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Be§ehre{hung  d0r  Städi  Mömf  ton  ituti  Platutff« 
'  GavI  Bansen,  Eduard  Gerhard  und  Wilheln  Bösteil« 
•Mit  Beitragen  von  B.  G.  Niebehrvad  einer  geognostisehen  Ab-* 
handlang  von  F.  UoffnianB.  Erüatert  dorcb  Plane»  AafrUse 
and  Ansichten  von  den  Architekten  Knapp  und  Stier  ond  ho« 
gleitet  Ton  einem  besondern  Urkunden*  nnd  Infchriftenbuche  Ton 

'  Edaard  Gerbard  and  E  ro i lia n o .  Sarti«  Srtt^r  Band^ 
allgemeiner  TheiL  Mit  synchronistidchen  Tabellen,  einem  grossen 
Stadtplan  and  einem  geognoftischen  Blatte.  Stattgart  and  Tabin^ 
gen,  in  der  J.  G.  Cottaschen  Bachhandlung,  1829.  ZweUer  Boaif» 
errte  Ahiheilimg,  das  vatikanische  Gebiet,  Zweite  AUMbrng^ 
die  vatikanischen  Sammlungen.  18S8  «nd  1884»  Hiefs«  fei* 
gende  Flme  md  Risse:  1)  drei  Plane  von  den  Tier  Regionen  det 
Sarrine  TalKnt.  2)  Vergleichende  Plane  des  vatikanischen  Gebie« 
•  let.  9)  Grnndriss  der  nenen  Peterskirche  in  ihren  Yerschiedenea 

«  Banperioden.  4)  Geognostigches  Bild  von  Rom.  5)  Gmndriss  der 
«Bafilika  Ton  S.  Peter  im  J.  800.  6)  Grundrisi  der  Basilika  Ton 
S.  Peter  im  J.  1506.  7)  Grandriss  der  BaslUka  Ton  S.  Peter  nach 
Ihren  Tenchiedenen  Baumeistern.  8)  Grnndplane  des  Tatikanisobea 
Pallastes  und  l>areiis<^nitt  des  Museo  Pio  -  Clementino.  9)  Plan  nad 

'  Aufriss  des  Tatikanischen  Pallastes  nach  Gao,  Ton  J.  H.  Knaff» 
10)  Mausoleum  des  Kaisers  Hadrian,  nach  den  aenesten  Nachgra- 

-    bongen  aafgenommea  und  geaeicbaei  Ton  J.  M.  Knapp  im  JahrepL825.^ 

Dts  Torstehende,  !a  Tieler  'Beraehimg  bedeatende  Wei^  iat 
«twas  gans  Anderes  gewmden,  ak  man  orq^rttn^ch  iin  Sinne  ge^» 
Iiabt  hat.  Der  Ton  Cotta  niinilicli  hatte  eine  seitgemlsae 
ümaxbeitong  des  YoOanannachien,  groaaenthdia  ana  der  Relsebe" 
aehreibung  des  IVamosenLalande  gesogenen  Weikes  f&ber  Itaiieil' 
fewdnseht  imd  entworfen;  Da  dies  Such  niemals  vissensehafl-», 
I{che  Ansprüche  gemacht  hat,  war  es  insbesöpdere  nithig,  die 
■darin,  enthaltenen  Kunstnatüiriohteiv  die  hi  der  schaq|sten  Platt- 
lieit  der  awdten  Hilfle  des  Torigen  Jahrhunderts  abge&ssl  sind, 
^ner  günzÜchan  Umarbeitnng  lu  unterwerfen,  nnd  es  hatte  Heir 
Ifittner,  seit  vielen  Jaluren  in  Eom  ansässig  und  mit  kunstg^ 
i<hichtliche&  Fomhimgea  beschallkigt,  durch  Temiittelung  des 
damal^en  preosilscheii  Ges^dteh  in  Rom,  Qeh.  Staatsrath  iV<9< 
Mkr,  diese  Umpbeitmif  Ubeivoni^n,  Herr  Bum^  aber  (da-^ 
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mall  Gaandticliaftnefapetidry  jetst  Qeiuidfter  imd  beroUiniehfig« 
ter  Minister  un  pipstlicben  Hofe)  veni^roclieB,  Heirii  PttUner 
In  der  Bearbeitung  der  Geschichte  der  Basiliken  zn  unterstlitzen, 
so  wie  Niebuhr  den  antimiarischea  Theii  der  Arbeit  beaiiftiehti- 
^en  wollte.   Als  aber  ^i/hbukr  und  Bwuen  einige  der  wichtig- 
•ten  alten  lind  neiien-Weike  historisch  und  antiquarisch  unter- 
suchten und  beschrieben,  maditen  diese  Abschnitte  mit  der  Ober- 
flächlichkeit des  Restes,  in  welchem  man  die  wesentliche  Grand- 
faige  Yollunanns,  der  die  Stadt  nach  den  modernen  14  Regionen 
frioni)  besehriebetf,  beibdialten  liatte,  einen  so  grellen  Abstich, 
dasB  eine  gam-neue  Aibeit  iieschloasen  wurde,  PUUimr  aich^  auf 
die  diristHclien  Alterththner  und  die  Museen  beschränkte,  die 
•nd^  Beacbcller  aber  Antiqniliten  und  Gesduchte  anasehlÜBSs- 
&ch  ^DbMahmen,  Gerhard  das  Urkundenbuofa  m  liefern  Terspcach 
und  somit  ein  rdnwissens^afltliches  Weife  unternommen  wurde. 
Wenn  nun  auch  NMukr  schon  lä2S  nach  Deutsdüand  xurttck- 
kehrte,  so  Intle  dieser  grosse  Forscher  doch  nicht  nur  bereits 
einen  kurten  Aufr^  ikber  den  allmaliligen  Anwuchs  und  Ver- 
ftil  der  Stadt  ntedttgesdirieben,  sondern  seine  Begründung  gann 
nenei^  BSntdedHuigen  ulier  die  serbischen  isnd  aurelianlsclien  Be- 
fest^ungen ,  die  Carinen  und  die  Snbun,  wie  über  das  Forum 
imd'dessea  Ümgebungen  suriickgelaasen,  weiche  Gtundalkge  der 
neue  Hauptredakteur,  Herr  Bumem^  natürlich  festUelt  und  durch 
eigene  Untersuchungen  erweitorte  und  Ter?oUstaitdigte^  wie  er 
denn  mit  HUunildber  Fletitt  aneikiAnt  (Vorrede  S.  X.),  dass  münd- 
Bche  Beldnrtmg  und  achrifÜiche  Aunehduiuiig  jenes  ausseror- 
dentlichen Mannes  dte  Weike  die  eigentliche  rechte  Richtung 
And  wiasensehalUiche  Bedaitung  erworben  liaben. 

So  konnte  man  adion  1815  einen  Plan  des  Werkes  lieicannt 
machen»  der  mit  verdientem  Beifall  aulgenommen  wurde.  Wenn 
die  efgentlifimlidi«!  Schwieri|^eiten  euier  Arbeit  melirerer  sum 
Theii  und  lu  manchen  Zeiten  sogau  durch  weite  Entfernungen  ge- 
trennter Gelehrten  die  Herans^e  des.  ersten  Thells  bis 
Tersögert  liaben,'80  isi  es  doch  dadurch  zum  wahren  Vortheile  der 
Gesaj|imtieistung  möglich  geworden,  NMukrs  Forschungen  und 
Entdeckungen  in  der  zweiten  Bearbeitung  seiner  romischen  Ge^ 
■cliichte  zu  benutzen  und  zwei  neue  und  geleiurte  Mitarbeiter 
fftr  einzelne  Partien  zu  finden,  nimlieh  den  Professor  Sarti  (un- 
streitig der  gelehrteste  Ifann  in  Rom)  für  das  Urinmdeubuch' 
und  dessen  Bereiclierung  durch  eine  Blumenlese  von  Insciuiflen, 
und  den  Professor  ESsteÜ,  damals  in  Rom,  jetzt  in  BerUn,  Ar 
die  urciiristiichett  BegrIbnissstStten  und  deren  Alterthfhner. 

In  der  aehr  auaföhrlichen  Vorrede  des  ersten  Bandes  handelt 
Bjin.^en  mit  erschöpfender VoUstindigkeit  und  sdiarfer  Kritik  von  ' 
den  Vorgangem  in  Reichem  oder  llmiitihem  Felde  und  zwar  zu- 
erst Ton  den  gelehrten Topogrs|rfien  und  Beschreibeni ;  und  dann 
von  den  künsUerischea  Darstelieni  der  Denkmiler  der  alten  Stadt 
•  ■  • 
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Imt  begiimeii.  mit  dem  Bqd«  dei  'v^ltfldkeii  Bolelit;  deiiii.iiMiL 
dieser  Zeit  stammt'  die  aogenäiiiBte  Natiüa  nrbiiRomae^  oder  wie 
die  in  den  «Iteaten  Handschriftea  beiiali  Coriotum  urliii  Sem«, 
4xu  diesem  «Iten  BmchatliGke  sind  erst  naeh  dem  WiedcrMifleben 
der  Wissensdisiflten  didps^donjmen  Besclireilnmgeii  der  söge- 
i  nannten  P.  Victor  und  K«ftui  entstanden,  weldie  man  srit  jenem 
Goriosmn  unter  dem  Namen  der  Regionuier  begreift,  wie  Sarti« 
UntersQcUiingen ,  an  die  Spitie  dea  Urkunden&ches  sm  trete« 
bestimmt,  Jedem  zeigen  werden.  Aua  dem  Blittelalter  stammen 
der  Ton  Mabillön  ikerausgegebene  Anonymus  JänsidiBlensis^  in 
Reichem  ausser  alten  Insduuten  die  Wege  an  den  Ihn]itUrcli.ea 
Roms  angegeben  irind,  woraus  man  auf  Knfa  des  Grossen  Zeit 
aeliliessenfauia,  wepigsteos  auf  eine  Mbete  ais  die  der  Sntste^ 
litmg  der  Stadt  Leo*s  Y*  (eifitas  Leonina)  d.  b-  die  Bütte  des  neuntea 
^iljlpniun^ertB.  Im  zwolftenJahrhundert  wurden  die  eisten  erbaltenea 
Vei:8«clie  der  Stadtbesebreibnng  gemadityitelichmiiiMelistindeni, 
Buchlein'MirabiUabomaei|ausTerwonenen,  tJeberUefemogen,  sta- 
Hstlseben  Notiaei)cundStadtmibidien  nusammengesetzt,  mit  Verän- 
derungen aus  deni^UHlcr  Centmun  des  Ceneins  (in  der  Zeit  Ho- 
nqdus  111.)^  uud  noeb  im  16ten  Jabxliundert  gedruckt;  Diese. 
Notizen  sind  aber  wobl  alter  ais  jene  Zeit>  da  schon  iller  ]M[onek 
Mßtie^t  TO«  &  Silvester  auf  dem  Sorakte  (um  das  Jabi:  1000) 
eine  Keontniss  derselben  an  den  Tag  legt,  wie  auch  von.  dem  jü-. 
dische^Eeisende^Benjamin  von  Tudela  (1170)  bekannt  ist  Doch 
TeiQiochte  damals  niemand,  .aus  Ansdiauung  und  UnterBuchung 
idner  damals  noch  unendlich  reiiDben  Wdt  von  Alterthfonera  eiii» 
wissenscb^ftliclie  ¥twM  zu  ziehen.  Fabeln  und  Thal^aoirenisind 
In  der  sogenannten Betchreibuiig  Uoms  von  einem  gewima  ^pol^, 
ladoru8  so  gemiscbti  dass  eaminvglich  si^eint^  beide  zu.  schein 
deu»  er  war  vcrmuthlidi  ebi  Fremder,  vde,  .der  Bischof  ilfor^^im 
JP^tuiHS  von  Cosenza  (1320).5  welcher  w.eiiig;steQs  Qur  einen 
,Tbeii  jener  Fabeln  anÜbrnuHr-  Die  Alterthumakunde  Jtoms  wurde 
9(brigcns  im  vierzehnten  Jahrhunderl  nicht  wdter  gefordert,  da 
auch  das  bewegliche  dlf^t^che  Gemütk,des  Petrarca,  ier  XJn- 
^tersucbung  theils  unfähig  theils  abgeneigt  war,  so  dass  er^,  wi  ;; 
Qnuphriiis  Panviiiius  getstrefch  von  9un  .sagt,  vorzog  zu  bc>\iin- 
dern,  was  er  vennn  eiielte  erforschen  zu  k^^en*    Im  fimfzeha- 
.ten  Jahrhundert  ragt  dagegen  zuerjrt  der  grosse  Freund  kiassi- 
echer  Bildung  Franz  Poggio  von  Florenz^  Geheimschrefber  Papst 
Martin  des  Fünften  hervor*   Zwar  bt  i^ein  grossartig  ojigclegtes 
Werk  de  fortunae  \arietate  urbis  l^om^e  et  de  vuina  einsdera  de^ 
S€ri{>tio  unvollendet  geblieben,  abe^  scbflfU  die  EinlcUimg  erfreut 
.durch  Ernst  und  Tiele,  und  dabei  bietet  dusBuph  selbst  tiraiiz  der 
akizzenliaft  vorgetragenen  Beschreibniig  viele  Notizen^  vfelche 
iii|8  sonst  ganz  mangeln  'würden^  schUdeni  die  Bei&en- 

'den  Cyriacus  Anconitanus,  welcheir  lidt  Kaiser  Siegmund  jn  Rom 
^fu*,  und  Aiitüüio  Traversari  nur  die  Zentdrung^  in  welcher  sie 
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ilic  Stadt  Sailen.   Wohl  aber  kann  die  Roma  iiistaurata  des  Btondo 
FIa%io  aiisForli  (zuerst  g:edni€kt  hei  Frohen  in  Basel  1518.  Fol.) 
ein  llit'senschritt  in  d^r  Stadtbeschreibung  gmaimt  werden.  Er 
schrieb  diese  und  andere  ei>taime!is\nirdige  Forschungen  über 
römische  und  italieniisclie  Gesrhiclite.  zwis(  henl431  und  1447^unter 
Papst  Eiisren  IV.,  verbanriteaui  ewi^  dicFhbehi  .seiner Icenntnissar- 
men  Vorgänger  und  sali  und  schilderte,  obwohl  des  Griechischen  im- 
Jnindigurid  nirht  immer  mit  Kritik,  Vieles,  was  hundert,  ja  zehn 
Jahre  nach  ihm  schon  verschwunden  war.    Der  begeisterte  Ver- 
ehrer des  Aiterthums  Fomponius  Laetus  (starb  1408)  kann  dage- 
gen in  seinem  Büchlein  de  Romanae  urbis  vetustate  (gedruckt  zu 
Kom  1505.  .4.)  nicht  entfernt  mit  Biondo  verglichen  werden  und 
dürfte  sein  vorzüglichstes  Verdienst  mehr  in  der  Anregimg  anti-» 
quarischer  Forschungen  bei  seinen  Mitbürgern  zu  suchen  sein, 
fite  Coliectaneen  des  Fabricius  Varranus,  Bischofs  von  Camerino 
(ftom  1515,  wie  das  Vorige  in  der  Sammlung  von  Mazocchi)  sind 
swar  grossentheüs  dem  Biondo  entlehnt,  enthalten  aber  doch  einzei*  • 
116  eigeothümliche  Nachrichten.  Eine  höchst  ehrenwerthe  Arbeit, 
obwohl  tmvollendet, ist  die  Beschreibung  Roms  durch  den  geistrei-^ 
eben  Freund  LoreMo's  de  Medici,  Mitbegründer  der  platoni-J 
sehen  Akademie,  Bernardo  BuceUai  (lebte  1449  bis  1514).  Et 
Milte  in  Form  eines  Cömmentani  zu  F.  Victor  alles  das  vereinigen, 
was  eigene  Anschauung  der  alten  Denkmäler  und  Yergleichmig 
der  Zeugnisse  der  Klassiker  darbot.    Erst  im  Anhange  zi#Mura- 
teriV  Scriptores  Renun  Italicanim  ist  es  im  TOiigea  Jahrhundert 
herausgegeben  worden  (Th.  II.  S.  155  fg?-)*  — •  Im  sechiehiitea 
Jahrhundert  leistete  Raphael  VolateiraniilB  (Descriptio  urbis)  wef«^ 
tig  mehr  ab  Pomponitts Laetus,  Franz  Mbertinus^At  mirabilibns 
novae  et  Teteris  urbis  Romae)  berichtigt  Bfondo  und  andere  Yar^ 
ginger,  olme  sie  entbehrlieh  au  machen*   Die  an  ihm  schon  he« 
merkliche  Kunde  delr  alten  Inschrttten  wurde  sehr  durdi  die  teai 
dem  BnchMndier  der  Akademie  ]521heran$gegebette  SanmihuiJ^^ 
die  Gratera  Wei)E,  so  weit  es  antike  InachrSten  waren,  einrer« 
Idbt,  aber  aUerdhigs  'nicht  korrekt  ist,  obgleich  whr  ikt  alMm 
die  Sunde  manchef  tintergegangenen  verdanken,'  nnd  seitdem 
Itdne  IhnÜche  ans  topographischem  Gesichtspunkt  unternommene 
Sammlung  ersdiienen  iSt«  Einen  adir  bedeutenden  Fortschritt 
offenbarten  des  ^n^riifls  FuMub  antiqnitates  urbis  (Rom  158V» 
Fol.),  des  Ersten,  der  sich  in  neuerer  Zeit  antiqiiaifua  päimte;  er 
hesoureibtxueist  die  Hauptpunkte  deralten  Stadt,  dann  dieDaik- 
'mfiler^  swar  noch  nicft  'ndt  ^ilidier  Sonderung  von  WisMii*' 
Bchaft  und  Sage,  aber  mit  dem  besonnenen  Streben  durch  Quel- 
lenstudium und  eigend' Anschauung  statt  der  traditioneUen  dnb 
winenschäftiiche  Grundlage  %\\  ge>vinnen.    Fulvius  Angaben  1*- 
gen  dem  von  Bafael  Sanzio  entworfenen  Plane  des  alten  Roms 
mit  versuchter  Wiederherstellung  der  alten  Strassen  iwd  Denk- 
mäler zum  Gründe,  der  kider  uicJit  mehr  vorhanden  ist.  Ihm 
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il534  uiid  1544)n  dessen  D.  Petri  urbis  Komae  topo^phia  in 
lanchem  noch  nicht  übertroffen  worden  ist  Auch  hat  er  ziiers . 
sein  Werk  dnrch  freilich  unvollkommene  llisse  und  Abbildungea 
erläutert,  wenn  gleich  der  Architekt  Sangello  in  seinem  Studieu- 
buche  (auf  der  Barberinischen  Bibliothek  in  Jiom)  bereits  einige 
*Denkmälerabgezeicluiet  liinterliess,  und  sein  und  Bramantes  Schü« 
1er  Labacco  die  ersteh  Plane  und  Abbildungen  antiker  Gebäude 
herausgab.  Surlios  Plane  und  Aufrisse.,  so  vrichtig  sie  sind,  dür- 
fen nur  mit  Vorsicht  benutzt  werden,  wo  er  restaurirt  hat.  Bu- 
falinis  grosser  Plan  von  Rom  auf  24  Ilolztafeln  (1&51)  macht  für 
die  Topographie  Epoche,  weil  er  Rom  darstellt,  wie  es  damals 
bestand,  wiewohl  der  Verfasser  der  Vemichung  niclit  Mider- 
stehen  konnte^  die  seitdem  so  imendUch  verminderten  Reste  des 
Aiterthums  zu  ergänzen.  Eben  so  sind  die  italienischen  und  rö- 
mischen Alterthiimer  des  Pirro  Ltgorio  wegen  der  durchgängig 
^ea  Restauratioacu  werthlos.  Besonnener  zeigte  sich  Bernardo 
Gamucci  {At\X  antichiik  dclla  citta  de  Roma,  ]568)9  Palladioa 
viertes  Buch  seines  gros.sen  architektonischen  Werks  (1570)  ist 
dagegen  weit  weniger  reich  imd  lehrreich  als  Surlio;  Scamozzi 
(I5S2)  befriedigender,  aber  unvollständig  imA  der  erklärende 
Text  unbedeutend.  Flaminio  Vaccä  hat  (1594)  anspnichlos 
berichtet^  >vas  er  zu  seiner  Zeit  geschehen  iah  und  eben  dadurch 
viele  ächte  Nachrichten  hinterlassen  (z.  B.  über  den  wahrea 
Fundort  der  Statue  der  Minerva  medica,  jetzt  im  Braccip  miovo« 
welche  keine sweges  in  dem  Pseudonymen  Tempel  der  s.  g.  Minerva 
Medica  an  der  Porta  Maggiore,  sondern  üi  den  Fundamenten  der 
Kirche  S.  Maria  sopra  Minerv  a  gefunden  wurde).  —  Oniiplu  ius 
Faninnius  handelt  im  ersten  Buche  seiner  Commcntarieii  über  die 
romische  Republik  von  dem  Umfange  der  Stadt,  dem  PomöHujOi 
den  Thoren  und  Strassen  Innerhalb  und  ausserlialb  mit  Geist  und 
Gelehrsamkeit,  worin  er  alle  Vorgänger  i'ibertraf,  M  emi  gleich  sein 
Werk  nur  ein  Vorläufer  einer  Beschreibung  Roma  nach  den  1-4 
Regionen  des  Augustus  sein  sollte,  mit  allen  Stellen  der  Klassiker 
und  vollständiger  Inschriftensammlung;  der  Tod  hinderte  dies 
Unternehmen.  Er  ist  ungleich  bedeutender  als  Georg  Faöriciuä 
(Koma,  Basil.  1550),  wenngleich  dieser  ihn  nicht  mit  Unrecht 
beschuldigt  hat,  aus  der  ersten  Ausgabe  seines  Werkes Mehreres 
ohne  Angabe  der  Quelle  wörtlich  entlelmt  zu  haben.  ^rant 
Boissard  folgt  in  seinen  sechs  Bänden  (Top ograplüa  Roma e  heis^ 
der  erste)  dem  MsrUaa,  ohne  dessen  gesiuide  Kritik  z\i  besitzen, 
und  seine  Plane  Roms  nach  den  Regiflucn  sind  geradezu  wider- 
sinnig, dennoch  gebührt  ihm  Dank  als  unermüdlichem  Abzeichnor 
und  Bcschreiber  vieler  seitdem  verschwimdener  .Vlterthümcr. 
Fulvius  IJrsinuSy  wenn  gleich  mittelbar  cui  Förderer  dieser 
Kenntnisse,  hat  dennoch  nichts  die  Topographie  selbst  Belrelfen- 
.  dtt  b*''^'°*V|"T'    J)or  f Ml  i^«  visnaiüslA  fisA  des  alten  Roq^ 
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diä«h  dn  Penc  (157f)  ist  auf  falsche  GMdb^  gdtanl/-  iÜ 
rfelMImten  Jahrhundert  liat  der  Jesuit  Donatus  (Roma  Tetm  et^ 
yecen»)  in  systematischer  Abhandhing^^iePaminiu8,ob§leidi<AM 
ifo  gti(indliche  Kemitnis-s  des  Griechisclien^  in  klarer  und  ^cdrÜf^ 
ter  Darstellung  Manche«  gefordert  und  einzelne  Theile  (z.  B.  Am 
Capitol)  mit  erschöpfender  Gründlichkeit,  obwohl  nicht  imtiw 
mit  Erfolg  behandelt.  NardiM  hat  ihn  nngerechter  Weise  in  Veiu 
^[esaenhdt  gebracht  (Borna  antica^  Rom  1666)^  aber  da  er  die  Re- 
gionarier  zum  Grunde  legte,  ohne  ihre  Angaben  einer  durchgrei- 
fenden Kritik  sti  mlerwerfeB,  und  sicli  in  uttingenehmer  Breit» 
Darstellung  ergeht  ^  in  Vielem  die  Kenntnisse  welche  schon 
gew6hnen  war,  wieder  Tcrwirrt  oder  zurückgebracht,  im  Einzel- 
nem jedoch  Vonirthcile  mit  Erfolg  widerlegt;   FaBtnin  dieieibe 
Zeit  gab  Bellori  die  Abbildung  des  Planes  des  antiken  Rodis  auf 
der  Zeit  des  Caracalia,* welcher  die  Wand  eines  Tcmpela  unter- 
8S.  Gosma  Und  Damiane  an  der  Via  sacra  bekleidet  hatte,  aber 
*  in  Slncke  zertrümmert  über.- hundert  Jahr  in  einer  Rumpelkani-^ 
mer  de»  farnesischen  Palastes  gelegen  hatte.   Der  rechte  SuaaBi* 
menhanjf  dieses  dennocli  wichtigen  Denkmals  ist  aber  jetit  um  so 
weniger  zu  ermitteln^  als  bei  der  Schenkimg  desselben  an  das 
estpitolinisclie  Museum  durch  Papst  Benedikt  XIV.  {1142)  nele 
?0n  Bellori  abgebildete  Stücke  nicht  mehr  vorhanden  waren  imd 
lane  Menge  luierklärter  Theile  ganz  willkikfarUeh  neben  einander  < 
gelegt  sind.  —  Fabretli  gab  durch  Erläutermig  von  4062  In- 
achriflen  und  sein  wackeres  Werk  Uber  die  WaaserleitunfeB  des 
alteti  Roms  der  Forschung  einen  neden  Schwung«  MotUfaucam 
Italienisehe  Reise  (Diarinm  Italicum^  1702)  enthalt  im  achten 
bis  neunzelinten  Kapitel  eino  Nardini  in  Vielem  überlegene  Stadt^ 
fiescinreibimg  und  im  awttttfl^ten  den  Abdruck  der  MkabiUa ;  zu 
zusammciiliän^ender  töpd^phischer  Forsidiung  fehlte  es  ihm  je«* 
doch  an  Zeit.    Er  und  Mabillon  machten'  siiarSt  auf  die  uner^ 
kl'arliche  Vernachlässiguhg  der  für  die  To{pfogfl)phie  tO  vrichtigen 
Diplomatik  aufmericsam.    In  dies  Jahrhundert  lallen  auch  die  Ab- 
bildungen alter  Denknude  4Mhsä  SanH  BmrtoU  und  die  Tiel  volt* 
%ommneren,  auf  genauestet*  Messung  beruhenden  Ton  Desgodett, 
welchen  Colbert  dislHÜh  nach  Rdm  gegendei  hatte.   Am  bedeu» 
tendsten  aber  waiteii''im'Mitleh1iten  JalliiluAdeffl'- iVülttf s  grosser 
-Plan  (n4B),  ans  dessen  ftodttKtiOQ  alle  ttttuet^  etotstinden  amd^ 
imd  die  grossen  KuplerwMc^  Ton  Fir artest  (aeUa^agnificensa  ed 
ärthitettura  de'  Romanl,  ']1M,  antichilk  Romane  n8>fr) ;  topogra- 
plii^cli  am  brauchbarMtai  Htdie  nöch  ikH  MIendete  Sammlung 
des  Mailänder  AtthMktm  JJg^wH,  vomdaroi  elnaefai  fcinilichen 
Bindim  der  «Me,  mUfWif,  4ima|ik«ii^  neimtev 
•swamigstö  uAd  dief  tMii(^1MMri|^te  vorsugsweise  wichtig  sind. 
'Die  gegenwattigeii^Al^l^ttngen  blaiben  dureb  KeMtntelosig- 
keit  der  Vorsteher  odefr  Missgimst  und.  Gehefanoisslfirimereft  mit 
"dem  Gefdndenen  itodPlsnMstglkrtt  shas^iemwaswsrthe Anibewt»» 
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Bescbrelbniig  der  Stedt  Bom  Toa  J^iatof  r|  Bubmo,  Gerliard«^;  H 

manche  Steile  nuiir  mm  schon  zehnmal  aufgewühlt  Fcfn,  wäh- 
rend Niemand,  weiss,  wanim  nichts  Ganzes  und  Fol^erichti^ea 
^esr]iieht ,  so  dass  nicht  einmal  das  Forum  ^anz  aiifge^Rlien, 
sondern  Erde  und  Schutt  toh  einer  Stelle  auf  die  andere  geiührt, 
oft  auch  nutzlose,  Mauern  aiifireführt  werden,  recht  als  ob  mau 
das  Weiterfüliren  der  AiiSfiTabungeii  systematisch  unmöglich  machen 
wollte.    So  hat  niaa  es  um  die  Säule  des  Phokas  hemm  gethan, 
•wie  frülier  um  den  aufge^abenen  Theil  des  Forum  Trajani,  der 
Chanssee  nicht  zu  gedenken,  welche  man  von  der  Via  sacra 
nach  dem  CoIosKaoum  zu  legen  angefangen  hat.    Die  Verff.  un-* 
«eres  Werkes  gehen  über  diese  Erbäimliclikeiten  mit  behutsamer 
\orsicht  liinweg.  —  Venuii  s  noch  neulich  von  dem  gelehrten 
I^iale  herausgegebenes  Werk  wird  immer  unbrauchbar  bleiben, 
Visconti  und  Marini  haben  sich  leider  mit  der  'l  opn^n  apliie  ^  , 
nicht  abgegeben;  Fea  und  Nibbrj  hnben  eine  Menge  einzelner 
'Jhatsachen  ermittelt,  letzterer  aber  keiuesweges  immer  haltbare 
Ansiebten  vorgetragen ;  Hii  Is  Werk  über  die  (»eschiclite  der  Bau- 
kunst^ die  Forschungen  Zoe^as  und  Hobfiuuses  Darstellung 
der  Zerstörung  des  alten  Korns  sind  reidi  an  vielfache  r  lieleli- 
rung.    Auch  Sachse  s  Beschreibung  luid  Gesrliiclite  der  Stadt 
Rom,  welche  erst  spät  zur  Keimluiss  unserer  Verfasser  kam^  ist 
ein  gi'ündiiches  Buch,  aber  «ehon  sein  Plan,  nocli  mehr  das  Ver- 
trauen auf  die  lieijionarier  macht  es  weniger  nutzbar,  und  vor 
'Allem  fehlt  ) Inn  die  unerlässliche  Bedingimg  eigener  Anschammg  . 
und  seihsiständiger  Untersuchung  der  Oertlichkeit,  ohne  welche 
die  Angaben  der  Alten  immer  dunkel,  die  Meiimngeu  derlSeuem 
c*in  unentwirrbarem  Labyrinth  bieibeu  müssen. 

nioi  Pandrollo^  Seperano  und  Bosio  einer  grundiichen  For- 
schiuig  unterworfen  lind  namentlich'  die  Geschichte  der  sidbeA 
HaUptkirchen  pnd  dier  i^ataktoiben  mit  grosser  Genauigkeit  be^ 
liandelt;  den  Mosaikenschmuck  CViim/}£»t  beschrieben,  der  Kar- 
dinal Franz  Barbermi  (1650)  abbilden  lassen;  MabUlan,  Bian^ 
chinis  gross  angelegte  Ausgabe  des  Anastasius  luid  Vieles  nn^^re 
Bat  die  Kenntniss  .weiter  gefördert :  dagegen  wartet  des  gielehr- 
tien  ilfip/'tWs  grossef  Weik  über  die  christlichen  Ihschriflen»  wel- 
ches ungedfnckt  in  der  vatikanischen  B!biiothe&  liegt,  noch  im- 
mer auf  luritische  Sichtung'  und  eigentliche  Redalction. 

Die  allen  Äiinsltverke  sind  bei  den  Beschreib uniren  Roms 
immer  vernachlässigt,  zwar  von  Santi  Bartoli  a[)^ebiidet,  von 
Winkebncmn  aber  erst  ziu:  Begründüng  der  Kunde  von  alter 
Kunst  benutzt  worden.  Die  urclu  isl liehen  Kunstwerke  unterwarf 
JBoWflrrt  (1740)  einer  Untersuclum^ ;  die  neuere  Kunst  wurde  in  , 
♦  der  Regel  nicht  in  hesiimjnter  Beziehung  auf  Kom  behandelt, 
I  Venutis  Besclueibiin^  der  in  Palästen  und  l^^ifchen  vorjhalMttmeu 
We^. ist  weder  ^penau. noch  gcündiicli»  -  .  • 
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y  R^ctsfchilich  der  gelehrten  Sdiäize  Roms  ^nu^  es  aiif 
Hase  8  NachweiKungen  iur  iidfieiide  in  Utiioi  und  Bhtmßshjex^ 
jlaliciun  hitrz\i deuten. 

Die  ßeo^nostische  Beschreibung  I?oms  luul  seines  Gcbiete% 
die  den  frViliern  Darstellungen  p;ajizlich  fremd  geblieben,  ver- 
daultt  man  zuerst  den  Forschuniien  Breislak  s  und  von  BucKs^ 
denen  der  vortreffliche  Brocchi  folgte  ^  unterstützt  durcti  ditt 
Boklien  und  wohlgeordneten  Sammlungen  von  Biccioli,  ' 

Die  Vorerinnerungen  zu  dem  Werke  selbst,  von  Bnnsen«  . 
geben  Torziiglich  deq  Plan  der  Arbeit  an  und  motiviren  densel- 
ben. £r  ist  im  Weseiitlic}ien  folgender.  Im  ersten  Bttdie ,  des 
physischen  BUUeiiuBg^  wird  %Amt  von  Roms  Lage  und  im* 
türlicher  Begrenznng,  von  der  Tiber  und  der  Erhöhung  ihres. 
Bettes  gesprochen  und  hiersiif  die  wichtigsten  HöheBpunkte  des 
idten  und  neuen  Roms  angegeben;  dann  die  geognostische  Be*  , 
•chaffenheit  des  Bodens  erläutert  und  zuletst  von  der  Luft  Roms 
«ad  der  Umgegend  gehandelt  Per  erste  .und  dritte  Abschnitt 
ist  von  Butisen ;  der  zweite  Ton  Hoffmarau  Im  ztpeitm  Buche, 
der  hüioriseken  Einleitung,  geht  ein  kiurzer  Aufsatz  von  Nie-» 
'Mir  voran,  der  einen  Abriss  dct  Cesclüchte  des  Wachslhoms 
und  Verfalls  der  alten  und  der  WiederhersteUung  der  neuen 
Stadt  enthält  Wenn  gleich  dieser  Abschnitt  neben  dem  zweken 
tmd  dritten*  Haoptstncke^  in  welchem  i^nnsv»  dleOesehidiAe  des 
Ilten,  Bim89n\  FUUner  nnd  MaHeil  aber  die  der  henen  sdv 
insfikliTUch  behandehi^  nicht  netliwendig  mdidnen  äoMbj.  m 
fiebt  er  doch  so  grosssrtige  üinkiBse  la  so  cdhabener  Gesinnung 
und  so  klassischer  Barstelinng,  dass  wir  den  .Heraösgebem  für 
die  Mittheüung  Jener  INlebuhischen  ^Reliquie  nur  .dankbar  sein 
kdnnen.  Bas  drüte  Buch  enthMlt  die  kumtgeiMMUehe  fiinkdk 
ion^  Ton  Gerhard ,  Fiatner  und  Böeted  mit  ZoiBltsen  tcd  ÜTtm- 
MenJ  Bas  vierte  ganz  vdn  Bunten,  sehr  uneigentlich  topogra^ 
phieche  Einleitung  betitelt,  handelt  von  den  torserrischen  Be* 
festigungen,  von  den  Anlagen  des  .Serrins  TuUuis,  der  Aurella- 
nischen  Befestigimg  der  Birweiterung  der  Stadtmauern  jenseil 
der  Tiber  und  der.  Grösse  der  ser^hen\  anreliaBisehen  ni^l 
neuen  Stadt  Hiemiil  schliesst  der  erete  Band«  Ber  srnm 
eirthttt  die  Beschrdbung  vatikudschen  Gebietes  und  seiner 
Saaunlungen,  und  zwar  sind  die  römischen  Alterthümer  von 
Bunsen^  die  christliche  Zeit  von  Platner,  die  Kunstwerke  von 
Gerhard  beschrieben.  Ueber  diesen  Plan  niu-  einige  Worte» 
Erstens  ist  die  Wahl  der  Benennung  der  einzelnen  Bücher  un- 
glücklich. Da  eine  Geschichte  und  Beschreibung  Roms  geliefert 
werden  sollte,  wenn  aucli  das  W  ort  Geschichte  auf  dem  Titel 
nicht  vorkommt,  konnte  zwar  Naturbeschaffenheit  nnd  Kunst  ei/i- 
leitenden  Betrachtimgen  unterworfen  werden.,  aber  unter  dea^#- 
schichtlichen  Theilen  jener  sogenannten  Einleitungen  kann  man 
höchstens  rSiebuhrs  Aufsatz  mit  diesem  Namen  benennen ^  de 
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^tartgen  der  Cieschiclite  der  Stadt  Tottrtbidig  an^eMren. 
Aiadaim  sieht  man  nicht  ein,  wie  der  übrigens  gelehrte  Autetat 
ton  iiösteU  üb«r  die  Glaubwürdigkeit  der  Lebensbeschreibungen 
der  ältesten  Päpste  an  die  Spitze  der  Q«acfaichte  der  christliehen 
St^dt  gesetzt  werden  konnte,  der  er  gans  fremd  litt»  llii«iJiau|it 
'  aller  für  den  ZwedL  des  Werkes  in  einer  kurzen  Anmerknigii  da% 
<  Srgehnisa  der  Untersuchung  liefernd ,  abgethan  weiden  vMate» 
Den  meisten  Aostoss  hat  aber  wohl  das  dritte  Buch  gegeben.  St 
beginnt  mit  einem  wohl  gedachten  aber  öfters  schwierig  und  prc-^ 
Mm  geschriebenen  AaHwtze  von  Gerhard  über  Roms  antike  BiUU> 
iralce,'  denen  Ibupliweck  ist,  zn  neigen,  wie  in  Roms  Samnfrr 
hingen,  so  unermeaaUch  reich  sie  auch  sind,  deniloch  ungemete 
wenige-  nnheaweifelte  Denkmäler  der  höchsten  Bintiie  Griechen- 
landab'  und  selbst  ana  Alexanders  Zeit  nicht  Vieles  entlialten  aei| 
dagegen  eine  iU»erwiegen4e  Menge  ren  Portrait  -  und  Charakter- 
dift^tellüngen  ans  der  Kakerseit  und  geschickte  und  teehmach 
tf^endete  Wiedetiiolungen  der  als  herkömmliche  Muster  der 
Daratellung  immer  wieder  nachgehÜdeten  Werke  des  Poljkleitoai 
Skopas,  Praxiteles  und  anderer  Meister  der  griechischen  Kunst« 
blüthe.  Dieser  Aufaals  iat  tton  allerdings  zum  Verständiüss  der 
römischen  Sammlangen  unentbehrlidL  IhtrauC  aber  folgt  ein 
Autetz  Ton  Platner  über  die  SteÜMiten  an  Borna  Gebinden  und 
Kunstwerken,  mit  Bemerkungen  von  Bumwnf  ein  Gegenatend« 
der  auf  einigen  S^ten  oder  in  einer  lingeran  Anmerkung  km  und 
llberaichtlich  abgethan  werden  musste,  statt  swanzig  Seiten  an 
fUien.  Alsdann  handelt  7^ r/\s/^//  gelehrt  und  kenntnissieich,  aber 
aebr  weitschweifig  über  die  Katakomben  Roms  und  deren  Alter- 
Üiümerü  Gehörte  denn  dieser  Aufsaits  der  Knnatgescliichte 
oder  der  Topographie  an?  Eben  SD  wenig  ist  es  zu  biUigeDi 
"wenn  Platner  im  vierten  Hauptstüdce  von  Roms  Basiliken  und 
deren  Mosaik^  handelt.  Warum  wurde  daa  Allgemeine  dieaes 
Gegenstandes  Tiicht  hei  der  ersten  in  der  Speciaibeschrdbung  am 
erwähnendeil  BaslUka,  welche  noeh  in  einer  siemlich  unyei^der- 
ten  Gestalt  besteht,  etwa  bei  Sau  Bleniente  auf  dem  Aventin.  er- 
mähnt, w«in  man  es  bei  S.  Peter  oder  $•  Giovanni  in  Lcterano 
Dicht  für  angemessen  hielt,  da  das  Innere  der -letstgenannten 
Kirche  ganz  modernisirt  ist?  Freilich  bandet /Vnlifar  von  der 
Kunst  in  Rom  von  ilurer  Wiederberstelinng  bis  nuf  unsere  Zeit 
*8o  dankenswerth  diese  Arbeit  auch  Ist,  so  bebten  ütte  Ifevpi- 
punkte  docK  ungleich  gedringter  gegeben  werden,  und  dann  lisst 
eie  einen  wichtigen  Mangel  fühlbar  worden*!  wir  meinen  eine 
Udlersicht  dea  Vart'alls  und  Wiedenlnflebeiii  der  Kunst  In  Rom 
wibrend  der  spitem  Ksisemelt  Und  dte  MltleiaUers.  Anteitnn- 
gen  dam  abd  in  dem  genannten  Platnerachen  AufiMtae  «war  ge- 
geben, aberaie  aind  bü  auf  Michael  Agnole  und  Bi&el  h«^ 
^<emein  dui%i  wilMidl  d«  Petiode  dis  Veiltfa  der  MUcm 
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Kunst  im  Biebenzehnteii  und  ad^ehaten  J^bdumilert  eia  QiiTer- 

hältiiissmässi^er  Raum  gestattet  ist« 

Fiir  tlit'jeiüccn,  welche  das  inhaltreiche  Werk  aus  dem  Ge- 
■ichtupuiikte  des  AlU'rthumsfreuiuleii  betrachten,  ist  das  ers^e,  chi 
Theil  des  zweiicn  und  das  vierte  Bucli  fast  >vichti^er  als  die  mit 
dem  zweiten  Bande  beginnende  Spccialbeschreibung.  Das  erste, 
die  pli^siikalische  Einleitung,  beginnt  mit  einer  klaren  und  über- 
sichtlichen Darstelhuig  der  La^e  von  Rom,  IheiJs  im  Thale  der 
Tiber,  weiche  hier  rechte  diireli  den  Ciiviis  (Jiinide  (Monte  Mario), 
das  hochliegende  vatikanische  Feld  und  den  durch  das  Höüenthal 
(valle  d'  inferno)  davon  getrennten  Jauicuhis,  links  durch  dencapito- 
iinischen  und  aventinischen'Berg  zunächst  be«rränzt  wird, — Iheils 
aui*  den  schon  genannten  und  noch  andern  .Hohen.  Bern  Jatileu- 
Ins  nämlich  ^e^eniiber  ist  vollkommene  Ebene,  das  alte  Mars- 
feid,  auf^veldicm  der  grössere  Tlieil  tU  s  heutigen  Horns  liegt, 
imd  erst  dem  Vatikan  und  Monte  Mario  gegenüber  tritt  der  Pin- 
ciu8  (coUis  hortuluruiii)  mit  seinen  Fort^ietzuii^rn  näher  an  den 
Fhiss  heran.  Südliche  Fortsetzun^'en,  dnrc!i  geringere  Kinschnittc 
imtersrhiedcn,  sind  der  Qnirinai,  der  «chon  hinter  Trajan  gegea 
de&sen  Forum  imd  das  Capitol  zu  abgegraben,  endlich  durch  Six- 
tus V.grosJseStrassenanlageii  sein  iiukeuntlich  geworden  ist,  süd- 
bstlicli  da\on  der  Viininal  und  ii^i^quilin,  der  sich  im  Halbkreise 
dem  südlichsten  ilügel,  dem  Caelius  niUiert;  da  dieser  wetitlichl 
an  den  Agentin  gränzt,  so  schliesseji  elie  letzten  drei  und  das  Ca-^ 
pitol  den  ältesten  Kern  der  Stadt,  den  Palatinus,  rings  um  ihä 
^uppirt  ein.  Sie  sind  noch  jetzt,  bei  selir  erhöhtem  Stadtbo? 
den,  leiclit  mit  erscheid  bare  Höhen,  wälirend  die  östlich  und 
iiordiieli  liegenden  Hi'igei  mit  Ausnahme  der  nördlichsten  Spitze 
des  Pincius  gegen  den  Umkreis  der  Stadt  zu  eine  zienüich  ebene 
Fläche  bilden,  wälirend,  ikre  Abhänge  nach  dem  Flusse  zu  £cdr 
ziui gen  ahnlich  verlaufen«    Jene  Fläche  gegen  das  Land  hinaus 

,  Tcranlasste  die  Anl|i|fe  d^  servischen  WaUs,  auf  welchem  (itt  der 
Villa  Negroni)  die  grösate  Höhe  des  linken  Tibernfers  zu  fiadein 
ist,  2^,  8  Fuss  über  dem  Spiegel  der  Tiber.  Der  Boden  von 
S.  Mana  «ftlaggiore  auf  dem  Esquilin  liegt  177^  Lorenzo  ia 
Fanisperna  auf  dem  Viminal  KiO,  S.  Maria  degli  Angeli  (Diocl«^ 
tiansthermen)  auf  dem  Quirinal  170,  der  pH pstUche  Palast  ebei^ 
daselbst  148,  Trinitä  de*  Monti  auf  dem  Pincius  ]5ü,  dagegen 
der  höchste  Punkt  der  Villa  Ludowi  (jetzt  Piombier),  ebenda- 
selbst, SMIi  Fuaa  über  dem  Flusse.  Der  Caclius  hat  bei  S.  Gio- 
vanni in . jLftteranQ  158^  Monte  Testaccio  .(Theil  des  Aventm) 

.lö$,.4i«L|iipes  Taipeial^tU  der  Boden  der  Kirche  S.  Maria  in 
Aventi ,  'wo  .  die  arX'  war,  151  Fiiae  Wi^  über  der  Tiber.  Hier- 
'kai^  lief,  nioht  unterlassen  die  Bemerkung  an  machen^  war* 

*  nm  statt  der  viel  g^riagern  Sbrlietiung  des  Honte  Testaccio.  und 
d«E,jao«li  kleiner^  to«  ^  Äbsssip  (lift  ITiiss)  nk^  lieW  die 
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Betehreibiiiif  te  Stadt  B«  Ton  mtmm,  BfeiMR^  ^Mknä  do.  If 

.  Fritontes  Ton  Bfalfo  «vf  c|en  AT«Milk  tn^^elbMI  wolito 
kt,  welclie jene umM-^  ^OFinsfibentdmi mun»  y«ii4teHöli€A 
«m  Rom  liegt  du  Grabmal  der  Gaeciiia  Metelk  auf  eiliem  aaflft 
andtdgenden  Iföhemrueken  228  FnA,  die  Vilia  Büttwi  auf  Meute 
Bf  ario  491^  der  Gipfel  Ton  Monte  Mario  4M  VHiaa  dber  der  Tir 
iier«  In  den  Latdnmebii^en  öatlieh  von  Rom  liegt  da«  dt« 
Tii«ciihiro  2019,  die 'Burg  Ton  Pradeate  SMft,  Roeca  dl  Pap« 

idte  Atx  Ton  Alba)  22ftl>  der  Monte  Coto  (mona  Albamis^  29^ 
!er  Spiegel  dea  Aibaneraeea  910,  Nemi  (laens  ' 

Nemorenftia)  ]l)22Fiia8  iiber  dem  Meere,  der  San  Oreale  (Senkte) 
kn  Norden  Ton  Rom.  221t  Fuss.   Hoehat  aniiebend  kt  die  bi 
dem  eraten  Hanptatücke  nocb  gegebene  ISroiterung  iber  dte 
etwanige  Erhöhung  dea  Bettea  der  lYber,  welahe  Fontami,  Bo- 
nanni  und  Fea  auf  18  Pälm  (12  F«tss)  angenommen  habetti 
walirend  dmreh  die  .Unterraebimgen  difti  Herrn  Unotle,  Avfy^ 
bertf  der  hydranlisehen  Arbeiten  in  Rom,  ^ie  Rlehti^eit  der 
firahem  Behciiptung  von  Gbieaa  und  Gtoibeiini  aiemüch  ^Jkher 
Badigewieaen  ist,  nachjvelGher  keine  bemerlcenawerthe  Eihöhuug 
stattgefunden .  hat.   Jeden&lk  bindert  aehon  der  21  Miilien  (etwn 
4^  MelieiA  betragende  Lauf  der  Tiber  bis  ana  Meer  eine  groa- 
sere  Brhöhung  ala  6  >^  1  Palm  annimehmen*   Denn  nähme  man, 
18  Palm  an,  ^Kie'Fontanalmd  Andere,  ao -würde  die  Itter  u» 
.   Alterthnm  auf  21  MÜUen  weniger  ala  4  Pabn  Fall  Ina  Mm 
Meere  gehabt  haben,  da  doch  aelbat  elu  triger  Flnaa  uandertea« 
t  Fdm  die  Millie^  alao  14  Pahn  auf  21  Miiljen  bedarf,  die 
xiber  aber  ein  achneller  Flnaa  iat  und  bei  Ponte  ^rotto  QPona  Fa^ 
latinua)  bei  gewöhuUchem  Winterwasaer  21^  Palm  lUm  dem  nie« 
dem  See8plegel  ateht« 

Daa  »weite  Ilauptstuck,  Ton  Hafinann,  weiat  thcila  durch  ' 
eigene  llnterauchung,  theila  nach  tou  Buch  und  Brocchl  nach^ 
dM  auf  dem  Bodeu  Lalinma  nadh  einander  anerat  di^  Binwir- 
kungdea  Meerea,  dann  vulkanischer  Kräfte»  endlich  maeiiWf»«^ 
aera'tibätig  war.   Die  Hügel  d'es  rediten  Tibenifera,  Monte  Mo-  ' 
fio,  Vatikan  und  Jaidculua  gehören  den  Produkten'  dea  Meeren, 
an,  und  gelblicher  kieaellg-lMikiger  Sand,  KaUosleingeächiefae  im4' 
.  Feneratebibffocken  in  loaem  Sande  bilden  namentlich  den  gamea 
Abhäng  dea  Janiculua  nach"  der  Tiber  ide  den  grosaem  Theil 
des  entgegen^eaetiten  naäh  dem  S'elde  su;  oder  eä  wechacla 
Sand-  mid^ Sandatehdagen  und  Conglonienitacliichten  mit  einan« 
der.   Organiache  Beate,  mit  AuanaluDe  der  auf  dem  Mmfl»  Mario 
Tin^Ömmlicheii  Auaterschalen  sind  hier  aelten«  Unter  dem  Sand* 
ateine  tritt  Thonmergel  mit  vielen  Resten  von  Schalthieren,  bitip-> 
mfamaem  Höht  von  SchwefSelkleaadem  durehsogen,  und  einer  - 
eniart  hervor.  Auf  dem  linken  Tiberufer  wirkte,  dagegen  vor^ 
alkglich  vulkaiiiaahea  Feuer,  dem  die  •verschiejieneu  Ckittnngeia 
von  Ti/ff  angehören,:  von  der  Lava  dadiuch  unterachleden,  daaa  aie 
■Mieinatj  wie  di^e,.  in  einem gleichlörinig  flüssigen  Zustande  be^ 
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fanden.  Man  tinterticheidet  hier  Sleintuff'f  das  ilteste  Banmateriil 
der  Königszeit  und  Bröckel  fr/ ff  (tnfa  ^nulare)^  jener  auf  dem 
Oapitol.,  dessen  Hauptmasse  Steiutuff  iat^  dem  Aventin  bei  S. 
Prisca.,  S.  Saba  und  Vifoa  d'  Asti,  am  Caelius  bei  S.  GioTaimi 
und  Paolo.,  auf  dem  Esquiiin  bei  S.  Francesco  di  Paola  und  aush 
aerhalb  Romi  bei  der  Nomentaniscben  Briicke  und  dem  Wege 
nach  Ardea  Torkommeiul ;  dieser  besonders  auf  dem  Pincius  und  der 
Basilika  S.  Lorenzo  l<\iori  le  Mura.,  mit  Biattabdrücken  von  Land- 
pflanzen  durchzogene  wie  er  überhaupt  die  Hauptmasse  des  ge- 
nannten Berges,  des  Quirfnal,  Viminal  und  Palatinus  biidet»  auch 
alle  Katakomben^  mit  Ausnahme  der  von  S.  Valentin  enthalt. 
Am  wichtigsten  ist  aber,  dass  niclit  nur  auf  der  Anhöhe  des  rech* 
len  Tiberufers!,  am  Vatikan,  an  dem  Thore  S.  Spirito,  auf  dem 
iauiculus,  sondern  auch  am  tarpejischen  Felsen  und  an  andern 
Punkten  des  linken  Ufers  der  Ttiff  auf  Meere sbüdungen  nufge^ 
lagert  ist.  Wahre  «LaTa  kommt  da^e^en  erst  2  Millien  Ton  Rom 
jcnseit  des  Grabmals  der  Caecilia  Metella  an  der  appischen  Strasse 
vor.  Endlich  gehört  die  Ebene  von  Rom,  bis  weit  an  den  Ab- 
hängen der  ein^chliessenden  Hügel  hinauf  und  in  die  Seitenthäier 
.  liinein  den  Bildungen  si'isser  stellender  Gewässer  an,  welche 
diese  Gegend  nach  dem  Zurücktreten  des  Meeres  und  dem  Auf- 
hören vulkanischer  Aufbrüche  überströmten  und  Latium  in  einen 
See  Tcrwandelten.,  bis  der  jetzige  Fluss  sich  sein^ett  durch  daü;- 
telbe  grub.  Vorherrschend  sind  daher  Massen  von  Thon,  Sand 
und  Gerolle.,  do^h  bildete  sich  an  vielen  Punkten  durch  ISicdpr- 
schlag  ein  schönes  festes  Kalkgestein«  der  lapis  Tiburtinus,  den 
das  heutige  Italien  Travertin  nennt,  und  dessen  Bildung  im  Klei- 
nen taglich  am  Anio  beobachtet  werden  kann.  Irrig  hat  übrigens 
Breislak  den  römischen  Tuff  mit  der  Lava  verwechselt,  und  den 
Krater,  aus  dem  beides  stamme^  in  Rom  selbst  gesucht,  während 
bei  Torurtheilsfreier  Prüfung  nur  in  den  Ciminischen  Ber^ri  n  nörd- 
lich und  dem  Lateinergebirge  südlich  die  Krater  gefunden  werden, 
aus  denen  einst  die  Lava  fioas^  deren  Schichten  Latium  aufweint, 
und  namentlich  ist  die  bei  Capo  di  Bore  jenseits  de^  Crahmais  der 
Caecilia  Metella  das  Ende  ;eincs  von  den  Ciminisdu  ii  BergLii  ^re- 
hommcnen  Stromes.  Da  übrigens  die  TufTsf  liii  hten  öfters  auf 
dem  Travertin  ruhen,  so  müssen  sie  in  diesem  Falle,  nach  Uroc- 
chi's  geistreicher  Ausf^ihrung,  durch  die  Gewäs^scr,  welche  die 
Beatandtheile  des  Travcrtins  ajusammeninhrten,  von  ihrer  ersten 
liagemngsstelle  an  submarinen  Vulkanen  los £:eris>en  und  später  wie- 
der durch  fhtMiffTrh^  Wi»*»nfl  d<sr  sufgftlhstpn  anhstannan  Tatküint 
worden  sein. 

Es  folgt  die  gelstreich  zo^mmengestelltc  \uid  uniremein  an- 
fprechend  geschriebene  Abhandlung  Äwwse/i«  über  die  Luft  Roms 
nad  dar  Umgegend  (drittes  HauptstVirk ).  Obgleich  v,[r  dem 
gTos<?cm  Thcile  dessen,  was  diese  Al)h[uidlung  enthiiit,  nament- 
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ftcmi  ttdmii^  der  ft^owr  Anb  VoHbsiBncil  tarf  4aii  'Wl^» 
kungen  der  Mmh  Luft  ^Il^en  BcMll  nldbl  Temgen  kBnneii,  m 
flanlKn  wfr  dodi,  dam  dcr'yetlSMver  In  sw«iFtiiikteii  «i  weit  ||«» 
gangen  Ist,  und  dedurdi  die  richtige  Anstellt  der  Sache  nichi  gmn 
getroffen  hat  Elnnial  dürfte  es  meh  den  nenested  Cfntenn- 
chniigen  MnsMscJier  Aente'  heineswe^  erwiesen  sehi,  dam 
d^e  dnreh  Sumpf  lull  entstellenden  Fieber  mit  den  durch  dfe  gk 
.  Luft  her?orgebraditen  gann  glelehartig  seien,  ehgieidi  s»> 
gar  das  ge{be  Fidlier  Westindiens  nach  den  eugUschen  Darstel* 
lern,  denen  Bnnsen  tu  dnseitig  folgt,  nur  als  die  sttrinte  Bsf»- 
wickelong  der'  Sumpffieber  gmhiidert  wird.  SSweÜens  ist  gann. 
nugenfil%,  dass  der  lUesse  TVockoungsproeess  (welcher  aUai»» 
dßi^  die  eluzige  Quelle  der  Sumpflieher  ist  ^  da  nur  heim  Zn* 
rii£treten  stehender  Gewisser  oder  dnrdi  des  BiutiuciDBen  vsn  . 
Staplbn  schädliehe  Folgen  bem^t  werden,  welche  bei  h^eni 
Wasserstande  Jener  we^allen,  wie  es  deon  auch  sicherer  Ist,  im 
Sompfe  SB  w^änen  ab  nahe  daran),  gar  nicht  eusrekht,  um  die 
in  Latium  eiuhehnischen  Fieberimidcheiten  an  erküren»  Blenn 
ehunal  sind  hanfig  gemde  die  trockensten  Gef^nden^  sogar  wAk 
hoch  gelegene  Ptiäte  den  bösesten  Iflebem  auftgesetnt,  ehnn 
diss  an  ehie  SSnfUhrung  vnn  Sumplkift  durch  Winde  weit  und 
breit  an  denken  wire,  wie  das  ven  allen  Thellen  des  unbewohnt 
ten  Roffls  gilt;  awettens  tritt  bekanutermaassen  die  bSse  LnH 
cnt  ein,  wenn  die  Felder  leer,  der  Boden  grtetentheils  kahl 
und  der  Seme  ausgesetst  ist  Diese  Erscheinnng  nun  seuü  der 
T^reeknuag  der  durch  die  Feldfrlkdtte  bis  dahüi  gesdittaten  B»' 
denfeuchtigkeit  m  erklären  ist  unstatthaft,  weil  simst  eben  daa-> 
•elbe  Je  In  gani  Italien  der  Fall  sein  rnftsste.  Es  muss  also  hl 
dem  B^dmt  LaÜums  ein  sdUidliehes  Element  liegen,  wcichea 
durch  die  Elnwiitttng  der  Smmenstrahlen  erst  entbunden  wird^ 
nnddies  IBement  habmrdfe  nenestenlhitersuehimgen  fbansMsclwr 
NatnrkundkerofliBnbar  niilEeditin  der Sn^gserilcli  erstorbenen  aber 
nterirdlMh  fsrtwirkenden  Vnlkanittt  des  Bodens  gesueht  und 
,  Aehnlidies  auch  in  aidem  Thellen  Itallemi  nadigewiesen.  Allan 
dem  übrigens,  was¥on  dem  KUma  des  alten  Roms  im  Verglddiinil 
ten  neuem,  der  Gesundheit^  oder  Ungesundhelt  einseincr  Stadt« 
quartiere,  der  EInwfiAnng  der  Sonne  auf  die  Luft  weiter  Stra»*^ 
sen  und  flltae  gegen  schmale  mid  enge  gehalten,  von  den  Yet^ 
sttgen  watmer  wdlener  KIddmig  nach  Art  der.  Alten,  mBkik 
Ton  40iKiwohlthldgen  Sänlittsse  des  'Anbaues  mf  die  Veiliesse^ 
nmg  1er  Luft  gesagt  wird,  kMi  man'  sepnen  iroUkommenen'  Bei* 
fidl  nicht  versagen»  .  ^  ^ 

'  Das  eriie  Hauptstisk  dee-  tswwken  Buches,  Jime  schon  be« 
spfuehette  Abhandlung  von  NMukr^  Ist  ^dcfasam  der  Test,  Iber 
den  ^  in  den  Iblgenden  Heuptstftcken  geg^ehene  Gesehieiite  de« 
itasii  ndtCdalterlichett  uiid  neuen  Roms,  deren  wlehtl^rteTheiln 
rtiimiiiii  Tsn  Bmmmt  bearbeitet  atod,  sidi  furiwieitea^  Bs  ist 
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'dsö  hier  gezeigt,  me  die  älteste  pakÜniMihe  Stadt  in  den  in- 
liegenden Thälern  nicht  blos  Sltanpfe)  sondern  kleine  Seeen  tun 
Bidbi  herum  liegen  hatte,  wovon  die  vom  Veiabrum  (maius)  durch 
VaiTO  erzählte  Thatsache,  daasjeder  Ueberfahrende  einen  Quadrajis 
besahlt  habe,  ein  Beweis  ist  Die  Riesenanlage  der  Kloaken  legte 
diese  Ghrilnde  erat  trocken.   Auf  den  iimligenden  noch  uneinge- 
schlossenen  Bergen  war  alles  voller  Götterhaine,  Gebüsch  und 
Weideplätzen;  wie  die  Namen  mens  Qaerqnetnlanns  (tot  der 
etmddschen  Niederlassung),  Esquilinus  und  Viminalis  zeigen; 
der  Aventin  besass  noch  spät  einen  Eiclieiiliain  am  Armiliistnim, 
des  Tatiiis  Grabstätte,  der  Tiefe  swisehen  Caellus  imd  fisquilin 
^b  ein  Buchenhain  den  Nnmen  Fagiital.    Die  Thäler  waren 
^ellenreich,  am  Forom  die  Quellen  der  Jntuma  und  des  Lu« 
percar,  am  Janustempel  ergoss  sich  eine  mrme  Quelle  in  das 
kleinere  Yelabnun,  in  der  Bubura  (am  Westabhang  der  Esqui- 
lien)  erwähnt  Martial  einen  reichen  Quell.    Dagegen  möchte 
der  Name^Arco  de'  Pantanl  (Sumplbogen)  in  der  Gegend  des 
alten  Forum  Nervae  eben  so  wenig  beweisend  sein,  als  die 
Thatsache,  dass  die  Tiefe  da  henun  nodi  m  Anfange  des  sieb-  ^ 
sehnten  Jahrhunderts  voll  stehender  Gewässer  war ;  denn  diese 
wnsstm  sich  durch  Schuttaahänfiing  und  Vernachlässigungeii^aUer 
Art  wahrend  des  Mitieldlteni  «n  den  Abhängen  bilden,  wdche 
im  Alterthnm  gans  anders  beschaffen  gewesen  sein  und  auch 
diem  Wasser  andere  Richtungen  Terptattet  haben  können.  Aber 
auch  aus  dem  Aventin  sieht  man  im  Tüffgestein  Quellen  rieseln, 
und  eine  von  köstlichem  Wasser  entdeckte  Diocletian  bei  Anle-  / 
gimg  seiner  Thermen.    Dieser  älteste  Stadtiunfang  wurde  nun 
durch  Ausdehnung  der  Stadtrechte  erweitert   Hierbei  folgt  (S. 
ISY)  die  von  Niebuhr  gemachte  Entdeckung,  wie  es  zugeht^ 
dads  die  von  Tacitus  (Ann.  XIL  24)  genau  beschriebenen  Grün- 
aes  des  geistlichen  Stadtgebiets  (pomoerium).  Innerhalb  dessen 
man  städtische  Augurien  nehmen  konnte,  nicht  lusammonsclüies* 
ttn.   Sie  liefen  vom  Forum  Boarium  (beim  Bogien  des  fleptimine 
neben  dem  s*  g;  Janns  Quadrifrons)  durch  das  Thal  des  Cirena« 
die  ara  maxima  einschli essend  längs  dem  Aventin  zur  ara  Censi, 
dann  vom  Septiaonium  des  Severus  (gerade  über  S^  Gregorio) 
nach  den  Thermen  Trajans  (wo  die  alten  Curiae  veteres),  dann 
nach  der  Spitze  der  Yelia  (wo  der  Titusbogen  steht)  und  dem 
sacellnm  Larium.    So  durchschneiden  sie  das  Thal  swischeU 
dem  Caelius,  den  Carinen  und  der  Velia  in  der  Tiefe  des  C^loa- 
seimis  imd  umfassen  .dessen  Höhe  selbst,  dort  aber  brechen  sie 
ab.    Damals  nändldli  war  der  Raum  vom  Ostrande  des  Forums  . 
bis  znm  entgegengesetzten  des  Veiabrum  Stunpf  oder  See,  also 
Erweiterimg  vor  dem  Kloakenbau  unmöglich,  Befestigung  imnö- 
thig»   Mit  der  spätem  Erweiterung  der  Stadt  wurde  auch  das 
Fomörinm  ausgedehnt,  aber  der  Aventin,  angeblich  wegen  un- 
glücklicher  Augurien  des  Eemua»  vielleicltl;  wohl  als  QemeiHH  . 
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gilt  Roms  uud  Latiums  (Ni'cbiilir  R.  Gesch.  I.  S.  407)  liHel)  a^is- 
eeschlossoii,  bis  aiif  Claudius,  nachdem  Sulla  siJion  eine  iicuu 
Krw  eiteniiii^  vinternommpn,  (Jucsar  und  August  eine  solche  aus- 
i^eliihrt  liaücn,  wie  von  der  letzteren  ein  auf  dem  Pincius  bei 
'J  riuita  de'  31onti  gefundener  Stein  zei^^t ;  aucli  von  denen  dei^ 
(Claudius  (auf  das  Marsfeld  hin)  und  'l'rajau  zeugen  Steinschrif- 
ten.   In  der  Darstellung  des  Scptiinontiuni,  der  ältesten  kirch-  * 
lieh -bürgerlichen  Eintheilung  Roms,  Palatium,  Yelia^  Fagutal, 
Subtu<a,  Cermaius,  Oppins,  Caelius,  Cit^pius  weicht  Bunsen  in 
Ansehung  des  Fagutai  von  Miebuhr  (S^  430  Th.  I)  ab,  weiche^ 
hierunter  die  Fläche  zwischeo  Paiatium  luid  Caelius,  dem  spätern  . 
Colosseura  und  S^ptixonium  Tersteht ;  doch  ist  allerdin^  das  Fa- 
gutai kein  Berg,  sondern  eine  Thal|;egend.  Weiter  «usgeführtp 
mit  eim^eii,  Miiiiers  Versuchen  entgegenstehenden  guten  Ver-r 
liesserungea  des  Yarro  ist  diese  Untersuclmng  in  den  Zit8ätse|i 
S.  685  fgg.    Sehr  glückliph  ist  bei  der  Darstellung  der  vieraer«-  t 
Tischen  Regionen  die  Vemmthunf,  dass  die  27  voa  Varro  g^ 
ninnten  Kapeilen  der  Argeer,  deren  doch  30  waren,  auf  ebe<| 
diese  Zahl  getirsoht  werden  diu'ch  die  drei  C^en  anf  dem  Ca« 
pitol^  weiches  gerade  allein  in  jener  Aufsähiung  luiter  den  Stadt^ 
fsgendeo  lel|it> .  4vch  das  ist  fri^iejr  iiecli  nicht  jbemerkt  wor-; 
den^  dass.jene  arfekchen  Bezirke  ^i|f;h\bei  Augustus  Einth^- 
loii^  der  St^dt  in  vierzelui  Ilegionen  zum  Grunde  liegt»  Jene 
ahm  kirchliche  JOintheilung  fällt  mit  der  Grenae  des  servischeif 
Pomoerium  susammeii'  und  findet  ilureFortaetziuif  öder  ihren  Etr 
tats  in  den  aedicttiia  viconim,  deren  die  serbische  Stadt  27  ge? 
habt  sa  haben  acheint  —  Von  ßickeren  JSaudenkmalen  derkö- 
n%Üehen  Zeit  kann  nur  die  Cloica  majdmn  genannt-  werden, 
da^^m  Circus  nidita  übrige  der  Carcer  Mamertinns  aber  und 
die  Subatmctionen  des  Cppitola  dem  Material  .nach  und  in  ihren 
dermaligen  Beaten  auch  der  ältesten  Republik  geboren  könne». 
Aufßillend  ißt  ea,  dass  diese  alteate-  Zeit  den  Bogenachnitt  kannte 
und  anwendete,  inihrend  kein  griediischea  Benkmai  yon  den 
Ton  Aleiuiiider  gegründeten  morgenlindiachen  Städten  den  Ge-v 
wolbebau^  neigt.      Von  dem  altem  refmbUkmatehmi  Rom  kon?« 
nm  achon  der-  gallischen  Zerstörung  w  egen  keine  gewissen  Beste 
nachgewiesen  werden;  sicher  ist  aber,  dass  mit  dem  Wachstbnm 
des  Staiits  und  a^er  Macht  aucji  dio  Grossartigkeit  der  Bauten 
annahm,  .wepn  gleich  bei  den  Wasserleitungen  dieser  Zeit,. der  > 
aqua  4i»pia  und  des  Anio  vetus  nidit  an  d^  Biesenreihen  Tim 
Bogen,  zu  denken  ist,  welche  aus  spaterer  Zeit  stammend  jetat 
In  ihren  Triimmem  die  Oampagna  maiaisdi  vefschonern;  denn 
die  aqua  Appia  war  gans  unterirdisch^  der  Arno  vetus  faett  ganz« 
Die  S^raasen  dra-  Stadt  bUeben  noch  meistens  ungepflastert,  ein- 
aelne  sncHeillgiliiimern  führende  Pfade,  die  öflfentlichen  Platae, 
und  Hallen  wurden  aber  mit  Tuifquadern  aasgelegt,   l^o  dürfte 
nannlich  .d^s  laxum  quadratum  zu  cr]dären  sein,  im  G^gßll^ta 
iV;  Ukrb»  /.  Fbü.  u,  Fäd,  od,  Krit.  BibL  Ad,  XVI.  • 
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der  Kpatorn  Pflaslming  mit  Pol\p:onen  %  on  l^asjiftlavn,  »lern  silcx 
der  KöiiHT,  tuid  von  den  Kaliciu'rii  norli  jinit  vm  'lutrv  scirc  c:v 
nannt.  Iläiifip:  findet  man  bei  AufliebTüiir  dJfses  iieiicr  u  IMIavtcis 
die  äitern  Quadern  »Is  (arundlnjre  grefuain  !«f.  Die  Appi^rlM* 
Strasse  ward  erst  aelitzefni  Jahre  nnr  !!  iln  rr  nstcii  An!;i:::»'  /rlni 
IVJillicf]  weit  ausser  der  Stntlt  mit  l( a  i:('])ll;i<(<  1 1  ;  in  (!<  r 
Stadt  wurde  diese  Pttast*niii:;  von  den  (\ n^cjicn  des  .Jalires  518 
aiigcvrcndct.  so  wie  die  llecrstrasssen  d  unnl«  mit  Kies  besrhiit- 
fet  !fnd  fnit  ver>.efien  worden  sind.    Dns  sfrow'^nrtip^str 

Weik  (lirsrr  Art  ist  (Iii'  i'nterhnimn£r  (Irr   ;ippisrhi'n   S^^:ls^e  im 
Thaic  ^<m  Vriria  nsil  iin^:e!if!n cn  l*ri)erinrjiiiuiri n  (iapis  AUianiiH) 
dnrcli    I  i  he  r;  US  Semproiiiu<  (  ii  .K  cium,  den  rnlirn>olieu  Vater 
der  beiden  unfflürkürhrii  (irac  rlu  n,  Conmil  im  Jahre  5^0.  Son- 
derbarer  Weise  neruil  ilin  Ii.  hier  (S.  ir>;>)  und  anderwarfs  fni 
roer  Cajus^  ja  er  sefieint  geglaubt  /h  liiiheu,  der  l 'rheber  jencH 
Riesenbaues  sei  wirklicli  C.  (irarrlms  in'\vi  st'ii,  der  nach  seinem 
Tribunat  fm  Jahre  (iSiJ  unierging.     Im  sieiienten  Jalirliundert 
murde  die  herrlirlte  Bogcnleitung  d(  r  nqun  IMai  c  ia  nach  dcir 
Stadt  gefiihrl,  der  die  Tepula  inid  im  arlilen  durch  Agrippa  die 
Jnlia  lol^iie,  idclit  am  Knde  der  KepubÜk  wie  es  S.  159  durch 
ein  Versehen  heisst.   Damals  wurden  die  öileiitiichen  Bauten 
zaliheich  und  prachtvoll,  nur  T-uxus  noch  gehasst,  wie  denn  vor 
Pompejus  ke  in  *<fehendes  Iheater  gelitten   wurde.  Dagegen 
traten  die  i$ai»ilik.en  seit  der  Besiegiing  Asienii  an  die  SteKe 
der  Janus   und  anderer  Bogen  (Korniccs)  und  Marmor  verdrängte 
den  heselieidcaern  Traventin.    Wenig,  i:ar  wenig  ist  von  dem 
Allen  noch  vorhaTtdon:  die  Tempel  u:Uer  der  Kirclic  S.  Nicola 
in  Carcerr.  (K  r  sf>^('iiaiuife  Tempel  dci  Kortuna  virilis,  die  Suh- 
«tnu'tionen  des  Intennontiüin  (/Nvischen  arx  und  rupes  Tarjfeia) 
und  das*  Tabularium  darüber  vom  Jahre  674,  di^"  innere  Maue- 
rung von  Tuü,  die  BeklfM'duncr  von  Peperin,  wie  die  V  ergicichuug 
jener  brocklichen  und  uiindLr  tV-sicji  Masse  mit  dem  andern  Ge- 
Mte  iii  ganz  oflFenbar  /.eigt,  wenn  irU  ii  Ii  auch  über  diesen  Punkt 
die  eigeuwilliiri  ii  rnnrisrhen  Antiquare  noch  streiten!    Ob  dir. 
drei  Sä  nie  n  des  ('astorUrn  pils  (sfvn^t  Tempel  des  Jupiter  Stator 
genannt)  wirklich  aus  den  letzten  Zeiten  der  Republik  sind,  ist 
sehr  zweifellmft.    Einer  der  grössten  Ent\^iirle  Tnesars  war  «ein 
le!(hT  unau>vi:eiuhrter  Plan,  die  Tiber  \oi\  der  mulrischen  BHicko 
längs  der  lal  ikauiselien  Bt*rire  fTiuzult  iten,  das  valikanisclic  Feld 
dem  MarstVIde  zu  substitnireii  und  di<  s  letztere  mit  Häusern 
bebaueri  zu  lH*;sen,  da  srliou  langst  di<    alten  senischen  Bcle^t?- 
•runjreii  innerhalb  der  wirkliehen  Stadt  lagen  und  deren  enge 
Hiiikligc  mit  thurmhohen  Mir'f  livliHnsern  finsulae')  besetzten  Stras- 
sen ebenso  hiissUch  als  nnUequem  und  leuergciiihrlich  waren. 
Hierdurch  wiirde  ziiglei«  h   der  liauf  der  Tiber  rectiticirt  um! 
dadureli  den  Ueberseh^^  enutiifni^en  tfes  Im  bisses  macliii^  iresteuert 
worden  seiii.  —  Au^ubiutf  rüiuu&c  Aiciif  die  Ziegeistodt  marmora 
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Bii  hinterlassen.    Er  stellte  ans  eigenem Privatscliatza  alle  öfTeiit*- 
lichen  Anlagen  her  und  vermehrte  sie  diircJi  l'empel^  Ilalleu  und 
Staatsgebäude,  und  A^rrippa  wetteiferte  in  grossartigea  und  da- 
bef  durchaus  niitzlicheii  Bauten  mit  ihm.    Besoruh  rs  wurde  das 
Marsfeld  schon  damals  eine  Weltstadt,  neben  welelier  der  alte 
Anbau  der  sieben  Hügel  iinsclieinhar  verschwand,  und  der  Ks- 
quilin  und  Viminal  fingen  an  die  modischen  (^oariiere  zu  werden. 
Neros  Brand  vernichtete  ausser  <ler  utn  erbesserlich  fehlerhaften 
alten  Anlage  auch  unzählige  lost  bare  ahe  Ueste,  und  der  sinn- 
lose Verschwender  konnte  seine  Plane  nicht  ausführen,  sein  Hau« 
liir  Stadt  zu  machen,  Horn  aber  mit  Ostia  durch  Bauten  zu  vert- ' 
hifiden.    Vieles  Neni^ebaule  verzehrte  unter  Titus  eine  neue 
Feuershrunst.    Für  den  Aufbau  wie  für  bessere  Baupolizei  wa- 
ren Domitian  und  Trajan  besonders  tJiHtig  und  damals  erreichte 
Born  wolU  seine  höchste  Pracht.    Es  wurde  durch  Commodus, 
unter  \\  elchera  ein  Brand  (k;n  so  oft  verwüsteten  Palatin  aufs 
neue  veriieerte,  durch   Caracalla  und  Alexander  Severns  immer 
mehr  auf  die  siidlicheu  Theile  des  ('aelius  und  nördlich  auf  das 
Marsfeld  huiausgeriielct.    Die  glänzendsten  Anlagen  dieser  Zeit 
trarcn   die   Thermen  und  die  Fora.    Jene  waren  ungeheure^ 
theils  bebaute,  theils  Garteiuräume ^  \un  dem  gemeinen  Volke 
fnr  Nichts  oder  geringe  Kosten  alle  Vergnügini^en  und  Unterhal- 
tungen der  Reichen,  B<äder,  üebungen,  8pleie,  Kunststücke^ 
Aussckweifiuigen  aller  Art  zu  gewähren.    Die  Fora  sind  aber 
keinesweges  als  Marktplätze  zu  denken,  denn  mit  Ausnahme  des 
Forum  Nenae  konnte  keins  zu  Pferd  oder  Wagen  passirt  werden; 
es  waren  im  Gegentheil  eine  dnrch  Mauern  oder  Hallen  und  die 
Symmetrie  der  einzelnen  Theile  zu  einer  £inheit  verbimdene 
Masse  o£fentBcher  Gebäude,  besonders  Tempel  imd  Basiiiken. 
Eine  üebersicht  der  vorzüglichsten  Arten  von  Prachtgebänden  ; 
mit  Aufzälilung  der  eiaaelaeu  Werke  der  angeiührtea  Arteu  ist 
S.  I(i7  lV,"g.  gegeben. 

Hierauf  folgt  (S.  III  fgg.)  die  Beschreibung  der  Regio- 
nen Augusts,  einer  Verdoppelung  des  alten  städtisclien  Verbaii- 
des,  weiche  den  Fall  des  Reichs  überdauert  hat  und  erst  gegen 
das  achte  Jahrhundert  \md  auch  da  nicht  vollständige  von  der 
kirchlichen  Eintheilun^;  verdrängt  ward,  welche  sich  von  friihen 
Zeiten  her  unter  den  Cliristen  gebildet  hatte.  In  der  ächten 
Notitia  oder  Curiosum  lu^bis  Romae  ist  die  Zahl  der  vici  oder 
Häuserreihen  jeder  Region  angegeben  sammt  der  Zahl  der  domus 
und  insulae,  in  einer  merkwürdigen  Inschrift,  welche  die  Stras- 
senvorsteher  dem  Kaiser  Trajan  eiTichtetea,  sind  sogar  die  Na- 
men der  \ici  von  vier  Regionen  erhalten.  Bei  der  Jblrklännig  von 
insula  verwirft  B.  mit  Recht  stüischweigend  die  Vermuthung  Nie- 
bnhrs,  dass  dieser  Name  auch  einzelne  Wohnungen  in  den  x>liet}i8- 
häusern  oder  deren  Stockwerke  (welche  noch  heute  in  Rom  ein- 
zda  verkauft  werd«a  kömwa}  be26i6lui&  Nodi  jetzt  heisst  iral» 
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eine  freis^t^  lu  iidc  nänsermasse,  und  die  Zahl  von  46000  ist  fiir 
die  erweisliche  Bt^olktiun^  des  kaiserlichen  Roms  nicht  zu 
ho€h.  i:on  scheint  die  Angabe  der  Hänserzalii  einzelner 

Regionen  in  dem  Cnriosnm  zu  hoch  zn  Pein;  v*ie  wenn  anf  dem 
mit  kaiserlichen  Bauten  überfüllten  Tatatin  89  domiis  und  2^40 
insnla-e  gezählt  werden.  Nun  ist  die  Abfassuni;  de»  Ciiriosiim 
•ve^en  der  Barbarei  der  Schreibart  nicht  Iniiier  als  in  das  sechsie 
Jaliihiuulert  zu  setzen;  da  aber  eine  Menge  älterer  Gebäude, 
wie  die  Septa,  das  Amphitheater  des  l  anriis,  das  Grabmal  Ha- 
drian;^ darin  ganz  fehlen,  so  hat  B's  Vermnthung  viel  Anspre- 
.  rhendes,  es  sei  ein  niangelhnfter  und  kcnntnissloser  Auszug  ans 
^iten  alten  statistischen  INotizen,  Tielleicht  denselben,  weiche 
einst  August  dem  Senat  vorlegte,  jedentalls  ganx  oder  zum  Theit, 
a.  B.  eben  beim  Palatin,  aus  solchen,  welche  Horn  vor  dem  Ne- 
ronischen  liiande  darstellten.  Am  dank(  ii><wt*rthestpn  sind  nun 
die  von  dem  Verf.  über  die  Regionen  gegebenen  Tabeücn.  Aus 
der  ^r^ern  geht  klar  henor,  dass  die  Herrischen  Regionen  den 
Angustischen  zum  Gründe  Incren.  Die  zweite  enthält  eine  Lie- 
bersicht  4er  Regionen,  nacJi  Namen  und  Zahl,  den  TTanptgebäii- 
den,  LR«re  und  Ümfang  nach  Punkten  des  jetzi^^en  l^oms,  der 
Zahl  der  Strassen,  Aufseher,  Häuser,  endiicli  dem  Umfange  in 
altem  Fussmap.ss.  Kndlieh  folgt  eine  IJebersicht  der  Stadt  nach 
ihren  Gebäuden  und  Denkmalen»,  aus  der  man  ihrer  DVirftiirkeit 
ungeachtet  doch  den  beispiellosen  Glanz  der  alten  Stadt  ermes- 
sen kann.'  Hierbei  wird  eine  durchgreifende  Kritik  der  Angaben 
des  Cudosiim  und  des  s.  g.  Victor  und  Rufus  möglich,  weil  uns 
Piinius  den  Umfang  der  unter  Yespastaa  gemessenen  Regionen 
erhalten  hat  Und  mm  besonders  bei  den  Innern  Regionen  (Via 
sacra^  Forum,  Palatinus,  Via-  lata)  diese  Maässe  mit  denen  des 
Curiosnm  wenigstens  in  so  «weit  übereinstimmen  müssen,  dass 
sie  Sich  nicht  offenbar  widersprechen  und  andern-  Theik  ^d» 
Zahl  der  yici  und  der  Häuser  in  denselben  jenem  Um&nge  a^|^' 
Heessen  sei.  Bei  den  vier  Innern  Regionen  ist  dies'  Yerbhren 
besonders  beweisend,  weil  man  sich  bei  den  äussern  immer  au£ 
die  Unbestimmtheit  der  Stadtgränzen  bemfen  könnte.  Aus  der 
^nhl  der  domus  und  insulae  im  eigetiHivhen  Rom  unter  äxkfgut 

il100,4<i004»)  mit  ^uziehiiog  der  Angabe  Augusts  über  Mise 
reldaustheiluug  im  Jahre  752  wird  die  Bevölkenuig  der  daanli- 
geo  Zeit  auf  etwa  %90ei  Millionen  berechnet.  Bei  der  Vermes- 
sung unter  Vespaslan  if^in'de  der^  Umfang  der  wirkliche»  Stadt* 
grensen  (dass  diese^  und  nicht  die  IKngil  tur  Antiquität  gewor- 
dene Ringmauer  gemeint  ist,  hat  B.  hinUbiglleh  geieigt  &  UK8) 
*tt        Millie  befimden.  '  . 

Höchst  iehrreich  ist  der  S.  195  feigende  Absdudtl  jUmt 
die  WoaserteiiuMgen^  hauptsIdiHdi  naehden  Angeben  des  Prenti- 
uns  aus  der  Zeit  des  Nerra.  Damals  liestaMen  9 'Leitua^ea, 
wkUbb  dlueii  linghidblichtii  WittsttvddiÜiuni  nnch  B#m  führMi» 
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Ilenn  %eii]L  gegeayifd|py«  <bi  nur  noch  die  IVI^go  und  in  den  B^^feil 
dorMmia  die  neu«  Aqua  feiioe  im  Gange  iil  j(d«ies8^idcr/il!K 
kcr  Bindidk)-«  Born  noch  iinf^wh  reichlidief  mit  Waam»>veQr 
fioigtirt,  als  60^  BiBnilidL  alle  gössen  IfolC^lstädte,  Europas,  bo 
heaass  das  alte  Rom  eiiMli  üuil&^h  groanereir  ReicIithtun!  Ur|t| 
dabei  hüssten        Ijeituii^cn  ait^Rei^halb  Roms  duvoh  kaiserliche 
,£rlaubiiiB8  oder  betri'igMciie  Entziehiing.  «inen  grossen .  [rheii  ihr  . 
rer  ursprün^lielien  Ma8«B.eui9  weiche  zur  Bevaaserwil^.YAH  IM? 
%iatbesitzungen'ab§eieitdt'%iiFde.    Das  Capitol  ward  »lerft  ditf cü 
die  Aqua  Maceia;^»  darin  auch  durch  die  Tepula  verborgt  der 
4^tius  in  seinen  nledeniTheilendiueell  diB' Äff  ia^  iu  den  hohem 
später  durch  die  jUarcia,  der  Aventin  und  die  zwif^clien  ihm  noA 
afem  Paladn  gelegene  Kbeiie  durcJi  die  an  dem  Fiisse  jeue^  ver- 
theilte  Appi&,  Marciä,  Julia  imd  Claudia,  der  Palalin  durch  die 
Mercia,  Julia^  .Chiudia  jimd  Tepuk«   Ob  der  Ettquilin,  Virainal 
find  Quirinal  aiuser.  dleü  AnSo  Tetii»^  und  später  der  Marcia  noch 
fremdes  Wasser  erhielten,  ist  sweifelhaft ;  den  Pincius  und  ds9 ' 
•  Marsfcid  bewässerte  die  Yirgo.  'Die  Gegend  jen^eit  dßr  Tiber 
cffbicit' bis  auf  Tra}Mi  alles  .Wastep^  von  der  Stadtseite ;  erst  dien» 
Her  Kälier  fihcte  an»  Qaellen  vom  Sabatiner^ee  her  treffliches- 
"Waeier  hineui,  weldhee  die  Eitelkeit  Pauls  V.,  der  fdlr  die  Gir- 
men .und  Springbrunnen  auf  dem.  Vatikan  melur  Wasser  g^wsnmi 
^voUte,  giaatiebTMhrb,  ilidem  er  die  Leitung  durch  die  Aeqoa 
Paoia  aus  dem  genannten  See  selbst  (lago  di  BifacciaHo)' vdc^ 
«tililDte.    Caracaiia  führte  der  Marcia  eine  neue  Quelle  seu  (Foni 
^Aotonmianot),  l^iocletian  scheint  die  lovia  nach  der  Stadt  gelel» 
«tet  zu  haben  und  Fabnetti  hat  ausserdem  eme  eigene.. IieitiMig 
dea  AlexaiuIclr  Severus  entdeckt.  So  IboouiiI  es^  d8sa-Froco|iiiui 
mmtekn  Wasserkitangen  lahlt,  ausser  den  :nmm  des  FVontinna 
mifllidie  letzten  4,  und  die  s.  g.  Aqua  AugusCa^  eine  Verstarinin^ 
iilcr  Marcia^  welche  sdion  Froniin  nennte  ohne  sie  jedoch  mit 
'SU  Bahlen.    Mit  eindringender  Kritik  des  Procopius  und  des  Ca* 
riosum  widerlegt  der  Verf.  liierauf  die  Ton  Fabretti  gemachten 
•  Verwirningan  in  der  J>ar8teUung  der  wirklich  in  die  j^adt  eintre^ 
•Inndeii  Leitimgen. 

Wir  übergehen  die  Untersuchung  RosteWs  über  die  Glaub- 
iwiMdgkeit  der  'Lebensbeschreibungen  der  ältesten  Päpste.  Es 
folgt  wieder  ein  Meisterstück  tou  Untenachung :  die  Abhaad- 
tlung  Bunsen*B  über  die  sieben  kirchlichen  und  die  vierzehn  neuen 
«Ke^onen  Roms.  Nach  dem  über  Fontificalis  richtete  Papst  Gie^ 
.  mens  {um  61)  die  sieben  Idrchüchen  Begionen  ein  und  Fabianus 
(Wt),Cajus  (28$)  bildeten  sie^gcnauer  aus»   Nun  wu-d  Narduii'a 
:aueliTon  Ldbnil»  angenatamene  Meinung  widerlegt^  als  hatten 
jene  sieben  je  swei  der  augustischen  Regioneu  umfasst.  Dies 
"wkd  schon  dbidnrch  anschaulkhi  dass  die  Via  lata  auch  eine  ei«  ' 
-  fene  klrehliolie  Region  ist.   Lange  bestand  die  augustische  büp- 
«eiBdi^  Kinthqawng  neben  jener  geastUdien  fort  ,  In.iwolflQi^ 
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Jahrliiiiiclert  mchefail  Ron  In  dr«l  HnmlmHRn  geMndnrt,  ^ 
ßtadt  Rom  in  zwölf  Uegionen  ( wie  ttberiuRipl  die  ZwwWUü« 

«iR  gemiaiiischcii  Institutionen  gcfloitsen,  in  dm  rdBUSGhen<M»» 
tilcipahvcscn  neuerer  Zeit  eine  durchgehende  ist)s  die  Insel  und 
die  Ii  amiiberinisrhe  Stadt,  Im  vierzehnten  Jahrhundeit  §ab  es 
dicizehn  Re^oiicn^  indem  die  Insel  als  ein  Th^  der  zwölften 
angesehen  wurde  ;  der  Borgo  (Vatikan)  wurde  erst  durch  Sixtus 
den  Füijflcii  zur  ^icrzehnten  Region  ^emaclit,  nachdem  diestäd* 
tij»che  Verwaltung,  ein  Kcst  der  alten  fast  republikanischen  Frei- 
heit des  Ölittelaltcrs,  zur  gänzlichen  Bedeutungslosigkeit  Jierab- 
gesunken  war.  Die  jetzigen  vierzehn  Uioni  haben  mit  den  au- 
gustischen nichts  gemein,  sind  auch  ungemein  ungleichen  üm- 
fangs,  wie  denn  die  Rione  de  Monti  ^f,  Rtoue  S.  Angelo,-  dells 
Pigna,  S.  Eustachio,  Parione,  liegola.  Tonte  von  1^^^^  bis  t| 
Millie  Umfang  haben.  Die  iihrigen  sind:  Campo  Marzo,  Trevi, 
Colonna^  Borgo,  welche  zM  isclien  S  u.  ^  Müllen  messen^  Tira- 
fitcverc  4^,  Campitelii  5| ,  Kipa  •  ' 

Es  folgt  die  anziehende  Sclüideninir  der  Zerstönmg  Roms 
in  alter  und  neuer  Zeit.  Es  ergeben  sich  aus  dieser  Arbeit  von 
Platner  und  Buuscn  (Ii.  liRt  die  Geschichte  seit  Martin  V.  1411 
ausgearbeitet)  iolgeude  Hauptsätze.  Der  Schaden^  den  die  Deut- 
schen der  Stadt  zugefiigt  haben,  ist  keinesweges  als  sehr  bedeu- 
tend anzunehmen.  In  der  Gegend  des  Salarischen  Thores ,  wo 
Alarich  stVirmte,  ^^  urde  freilich  Mehrere«  vcn^üstet  und  das  einst 
berühmte  Haus  des  Sallnst  sah  Procopius  seitdem  in  Trümmern 
liegen.  Die  Gothen  aber  waren  keinesweges  noch  ganz  rohe 
Barbaren,  und  verücsseu  Komi  schon  am  sechsten,  oder,  wie 
Orosius  sagt,  am  dritten  Tage.  Geiserich  mit  seinen  Vandalen 
plünderte  freilich  Stadt  u.  Kirchen  und  fiihrte  unsägliche  Schätze, 
unter  andern  den  von  Titus  in  Jerusalem  erbeuteten  goldenen 
Leuchter,  nach  Afrika,  aber  Feuer  ward  »ir^rends  angelegt  tmd 
die  Gebäude  litten  keinen  erheblichen  Scliaden.  Nodi  (.'assiodor 
entwirft  initer  Dictcrit  h  dem  Ostgotiieii  ein  überaus  gläJizcndcs 
Bild  von  der  Herriiclikcit  Konis;  der  König  selbst  Hess  die  a  er- 
faüenen  BauMcrke  lierstellen  und  Theodat,  der  Gemahl  seiner 
Toclitcr  Amalnsuntha,  folgte  ihm  hierin  nach.  Sogar  die  Bela- 
gerungen von  liom  unter  Vitiges  mid  Totila,  in  denen  die  alten 
Strassen  aufgerissen  und  die  Bildsäulen  auf  die  Feinde  geschleu- 
dert wurden,  brachte  den  Einwohnern  mehr  NachtheU  als  dm 
Crebäuden  und  Denkmälern«  TotÜA  gelbst,  der  mit  der  Treu- 
tosigkeit  der  Kömer  unzufrieden  zu  sein  Ursadie  liatie«.  lies« 
dch  später  die  Ilerstclluhg  der  Stadt  angelegen  sein.  Weit 
mehr  schadete  unstreitig  die  Heirschaft  des  christlichen  Ciütus; 
nicht  als  wenn  wir  Papst  Gregor  den  Grossen  luid  andere  Pi^ete 
einer  blinden  Zerstöningswuth  beschuldigen  wollten,  wie  man 
gemeinhin  tlmt,  da  die  ^pste  ohne  Erlaubniss  der  oströmischen 

Kaiser  mit  den  6elNte|den  gar  nicht  wiiftürllch  achalteo  dwflen. 
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liie  denn  Bonifacius  lY.  einer  solchm  des  Kaiser  Phokas  bednUei 
HIB  dss  Pantheon  in  eine  Kirche  iim>randeln  sn  können;  nuffih 
iridit,  ab  wenn  die  Götterbilder  damals  alle  Temiclitet  worden 
w&cn,  wekhe  man  im  Gegentheil^lan|;e  Zeit  als  Sdunnck  der 
Stnaten  nnd  Plätse. duldete:  sondern  weil  seit  Conatantin  dem 
CrM^jBB  jeder  Kirehen-  und  Kloaterbau  den  Ruin  einea  oder  mdi* 
rerer  «Her.  Qebilnde  herbeifülirten.  Sa  lat  auflbliendi  -  «bwelil 
dem  Ben  am  den  peisonliehen  Retigionameinnn^en  dea  Herrn ' 
Flatncr  cdüärlidh,  -daaa  er  dieaen  Umstand  gar  nicht  erwiOuit, 
|a  aidi  ieigeiitlich  durch  AblSngnung  desselben  mit  derlDaratei« 
hm^  Niebuhi««  welche  imiweifelhafit  wahr  und  nttfirlich  iat 
^  S»  Tgl»  S.  840)^  in  Widerspruch  aetst.  Die  sechs  und 
drctaig  ionisdien  Säulen  in  S.  Maria  Magglore^»  die  lier  und 
'  nmvig  dorißdien  in.  S.  Pietra  in  Yincoli,  die  hetrlichen  Sin- 
iea  von  weissem  Bfarmor,  Granit,  Porphyr^  Verde  antico  und 
Faonaxsetto!»  welche  in  S. demente,  Aracell,  S,  Lorenio  fuerl 
leMura  und  S.  Qiöyanni  in  Latcranp  bewundert  werden,  sind 
■HÜ^ilieh  MmmtKch  aus  antiken  Gebüuden  genommen,  da  damals 
weder  Kkchen  noch  Pkirat]>ersonen  reich  genug  waren,  Säulen^ 
maimor  kommen  bu  lassen ;  nahm  man  aber  die  Säulen  der  Por- 
HkcB,  Basiliken,  Theater  und  Teufel  hinweg,  so  stteten  die 
GebSude  snsanuiiea.  Mehr  freüich  wiurde  &e  Stadt  in  den  ht* 
nerlkhen  Kri^n  des  sehnten  bis  dreiaelmten  Jahrhunderts*  ser- 
stört.  So  wie  IrlOier  schon  Hadrians  Grabmal  in  ehie  Fesliug 
umgewandelt  w^orden  war,  so  änderte  man  allmShligaUc  grossen 
Gebäude  in  solche  um,  wie  die  Fraug^ijani  das  Coiossaeum^  den 
Titii^bogen,  den  Janas  quadrffrons,  den  Circns  Maximiis  und  das 
5!5e[>tizonium  Sevcrs  itesassen  (1145);  vielleicht  lun  dieselbe  Zeit 
imlimen  die  Orsiiii  das  Grabmal  Hadrians  mul  das  Theater  des 
Fonipejus,  die  (Joloniia ,  das  IMa\i!i?olciim  Aw^itsts  und  die  Ther- 
men Constantins,  die  Savelli  das  l  liciiter  des  Marcellus  in  Be- 
sitz, die  dadk  in  voiküjninciidcii  1  allen  förmlich  beia'^crt  »urdeu. 
Auch  Heinrichs IV.  Bcia^eniiigen  und  Kiüberuir^ren  scliadclcn  be- 
sonders der  Leosstadt  um  8.  Peter,  ungleich  mehr  aber  Robert 
Giiiscard,  der  108*1  g^'S^'i  *^3s  Kaiserlich  gesiuule  \  oik  auftretend 
von  der  Porta  Fiaroinia  au  den  grössten  Theil  des  IVfarsl'eldcs  bis 
ge^en  die  jetzige  Kirche  S.  A^osüuo  ]iiu,  uuil  dann  alle  Gebäude 
auf  demCaelius  vom  Lateran  Ins  uacli  dem  Colos^aeum  in  Uraiid 
i^teclcte.  Damals  ist  wahrsrliciiiLich  der  Caelius  nndAventin,  die 
}ctzt  imbewohnt  sind,  für  immer  verwüstet  worden:  denn  selbst 
wenn  wir  nicht  aus  bestimmten  Nachrichten  wiissten,  dass  viele 
jetzt  eüisame  Gegenden  noch  lange  nach  Kinl  dtm  (^rossen  be- 
wohnt waren,  so  würden  wir  dies  schon  aus  dem  Umstando 
sehliessen  können,  dass  nu  hrere  der  jetzt  verlassenen  Kirchen 
jeuer  Gegenden  riarrkirchen  waren.  Endlich  vollendete  ira  drei- 
zehnten Jahrhundert  Brancaleone  dio  Zerstörung,  indem  er,  um 
4sa  Volk  den  Mcdrückungeu  des  hinter  seineu  Festungen  »iche- 
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reii  Adels  zu  entziehen,  140  antike  Gelypiidc  a«^  etnnii^'MAiIet^ 
fen  lies»,  wodurdi  fast  alle  noch  erhaltene  Tempel  his  auf  ^e-J 
rfnfre  Reste  zcr^;tört  M  urdcn.  Die  Bevölkerung  nalim  immer  meiir 
\iiul  mehr  ab  und  die  Barbarei  riss  der«restalt  ein,  dass  von  die-- 
ser  Zeit  an  das  V  ci  in;niern  von  Bildsäulen  und  iiischriiteii  und 
das  Kalkbronnen  aus  dem  scliönstcn  Marmor  bis  in  das  siebzehnte 
Jululiuiidert  hinein  umiiMei  l)rochen  forfg-egan^en  ist.  Wenn  dÄ»t' 
her  die  henticren  Italiener  mit  prahlhafter  Unkenntnias  der  Ge-" 
schioJitc  imm(  r  aou  den  Zerstörungen  der  Batbareii  sprechen,  sä 
kann  man  ihnen  das  Zcugniss  ihres  Landsmannes ,  #68  Petrarca^ 
entgegenhalten,  nach  welchem,  >vie  es  ilemi  ganz  nnbez>vetf)elt 
ist,  die  Hände  der  Uömer  das  Sclilimmste'\erschnldct  haheii* 
Seit  Si\tus  1\.  (1474)  fing  die  »weiUrung  und  Rcgulining  tler 
neuen  Stadt  an,  wobei  aber  manche  alte  Reste  zertriimmert  wur- 
den. Schon  fniher  hatte  Ouiiiaiio  da  Majano  den  venetiani^chen 
Palast  aulgclVihrt,  aber  weder  rr  noch  3iii;hael  Agnek),  der  Er- 
bauer des  farnesisehen,  haben  ihre  Hände  von  Beraubung  ^er 
Riesenmasse  des  Colossaenms  frei  erhalten,  das  vorzVigÜch  durch 
•fciie  zerstört  worden  ist.  Für  die  Verschönerung  des  neuen  Koiofl 
waren  Alexander  VI. ,  Julius  Ii.  und  Leo  X.  sehr  thätig,  ofjgieich 
sie  ihre  AuJük  i!  amkeit  vorziiglich  auf  das  vatikanisciic  Gebiet 
richteten.  Die  Pliniderung  des  Connetablc  von  Bourbon  (152T) 
schadete  den  Gebäuden  wenig.  Doch  ist  das  hcntisre  Rom  ei- 
gentlich erst  seit  den  grossen  Anhi^eu  Sixtus  V.  zu  datlren,  .der 
durcli  die  Via  Sistina  und  Feiice  den  Pincius  und  EsquUin  imd 
durch  die  Yin  dellc  c^uattro  Fontane  und  die  Via  Pia  die  Pofta 
Pia  mit  dorn  (^uirinäl  verband.  Alhnühlig  verschwanden  seitdem 
die  Civrtcn  und  GemVjsepflanzun^ en  zwisrlien  dem  Pincius  und 
dem  Corso.  Tieider  Jiin  ti  ii  die  muthwiiligen  Zerstörungen  der 
Alten  damit  gar  nicht  auf.  Platner  ermähnt  nur  die  Abtragung 
eines  Tempels  am  Forum  des  ?^cr\'?t  und  der  Reste  der  4'herinea 
Constantins,  die  dem  neuen  Palast  auf  dem  Quirirrel  hinderlich 
Maren,  unter  Paul  V.,  und  die  Entblössung  der  Halle  des  Pan- 
theons von  dem  bronzenen  Schmuck  ihrer  Baiken  unter  Urban  Vlll«^ 
woher  der  römische  Gassenwitz  ^ 

<^uod  non  fecenmt  barbari,  fecerunt  Barberini. 
Aber  schon  Innocenz  TIT.  zerstörte  1485  den  IVimaj^bogen  Gor- 
dians, nm  die  Kirche  S.  Maria  in  via  lata  ati «bauen,  imd  Alexan^^ 
der  VIT.  Hess  den  Triumphbogen  des  Marens  AureRm  abbrechen, 
die  Säulen  \om  kostbarsten  Verde  antic6  anm  Bau  der  Ka|>cü« 
Corsini  im  Lateran  verwenden  und  diese  nihmvoile  Ifendhmg  as 
•der  Stelle  des  vormaligen  Kunstwerks  auf  dem  Corso  tinweit  de« 
Palastes  Torionia  durch  eine  hischrift  verewigen! !  Wenn  gleich 
Siictna  die  zum  Schmuck  des  Capitois  dienenden,  vennatbiieit' 
schon  sehr  nnkenntiichen  Götterbilder  hcral) werfen  lies«,  so  ver- 
dankt man  dn  gegen  diesem  Papste  die  Aufrichtung  ^von  vier  Obe- 
lisken, die  Uerstelkuif  der  AntoBumsinie.  iiild  die  veUi^e  AUi* 
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gtufthiig'der  dcsTinjnTil    iTnter  den  Restaurationen  ist  nur  die 
von  San  demente  imt er  (Klemens  X!.  lobw*«Mg,  dnH;h  welche 
auf  nnsere  Zi^it  der  AnMkk  ein^^'S(ttc)lriHUichcn  Basilikä  Ib 
der  AV eise  des  fwrtften  oder  sechsten  JaJirliMiulerts  erhviten  wer-  ^ 
den  ist.    Seit  dem  Wiederenvadien  der  Kuu<tliebc  in  'deir  Zeit 
WinkeimatlTis  ist  Manches  für  Bauwerke,  Mehrcrcs  filr  Ktinst- 
,    saYimilan^en  geschehen;      viel  aber  Vertonen  letztere  4iitoh  die  . 
*  #eToittfionärenFliihlderlH)feb^eit  I79K  Von  c^eitaiiiiiend  Ge^ 
den  kamen         iiirei  vnd  zwanzig  f.im\ck^   zwanzig  der  hcir- 
lichsten  Antiken  blieben  in  Paris,  und  die  Mnnzen  und  Gemmen 
konnten  nach  der  Fassttng  des  Tractat«  ^ar  niel|t  abj^efotdert 
werden,  weil  sie  sich  nicht  in  öffentlichen  Museen,  solidem  im 
den  königlichen  Zimmern  befanden.    Hierzu  kommen  die  durch 
Noth  lind  Gleichgültigkeit  gegen  Kunst  und  Alterthum  unter  den 
heutigen  römischen  Grossen' Teranlassten  Verschleuderungen  der 
antiquarischen  und  Htterarischen  Schätze,  velche  von  ihren  wür^- 
Vdiger  denkenden  Vorfehren  gesammelt  worden  waren.  • 

Den  Abschnitt  über  die  Katakomben^  obgleidi  er  gelehrt 
nnd  anziehend  ist,  übergeht  lief,  msi  delr  Bemerkung,  dass  der 
Verf.  die  Meinung  widerlegt,  als  seien  dieselben  ursprünglich 
Begräbnissstätten  für  Sklaven  gewesen ;  er  macht  es  im  Gegen- 
theil  wahrscheinlich ,  dass  es  zum  Theil  ursprünglich  Sand  -  und 
Pnzzolangruben  und  Steinbriiche  waren,  die  man  aber  allerdings 
später  systematisch  zu  ^ufluohtorten  u.  Begi^bnissplätzen  nutzte» 
Am  anziehendsten  scheint  hier  die  Schilderung  4er  in  den  Ka- 
takomben vorkommenden  KunstgegeiMtälide ,  nacli  den' Vorarbei- 
ten des  Hrn.  von  Kumohr,  S.  410,fgg*  Den  Abselun'tt  von  der 
antiken  und  neuem  KuiH<t  hi  Rom  bcriicksichtigt  Ref.  hier  weiter 
nicht,  da  er  beides  weiter  oben  bereits  kurz  charakterisirt  hat. 
IVur  die  Bemerkung  mag  hier  stehen,  dass  Rom  weder  in  der 
Baukunst  noch  in  der  Malerei  Italiens  erste  Stadt  genannt  wer- 
den mag.  Mittelalterliche  Bauwerke  sind  fast  gar  iricht  vorhan- 
den, und  Rom  .steht  darin  weit  hinter  Venedig  zurück,  wie  in 
Werken  der  neuem,  sich  der  Antike  wieder  nähernden  Kunst 
binter  Florenz ,  von  welcher  Stadt  es  auch  in  Rücksicht  der  Ge- 
mäldesammluniren  imendlich  übertroffen  wird,  insbesondere  was 
die  Kenntniss  und  Geschiehte  der  ailmihllgfen  Ausbildung  der 
Malerei  anlangt. 

Wir  gehen  zum  vierten  Buche,  der  sehr  uneigentlich  ge- 
nannten topographischen  Kinleilung  über,  in  welchem  Bunsen 
Ton  den  Befestigungen  der  Stadt  auf  eine  so  gründliche,  geist- 
reiche und  neue  Weise  handelt,  dass  wir  nkht  anstehen,  nächst 
dem  Iiistorischen  Abrisse  von  Mebuhr  jenem  Buche  den  Preis  , 
.      *ter  allen  übrigen  Au^fühningen  zuisuerkeunen. 

Zuerst  \*ird  von  den  vorsertischcn  Befestigungen  gehandelt. 
Bekanntlich  besteht  die  Befestigung  der  lateinischen  Städte,  wel- 

die  nicht  ansnalUMwelse«  wie  Gabii,  auf  der  Ebene  erbsul  «ind, 
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!fi  Absehaffong  und  Untemiaiieniii^  der  Berglehneni  und  Seiten« 
Pie  BefesÜgiingp  Ronm,  welche  Anfang  ahnlich  gewesen  sein 
urird)  mnttle  bald  über  die  einzelnea  Höhen  hinausgehen  und 
müam  dersielben  lu  einem  Ganxen  verbinden.  I>ie  erste  Aji- 
bge  dieser  *Ajrt  war  der  Chraben  der  Quirlten^  welcher  dem  Ancua 
IVIarcins  fageadiriebea,  und* auch  wohl  'am  natüriiclisten  in  die 
2«eit  geaetit  wird,  in  welcher  die  Sabinerstadt  auf  dem  Quirinai 
mit  iluper  Ars,  dem  Capitol,  und  die  lateinische  auf  dem  Palatia 
sich  vereinigt  hatten»  So  würde  der  Graben  das  quelienreie^ 
Thal  zwiseheii  Caelioa  und  Aventin  geaebiitKt  haben,  die  Gewässer 
des  Bodens  und  die  auageworfene  und  ran  Walle  erhöhte  Erde 
luMinie  als  Wehr  dienen.  Ganz  unTic^riindct  ist  da^cg:cn  des  Di«* 
nysius  Nachricht,  Mardus  habe  den  Jc^niculua  be{etiti|^t,  der  nie* 
roals  zur  Stadt  gehört  und  nie  in  der  Mauer  nitbegriffea  gewesen 
ist;  hat  ein  Kaitell  als  Brückenkopf  dort  geatanden,  so  ist  es 
durch  gesonderte  Schenkelmauei^n  sehr  viel  später  mit  der  Tiber 
-verbunden  worden.  liviiis  Ausdruck,  der  König  habe  den  Jani-* 
enhis  durch  d<ni  Pona  Subliehis  mit  der  Stadt  Terbonden,  ist  gann 
unbestimmt  nnÜ  kann  auch  auf  die  blone  Legung  der  Brikeke  dMl 
liiauber  benagen  wccdeik 

Des  ServiM  JSrf^iUigung^  beatiinmt  die  von  ihm  angebanln 
AuadduNing  ehisuaohlieasen,  verband  den  Aventhi  mit  diem  Cm- 
fUol  und  den  HQgefai,  die  zu  den  Tier  Regionen  gehörten»  Sie 
nerfiel  in  die  Maumr  und  den  Wall  Die  eralere  lief  am  Nord* 
und  Westiande.dea  QuirMial^  Capitola,  ATentina  und  €aeliaB  hfai 
fala  zum  a&dwe8tlicli5sn  Rande  dea  EsquiUnus^  alch  an  die  beiden 
finden  dea  Wallea  anlehnend^  areldier  über  den  höchsten  Rücken 
des  Eaf  uilhia  und  Vhhmala  gesogen  war.  Gewlaa  war  sie  nach 
alter  Sitte  mit  Thurmen  und  Zinnen  ▼ersdien*  Aber  unbegrelf-' 
lieh  ist  dem  Ret  die  Muthmassung  des  Verf.  geweaen  <S.  #86)^ 
dass  Jene  Thörme  vielleidii  erat  nach  dem  galliachen  Kriege  ge- 
baut worden«  indem  bei  der  nachtlichen  &kUmmnng  der  Stadt 
durch  die  Barbaren  kaum  ^oanal  eme  Spur  Yon  Manem  geCünden 
werde !  Die  Gallier  rihckten  ja  ohne  Widerstand  durch  die  Poris 
CoUina  in  die  Stadt  eui^  und  Teranchten  später  blos  die  An  des 
C^pitols  SU  erklimmen,  welche  von  den  Römern  beaetxt  gehalten 
wurde  ^  und  diese  hat  allerdings  niemals  eigentliche  Mauern  und 
Thtbmc,  sondern  nur  abgeschrofftc  und  untermauerte  Seiten  ge> 
habt^  so  dass  die  Gallier  iu  der  Festung  waren,  nachdem  sie 
jene  erklettert  hatten.  —  Von  der  Mauer  am  nördliehen  Hange 
des  Quiriuals  finden  sich  in  der  Vigna  Barberini  und  dem  Garten 
S.  Stisaima  noch  t^chr  ansehnliche  Reste,  und  noch  Mehrere»  ist 
nach  Santi  Bartolis  Angabe  zerstört  worden.  Der  Quirin» I  liat 
nach  Norden  und  iNord -Westen  (dem  3Iargfelde)  zwei  Hauptauf- 
gänge,  bei  S.  Susauna  und  in  der  jet^ij^en  \  ia  deJIa  Datana;  in 
diesen  crkcmit  Herr  B.  mit  ttecht,  zum  Thcii  nach  ^ibby^^'^ 
Porta  j^alutads  und  Sangüalisi  uadi  Wetiieu  fuiirie  dle^J^  ' 
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Fontinaliä  und  Tidleidit  die  Rttiimena^  wenn  die  letztere  nicht 
Tieileicht  am  Capitol  war.    Nibbya  V^rmutliiin^  wej^cn  der  so- 
genannten Porta  Catnlaria  hat  der  Verf.  mit  Ciuck  >^iderlegt  und 
gezei^^  da9s  dies  l  lior  durchaus  luibcstiniinbar  Ist.    Nun  lehnte 
sich  die  Mauer  an  die  mi/ii "Angliche  Jlohc  der  Arx  an,  wo  jet«t 
die  Kirche  S.  Maria  in  Araccli  liegt.    Ref.  bemerkt  hierbei,  das«* 
nach  Niebnhrs  Untersuchungen,  welche  bei  der  Beschreibung 
des  CapUols  von  Jhinsen  zum  Gnmde  gelegt  werden,  die  Arx 
nicht,    >vie  die  römischen  Antiquare  sämmtlich  annehmen^  auf 
dem  westlichen  Theile  des  Capitois  nach  der  Tiber        wo  jetzt 
•  der  Palast  Calfarelli  steht ,  und  ebenso  wenig  der  Jupilerstempel 
auf  der  Höhe  ron  Araceli  zu  suchen  ist,  sondern  gerade  umge- 
kehrt.    Denn  noch  sieht  mail  in  den  Souterrains  des  Palastes 
Cafiareili  die  Substructionen  des  Tempels  aus  unireheurcu  (^ua- 
dern^  und  die  Messungen  der  deuUehen  Architekten  iiaben  ge- 
lehrt, dass  Lüiige  und  Breite  ^enau  mit  den  Maassen  des  Tem- 
pels übereinstimmen.    Sikhv  e^tlicli  am  Capitol  hob  die  Mauer 
•nun  vneder  an,  und  an  der  La^e  der  l'orta  Carmentalis  beim 
jetzigen  Vicolo  della  Biifala  natJt  dem  Theater  des  3Iarcellus  hia 
ist  gar  nicht  zu  zweifeln.    Dies  geht  aus  dem  Asconius  klar  her- 
vor, und  dass  die  klassische  Stelle  des  Llvius  (X\\  11.  31)  damit 
nicht  im  Widerspruch  stelic,  hni  Ii.  bewiesen.    JVriier  liefen  die 
IWauern  nun  nicht  nach  dem  Flusse  zu,  mn  \on  dem  Tons  Suhli- 
cius  wieder  micli  dem  A^ejitin  zu  stej-^cn,  sondern  berVihrten  das 
Ufer  nicht  und  gingen  vom  Capitoiiuin  zum  Ay entin  fort.  Der 
iingliickliche  Zug  der  Fabier,  wie  B.  stharfjsinuig  gezeigt  hat, 
ist  nur  so  zu  erklären.    Diese  gingen  aiiis  dem  rechten  Bogen  der 
Porta  Cnnticntalis  Jiinaus,  um  Viber  den  Fluss  zu  setzen.  Lag 
nun  der  Tons  Sublicius  in  der  Stadt,  rechts  und  links  von  der 
Mauer  eingeschlossen,  so  hätten  sie,  um  zur  Brikke  zu  gelan- 
gen, wieder  zu  einem  andern  Thor  hineinziehen  miissen,  wenn 
•    man  sie  nicht,  offenbar  mehr  zur  Bequemliehkeil  der  Antiquare, 
als  zur  Förderung  ihres  Ueberganges,  mit  Booten  auf  das  jen- 
seitige Ufer  hringen  will.    xVuch  beweist  dafür,  dass  die  Seliran- 
kcn  des  Circus  an  der  Mauerlagen,  und  deshalb  mit  Thürmen 
lind  Zinnen  versehen  waren  (Varro  IV.  p.  42);  und  derselbe 
Zeuge  sagt,  der  Fischmarkt  der  alten  Stadt  (ioruni  piscarium) 
liege  längs  der  Tiber  an  der  Mauer.    Diese  schützte  die  Stadt 
eben  vor  Ueberschwemnnii'] ireu ,    deren  nie  eine  in  der  Stadl 
«c/6ä/ von liivins  erwähnt  \> ird ,  obgleich  sie  seit  August,  da  die 
Befestigungen  längst  innerhalb  der  wirklichen  Stadt  lagen  und 
ganz  vernachlässigt  waren ,  häufig  vorkommen«     In  die  Tiefe, 
dem  Fluss  zunächst,  gehört  die  Porta  Flumentana.    Die  Porta 
Triumphal ii^  möchte  aber  gerade  das  ilauptthor  des  Circus  ge- 
wesen sein,    von  welchem  wir  aus  Varro  wissen,    dai.ij  der 
Triumphzug  dmeh  ilin  inid  um  die  Meten  herum  Mieder  hinaus 
^Ing;  die  Ncbcnthorc  dürften  für  die  von  Pliniuä  erwähnten  duo- 
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Thor  rechnet,  wofür  die  genauere  Begründung  bei  B.  S.  6$2%g* 
selbst  nacli^esehcii  werden  nni$8;  An  den  Äveütin,  dessen  Wand 
damals  durchaus  steil* aufstieg,  und  war  da,  wo  die  iVlauer  zu 
denvselbon  hiuaufgclit ,  ist  die  Porta  Trigemina  zu  setzen.  Der 
weitere  Gang  der  Mauern  am  südwestiiclieii  Rande  des  Aventin 
durehschneidct  eine  S»'hlnoht,  welche  links  von  der  Strasse,  aiw 
der  jetzigen  Porta  S.  l*aüio  nach  dem  Priorat  von  Malta  aufsteigt  f 
In  sie  dürfte  die  Porta  navalis  fallen.  Zwischen  sie  und  die  Ca-»- 
penä  gehören  drei  Nebenthore,  die  Naevia,  Uaudnsculana  und 
LaTernalis^  deren  Lage  durch  eine  gelungene  Verdeutlich utig 
der  Stelle  Liv.  II,  H  ansehauHeh  wird.  Freilich  darf  man  die 
Höhe  Von  S.  Saba  eben  so  weniii  als  die  von  Ö.  Balbina  mit  zum 
alten  Aventin  rechnen,  der  datliircJi  einen  zu  grossen  Umfang 
erhalten  würde;  auch  gehörte  die  erstere  Ge^retK]  ^dr  nicht  zu 
Augusts  dreizehnter  Region  (Avcntiiius) ,  sondern  zur  zwölften 
(Piscina  publica).  Am  Anfange  des  Caeliu»»  in  der  Tiefe  ist  die 
Porta  Capena  zu  suchen,  denn  die  Aqua  Marcia  ^hig  darüber 
hinweg.  Jenseits  kann  der  Qang  der  Mauer  nur  selir  unbeadmml 
augegeben  m erden:  doch  gehört  die  Porta  Caelimontana,  da« 
Ilauptthor  der  Ostseite  wahrscheinlich  m  die  (^e«rend,  wo  jetat 
claci;  Hospital  vom  Lateran  steht;  S.  Giovanin  selbst  aber  lag  nicht 
im  Umkreise  der  servischen  Mauer.  Die  Porta  Querquetulana 
luusiä  zunächst  gedacht  werden,  ist  aber  unirewisser  Lage.  Die 
forta  Ksquiiina  sucht  man  mit  Reclit  bei  dem  Arcus  Gaüicni^  am 
-Anf?tri*re  des  Walles,  wo  ein  noch  erkennbarer  Vercinigungspunkt 
aiier  Strassen  ist.  Hierbei  beweist  B.  die  Kiclitii^keit  von  A'»- 
6«Ärs  Kntdeckuiisr,  das«  die  Snbtira  nfeht,  wie  gewöhnfi(  Ii 
vchiehf,  in  die  llolie,  und  die  Cariaen  in  die  Tiefe  gesetzt  wer- 
den diufen,  sondern  uniirekehrt;  die  Carincn  sind  die  Höhe  bei 
*den  1  itusthermcn  und  S.  Pietro  in  Yincoii,  noch  im  sechzehnten 
.  Jahrhundert  Ton  den  Ksquilien  (|e  Squiile)  durch  den  Namen  le 
Carra  iinterscliieden.  Nur  so  ist  Plutarchs  Erzählung  tob  Sulbs 
Einnahme  der  Stadt  und  dem  Widerstande  des  Marins  zU  begjei- 
fen.  Als  dieser  die  Msuem  nicht  vertheidigen  konnte,  nahm  er  ' 
'eine  Stelhm^auf  der  dyogd  des  Esquüinus,  d.  h.  dem  Maceihnü.- 
'  Sulla  aber  luuging  Marins  seitwärts  durch  die  Subiu-a  detaschi- 
rend^  dieser  wich  nun  zurVick  und  nahm  eine  neue  Stellung  beim 
Tempel  der  TeiUiSf  dem  Hauptgebäude  der  Cartnen,  Ist  dies 
denkbar,  wenn  die 'Carinen  im  Thai  zu  suchen  wären?  Die 
Höhe  der  Carinen  hatte  naeh  der  Subura  zu  einen  Wall^  wie 
YaiTO  zeigt,  der  die  Subura  unter  den  Erdwail  der  Carinen  seixL 
Nun  geht  der  äussere  Wall  des  Sergius,  der  die  arf  greif  barste 
Seite  der  Stadt  deckt,  von  der  Porta  Esf|aiiina  nach  der  CoiÜnt, 
'd.  h.  aus  der  Gegend  des  Galliei^usbogens  nachdem  Funkt,  wo 
die  Via  Pia  mit  der  ^Yia  Salitria  zusammenstosst;  In  der  BfEtte 
lag  die  Porto  TiBdDftUs.  IHe  BIclituug  dieses  WsUet  hat  Buiuen 
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tesondm  in. der  Villa  Ne^ni  nliersen^d  wdfewiesjen,  luid 
«rer,  wie  Ref«,  Biit  dem'Budie  m  der  Hud,  jener  UnterBttchiing 
nachgeht.)  ioinn  gßs  nkthi  an  der  Evidens  sweifeln«  tellwt  wenn 
wir  nicht  Ton  SantiB^rtoü  wfiisten,  das»  Nachgrabungen  In  der 
•ViUa  im  siebiehnten  Jahrhundert  ein  grosse»  Stück  Hauer  Ton 
.  einer  Gattung  Feperin,  zin^zlg  Palmen  didc,  an  den  Tag  brach- 
*Hen;  weitere  Forschungen  würden  diesen  Bau,  unstreitig  die 
Mauer,  mit  welcher  nach  Bionjsitis  der  Erdwali  bekleidet  wsr, 
ttoch^  meistens  unberuiirt  aufdecken.  Ans  dem  Collinlschen  Thor 
gingen  ,die  yia;SaiBria  imd  Nomentana,  aus  dem  JSsquüinischen 
die  FkaenesÜna  und  Läbirana,  zwischen  beken  Hauptricfatungen 
£riien  die  Via  Tiburtina  und  Ccdlatina,  wahrscheinlich  aus  dem 
Yiminallschen  Thore  ausgehend. 

Qiese  Befest Igiingslluie  war  im  Laufe  der  Jahrhunderte  bei 
der  nesenliaften'Ausdelmiuig  der  Stadt  theils  unbrauchbar  gewor* 
,den,  theils  mitten  in  die  bewohnten  Gegenden  gerathen,  als 
Aurelian  die  nene  Mauer  anlegte ,  tun  Born  bei  den  damals  A^hou 
drohenden  Angriffen  der  Barbaren  Torkommeuden  Falls  au  sichern. « 
Er  ftsste  einen  Theil.des  PIncius.  und  dasganxe  Marsfeld  mit.eln, 
iniiüarlschem  Bedürfiiisse  folgend    so  dass  innerhalh  manches 
und  ausi^f^haib  dicht  bewohnte  Torstädte  lagen;  dehnte 
auch  den  Umfang  .der  Stadt  im  Osjten  und  Süden  aus.   Die  Un- 
tersuchnng  ßunsetis  über  dieses  Weik  ist  eben  so^TOnügUch  als 
die  bisher  diirchgc^angehen.   Hauptpunkte  sind  folgende'  sweL 
Erstens  die  Widerlegung  Nibbys ,  welcher  den  Aureliaukcfaen 
Mauerü  nach  ^ihem  absurden  Schreibfehler  im  Yoplscua  60  MH- 
liet^  Umfalle  giebt  und  meint,  die  gegenwärtige  Umfassung  von 
,etii'a  l21M[ulieii  rulure  toa  tlonorius  her,  da  die  ältere  Mauer 
liiiigegei)  spürlos  .verschwunden  sei! ! '  Zweitens  die  von  Niebuhr 
(S.  6öt)  begründete  und  hier  Tollständiger  ausgeführte  Darstel- 
lung der  aus  den  llibren  der  Aurelianüschen  Mauer  Idnaiisgehen- 
den  Strassen,  in  welche  die  römischen  Antiquare,'  Thore  und 
Strasaehjder  servischen  Befestigung  damit  vermeng^nii)  die  grösste 
Verwirrung  gebracht  hsben^v    Hiersu  gehört  eine  tabellarische 
IJeberaicht, ,  welche  die  HauptpiudLte  der  alten  und  neuen  Mauern 
.vergleichend '  sosammenstellt. 

Re£  glaubt  hinlänglich  auf  die  reiche  Bdehmng  aufmerksam 
gemacht  su  haben,  weldhe  der  bisher  besprochene  erste  Tlieil 
der  Beschreibung  Ton  Rom  dem  Alterthumsfitetinde  darbietet./ 
Im  sweilen  Bande  wird  das  Vatikanische  Gebiet  und  dbnen  Sanun- 
Inngen  beschrieben.  Ref.  bemerkt  hier  jiur  zweierleL  JSrstens^ 
daas  diesen  Heita  Ptainer  bearbeiteten  Theile  —  nämlich  die 
Peteiskirche  des  Mittelalters  und  der  Vatikanische  Palast  Ihn 
ungleich*  mehr  befriedigt  haben  als*  die  Beitrage  desselben  Ver- 
fassers zum  ersten  Bande.  Der  angehendste  Theü  Ist  aber  un^ 
atrdtig  die  Darstellnug  der  Bngelsbnrg  nach  den  neuesten  Auf-* 
grabiingen  von  Btmün*  In  die  Bese&reibung  der  Sammhmgei\ 
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ktoi  ifieBcirlraito  ddi  io  getbeilt,  daM  die -Bildwerke  in  ei- 
nem sehr  geneuen  und  eusflihrüchen  riboattirenden  |[at«log  Ton 
Gerhard  f  das  chriatliche  Museum  und  die  Gen^demumiung  des 
Yatikans  Ten  Fiatner  ^  die  Anardnnog  der  raftelisclieii  Tapeten 
Üff  iaß  sixtinische  Kapelle  und  die  ▼atflm^he  BiUiothek  von 
Bumen  Ubernonunen  worden  sind«  In  Euekricht  der  BÜdweike 
ist  es  jedoch  sehr  bedauerlich,  dass  die  unaufhörlidien  IIim>  eg- 
nahmen  und  Umstelltuigen  das  Aufsuchen  nach  den  Nmnmm  der 
Ceihard'schen  Beschreibung  bald  vnmöf^di  machen  werden:  es 
Ist  schon  jetzt,  etwa 'ein  Jahr  nach  Erscheinung  des  Budu,  ein 
gutes  Fünftel  der  angeführten  Gegenstände  nicht  mehr  unter  den 
angegebenen  Nummern  tu  finden.  KeH  hat  sich  im  Terwichenen 
Sommer,  das  Auch  In  der  Hand,  daTon  leMer  i^berveugen  mtlssen. 
Jjlibiebeu.  ElLendU 


1)  HoratiuM  Flaeeue.  Recognovft  Augutm  Mehmke, 
Editio  itmotypa.    Bmlini,  6.  Reimer  1834.  221  S.  12. 

2)  Horatii  Flacci  Opera  omnia  ex  rccensione  Gui- 
lielmi  Braunhardi.  \  ol.  unuin.  l'arä  altera  Sermones  et  fipistfi^ 
Iqb  coiitinend.  LIpaiae,  enmptibuä  librariae  Kauckianae  1835« 
4Ü0  S.  gr.  8.    (Dazu  noch  ein  ansrührlicher  innerer  Titel.) 

3)  C.  Kirchneri  Qtiaestiones  Hör  atianae.  I.  De  Bent- 
iejana temporuiu  quil)ns  Horathis  poematuiu  suoruui  liI>ros  sciipse- 
fit  constitutione.  11.  Oe  utroque  Tigelllo.  III.  De  Satirao  Ubrl 
priini  sieciinilfte  et  tertiae  tempdrihus.  IV,  De  itinere  Brundi^ino. 
PraeniiLritur  vita  lioratil  adhuc  inedtta  e  codice  meto.  Subjungi- 
tur  tabula  chron ologica  Hnratiana.  Qulbug  Solcninia  scholae  pro- 
Tinciatit»  Poj  tcnsisL  —  indicunt  et  —  invitant  Hector  et  Collegium 
Bcholae  re<;icic-  Portensis.  Numbargi  tjrpis  C.  A.  Klaffenbachil« 
im.  m  u.  \l\  4. 

Sollen  wir  das  Verhiltniss  beider  Horas -Ausgaben  im  All- 
gemeinen bestimmen,  so  wird  unser  Urtheil  dahin  aus&Uen,  dass 
die  des  Herrn  Birector  Meineeke  rein  wissenschafUiche  Zwecke 
TerfQlge^  während  Braunhardi e  Bearbeitung  mehr  eine  prakti7 
sehe,  den  Bedärfhissen  der  Lehrenden  und  Lernenden  entspre- 
chende Tendens  Terrath*'  Da  des  Letztem  Ausgabe,  dem  erstem, 
die  lyrischen  Gedichte  enthaitendtai,  Theile  nach  früher  erschie- 
nen ist  (I8S1  Sect.  L  und  ld3S|Seot  IL^;  so  linden  wir  uns  Ter- 
Biihuist,.dle.Fortsetsung,  welche  die  Satiren  und  Briefe  enthalt, 
in  Ber&ckrichtignng  des  IHiher  Geleisteten  unsrer  Beurtheilnng 
sunachst  au  unterwerfen.  Sollte  es  hierbei  den  Anschein  haben, 
1^  sei  unsre  Kritik  im  vomus  gleichsam  gefangen  genommen  imd 
durch  Menschliclikeiten  bestochen  wOi^den,  indem  der  Heraus- 
geber uns  —  dem  ihm  persönlich  Unbekannten  —  die  erste  Se-^ 
ctloa  ehreavoU  sugeeignet;  so  müssen  wir  gleich  Anfangs  unsem 
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Vorsatz  aussprechen ,  uns  das  sine  studio  eben  go  ßchr  angelegen 
sein  zii  lassen ,  als  das  sine  ira  wahrscheinlich  sein  wurde.  Zu 
dem  Knde  beginnen  wir  sogleich  mit  dem  Tadel.    Dieser  betrifft 
ziiTQrderst  die  ungleiche  Bearbeitimg;  denn  der  erste Tbeil  giebt 
mit  grosser  Ausfülurlichkeit  die  verschiediieiiLe8iin|;en  nach  Janip 
Fea  und  Jahn  an,  während  der  zweite,  zur  Beurtheihmg  uns 
aufgetragne  das  vela  contrahere  allzu  sichtbar  an  der  Stirn  trSgt; 
ja  bei  Bearbeitung  der  Briefe  verliert  sich  die  varians  iectio  alU 
gemacli  ^ränxlieh.    Einen  zweiten  Uebeistand  findeh  wir  darin, 
dass  der  Uer»i8g.  oft  Worte  andern  Interpreten  entlehnt ,  ohne 
die  Namen  derselben  m  nennen;  z.  B.  Sat.  2,  3,  157.  163.  1!H* 
Tgl.  mit  Jfthn  XU  d.  St.   Ein  dritter  Punot  wird  sich  dem  mit  der 
Literatur  des  Horaz  bekannten  Leser  von  selbst  herausstellen, 
dass  nämlich  viele  UnUiBnuttel,  welche  die  Yerganf[enheit  und 
Gegenwart  bieten,  unbenntst  nebiieben  sind.   Dagegen  müssen 
wir  lobend  anerkennen ,  dass  der  Hemiisg.  in  Sachen  der  Kritik 
ein  freies  Urtheil  sich  zu  bewahren,  gesucht  hat  und  mif  dem 
interpretatorischen  Wege  das  Beste  zuswnienzilstellen  oder  her^ 
SHsmfinden  beflissen  gewesen  ist   Wie  weit  ihnl  dies  gelungen, 
werden  wir  unten  an  einigen  Beispielen  zeigen.    Den  grösstea 
Wertli  dieser  Ausgabe  finden  wir  jedoch  in  der  Mittheilung  der 
Schelieä  eines  Aero  und  Forphprio  nach  der  Baseler  Ausgabe 
TOin  J.  1555.   Was  man  auch  von  den  Horaz  -  Seholiasten  ludte, 
in  einer  gründliche  Eridänmg  sind  sie  diucbaus  nothwendig; 
und  weldier  Schulmann  Ist  in  dem  Besitze  jener  seltnen  Baseler 
Editieiieii  vom  J.  1555  oder  1580?   Wenn  jedoch  Hr.  Br.  m  der 
Yormle  der  iweiten  ^ection  S»  X  versichert  :    Acronls  et  Por<-* 
phyiioms  scholia  permnltis  lods  eomipla  feliciter  me  emendasse, 
pro  cerio  afBrmare  possum^ :  so  wünschten  wir  hierbei  die  grosste  ■ 
Vondciit  beolwclitet ,  damit  man  jederxeit  wisse ,  was  die  Lesung 
.der  Basels  Receuslon  und  die  Verbesserung  des  Heransgeben 
sei  So  ist  Sat  2,  S,  50  der  tnuduie  Schauspieler  Fufius,  den 
die  SchoUen  Fnsins  nennen,  auch  in  den  letstem  lu  diesem  Na- 
men durch  die  (jedodi  In  der  Yorions  scriptorA  bemeilEte)  JEhnen- 
dation  gekommen,  was,  da  die  Sache  doch  nicht  ausser  aUem 
Zweifel  gesetst  ist,  unsre  Zustimmung  nicht  hat    Man  TergL 
Ikne«ti*8  dar.  Oic^  unter  beiden  Namen  und  Jac.  Nie.  Loeno» 
Mise  EpiphilL  S,  IS  in  Onfter.  lamp.  crit  Toul  5  p.  SSO*  — 
Sat  1,  6,  72  giebt  Porphyrion  su  dem  bdiannten  Schulmeistet 
Flamu»  ht  Venosia  nach  ,Hm.  Braunhard's  Lesung  folgende  BSr- 
Uanuig  ab:  Tidelicet  hnnc  Blaviom  oratorum  doctorum  fiiisse» 
AUdn  die  Worte  lauten  nach  den  alten  Ausgaben  gana  anders, 
noch  der  ed.  piinceps  (der  SchoUasten)  Venet  IdSl :  vid.  h.  F. 
eaterarum  d«  t  hdd,  wie  Dorville'*')  »nm  ChaiftoA  8»  4  p>  018 

*)  Tom  der  Wahrheit  dictee  Ztjagnisses  bat  fich  Ref.  fpäter  durch 
Antoptla  nbersengt.  ^ 
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ecl*  Llp^k  bezeugt  <  mch  der  Basier  von  1555:  ctalhorarum  etc. 
Bfitbui  hat  llr.  lir.  eine  Conjccim  ohne  irgend  euic  Andtiiiinig 
gegebeil.  Wie  sehr  dadurch ,  8olUe  dies  öfterer  geschehen  seio, 
der  von  ihm  hei$orgto  Abdnick  der  IIenrieo|>etrina  v.  l*j)55  beein- 
trächtigt,, d.  h.  «nziiverliisijig  werde ,  h'egt  ain  Tage.  Für  vor- 
liegenden Fall  ist  wo|ü  DoniUe's  Conjectur:  eathedraruiu  doeio- 
rem  f.  im  Gegensatz  der  ^^a^atöidaöjtaAot.  eine  der  ^rlncklichsten 
sni  nennen.  Unsre  Steile  beleuchtet  auch  ilunnann  zur  AnllioL 
lat.  t.  4)4,  wo  noch  andre  Scholien  mit i^^etlieilt  werden.  \V«Mm 
wir  dgmaach  j(  de  fifiU schweigende  Verbesserung  aus  triitigea 
Gründen  missbiüiirei]  nrnssen,  so  finden  wir  jedorh  die  Kmenda? 
tiofHMK  seien  es  die  eignen  oder  ajulrer  (ieiehrten,  um  so  be- 
aciitungswerther,  da  es  jedermiinniglicli  bekannt  ist,  wie  sehr 
die  Iloraa  -  Scholien  der  kritischen  iN'achhuirc  bediirlcn.  Herr 
ßrauuhiful  \uirde  sich  ein  grosses  \erdienst  um  die  Seliolien 
erworben  haben,  wenn  er  die  liier  und  da  gelegentlich  aiisge- 
fitreutcn  Verbessrungs^orschläge  beaclitel  hätte.  Wir  gedenken 
Beispiels .  halber  nur  der  von  Kuhnken  zu  \  eilej.  2^  p.  285 
emendirten  Stelle  beim  Scholiasten  Porphyrion  zu  Sat.  1, 105^ 
£rehisig*s  Verbesserung  bei  ebend.  zu  Sat.  2,  !<,  56  hi  Beierns 
Cie.  Oratt-  Fr^gm<  p.  28*1 7  und  des  von  Mitscherlich  in  d.  Fasfi. 
VlU.  Uac^matt*  llorat.  p.  4  verbesserten  Aproa  sii  S^t  2«  ^  '7* 
Anderwärts  reichte  ein  Fingerseeig  hin,,  lun  den  Leser  cum  redi-r 
ten  Staadpuncte  zu  verhelfen;  so  S«it.  1,  45:  Nemo  ihsterim 
fortuna  est  usus,  liier  wird  die  Leseart  d^UiriuB  aU  Lemma  beim 
Acron  in  der  Baseler  Ausg.  von  1580,  so  wie  ^d.  Med.  und 
^Cronjectur  ilfor^e/i^/er/i'«  aufgeführt^  gl^chwohl  lieset  die  T4in 
Uim«elbst  beoutste  Baseler  von  1555  eben  so  mit  der  Erklärunga 
felicitts.  Hier  war  die  trefflichste  Gele^enlieit,  den  Ungmnd  der 
Leseart  in  beiden  Ausgaben  nachzuweisen.  .Uehrl|(ßns  conjicirte 
aiirh  Waddel  (Animadversiones  critt  in  looa  quaedam  VirgUUetc 
Kdhihuii;  1734)":  d»lmius.  Zu  den  Textesworten  Vs.  22  ^^noil 
FisciHfi  pluris  amioiigi-^ficies^^  g;iebt  Acron  denselben  Namens 
Viscus^  l^orphyrion  dagegen:  Funcm.  Diese  Abweichung  durfte 
nicht ;mit  Stillschweigen  ühergangeii  oder  ohne  Andeutung  einer 
noth wendigen  .Verbessenuig  gelassen  werden«,  da  Fuscus  ebeu'«' 
£UU  ein  hekannter  und  uns  noch  mehr  bekannter  Fi«und  des  Ho* 
ratiua  wesshaib  auch  Weieheri  ,ln  den  Foetar.  latin«  veliq» 
pb  221  --^218  aus  dieser  yeraehiednen  Lesung  vichtige  Folgeriui« 
gen  sieht.  Uehrigens  giebt  die  obfsn  erwafinte  edüio  pdnoepa: 
Tu89i^y  ')/tdn^  ebenfaUa  nur  in  den  Scholien  des  Porph3^olL 
Wir  Brenden  uns  von  diesen  demScholien  gewidmeten  Bemcrkun« 
gen  KU  andern  Leistungen  des  Herausgeheijs  hin.  A|ia  der  00  viel 
beft|lrop1fnen  «nd  neuerlich  von  einem  feinen.  Uotaxlcnnner^  Hm«, 
Rector  GröM^  besonders  edirten  (Dresdae  IjSSi  als  Schulpro- 
pvam)  ersten  Satire  heben  wir  nur  Einiges  ans.  Beide^g|etBua* 
geber  treffen  in  der  Hauptsache  hier  mit  Kirekn^  ^i^iaj||Qien|, 
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fliif  dessen  Gewihr  Hr.  Br.  sich  oflerg  aiudriicklich  bernft|  s.  B. 
Ys.  29:  PerßduB  hic  taupou  Zu  .  bemerken  Ui^  dam  neuetlich 
Eichstädt  (Andox.  Hoimtt.  P.  III.  Jena^  1883)  die  ge«röhnlicho 
Lesung  auf  eine  indre  Weise,  äk  die  zeither  übliche  verthcidigt 
hit^,  iodem  ihm  der  peffidws  eanjpo  kein' andrer  als  der  oben  ge« 
■MUite  juris  legumque  consultiis  ist  ^  insofem  er  die  lex  Cincia 
umgeliend  «eine  Mihewaltiing  sich  bezahlen  lisat*  Sollte  aber 
der 'Dichter  we^en  eini^r  Aui»nahmen  den  ^nzen  elirwVurdiges 
Stand  der  juris  coneulti  so  derb  gezüchtigt  und  mit  einem  ao 
dkrearührigen  Beiworte  perfidi»  Megt  haben?  Uebrigens  mag 
wohl  die  Person  des  jiuris  consultus  und  advocatus  in  der  frühem 
Zeit  eins  gewesen  sein,  wie  Eichstädt  zu  beweisen  sucht ;  s.  auch 
Zimmern* 4  Geschichte  den  Römischen  Priratrechts  Bd.  3  S.  489^ 
GAdchwohl  scheinen;  no  gefällig  andi  dem  Ref.  die  Erklärung 
des  trefflidran  Gdeiutai  dünkt,  ihm  noab  nicht  alle  Bedenklich- 
ketten liinweggeranmt  zu  sein.  Dagegen  stimmt  Gr&M  unbe- 
dingt jener.  Ansicht  bei.  Als  ein  Voittnfar  der  Bieli9tijiMbeft  / 
Erklänng  kann  ßeiwr  betraehtel  Waiden^  der  ^eteiÜ^  dio 
Owyectar  Fjroridiui  hi^  cantor  inSdnls  nahm.  Schnlseitk  im.IL 
Lit.  BL 1  8.  M.  —  Yfr.  lOB  baben  Mde  Hemnsgeber  die  § e- 
wflhnllche  i«eanng  ^^nemen*  ut  «vnnia^^^  (anch  Gröbel)  beibehalten, 
l^oty  KMmm^M  gelelvter  Vertheldignng  dieser  Lesart  wünscht 
BeL  mit  Lange  y  JifSbt  o.  A*  das  Ten  iktaa  Mher  In  8diutn  ge- 
nanunene  nemo  ut  oder  Hermmma^AamMhib  nnddnroh  Hand- 
adniften  nntmtüt«te  £mendatien  (Leipn  Z.  1B29.  Nr«  251.) 
kl  den  Text  geatellt  Hr«  Brannh/fgedenkt  derselben  mk  Recht 
beiffiUig.  Nnr  zu  Idlligen  ist  die  Iteibdaltnng  einer  Ton  Bent-' 
ley  8  Sdrarfiihm  sdiarf  getadelten  Leaart  Va.  120  c  Ne  me  ikUpM 
wikoA  Itppi  CompUasse  putea.  Sowohl  Jfürnlknfr  ala  neneriich; 

Jaeoä$  (Yerm.  Schrr.  T*  812.)  Iwben  derselben  trefflich 
daa  Wort  geredet  Beadialb  hat- ea  tum  Wunder  genommen,  das 
Jkm^/e^'sche  lippom  biei  0i:iiM.mil  Jbf<atg?a.Evllinuig  zu  fin- 
den: ^»ermia  l^}pum  eompUaam  eat  Mcrinia  male  bömpHatMes 
qnemadimodum  in  Sat  III.  [25]  ejnadem  libri  Uppum  peividere 
cat  male  perHdere,  Lippus  enim  matna  putaturte  eaeeoet^ 
In  der  letstgenannten  Satire  ist  aber  da»  ganne-Bild  des  lippiia, 
gleichsam  handgreiflich,  ausgemälet  ilnddaimm  eine  ganz  andre 
Beziehung.  Und  welcher  römische  Leser  hatte^  da  Horas  an 
der  lippitudo  litt  (Sat.  1,  4Ieseu  bildlichen  Sinn  hier  fin- 

den töimenl 

Bei  Sat.  n.  liat,  da  die  Scholien  sehr  reichhaltig  fliessen, 
Hr.  Bravmli.  AvcnijC^  zur  Erklärung  beigefügt.  Die  anstössi^e Stelle 
80  gicht  deifiielbe  nacii  Fea  und  Kirchner  (Sithcttthoc, 
C'erijithc^  tuuin),  Mas  wir  liebst  der  gegebnen  Erklärung /olk'« 
nur  gut  helssen  müssen.  Meinecke  hat  dagegen  diö  frühere,  ' 
schon  von  Jahn  als  lücht  ganz  passend  befiindae  Lesung:  Sit. 
licet,  o  Cerinthe,  tue  tencnira  etc.  zuiückgeführt*    Wir  beuuta^ 

i^.  Jabrb.  /.  ^hiL  ii,  I'ud.  od.  KrU.  MibL  Bd.  XVI.  Bfi.  1.  ^ 
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diese  Gelegenheit,  die  Erklärer  auf  swei  wenig  bekunnte  Ansich- 
ten über  diese  Verse  aufmerksam  zu  machen.  Vuipiua  zu  Catull. 

SO  findet  in  den  Worten:  Sit  licet  hoo,  Cerinthc,  tuum^  etc. 
diemiSjnn:  Licet  hoc  femur  aut  hoc  crus,  o  Cerinihe,  sit  Sul- 
pitiae  tnae,  quam  amas  matroiiae:  cujus  omnia.  tua  sunt,  si  non 
mancipiov  atusu  certe;  Juv.  0, 124.  Waddel  aber  emendirt  fast 
wie  Cuningham  in  s.  Animadv;  p.  52:  Nec  magia  huic,  inter  iii- 
▼ees  virideaqne  lapilloa  Sit  licet,  o  Cerinthe,  ft/oe  tenenim  est 
feniiir  mut  crus  hinzufügead:  Ita  aensni  erit  perspicuus,  nec,  €e- 
rinthe,  tuae  quamqiiiav  gcomiii  ociutie)  magii  tettemni  eat  fs»- 
nHtt*,  etc.  '  .  ^ 

III,  120.  Nam^  vt  Jerula  enedoB  meritum  mttjofe  auhire 
Verber non  vereor:  pntm  etc.  Die  aus  Arndts  Analect  Flo- 
rat.  p.  0  mitgethelite  ErÖrtemiig  dieser  TieUaoh  besproclmen 
Stelle  acheint  unS' zu  spitziindig;  wesslialb  wir  der  iüiigem  Le- 
ser wegen  nur  auf  Fr.  Groiefend'a  Lat.  Gr.  §/  238, '?  (der  Herr 
Ilerausg.  citirt  hierzu  uiibcätimrat  durch  sein  „\id.  Grotefeod« 
in  Gr.  Lat.^*")  oder  auf  Au^,  Qrt^af,  ausf.  Gr.  II.  §.  546  verwie- 
sen haben  wiirden.  Uebrigens  ist  es  wohl  ein  Verschen,  wemi 
Pet.  Ho88  im  KöUoer  Schuljurogr«  1827  als  Urheber  der  Con- 
jectur:  Neu  ferula  —  genannt  wird.  TJn<fers  Wissens  hat  Bor 
Fröhlich  im  Münclmer  Sdmiprogr.  1827  p.  6  eine  nicht  gaiNE 
zu  iiber^ehendf^  Vermullning  gewagt:  flageUo,  Neu  —  Verben^ 
Non  vereor  (L  e.  Quarnquam  hoc  n.  v.),  cum  dicas  etc.  Vgl.  je- 
docJmnsrc  Ocorenbem.  iii  Seeb.  Krit.  Bibl.  1829  Nr.  ]^  51*2. 
Va.  132.  j^r.  mit  Kirchner:  Sntor  erat:  (Mein.:  Tomar  era^f]^ 
oipieiis  operis  sie  optimns  omnis  Est  opifex  solus^  sie  rcx/  Daet 
tutor  die  richtige  Lesart  sei,  dsrf  ana  Va.  125  mit  Sicherheit 
gescliiosaea  weiden ;  die  Erwähnung  des  sutor  daselbst  wird  hier 
durch  ein  Beispiel  in  concreto  erläutert.  Vgl.  Sat.  2^  8^  104  u. 
Weichen  in  Lectt.  Venus.  If.  p.  27 — ^"ÄO.  Die  Interpunetien  ia 
den  darauf  folgeaden  Worten  haben  beide  iienüBgeber,  nadi 
Kirchner* 8  Vorgange <,  mit  einander  gemein^  was  gewks  jeder 
billigen  wlfd ,  selbst  ohne  MUscherlich*-^  Srdrtening  dieser  Steiifi 
aa  kernten  (Racem.  Venus.  Fase.  VlU.). 

IV,  104.  —  cui  si  concedere  nolis,  Multa  poetarum  Tenia^ 
mannsetc«  So  Braanh.^  der  die*  wichtige  Variante  venire  nicht 
dnmal  der  Anföhrang  wcith  gehalten,  wahrend  dieselbe  Afet- 
necke  mit  Fasaow,  John  u.  A.  in  den  Text  gestellt  hat.  Und 
fürwahr,  das  futiuvm  spricht  hier  ein (*  dem  Zusammenliange  der 

'  Stelle  engemessne  S^uversicht  aiis,  die  den  Worten  des  DicliCer« 
einen  ergötlditlien  Zn^  komisdier  Laime  ertheilt.  Man  vergl. 
misre  ^ammatische  Beleuchtung  d.  Vs.  in  diesen  Jahrbb.  183(1K 
4  8.  ^1.  Den  letzten  Vers :  vcluti  te  Jndaei  cogemus  in  hanc 
concedere  tiirbam  bezieht  Herr  Br.  a\if  die  ProselyteJimacherel 
der  Juden.  Wir  möchten  vielmehr  eine  An^ielüng  «»^if  die  jüdi- 
•die  Sitte  darin  Anden,  bei  Aufttihiden  d&  Cieselirei  nr 
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IM^rt ,  Staub  in  die  Luit  iü  ^erfeii  (s.  Apostelgeidk  Sl, 

23)  t>  dies  noch  hent  zu  Ta^e  bei  d^n  Arabern  vBi  Pap- 
iem  der  F«U  igU  -  BeUge  dazu  giebt  £.  A.  Schuiiii  BMJiJiaiL 
philol.  Fascv  Aorlid.  Ha^e  Cmtäk  (llgrnacMRai)  ini.<:p.'a.-4. 
Hierin  wird  uhsre  Stelle^  «Bsm  Bfitolitöns  gtoi  ridil%^  «»tl^e- 
ii88t(  >),Veluti  judftd  iHÜts.clkuttorev  imtfMqii«  tunultM  €0111% 
le  pliires  in  ««]dBuii.lidkoc8biiiitw,  ei  t6,  flld  mwtrat  niMiiie  wn- 
tinifdifty  liiii«  lUMfera  vitie  eoMoteBv  l>iBMi  In  noslmi  toitoD 

-  Vft  Ad  4«r  llnliiclltialidhis  iMie  wdintoi  d!«  utaeAi 
BdMiescbrdbor  betdltet.xtt  wotei,  ireü  sie  die  Walukcdt  lice 
ü^tt^en^  Wie.  g«n«li,iuid  irdFend  der  JMdiler  ulk  in  wenigen  Wo»- 
tadie  OeitlieUdtea .fCUNßhil^^  Dciib  im  deradbe  imt^kAk 
«teMfeii  Apste  miCaBiniiim  und  Vdn  deliB.llickradiMBttim)» 

Hl  wd  n)  sagt,  fiiiddf  nodi  heute  Stiti;  Her  die-Apiäf- 
adiflii.CfebIrge  sengende.  Atebidm  ¥8.^l8t  nidtat  där  e^cM»- 
iidie  AVocco,  soadetn  m^Qknoamd  ümddleWAimm^'^ 
wageider  Ostwind,,  dea  die  Fta^emAkieo.B^^  ;8idbedA8 
IMoft  ven  StiUwg  Bdse  ^  ID.  S.  161,  wd  «iBer  ^^vmk  H¥« 
lu  genamtee  Octe  8. 15t.  150.  168. 160.  YergL  2WbanM 
•l^idcrgan^  dwfchKddrtieiiiyidJIpidira.  KemleumB.  S.1S55. 
Aim*«  Spenergaiig  nadi  Syneos  S.  1119t*  KephaHde^  Beise  eta. 

2«6  (über  diedPottünlf dien  Sümpfe  — Ttmärnä).  Wie 
dai  Dichters  freigeistcrischer  Spott;  Iber  die  Ton  -sdbst  ditstc^ 
Ifende  Flamme  zu  Egnatia  (Ys.  09)  zu  fassen  ad,  war  aus  Mo/«* 
^ensteriia  Symb.  Critt  P.  II.  p.  lY  zu  bemerken.  Der  bekannte 
Name  (Ys.  100)  Judaeus  Apella  wird  mit.Recht  nach  Beiitiey  als 
Mmen  proprium  gefasst vgl.  auch  E.  A.  Schuizü  Exercitatt.  ä. 

0.  S.  5.  6 ;  docii  wird  künftig  für  die  Sache  der  Wissenschaft 
«tt  erörtern  sein,  ob  dieser  iSarae,  wie  dc*r  gelehrte  Tlicoiog 
Baumgarten-Crusius  (Gnuidzüge  d.  Iiibl.  Theologie  etc.  S.  243.) 
meint  ^  auf  das  in  der  Sache  der  Magie  cias&isdie  n^la  hindeute 
(Uab.  1,  5).  "  ' 

YI,  3.  —  quod  avus  tibi  maiernus  fiüt  atque  paternus  etc. 
Warum  H.  es  heraushebt,  dass  Mäcenas  mütterlicher  und  väter- 
licher Ahn  einst  grosse  Legionen  befehligt,  hätte,  nach  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft,  eine  durchgreifende  Be- 
merkung etwa  mit  Benutzung  Grotefend's  in  Seebode's  Archiv  • 
1820  S.  109  oder  Oltfr.  Mäller's  (Etrusker  L  S.  403)  verdient; 
auch  durfte  das  magnis  legionibus,  woran  so  viele  Anstoss  ge-  [ 
nommen,  nicht  unerörtert  bleiben.  Wenn  aber  Ilr.Br.  Ys.  7.  8: 
Cum  referre  negas,  quali  sit  quisque  parente  Natus,  dura  in* 
^enuus  etc.,  das  letztere  Wort  von  der  honestas  morum  versteht, 
*o  hat  er  ^ich  unstreitig  von  der  Auctorität  eines  Mitscher  lieh 
(  Racera.  Yenus.  J'asc.  Y  .  p.  6  )  bestechen  lassen.  Die  damalige 
römische  Courtoisie  erlaubte  dem  Mäcenas  nicht,  ungeachtet  der 
jeUt  Ireier  |;Qwor0aeii  Aosiditeu  über  Menst^hen-  uad  Bür|;er-^ 
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.wesd^i  cfeen  '^wesenen  SckTen  in  seine  eagore  Umgebung  anf- 
mnAmuL  .  Auch  üwst  der  Zfisammenhiin^v  iBitgegeben^  dass 
Jngenims  so  allein  gestellt  v  jene  Bedviitting  hätte  ^  uns  daniber 
.|riGlifc.4iiiOeilDgiieD  in  Zweifel;  und  fuhrt  nicht  Ys.  21  ingcimo 
fii  non  eaMB  patre  natus  auf  die  allein  richtig  Erklärung  von 
^reif^ehorm  snrück  ^  Die  Analogie  des  Griechischen  ^vysvkq 
•reieht  Jiier  fürwahr  nicht  hin.  VII^  S  setzt  das  bekannte  lippis 
jiotum  et  tonsoribus  den  Erklärer,  durch  Döring' s  Anmerkung: 
Terfülurt,  in  einige  Verlegenlieit.  Die  Sache  hat  neuerlich 
«JV^wJaooftt  in  den  VermiMsh.  Sehr.  Y.  S.  xur  Sprache 

-fehracht  und ,  wie  es  imi-  scheint ,  zur  Erledigung.  —  Das  hoc 
etenim  sunt  omnes  jure  iholesli  (Ys.  10)  etc.  wird ,  was  nur  zu 
billigen  ist,  mit  MUscherlich  (Fase.  Y.  p.  8)  gefaast.  Becker' s 
(Observationura  in  aliquot  Horatii  locos criticamm  specimcii. 
Lieghitz  1830.  S.  9)  desfallsigc  Erklärnng:  Aoc  L  e.  liac  re, 
ictlicet  dissiniilitudia»  ütadiöfiiBi  in  omnibus  rebiia  etc.  ist  walir- 
aidieittlich  dem  Herausgeber  unbekannt  geblieben.  Ueber  das 
JKukukrufen  Ys«  tiil  vgL  jetzt  auch  Fr.  Jacobs  a.  a.  O.  S.  389.  — 
•'VUIf  *^  liDuanique  rubentem,  Ne  foret  his  testis^  post 
magna  ktere  sepulcra.  Diese  Stelle  v  deren  eigentliches  Moment 
Möring  übetMli,  hätte  zu  Nutz  und  Frommen  der  Anfänger  ci- 
jier  £rliatening  bedurft ;  in  welchem  Sinne  Lima  rubens  genannt 
werde  und  warum  die  Luna,  die  doch  sonst«^in  derlei  magischen 
•Gebräuchen  als  Schutzgöttin  erscheint,  liinter  die  Gräbel*  sich 
-verstecke.  Den  ersten  Punkt  hat  jetzt  F/\  Jacobs  (a.  a.  0. 
.13.  892)  gegen  Döring  treftend  erläutert ,  sowie  über  den  letz- 
tem DarviUe  sum  Chariton  4.»  2.  p.  428  eine  befriedigende  Er- 
Jüäning  gegeben  hat.  Ueberhaupt  sind  wir  weniger  mit  dem  in- 
terpretatorischen  Geschäfte  des  Hrn.  B. '  zufrieden ,  als  mit  dem 
kritischen;  nicht  als  ob  diese  und  jene  Lesart  durcb  ihn  eine 
tialtbarere  Stütze  bekomme«^  nxa  kun  apricht  er  sich  zuweilen 
darüber  ans  —  sondern  wegen  der  meist  glücklidi  getroffenen 
Wall!.  Die  erklärenden  Anmerkimgen  beawecken  nicht  sowohl 
das  tiefere  Yerständniss  des  Dichters ,  geschöpft  aus  den  tiefen 
Schätzen,  des  Alterthums ^  als  vielmehr  eine  Feststellung  des 
Sinns  in  metaphtastiseher  und  paraplirasirender  Methode.  Wir 
mögen  dieselbe  nicht  gana  tadeln,  da  aucli  sie  ihre  Leser  und 
Verehrer  hat ,  halten  uns  jedoch  verpflichtet ,  dies  besonders  zu 
bemerken,  damit  der  Standpunkt,  auf  welchem  diese  Ausgabe 
der  Satiren  und  Briefe  in  Ycrhältnisa  andrer  steht)  gehörig  er- 
mittelt imd  dem  geeigneten  Zwecke  empfohlen  werde.  Dabei 
wollen  wir  keinesweges  in  Abrede  stellen,  wie  so  oft  manche 
kurze  Anmerkung  die  Sache  auf  den  Nagel  treffe,  wie  z.  B. 
Sat.  2,  3, 233.  (Quiddam  magniun  addens),  wo  das  deutsche  Fir- 
lefanz zur  Yergleichung  geboten  wird.  Dagegen  finden  \\ys 
gleich  unten  Ys.  290 1  Jupiter  —  —  illo  Mane  die,  quo  tu  indi- 

«isj^unia)  nudus.in  Xibenstabis     keine  genv£|e^d6  Aufhel- 

•  Digitized  by  GoogI( 


lun^  III  den  Worten i.  e.  die  Jovis.  Jupiter  enim  non  alio  die, 
quam  fiuo-,  jc>]uaium  Indtcit.  Est  nutem  loqiiendi  ^enus  poeticiim: 
pro  eo,  quocl  est,  iilo  dic^  quo  consulus  mit  aUi  ma^stratus  je- 
jiiniiim  iu  liouorem  Jovis  indicuiit.  Wo  iiudea  sich  sonst  Bei- 
spiele des  Fastens  zu  Ehren  JiTjiiterH?  Sehon  Heiiidorf  halt« 
richtig  bemerkt,  dass  das  iiiisiiini^e  (Tcli'ibde  aus  orieutaüsclier 
oder  jüdischer  siiperstUio  Iiiesse,  die  je^e  FraH  in  den  römischea 
Titus  hineintrage.  Da^s  die  Juden  am  Donnerstage  fasteten,  war, 
bei  der  ^ro^sen  Menge  dieses  Volks  in  IXom^  allgemein  bekannt 
(vgl.  die  Aiifühnnigen  bei  Ileind.  zu  Sat  1,  4,  143  nebst  Pabst 
zu  Eclo^.  Tacit.  p.  177  und  Clcric.  und  Hammond.  zu  Matth.  23, 
15,  Add.  et  Emend.  p.  512,  und  über  das  Fasten  seihst  JFiner's 
h'M.  Realw()rterbi|ch  S.  218  der  1.  Aus^,);  und  eben  so  gewiss 
i^t  C8  ,  wie  sehr  abergläubische  Römer  iii  dieser  Zeit  ilu?  HeU  ini 
Ciütus  fremd  er  Gottheiten  suchten^  Öoch  könnte  obiges  Geliibde 
wohl  au^h  mit  einem  ähiüichen  bei  Livius  «m,  9  vergHelien  weiv 
den,  wie  E.  yJ.  Schylze  tlvat  in  den  E^tercitt.  pjiiiol.  a.  a.  O- 
2i).  SO.  Ucbrigens  fiudeil  wir  am  Ende  dieser  Satire  die  von  der 
Kritik  vielfdJti^  bclenchteteu  Verse 316  etc.  lila  rogare,  Quantane'J 
Numtantum,  siifllansse,  magna  fuiaset iMnjor  dimldio.  PSum 
tanto?  Qmnn  magis  etc.  besser  aufge^tilk,  als  in  mancher 
andern^  sonst  treiriiclieu  Ausgabe.  INur  würden  wjr  statt  ^anto-— 
tantnm  mit  Meinecke  u.  A.  schreibefi  und  nach  dimidio  ein  Colon 
setzen,  so  dasj*  diese  Worte  Major  diiiiidio  als  Erzählung  dem 
Damasippus,  nicht  dem  Frosdic  beigelegt  werden  ^  wie  dies  be- 
reits Waddel  (Aniniadvers.  criü.  e(c.  p.  67)  vorschlug:  Major 
dimidio  i.  e.  magis  inllandp  sL^e  diniidio  major  facta  denuo 
rogat:  „iVwi/i  ianUim'-^i  So  fasst  diese  Stelle  aucl^  einer  der 
gelehrtesten  und  geschmackvollsten  Iloraz  -  Erklärer ,  Kirchner 
in  seinen  Qu.  Ilar.  p.  5f>.  ISaclidem  wir  an  ehiigen  Stellen  das 
Verfahren  de^  Ilrn- 15.  gezeigt,  miiasen  wir  noch,  ehe  wir  den- 
selben in  den  Hintergrund  zurücktreten  lassen ,  bemerken ,  dass 
derselbe  oft  aufsein,  zur  Zeit  noch  nicht  erscliienenes ,  Lexicon 
Iloratianum  verweiset,  so  "wie,  datis  der  Sect.  IV.  1  asci- 

cuius  primus  liulu  em  verborum  continens  (228  S. )  iU  unsere 
Hände  gekomnu  n  ist.  [Hierin  finden  sicli  einige  beachtQUSwerthe 
Erörterungen  aus  JSicklers  Programmen  über  Od.  1,  13  p.  65., 
Epod.  1,  SO  p.  118— 115.,  Od.  3,  5,  10  p.l22.,  0^.4,  1,  20 
p.  1Ö9.]  Indem  wir  dem  Jlrn.  llerausg.  die  ^lückliclie  lieeu- 
digimg  seiner  Arbeit  wünschen,  verbinden  wir  zugleich  die  Bitte 
an  ihn,  dass  er  imscre  etwa  gemacliten  Ausstellungen  im  Siime 
der  Wissenschaft  beurtheileri  und  als  freundliche  Winke  aufneh- 
men möge.  Die  Zeit,  Avekiie  ein  wcsentliclies  ErfordtTiiiss  zu 
immer  tiefer  eindringenden  Studien  ist,  wird,  so  hoiien  wur, 
auch  immer  reifere  Früchte  aus  d^m  £uUu  W  iU^H  di;s  ^ti^cii 
Herausgebers  Ixervorgeiieu  ia&seOt 
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2)  Ilr.  Director  Meinecke  bat  eiHe  Reoo^itton  fies  Tesctea 
geliefert,  wie  mn  dieselbe  yon  einem  so' bcswährten  l^itlker  er-r 
warten  kann.  •  Gleichwohl  wird  dieser  erfretüiohe  Umstand  we- 
der deti  etwaigen  Widersprach  niedersc^a^en^  nocli  allen  Tade) 
entfetnt  halten.    Keine  Vorrede  belehrt  uns  Vibcr  den  Zweck  dcf , 
•  Aui^ibe  nnd  die  bei  Feststellraig:  des  Textes  geliandhabten  Grund- 
iilvib    Da  Aeeelbe  jedoch  den  BedViriiiissen  der  Schule  zunächst 
.  ansugehdren  scA«hitf  so  finden  wir  dap  Weglassen  der  Ueber« 
'  Schriften ,  gesetzt  auch ,  .^ss  4^^969  wislsenschaftlich  gerecht-:' 
fertigt  werden  könote^  'dM^itos  inipraktischi  Für  den  Anfänger 
is4^)äM  {Jebersebrift,  wie  ^,ad  Maccenatetn^^  oder  ^,ad  Angin 
ßtiimCaesarem^V  bei«iti>  d|i  bedeutender  Einweis  in  das  Yer^ 
ständiiiss  eines  Gedichtes^   Afi^  ein  Ybißafer  dieses  Verfahrens 
kann  J;  Jones  (Londoi|'11W);  betrsebiei  werideii,  der  jeddclj 
nicht  giewsgt  bat,  such  Mb  Ueberschnfiten  bd       Epistehi  vBk- 
stNlcbeik-  Wir  geben  willig       dass  yhle  Uebembtiflen  so- 
wohl'deir  Oden  als  Satiren,  hl  sofefii  dleselt^on  sur  Bese&hnung 
te;ethiscbe&  hihalts  dienqi,  lediglich  ^ GrapunatikAii  ffireq 
Vr^fofig  an  verd^ep  höbe«:  aber  die  giiwiiäeii  Personen'  mr 
geeigneten  GediMe  tragen  unstreitig  Ihm  lieberachnflen  afa( 
alshtes  Gepräge  an  ihrer  Sthn.   Dies  erfordert  schon  eine  ge- 
wisse, aiMh  deih  Altcnrtbiune  nicht  ganz  fremde,  Courtoiäe. 
.Whr  nennen  beispielsweise  )iuv  die  erste  und  zweite  Ode  des'er*- 
sten  Buches«   Und  wenn  es  Sache  der  Kritik  Ist,  das  Wahre  toA 
denrünSchteii  an  sondern,  und  miOln  4ie  Anhängsel  der  Grsni-*. 
illitiker  mit  sichrer  äand  absusclin^den :  so  muss  ebenfalls  die 
Kritik  den ^tab  über  ein  Verliihren  brechen,  welches  das  'Kht^  • 
mit  dem  Bade  ausschüttet.    Peschtungswerthe  Winke  gibt 
j^f einer  a.*  a.  O.  S.  20  —  22  lAier  diesen  Gegenstand ,  womit 
Clmmtm»  am  Sat  1^  1  p.  308  etc.  und  H»  Siepkunua  Diatrib.  se^ 
Cond.  p.  144  zu  Terglcichen  sind.   Mit  welcher  tochgreifendeq 
.B^itik  übrigens  der  Hr.  Herausg.  Terfahreu  sei  ^  beweisen  mehr 
rere  als  angezweifelt  oder  unächt  bezeiclinete  Stellen ,  wie  Od. 
S,  11,  n  — 20:  Ccrbenis—  üre  triHiigni Od.  4,  4,  18—22: 
quibiis  —  omnia;  sed.    Od.  4,8,17:  ]Nuii  iiicendia  Carthaginis 
impiae;   Ep.  2,  2,  199:   Pauperies  inimiintla  —  prociil  ahsit. 
Wir  bedauern,  hierüber  die  ÄI einung  des  Hrn.  Herausg.  nicht 
errathen  zu  köimen,  ob  die  aiiizczoirt  ner]  Stellen  blos  für  ange- 
zweifelt zu  erachten  seien  (in  M  elclicm  1  iillc  noch  mehrere  die- 
selbe Bezeichnung  hätten  erfahren  müssen)  oder  für  f^anz  unächt 
auszustossen.     Das  Erstere  diinkt  uns  das  Wahrsclu  iiiiichere, 
weil  wir  Ep.  1, 1,  56  LaeTO  snspensi  loculos  tabulamquc  lacerto 
ohne  die  geringste  Bezeichnung  ausgeiassenüntlcn.    JSolltc  mich 
Mü/klanis  eingeschobenes  et,  das  andi  lief,  einst  zu  veriJicidi- 
gen  suchte,  dem  Standti  <ler  Sailieii  nidil  iianz  ent.sprccjH  ti : 
halten  wir  doch  den  Vers  IVir  unanta>thar  nach  den  grüiul liehen 

Erörterimgeu  eines  Theodor  Scbmid  iu  der  .Ailg«  Schulz.  Ibld-  IL  . 
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¥mt  ebciiBO'lisI  die  Aedithelt  des  Venes  L^Unmm  lm  dni» 
mi  nur  aui  lUTentUelieii  Ancdgen  feektimten  Programme :  Ln- 
flllAoratioiHuii  ttcrdrum  et  praltmumm  Fvtie.'  H;  UUte  18S6 
m  lie«eueii*||eiiidbt.  Was  die  andern  Stellea  beliillv  no  mOf- 

'  Ben  inr  tms-  jeder  Eia  -  und  Gegenrede  cothalten ,  wdt  'es'ideai 
ifoeusgeber  nicht  ipefoUen  liat,  in  Irgendvelnenl  Verworte  aeke 
Grinde  ndtanüieaen.  Sind  es  diebcieitaTen^aKliMnwi,  Mid^ 
Mdt  n«  A.  erhabenen  Zweifel,  a6  beben  dieselben  groaalenllieyn 
aehott  ibre  Erledigong  gefunden  dnreh  •  <Sle«fter*a|  B9iiigei^9^ 
^Mn*9  imd  Wiu*  grundfiehe  Gegenbemeribuigen*  Uebrigenn 
dfkrfite.  eine  -  derartige'  Cotasequena  an  Fecrikamp*»  acbneidender 
Krülk  fuhren ,  die  meiat  ia  der  bodenloaett  Hefe  refner  Subjecti* 
vUat  ihr  Heil  findet  Und  von  einer  solchen  Hypeikrltlk  halte» 
wir  den  trefEUofien  -Gelehrten  weit  entfernt  Denn  wie  weni^  . 
ders^be^^der  problemi^firthen  CoigeetinralMtlk  sich  bingegebent 
«eigf  dais  Beibehalten  der  Yulgata  an  solchen  Stellen,  wo  die 
Co^ectnr  fiuttL'gleichea  Recht  mit  der  lündschriftliehen  Leamig 
erhalten  hat;  a«  £.  Od.  1,  3,  IS  iiccif  ocnlis'  (auch  jüngst  rmä 
Fr*  Jacobs  In  Zimmermann*»  Zeitschrift  ete.  ISSd^  S.  treff- 
lich verthddigt) ,  Od.  2,      9  Saepiue  Tentia  agitatnr  —  (Tgl.  ' 

.  unsere  Bern,  im  Aichir  1833.  H,  S:  987)^  Od.  3, 14, 11  pueüae 
Jam  virvm  espertae  (rgl  Allgem.  Schills.  IL  1833.  Nr.  IM). 
Und  so  könnten  wir  mehrere  Stellen  namhaft  machen.  Jedom 
bat  es  uns  befiremd'et,  £p.  ],  7«  29  Benüeifs  Cocjeetur  nl^ 
tedula  noch  anantreffen  \  die  durch  Fr.  JaeoM  gewichtige  An- 
griffe uns  TolHg  ana  dem 'Felde  geschlagen  an  seui  scheint 
(Rhem.  Museum  1827.  4.  S,  297  etc.  oder  Vermischte  Sehiift  . 
Th.5  S.  99 ff.);  eben  so  wenig  halten  wir  Doriilg'e  rnntlmisas- 
liche  Lesung  Ep.  1,  20,  28:  Coiiogam  Lepidnm  quo  iisU  LolKmi, 
anno,  der  Aufnahme  werth.  Denn  die  Vnlgata  dusit  ftidet  in 
einem  historischen  Momente  —  nach  des  Blehten  launiger  BaT'* 
Stellung  ^  ihren  Stut^iukt;  s.  Bio  Gass.  9  und  unsere  Be- 
merkung geg^  Döring  In  Seebode's  kdt  BIbL  182&  S.  28^  etc. 
Oer  Gedanke,  dass  Lollius  den  Lepidus  gleichsam  ati  a^üter  Üe-  ^ 
gleilung  als  Collegen  mitgenommen,  wird  durdi  den  Sprschge- 

'  brauch  vollkommen  erhärtet  CIc.  Attic-  4, 2:  Ego  mecum  prae- 
ter Bionysium  duxi  neimnem.  Quintil.  Bechim.  239l  Poteatls  aU- 

'  quid  ex  ipso  fiigae  eoodtiUu  c.oUigere,  ne  aerroa  quMem  aupllns 
quam  duos  dtix^  Vgl.  ^c^e/er^tt-Phaedr.  1,  19,  7.^  Nep.  Mi^  , 
3, 1  n.  A.  nebst  Sekmid  sii  d.  %  —  Gehen  wir  jetet  auf  Stel- 
len anderer  Art  Uber,  in  denen  die  Wahl  der  Lesart  gegrUnde- 
tem  Zweifel  unterliegt;  a.  E.  Epod.  15,4^19$  Ia  verba  jura^' 
ba$  mea  —  dum  pecori  InpOs,  et  nautls  infestna  Orion  fktrbiorU 
hibemmn  mare  etc.   Wägt  mm  die  iussern  Ancteritilten,  ao  ist 

.  ohne  Widerstreit  das  Gewicht  ^nf  Seiten  des  turtarei  (man  vgl;  ' 
die  Haadachrifiten  bei  Vanderbourg  u.  Feltler);  casl  seit  MwOeif 
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40  Bt»lt«ll«  LltUvttttlltr' 

Ist  tnrbtrit  «n  Umdi  H^Hen  Ansdtai  «elaiift,  midM  fliafe  Fatf 
«nf  |B|g^lic]ie  Wefee  n  ilclieni  nicht;  ab«r  er  irrt ,  wem  er  wf 
V»«  16  und  Epod«  10^  28  etc.  sich  beruft,  die  in  Rede  stehende 
Form      'ftitiunuii  potcntfiBs  modi  eildfirend»    Bben  so  wenig 
kann  dieselbe' ab  Ooi^mietiTiis  des  fntail  exacti  ndt  fere  In  Ver** 
UndoBf  -fetetit  werdea  ^  da  der  ginse  Sali  von  dem  verbo  ^ 
cendi      juriMB  Vs«  4  abhSn^    Sawle  man  riohlig  sageR 
wurde:  ßtnU     dorn  peceri  Inpes  et ««-  iurbet  Mbemnm  mtre^ 
,  fore  hone  aaM>fiem  nrntmim     clienaa  Tctlan^  das  ^mmatisdie 
Gesell  sn  jorabat  —  das  ,imperfectnn|  turbaret^  und  hier  vm- 
•o  mehr,  dl  der  ndt  dnm  beginnende  Zwlschensats  dem  fore 
Torang^eht^  ndthfai  keine  grammatische  Atlraetlon  (fore  —  tor* 
baret)  stattfindet  Ble  Vertheldigw  des  tmbarlt  fohlten  insge^« 
nammt  darin,  da88^Ble  blos  fore,  nnd  nicht  das  reglerende  ja« 
rabftt  beriiclnlchtlgtcii.  —  Sat.  2,     1203  Nam  prüprw  teikuris  ^ 
herum  natura  neqne  fllnm  Nee  me  nec  qnemqnam  statuit. .  Se 
ndt  Fm  anch  Srmmkard^    Das^  Adjectiv  prapriae  auf  telinris 
belogen,  ist  gani  in  der  Weise  der  Dichter  gegründet,  'nnd 
hat,  nach  /aWs  Erldirnng,  nicht  blos  nichts i^töi»iges,  sen- 
^dem  sogar  dichtalschen  ^trich^   Aehnlich  Orid.  Met.  6,  SSO  i 
Nee  solem  proprinm  Natura,  nee  a€ra  fedt,  Nec  tennes  undasi 
ad  publica  mnnera  Tenl«      Sat«  2,  3,.  1:  Si  raro  nribesy  nt  — - 
quid  fieit  ,  Dieser  problematische  Gedanke  ist  gegen  Sinn  nnd 
Zusammenhang;  rid&tiger  Braunharä  mit  den  andern  Editorens 
Sic  raro  scribis,  ut  — canas^  Quid  fieti  Wegen  der  folgen^ 
flcn  Verse:  at  ipsis  Satomalibus  hnc  fngisti  sobrius.  4^go  DU  ete« 
biUifen  wir  des  Heransg*  Ansicht  gegen  die  andere:  Ab  Ipsis 
—  fu^asti.   Sobrius  ergo»  —  Denn  ai  st^t  Im  G^iensatse  sn 
iFini  aomnique  benignus;  wefashalb  auch  sobrius  sich  sachgemSss 
np  fuglsti  anschliesst  nnd  ergo ,  nach  Horaiens  Welse,  den  fol* 
genden  Satz  beginnt.  —  £p.  1,  1, 16  ;  Nunc  agilis  fie  et  mersar 
ävüibns  nndis  (so  auch  Braunh.)  ;  ebend»  Vs«  94  81  enratns  — 
Oecunroj  iides>   Wir  worden  der  Ton  uns  einst  vertheidigtea 
Lesarten  versor  nnd  aceurri  gar  nicht  gedenken,  wenn  wir 
nicht  ans  einem  unbe^swingUchen  Walirheitsgeffihle  lant  be-r 
kennen  müssten,  dasa  dieselben  an  Back  in  Zimmermann* 9  Zelt* 
sehxift  etc.  1834«  Nr.  128  einen  rüstigen  Verthddiger  gefnn^ 
den.    £ben  dies  gilt  von  Ep.  I9  2,  4  JHenUu  ac  mdins,  wo 
beide  Herausgeber  das  seit  Bentley  elngebilrgerte  jiliinnfs  geben« 
In  demselben  Br.  liest  Hr.  M.  Ys*  0. 10:  Antenor  eenset  belli 
praecidere  causam.    Quod  Paris,  ut  —  beatus,  Cogi  posse ' 
negat.    >Jit  Recht  hat  Hr.  Braunh.  hier  die  gewöhnliche  Le- 
sung bciliolialten:  <}nid Paris?  (nfimlich  facit  oder  s^titl)  Sie 
hebt  den  Gegensatz  nach  Art  d«?  gewöhnlichen  Umgangsspraehe 
scharfer  hervor,  wie  £p.  1, 1, 91 :  Quid  panpert  als  Gegensati 
zu  dem  vorhergenannten  dives«    Vgl.  unsere  Ausgabe  diesei 
Briefes  Halbent,  1828»    21P  efo»  und  d  L^Qipier;  Horadkuianim 
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Horatu  opera  ««Id.  Meinvoke  et  Bivutel*  41 

Oiimrtatioiiiiiii  Speolincn  in.  nirschbergae  11f82f  der  auf  die- 
selbe Welae^  wie  Ref.,  dem  diese  Schrift  damals  nicht  zur 
Hand  war,  die  Stelle  fasst :  „Sane  hoc  et  scriptura  sacra  facit, 
ut  perv  erse  a^entibus  tribuat  verba ,  non,  quibns  ipsi  xitanlur, 
6ed,  qnfbus  ipse  Dens  iaterpretetur  corum  stiiltltiain.    Ita  Jcs. 
28,  15.  Apoc.  2,  24.  Arnos.  8,  5»  (J.   Ita  et  liic  veram  l'aridis 
pravhaieiü  indicat  Horathi^.  non  ab  ipso  l'aiide  indicatam,  8cd 
quae  apguat  mentem  ejus  iiisanaui.    Ncque  Ilomcras  tale  quic- 
fjuam  Paridi  tribuit  co  loco,  quem  respicit  Horatius  lliad.  7, 
«^55  etc.  —  Ep.  1,      30:  Dcbcs  hoc  etiam  ic  st  ribere,  si  tibi 
curae  Qnantae  conveniat  Munatius,   an  male  s^arta  Gratia  — 
eöit  et  resciiiditur.  at  vos  —  Trotz  Th.  Schmidts  gelehrter  Ver- 
theidigun^  der  Leseart  sit  tibi  curae  sowolil  in  seiner  Ausgabe 
als  im  Halberstädter  Schnlpro^amm  1828.  p.  5  (der  aucli  liiaiin- 
liard  ht'i  «^otreten  ist)  bnlten  anch  wir  noch  an  dem  si  tibi  curae 
nls  der  bdiwticni  Ltsung^  fest;  denn  die  Auslassung  des  verb. 
substant.  est  darf  liier  eben  so  wenip  auffallen  als  bei  Virgil 
Gc.  1,  IT  tua  si  tibi  Macnala  curae,  Ädsis  etc.  (Heyne  u.  Wagner 
das.)  ;  aber  jedenfalls  ist  nach  rescinditur  ein  Fragzeichen  zu 
tietzeii,  weil  hier  entweder  die  Rede  in  eine  dii  ecte  (nicht  tu— 
ffirecte^  wie  in  Schmid's  Ausgrabe  aus  einem  \<m  sehen  sich  ©in-  • 
Vorschlichen)  Frage  sich  >\ endet,  oder  der  Coiijunctivus  coeat 
und  röscindatur  stehen  müs&te,  wie  in  der  ähnlichen  Stelle  hei 
Tib.  3,  1,  11).    Auch  anderwärts  mögen  >vir  die  Interpunktion  de» 
Jlrn.  M.  nicht  vertreten,  wie  Epod.  16,  41.  Ep.  1,  6,  1— 9  , 
und  7,  5T  sine  crimiue  notnm.  Et  properare  etc.,  wo  wir  mit 
Schmid  und  Braunh,  nach  crimine  interpungiren,  da  die  Be- 
•    Zeichnung  sine  cnmine  den  Zusatz  notum  nicht  schlechterdings 
verlangt  (r^l.  Kritz  zu  Sallust.  Jug.  54,  fi)?  "^^d  die  folgende« 
Verba  von  notum  abhän^rii:  -i"^  denken  sind.    Wer  an  der  Wort-, 
fügung  Anstoss  nähme,  den  NM'irden  wir  mit  Fr.  Jacobs  (Venn-. 
Sehr.  V.  S.  150)  auf  die  ^5ei^pielc  bei  Bentley  zu  Od.  1,  1,  6. 
und  Sat.  2,  »,  JMS  nebst  Riiddim.  ed.  Stallb.  11.  p,  225  verweiseiu 
Ep.  1,  1(J,  3j  Pomisve  an  pratis  an  —  So  mit  den  Editt.  ('atom# 
1480.  Loch.,  Cruq.,  Comb.,  Oberlin,,  Jahn.    Ohne  diese  Lesung 
zu  misshilligen ,  da  durch  sie^  die  jioma  den  \orhergenannteu  ^ 
baccis  olirae  sacliiremäss  angereiht  >>  <'r(len,  möchten  wir  docU 
<lie  Vul^rata  romLsur  wehren  des  LSaclidnu  ks  der  Frage,  .welcho 
die  et>va igen  Erzcu^iii!»se  besonders  ]ier\oriiebi,  \  erziehen«  Un-r 
geachtet  der  bekannten  Eintheiluug  des  römlsclien  a^rer  (\  arro 
L,  L.  T.  1.  p.  302.  Bip.)  kann  hier  eine  ähnliche  Aulzahlung 
stattfinden,  wie  bei  Cic.  Cat.  maj.  15,  5-1  Nec  vero  se^elibus  so-> 
lum  et  jyratis  et  vineis  et  arbuslis  res  l;ut;ie  sunt,  fecd  etiam 
hortis  vi  poniariis.  —  Ys.  8:  quid,  si  rubicumla  beui^ni  Coma 
vepres  et  \iv\\]VA  fcrunti    Si  — juvat  —  üicas  etc.    Ref#  gibt 
Vm^\\\H  {\\^\\  ferant^  juvel^  den  Vorzug,  aus  Gründen,  die 
«r  im  Archiv  18^2.  X,  3*  S<  461  ff.  cutwickelt  haU  i^h^sm 
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schui^en  wir  Vg«  ^  daselbst  st  'dicat  —  ajo^  .  'Brattnhf  stiimn^ 
in  diesen  Fällen  mit  unsrer  Ansicht  üborein.    Unbedenklich  wür^- 
den  Mir  auch  mit  Ilocheder  bcui^nae  geschrieben  haben;  denn 
fiir  den  Feminin  -  Gebrauch  des  Wortes  vcpris  —  vcpres  spre- 
chen in  dieser  Stelle  so  viel  gewichtige  Gründe,  die  allen  Kri- 
tikern zur  höchsten  Beachtung  zu  cmpfehlea  sind.     lief,  hat; 
dleselbeu  bereits  ausiiilirlicli  iii  der  All^.  Schulz.  1832f  Nr.  6$ 
S.  5ü8  dargelegt;  vgl.  aueli  Th.  Scl/f/tid  in  diesen  Jahrbb.  1831* 
III,  1.  S.  17.  —  Ys.  14:  Iiifirmo  capiü  iluiL  aplas  ciutilis  alvo, 
Braunh.  hingegen:  flait  utiLis  ^  utilis  alvo.    Letzteres  verdient 
*     als  die  Lesart  dci  bc^lca  llaiukclirUtcn  den  Vorzugv    So  lesen 
nntcr  aiidcra  noch  nicht  verglichenen  auch  die  iJenier  A.  B.  C» 
G.  i^nd  ein  AnibroNiaiicr  Codex  von  Hanf  hat  mit  \.  bezeiclinet, 
nicht  zu  gedenken  der  Pariser  B.  kl-  y.  cp.  tz.    Ks  sei  dem  lief» 
vergönnt,  hier  Hiitzuilieileu,  was  er  einst  über  diese  Verse  nie^. 
dergeschricben  hatte:     Scriptura  aptus  et  —  mera  esse  vidctur 
libruriorum  correctio,  quüms  illa  repetitio  hie  ut  alibi  iiaudi  fuit, 
vid.  J\.  HciuH.  ad  Sil.  1^,  J.  Gronov.  ad  lAs,  0,  0,  1-  Cort* 

ad  Lucan.  1,  22.').  cf.  annot.  ad  Kp.  1,  1,21.  Sed  mira  inest 
in  repetitionc  suo  po.siia  loco  vis  atque  grauUu^,  ui  Juv.  l-l,  11  : 
facin,  ut  patriae  sit  idoneus^  utilis  agris  ^  L  tilis  et  bei' 
lorum  et  pacis  rebus  gerendis.  Kxempla  Im  jus  gencris  loqucndi 
suppeditant  praeter  illos  Bentl.  ad  Od.  24,  25  (adde  Od.  3,  5, 
21),  BiHiii.  ad  Val.  i'lacc.  7,  44.,  Drakciib.  nd  Sil.  2,25.,  J.  F« 

'  Gronov.  ad  Liv.  30,  14,  (i.,  \  ulp.  ad  Catull.^S,  2.,  Cort.  ad  Lu- 
can. 1,521  et  ad  Sali.  Cat.  20,  14.  ad  Tlin.  Ep.  1,  12^  12.  ^cliuc 
hoc  pertinent  repetitionis  uut  ex  grata  negligentia  propter 
perspicuitatem  ortae  cxempla,  de  quibus  vid.  ad  Uoi.  K[u  1,  6,  • 
Ö9  ed.  Srlimid,  Ceteroquin  vocabulum  aptus  Iiuic  rei  niaximc 
accommodatiim  (exempla  affert  Fea)  eo  niagis  iniJii  ^lo^  ct  suspi- 
oionem^  id  ex  emendatione  quadam  suaiu  habere  oii^Miiem,  ijuo 
certiu>i  hodie  stat,  elcgantioreni  quaiidaia  scripturam  non  semper 
ftimplici  pracfere.ndum  esse,  de  qua  re  docte,  ut  seiet,  disputat 
Jahnius,  V.  D.,  ad  Virg.  Ge.  1,  340.  Injlrmo  —  aptu8  et  utilis 
arvo  conjecit  vir  doctus  qnidam  ap.  Jones,  in  extremo  librti 
p.  34.'*'  —  Vs.  15:  Hae  latebrae  dtdceSy  et,  jain  $i  credis, 
amoenae.  Braunh.  schreibt:  otiam,  si  —  mit  Jahn^  Schmid 
\u  A.,  wie  uns  dnnkt,  mit  grosscmi  Uecht;  s.  J}  ö  der  lein  sSyno- 
iij  ni.  III.  S.  35;  vgl.  Hand  a  Tursell.  II.  p.  551,  51)!V,  nebst  All- 
dem. Schulz.  1830.  II.  Nr.  61.  —  Was  von  dem  medicandum, 
wofür  Ii.  mendacem  gibt,  zuhalten  sei,  glauben  wir  Im  Archiv 
1833.  11,  4.  S.  51H>  il.  sattsam  aiiseiaaudergcsetzt  zu  haben. 
Vs.  44.45:  Sed  videt  Jmnc  omnis  domus  —  Hunc  prarstis  turpem^ 
ffpeciosum  pelle  decora.  Eine  dieser  Ausgabe  ganz  eigenthiimliche 
Lesung,  die  der  gelehrte  Ileranssr.  wahrscheinlich  aus  HanlhaCs 
JMitlheil.  znPers.  I.  p.  8  CJitirhnl  liat.  Wir  selicn  einer  m  e  ilcrnBc- 

.  fiiätigung  und  tieferu  Begründung  des  ucucu  Fuudcii  in  UaiUhal  s 

Digitized  by  Google 


Horatii  (ii^eBa  edd.  Ileiaeeke  et  Bnanlianl« 

Horaz- Ausgabe  sehnlichst  cnt^tTren,  können  jedoch  uns  selbst  nicht 
verlichlen,  dass  die  gangbare  Lesart Introrsiiin  turpem-— dem Zil- 
t^amnienhange  der  ganzen  Ideenreiche  entsprechender  scheine.  — 
\s.  '72  :  Annonae  prosit  ;   portet  friimenta  penumque.  Hier 
nimmt  es  uns  fürwahr  Wunder,  Ilm.  Dircct.  Meinecke  auf  Feas 
Seite  zu  sehen,  der  in  einer  langen  Anmerkung  fiir  die  Form 
penufnque  so  ^  iel  als  nichts  bewiesen  hat.    Penusqne  geben  die 
meisten  (die  Berner  alle)  und  bewährtesten  Handschriften;  wa« 
aber  uns  mehr  gilt,  als  sie  alle ,  ist  das  ausdrückliche  Zeugnisg 
des  Servius  zu  Virg,  Aen.  1,  tOi  und  des  Priscianns  5,  0,  84» 
4,  1«  (p.  l:U  u.  200  ed.  Bas,  ld5#).   Vgl.  Com.  Schneiderin 
Formenlehre  S.  322      454«  —  Aas  dem  z>veilen  Baebe  der 
Briefe  heben  w  ir  nur  eine  ^Stelle  nOr  nllieni  Beleadiftiiii|f  «mu 
£p*  2)  1,  2ßSs  Ne  rabeain      et  nna  Cam  bcriptöre  meo  capm 
operta  Dcferar  etc*    Die  neuem  Herausgeber ,  mit  Anaaduie 
eiliger  Wenigen,  die  Fca  und  iSc//7rrt(i  nennen,  haben  apertm 
geschrieben.    Da  bei  der  häufigen  Yerweelislnng  dieser  Wörter 
(Fea  zu  Sat.  1,  2, 8<S  m  Bonn*  eu  Prep.  4, 8,  78)  vai  die  Süssere  • 
Aactorität  wenig  zu  bauen  ist,  so  könneA  mir  innere  Grunde  den 
Aiisscl)lag  geben.    Und  hierbei  haben  wir  zwei  FIQe  su  nnter* 
scheiden.    Entweder  spielt  der  Dichter  bei  dem  ponreeitos  capst 
auf  die  Leichenbestattang'  an  oder  nleiit«    In  ersterm  Falle 
spricht  der  Gedanke  fSr  «perta,  *lm '«weife»  erfordert  er  dasselbe 
tphlechterdings«   ^^Ith  mg^^^'vo  sägt  der  hnmoriatisclie  Dicii- 
t^  9, ton  dnem'  schlechten  Poeten  mich  nicht  'besingen  käsen ; 
flenn  ich  mochte  bd  dem  snr^han  AnsgesIdltwerdOT  sMi 
idiSmen,  nnd  es  stSnde  m  hefSrchten,  dass  sowohl  dei^  Singer 
ah  der  Besnng^ne  ihre  papieriieLdchenhestattimg  m  dem.fihrabe 
der  Macnlator  erleben  müsstcn.^  —         nun^S  dies  der  Ne* 
bengcdanke ,  ,^  4m  Besungenwerden  eine  dffmtliche  nnd  EfareB>*  >  * 
Sache  ist,  so  wirdanch  beiden,  dem  Singer  und  dem  Besmii^«^ 
nen,  die  Ehre  des«  gemeinsamen  oiffentUchen  Begräbnisses  nr 
Theil.^  Viese  letztere  Idee  wird  durchaus  dnreh  das  Ebemnasn 
der  ganzen  Terglddinng  geboten  und  bemht  auf  der  riinrisdtaa 
ätte,  nach  welcher  die  Rdchen  und  die  Geehrten  auf  'der  Ted* 
tenibidffe  siir  Schau,  die  Annen  aber  und  Verunstalteten  twr* 
tfecift.hhiausgetragen  würden*  S.  J.  A*  ()uenstaedt  ^e  Sepnltnm 
Vetenjm.  cap.  YI  p.  115  und  Cikno  IV  S.  1346*    KBerbd  isl 
<ler  Humor  des  IHcliten  uninftEicemibar ,  ibidem  «r  eines  Aus** 
dnickes  sich  bedient,  der  im  Bilde  ganz  eh^en^oll  klingt  (apertt' 
capsa) ,  auf  die  Sache  sdbs^  aber  nur  Schmach  und  Veraditunf 
wM ;  denn  nur  Irostliche  Bücher  pflegte  man ,  wie  Th.  Soktmii 
zn  Ep.  1,  20,  3  treifend  bemerkt,  in  sorgtKltigem  YerseMusBÖ 
zubabcn«    Der  zweite  Fall  bedarf  keiner  besondern  Darlegung« 
Wie  nuan  auch  die  Sache  fasse,  schon  der  Ausdruck  porrectus 
fordert  fiir  die  Anschauung  die.  Lesart  aperta^  worauf  auch  daS 
proponi)  dccorari  uudne  rubcam  iukreu.    Daher  kann  lief*  sich 

t  Digitized  by  Google 


aucli  nicht  uiit  der  Erklärung  eines  Gelehrten  in  Jer  Leipz.  Lit.^ 
Zeit.  1831.  Nr.  97  S.  7T4  befrcumlen ,  dem  in  opefta  der  Be- 
lauf rfes  Uiiter^elieTis,  des  \  rrsi  liwiiultns  aus  dem  geistigen  \tT- 
Kehre  starker  aus^^edrückt  scheint.  ^hcIi  diesen  wcniijeii  Ge- 
gcubemerkuii^'cri ,  die  >vir  eben  80>\<)]il  (l<  r  Wisst  uselialt ,  aU 
.  dem  Hainen  de  >  ituchverdienteüGelelu'teu  bi;iiui<üg  zu  sein  glaub- 
ten^ geJieu  ^vil  zu 

Nr.  3«  Airchner  a  Qimest,  Ilorat,  über.  Dieses  ebcii  so 
gi'ündüeii  durchdachte  als  in  h^ichteni  Flusse  der  gefälligsten  La- 
tinitUt  ^e^ch^ie  I)ene  Werk  beschiif  ii;:t  sich  Reineni  IJaupUhcUe 
nach  (S.  1  —  41)  mit  lieiitlpys  t|u'onolQ^ischer  Aufstellung  der 
Hora'/is(  hon  Di*  Iit^ui^ea.  Obgleich  T.  Faber,  Uodeilins,  Dacier 
Tür  Jiinzelnes  tiiescr  Art  manches  Krspriessliclie  ^n  ii  istct,  und 
vor  Allen  Massou  in  seinem  unschätzbaren  Werke-  {  i}.  llorntii 
Fl.  Vita  etc.  Luprd.  8.)  das  Ganze  so  ^riuultif  1»  hoiubeitet 

hatte  ^  das8  er  mit  Hecht  als  ein  trt  uer  Wegweiser  durch  dieses 
ehronologischc  Labyrinth  htirnrbtct  werden  kann  ;  ob  gleich  auch 
in  neuerer  Zeit  Jani^  Milscjic/Uch ,  Jah/iy  hauptsachlich  aber  j 
Weichcrt  ^  Hentley 's  sonderbare  >lcimnig  zum  Theil  stillschvvei- 
frend  vorlas>(»ri,  tbcils  «rrüridllt  fi  bekämpft  hnbcii :  so  Ichlte  es 
durii  nocii  an  einer  diircb^reifundcu ,  nicht  bios  das  Einzelne, 

,       Mondorn  auch  das  Ganze  berücksichtigenden  Widerlegung  der 
lit  iiiU  )  sehen  Ansiclii ,  »  eiche  dem  Hrn.  Du  Kirchner  \\\  dieser  i 
ScJiriit  vollkommen  gelungen  ist.    Seine  Bemühung  ist  uju  so  j 
verdienstlicher,  als  es  noch  immer  Gelehrte  gab^  die  durch 
lientley*s  Ansehn  geblendet ,  die  Zeitbestimmung  desselben  aU 
eine  sichere  Uasis,  wenigsteiLS  im  Aiigemeinen.  betrachteten. 
Ehe  wir  den  Ideen^rang  des  Hrn.  Verf.  in  all^enieincn  Umrissen  j 
bezeichnen,  dürien  >\Ir  die  Bemcrkiuig  nicht  unterdrücken,  d;iss  ■ 
auf  G.  F.  Gratefemi' s  derartige  Arbeit  in  der  Ailgcju.  Eucyciop« 
der  Wi^scnsch.  'u.  Künste.  2.  Sect.  10.  Th.  S.  457  — i16  nir- 
gcjuls  Kiuk^iclit  germmmcn  worden,  welcfier  Umstand  aber  kei- 
neswegs dem  Werthe  der  Schrift  selbst  Abbruch  tliut ,  da  die 
Forsc;liung  sich  um  so  selbstständiger  und  um  so  freier  von  iiolh- 
wendig  gewordenen  poiemiüclien  Nebenwegen  kund  gibt,  Dass 
uns  aber  die  leitt  adeii  Ideen  des  letztern  Gelehrten  weniger  zu- 
sagen, habcn.wii  selion  früher  bemr'rken  zu  müssen  für  Pflicht 
erachtet  *).    Wemi  (/Ao^e/witi  ohne  ir-nnl  v'ww.  K  lii  ksiehti)ahn)0 
aui  die  IVüheBn  fdirunulogiscJienBestiinmungt  n  seines  Weges  waiH 
delt,   so  verführt  dagegen  Jurchiier,  scini-m  Zwecke  gemäss^ 

-  /    ganz  polomisrlj,  indem  er  in  vier  Hauptsätzen  die  Bentley'schc 
Theorie  zu  scliläirl.    Ein  derberSchlag  fällt       Ii  verdien- 

^  ter  Mas.'ieii  aiil  Vanderbourg.     AVir  Jicben  die  llaupUätze  niit 
de^  Vcrfa^äcrä  eignen  Worte«  a^s:  1.  iieutle|u5  perppraui  sti^tuit, 

r 
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'Horatitun  hbo  eodenr  tempore  iini  nönnfgi  poematum  §eneri  raciMc 
et  per  sin^;iria  aiinoriim  spatia  nil  m»i  Satiras ,  pei'  alfa  Epodos^ 
per  alia  Epistolas  y  €armina  lyrica  coniposiüsse.  Mit  Hecht  le^ 
der  Hr.  Verfw  auf  da»  ps^^cholofi^schc  Moment,  welches-  au»  der 
Natur  des  innem  Dichteriebens  entnommen  wird,  ein  besonderes 
Gewicht  Wenn  wir  dasselbe  gleichsam  als  ein  ar^mentnm 
a  priori  gegen  Grotefend,  in  sofern  derselbe  die  lyrischen  Dich" 
tungen  erst  mit  dem  Jahre  724  ihren  Anfang  nehmen  lässig  .in' 
diesen  Blättern  geltend  -zu  machen  suchten  [Jbb.  1835»  XV. 
p*  66] 2/ so  kann  Kirchner" 8  Beweisfühnuig  zugleich  aucli  t^ls  ein 
gewichtiger  Angriff  auf  Grotefend^»  Theorie  anpeselien  werden. 
Denn  es  wird  nicht  blos  gezeigt '9  dass  die  Abfassung  der  Spaden 
mit  der  der  Satiren  fsist  in  dieselbe  Zeit  fällte  z.  B.  Epod.  1« 
7»  9»  und  Sat.  1  ^  10.  2,  6«,  sondern  auch  ^  dass  der  frühern  Pe- 
riode unsers  Dichters  Oden  und  Briefe  ziigeschriehci»  werden 
müssen,  z.  B..Od.  t>,  7  (dem  J.  715)  und  2,  ü  vor  Sat.  2,  6.  So 
fallen  auch  Ep*  1,  2  ( J. 727)  mit  Od.  1,  3r>  und  Ep.  1,  4  (J.72Ü) 
mit  Od»  2^  4  zusammen*  (Bekanntlieh  setzt  Protei'.*  den  Anfang 
der  Briefe  ms.  J..  7^).  Fenier  haben  Ep.  l,  ».  8.  12.  18. 
(J.  754)  ein  gleiches  Datum  mit  Od.  *i, »  u.  11  und  H.  Des- 
gleichen Ep.  2,  1  mit  Od.  4^15  (J.  744)^  Ein  etwaiger  Einwurf, 
aus  Sat.  1,  4,  10,40  entnommen  ,  >rird  ^reschickt  beseitiget. 
Sollte  aiicli  Einzehies  von  den  c^t  niaeJiten  AufsteKuDi^en  niclit 
ganz  sicher  stehen ,  so  knnn  docii  lief,  dem  Grundsatze  selbst 
mit  voller  T^eberzeii^iuig  beipilichtcn.  Ih  Bcntlejus  perperam 
statnit.,  Horatium  non  sing^ulas  Kcio^as  sed  totos  modo  Ecloira- 
rura  libros  semei  simuiquc  publici  juris  fecisse.  Wenn  aneh 
nicht  geläugnet  werden  kann,  dass  die  alten  Dichter  ehizelne 
Bticher  oder  die  gesammten  Werke  in  den  buchhiiiullerischen  Be- 
trieb zu  geben  pflegten^  so  folgt  tlnth  keineswcirs  daraus,  dass 
nicht  einzehie  Gedichte,  sei  es  durch  die  sop^rniumten  Recitatio- 
nes  (!>at.  1,  4,  43)  oder  durch  Abscliriften  an  l'rivatpersoncn, 
zur  Kunde  de«?  p-össcru  Publicums  irekngten.  Bekannt  ist  dies 
von  den  eiiiiielncn  Eciogen  des  Virgil,  &ON^ie  \on  den  Silven  des 
Statins.  Amh  I)ci  Horaz  müssen  >vir  «lies  annehmen,  zumal 
da  viele  seiner  Gedirhte  nur  an  den  IVloment  gewisser  Zeiten  ge- 
bunden sind,  ^xic  Od.  1,  2.  12.  3, '2.  3.  4.  ö.  «.  14.  24*  4,4. 
14»  n.  Carm.  Saec.  Auh  den  Satiren,  so  wird  ferner  klar  envie-  ' 
Ben,  ^eht  \mwiderspreclilirh  henor,  dass  sie  einzeln  possern 
und  kieiiiern  Kreisen  bekamit  wurden,  Mcil  sonst  der  Dichter 
nicht  nötliig  ^rehabt  hätte  sich  wegen  einzehier  Aciisscrungen 
oder  wegen  der  ganzen  Dichtungsart  zu  rechtfertigen.  Vgl. 
Sat.  1,  4.  1,2,27  und  1,  4,  Sat.  1,  10  und  K  4.  Epod.  17, 
68  mit  Sat.  1»R.  Zum  l'lieil  sprirlit  srhon  (Ilt  ]N;uiie  libellus, 
womit  einzelne  Eclogen  bezeichnet  werden,  für  diese  Annalune}  ' 
s.  Sat.  1,  4,71*  10.  ?)2,  m  oBentley  lalscJil  ii  h  das  Wort  von  (U  ni  gan- 
AaLBach«da:i^alireu(ittderfni6faMo^  VfLPecs.  1,120»  * 
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Uli  Bentlejiis  pcqieftfil  siahiit,  Horatiuoi.  Kclo^um  stiantm 
iibros  sin^iliatim  onines^  iiou  phireä  conjunctim^  edidisse.  Da- 
ge^cn  spricht  schon  die  richtige  Erkiäruug  iji  der  Vita  lloratii 
(für  den  Verfassrr  dcr«('!hen,  den  Siietoii,  wird  tiöch  ein  bis 
jetzt  uidit  Ix  at lih'lrM  Zeii^niss  aus  dem  SchoUasten  des  Cniq. 
mi  Od.  4,^1  beigebracht):  tribiis  Carnümim  libris  ex  longo  inter- 
Tallo  qiiartum  esse  additiini.  Beatley's  Meiaung  in  Absicht  der 
Kin^elj^usgabe  jedes  liuches  der  Oden  wird  bereits  von  V  ander- 
boiirg  ^p«ündlich  widerlegt.  Dieser  selbst  irrte  jedocli-  darin^, 
dass  er  die  zwei  ersten  Bücher  der  Oden  zusammeM  edirt  J;  1^ 
Varr.)  annahm,  wogegen  scJion  die  iin  J.  735  (\arr.)  ge- 
jsclu'icbene  dritte  Ode  des  I.  Buchs  an  den  Viriril  spricht.  Mit 
.überzeugender  Klarheit  wird  nun,  aruiu  Tlieii  aus  dem  riclitii; 
entwickelten  BegriH'e  eines  t*rologus  und  Kpiiogus,  dargetbau, 
da^s  ilie  3  ersten  Büclier  der  Oden  zufiammen  gegen  das  J.  73ß 
von  dein  Dichter  herau»-7rc«reben  worden  ?ieien.  Die  spatere 
Herausgabe  des  vierten  liiiciies  unterliegt  ohneiiin  keinem  Zwei- 
fel. Mit  Recht  wird  die  Ansicht  bestritten,  als  enthielte  letz- 
teres eiriinfe  friilier  geschriebene  Oden ,  wie  z.  B.  die  zwölfte  an 
den  Virgil,  lief,  weiss  mucU  dieser  BeweisfüJirung  im  Ganzen 
nit  !it?s  zu  entgegnen ;  nur  in  Absiclit  der  Zeitbestimmung  von 
einzelnen  Oden  ist  er  nicht  derselben  Meinung,  wie  weiter  unten 
gezeigt  werden  wird.  Niclit  so  streng  überzeugend  diiiikt 
uns  des  Ilm.  Verf.  Ai'gumentatiou  gegen  ff  eicher t  ^  weicher  je- 
des Buch  der  Satiicn  einzdn  herausgegeben  glaubt  (Poet.  Lal. 
reliq.  p.  278  §  3.    De  Varior  Ii  p.  12  §  4.  De  Cass.  Parra.  IL 

p«  18  §  1),  nämlicli  das  erste  im  J.  nnd  das  zweite  \\n  J.  "^27 
(Poet.  Lat.  a.  a.O.  217).  Iridcss  verheisst  der  Hr.  \  erj,  die 
volle  TJew eis lulirung  bei  der  künitigen  chronologischen  i^  estslel- 
Jung  der  einzelnen  Satiren.  Die  WahrscheiniichkeU  aber  einer 
Gesammlaus^abe  der  Sathen  scheint  nach  allen  dnrsrelefftQft 
Gründen  gewonnen  zu  sein«  Stände  jedoch  die  Annahme  lest, 
dasfi  Sat.  2,  2  in  das  Jahr  717  falle,  Sat.  2,  S  in  das  J.  722,  und 
Sat.  1,  10  in  das  J.  723;  so  wäre  die  gleichzeitige  Erscheinung 
beider  Bücher  vollkommen  erwiesen»  Wir  wollen  jetzt  die  Zeit- 
bestimmung von  Sat.  2,  2.,  welche  p.  6U  sehr  sinnreich  mit  der 
Brunflisischen  Heise,  auf  w  elcher  der  Dichter  Oielius  ehemaliges 
Kigenthuiu  im  Besitze  eines  V  eteranen,  ihn  selbst  aber  als  Pach- 
ter desselben  gesehen,  in  Verbindung  gesetzt  wird,  auf  siclibe- 
rulien  lassen  ;  aber  wie  lässt  sich  das  Dahim  von  Sat.  2,  3  in  das 
J.  722  setzen  und  das  Geschenk  des  Sabinischcn  Gutes  in  das 
J.  723  oder  in  das  Ende  von  722  (p.  19),  da  in  jener  Satire 
\s.  10  bereits  der  villula  Erwähnung  geschieht  *!  Das  Datum 
Ton  Sat.  1,  10  setzt  aucli  \ivA\  mit  dem  Hrn.  Verf.,  ff  eicherl 
und  Jaim  in  das  J.  723,  keines\M  f^es  aber  wegen  des  Ys.  (»2  er- 
wähnten Cassius  Ktruscus,  den  Ik.  K«  für  eins  mit  dem  Cassins 

JParjuensis,  fiiaeuiMöJuier  des  Caeiar,  su  ib^teu  sckeiat,  ^  IS,  Itf 
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•^denn  dk  Nictitidcntltat  beider  P^rgöned  ist  Töit  Wei^mri  im 
<CiMAf'JPumMit«4l.  p4  14  §  6  «u  tf  *  sattsam  erulescn)^  sondern 
tragen -iYs«4&  ^.^Jahn  eu  Yir^U.  XXV.  W>eiektrt  de  Varl» 
9^eim  &  pmt%  —  IV*  Deniqae  BeDflojana  atinonim  dtttrifautiA« 
Intim  tftes  singcda^dogarum  voliimina  perfecta  statiiit,  a  Tcntafc 
.piwsiis  ablierret.  Bentlev  setzte  bekanntlich  das  erste  Buch 
4pr  Statken  in  d.  J.  m—«!!  (Bentl.  Ki4-~16>  Mk  dieser 
Anmhme  streitet:  schon ,  so  %?ird  ferner  ^ezeift^  des  Dichters 
eigenes  Geständiiiss,  Ep«2^  2,  47  sqq«^  welclier  nach  der  Sdilacht 
bei  Phttippi  sieh  713  iiadi  Uom  begab'  «ad  aas  Ingrinim  ülmr^tai 
seiner  Hab' •fUndüeines»  Gates  ,,carmina  contiimcliofla^^ 
(p»  tIfii.Net*)  ditttete.  Sollte  er  er^t  nach  meiireni  Jalir^n  die»* ' 
MT  ÜCTaeBsergiessimg:  mk  binge^ben  Jwben  N  ein !  In  diese 
Mt  im  bmils  'Sat.  1,  7  und  Kpod..l6i  ladem  der.Hr.  VerC 
iHA]äMitaD9Maten:daiHDna  vQn  S*  ift— M  üt  diroaele|;iiA* 
¥ei|glMiniiig  duiehgelit^  wobeie  wena  bei  dem  eiaea  oder  aar 
daoi/Fiüle  ir^ad  eiaZwaifiel  entsteht^  iAuner-aelut  andere  JBe^ 
«piela  fiirdie  WaftvMtdes'suEdurteadea  ans  wieder  begegaei, 
beaimt  ^  oidlkh  §  17  p.  40  sqq.  *a;:dem  B^oittte:  HantiaB 
Bdk»gmnnB  saaram  Tolaauna^  ex  tnunbm  qvfidem  teatentia)  hoc 
«idkie  wdaipnt  ac^perfiedts 

-  tk)  £Mrttrvm  iinot  li^as  sunnl*  efi  conjanotlai  edttasv  ^inf- 
aiiscae  composi^,  inlim  aaaee  aotati»  £4«^S'f:a«  vu  iv 

b)  Epodm  lihnmu  vttru  saaoo  aetatls  24*— 85  a*  a*  c« 
.  124  editum  dnaans  a«  788«  ^ 

c)  Mamm  trea  Hbro9  pwioreM ,  -  sioml  et  eonjüatuii  edilos, 
präaisotte  ftompositos^  iatra  amioa  aetatls  2($-^47  a«it«  o. 
115  —  78«. 

d)  JEpistolanm' Mhfum  prhmm^  Iatra  sanos  aotatii  89  — *  M 

n.  c.  727  —  739. 
r  e)  Odarum  librum  quarlum,  iatra  aanos  aetatis  47  —  55 

a.  u.  c.  736—414.  , 
f)  Mpistolarum  librum  secundum  cum  ^r^ePo^ca,  iatra 

annos  aetatis  54  —  57  a.  u.  c.  743  —  74(1. 
Zur  leichtern  L'eb ersieht  ist  am  Ende  der  Abhandlung  eine  cbro^ 
nologisch 8> noptische  labcllc  beigefügt,  durch  welche  der 
Hr.  Verf.,  das  Verstäiulniss  seiner  oft  duicli  die  Irrcränge  der 
Clironologie  geführten  Beweise  niigc  mein  erleiclitert,  ja  dcr  AV  is- 
genschaft  selbst  einen  wesentlichen  Üieiist  geleistet  hat.  —  13 ei 
diesem  UiiJicp unkte  sei  es  uns  vergönnt  ^  einige  Rückblicke  zu  ' 
tbun.    In  Bezug  auf  die  Satiren 

a)  und  deren  Vollendung  der  Belrauptung  WeicherVs^ 
das9  Sat.  2,  1  als  die  letzte  ins  J.  727  falle  ( in  der  neuesten 
Schrift  De  Cassio  Parraensi  U.  räuint  derselbe  §  7  p.  18  doch 
auch  das  J.  726  nnitlmiasslieh  ein) ,  aus  dem  Grunde  a>  iderspro- 
chea,  ^veü  (p*  18)  die  Vs.  12  vorkoBuueiidea  historibciiea  Be« 
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j  48  .  •ft4«iUiik«  IiilU«ftto«> 

siehiinfi(<eii  in  Absiebt  der  Parther  und  Gallier  attf  die  Ver^angeiH 
heit  (d.  J.  724) ,  nicht  auf  die  Gegenwart  und  Oetavian's  ^erxei^ 
.^tiges  Vbrhaben  (127)  zu  beziehen  seien»  Wehl  wahr  f  aber 
daraiis  dürfte  auch  mit  Recht  gefolgert  werden ,  dass  jene  histö^ 
Tischen  Anspiehmgeh  uns  nur  bis  zum  Johre  725  fithren  ^  wo 
Caesar Octavianus  seinen  dreifachen  Triumph  feierte  nnd  dieWelt^ 
herrkhvfl  ihm  gesichert  aehien,  von  welcher  Zeit  an  häufig  Aul*- . 
fordsmtagen  an  dier-daniiiligeft  Dichter  ergingen  v  Caesar's  Gross- 
UMien  zu  besingen  ^  um  der  Dichter  sowolil  in  dieser  Satire  ala 
anderwöi  ts  abziüeliacn.aiiclit.  Vgl.  Od.  2, 12*  1  ^  0  u.  Properf .  2^  1 . 
£8  bleibt  daher  ungewiss,  ob  die  letzte  Satire  (Sat.  2^  1)  725 
.  ^er  720  —  27  geschrieben  ist,  und  noch  mehr,  ob  HiMEiS  ini 
J.  720  die  Heraui^^abe  sämmtlicher  Satiren  bewirkt  habe. 

b)  In  Absirlit  der  Epoden  hatte  Weichert  in  der  enl» 
Abhandhing  de  CasaioParmensi.p*  21^  behauptet,  dass  nach  deitt 
4*  72S  keine  £pode  geschrieben  sei;  weicher  AnnalUM  wir  in  Bö 
M  cit'be^flichten,  als  keine  historischen  Bealekmigen  iiMdi4fiih 
Jahre        in  irgend  einer  Epode  aicher  nathge wiegen  <relp<lqa 
können.    Unser  Hk  Verf«-  lüaat  dagegen '  diefce  'Pichtnnggn t  ait 
Epod.  8  *|ni«J*  724  sieh  abschlieasen^^  in  sofern  er  in  dieseni 
biemalisclieB  Gedichte  eine  liebenawlirdigeiFKro^Q  Mif  die  Idjri^ 
üi^eScbildenuig-  dea  IjaudllBbena  init  »reftcki  tetlie  d<lr«Gmr^' 
Hicn  Vk'gU'a  gewalirt  —  «ine  aUevdlng»  ainweidie  Hypetheae^ 
die  iNsreita  in  der  Ausgabe  der  Satiren  S.'200-ihfe  Krwt&onng 
'  fdbnden'hat»   Freilich  aetst  auch  diese  wieder  die  VoUending 
« tind  das  Bekanntsein  jenes  swetten^BudMsg)  wenigatena  te  Ungern 
Bichterkreise ,  geitide  im'  J.  924  voraus* Die  Heinusgalie  der 
Bpoden  MitHt  H^ewkert  (»Ftoet»  Lät.  reL  p*;dM  iwt*  42)  In  das 
^  J.  721»,  fCirchmr  dagegen  p.  30  u.  38  in  das  J.       (oder  9M 
m  80)i  wa  Epist«  1,  M  geadnieb^  nt  sein  scheint*  DMaer 
Brief  besoge  sich  demnach  nicht  auf  die  Herausgabe  dea  ersten* 
Biiohes,  der  'Bnefe,  aondem  auf  die  der  J^oden  ^  eine  kfthoe 
Hypothese,  der  wir  beisntreten  Bedenken  tragen«   fiDefb^  whnd 
verausgesetzt,  dasa  das  Datum  des  Briefes  wegen  der  Erwihinaiig 
des  Consulates  einea  LoUhis  und  Lepidus  im*  J«  138  vaA  wklb* 
lieh  in  diesep  Jahr  faUe;  da  nun  melürere  Briefe  offenbar  ^iter 
gesdKieben  i^d,  so  könne  dieser  swaniigste  Brief-  aicht  sie 
Epilog  des  Buches  der  Briefe  dienen,  sondran  müsse  Wohl  eine 
siiilere  Beiiehung  habenr,*  und  diese  wM  allerdings  am  leidile* 
Men  in  4er  Herausgabe  der  Epoden  gdfenden,  welche  deshalb 
io  apÜ  eingetreten  sei ,  um  die  durch  die  einzelnen  Epoden  ge^  ^ 
weckte  Feindschaft  und  Gehässigkeit  erst  sich  abkülilen  zu  lassen* 
^iiod  si  placuerit^  heisst  es  p«  38,  Epistoiam  hano  quasi  comi- 
tem  ilii  iibro  scripsisse  eamque  una  cum  noTo  illo  voluniiiie  ad 
Augustum ,  Maecenatem  aiiosque  tum  fautores  tum  amicos  diini^ 
sisse  probabiliter  statuere  videmur.    üusers  Erachtens  folp:t  aber 
auä  ditr  J^i  wäiiuuug  der  im  J«  7ä«&  i'uiigir^udeu  Couäiiiu  28^ 
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k^iaesw<?ges  da??  Datum  des  Briefes  selbst^  wie  wir  bereits  pcgen 
Grotefend  ia  diesen  Blättern  [Jbb.  1835.  XY.  p.  6J>]  criuuert 
haben*    Und  somit  fällt  die  ganze  Argumentation ,  so  srliarfsfn- 
ai^  sie  auch  ist,  dem  uubegräuzten  Geliicte  der  VermulJiuii^ 
(aui  die  sie  olmeliiii  Anspruch  macht)  aulRim«    Uebrigeng  mIi  cI 
die  Ton  IToraz  besorgte  Herausgabe  dieser  Dichtungen  mit  Recht 
ge^en  Vanderbour^  (II.  p.  549  sqq.)  aus  Kpist.  1,  11>,  23  zu  er- 
Iiiiitci)  gesncht.    Vgl.  auch  Carl  Fassow  im  ^>,Leben  und  Zeit^ 
aller  des  Horaz^^  S.  LXXIL  Not»  185.  —  Der  anderweitigea 
Zeitbestimmung  der  einzelnen  Epoden  treten  wir  fast  durch- 
gäu^i^  bei,  ja  wir  finden  unsere  Ansticht  über  Einzelnes  der  Art 
auf  eine  erfreuliche  Weise  durch  des  Verfassers  gründliche  For- 
BchuDgen  aufs  Neue  bestätigt*    Dahin  rechnen  wir  die  ZeitbC'- 
atinunung  Ton  £p.  16  Altera  jam  teritur  etc.,  welche  in  den  Fe- 
jrufiinischen  Krieg,  d.h*  ins  J*  113,  gesetzt  wird.  S..  p.  21-^23* 
Noch  neuerlich  suchte  Grotefend's  Scharfsinii  diese  JBpode  der 
jSfeit  vor  der  Aciischea  SfhtefiJit  aezuweisen.   Alieia  das  jugeud^ 
liehe  Feuer,  wefohes  »us  dieser  Dichtimg  blitzt,  und  die  poli- 
tische Schwäimereif  welohe  sich  in  dem  Rathe,  das  bedrängte 
VaterlMid  zu^  verlassen,  offenbaret,  spricht  für  eine  frühere  Zeit^ 
nud&t  zu  gedenken  des  Kleininjithtti^iweLcher  deii^  ZeitverhältnLs- 
nm  V(ml22  und  123^fM^  «pgemcsscn  gewesen  Hem  würde.  Weich* 
eine  guis  andre  Stiovnung  spricht  aus  den  zu  dieser  Zeit  geschrie- 
benen Epoden  1  u*  9  (letztere  nach  der  Schlacht)  und  Od.  1, 14, 
&1U  diese  nicht  etwa  125  fällt,  wo  Octamnus  die  IIerrsdia£t 
niedenulegen  gedachte ,  wie  Grotefeud  a.  a.  0«  S*,  466  vcr- 
muthet*   £ben  so  sehr  sind  wir  mit  dem  Hm.  Verf.  wegen  Epo^  . 
,6  ehiv erstanden.    Noch  jungst  suchte  Weichert  in  seiner  gelehr- 
ten Schrift  Ile  Caam  Fannensi  I.  p.  1^  — ^  21  die  Aussage  der 
SdicUaatea*  welche  hier  den  bitterbosen  Redner  Cassius  Scve* 
XQg  finden,  mit  nenen  Gründen  zu  st^iitscn;  idlein  da  dieser  Red-  ^ 
ACT  nach  dem  CShroniconEuseb.  ha  j*  186  gestorben  ist:  so  wäre 
fg^  falls  er  das  Kifi  Lebeniiiahr  erreicht  hättOi  mn  d.  J.  120— 2S 
eia  Knabe  von  10  bis  IS  Jabroi gewesen;  anderer  Gründe  nicht 
-  SU  gedenken^  di^  das  Gedicht  wb^B^t  darbi^stet«   Fa^t  überein.- 
ttjvmiend  mit  GroUfend  (a.    0#  9*  401)  fallt  ürtrcAner/s  Jer? 
niuthimg  aof  den  Stanker  MämvM^  .wthrend  der  Erstere  diese 
saure  dem  .Bonttis  (nach  Vurgii  EoL  S,  90)  anerkennt.  ,  Wie 
dcm.auch  aei,  jener  C^ius  Severus  kann  hier  nnmöglicU  iiernea 
feinen  Fiats  b^aupten.  Ein  gieiclics  Schick^  trifft  den  Mens« 
Keisip^i  libertna  £»od.  4,  da  Menas  unter  dem  OotaTiaa  gan« 
«lulec^  Wurden^jbekieidete. '  Auch  muss  wegen  Vs«  10»  20.  diese 
Epode  TOT  111  ges9hneben  sein«    Auf  eine  der  Wissenschaft 
nur  en^riessliche  Weise  treffen  h}er  Grotj^enJ's  und  JftrcAffer*« 
Fmchungien  (p.  20)  abeniuils  an  einem  SSele  susammen;  8#  die ' 
Allgem.  KiH^Qlop.  a*  a.  O.  S.  400»  Wenn  die  ron  K.  angezogen^ 
£diu.  MedioU  14T1  die  ]^assende  Ueberschrfft :  Ad  ^uendam 
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M  Uttaii^elie  LUtcratiir**"- 

fribunnm  iiümicnm  poctac,  gibt:  ro  bemerken  uir  die  auffallende 
Verschiedenheit  in  der  Kdit.  Veiiet.  1481,  Avrhhc  ad  Mecoena- 
tem  hat.  Derlei  Ahweicliuiigeii  in  den  HaiidKcIirjfteii  und  altCD 
All^•gabcn  veranlassen  den  Hrn.  \  erf.  zw  einer  reichhaltigen  INotse 
(S.  20):  de  titiilis  8.  Hiscriptiombas  llicioganim,  die  wir  bereite 
oben  rühmlich  erwähnt  liaben. 

c)  Hinsichtlich  der  Oden  finden  wir  es  ganz  der  Natwr  ge- 
mäss, dass  der  Hr.  Verf<  den  Anf;uigspunkt  derselben  früher 
setzt,  als  Grotefeiid^  w-elclifV  die  ci*stc  Ode  im  J.  724  geschrie- 
ben sein  lässt.    Mit  grosser  Wahrscheinlfchkeit  hat  man  längst 
Od.  2,  7  ad  Porapejum  für  die  ersla  helraclitet.    Dieser  Ansicht 
fichliesst  sich  auch  K.  au,  der  die  Abflsswug  derselben  dem 
J.  115  amveiset.    Der  Zeit  nach  folgen  Un  J.  TU  Od.  1,  und 
Od.  3,  13,  über  deren  Veranlassung  p.  r>5)  und  C»:)  eine  hoehst 
beifällige  Vernuitlnmg  gewagt  wh^d»    Nach  eben  der8elb<«n  fällt 
auf  die  6tc  Ode  den  2ten  Bnclies  ein  ertVeuliches  Licht.  Der 
Endpunkt  der  Oden  —  d.      TS($      ist  so  weiiig  einem  Zweifel 
ttntci-worfen,  als  mehrere  derselben  auf  das  JtVi^t  bestimmt  hin- 
weisen.   Dass  die  Sammlung  der  ;5  Ih'icher  Oden  kurz  vor  dem 
Secnlargesange  Tä7  gt'schlossen  worden  sei,  hatte  Aielleicht  noch 
.ans  der  Vita  Horatii  nach  Sueton  erly'irtct  werden  können,  wie 
Giotefend  (S.  4ß9)  gethan  hat.    Dass  bei  Bestimmung  dei' dh- 
zelnen  Gesänge  sich  immer  noch  verschiedene  Ansichten  geltend 
machen  werden,  thut  der  Hauptsache  sell:'5t  keinen  Kintrug; 
nnd  in  dieser  Beziehung  wollen  wir  jetzt  gegen  Kinzelnes  unsern 
bescheidnen  Zweifel  vortragen.    jNach      (J  und  der  clironologi«" 
Beben  Tabelle  wird  Od*  1,  2  :id  Augustum  dem  Jahre  732  zuge- 
wiesen^ für  w  elche  IM  einung  der  Hr.  Verf*  die  meisten  Interpre- 
ten auf  seiner  iScite  hat.    Allein  bei  genauer  Krwagung  aller 
Umstände  dürfte  das  J.  127,  als  Octaviauus  aller  bisher  besesse- 
nen Macht  sich  entäussern  wollte,  als  das  geeigiretste  für  dieses 
Ocdicht  erfunden  werden.    V.  fiO  zeigt   offenbar  des  Dichters 
Absicht,  die  Herrscherwürde  Caesars  zu  empfehlen,  den  man  Jetzt 
mit  dem  Khrennanien  Augustns  begnisste*-  V-         Sems  in 
coelum  redeas  etc.  bekommt  durch  Augirstus  Aeussemng  bei  Dio 
Cass.        8  das  erfreulichste  Licht,  so  wie  die  Worte:  patiens  ' 
Tocari  Caesaris  ultor  eben  daselbst 53, 4. 9.  (cf-  Ovid.  Fast.  .'>,5tii> 
Fqq.  Lir.  Fragm*  134^85 — !)3)  ihre  Beziehung  erhalten.  Andre 
Gründe  trägt  Grotefend  (S.  467)  mit  einer  solchen  eindring- 
lichen Beweiskraft  vor,  dass  alleKinreden  unsers Eraehtens  fnicht- 
los  sind.    Dagegen  möchten  wir  Od.  2,  1.  ad  Pollionem,  welche 
In  dieses  J*  (l*i7)  gesetzt  wird,  für  früher  gesehrieben  halten« 
Denn  die  Worte:    Noudum  expiatls  IJncta  (arma)  cruoribus,  so 
fern  dieselben  den  letzten  Bürßerlrie^  bezeichnen,  passen  nicht 
melir  in  dieses  Jahr,  in  welchem  dieldee  der  Sübnung  (Od.  1,2,20. 
Cui  dabit  partes  scehis  expiandi  Jupiter*?)  durch  Octavianns  als 
Pater,  Frinceps  aod  Augualus  (V*  ÖO»  lüc  ames  did  f  ater.atque 
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Prixiccpi;)  ittr^  Gewlhi  und  Endschaft  f  «fuiiden  luU   Am  film.* 
liehen  Gründen  neigt  Weichen  (de  Vario  PoeU  11^  p«  It«)  Ab:- 
fassung  derselben  irischen  die  Jahre  725  bis  il^f  >Vg^.  Jahn 
iiii  d.      p.  228.  —  Aus  der  im  J.  727  g^pduejäbjBficpjl^  Ode 
des  Jcien  Buches  Ys.  29  —  32  geh(  hmor;  da^  Au^ios  «tiuifi  ' 
7a\^  nach  Britannien  beabsichtigte^  lUld^inHeer  |iM4l  dm|^Bd^ 
U^hen  Artbieil  abgehen  lies^.    Diesei^  Schlott  tü:h  iql8^r£H%  %^  ' 
cius  aa,  dem  dieserhalb  der  Dichter  Ödi  1^  SU  in  t^ec  luun||* 
ristischen  Laune  tchrieb*  Wir  finden  d^her  keln^  Gfimly  Wi|np 
diese  Ode  auf  der  chronolo|bcIien  fabdle  Ihren  Flptl^  dop 
Jahre  7211  bdconunen  hat;,  et  uki  dm^  dätt  4«?  Hr»        -  Affi 
Fddsug  s^t,  der  in  dietem  jabrf»  entTen  Aegypftip     i^pf^r  , 
Aetftit  OaUnt  «ur  AnsfOhrnng  kam,  TwgetehWf bt  hStt^  - 
ikm.  ÖSi  29iFlin.  H.  N.  0,28.  AUeinLeirterdr. ging,  wi^.jw 
dm  Bcridhften  der  Hittdiiker  ftttddiettenitt,  4<Un.:Sa)Hii  IST 
ak  um* den  Statthalter  lir  Aegypten,  den  C^m^u^^Gallufi  %)|-> 
nlSeen,  wdcher  die  erHlt^e  Selmiadb  niebfc  eH^end  im  h 
flrfeh  eeUtet  den  Tod  gab«  Die  Ca»  61^  17*       23«  t^].  jBiaato 
p*       sqq.  ed.  Tendbn»   Ana  dicaeii  Gründen  trpgeii  ipir 
ki^  Bedenken,  der  Mebiung^llIaatong(^  201)un4jQfliM<e|iÄi 
(p.  470)  befzntretot,  ebf^eich  änob  Fr.  JaeM  Mür^Hmen  AniMtl 
m  begünstigen  tch'dnt^  Venn«  SdurflU  \i,9*     ^  - 

Waadie  AMIutung  des  ersten  Bficdiet  der  Britfe  belriffi, 
aeatna  wir  in* Absicht  des  Anfangspunktes  (721)  g«iis  ndt  dem 
Bnu  Yeif.  einveiatanden«  l^n  den  ersiem  werden  Spitt»  1,  2* 
Tp.  33.  34)  und  Epist.  1,  4*  (729)  p.  5  gerechnet.  I^as  BnAe  ' 
eer  Samnunng,  welches  in  das  J«  739  gesetzt  wird^  mochten  wbr 
aHetfdings  noch  bezweifehi,  da  kein  Datum  uns  mit  Sichfrheil 
fiber  das  Jahr  734  hinausfuhrt«  Zwar  behauptet  der  .{)r«  Vexf», 
dass  Epist.  1^  IS  ad  Vinium  Asellam  zu  der  Zeit  gesduieben  sd, 
als  dcirselbe  beauftragt  ward,  die  ersten  3  Bücher  der  Oden  dem 
Augustus  zu  überbringen,  näralicli  im  J.  736  —  denselben  Gedan- 
ken hat  auch  Grotefend  — ;  alleiu  jener  Aiiftra|!^  kann  auch  \ott 
andern  Gedichten  füglich  genommen  werden,  wie  dies  von  Wei" 
chert  in  der  Prolusio  de  Horat.  Epist.  p.  34  geschehen  ist.  Den 
Endpunkt  findet  der  Hr.  Verf.  in  Ep.  1,  1,  3*  Quaeris,  Maece- 
nas,  itenim  antiquo  me  includere  ludo  angedeutet^  insofern  Hora-« 
tius  (nach  p.  3(>)  aufgefordert  worden  sei,  des  Dnisus  Sieg  über 
die  \indelicier  (J.  739)  zu  besingen.  Eine  Hypothese,  die  auTa 
Nene  den  Scharfsinn  ihres  Urhebers  beiurkundet!  In  dieser  Hin- 
sicht findet  eine  Annäherung  an  IVeichert  Statte  der  das  erste 
Buch  der  Briefe  zu  Anfange  des  Jahres  738  vollendet  werden 
lässt.  Comment.  de  Vario  Poeta  II.  p.  31.  Die  Gründe  für 
diese  Annahme  sind  uns  jedoch  zur  Zeit  unbekannt  geblieben, 
und  wir  sehen  desshalb  einer  weitem  Srörtening  sehnlichst  ent- 
gegen.   Die  Bestimmung  des 

f)  Anfanges  und  Endes  TomsweitenBnehe  derBriefe  stimmt 
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'ineh  laif  iinfreir  AnsiclH;^ber^  mw  n^lni^ 'wir  diel  Ar8]^EN0» 
.'tfea  mns  (Yto'odcr  Ti6),  über  wefashe  mn  eiii^  Abhandlung^  %a 
•ttier  Zdt  TTrheitten  >vird. 

Nodt'müssen  wfar  bemerken,  dasi  der  gnindlichcii  Abhand- 
'ftniigf  noch  manche  scMne  Beinerlnilig:en  etnigcilochteli  WÖrdeli 
Bind,  äMdie  wir  hier  ikikr  'flttinierkgam  machen  können.  So  wird 
der  Ideengiili^  VOR  Epii^  1,  1.  p.  35  s«  B.  dargele^  und  init  ei- 
nigen alten  Ausgaben  V.  aldo  inteipütagirt:  Cum  sfs;  el  (In 
#er  Bedeutimg 'Von  sed)  JptalTtt  'Bectnm  stomacharis  ob  imgnem. 
•ß.82EAlarung  von  Od.4,4,17sqq.(Uaetis  gebülii:t.)  S.n2  34 
iftcr  Od.  4»  14/  S.  15  —^17  ^  ird  eine  neue  Ansicht  über  Epist. 
%  2,  47  iiqq*  mitgetiieiit,  so  >vic  über  Sat.  1^  8,  19  «qq«  S«  53* 
■Zn  SsC.  2,  3,  218  eqq.  p.  M  findet  Waddel  8  Erklärung  die  ver- 
diente Aneikennung. 

«   Die  zweite  Abhandlang  handelt  ,,dc  htroqnc  Tigcllio*^ 
•(•^42  — 40i   Da  Horaz  zjii  Anfange  der  zweiten  und  dritten  Sar- 
'tire  cLesi  enten  Bnches  des  TigeUius  als  eines  Verstorbnen  ge- 
denkt, dagegen  denselben  in  andern  Stellen  als  Sat  1,3^  129« 
;4»  12.  0,  25.  10, 18.  80.  90  unter  der  Gesiellschaft  noch  Leben- 
*der  auftraten  läast:  so  tritt  der  Ilr.  Verf.  aiif  die  Seite  derjeni- 
gen Ausleger^  w^die  zweierlei  Personen  anzunehmen  sich  für 
berechtigt  hielten*  *  Wemi  andere,  wie  z.  Ii.  Heindorf  zu  Sai« 
1,  4^  72,  in  allen  dieken  Stellen  an  das  VorhaudensetnnQi'etW« 
TIgeUius  glaubten,  insofern  er  generisch  eine  ganze  Classe  da«-' 
mdiger  Schöngeister  repräsentu^  (vgl;  auc}i  Weich  er  t  Poet. 
Lat.  p.  207):  »o  wird  imsers  Erachtens  gegen  diese  Ansicht  der 
gani  richtige  Canon  anfgestelit:   Noraina  propria  enira  cnni  ge- 
-nericeadhibentur,  non  nisi  raiam  qnandameteommuneninatienem 
tdesilnasit,  velut  in  illo :  ,^Sint  Maeeenaie»,  non  deerunt^  Ftaeee^ 
tMaranesJ^  (Mart  -S«  50.)  Maecenates  pro  fautoribiis  literanim, 
'Marone»»  pro  exlmlia  poetis  dicuntnr  (v.  nos  ad  Sat.  1,  ],  58),  sed 
*qnae  singulamm.  sunt  perscmarum  aut  temponun,  ea  <jusmodi 
iiominibns  generiee  adhibitis  non  jam  attribui  possunt.    Es  wird 
dann  weiter  dargetJian,  wie  der  TigeUius  Sardu8,  der  Günstling 
'des  Caesar  und  der  Cleopatra  von  dem  Tigellius  Ilermogenes, 
-welche  beide  die  Scholien  mit  einander  verwechseln,  zu  nnter- 
iBcheidcn  sei^   Nilr  der  Letztere  Mar  ein  Feind  des  Tlorntfns,  da 
der  Erstere  wegen  seines  frühen  Todes  von  des  Dichterj?  Bestre- 
bungen wenig  oder  gar  keine  Kunde  Jiahen  lonnte.    Die  Gründe 
für  die  nothwendige  Trennung  beider  TigeUii  sind  so  schlagend, 
dass  schwerlich  ein  gewichtiger  Gegengmnd  emporkommen  wird. 
Somit  dürfte  eine  (Joiitrovcrs  zur  endlichen  Bntscheidimg  ge- 
bracht sein,  welche  JJacier,  Despres^  Sanadon,  JVieland,  Zeu- 
ne  und  neuerlich  Grolefead  (a.  a.,0.  S.  461),  dem  Zwecke  ihrer 
Darstellung  gemiaS)  wolil  anregen^  aber  nicht  allseitig  durchfüh- 
ren konnten. 

Dritte  Abhandhiitig;  ^De  Satirae  libri  piiml  8eeundae  et 
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IMicr  leiQpoifhiü^9k  40 Itl- .  -1>er  Hr.  Yett  InOigt  ^An^ 
^  «IgIiI  ikar  meiileii.  lÜem       ueneiii  Ausleger,  iiaff>IIomi'S«kr 
1,  2,  25  unter.  4m  flngirtei  NctdeA  MaliphjQus  (Maltliimis)  den 
ÜMcen  gem^t  bftW-.  Vgl.  Wei9lM!rt.  F.9(t  416  sqq. 

IHi.  flieh  flbes  im  domCKmlcter  ^esBi^tani  niclit  ^i^natipiiiuiM^ 
lebieA  Wohlitöiisr  und  -Peschüt^er  d«in  liffentUpH^li  Qelfielitee 
yreia  sii  gebßns  flo  nOfse  di^  Abfmmig  .diesfr  $a^ivß  yv^r  dte 
fekanntflctiifit  se/t  M^ecmias  ungefähr  dur  J,  714  geset]|l  weiu> 
dep.  So  urtheUten  hereits  mehrere  Gelehrte,  %^  WeieheH 
m.  a.  O.  S.  452  und  Th.  Sekmid  in  der  AUgem.  Schuli.  II.  1829. 
S.  285  (gegen  Vöt  ing)^  vgl.  auch  slalftrzvL  Sat  1,  2,  25,  deren 
Ansicht  der  Ilr*  Verf.  ausdrücklich  su  der  seinigen  nciacht..  Ob- 
wohl auch  Ref.  dieser  .Meiiuiiig  längst  beigetreten  i«t  (vgl.  die 
Anm.  zu  Epist.  1,  1,^)4.  9f».)  und  die  weitere  Begründung  dersel- 
ben von  Seiten  des  Verfassers  riilimlich  anerkennen  muss:  so 
sieht  er  sich  doch  gonöthigt,  cincT  Pfaemisse  seinen  Zweifel  ent- 
gegen zu  i^etzen.  Fjs  wird  nämlich  p.  5(1  behauptet,  dass  nach 
Sat.  2,  0,  4().  Septimus  octavo  propior  jam  fugerit  anuui<:,  I^x  quo 
Macccnas  nie  coepit  habere  suomm  In  numero  der  Anfang  der 
ersten  Bekanntschaft  Sat.  1,6,  55  etc.  in  das  Frühjahr  des  J.  716 
fallen;  denn  die  Satire  sei  ja  am  Ende  des  .1.  728  oder  zu  An- 
fange des  J.  724,  selbst  nach  fVeicherCs  (Poet.  L^t.  p.  4.>S)  und 
Jahns  zu  Sat.  2,  6,  40.  Virg,  Vit.  p.  XIX.)  Meinung  gegchrie- 
ben,  mithin  komme  man,  7  Jahre  rückwärts  gezählt,  auf  das 
Ende  des  J.  716,  oder  den  Anfang  des  J.  717,  wo  Iloiti^  imter 
^  die  Vertrauten  des  Maeccn  förmlich  aufgenommen  worden  sei, 
wesshalb  jene  Gelclirtcu  (Poet.  Lat.  p.  454  vgl.  auch  de  Vario  II. 
p.  9),  die  (las  Datum  jener  innigern  Vertrautheit  in  das  Früh- 
jahr 71  f»V  mithin  das  erste  Zuüammcntrelfcn  des  II-  niit  Maec. 
9  Monate  früher  in  das  J.  715  setzen  Sat.  1,  6«  55  »qq.,  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch  gcrictlien.  Aus  dieser  Erklärung  obiger 
Stelle  wird  weiter  unten  eine  wichtige  Folgenmg  gezogen  ,  dass 
die  bekannte  Brundisische  Reise  denmach  nicht  in  das  Frülijahr 
116,  nach  der  gewöhnlichen  Annahme,  gesetzt  werden  könne, 
"weil  lloraz  zu  jener  Zeit  sich  noch  nicht  in  Maecenas'  Go^j eilschaft 
befunden  habe.  AVir  wollen  den  letztern  Umstand,  die  Brundi- 
sische Reise,  jct?t  auf  sich  beruhen  lassen,  gedenken  aber  den 
Verdacht  eines  umsichtigen  Calculs  von  jenen  Gelehrten  zvi  ent- 
fernen* Alles  kommt  liicvbci  auf  die  Erklänmg  der  Worte:  Se- 
ptimus octavo  propior  jam  fugerit  annus,  an,  welche  der  Ilr.  Verf. 
für  Septem  annos  prope  elapsos  p.  M).  §.  3  nimmt.  Unsers  Er- 
-  achtens  —  und  so  dürften  auch  IVeichert  und  Jahn  diese  Worte 
gefasst  haben  —  besagen  sie  nichts  anderes  als:  „Es  sind  bei- 
nahe 9  Jahr,  seitdem  "-^  i\.  s,  w.  Septimusr  propior  octaA  o  steht 
nach  .euican  freiem  Adjectlv  -  Gebrauch  für:  Septimus  prope 
octayiis  etc.  Aehnlich  sagt  Einer  der  Ünsern,  Goethe^  in  Her- 
ttum  ui^  Dorotk^  (Gemf  1«  &  7) :  w^^d  es  sagte  darauf 
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d*r  cdfeTwitandige  Pfarrherr,  S5r,  die  Zierde  der  Stadt,  M 
Jupgling  näher  dem  Manne.^^  Ist  diese  Erklämin^,  die  Jiuohr 
Wieland,  Döring^  C.  Passotv  (des  Q.  Hör«  Leben  und  Zeitalter 
S.  XLI.  Note  116),  Groiefend  (Kncyclop.  a.'  a.  O.  S.  461)  gebei^    '  ' 

nclltigere:  so  beinahe  ein  Jäkr  ruckufäl^ä  gewonnen. 
XJebri^ens  hat  der  Ilr.  Verf.  den  ^ammatisch  {»enaiien  Lambin 
ftr  skb, 'wie  Ref«  jetzt  erst  gewahrt^  desgiefchen  Haberfetdt^  - 
Mraunhard  iind  vielleicht  noch  mehrere  Andre.  —  Das  Datum 
^er  dritten  Satire  wird  Bach  des  Dichters  näherer  Bekanntschaft' 
mit  Maefcen,  dem  64»  Verse  zufolge,  in  das  Kndc  des  J.  116  oder 
±\\  Anfang  des  J.  117  pVSS  §  8  gesetzt.  Vgl.  Weicliert  Pqet. 
Xat.  p.  454»  de  Vario  IT.  p.  9.  Lectt.  Venus.  II.  p.  32,  Jßhn  in 
Jabrbb.  1828.  I,  3.  S.  337.  J«den  Falls  setzt  Groiefend 
j(a«  a.  O.  S.  461),  diese  Satire  \\m  1  oder  gar  2  Jahre  eii  spät,  ' 
iüs  J.  718,  so  wie  Paldamtis.  (üeber  ürspronir  wd  Begriff  der 
Satire.  S.  24,  auf  den  noch  nicht  Rücksicht  genommen 'werden 
Jconnte),  die  zweite  Satire  sii  früh,  swiachep  d^  J«  712  und 
913«  geschrieben  sein  Iqaat* 

Vierte  Abhandlung :  „De  itinere  Bnindlsino.^^  p.  54  —  GO^ 
hatte  zu  zeigen  gesucht  (0])ss.  var.  lib,  II,  c.  15), 
dass  (hach  Appian.  B.  Civ.  5,  18)  die  Bnindisische  Heise  in  das 
PröhjahrllßVarr.  (alle.    Diese  Äleinung  fand  auch  bei  JVeichert 
{de  Vario  Comment.  II.  p.  9)»  bei  Jahn  (Vita  Vir^.  p.  XIX.,  bei 
lleindorf,  [dem  Jief.  in  diesen  Jbb.  1835  XV.  S.  «3]  und  Anderif 
'willigen  'Eingang,    per  Ilr*  Verf.  widerspricht  derseiben  mit 
60  triftigen  Gründen,  die  zum  Theil  ans  dem  Zeugniss  eines 
Plutarclu  Vit.  Anton,  c«  35,  Appianiis  B.  Civ.      QS,  Dio  Cassiiis 
4^^  54  ettüelii|t  sind,  dass  man  sieh  von  selbst  zu  seiner  Ansicfaül 
hinübergezogen  fühlt.    Nach  ihm  ist  an  jene  Unterhandlung,  di^ 
im  Frnhjalir  717  zu  Brundisium  gepflogen  werden  sollte,  aber  in 
Tarent  zu  Stande  kam,  zu  denken.    Dabei  werden  fFesselin^'a 
'  Grunde  mit  scharfsinniger  Combination  aller  dabei  ob>yaItenden  ^ 
Umstände  dergestalt  entkräftet,  dass  Massons  desfallsige  Erörtc^ 
nmg  (Vit.  Horat.  p.  81  —  88)  als  die  allein  richtige  herportritt, 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  nicht  der  Herbst^  sondern 
düi  jPrähjahr  717  als  der  geeignete  Zeitpnnkt  angenommen  wer- 
den mnss.  Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  aiirli  nur  eini- 
ge der  schlagendsten  Griinde  hier  wiederholen.  Nur  der  historisch- 
literarischen  MerkA^ürdigkeit  halber  erlauben  wir  uns  den  Zu- 
satz, dass  sich  auch  Visconti  (Iconographie  Rom.  T.  !•  p*  892,  , 

Schmid,  und  Groiefend  a.  a.  CK  S.  461  für  das  J.  717  (leti- 
terer  für  d^n  Horbst)  bestimmt  ausgesprochen  haben*  —  Da  jene 
Verhandlung,  weil  die  Brundisier  den  Antonius  nicht  einliesseii,-  . 
gu  Tarent  vollzogen  wurde,  so  findet  es  de^  Ilr*  Verf.  fiir  wahr- 
'  scheinlich,  dass  Horaz  und  Virgil  denMaecen  auch  dahin  beglei- 
tet haben.  Beim  Lustwandeln  an  dem  dortigen  Gestade,  an  dem 
iüitoiiiua*  Flotte  Stationirl  war»  möge  das  GedkhtTOii  Ärchyiaq 
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$(dirttfq|0^  ]|  2a  entstanilcn  sdn;  auch  ^rf|^  der  Dichter 
sa  jenjur  Zdit  tetpem  FreimdcSeptiiiiiii«  auf  dcsgcH  Tiila  bei 
Taij^t  eSnea  Besuch  afa^staitct  und  die  derauf  Bcaiig  habend^ 
Ode  (2, 6.)  im  4«  718  ||;ediditet  haben.  WeU  der  Wes  Ton  Tbt 
lant  jiadi  Born  grade  diirchVenusia  fübrt  (Strab.  lib.'Vl.  p*289« 
so  wird  ferner  die  bcifpQig^c  YermuÜiiing  gewagt dasa  IIo- 
i|H  Inf  seiner  Rückreise  In  seiner  V^ierstadt  Terweil^  die  XVeinidQ 
vud  Piätse  seiner  Jtiyend  besucht,  uiid  bei  dieser  GelefpenheU 
dis  die  lebendifste  Frisdie  aUunende  Bedicbt  an  den  Sandusi* 
sckeu  Quell  (Öd^  3,  p).Terfi|sst)  auch  sdnen  OMlus  bei  Yebu« 
8ia  aU  Golonits  auf  dessen  früher  etfent^Jinilich^m^  aber  durcl| 
4ie  Proscriptiqu  an  einen  Veteranei|  abgctre^nent  Gute  wieder- 
glisehen  und  in  Folj^e  dieser  Yeranderiuig  die  «weite  Satire  des 
i*  Buchs,  TicU^ichi  itn  Herbste  des  JahrekllT,  geschrieben  habe» 
l)oc])  genug  von  dieser  ^c(li(^neii  Arbeit,  die  In  Zukunft  als 
Grundin  der  chranolo  jpischei^  Bestnunungen  in  HorasEcns  Gedich- 
ten^ liebst  M^ssoi^  lleissigcm  Werke,  iFeichert^a  und  /aJbi*« 
jto&llsiffen  Brorteningcn,  zu  dieiien  in  sich  selbst'  die  Gewähr 
trSgt«  Blöpc  es  dem  gclelirlen  Verfasser  nicht  an  Müsse  feli- 
len,  das  PuUlifum .  ]ial^  lu^l  ^liuliplmu  Üütcräuchuii^eii  zu  bc- 


Quae  s  lione,8  Nari.ae»    Sprij^sl t  Dr.   Ouilebnft9  Eofrel ,  ^fe n^a- 
*   lopiiiitanuf.     CUtthiga«,  t^ti  JHaC«rkiuaai«.  uiiqCCXXW. 
65  S.  Ö.  • 

'  ■  .,   "  '  ■    .  .     .  . 

Kiuc  ^loiHigrapIiie  iibcT  dio  hiiisichtlidi  üiics  Uinraii^s  so 
iuiIk  ikuiteiidc  liisel  Naxo.s  kanii  zwar  luv  dcii  Gcograplicii  ^oii 
keiner  bfsondern  WichtigLcit  erschciiicii ;  desto  intcrc  ^santrr  ist 
sie  für  den  Freund  der  AUertbura8kua<Je :  schon mehrfarli  in  i)uli- 
tiMher  liiiisitiU;  so  z.  1].  Jiatte  sich  hier  auf  Naxos  in  früiicr 
Zeit  eine  (.^oloiiie  jeuer  Thracier  niedergelassen,  die  anf  dem 
Fest l dl i du  Pierien  luid  Bocoticn  h('\\()Unt  luid  dnrch  Weinbau, 
durch  Liebe  zur  31n^ik  und  l)i(  hikiiu  t ,  sowie  durch  mehrere 
(löttcrcuUe,  die  hei  ümeu  unbczweirflt  ihren  Ursprung  und  ihre 
Ansf)ildung  eriiioilcn  (z.  T>.  den  Dien.^l  der  31useii,  des  Diony- 
sos etc.)  bich  ausn^ezeichnet  haben.  In  späterer  Zeit  kumniun  die 
taxier  niilU  iselteu  vor  als  thütige  Theilnehraer  an  den  henier- 
lenswerthesten  Krejgnissen  Griechenlands,  ab  z.  B.  aii  den  Per- 
serkriegen, an  der  Schlacht  bei  Plataf  ;n' (Diodor.  V,52)  ivs.^w. 
Woch  mehr  aber  zielit  jene  Tnsel  die  Auiiuerksianikeit  der  Alter- 
thumsfor^clier  in  liezu^  luif  aU^rneelnsche  Religion  imd  ^IvUio- 
logie  auf  sich.  Wie  \iLlt!  iiil rn  ssaiUe  CuUe  finden  sicii  Jiicr 
nicht,  luid  wie  \iele  JSagen  betreiien  nicht  INaxosund  diese  seine 

Cuitel  iUau  nehme  nur  die  Ariaduc,  den  Dion^  tios,  die  Aiuideu! 
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'  D«rnm  laiiii  diie  BIonO|ta^lile  jener  lind  lllr  Ui  TmM  vbA 
tmehtx  des  griedüsdie)!  AlterdmniB  »irr  «Ine  inHlcoiniiifiBo 
Ombe  sein,  liesoiiden  wenn  'rie  tos  einem  Minne"  an^efertist' 
Virdi  der  TMrant  istnyit.den  Regdn  rar  ErCbrBehiuif  ml  Auf- 
.IdSrung  der  antiquaiUe^en,  Insbesondere  der  mytholo^dien  Cto^ 
eenstande,  nnd  icharf  einradrinjienTersjteht  selbst  in  die  dunk- 
lemRe^onen,  wie  &•  I^*  £•  un«  in  der  voiüe^den Schrift 
.darstellt« 

Derselbe  ^t  jhi  dieser  ersten  Abtbeilnn^  von  seinen  Un- 
tersuchnngen  wber  die  bisd  Naxns^  nnr  swd  Abschnitte:  erstens 
die  Res  insulfie  mtiquisidnias,  und  zweitens  die  Res  niythicas,. 
}N|t  unserer  Anordnung  desStoifes  gesteht  Ree.  nidit  gans  ««frie- 
den sein  SU  kohnen«,  Sie  ist  uiüogisch  und  unbec^ent.  Br  sei-  . 
Jles  Theiles  würde  zuerst  Geographische,  das  GeschiehtUdie 
und  das  Antiquarische,  namentlich  das  über  die  Gdttercnlle  detb 
Mythologischen  Toraus^esendet  habeti,  weil*  dieses  mm  grossen 
Theüe  ans  jenem  hervor^egaug;en  ist,  sich  auf  jenes  stlürt,  aun 
jenem  Licht  und  Aulldlrung  erhalt  Fra^  wir  z.  B.,  warum 
^b  es  so  viele  M^^eii  Toin  Dionysos,  die  auf  Naxos  spielen,  so 
dient  zur  Antwort  uüd'znr  Bricliruttg:  einmal,  weil  toBod^n 
der  Iqsel  so  beschaffen  war,  dass  er  zum  Weinbau  aufforderte; 
der  naxiim^he  Wein  war  im  Alterthume  berühmt.  ArchUochi  Fra- 
gm.  No.  LVI.  p.  156  ed.  Liebel.  bei  Athen.  I,  59.^     80.  F. 

pelid.  fragm.  TajiatelL  hei  Athen.  II,  SOi,  p.  52  D« 

olvov  tB  %Lvuv  Nalimv  dn  d^xUmv, 
Athenaens  fügt  hin^^  ^v  di  tig  aiMtBkog^  Naiia  Htttopftivfi, 
VgL  damit  Diodor.  a«  e«  0.  [Mu^^oXoyovOi  Ndfyoi]  slmi  »al 
%eqI  xov  oXvov  lÖi4tnta  Öiuspogiv  %i  «vvoig.  Flui,  hisior.  IV,  12* 
Socl$nn  war^n  es  ja  eben  Tivacler,  die  die  Insel  im  hohen  Alters '  - 
ihume  besetzten,  tmd  sie  braditen  den  ilinen  eigentlrihnlichen 
Cnltus  des  Dionysos  tnit  Diodor.  V,  5<^.  Qtfr.  Müllers  Geach*  hei- 
leq.  St&pme.  L  T|i«  S.  887.   {indlich  drittens  war  die  natilrliche 
Beschaffenheit  der  Insel  Ton  der  Art,  dass  •  sie  zur  Feier  jenen 
CulUis  Gelegenheit  genug  darbot :  es  gab  hiervon  der  Natur  gebil- 
dete Höhlen  (vgl.  pag.  81  sqq.).  Berge  (VirgiL  Aen.  DI,  125),  Wil- 
der etc.,  und  unser  Verf.  sagt  p.  29  ganz  recht:  „  Montes  Naii 
^t  sylvae  locum  idoneiim  ad  montem  Nysam  fingendum  —  ^ 
die  praebuenint."  Er  hatte  aÜo  erkannt,  dass  die  Natur  von 
Naxos  sehr  Wesentliches  zu  jenem  Culte  beigetragen  hat  nnd 
,  zn  den  darauf  sich  bezieh^den  Mythen«   Um  so  mehr  nimmt  es 
uns  Wunder,  dass  eic  <•  B*  nicht'  durch' das  Geographisdie  das, 
was  er  eben  in  der  Torliegenden  Schrift  gibt;  eingeleitet  KatL 
Denn  darüber  sind  wir  doch  heute  zu  Tage  hinweg,  dass  dl6 
Alks  ins  höchste  AiterÄum  ^j^irückrersetzenden  Bl^'then  zur 
Grundlage  und  zn^  Bichtschnur  bei  Erforschung'  des  Alterthunss 
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f  elegl  tMdetl  mSsst^n.  Sie  sind  ja"(yfl  aUs  80  spStcr  ^eit  und 
^eben  jft  nitf  Hutten,  was  der  HkUldkto  tudit:  Geschiciiüidi-f 
Wahres. 

'  "  la  §•  1  des -eisteli' Abschnittes  handelt  der  Verf.  von  den 
rerschiedenen  Namen  der  faiscL  Der  älteste  unter  denselbea 
di'mkt  aiich  den  Bec*  der  gewöhnliche  Name  Nd^og;  doch  kann 
Ree.  nicht  die  Ableknng  Schweiicks  (EtymoK  mjthol.  Andeut« 
8;  l&t)  billigen,  wonach,  iVa|o$=t/ä(yoffi  vtjöog  wKre.  Denn 
erMens  ist  die  Annahme  zü  kVihn,  vä6og  wäre  (in  .  der  Folkk^ 
Rachel)  übergegangen  in  vaoöog,  N6^og.  Sodann  ist  der  an^ 
gegebene  und  Temmlhete  Grund  dieser  Benennung  xat*  i^xW* 
nidit  schlagend  genug,  wenn  Hr.  £.  sagt  (p.  1>):  Quam  qm^ 
dem  etymologiam  eX  ffS6og  probnuit,  Näxum  oronium  Cycladum 
maximam  et  iiisi  omnibua  lemporibns,  certe  antiquissimis  §v&* 
\i«simam  sensu  proprio  TOCAtam  esse  v^öov^  insulam,  arbitror« 
Dtnu  ist  nehmlich  iNaxos  zu  unbedeutend  unter  den  Inseln  des 
Arohipelagus,  die  hier  mehr  in  Betracht  kommen  mussten,  ak 
die  Cycladen.  Ree'  ist  daher  der  Meinung,  dass  der  Dichter  £ü*  ^  * 
pborion  (bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Na^oQ.  vgl.  äidd.  f.  v.  Ntiitjg.  Eu- 
Ktath.  zu  Dionys«  Perieg.  5^5)  Recht  hat,  wenn  er  den  Namen 
TOm  Verbo  vdtra^  ffaööto  herleitete ;  nur  aber  darf  dann  'nicht 
mit;  demselben  dieses  Verbiun  in  der  Bedeutimg  von  complcre, 
cumuiare  genommen  und  gesagt  werden,  ^,  die  lusei  habe  d ess- 
halb jenen  Namen  bekommen,  weil  sie  voll  von  ausgezeichneten 
Tempeln  wäre^^  —  denn  das  ist  ein  elender,  durchaus  unziirci- 
iDhender  Gmnd,  —  sondern  in  der  Bedeutung  von  aufschichten^ 
aufthürmen  wie  eine  fl{auer  (vgl.  vdyfi«)^  Hierbei  liegt  nehm^ 
lieh  der  Oedanke  sehr  nahe,  dass  Naxos  diesen  seinen  Namen 
seiner  nati'irlicheii  Beschaffenheit  verdankt  habe,  vermöge  deren 
sie  vielleicht  den  Schiffenden  von  ferh  wie  ein  aufgeschichteter 
Steinhaufen,  wie  eine  Mauer  ete.  erscheint.  VgL  Hassels  Handb« 
der  Geogr.  X.  B.  S.  7t$U  — >  Den  Mythus  von  einem  Larier  Na* 
^  xatf  'der (der  Insel  den  Namen  gegeben,  erklirt  Hr.  Dr.  E.  richtig 
aus  der  atlgenielnen  Sitte  des  Alterthums,  Namen  von  Städten, 
Inseln,  Ländern  von  einem  Heros  gleiches  Namens  abzuleiten. 
Doch  hätten  wir  ge^nscht,  er  hätte  erwähnt,  dass  Naxos  auch 
ein  Sohn  des  Apollo  ihuI  der  Acacallis  heisst  (Alex.  Cret.  h  bei 
Schol.  Apollon.  IV,  im2.  Pansan.  YIU,  53,  2.)>  und  diess  er- 
klärt^ —  Dia  hat  Naxns  geheissen'  wahrscheinlicher  wegen  seiner 
Heiligkeit,  wegen  des  auf  ihm  'so  gefeierten  Dionysos,  gewiss 
nicht,  wie  der  Verf.  auch  wohl  vermuthet,  propter  singularem 
lertilitatem,  iucunditatem  amoenitatcmqne.  Der  Name  kommt 
meist  nur  bei  Dichtern  vor,  (Vgl.  Tzschucke  zu  MeU  Vol.  III. 
p»  2«  pag.  773)  und  ist  desshalb  bloss  fiir  ein  dichterisches  Epi- 
theton m  halten*  —  Ztpoyyvkrj  ist  auf  keinen  Fall  der  älteste 
Natnc  gewesen,  obwohl Diodor  (V,  50  )  es  behauptet;  eine  sol-* 
che  Rigenschaft,  wie  die  einer  Figur  üsMt  nidit  iogleidi  oder 
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starL  iu  die  Augeil,  daW  O^n  daron  ai^balii  eine  BenQiiniinj^  her? 
uäliinQ.  —  Der  von  im^erni  Vöri'.  zweimal  HurgclVilirtc  ISame 
Ca!Ho])i.s  kaiia  nur  aui*  einem  Verseilen  beruhen;  es  soll  heisiteii 
Ka^/uJiokL£.  So  nämlich  ward  die  Insel  ^dieissen,  wcgCM  der 
Schönlieit  der  (einzigen)  Stadt  auf  ihr  gleiches  Nainen«.  —  Von^ 
dem  Heinamen  Klein  -  Si(;ilicn  (^JVhxgä  IJtxEkla)  m  oiicn  Avir  hier 
gloicli  h<  laciken,  wa.s  Hr.  K.  S,  21»  uncrkiiii  t  gelasseu  hat,  dass  ^ 
er  V  ci^iiilajisuiig  gegeben  hat  zur  Urdichtung  jenes  naxischen  ür^ 
Leiden  2^ixtXdg  (bei  Dlodur.  n.  a.  ().),  und  dass  daher  der  TS anic 
bei  PaiÜienius  (\IX.  aus  Andri»cus)  2,x  AAtg  (dessen  Urspiun^^ 
und  Uedeutung  ^^r  aitijt  nachgewiesen  ^verdcn  kann)  unbczwüi- 
ieli  vcfdurben  ist  und  Ztxf  Aog  dajicr  gelesen  werden  mu8ä. 

Dass  iNaxos  im  grauen  AltcrÜuim  rdasgern  besetzt, 
von  l'Jiünicicru  besucht  worden  sei,  macht  der  Verl.  \%ahrsphein- 
lidi  2.  5);  gewiss  lässt  es  sich  nicht  behnuptcn  ans  Mangti 
an  Beweisen^  Sicher  dairegon  ist's,  daöi<  L^rcr  diq  Insel  be- 
wolmt  Jiaben.  Dies«  gelit  iiainlirli  theils  aus  dt  n  ailgemciucii 
^'achririileu  u)ii  der  Verbreitung  dieses  Volkes  über  die  Inselii 
des  griechisclien  Arcliipciagus  henor,  theils  —  was  der  Verf. 
unberücksichtigt  gelassen  hat,  —  aus  der  i\a<  iiriela  bei  Uiotlor. 
a.  a.  O.,  dass  iSavos,  der  i  ermeintlichc  Ge1>cr  des  iVamens  <ler  , 
Insel,  ein  König  der  l4arcr  gewesen  sein  stdlte,  obwubl  Diodor 
flaria  irrt,  dass  er  die  Larcr  erst  uaeli  den  Thraciern  nach  rSaxq« 
kommen  l'ässt,  auis  auf  jeden  Fall  unrieiitis^  ist.  liei  dieser  Ge^ 
legenlieit  spriclit  Hr.  K.  seine*  Ansicht  uJjer  dieses  Volkes  Ab- 
kunft, Vaterland,  S|>rache  etc.  aiis,  vielleicht  etwas  zu  ausfidir^ 
lieh  LVir  seinen  SJweck,  doch  \\  crtli,  dass  sie  von  den  Forseheni 
der  alten  Ethnograpiiie  und  Ccschichtc  berncksiciiLi^'i   \n  erde. 

Auf  die  Larcr  folgten  hi  der  Thalassocratic  und  m  der  Herr- 
schaft über  INaxos  die  Creter  (§.  o).  Denn  dic^s  Allgemeine 
liegt,  wie  der  Verf.  mit  Uecbt  S.  12  andeutet,  in  der  mythi- 
schen Sage  \oii  dem  vermeintlichen  Könige  xMinos  und  seiner 
Tlialassoiu'atie  *).  —  Bei  dieser  Darstellung  hätten  wir  liuT  die 
chrouidojischen  Bestimmimgcn  der  rari?,chen  Chronik  (S. '11. 
Mote  2)  und  dt^s  Eusebius  (Note  4)  weniger  als  Hr.  ß.  oder  gar 
nichts  gegeben,  weil  dieselben  wirklich  meist  am  d^r  l^iift  gc- 
^nU'cu  »iiid).  iu^^^czu^  aui  iUe  iU^sU^^  > 


*)  Wann  wii;d  man  doch  endlich  aufboren  in  den  allgemeinen  Mst«- 
riachen  Werken  jenen  mythischen  Küni^  Mino»  figuriren  äu  l.iasi  n  1  iJr 
ist  gar  kein  hisätorischcr  Koiiig,  gekürt  also  gur  nicht  in  die  Geschichte. 

rei»raescntirt  nur  da;  damalige  Volk  der  Creter,  deren  Thaten  tlit; 
I^acliwcU  »piiter  in  die  des  vermeintlichen  König!^  Minos  gekleidet  hat. 
Mit  dem  attischen  Thescus  ist  es  eben   äo;  dieser  repräscntirt  dua 
Kinricliten  deü  athentensiichea  Staate!  {o  ^^eas         noliv),  Ut 
iiiiii^eiattJiiUtoriscbe  Fei^liY 
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IVäcTi  den  Cretern  besotste  eme  Cblonie  Thracicr  0e  Insel 
lind  brachte  dorthin  den  Cult  des  l^ionysos.  (Cap.  §  1*) 
Aus  welcher  Gegend  diese  Schaar  gekommen  sei,  wird  nns  nicht 
ftusdrücklicli  gemeldet,  nümlich  ob  ans  Pierien*,  dem  eigcntlichenr 
^temmlandc  jener  Thracier,  oder  atm  Böotien,  wohin  sich  be- 
Icanntlicli  im  höchsten  Alterthiimc  eine  thracische  Colonie  be^e- 
ben  hatte.  Denn  an  das  spätere  Thracicn  ist  hier  nicht  djpn- 
ken^  wie  der  Verf.  mit  Recht  behauptet  (IS.  19  rogionem  ad  Stry- 
moiiem,  po*tea  Thraciam  nominatam,  ab  hac  qnaestione  aiienam)« 
lif.  Dr.  £•  ist  nun  der  ersten)  Meinung,  venisse  ülos  Naxi  colpnoi 
ex  sedibus  Thraciun  primarils,  patria  poeseos  et  cuttiis  Bacchici, 
Ui  Fierla  sub  mont^  Olympi,  Anderer  Meinung  scheint  —  er 
spricht  sich  dari'iber '  nirgends  ganz  klar  i»us  —  Otfr.  Möller  au 
st'in  (v^l.  Gesch.  heilen.  Stämme-  I.  Th.  S.  f.)  und  jene  narf-» 
sehe  Coionie  aus  Boeotien  herzuleiten.  Und  für  diese  letztere 
Meinung  spricht  allerdings  Mehreres:  erstens  die  grössere  Nähe 
der  Insel  Naxos  an  Boeotiep ;  sodann  konnte  diese  Wandenmg 
recht  gut  geschehen  in  Folge  der  Rückkehr  der  Herakliden  (vgl. 
Müller  8.  fu  O.).  Und  der  Dienst  des  Dionysos ,  freilich  wohl 
ursprünglich  in  Pierien  Sit  Hause,  war  aber  docTi  auch  mit  den 
4  Tiiracicrn  nach  Böotien  gekommen,  und  da  eben  so  heimisch 
geworden.  Hier  gab  es  eben  so  ein  Mysa  wie  dort  (Steph.  Byz. 
■.V.  I>^v0a,  Schol.  Hom.  II.  VI,  183.  (p.  182.  b.  Bckk.);  lüer 
>vle  dort  wurzelte  die  Sage  von  den  41<>i<len;  hier  wie  dort 
herrschte  der  Cult  der  Musen  n.  s.  w.  Mit  einem  Worte:  Boeo- 
tien war  vor  ^er  Herakliden  -  Wanderung  ein  zweites  pierische« 
Thracieut  ^ec»  sieht  tisa  iddits,  wa»  dieser  Meiiiiui^  eatf^egea« 
fitäodc;  für  jene  hat  er  gar  keinen  Beweis. 

Den  vielen,  §.  2  u.  ff.  behandelten  Mythen,  die»  der  Ver£» 
meist  sehr  gut  up^  treifend  erklärt  hat,  liegt  der  CnÜ  des  ili«^-« 
p»s,  der  Aria4ne  imd  der  Aloiden  zum  Gmnde. 

Der  erste  und  älteste  —  Homer  kennt  ihn  sclion  (II.  VI.  130 
*  «VI-)  —  den  Dionysos  auf  Naxos  betreflFende  Mythos  ist  der  vom 
Lycurg,  dem  feindlichen  Verfolger  des  Weingottes.  Die  Sage 
endet  sich  bei  Homer  damit,  dass  Dionysos  nach  Naxos  entkömmt 
«md  dort  die  -i^etis,  die  ihn  ^ohlwoÜend  im  Meere  aufgenom- 
men, mit  einem  «eriidien  Becher  beschenkt.  Ree  hat  schon 
anderwärts  (igiminermanns  Zeitschr.  f.  Alterthumsk.  18S4.  No.  103) 
die  Vermuthung  geäussert  —  der  unser  Verf.  ganz  seinen  Beifall 
soUt  (pag.  34.  Not.  6),  —  dass  jener  Mythus,  was  den  Lycurg  und 
seinen  Hass  gegen  den  Gott  anlangt,  eigentlich  ein  acht  thraci- 
tdicr,  in  Thraden  seUwt  gebildet,  d«rt  iecal  sei  ''').   Aber  die 


*)  Unper  Verf.  ei^IIrt  denselben  auf  eine  höithit  glückliche  Weis« 
O*  ^)  ttv*  dvn  Gebräuchen  beim  Dienste  deM  DionysM»  £s  war  näm* 
lieh  im  boUa  Attaiftliuic  liiar  «od  da  Sitt«,  dais  mm  bei  SteofCan^ 
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Flucht  nach  Naxos  und  das  Ver^clienken  des  Uechcrs  Ist  uiibe- 
zweifelt  ein  naxischer  Znsatz,  entsprungen  aus  dem  Culte  des 
jUioay808  daselbst  und  aus  irgend  einem  scJiöncn  Weih^escheiike, 
«laem  Becher,  der  sich  vielleicht  im  Tempel  des  Dionysos  fand. 

Wejm  Lycurg  und  der  Mythus  von  ihm  imd  dem  Weingotte 
Thnusien  angehört  und  beurkundet,  dass  dort  ein  ähnlicher  merk- 
würdiger Festgebrauch  stattf efundeo  habe :  so  lat  iler  mythisabe 
Butes  rein  der  luael  JMaxos  zn  vindicircn  Und  zeigt,  -r-  die  ÜkyBio- 
logie  des  Namens  deutet  klar  darauf  hin ;  auch  vgL  man  nur  den 
Bute»  der  AttikeT)  xmk  dem  die£teobutaden  und  Butaden  abstam- 
men sollles,  —  dass  auf  dieser  Insel  nicht  iniuder  ein  selch« 
Festge1iraiieh.mus8  stattgefunden  haben  (§.  4}«  Der  Bul««  war 
dalier  gewiss  derselbitim  naxisehen  Mythus,  der  der  Lycurg  Im 
thracischen,  der  Uepraeaeniant  des  Jieaehützers  der Jündcr.  Die 
spätere  Sage  büdetq  nur  jeoen  um  sa  einein  Bcnölkcrer  der  Insek 
lÜe  bei  dieser  Sage  vorkommenden  Namen,  Iphimedia  imdPaucra- 
tis,'fuliren  mit  Kecht  den  Yerff  auf  den  MyUma  von  den  Abt* 
den  und  auf  die  Verehrung  defselben  auf  Navoa  VgL  inaondcr- 
lieil  die  naiüsche  Inseiurifl,  die  nnn  «iidk  aufgenommen  ist  in 
Bo^cklik  Ggrp.  iaaciipt  gvaec.  T.  U.  p.  No.  242a  Doch  ist 
der  2tuiaiuiuenhang  diesef'^Hiitov  laUdem  des  Dionysos  auf  Na- 
xoi  nach  des  Ree.  Erackten  noch  nicht  gans  klar  und  nchlig  van 
miiaonii  Verf.  gegeben,  und  danuq  will  er  hier  dab^  ia  etwa« 
weilen.  Wir  fiingen  mit  dem  Urahnen^  dem  Akens»  an. 

Aloeus  ist  eigentiidi  der  Bopracsentaiii  des  DrfsAeni  avf 
4er  oJtcDcr  oder  der  Teiiiw,  Ahr  «oicher  steht  er  mit  der  Dese^ 
ter  m  pffeBbarer  Vtprhhidaiig. .  Aber  ev  lat  dwn  auch  der  Rejiae- 


ao«  £bifaff«AfcVoc  dem  loBÜtallahaa  TkiergaidiMita»  im4  «naFanktp 
daiselba  and  dea  S^bimigott  datsalkas  au  kslaldigea»  den  Sahala  aa 
liairnhian  tackta»'  wia  w«bd  das  Tfidtan  daKselkaa  ipgereckt  witk  aai 
Tarbladart  wardaa  kdoate«  Aec.  kal  mefareTa  SoispialQ  fiesar  Af^aa« 
gafttbrt  In  stinar  S«krift  iber  den  lladbokea  Haraalasdlanitk  Hr.  £* 
nacht  botaadars  anfnerktam  aal  den  Gdbnach  in  Teaados»  wa  Ma 
sam  OionjtaalMta  sargfäUig  ei;ie  trftahtiga  Kok  pflagta.  Daa  Inofi^ 
das  lia  gekat  ^  wutda  keklaldal,  als  «lira  dar  Gatt  tdkaty  and  g0« 
tadlet.  War  asabar  tfidtata»  nattta  anm  Heeva  aatfliakan,  oaa  eekeia^ 
kar  der  Steafa  fftr  di«ie  Fret elthat  zu  entgehen.  Aekalieh  var  ge- 
witi  aaidi  in  Thraeien  der  Gebrauch  belai  Dionysosfeste.  Darom  hat 
dek  akeii  jener  Mythus  foni  Lycurg  gerade  s«  gestaltet,  gerade  dsa 
Gang  geilommen,  dass  der  Gott  nach  dem  Meere  flieht.  Der  Name 
Xiycurg  aber  (4lo«ov(>yo6  s;  Wolfsiibwelu  er ,  Hüter,  Hirt,  Schätser 
der  Riotlerlieerden,  dur  angeblicht!  Suiin  deü  Dr^  ,  des  Eicbenborste», 
wie  es  Voss  trullond  iihcrsctzt)  ist  ▼ora  Mythus  9ur  liauptjtierson  durch- 
aus piwsuuil  gewühlt,  üi»  Ku|)j:aeMiiutttat  des  Vertheidigars  declieerdeBy 
der  Uiuder« 
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'«Mlfuit  des  titeti^  iHio^upt  ie^rden,  ih6  «ImIi  ^«ir  Wdii» 

^hteii»,  tmd  so  tHtt  .er  em  in  den  Gwitns  deis  Wdngtfttes.  tiiess  ' 
•ist  nnbezweifelt  schon  bei  den  Tliirkeiern^sdhfelieD.  YieMdit 
war  ^JXcotvg  nrspning^lich  gelbst  när  eilt  Beinaitie' def^  DfbnyÄ*»» 
l^gk  Schol.  Horn.  II.  YI,  mit  der  Torg:e«tiilag*ften  Verbesscf- 
Tiui^  Lobecks  zuSoph.  Aiac.  p.  S47.  Später  wird  er  zum  Fkib^ 
^gotf.,  lind  ebeh^80  heikle  Söhne,  hi»  Verehrung  nnd  die  Siige 
Ton  diesen  letastern,  den  Aloiden,  WBiiderte  mit  den  Thraciem 
nach' Boeotien:  zu  Anthedon  zeigte  man  ihre  Grabmaler  beim 
'^dnymtempd  *).  F^itaan.  IX,  22,  ö.  ■  Vtiri  hier  gin;  ihr  (^li- 
'tos  60  nie  die  Sage  Ton  ihneii  wieilenipi  nach  Naxos.  ObW4ilil 
mm  flir  Termeintliclier  Vater  Aloens  mit  dem  Dienste  des  Diony-- 
sos  Ter8ch>v{stert  ist,  so  war  es  doch  die  Sippschaft  desselbea 
anf  keine  Weise;  viehnehr  kni^pfte  man  an  diese  die  Verbrcitimi; 
des  thracischen  Stammes  i'iber  Eoeotien  end  Naxos  mittelst  der 
Waffen,  mittelst  der  Kioflte  des  Krieges,  mitMst  Gewalt,  Krafl^ 
heftige^  Anstürraens  u.  s.  w.  Baranf  deuten  ganz  offenbar  di^ 
/Namen  dieser  Verwandtschaft:  ^tf^tog  (yod  a^&),  'EmtÜLtti^ 
(von  £71 1  nnd  alXo^at)^  ^Jfpi(Udiia^  - HayngaTig,  Evgtßola  l^ 
iirelche  Manche  höchst  geawimgeii  auf  Getreidebau,  att&.^Hre- 
•  sehen  u.  s.  w.  bezogen  haben.  Auch  Hr.  E.  iol^t  unserer  Alb* 
^ahme  S*  27;  dodi  beschränkt  er  aie  durch  die  Worte:  huc 
vero  haec  fabula  ea  tcmtum  rattone  pertinot;  aber  wiedmun  sm 
«ehr,  trenn  er  hinsHfügt:' qua  Muaaa  ducehant  illi  her^e«,  fn»*  / 
qne  mfmne'  cultnm  bionysiacum  vere  et  proprie  in  Nasnfti  teanh 
ferebant  ibiqne  iaatititebant.  Ilier^maeht  er  sie  bloss  zu  Trägern 
4er  Culte.  Das  war  aber  nur  Nehensache,  Hauptsache  die  Kine 
•naiime  der  Insel.  Mit  miserer  Meneng  stimmt  Otfr.  Müileis 
(a.  a.  O.)  überein,  wenn  es  aöthig  sein  sollte,  bei  einer  als  rieh-  > 
tig  in  die  AiUgen  ^i^Ilenden- Ansicht  sich  auf  fremde  Autorität  zu 
-lierufen.  Dem  Mydittff  tob  den  Albiden  liegt  also  nicht  der  Beh- 
griff  4es  Weinbaues,  der  Ernte  u.  s.  w.  zum  Grunde,  aandeni 
das  kriegerische  Slement  des  thracischen  Volksstammes.  DalranC 
bezieht  sich  denn  auch  ohne  Zweifel  der  l'Jteil  der  Sage^  vfor^ 
nach  sie  selbst  den  Ares  eine  Zeitlang  gefesselt  gehalten  hätten. 
Es  liegt  darin  wohl  der  Sinn,  daasaie  als  tapfere.HekLen  in  Stande 
gewesen  wären,  den  Kriegig«itt  selbst  zu  bändigen.  Uneigent^ 
liehe  Sprache  fär:  sie  waren  unüberwindliche  Heidett.  Der  Myr 
thus  fügt  hinzu,  sie  hätten  diese  Tliat  am  Area  verübt,  um  des 
Feaeidon^  ihree  niiilidien  Vaten  wegen*  lüeivoii  gihi  Hr.  Jht.  & 


*y  Hier  ist  zu  bemerken,  «lafis  Ilr,  £•  S»  27  nicht  gani  .fiberein« 
•tiflniiead  mit  Fanaanias  lagts  Sepulcra  eomm,  teste  Fansania,  Anth^ 
dose  in  propfoqno  t•Bq^arohl  CereriB(?)  et  Dionys!  reperta  ennt.  Denn 
«Panaaniaa  apiktat  var^Tan  dar  KU»  jaaar  ^abaiälar  haim  Tenpal.  daa 
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folfjende  Erklaniiifr:  NepUmi^  dirnii  ])ati  is,  qui  eikm  rano modo 
comimctii^  est  (  inu  Diojiyso.  Sullkiet  irlcmorare  Neptuniim  Gene- 
R!iims  (renethliuxu,  Fiiytaimiulu  etc.  ^anz  in  Ueb^einstininiUDg 
]nit  sLi[icr  iibrii^eii  Ansirlit  Allein  uns  scheint  diess  za  weit  her- 
^L'liolt  ZU  sein;  niihw  litgt  der  Grund,  weil  Natos  eine  Ins^  iat) 
und  die  Thrncier  übers  Meer  setzen  miisstefl,  um  sie  zu  be- 
Bctzcn.  —  Der  i^lythns  von  dem  Tod(y  der  Aleiden  auf  NftxotJit 
^iettt^tiinden  ans  ihrem  Cnitns  daselbst. 

.  .  Wo  der  Boden  so  sehr  den  Weiabaa  begluw^lgie^  wie  idf 
Ntzo»;  1*^0  äui  so  vorzViglicher  Wein  gewonnen  wnnlc;  wo  man 
dusin  den  Wcinj^ott  so.^och  ▼erehrtiii.  d^.lcoiinte  leicht  aushdie 
Si|p*eiiteteheHn  Dionysoi  wäre  daselbstvwennmeliuiclitgebtfEei-«- 
clasM'^ire  der  ail|;emeinei,'i^  frnhern  Dichtung  zuwider  gewesea— 
doch  erzogen  wojrden  (§  7).  Nymphetl  (als  die  Ueptaesentantiimai 
der  Beförderung  des  Wadisthumcs),  die  Pleiaden  (die  perBoniS- 
^iite  Lenzzeit)  od«r:die  Hyiaden  (der  personiflcirt^  Uegeu),  sol- 
kern  djci  BmdekeriDncu  gewesen  sein  (§  8),  eiae  4iöhle  der  €feCi 
wo  er  erlogen  wurde  (§  9)^  bei  welchem  leti^eni  Punkte  unser 
yttt  mäk  VwOktü  He  SteUe  de«  FmfhytwBiixt  «ntr.  Nymphpr. 

p-  29)  beaaiifc«  um  tti  seifai,*  wamni  gi^tad^^iiie  HöUe  f« 
•dar  in^liiiireiMlen  Fhaniasi«  märwüdt  wuäflu  .  I 

Die  F»belvyaii  eütem  Strdte  Tött  Gittera  um  den  BetHs  dff  . 
;bML  friederbfllt  sieh  aiiek  bei  Nuo«  (§  lO).  Bieogüi 
mMate.MtMkh  des  i^ne  geiwetea  Min  und  den  Sieg  daiFOA  (g^ 
'tn^a  Inlieii«  Aber  weldter  andere  Gott  konnle  jntt  ibm  otrdtin  ? 
Nnoi  ist  febirgii;  und  moelde  im  Ailertiwm  iddi  an  M etattn 
gain.  Onmill  aobon  genug,  den^  HepbisloB  som  6e|;ner  an  miebca* 
Ab«r-e8  «loditen  sieh  aüdi  im  Alteiihnrae  auf  Mixaa  maashe 
achftnf^eformte  Weihgescheidce  tind  Metall  befinden«  niid  daa  inr  ; 
anch  hUitfeIcihend,  ein  Vcrweüenf  ein  WiilM  dea '  Sehndeda-  | 
gattea  auf  Na3C08  adaanehmen;  Wainm  aber  im  M  jthna  der  Cm'  I 
«aar  Pholtia  snm  Seldedfldditflr  sirlieheiih^^n  atrckenden  Gat» 
4ern  erwttU  mrden  aei,  daa  hat  Hr.  iL  aehr  trefftmd  BadiceiilS- 
aen»  Pholini  ist  gebildet  nta  dem  Namen  des  afcadisdien  ChiM»' 
^es  Fholoe,  und  als  Ccotanr  In  die  Thaten  des  Herenlea  dai 
Trinkers  Tcrwickelt.  Wenn  er  >nun  diesem  Wein  vorsetzte,  ss 
mnsste  es  natürlich  Wein  prima  Sorte  sein^  und  diesen  mat^ 
•er-  TOiii  Dionysos  selbst  geschenkt  bokommcn  haben,  warum  1 
weil  er  ihm  einen  Dienst  erMiescu  hatte;  welchen^  -£r  hatte 
•ihm  den  Besitz  der  Insel  Naxos  zugesprochen.  So  weiss  mdi 
die  raythisirendc  Pliaii table  der  Griechen  immer  zu  hclTeu;  sie 
ist  nie  in  VcHcgenlieit.  » 

Der  schon  bei  Homer  (hymn.  in  Baceh.)  ▼orkommende  My- 
thus von  der  Verwandlung  Tyrrhenischer  Schiffer  in  DcJjjhiHe 
bezieht  sich  auch  auf  Naxos,  da  erzählt  wird,  dass  dieses  Vi  lui- 
der  geschehen  sei  auf  einer  P'ahrt  des  Gottes  von  Icaria  mch 
Naxos  (seinem  Ldehliog^auicuthalte).   lieber  die  £rklanuig  de^» 
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Mylliiis  liezicht  eich  Hr.  E.  (§  12)  auf  Otfr.  Muliers  Vermiitlitin^r 
(ECrtiük.  I.  S.  28Ö  f.)'  Kec.  möchte  lieber  die  Aehnlichlceit  der 
Meerfahrenden,  schnellsegelndcn  l'yrrhener  mit  deii  schnell- 
schwimmenden  Delphinen  und  in  Fol^e  dessen  dnö  von  jenen 
gewählte  Schiffssymbol  eines  Delphine»  und  hün  erst  die  sprVicli- 
wörtliche  Redensart  Mi^ivug  iv  aovtip  äJltf '  Kern .  deg  Mythus 
/KUiehmen.  ' 

Von  besonderer  Wichtigkeit  und  für  den  Archaeolo^^en  Ton 
besonderem  Interesse  ist  der  Cultus  der  Ariadne  und  seine  Ver- 
bindun«^  mit  dem  Diohy*iosäiehst,  in  Fol^e  deren  der  Mythug 
beide  Gottheiten  auch  viellach  «tistinnneri^cbracht  hat.  Ilr.  Dr.  E. 
hat  sich  das  Vcrdienjrt  erworben  (§  13),  das  Ganze  beinahe 
vollständig  aufgeklärt  zu  haben.  Wenn  aber  überhaupt,  so  wäre 
es  liier  insonderheit  von  grossem  Nutzen  gewesen,  wenn  er  den 
Ctt/Zf/i*  der  Ariadne  axif  Naxos  ziivördtTst  genau  untersucht  und 
ausführlich  behandelt  hätte,  weil  durch  denselben  die  ganze  My- 
thologie der  Göttin  bedingt  ist.  Kr  hat  zwar  vieles  Trcfriiehc  liier- 
iiber  geliefert,  aber  nur  2ei*streuet.  Wir  wollen  hier,  bei  unserer 
Anzeige,  diesen  Weg  verfolgen.  Was  zuerst  den  Namen  anlangt, 
80  leitet  ihn  unser  Verf.  mit  Schwenck  (et^ni.  niytholog.  Andeut. 

ir>H)  von  uQi  und  av8avo  her  und  deutet  ihn  „quae  valde 
plaoet.  Krwehnung  hätte  verdient,  dass  Ilöck  (Kreta  111,  Th. 
ttegister.  S.  522.  Ariadne.)  eine  andere,  nicht  minder  plausible 
Ktymologie  aufgestellt  hat:  „Vielleicht  von  d8v6v,  welches 
die  Kreter  für  ocyvov  sagten.  Hesych.  s.  v.*"*-.  Welche  A'*leitunj5 
nun  die  richtige  sein  mag,  soviel  erhellt,  dass  der  Name  zu  all- 
gemein ist,  als  dass  er  uns  in  das  Wesen  der  Göttin  hlicktin  Hesse, 
Wir  haben  uns  demnach  an  die  spärlichen  Nachrichten  über  ilircti 
Ciütus  zu  lialtcn.  Aus  Plutarcli  (Thes.  20)  geht  hervor,  da«** 
die  Na\icv  der  Ariadne  zu  Ehren  zwei  Feste  feierten,  ein  'l^rauer- 
fest  und  ein  Freudenfest.  Denn  wenn  es  dort  heisst,  die  beiden 
verschiedenen  Feste  seien  zu  Ehren  zwei  verschiedener  Ariadnen 
gefeiert  worden,  so  ist  das  eine  blosse  spätere  Verkennmig  der 
Bedeutung  der  Feste  und  des  Wesens  der  Göttin.  Ariadne  auf 
Naxos  war  nur,et//e,  und  dieser  cineri  wurden  die  zwei  dem  We- 
sen nach  ganz  entgegengesetzten  Feste  begangen.  Wer  dag 
Walten  des  Geistes  der  Alten  kennt,  wird  ohne  Weiteres  einsehen, 
dass  hier  n\ir  an  Fruchtbarkeit  des  Erdbodens,  die  im  Winter 
demselben  eiitftogen,  im  Sornmer  wiedergegeben  ist,  gedacht 
werden  kann.  Das  erstere  ward  angedeutet  durch  das  Trauer- 
fest,  das  andere  durch  das  Freudenfest.  Ariadne  war  also  eine 
Göttin  der  Fruchtbarkeit  der  Nattir.  Als  solche  passte  sie 
durchaus  zum  Dionysos,  dem  Gotte  des  Weines  (d.  h.  der  die 
Fruchtbarkeit  des  Weinstockes  beförderte)  und  der  Baumfrüchte 
überhaupt.  Beide  werden  in  Vielem  gemeinsam  verehrt  worden 
sein.    Nun  wird  man  klar  in  das  ganze  Verhältniss  sehen,  was 

MchdeoMjrUieii  swiMshen  dem  Dioiiym  uad  to  Ariadae  «if 
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Kaxos  statt  gefunden  babcn  soll.    (Ariadoen  Liber  p^ter  Liberaia 
appellavit.  Ilygin.  224.)    Uebrigeiis  ward  Ariadne  höchst  wahr- 
.  i^hciiilich  mit  einer  Krone  dargestellt ;  daher  später  so  viel  VOO 
.dieser  Krone  gefabelt  wird  bei  den  astronomischen  My  then. 
%  :     Ob  nun  Ariadne  eine  besondere  Göttin  gewesen  sei,  oder 
Ariadne  mir  der  auf  iNaxos  gebräuchliche  Name  (urspn'ui gliche 
Beiname  7)  einer  andern  Göttin,  das  ist  nicht  klar.    Ilr.  l)r*  £• 
.yerstcht  die  Kora  daniatcr^  und  allerdings  bftl  diese  Annahme 
.i|ehr  \iel  fi'ur  sieb-    Denn  wer  weiss  nichts  me  auch  sonst  Kora 
■jnit  dem  Bacchus  vereint  so  oft  Terelirt  worden  istt   BJag  das 
.f^i%p4er  nicht,  genug  das  Wesen  der  Göttin  Ariadne  ist  so,  wie 
ifrir.e^  ob^n  bestimml  .t^ben.    Dadurch  unterscheidet  sich  aber 
die  naxis^e^  Ariadne  wesentlich  von  der  cretiscben,  die  da  === 
dgiörjla  ist  und  dem  Monddienst^  angehört^  und  darum  hat 
Uc.  lir*  jSf  ;vuit  Recht  dem  Verf.  des  neuesten  Werkes  über  Kreta 
widersprochen,  der.  beid«!  Aijadnen  mit  einander  confundir^ 
.wie  der -Mythus  es  auch  schon  gethan,.;  Pafegen  ist  sie  gana 
{.C^ngnient  mit  der  attischen,  der  zu  Ehre^  nebst, dem  Bacchps, 
man  das  Fest  der  Oschophorien  beging  ua^  7teU%'  wo  die  Heilist* 
.frnclite  geerntet  wujrden.   Flutarch.  Thes.  28« 
.     .  jBeij|encm  so  innig  vei^bundf^eii  Wefcin  der  Ariadne  und  des 
pionfsosundbeider  beiderseitigen  TierelntenYevQbrung  derselbea 
konnte  es  nicht  fehlen»  dass  der iSyÜins  audb^ dieses n^e  Yerb&Unitf 
,viel£acb  darstellte.   Ariadne.  w^d  auv  Getvahiui  des  WeJngottis 
.iiftc^  äQht.faiuschem  Mytlips*   IMeser  Mythnni^mdmi  aber  cim 
gans  andere  Farbe  an,  ydhi  dÜie  Atbenienser  ibv  ebutilgeft  Freiwer- 
den yon^idem  Tribute  der  Creten^er,  mytbiseh  darsteUten  und  ih- 
jren  'myitiispben  Tbeseus  mt  handelndjen  Pei]M»n  dabd  OMsditeii 
und  auch  die  cretisobe  Gjoittin  Ariadne  bmdniKOgeo  und  ai^daai 
mit  der  owtiseben  die  juaisebe  yermisditea*  Pa  seUte.demiTlie- 
ffm  übö*  Naxos  gesebifft.  und  dort  seine.  K2e|jtebte  bMi^er.Weiit 
▼erlassen haben»   Diese  Ganseist  ä^t  attisebeSage,  die  Ton^ 
juuds^lien  durebans  getrennt  werdcsi  muss, .  Aber  doi  «biA  oft»- 
iiar  die  Grundziige,  naeh  weleben  der  belMinnte  Mythus  von  deoi 
liionysoa  ,und  der  Ariadne  bebandelt  Windei^  muss,  zu  dew» 
^uildärung  der         voriiegender  Sduiift  das  Sdnige  r^dfi^ 
beigetragen,  bat  Wir  eojpiehlen  solcbe.  daher  AmFrwadiB^k,  iff 
!]Mjthologie  anf.das  angelegeut^chste,.  und  eben  80.den£r)üüreni 
jljer.  iiltcnii  insbeeondere  der  Piebter  und  der  Kunstwerke,  yse 
'4ene»]belo^miUcbniclit  Wellige  denMytbiis  Tom  Dionysps  \M 
lier^  Ariadne  ervabnt  und  bebandelt  bäen.   Jet^t  namlicb 
WUT  4p<^b  wobi  endlich  einmal  auf  den  Punkt  g.e)apgt,  dajW.  tm 
Tor  4^  Mythen  der  Alten  tnicbt  wie  vor  Hieroglypbeii  voriberr 
gcheii,  dass  wir-  nicht  bloss  sammeln  sollen  die  Nachrichten  v^f*  i 
einen  gewissen  mythologischen  Gegenstand,  sondern  sie  .  anab 
sichten,  erklären,  dlciGrVuidcn  nachweisen,  woher  eine  Sage 
(^LUtaudeu_h>^  )^^uin  bic  diesen  oder  Jenen  G^}^  genommen 
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hni  Ti»  8.  w.  Die  Milben  der  Alten  Bind  doch  nicht  hlosser  Un- 
sinn; sie  haben  alle  in  allen  ihren  TheHen  einen  vemiinftisren 
Grund;  und  wenn  sie  auch  nicht  gerade  Jiolie  Weisheit  lehren, 
go  sind  sie  doch  liebliche  Spiele  einer  iL'blinften ,  imerschöpf- 

licLeii  Fjiantasie,  |iiMi  «Ji^i »oiche  wAUrüfih  oiicUt  ohne  Werth  luiil 
filme  Interesse.  >  ^  . 

•  Von  Wortfehlern  haben        zu  verbessern  gefunden:  p.  8 
Tl.  9  Cailiopidis  statt  CailipoUdos ;  p«  31  not.  1  Pherecyd.  fragm.  , 
p.  llO;  not.  2.  Tlkiidq;  p-  40  §  13;  p.  49  transibat;  p.  51 
Zeile  2  ist  Tero  und  in  der  letzten  Zeile  potiiia  si|.8trekli^^ 
li  ier  Mitte  miniam  in  nimiam  zu  Terwandein. 

Jtec.  )tann  die  Feder  nicht  aus  der  Hand  legen,  ohne  den 
Wibiseh  am  äussern,  dass  der  Verf.  recht  bald  seine  übrigen 
KmdbAUgeii  m»fir  "tSrnt»  Jiaax  Puhüciioi  «ittheiien  möchte.  . 

X     «  ^  Hofften  : 

....    '  y  ^  

« 

X),  Jb/in  Fer  8uch^  äi  e  C  o  m  b  i  n  a  t  i  o  u  8  l  e  h  r  e  a  1$ 
,   tVissenschaft  zu  begründen   und  die  Wort-" 
^  und  Zeichenspr ache  iu  ihr   f estzustelleu  voi^ 
...C.  G.  jicheibert  (Oberlehrer  am  Gymnasinm  zu  Stettin).  28  S.  4» 
(  Hie  zu  dem  Schulprogramm  des.  Stettinef  G^nasinms  foc  df^ 
Jahr  1834  gehörige  Abhandlung.)  ^  i 

Ltehrbuch  der  Arithmetik  und  ebenen  Gea-  , 
n$etrie  für  die  mittleren  Classen  der  Gymnasien  bearb^it^ 
▼•n  Demselbau  •  BerUo  f  Beimer.  i8^»  X  u.  218  S.  gr.  8. 

JNe  vlolflltige  Anw^diQg^  w^lf9h(BV4ii  AnrOomblBationslehve 
fitfleht  wevdeii'  lu^»  beitondera  Äe  Ilaottbelirlkhlceit  ihres 
BfeM»iide»'iB  numfihfiii  TheUen  der  Ana^jnil»,  hat  whm  seit  lin^ 
gmr.Zeit  ^  heaaißiiim^l^^  «tf 
äa'fwkhtet,  iindViel^  ist.lidauiiitlfeh't  Ji^sMidei*  witBimifi^ 
kttg^it  de  geuikt^ff^ ..  Atnex  &mm  deas^iuigeMihtet.iioeh;  Vi^.; 
Im.  w,  ^VB  abög>«fv-^tl^et*ma;baid,  «wciui  maa  erwäget, 
da«  4i€se  Wiswiadiaft  biiher  liiclit  dgedttfcli«  als  aelhslal^ 
fi|gi^'IIai9^cA .  4er  Mutlieaiatil:  liehanddl;  w4|rdeii;My-.  nmi 
huiffMk  nielBleMiAuBit  begnüget,  dlejemgcn .Lehren  de|M^äh§n, 
imem:  4ie.  Ana]j/ffli(  bedw^.. I9  .  Iiehibfidieni  d«p  Aniljijs 
gelegenüidi  d».  »biaüumddg»  W0  sä^  ii(5t]il|r /werden,  vod 
die  bfiioiidcrai  Inthxliüehiir  dier  CtMiilijniktiosddiPe  l^Qhüfl%9ii 

der  .AmrendaBg  emiger  $ä|se  dj^  ,|re|!nea '  O^mbiiwtfond^hr«^ 
auf  dieAsalysis,  nerwii^d  Üersovo^ilbeils  .^e.0trengere.B.e$neir. 
dfing,  ihefla  dne  i^llatlindigere  SZ^avmenstdUhuig  dieser  SSiB^ 
eeslelt,'  aber  fast}  dun^gängig  veniiisset  man  auch  nur  den.  VeiK 
svfh  ^elii^er  schsvfen  Becrtlmihung  des  Yerhältnissea  der  CSeoolilm 
«ationslehre  zu  den  übrigen  Theil^n  der  Mathematft,.  dofif  aua 
dw:  Wesen  dei^. Mathematik  .abgeleitete  FiCsteteU^  • 
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halteR  tind  der  Granzen  der  reinen  Combrnationslelire,  nnd  der 
hierdurch  erst  bedingten  Darstellung  derselben  als  für  sich  be- 
fetehenden  Tlieiles  der  Mathematik.    Nur  in  zwei  Büchern  haben 
wir  eiiie  besondere  Bertifcksichtlgung  jener  Beziehungen  gefim- 
'den:  1)  in  dem  Lehrbuche  der  CombinationsleJire  und  Aiidune- 
tik  yon  Fischer  und  Krause  (Dresden,  Arnold  sehe  Buchh.  181Ä), 
tvo  in  der  Einleitung  (S.  XLIX  folg.)  die  (reuie)  Mathematik 
als  die  reih  formale  Wissenscliäft,  als  liibegriif  der  Erkeniktnisse 
terklfirt  \nrd,  welche  aus  Betrachtung  der  Grund ei^enschaft  alkr 
Wesen,  ein  Ganzes  und  Theilezu  seht,  sich  ergeben;  die  Com- 
binationslehre  aber  wird  als^  der  Theil  der  Mathematik  bezeich- 
net, welclier  zur  Aufgabe  habe,  alle  Arten  anzugeben,  wie  durch 
was  immer  für  Bezieliungen  diese  verfjchiedenen  Theile  eines 
Ganzen  als   verschieden  ein   Ganzes  sind,   und   diese  Gan- 
zen selbst  vollständig  |und  gesetzmässig  darzustellen;  —  aber 
.  in  der  Ausführung  des  Buches  selbst  ist  sie  im  Gahzen  nur  ] 
auf  die  gewöhnliche  Weise  behandelt,  d.  h«  nicht  eigentlich 
)selbst$t§ndig,  sondern  als  HölfiswissenscliLaft.  der  Arithmetik. 
2)  Iii  dem  Lehrbuche  der  reihen  Mathesis  von  Fr.  Schnteüaer 
fl  Th.  Berlin   1817)  wird  die  Combinationslehre   ds  efai 
Theil   der  Arithmetik  dargestellt;  es  ist  nSmlich  hiernach 
(§i  21)  der  Gegenstand  der  Arithmetik  überhaupt  die  Betrach- 
tung der  reinen  Grösse  an  sich;  diese. Betrachtung  ist  aber  tlieils 
Vergteichung^  theils  Verbindung,  und  so  ergeben  sich  die  *Wci 
Theiie:  1)  allgemeine  Arithmetik  oder  Grössenlehrä^  ' nm  dem 
Denken  der  Gri^sse  an  dch,  2)  Combinationslehre^  fon  den 
Cksetzen  der  Verbuidung  ier  Grösstsn«-    Hier  driUlgt  sich 
aber  sogleich  die 'Bemerkung  auf,  dass  War  allerdings  anf  die 
Grössen  A  solehe  sof  verschiedene  Weise  und  nach  bestimmtOi 
CMs^traiiFCärtinnden  werden  kötmai,  jlas»  aber  Im  lJnteroiidHing 
d^'  Gesetze  sokher  ¥evblBilungen  die'veitränden^  'Dln^e  ilieil 
^erade-Grössen  seltt  müssen,  vkihil^' in  einer»  rafaien  CiMhbilife^. 
tidnslehrc  ganz  ohne  alle  Gto^sse,  ohne*  Uttit,  nur  alf  BleiBeate 
zu  denken  8i]Ml;  iiajiifli  der  t^m  Uirnm  SehiMisser  gegehm&k  9mi^ 
iMflnng  iiat  man  ilse*  eigentlich  nur  die  Ifasw&limf  geniMÜP 
cnMtnatoriioher  Ldiren  «nf  die  Orteen  nad'dMii  yerlitMiia|f 
>if  enrarten,  und  ^'bleibt-  dtM  gu»  tebesläDttl^  weldheK'  (taP 
tblhtändlge  Inhalt-  etiler  velnen  0»mMli«tiOfl*k$lM.m'Biok  Mi,  "ift 
irekhem  VerhSltriMeeiiie  iiolch6  te'  der  'M«tiMiiMtll:  sMfto^  ob 
dtej  in  ihrer  AIlgencAAelt'  ««fgefiisset,  'iiecii  dlg^flMadiartelieii 
Mte*«!»  äne  gmfllr  ddi  liestdieiide  WissenAiMl  aiM»elMii 
^  «• ' tf»      ' Die  fteiDtwottuig  dieser  Fragen,  von  groiiMW  . 
WIditfgkQft  für  dfe  weitet«  Ausbildung  der  ComMnätfeMMn^ 
släiet  itf^teimein  emanMenhange  mit  der  Bestimmang  dde 
gtfifes,  des  IMittiges,  und  dor  ISnt^tfang  Mr  UfalllteiMk 
ibMaupt,  ilalier'ifci^iEiicli       Ihnitmifr  $räHlnkmt  iot  StlstMe 
«tf  dM^GegenMtttid'tt^^gegangeB'M  tetd^r  IhtaBiMjMte 


t 
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Uber  den  Bc^nrifiNni-^lfaifaBg  der  reinen  Zi|ltalclir^  InriMn ,  Ii 
iftdemSchulpto^tnun  dm  Siettlaer  67idinlltaBi  'flte'.te..Myr 
1827  Tcroff^ltttfthel  tUtt  (ütee  iblze%e  .ikk»  rtWiWMlIiit  Jm- 
findet      in.fltocii Sttttemi  Jtlii^.  ¥b  Hell  11»  «k^M ft. 
«dbiforlv  Lelirdr  *d^  HtthMitifc  n' dennlbcii  CEys^ltali, 
jehet  mm  to^  dtoHU  jenr  Abkindloiijt ,  ini4«tteiUiK&  ^GcmiiiMh 
'Mbitcii  «tti)  giebt  in  den  nntelr  Nt>«  I'gciiaMtai  ftwgwBnwi  dle 
-ÜMiptzüge  sa  dncr-  nesto  Bourtodiiiif'iBid  vod  Ibte  idlict  iMlRr 
.ildi^cn  BeiAaimg  'ä&t  Cdniluiwtiolidelitts  imi  tel.liKfdiln 
UnMehe  NobllBadi  efgcaAMkifanrWeiM  disAiilliiiMtik 
^mC^MtriefilrdmSchnl^^  leiitaM 
mroU  an  iieh  sdbgly  als  in  Beilfliiiiiig  «if  gm  y<atrt<ilnhy  «Am 
folknniaeiien  %Bteiiies  der  MaÜkeiMA  «tn  nMil  ^^«liiifar  B»* 
devtang;  desdidb,  Mem  irir  hier  te  'IIt^»<iUiti«#sTOM:aai 
itognmumoä^  womtiä  dwwellie  cteea^Amsiigefl  feihig  ht,  imd  diflii 
'düb  'JLidhrlraclwi  mM  cintfeii  Bemerknngcii  ron  unserer  Settb 
odMlMilen,  empfehlen  wir  beides  den  matheoMitisdic»  Leserti, 
dkter  BlStter  zur  genaueren  Prüfling*  ;    '       '  i  \ 

•  Zuerst  eriiinem  Mr,  wie  Hr.  Grasmann  in  der  gedachte  ^ 
Abhandlung  den  I]e/?rilT  der  Mathematik  und  ihrer  Haüpttheile 
bestimmt.    Die  Mathematik,  sa^  er^  eneeugt  ihre  ersten  Begriife 
durch  eine  eigenthümliche  Syntliesis  (Construction  in  weiterem  ' 
Sinne),  indem  sie  von  dem  Inhalte  des  aü  verfcnnpfenden  gänz- 
lich ^bsiehet.    Nicht  die  Form  dieser  Syntliesis,  sondern  dns 
Produkt  ist  ihr  Gegenstand.    In  der  matiicmatischen  Synthcsia 
wird  dadurch  ein  Inhalt  hcr\ orgebraelit,  dass  mau  <ias  zu  Ver-  ' 
knüpfende  als  inhaltlos  setzt.    Birie  Synthesis.  deren  Giilti^keit 
Ton  dem  Inlialte  deS  z^i  Verknüpfen  den  abhängt  (wie  die  Waluf- 
heit  ein^  Urtheils) ,  kann  eine  Sipithesis  nach  inneren  Bezi&- 
Mi^en  genannt  werden.    Soli  das  zu  Verknüpfende  als  inhalt- 
los ^  o rausgesetzt  werden,  so  muss  man  es  entweder  als  schleclu- 
kia  gleich^  oder  als  h(  Idcchlhin  ungleich  setzen«    Die  Sjnthesis, 
bei  welcher  das  zu  Verkniipfendc  als  schlechthin  i gleich  oder  un- 
gleich gesetzt  wird,  muss  jvun  (im  Gi^^ensatze  der  anderen  Syn- 
thesis)  eine  Synthesis  Jiach  ümsei  en  Beziehungen  gßnmmi  wer* 
Äen;  hieran«  ergibt  sich:    Die  Mathematik  ist  die  fTisBenschafl 
von  der  i^ynlhesis  nach  äusseren  JBeziehutigeny  d,  t.  als  gleich 
cder  tingleich.    Durch  dre  Synthesis  des  Gleichartigen  entstehet       .  * 
die  Grösse;  dabei  kann  aber  entweder  das  zu  Verknüpfend« 
als  Schlechtfun  gegeben  angesehen  werden;  und  dann  erlialt  man 
die  diskrete  Grösse,  oder      wird  eben  durch  die  Synthesis  erst 
erzeuget,  und  sö  entstehet  die  stetige  Grösse;  die  Matliematik 
diskreter  Grössen  ist  die  ArühmeLik^  die  Mathematik  stetiger 
ör.  die  Geometrie.    Durch  die  Synthesis  des  Ungleichen  ent- 
stehet die  Combination  o^qx  Complexion ;  die  Comöinationslehre 
ist  die  Wissenschaft  von  der  Syntlic^h  des  schleehthin  Une:lel- 
irtitti    Yoii  diewi  Bastiaunnngeii  ^ahsi^um  -ür.  iScheiöert  ans ; 
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er  vemeiset  gleich  zu  Anfiuige  inf  das  Programm  Ton  Grassmatmf 
glebt  aber  selbst  als  Grundbegriffe  in  §  1  Tomamlicli  dieses :  das 
combinatorische  Conttroct^  hier  schlechthin  Gebinde  genannt, 
eritstdiet  dadurch,  dass  wir  das  bestioimtc  Manmch&ltige  in  eine 
Einheit  des  Bewusstseins  dergestalt  vericnupfeu,  dass  das  Ver- 
knüpfl«la  der  Verimi^ipliing  als  verschieden  festgehalten  wird; 
dagegen  werden  die  in  der  Zahl  verknüpften  Vorstellungen  äk 
.gleich  gedacht.  Diese  Verstellungen  heissen  Einheiten  in  Be- 
ziehimg  auf  die  Zahl,  Elemente  in  Beziehung  auf  das  Gebinde. 
Das  combinatorische  Memeat  ist  eine  VorsteUimg,  die  abgeson- 
iexi  gedacht  wird  ans  wideren  Ton  ihr  Terschiedenen  Vorstellun- 
«geOf  irie  die  Einheit  eine  solche  aus  anderen  ihr  gleichgedachten 
Ausgesonderte  ist.  Das  Gebinde  ist  der  Ausdruclc  des  als.  Ter- 
•shieden  cverkaiqifiteii  Mannichfaltigeiu  .  Von  V^bindungen  m 
bestimmtispkSiiiiimeii,  und.TdA  Bestimmung  der  Anzahl  der  Ver- 
binduBgen  kann  in.  einer  imgemlsehten  Ck>mbination8lehre  die 
Rede  nidit  sein.  —  Als  Folgen  aus  dieser  Bestimmung  der 
Grundbegriffe  giebt  §  2 :  •  Gliche  Elemente  können  in  einem 
feiger  nkht  Toilcoaunea«  Das  ehizelne  Element  gilt  auch  noch 
fds  Gebinde ;  ebenso  auch  nodi  das  Gebinde,  welches  kein  El6-  • 
jnent  enthält ;  der  Zeiger  für  ein  Gebinde  der  letzten  Art  ist 
gleichgültig«  ^  ^  .Inhalt  der  ersten  Comöifinliomatufe  ^  d.  i 
Wahrheiten,  mdcbe  sieh  für  die  ersten  combinatorischen  Con- 
■tnicte  ergeben«  Dieses  Construct  ist  niur  ein  Gebinde« 
^ebt  dsläc.  (wie  für  die  Zahl  der  ersten  Stufe),  nur  die  Ver- 
•Jm&pfimgsgesetze  des^  Hinzuthims  und  Hinweg?) e?i mens«  §  & 
Shtmite  Combinationsstufe,  Das  diurch  die  erste  Syuthesis  Ge- 
'Wttinenev  das  Gebinde,  wird  als  Elcmciit  betrachtet,  und  wieder 
aijBtheiirtf  Gebinde  sollen  so  in  dem  Bewnsstsein  verknüpft  wer-- 
•den,  dass  sie  in  dieser- Vedmüpfimg  als  verschieden  festgehalten 
Verden«  Man  musa  Terscidedette  Gebinde  bilden,  und  ^eselben 
zu  einem  Ganzen  snsammenfassen  (doch  nicht  etna  gerade  in  . 
linearer  Anordnung  neben  einander  gestellt  denken);  dieses 
Ganze  hebst  ein  Ckunplex';  die  zweite  Combinationsstufe  her 
stehet  also  in  Erzeugung  der  Complexe.  Aber  an  sich  ist  die 
Menge  der  möglichen  verschiedenen  Gebinde  unendlich  gross; 
will  man  daher  auf  der  sweitea  Combinationsstufe  irgend  eine 
Bestimmbarkeit  gewinnen,  so  muss  vor  Bildiuig  des  Complexes 
schon  die  Sphäre  der  Verschiedenheiten  bestimmt  werden,  inn^ 
halb  welcher  sich  der  Complex  bilden  soll ;  diese  Umgränzimg 
heisst  das  Combinattomgeseiz.  Die  Verschiedenheit,  der  Ge- 
binde kann  entweder  in  dem  Inhalte,  oder  in  der  Form ,  oder  in 
beidem  zugleich  gesucht  werden ;  daher  die  drei  allgemeinsten 
Combinationsgcsetze:  1)  Nur  die  Gebinde  gelten  bIb  verschie- 
dene und  in  einen  Complisx~|^ehörige,  welche  wirklich  verschie- 
dene Elemente  entlialten*  Geschiedsgesetz.  2)  Nur  die  Ge- 
binde f^eUen  als  veri(pidedcni,  welcjie  sich  nair  In  der  Folge  oder 
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AnordnuDg^  der  Elemente  unterscheideiL  Gefolgsgesett.  3)  Nur 
die  Gebinde  gelten  al»  Terschiedene  In  einen  Complex  gehörige, 
welche  sich  entweder  dinvh  Elemente,  oder  durch  Folge  der 
Elemente  unterscheiden.  Geändergesetz.  (Dass  neben  dem 
Combinatlonsgesctze  auch  die  Annahme  eines  bestimmten  Zei- 
gers, d.  i.  einer  bestimmten  Anzahl  von  Elementen ,  die  Anzahl  * 
der  möglichen  v  erschiedenen  Gebinde  bcgränze,  Jiat  der  Hr.  \  crf. 
lÜLT  nicht  besonders  erwähnt,  miiss  aber  vorausgesetzt  ^verden.) 
Die  im  Complexe  vereinten  Gebinde  heissen  G'cÄcÄiVfit,  Gefol^a^ 
oder  Geänder ^  je  nachdem  sie  nacii  dem  ersten,  zweiten  oder 
dritten  Gesetze  gebildet  sind;  man  siebet  sogleich,  was  auch  * 
der  Verf.  erinnert,  dass  niMii  hier  dasselbe  hat,  wa^s  soii'^t  durch 
Combinationen,  Permiitalionen  und  Variationen  bezeichnet  wird- 
lii  §  (i  werden  einige  luimitteibare  Folgerungen  ausgesproclien. 
Die  vom  Hrn.  Sch.  befolgte  Bezeiclmiuig  ist  in  §  o  und  1  erkliiit.  * 
Die  Elemente  werden  durch  die  lateinischen  Buchstaben  bezeich- 
net; bei  Angabc  des  Zeigers  -wird  immer  nur  das  erste  und  letzte 
Kltriuiit  angeführt,  z.  Ii.  (b..l')  iür:  (b,  c,  d,  e,  f);  ein  früheres 
Element  wird  diircii  ein  späteres  durcb  (7,  ein  erstes  oder  die 
ersten  durcli  ein  letztes  durch  r  bezcicimct.  Diu:ch  -f  ^\ird 
das  HinziUhun,  durch  n  das  Tliinvegiiehmen  eines  oder  eini- 
ger Elemente  angedeutet  (das  Zeichen  o  soll  daran  erinnern, 
dass  hier  nicht  arithmetische  Verbindungen  gemeint  sind);  2«  B» 
fcrch  d«h£i  lm2?4^29^2ö  wird  der  Zeiger  (b,  c,  f,  g,  i,  k), 
durch  efghikhn  n  ef  £i  klm  +  d  ^  nop  das  GeUinde  dglunop  an- 
gedeutet. Zur  Bezeiclnimig  der  GCschicdc,  Gefolge  und  Geän- 
der  werden  die  Zeirben  (•),  ('),  von  den  in  jenen  Worten  .  * 
vorkommcnflen  ll;iu|itlauten  i.  o,  ä  entlohnt,  über  den  Zeiger 
gesetzt,  xiiid  zwar  doppelt  bei  Verliindiingeu  mit  Wicderhokm^y 
2.  B.  (a    d)-,  d.  i.  Geschiede  ohne  W  iederholung  aus  a  bis  d;    .  ? 

i«  Geändcr  mit  Wicdcrliohmg  ims  b  bis  g,  (a<.d)^ 
[•i.  Gefolge  aus  a  bis  d  oder  a  .d  (iefolge.  Ferner  bedeutet 
ab(a..  d)*»  diejenigen  Gebinde  von  den  Geschieden  mit  Wie- 
derholung aus  ahis  d,  welche  mit  ab  anfangen,  kurz:  die  ab  Be- 
ginne der  Geschiedc  mit  W*  aus  a  bis  d.  Aeluilich  sind  (a  c)'^ 
die  c  Sclilüsse  der  Geändcr  v.  W«  aus  a  c;  (b,.  ..g)»  die  c  halti- 
gcn  Geschiede -ohne  W«  aus  b  bis  g.  Durch  (a,  b,  c,  d)  ><  (a',  b', 
c',  d')  wird  ängezeiget^  dass  jedes  der  Elemente  a  bis  d  mit  je- 
dem der  El«r  a'  bis  Af  verbunden  werden  soll;  (a  « d)  ><  (a  ^ ) 
bedeutet,  dass  jedes  der  El«  a  bk  d  insoweit  nut  jedem  der  an- 
deren b  bis  d  Terbundcn  werden  soll,  dass  nicht  gleiche  Elemente 
in  demsdb'en  Gebinde  Torkonunen,  «ach  nicht  Gebinde  von  den- 
selben Elementen  entstellen.  Durch  (a  »  d)  •  (e  g)  «wird  ange- 
lä^ety  duss  jedes  Gebinde  (a  .«d)*  mit  jedem  der  Gebinde  (e  ..  g^- 
itt  veibinden  yu  Endlich  werden  die  Gebinde  bestimmter  Clas-  ^ 
sQi  so  angedcatct^  dass  2.  (a e)* »^^^ die  Geschiede  mit'Wle- 
deibohmg  ans  a  bis  e  nur  8t4sa  Cbsse,  oder  idie  I^r«!-  CZesdbtW« 

« 
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CHiflse)  mit  W*  mb  %is  ebedeiitet 
lieber  «en  fahsÜ  der  urdten  Combinatioiint^  wird  §  % 

.  bemMt»*  dits  hier  die  Hanptsadie  tei  das  Bilden  der  Gompleie ' 
mich  Bethwendigen  aoe'  derNttor  des  Cempiexes  fliessenden  Re-' 
geln;  aucb  mänten  diese  Complexe  mch  einem  inneren  no^- 
mndi^n  Sniammenhange  dargestcitt  werden«  Indemen  kenne,, 
wegen  der  Menge  Ton  niHhigcn  HfUfttätien,  diese  Bahindhingi- 
weite  «neh  ni^  durdi  die  nitiathcilendea  Beispiele  Tenutsdini- 
liehet  werden.  Hr.  8dl«  fBlnt  nmi  §  9  — '10  emige  raniciist 
ihm  nöthigcn  LehrsItKe  tiif ;  sie  betreifen  ToraSmlidi  die  Bildnng 
gewisser  Complexe  ans  änderen,  sind  aber  des  'Aussnges  nidit 
weUer  fUiigi  und  mibsen  daher  In  d«r  Abhandlung  sdlist  wdicr 
nachgelesen  werden ;  nnr  den  letiten  (§  Iff)  wellen  wir  erwü^ 
nen*  Unter  dner  ari^teefweAen  Aujüewung  der  GeuMede 
mU  WieäerMung  versidiet  dop  Ymf»  diejenige ,  weidier 
man  die  im  Gebinde  Toikonmiendca  Elemente  ^ttilt,  das  Elemeuk- 
mir  e&mal  sdireibt,  fliimin  Fem  eines  Velensexpenenten  dicMr 
H^ededielungsexponenten  beigfiit^  Jedem  Elemente  (fehlt:  ^den 
gcpbenen  Zeigers^),  das  im  Gehkle  nidii  Voikemmt,  dca 
Wiederholungsexponenten  Null  giebC,  damt  die  Elemente  wegn 

.  lisnet,  dem  Wiederhohingscxponenten  des  ernten  Elementes  mi 
iKs  entstelle,  des  sweiten  auf  die  swelte,  u*  s*  w«  setat»^ 
Dieses  Terausgesetst  neiget  mm  der  Verf. data  die  trithmctl«>- 

.  sdte  Anfirtdlnng  der  m  Gesdiiede  m{t  Wiederiioinng  aus  n  ffle» 
mentea  die  n  mSndar  mr  Summe  m  ans  dtm  Slemenlen  o  bis  m 
gicbt»  In  §  i  t  handelt  Hr.  Seh«  von  der.  Sten  Combinattonsstnf  e ; 
aefai  Ideengang  ist  ungefüirdiescar:  in  d^  Geometrie  giebt  es  eine 
3te  Synthesfar  nicMt ;  der  Faktor  der  Geometrie  (das  dnidi  die  2te 
Synthesis  Beengte)  ist  nidit  die  Hdhe  des  Reditedces,  sondern, 
der  im  Redit^ke  ausgeprägte  Begriff  dner  die 'Ebene  constnii- 
renden  Linienbewegung ;  er  ist  meinr  dn  Gonstmctionsgesdz  als 
ein  CkinStmot«  Die  Bewegung  nur  Eneugimg  dc^  Panülelepipe- 
dums  ist  nicht  eine  dritte,  sondern  nur  eine  swdteSynthcsis,  nur 
eine  Braengong  dreier  Faktoren,  das  Resultat  ist  analog  dem 
arithmetischen  Produkte  a«B.2«3*4*  Ebenso  istes  Inder  Com- 
binationslejire;  das  durch  die  awdte  Synthesis  Erzeugte  (dem 
Bfnltiplikator  Analoge)  ist  weder  das  Gebinde  nodi  der  Compiex, 
sondern  dn^Coml^atlonsgeseta,*  welches  nicht  \?iedef  als  Ele- 
ment combinirt  weiden  kann.  Aber  es  giebt  combinatorische  Pro* 
dukte,  wdehe  entstehen;  wenn  man  die  Gebinde  eines  (^raplc- 
xes  mit  denen  eines  oder  mehrerer  anderer  nach  einem  der  Com- 
binationscesetse  verbindet,  z.  B.  (a  ..  c)  •  (  e  »  g)  d«  i.  jedes  Gc- 
adüede  (k  .•c)*  soll  mit  jedem  der  Geschiedc  (e  »  g)  verbunilen 
werdl^n,  oder(a.»gV"  :<(a..g)-^'  d,  i.  die  Zweigeschiede  von 
a  bis  g  sollen  mit  den  Viergeschieden  von  a  bis  ^  ^^eschiedlich 
verbunden'  werden,  d.  h.  80,  ddää  nicht  Gcäciiicde  uitstehen. 
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weklie  dieseibeu  oder  gleiche  Elemente  enthalten.  Bildet  mia 
auf  diese  Art  Produkte  \on  gleichen  Complexea,  so  gewinnt  man 
eine  Art  von  comUinatoiii^chcr  Potenz,  imd  wird  anigleicli  auf  be- 
stimmte Gesclücdsdai«.>cü  ^t^leitet,  z«  ?•  (a  ..d)- '  ><  (a  .  d)  •'>< 
(a  .  d)«'  ==  [(a..  d)*     =  (a..  d)  Hierdurch  ißt  zii^kicii 

die  üezeiclmuiig  der  Classen  diircli  eine  Art  Exponent  gerecht- 
Certiget.  §  18.  Die  analytisclie  Seite  der  ( >omhinationslehre. 
Jede  VerlcnVipfirng  bedingt  die  Möglich Iteit,  dass  (licsel])e  wieder 
aufgehoben  wenle;  wo  eine  Fortsclureitung  ist,  da  giebt  es  auch 
eine  Rückschreitung.  Die  FortscTireit ung  auf  der  ersten  Com- 
binationsstufe  bestehet  in  der  Zulegung  neuerEieraente;  auf  der 
zweiten  kann  sie  nur  in  Enveilerung  des  Zeigers,  Vermehriuig 
der  in  diesem  enthaltenen  Elemente  bestehen,  nicht  etwa  in  dem. 
Uebergange  von  Gebinde  zu  Gebinde,  da  mit  dem  Z^eiger  und 
Gombiuationsge«etze  auch  jedes  Gebuide  des  Cpmplexes  schoqt 
gegeben  ist.  /Wie  nun  dag  durch  die  Formel  (ä««a  +  e}.*^  ^ 
(a«  d)***  4- ••!d)*^"^e  angedeutete  Gesetz  angiebt,  ^^nemaii 
ton  den  Geschieden  einer  Classe  für  einen  bestimmten  Zeiger 
farUphreite  zu  den  Ges^eden  df^rsclben  Classe  für  einen  grdaiie^^ 
ren^  d.  i.  melir  Kiemente  enthaltenen  Zeiger,  so  kann  map  ajidb 
das  Cceaetz^Buclien)  naisH  wdehem  das  ItüclsschreitM  wd  einem 
Zeiger  von  weniger  Elementen  geschiehet,  nnd  so'su  aualvti- 
scheu  Constriicten  gelangen«  Der  Verf.  zeigt  nun  an  einem  Bei- 
spiele, dass  überhaupt,  wenn  z  den  Zeiger,  n  die  aufzuheben- 
d^ISiemen^  desselben  bedenieii,  die  allgemeine  Formel  gelte: 

la^nletzt^  fwriein  gerades,  n  für  ein  onjgfenides  M  gilt.  tJm 
m;^e9i  analytiaclieii  Cnm^Iexe,  einem  Complexe  für  einen  Zel^ 
gcrnÜt  lauter  aiifliebenden  Elementen  zu  gelangen,  darf  man 
«KssSoMtaMD^  mAmk  man  die.  F^ipel  edhjilt;  (jxm)-^^ 

^^tt"^.   Nur  in  einer  Anmerl^uug  wird  erimiert,  dass  es  .  auch 

eine  Fortselreitung  und  Rücksdhreitung  von  Ciaise  su  Clasa^ 
91^'  ipad.di«  letz'tare  auf  elpie  negative  ClasseimU  fiOireii'  mfls- 
TT.  D«rcU  Ätf  )»Siiier.  Mitgetheilt^  4eutet  ^r.  Seh*  das.  Qe- 
biet  der  goamid^rl^n  €0|i|)b{i|ation6lefare  ai|»   Um  nun  noch  ,fdu| 
Vififatigkeit  und  I^jOitlc^endigkdt  einer  solchen  aleh  seihet  sii- 
tifiN^mir  abgreifenden  Combinationslefare  auch  för  andere  ma-  ^ 
%njittBcl|e  Zweige    darzuthun,  bringt  er  hn  Folgenden  noch 
«i^^  SatajB  aiuB.  d^  Tlieile  der  gemisehten  Combinationslehre 
Ml  in  welchem  Aiitlunetik  i^d  Cmnbinationalehre  hi  einander 
^P^on.   7uen^t  wird  der  Sats  bewiesen:  Wqin  em  Zeiger 
q  ans  den  Stvolüen  a «.d^  e g,  h 1,  m q  bestehet«  weldhe 
tmOKiloreb  X,  y,  y,  z  bezeichiiet werden soBra,  und  für  %,^&,(&,^ 
Hfi^md  nach  alle  ganzen  Zahlen  (die  NnU  mitgerechnet)  ge* 
^^rdep,  >relclie  die  Bedingung  2(  +  S5  +  a+  iOsa;iaer- 
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filUeiL,  so  ist  immer  t-»  q-©««cv®  =  (14.  q^-a^-v)«**»  Dan»  ' 
All^  einiges  über  das  Zähien  der  Gebinde  und  gewisse  Relatii^ 
nen  z\\ischcn  den  hieraus  hervorgehenden  Zahlen ;  diese  Zah- 
len selbst  bezeichnet  Hr.  Sch.  so,  dass  er  au  Statt  der  römi- 
sehen  Ziffern  ab  ClaMenezponeotea  die  atabisehen  seist:  2* 
bedeutet 

n*^  die  Anaahl  der  Geschiede      titen  Classe  ohne  Wieder- 
holung aiia  li  Eiementen,  oder  ktaer:  am  n  die  Ge-»- 
schiedszahl  zur  5ten; 

V  die  Anzahl  der  Gefolge  für  7  Elemente; 

8''^  die  Anaahl  der  Geinder  der  4ten  Classe  mit  Wied,  anl 
8  Elementen«  In  Betreff  Jener  Relationen  beben  irir  liier  zwei 
Sitze  ans:  $  25«  Wenn  y  Zahlen  und  zwar  die  Wieder-  ^ 
holungse3cponenten  von'  den  in  einem  Gebinde  vorkommenden 
gleichen  Elementen  sind,  so  ist(a  +  /3+r)^  =  (a  +  ^  +  v)*«. 
(ß  4- y) -§,y- y.  §.  Wenn  ein  Ansdmck  i^on  der  Form ±F(a) 
dne  Aelhe  Ton  Gliedern  bedeutet,  die  man  erhält,  indem  mm 
far  a  nach  nnd  nach  die  Zahlen  0,  1»  2,  S«..  aetil,  die  Glie- 
der aber  abwechselnd  positiv  und  negativ  nimmt,  so  Ist 
tx.  .(y  — o)-'=±x-»-«,(y— a)-^=±x-«.(y— tt)-y-^-«= 
=±x-"-"«.(y  — o)-»-^-«  «»(y  — x).^-'^==r(y 
Pen  Schluss  macht  in  §  28  der  binondsdie  Ltln  satz,  welcher 
EunSchst  für  ganze  positive  HSzponenten  diurch  Verglcidiung 
mit  dem  Bilden  der  Geander,  dann  auch  für  ganze  negative, 
nnd  gebrochene  Exponenten  mit  Hülfe  einiger  in  der  Abhand- 
lung selbst  mitgetheilter  SStie  im  Ganzen  dadurch  bewiesen 
wild,  dasB  geaeiget  wird,  wenn  man  in  der  für  (a  b)^  bei 
einem  ganzen  positiven  Exponenten  n  gültigen  Reihe  —  n  aa 
Stattn  aetat,  und  das  Resoltatmit  (a-|«  h)"  mnltiplicirt,  dai 

Fkodnirt  sss  1  sei,  wenn  man  aber—  an  Statt  n  «etat,  nnd  dan 

n  ' 

Resultat  aar  nten  Potena  erhebt,  dieselbe  s  a  b  gefunden 
werde.  #    .  . 

Sollen  wir  mm,  so  weit  dieses  möglich  ist,  in  wenigen  Wor^ 
ten  unsre  Ansicht  über  die  Arbeit  des  Hrn.  Sch.  aussprechen^ 
so  wird  dieses  ungefähr  so  geschehen :  der  Begriff  der  (Kombina- 
tionslehre an  sich  und  als  Tlieil  der  Mathematik  ist  auf  eme  in 
der  Natur  der  Sache  begründete,  einem  strengen  Systeme  der 
'  Mathematik  angemessene  Weise  festgestellt.  Die  gemachte  Anr> 
läge  der  Haupttheile  der  Gombinationslehre  gehet  wohl  grösa^ 
tentheils  ^araus  hervor,  doch  wird  es  schwierig  sein,  die  Tren-« 
nung  der  gesonderten  reinen  Combinationsleluren  von  aller  Ein- 
mischung der  Arithmetik  streng  durchzuführen;  in  wie  weit 
dem  Verf.  eine  solche  coiueiiuente  Diurchfllhning  gelungen  sei,  ' 
lässt  sich  aus  der  vorliegenden  Abhandlung  noch  nicht  gehM^ 
beurtheilen,  weil  man  daau  die  liiier  noch  fehlende  Auiföiiranf 
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im  Einzelnen  keimen  miifis,  doch  zeiget  sicli  aucJi  in  dem  be-. 
reith  MitiretlieiUeu  schon  einiges  nicht  ganz  damit  Vcrträn^lfche« 
Bei  der  Ycrgleichnng  zwischen  den  Hauptoperalioiu  ii  der  Aritli- 
metik,  Geometrie  und  Combiiiationslehre  selicint  uns  der  Verf. 
den  Maassstah  der  Aritlmietik  zu  ängstlich  an  die  geometrischen 
und  combinatorischen  Constructe  zu  legen.  Uebrigens  ist  nach 
den  in  der  Abhandlung  iro«rebenen  Andeutungen  eine  viel  gelbst^ 
ständigere  inid  reiclihaitii:;cre  Ikarbcitunp;^  der  Combiuationslehre 
zu  erw  arten,  als  wir  sie  hi:s  jetzt  liaben^  folglich  ein  wahrer  Ge- 
winn für  die  Wissenschaft,  wesshalb  selir  zu  wünschen  ist,  dastt' 
llr.  Sch.  diese  ausführlichere  Arbeit  recht  bald  dem  Ihtacfce 
übergebe. 

Die  Bestimmung  der  Grandbegiiffe,  die  Havpteiiitheilun^ 
der  Comb,  in  die  reine  und  genüschte,  die  Anordnung  des  Stof* 
fes  für  die  erstere  nach  den  verscMedenÄ  Combinationsstu-' 
fen,  —  dieses  Alles  erkennen  wu*  für  zweckmässig  und  erspriess^ 
lieh  für  eine  weitere  Ausbildung  der  Wissenschaft;  aber  hei  der 
FeststeUiipg  der  Grüncen  der  reinen  Combinatiensiehrei  so  wie  ria 
anfangsflusgesproclieiiwird,  hei  der  Angabe  dessen,  was  liier  ausge* 
fichlosrsen  bleiben  müsse,  weil  es  den  Begriff  der  Zahl  einmische^ 
gehet  Hr.  Sch*  zu  weit*  Alle  Unlenmchungen,  welche  eine  An- 
wendung comblnflUorischer  Lehren  ftiif  GegenstMnde  der  Aritii^ 
WßlSk  oder  Geometrie  betreffen«  gdiören  natürlich  in  die  ge^ 
wdschie  Gombinfttionslehre)  dagegen  wird  eine  gründliche  und 
vollständige  zu  einem  Ganzen  wohlgeordnete  Darstellung  der  rei* 
Ml  CMibinationsiehre  nicht  möglich,  wenn  man  alle  Betrachtun- 
gen aiisschliessen  wül,  wobei  der  Begriff  der  Zahl  oder  de« 
nannichfaltigen  Gleichaftigen  Irgend  wie  mit  in  das  Spiel  kommt. 
So  sieliet;  «ieh  der  Verfl  sdioii  selbst  fmiSthiget,  in  Rücksiclit 
elf  den  Begriff  des  Complexen  Gebinde  mit  Wiederhoinng  de^ 
Elemente  saialassen,  dSe  er  nn  den  Begriff  der  Comblmtion 
lisllend  ansseiilietsen  mdchte*  Ein  Zeiger,  welcher  gjlelchefille-* 
»ei^  enfiiUt,  soll  nicht  Toikommen  dürfen;  iUeln  wenn  Wie-> 
deriieJnng  der  Memente  nberinnipt  Teistattet  ist,  so  mnse  «ncli 
die  Bneugiiiig  der  Geliinde  ndt  ehigescbrinkter  Wiederiiolnng 
inlemidit  weärden  können,  nnd  dieses  fGhrt  anf  Zeiger  mit  glef 
liran  fiSementen.  >  In  §  1  wird  ansdrfiddidi  ausgesprochen,  dasa 
in  der  nngendschten  Combinationslehre  von  Verbindungen  la 
bestimmten  Summen  die  Bede  nicht  sein  könne,  und  doch  bringt 
Seh»  aeilrat  in  §  16  den  oben  Ton  uns  eniilhnten  .Läuns^ 
bei,  weicher  Geinder  au  beatinmitea  Summen  betrifft»  B^giei^ 
chäi  w^gstens  anscheinende  Ipkonsequensen  mussten  doch  rer^ 
adednii  werden« 

Dem,  was  Er.  Soh.  in  §  17  über  die  2te  und  Ste  S^thesia 
hl  Geometrie  und  Comhinationslelure  ausspricht,  davoi^  die 
buptsache  eben  mitgetheilt  worden  ist,  können  wir  in  mancheii 
Phakteu .  nicht  beistiauuen «  und  bemerken  dagegen  Folgendes: 


]Mir%Mh«fisinde]»  Aiiaiffi«lik,.d.id»^  imtodi  4le  AiIh 
Im  der  TcrochiedcBen  Stufen  eraeugt  werd«i>  ist  dar  Zählet^ 
d.i  diiflTcr]ai%leii  mebram  ab  glaidi  gedaeliter  JBkmeiite  (fiSfai** 
.lieHaii)  snr  fiSnUt  lai  Bewustscla^  aMOi  sdireltet  aber  toh  ^ 
■er  'Stala:m  nfielifit  JiShereii  fort»  iadea  man  daa  dmdi^  di«  letüt« 
Syntheakilemiiiieiie  ab  BleiBeiit  für  die  üäoliate  S^mflKais  «Ii- 

ite2alil  der  ecateii.  St^e,  dindi  ZaUen  gleldlier' ZaUea  der 
anten  Sta£e'dit  Zald  der.sweiten  SMb»  der  MnUifülui^ $.  xaA 
«etat  nan  mder  mdbnsre  ÄMea  der  inveiteii  Stufe.  elaaad«r 
^Mdi«  und.saldtaie  ate  aelduB»  abo ab  Mnltif Ukatorea«  ao  er- 
liilt  maD  den  Exponmäen^  die  Zabl  der  Sten  Stafe«  We  ^ytt» 
'  IjMab  der  Ctoeoietiie  bt  die  Bewegfun^  eieea  SboMlitea  nach 
einer Biehtwigy  die  nicM  JcKon  j^^den  BSLenante  lie^;  «i^  bi 
weaenUfeh  meraaMeden  ten  der  Syntherii  der  AritÜimelft,.  dem 
«Heae  i^tnt  die  Tlieile  der  neuen  Grösse  ab  abhea  mbaUen 
venua^  mid  vereiniget  dieselben  nur  zu  einem  Chinzen,  die  geo^ 
netiiBdieiSTnthesis  dagegen  erzeuget  erst  dieTbeile  selbst,  Ter-, 
ebiget  sie  aber  zugleicii  in  demselben  Akte  zu  einem  Ganzen» 
in  der  Arithmetik  ist  das  Elemüiit  selbst  ein  I  heil  des  durch  die 
Synthesis  Erzeugten,  und  iu  dieser  liezicliiing  ^Iticliartig  mit 
ümL)  nicht  aber  so  iji  der  Geometrie,  wo  das  Klemcnt  z'w  ar  die 
Natur  des  durch  die  Synthesis  Erzeugten  bedingt,  ahe r  \m\  \ve 
sentlich  anderer  Art  ist,  dalicr  denn  auch  die  Einlieit  selbst  als 
Zahl  ^rilr,  nimmermehr  aber  der  Pimkt  auch  als  Linie*  Durch 
<Ue  eiüte  geometrische  Synthesis ,  Bewegimg  des  Punktes  ,  ent- 
stehet die  Linie,  8teUg(!  («rosse  der  ersten  Stufe.  Betrachtet 
man  sie  als  Klement,  und  beweget  sie  nach  einer  nicht  schon  ia 
ihr  liegenden  Richtung,  so  mnss  man  eine  stetige  Grösse  der. 
zweiten  Stufe  erhalten.  Will  man  die  Flache  oder  dasRechtecIt. 
mit  dem  arithmetischen  Tiüdukte  vergleichen,  so  ist  offeubar^ 
1)  dass  die  in  dieser  zweiten  Synthesis  als  Element  betrachtet© 
Linie  die  Stelle  des  MiiUiplikandus  vertritt,  2)  dass^  man  alsMjul-. 
tiplikator  allerdings  die  Höhe  des  erzeugten  Rechteckes  ansehe 
muss.  Denn  wie  der  Multiplikator  die  Zahl  ist,  welche  entstehet^ 
indem  man  mehrere  55ahlen  der  ersten  Stufü  einander  gleicht 
setzt,  als  Elemente  betrachtet,  und  zäldet,  so  ist  die  Hölie  üoa 
Kechtcckes  die  Länge,  welche  erzeuget  wird,  indem  man  die 
stetige  Grösse  der  ersten  Stufe  als  Klemcnt  uimmt^  und.  wie  bei 
der  ersten  Synthesis  den  Punkt  aus  sich  heraus  bewegen  lasset« 
Der  MultlplÜEator,  an  sich  eine  Zahl,  eine  Menge  von  Kinheilen^ 
ist  Multiplikator  oder  Zahl  der  2ten  Stufe  nur  insotern,  als  ei^ 
nicht  Einheiten  schlechthin,  sondern  gleiche  Zalilen  der  ersten 
Stufe «aälilet;  ebenso  ist  die  Höhe  des  Rechteckes  an  sich  eine 
Mätinge^  aber  sie  ist  euie  stetige  Grösse  der  2ten  Stufe,  eine 
Länge  mit  Breite^  nur  insofern,  als  das  bewegte  Elem^t  niclU 
der  Fiod^t  80ntai»<li6^4.kiio,  dfl»^ir«li  die  ente  %i^^i^p^^ 
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sengte  jetzt  ai|L  Element  Genommene  ist«   Aber  die  Höhe  de& 
ReclitedLCs  ist  gleichsam,  inniger  Terschmolzen  mit  dem  Rechtecke 
selbst,  ak  der  Multiplikator  mit  dem  Produkte,  was  seinen  Gnmd 
hat  in  der  oben  angedeuteten  Verschiedenheit  zwischen  der  arith- 
metischen luid  geometrischen  Sjuthesis«    Wir  lialten  es  nicht  fuy 
richtig,  das  Constnictionsgcsetz  ,,deii  in  dem  Kechtecke  ausge- 
prägten Begriff  einer  die.Kheue  erzcuir enden  Linienbewegung^^  . 
als  den  geometrischen  Faktor  anzusehen  ;  denn  einma)  ist  dieses 
Gesetz  etwas  Ft^stes,  Unveränderliches,  der  Ab  -  und  Zunahme 
unfällig,  was  dem  Regriifc  der  Grösse  widerstreitet,  und  dieAna-> 
logie  mit  dem  arithmetischen  Faktor  aufhebt;  und  dann  ist' die 
Bewegung  das  Bleib eiulc,  bei  jeder  Synthesis  Wiederkehrende, 
uic  bei  der  aritluneti5»ch|in  Synthesis  di^  Zählen;  die  versdiic- 
denen  Stufen  unterscheiden  sich  nur  durch  Vers chicdeidieit  dct 
Elementes,  d.  i.  in  der  Geometrie  dessen  was  bewegt,  in  der 
Arithmetik  dessen  was  gezählt  wird;  wie  dc^*  Faktor  augiebt,  >vie 
weit  das  Zählen  der  Zahl  der  ersten  Stufe  gehen  soll,  so  be- 
stimmt die  Breite  oder  Hohe  des  Rechtedces,  wie  weit  dicHewe-  . 
gung  der  Linie  (Grimdsaite)  fortzusetzen  ist.    Wie  man  luiu  iu 
der  Arithmetik  mehrere  Faktoren  einander  gleich  setzen  und  als 
solche  zählen  kami,  um  die  Zalü  der  äten  Stufe^  d«  i*  den  Expo- 
nenten zu  erhalten,  so  stehet  nichts  entgegen,  auch  in  der  Geo- 
metrie das  durch  die  2te  Synthesis  Erzeugte  abermals  als  BUe- 
ment  zu  betrachten,  und  es  nach  einer  Kichtuiig^  die  nicht  schon 
in  ihm  liegt,  zu  bewegen,  wodurch  die  stetige  Grösse  der  Sten 
Stufe  hervorgehet.    Man  kann  demnach  etwa  sagen :  die  ^rei 
Stufen  Ton  stetigen  Grössen,  welche  durch  wiederhoite  Anwen»« 
dnng  der  geometrischen  Synthesis  gebildet  werden,  sind  1)  die 
Länge  olme  Br^te  und  Dicke,  ^)  die  Länge  mit  Breite  olmc 
IHcke,  3)  die  Länge  mit  Breite  und  Dicke.    Durch  Zählen  eines 
Produktes  z.  B.  3*4  4-  3.4  +  3.44'  n.  s«  w.  entstehet  freilich 
mir  wieder  eine  Zahl  der  2ten  Stufe,  denn  es  feldt  das  zur  Er- 
zeugung der  3ten  Stufe  wesentlich  Nöthipe,  nämlich  das  Fest^ 
halten,  dass  man  Multiplikatoren  als  solche  zii Ii le ;  hier  zäldt  man  . 
^leirhc  Produkte,  nicht  aber  das  Produkt  ist  eiJie  Zahl  der  2ten 
•Stufe,  sondern  der  Multiplikator ;  durch  Zahlung  mehrerer  3*4 
setzt  man  das  iu  Erzeugung  der  3*4  begonnene  Zälilen  der  Vier 
nur  weiter  fort,  wiederholt  es,  wendet  diesellie  Synthesis  noch  ein 
oder  mehrere  Maie  auf  dasselbe  Element  an,  betrachtet  aber 
durchaus  nicht  das  durch  die  vorige  Synthesis  Erzeugte  als  sol- 
ches nun  selbst  als  Element.    Ganz  anders  ist  es,  wenn  man  durch 
Bewegung  der  Ebene  aus  ilir  heraus  den  Körper  erzeusret ;  nur 
dadurch,  dass  die  schon  nach  der  Breite  bewegte  Linie  noch  nach 
der  dritten  Rirhtung  beweget  wird,  entstehet  der  Körper;  bei  ' 
der  hier  vorgenommenen  Synthesis  wird  also  mit  Bestimmtheit 
festgehalten,  dass  das  Element  derselben  das  durch  die  2te  Syn- 

UiesüKnKugt«  sei)  und eb«a  dLksdche« Memeiit  |;eUfia «oBe» 


Digitized  by  Google 


n 


llftlheiiiatik« 


Wenn  also  jeder  der  Buclistaben  g  die  Grosse  eiuer  nach  einer 
anderen  Richtung  fortschreitenden  Bewegung  bedeutet,  so  darf  das 
geometrische  VrodiiVi  lihc  (der  Körper,  dessen  drei  Difflensionen 
dnrrli  b,  c  gemessen  werden)  nicht  aLs  aiuilo^  ^renommen  wer- 
den mit  dem  arithraetisclicn  2,  I^,  4 ;  etwas  diesem  Analoges  "würde 
man  erhalten,  wenn  man  die  Ebene  a^  b  in  der  Richtwig  von  b 
fortschreiten,  oder  die  Bewegung  der  Linie  ii  nni  so  %iel  imd  in 
der  llielituni; ,  wie  es  b  bestimmt,  noch  ein  oder  mclirere  Mal 
wiederholen  üesse.  Nach  unserer  Ansicht  giebt  es  also  auch  itt 
dar  Geometrie  eine  dritte  Synthesis. 

Wenden  wir  uns  mm  zur  Combinationslehre.    Die  Synthe- 
sis bestehet  hier  in  der  Verknüpfung  der  als  ungleich  gedachten 
Elemente  zu  emem  Ganzen,  dem  Gebinde ;  das  zu  Verknüpfende 
ist  hier,  wie  in  der  arithmetischen  Sjntheiis ,  gegeben ,  daher 
auch  das  einzelne  Element  selbst  schon  unter  die  Gebinde  sa 
reclmen  isl^  wie  die  Emheit  unter  ^e.Zahlen.   Um  mn  m  einer 
Verhindung  toh  höherer  Stufe  zu  gelangen,  müstte  man  eigent- 
lich nur  mehrere  durch  die  erste  ^ntheids  eneugto  Terschiedene 
Gebinde  als  Elemente  zu  einem  Ganzen  Terknupfisn,  aber  dabei 
in  Gedanken  festhalten,  daaa  das  hier  Veilrandene  nicht  ur- 
eprungliche  Elemente,  sondern  Verbindungen  solcher  Kiemente 
sind ;  und  wie  auf  der  einen  Seite  wolil  klar  ist,  dass  aus  der 
{iatar  der  combinatorisehen  Synthesis  allein  eine  weitere  Bestim* 
mxmg  oder  Besclunlnlani;  niclit  folge,  so  ist  aueh  offenbar,  dam 
man  auf  diese  Weise  ohne  Ende  zu  immer  l»)heren  Stufen  snf- 
stelgen  könne,  da  lilngegen  in  deir  j&iitimiet&  nnd  Geometrie 
leitht  nachgewiesen  werden  ksnn,  daas  dor^  meihr  als  drei  Stu- 
fen nicht  denkbar  sind«   Aber  gans  riditig  bemorkl  aiidi  Hr. 
SgIl,  daaa  achmi  daa  dnrcli  die  2te  Sjntheala  Sneogte  etwaa 
ganz  nnbestimmtet  aein  w&rde,*  und  in  demselben  Grade  wMe 
dieaea  von  den  höheren  Stufen  gelten ;  denn  die  blosse  BestiBi' 
mnng,  daas  die  zn  Terimf^fenden  GeUnde  Tersdueden  sein  sol- 
len, setzt  niehta  fest  Über  die  ana  der  nnendlichen  Menge  Ton 
«ogiielien  Gebinden  würküch  zn  waldenden«  Es  ist  also  offen^ 
tei  daas  etwaa  Beatimijiibarea  nur  dvrch  eine  noch  Jiinzukooi- 
mende  Beschr&nhmy  erteieht  werden  könne,  und  diese  ergiebi 
iidh  nnn  der  Natnr  der  Sache  gemaaa  in  der  Annahme  einer  be- 
■ehriinkten  Menge  von  IXrelementen,  ans  weldhen  die  weiter  *tf 
vedoiüpfendetf  Gdbinde  nnr  gebildet  sein  dürfen,  d.  i  in  der  An- 
nahme einea  betUkmUen  Zeigertf  alle  mogliehen  veiadiiedeneD 
Gebinde  aiao,  weldie  ein  gegebener-  Zei^  znlasa^  m  mnem 
Ctanaen  vcrimüpft,  dodi  ab  venchaeden  gedacht,  geben  die  be* 
stimmte  Combination  der  2ten  Stnfe,  von  Hm.  Sch.  Comphs  ge- 
nannt»  Nach  nnarer  Ansicht  liegt  in  der  Bestimmimg  des  Zeigern 
eUein  achon  die  nöthlge  an  sich  gnügende  Beschränkung ;  denn 
auidl  ahne  Hinzukommen  der  drei  Combinationsgesetzc  wird 
fhirch  den  Zeiger  aus  der  \  oihcr  uueudlichen  Menge,  >QU  mög- 
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ikhOD  Verbindungen  ein  gewiim  Feld  genau  nnigvliiit^  Mit  ads 
dedi  vorher  linbestinsnitea  €tmi  BestimmteB  hervor,  md  Jrae 
Gesetze  dienen  gleichsam  aur  war  mitcren  Absonderung  kleK* 
lerer  Theile  in  dem  •dum  ^im^nnzten  Gdtiete,  geben  die  Ra^ 
geln  zur  Unfterabtheiiung  an,  die  Hand;  dl^^^e]l  würden  sie  OI1110 
Bestimmung  einita  Zeigen  das  an  sich  unendliche  Geltet  der 
Combinfttioiien  bot  in  zwei  oder  drei  selbrt  ebe&80  unendliche 
•€teiiiele  zerspalten,  also  nicht  et^^as  Bestimmtes  gehea»  UeM» 
l^ens  wollen  wir  hierdurch  diese  Gesetze  nicht  für  weniger  we^ 
.  aeiillich  eildfifen,  vii^blielMr  finden  >vir  sie  in  der  Natur  Sadie 
begr&ndet;  denh  es  ist  offenlnir,  dastf  zwei  Verbindungen  mdi* 
rarer' Blemente  tbefls  dsroh  die  fileaiente  selbst  vendmedeu  aeia 
UätßD^  üheila  ilmh-  die  Ordunng,.  iil  welcher  die  Eleamte  u»> 
ter  einender  veibundea  «Üid  (mag  man  nun  diese  Qrdnimg  auf 
*cn iSnmlicheirVeKMttiiisp  ed^  euf  die  SSeltlelge  beliehen);  bei 
Bantcflung  eBer  «fttfebca  eerciriWrifaitei»  Varbhidungiyi  ISir  ei»* 
M  .fegebenea  Ze%er  IniBn  man:*  alse-^tweder  nur  euf  tfe 
BflMentei  oder  .nur  enf  die  Anordnung  oder  auf  beide»  luglddi 
Biebidil  ndmn«  Ab  .ÜBtencUed  in  der  Fenn  zweier  Vevf* 
Unduttgen  etaehciBt  es  uneeber  aueh,  wenn-  die  einet  tob  mete 
BteHMtoteii  gebildet  ist  eis  idie  andere,  daher  euch  die  Rneksklil 
«itf  difo  Anatthl  der  su  einem  Gebinde  verefaileD  Elenente  einen 
ISnflieilungBgnuid  a^ebt;  man  kdnnte  alsb  zu  den  drei  Condii- 
Mtbilsgeeetzen  dea  Vei&  noch  das  4te  hbiBufligen:  nur  dl^eni«> 
gen  GeUnde  gelten  als  Teraehiedoiei  weldbe  aus  efaier  tmM^ 
danea  ArnaU  venElementen  gebildet  sind.  Blecea  wfire  Inaofaoi 
gut,  als  man  dadiadi  eitf  mehr  dnrdklem  Wege  m  den  CemUnn- 
tionsekssen  gv^fihri  wird,  als  es  nach  dem  Vet£  geschiehct;  ein 
Gomplex  in  dieser  Hmsicht  vrih«  dte  AufsIeÜung  imd  Veibin-* 
dnng  aller  für  einen  gegelienen  Zeigermöglichen  Classen;  aber 
freilich  findet  hier  die  Knmischuiig  des  Begriffes  der  Zalil  Statt« 
&  erhellet  nun,  dass  wir  nach  unsrer  hier  dargelegten  Ansicht 
nichts  wie  Hr.  Sch.  ihnt,  das  Combinationsgesetz  als  das  durch 
die  2te  combinatorische  Synthesis  Erzeuge,  als  den  corabhiatüri- 
scJicn  Faktor  betrachten  könne»;  dieses  ist  otMas  Starres,  ün- 
UMäntlerliclies,  wiejlr.  Sch.  selbst  vs  nennt,  und  ile!>]i;ilb  nicht  » 
aualo«;  {lern  Hrithmetischen  Faktor;  ilus  dnrdi  die  2te  coinbina« 
torische  Synthesis  Krzeng:te  ist  rdrenbar  der  Complex.  Freilich 
entspricht  derselbe  mein  dem  arithmetischen  Produkte^  als  dem 
Faktor,  aber  es  sciicint  uns  eben  eine  zu  weit  getriebene  An- 
wendung arithmetischer  GnmdbegrifTe,  deshalb  das  Combinations- 
gesetz  als^  combinatorischen  Faktor  anzunehmen;  eher  winden 
wir  ^Is  solchen  den  Zeif^er  gelten  lassen,  welcher  in  der  That 
bestimmt,  wie ;^eit  das  Combiaireu  gehen  solle;  überhaupt  aber 
möchten  wir  sagen,  es  sei  etwas  der  (>ombinationslehre  Eigen- 
thümiiches,  dass  etwas  dem  aritlmietisclicn  (oder  auch  geometri- 
schen) FalU<)r  voUbrainea  Anaio£p  in  ilu:  n^  .  , 
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^cht  e»  nun  nach  der  bei  der  «weiten  Synthesis  nöthig  ge- 
wordenen Beschränkan^  auch  eineSte  Synthesis  in  der  Gombiiia- 
(iotislolire '?  Die  3ie  Synthesis  könnte  nur  darin  bestehen,  dafts 
melirci  o  >  erscliiedene  Compiexe  als  vet^chieden  zu  einem  Gan- 
zen \  creint  würden.  Zwei  Compiexe  können  nnn  verschieden 
«eifi  ifurch  verschiedene  /eir^er.  und  Zeiger  können  sich  unter- 
igclieidefi  entweder  durch  vcrscfiiedcne  Mengen  Tftn  Elementen 
desselben  Systeme??,  oder  indem  es  ^anz  Ter&chicdene  -Systeme 
sind.  Fra  ersten  Falle  könnte  man  nun  z.  B.  Tereint  denken  die 
€omplc\e,  welche  den  Zeigern (a),{n,  h),  (a,  h,  c), .....  (a,l),c...n) 
gehören  ;  dieses  können  wir  aher  nicht  als  Combination  einernten 
'»lufe  erkennen,  da  es  in  der  That  nichts  toti  der  2ten  Comb. 
trc?;enflieh  Verschiedenes  ist,  es  kommen  nur  dieselben  Gebinde 
melirniiils  vor.  Compiexe  von  verschiedenen  Systemen  von  Ele- 
menten sind  freilich  unendlich  viele  niö^rlich,  und  man  könnte 
solche  vereint  denken,  aber  ohne  eine  beijränzende  ^ormiwilrde 
man  liier  wieder  durchaus  nichts  Hcstimintes  hahen.  Wollte 
man  auch  eine  gewisse  Menge  \on  Systemen  als  gestehen  anneh- 
men, und  die  zugehörigen  Compiexe  zusanmien  aui'geitellt  den- 
ken, so  iräbe  dieses  doch  eben  nur  so  viele  verschiedene  Com- 
piexe, als  gerade  Systeme  von  Kiementen  i^esreben  sind,  welches 
wir  nicht  als  eine  höhere  ('ombinationsstule  anzuerkennen  ver- 
mögen. "Wenn  rann  dni^eircn  die  zu  einer  gegebenen  Men^e  von 
Systemen  f^clüW  i^zeJi  Compiexe  zunächst  als  so  viel  verschiedene 
Elemente  betrachtet,  und  aus  ihnen  alle  möglichen  verscliiede- 
Tien  Verbiiidini^eii  biiilet  und  vereint  denkt,  80  fiilirt  dieses 
unsrer  Ansicht  gemäss  in  der  That  zu  einer  Combination  der 
Uten  Stufe ;  die  Verbindung  zweier  Compiexe  aber  wird  hier  so 
]^edacht,  dass  bei  der  Ansfiilirung  immer  ein  Gebinde  des  einen 
mit  einem  des  anderen  zusammentritt.  Man  siebet,  dass  dieses 
das  mit  einschlicsst,  was  der  Verf.  combinatorische  Produkte 
nennt.  Hiernach  wären  die  drei  Stufen:  1)  Verbindung  eiA- 
selner  Element«,  einzelne  Gebinde;  2}  Vereinigung  alfer  nach 
gelassen  einschränkenden  Bedingungen  möglichen  Gebind% 
Üomplex;  Vereinigimg  alier  möglichen  V^bindungen  aus  d^^n 
Creblnden  Terschiedener  Compiexe,  Comples  von  Complexen. 
Höhere  Combinationsstuf en  scheinen  naeh  dieser  Ansicht  nicht  mö^- 
lieh,  indem  auch  bei  Wiederholung  des  Verfahrens  nichts  ^ieseiit- 
lieh  Neues  entstehen  wird  ;  doch  wir  können  hier  nicht  tiefer  ein- 
g^en,  haben  vielmehr  wolü  schon  zu  lange  bei  dem  Gegenstände 
yerweüt,  bekennen  auch,  dass  wir  dazu  eiae^noch  weiter  fortge- 
setzte eigene  Untersuchung  fiir  nöthig  haitön«  So  viel  wir  jetzt 
abersehen,  so  wird  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Cc^rnbi- 
natioiisgesctze  auch  die  Ste  CombiiuitioiiBilille  OB  Stoff  der  Unta^^ 
8|ichung  sehr  reidhliältig  sein; 

Wir  haben  es  schon  einmal  erwähnt,  dato  Hr.  Sch.  es  tiidi^l^ 
dM  Combkiiien  alfl  die  Oj^tmtidtt  deaChM^  «tifiMMs^ 
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ir«Icheri  die  EfemeHte  nebeiieSBiiider  iagoBpier  Linie  zit^riunmei- 
•^esteüi  wcrddb,^  ändem  dts  Räumliche  mit  der  Combinationslctiie 
16  sblcfaer/fnr'  aldi&id  iikiii  ]|»be;  dar :  Begriff  lYcr  Ordniingf 
•nißk  I^lg« .  dertfilmente  gehöre  ehe^  niidi^der  Zeit  als  dön 

.  ^ftiume  ad,  ^atreiig  ^^«donmieii  aber  keilieiii  ;Von  beiden..  .DagefA 
'9ftkht  er  tfuch  wieder  die  Anskht  ans,  die  Coinbinatioiisi^hie 
«tete  det^fkmututtdt  näher  «k  der  ArithnMtik^  du  Realiaim 
ite  ^oitiliinatorischen  Coiuitniete  durch  den  stetig^  ctfailteil  Rann ' 
Hege  viel  nilier  -als  das  durch  Aie  ZaM*  Zusammenstelliing 
ÜrfiaeMBte  ln  fgieräiUr  lÄait  ldui|ft|;M£ss  mit  dem  Wesender 
4jtittihinatiMi8l^e  jiichtxnsammen;^  aber^airt  auch  wieder  iMÜ 
MfUch  'düB  Regriif  eaner  Coiiilniiistlo&  «  Stande  zii  bringeii, 
4Mim-^^ttiii^«iciit  die  Kiemente  entweder  im  Ranm  h^beneii»- 
^igSiUtf,  oder  ohne  Rücksiclit  auf  den  Raum  als  glcichseitif  vo^ 

denken;  lieMndears  kann  der  Begriff  der  Ordmoig.  oder  ^ 
f^lge  der  ElcMOlito  ia  einer  €o»bination  nnr  dadnrch  gewonnen 
^thoeden^  dios':^  entweder  die  Stelle  beachten,  weldie  jed«B 
AemenA  ^  riamU^er  Beziehimg  sit  den  nMgen  einnimmt,  od^ 
dtoof  reltoüreiiv  wddbes  Eleiacnt  bei  der  aUmähligen  Entvto- 
iUtag  der  Combintttion  der  Zeit  nach  früher  ak  ein  anderes  in  dte 
VteirbMiiaig  «tli|«gaiigcli  sei.  Wir  köiacH  «ns  also  in  der  Conv- 
Üttatfonslehre  &f  Vorstellung  der  Zeit  und  des  RauiM  ^lrift 
ganx  entscUigeM,'  ünd  'inBofern  eine  Combination  als  ToRöldel 
)|edaoht  «ird^  acheint  uns  in  Rücksicht  auf  die  Ordnung  der 
Sciiiiente  die>  Votslellaiilg  «uier  biMtimititen  Verth«Uutig  ^mmßß- 
kaite  Riu^e-afti  nächsten  zu  liegen.  Insofem  nun  eine  tiif- 
iBIl^cIlvIkf  amdehfid^gkett  möglich  ist  fitr  die  Form  dem  4idiclM't 
K^ComMnatlon^  -dr  !•  fihr  die^rfimitiche  BiuAkdttimg Sfeli-  ^ 
Ha,  wekhefiifoli  undiAeh  ik«  verschiedeneii  Mcmutea  ^ 
wtH^  Mä^  ao  findet  üler  wohl  eine  A«iah€rmig  der  CbaäifMn^ 
IlMlelm  W'ilitt  Oebmetirie  StaAC^  ftUein^  Be8thlhinilll|f  JisM 
MienM'ii  BolMi  soheint  nicht  in  die  Combinationileiire  sU  geh8*- 
im.   tttrUlli»^^  iitiv&fhier  der  "WetLMtt  klar«  - 

Eitaeaeiir  InteretnaHtB  ittd  geiflM  triehtige  fow 
fiiK-6e]u  der  tliMlnliinattNttldire  gegidbon  dmik.  ^vkaBt  Ontefän« 
ilMbMfen  ^er      ittid^Behe         d^dhen;  die  in  'dbr  Ab*  . 
hMidkui#- fliigeg«imen  4tlben  intt  TEteil  clrwfibHften -RffiMlMii 
ÜMeT'Unlersntthun^en'  iliid  ans  tihetraüichettd  gewesen,'  'ObA  ^ 
Mmnäxm^i  üe-der         in  dem  Alnduiltte  fiber  geAiroUle 
GtafiMnatÜMMleiM  davon  MwM^  naktelUdi  weafgatiM  ndtttläMi^ 
snii*B^wd8e'd«a''hUnii0OlMin  LelKsal^  beweinet' 9ire  H^cfta 
n^ÜiB^  Wirflild€tt'Utta'fa{eirdQrtitt'un  BO  toefar  ter^^ 
WluuMi  wied<»hMl  tttlsi»predie*)  das»  Hir;        mbfe  viiHfltia^ 
d^Weilc  blierifie  C^mMnatioteleUre  Md  Termentlüelidn  iMAi 
ron  wdeheh  gewiss  ein  reielier -Qfewinh  für  OombiSalioitatf 

.  kAM  (^stiHidfär  dieAnalyslsm-^xwixten  Ist;  m^  i^Mi^ 
il^fMNtli'«»Bl  ä^  mOkmkMaäc  ifr  Ata  Btiad  gnseM  vdn>  'dMr 
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ganie  System  des  Verfs.  Toilständi^  zu  beurtheil^fi ,  indem  du«  * 
Programm  floch  in  vieler  Iliasicht  mir  Bruchstücke  davon  gil>t# 
In  der  Vorrede  asu  No.  2  gibt  der  Verf.  als  Ik  weggnmd,  der  . 
•  Ihn  zur  Ablassung  dieses  Lehrbuches  getrieben  habe,  das  Ver- 
fluigeaaui^ibei  seinem  Unterrichte  einen  Leitfaden  zu  besitzen, 
'Welcher  ganz  dem  Gesichtspiuikte  entspräche,  aus  welchem 
.er  selbst  die  JH^thematik  auf gefasst  habe.  Er  ist  darauf  gefasst 
viele  Gegner  am  finden,  will  jedoch  auch  durch  seine  in  vielen 
Stücken  von  der  gcwöhiiludieii  «bw^chende  .Au£Eassungsweise 
«lad  DargtelUmgsform  keineswegcs  in  OpfM^sition  mit.  dem  Bestc»- 
lieAden  treten,  hat  aber  die  Ueberzcugimg,  dm  der  Lehrer, 
ytlresm  er  in  seinem  Amte  v^ahrhaft  wirksam  sein,  zn^eieh  leh- 
Vfin  und  bilden  soll,  bei  seinem  Unterrichte  frei  uiid>  iwgdifsiniml 
-Am  Scliüleni  sich  erschliessen,  seine  innersten  UeberzeufipMi 
•ihnen  darlegen,  seine  Wissenschaft  so  lehren^^ürfen  müsse^,  wie 
«jdi^eselbe  nun  ihm  gerade  aii£»chloss,  nm.Bo  in  eigener  W£f- 
nie  Tind  Begeisterung  den  Schüler  zu  beleben«  Wir  atimmen  dem 
*'Veif«uin  dem  letzten  Punkte  bei ;  der  LehrefimusB  iddit  allein 
«eine  Wissenschaft -seibat  gehörig  inne  habeii^  sondern  es  audl 
verstehen  und  darnach  streben,  seine  ei^ne  Liebe  lud  Begeiste- 
mng  für  die  Wis^enschslt  anch  dem  Schüler  einnnflösseiiy  vni 
ibttf  daher  in  seinem  Vortlage  durch  nichts  Aeasseres  gehemmt 
«ein*  Wenn  wir  nun  auch  nicht  in  allen  Stücken  der  AuCb»» 
«ugswicjse  des.VerCi  vor  der  sonst  gewohnliclien  den  Yonnig 
imsprechen  können^  so  müssen  wir  doch  anierifennen)  dass  des 
Yerf*  das.achtungswerthe  Streben  geleitet  liat,  dem  Sehükir 
Bddit  .bloss  die  Kenntoisa  einseiner  liären  nnd  Regeln  und  tine 
gewtee  meefaanisdie  FerÜ^^keit  in  /Uiwendnn^  derralben  nu ;  ver- 
•dinfCen)  sondern  ilut  «i  einem  woblgeoi^dneten  walirbalt  wiesen- 
s^hafitlidieD  Wissen  ansnleiten^  -widdies  den  innem  Znsamn^eB'* 
hang  der  versdiledenen  Lehren  und  ihre,  Verl^nduiiff  im 
Oanien.mit  Klarheit lüberslehet»  nnd  wir  sind  überx^ugt,  df«i 
der  Üntenkht,'  wenn  er  naeh^ier  hi^.sngedentcten  Weise  jnjt 
Gonseqnenn  nnd  Leben  durdigeföh^  wird,  der  wissensebaftttchen 
Ausbildung^  des  jugendlichen  .Gdijites  sebr  förteUclM  sem,  Lnil 
und  Lieb^für  die  Sache  in  dem  Sohnler  edr^cloe»  wird*  SciB 
aber  ein  engerer  Lehrer' all  d^  Yed^  selbst  nsc^h  ^diesem  Buche 
ipit  Linkditigkeit  <und  gutem-  Erfolge  unt^richteni»  so.  nrasp  er 
xfiTor  mit  besonderer  A|ifinerksamkW.dasselbjBi  nidit  bloss  diicdi- 
lesen,  sondern  stndiren^  um  den  gannen  Gan^  4c8  .Yttüb«  sidi  jm 
eigenm  nmchen,  was  njc^it  Jedem,  gerade  leicht:  werden  wird^ 
4k  das.Bucii,  von  dm  Yer^  ha^ptsiiclilich  nnr  ziur  Anleitung  der 
.Wie4i^o)ja^  des  ndlndlidien  Yorürages  bestimmt,  meistens 
nnr.k^e  Andeutungen  enthält,  eine  besondere  Gebrauchsan- 
weisnnf  aber  von  dem  Verf.  nicht  gegeben  worden  ii$t«  — .  Die 
leitende  Grundidee  des  Verfis.  ist,  so  viel  v  ir  sehen,  gewesen» 
^  Sj^stem  2u  gebeun  welches^  ein  in  sich  dbgt^;ä€liioäätinti.i»  Ganzes 

Digitized  by  Google 


ScheUM^t  TmibcIi  «Isar  wiimfcMU«  Qtiiibiaati«iiil«lu«  ete.  «M. 

bÜdencL,  Toa  dietn  SchGler  leiqht  als  ieia  solches  aiifjg;efas8t,  Bdt 
jyieksitht  auf  alle  seine  Th^UQ  wid  .deren  inneren  JSosailHMll- 
hang  überschaut' werden  könne,  nnd  er  sucht  dieses  zu  erre^. 
chen  durch  Bcscihiankung  des  Stqfifes^  d«  i.  durch  Ausscheidimg 
alles  dessen,  was  nicht  nothwendig  in  die  Kette  des  Systeme« 

•gehört^  feil^er  äm^h  mogUchst^^KffMinmenstellun^.d^  Gkleli-  * 
artigen,  #«rcllSntjß9C<u:dnung  des  Yerschfedenartigen  unter  immer 
^dJgenv^inere  Bjeprtlfe,  in  gewis8f!r  Ijliisjkht  audi  diirch  Beobach- 
4mg  eines  ParaMeilsmus  in  ctafOlnen  Theilen  d/Br  AHthmetä 
nd  Geometrie;  M  der  ktstercn-Wielt  er  üb.erdlesa  fl^sige  An- 
regung' des.  Anschauungffrennögent»  .  Da  nun  aber  hiemach.  Tiele 
anifch  wiehügiei  Lehren  ausfielen,  weil  ihnen  ii|  dw  .  Systeme  ^ 
1«  Verfassers  nicht  ein  nothwendiger  PUte  «nkam :  so  emd  den 
*  Hauptabschnitten  des  eigentlichen  äystemes  noch  besoodere^An- 
hange  beigfl|g6llifii)'  in  welchen  dle^e  und  andere  SätSjB  Qachge- 
.Mtwerdoük.  aiuin  Theil  ah  St^ff  zu  Uchimgaaii^iali^,  welche 
iiMadinlb'^^'i'^lnrstimden  Ton  den  Schülern  «reid^  sol- 
len. :])^Mifi(.^R4fd  «n  Besten  In  ,dea  ätand  geset^  diese  An- 
ordnung selbsti^zu  beurtheilen«  wenn  wir  hier  togleich  eine  An« 
gebe  des  InhaÄti^  .folgeiL  lasaep^  ^«in  fadmUareneiehntoB  joelbat 

n  geben  hat  »der  Verf.  unterla9a^> 

:  Nadi  etnigeft; Vorbemerkimgai  über  Grösse ^ .stetige  nnil 
dÜretei  Geometrie  und  Ari^etik,  Synthesis  (Hiitii^eit,  vror 
teA  die  GvÖiise  menget  wird),  Wlsseiisch^  Speise  nnfl 
ffainiMttnef^  folget  Ax^^  Erstes  Bna  (as.^SSV  ' 
Miitte  .ZMfiigrSmimtlekre  L  Sr^0  JSffOHttfei  mien,  Zalä, 
fcrflliiwmmgniütito;  einige  Grondbllie).  JSigenschallen  der  TSiät* 
Ion  (§  1  T^9i^  A.  ^yntltetische  Rechnung  der  ersten  Stufe,  Adr  ' 
dition*  BegiUTd^  Addirensi  ;der  StBehei  der  Snmme;  Addition  ^ 
mdirerec  S^ke  (%:  0 — 'tfy'  B^tAnalytiache  Beefanun^  4er  er- 
sten Stufe,  SnbtnMiin«  SiditiaUmn,  Jflinnen^,  Sübtmliena, 
Best.  Ausf)ilirung4er8ubtnktlQn.;  Bencimung  oder  Art4e8;/3nlH 
trdMn^en,..Kes2es;  'nelirere  ^nlriXBliendett;  Yeimebiung  oder 
Veittipidening  des  Suhlrahen^en ^oder  Bilnuenden*  Amdjlliclie 
Zahl  der  ersten  Stnfe,  nc«B4ve  (S  IS 82).  SSweUe 
S8mhe9i$m:  Krodukt  Faktor;  Eigensehafiken  derselben;  Frodnkte 
Sils  rndfreren  Fsktwen  (§  28  —4M).  Aa  SjutfaettHshe  Veduiung 
der  2ten  Stafe,  Multi^likati«». ,  MnUipI^tor,  Mnltißllka^d; 
AinQÜiniqg  der  Blnltiplikstion.  VenrechBelung  dort  Faktoren; 
Ptoirakte  aas.  mebreren  Fdlorfn,  mus  meiurllieillgjBn  Faktoren 
(S  2f7  —  ZI).  B.  AnelTÜsche  Reehnung  der  2te  Btnfe,  Divi- 
sfsn.  Dividiren,  DMdeBd,  BIflsor,  Quotient.  Auiffilraigiilee 
Bhldirens*  DiiMrcn  in  henannten  Zahlen;  mehrere  Dhisoren; 
meiirtheOiger  Dividend.  Analytische  Zahl  der  2ten  Stufe^  der 
Brneh;  g^nisehte.  Zahl  (§.  88  —  50).  HI.  Jhüte  8m^8i$.  - 
Iii]^onnnt,WnnMrPotenz;  Eigenschaften  derselben;  rotenien 
vliiilPiotens^(§&l>^5S)«  A.;%nth^isciw  Iteduni^g^  Sten 
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3Stiife,  Pot4>nÄiren.    Entwickelte  ^Potenz,  Produkt  ^loirlier  FaV- 
-toren:  Pf^teiiz  eines  Produktes;  SiuBme,  DifFeren^,  Produkt» 
Quotient  alf^  Exponent  (§  54  —  fW).    B.  Anelytischt^  Rechnung 
;iler  :U(  n  ^tute,  Depolcnziren.    Begrifl  des  Lo^riilimircins  und 
'Kadicirniis.     Ausfrilirun^  btü'drr  licchmingsarten.  Analytische 
Zahl  derJJten  8tirfe,  imtion^larahl  (§  07— Jnhan^  zum 
'ersten  Buche  (S.  35  ^  6lV   A.  Recluiun^  ?nH  adge/neinen 
Zahi%e%eken^  EHclärung  der  Äöfehen;  Koefficient,  Formel,  Klam- 
'iner,  'FJn^wi^kclimg'  der  Klaminei^n;    Beispiele  zurTJebung,  a)  der 
( linunfjs/eichen,  b)  der  Reehnnngsregeln  (in  a)  sind  For- 
«vehi^dUtgestellt,  welche  in  ^StiKe  übergetragen  werden' sollen, 
iliid  fritti^re  Lehrsätze  wird  der*Sehüler  veranlasset  in  Formeln 
^öuszudri*if»Jre!i;  tn  'l^)>rföd  Belspiiele  zur  Rechnung'  mit  allgemei- 
-nen  Zahlen  für  df^  vier  ehifaclien  Itechnnngisarteii  in  Fopm  von 
Gleichungen  ^e^h^n^;  >d^  SchiÜef  soll  überall  die  Gruade  diiaü 
wörtlich  anheben).'  Lehrsi^ile^  die  Entwiekelan^  toh  (a  +  b)*, 
U^h     c     dy^f  (a-Hi>)^v  «»d  (a  -f  b  +'c  +  d)»  betreffend 
(§  1  —  3).    B.  Das  ZtiläeHftystem\  'Begründung^  «der  «prakti- 
Boheri  fteehbiin^en.   Begriff  eine«  Zahlensystem^;  Anordnung 
der  ZMiße^A  ;  Beziehungen  zwIscAto  den  Buiheften  verschiedener 
Ciassen  (§4  —  6).    Numeriren,  und  die  vier'  einfachen  Redi^ 
^nun^sarten  nebst  Berechnung^  der  Quadrat «  und  Kubiliwurzel  in 
dekadikcfct»  SSiählen  (§7  — 16).   Zweites  Budi  der  ^Arithnietik 
(S.  62'  ^  -Sä).    Erwekermigjder  drei  Hechnungsstufen  für 
die  anatyüsthen  Zahlen,- '  A.  l)ie  unbestimmte  Bttbtrai^tl^  (§i) 
(das  Dl^echrptioAsprabliem}.    B*  'Die  unbestimnarie  Division.  Zfik^ 
miwAg  kisM  12«M  in  ihr«  Faktoren;  Fiu^^      einige  -Ldhä^- 
Alro'^lMr  üf^;  grl^sgtißs  gemeinsaines  Maas«;,  kleinster  giemeiri- 
'ßamer  Divfdnns' mehrerer  2ald<ni^(§  2  —  18)»  «C.  Die  analyti- 
ndien  Zffhten  in  den  beiden  ersten  ^Rechnniigsstnlem    a)  Die 
tfiegaliv^  Zahl ;  ^n -derselben  ;  die  vier  einfachen  Reohnungs- 
-nvten  ndt  po^tiven  und  ne^tiven  ZableB'(§  1^  —  2t).    b)  Dttr 
•Brack  ^  8inn  desselben  ;  Brüchs  und  ganze  Zahlen  durch  eiimn- 
'der  nmlliplicirt  und^dividirt;  Reduktion  der  Brüdie  auf  gleiche 
Nenner;  Addition  und  Subtraktion  der  Brüche  (§  28  —  S7). 
^)^61eichdt  der  Brüche,  Lehre  vom  Yerhältniss  und  den  Proportio- 
4ien;  ¥erhältnis8,  Glieder,  Zeiger  (Name);  Proporiion!|  P^duk(e 
«der^Hlferen  und  Ita«fcv6n  Glieder,  Umstellung  der  GUeder,  Yer- 
^biiidung^und  Trennung,  Zusammensetzimg,  Auffindung  eines  feh- 
'leitf en«Uedeir  (S  98  —  6e>  !>•  Die-anetytlM&eir&hkii  kt^ 

tdiitl»a  fteduHmgistufe^  a)^alft  £jLppoeiiteiiva~^>a0,*-^;  Redl- 

  ■ 

nimg  mit  Fotenzeii*bei  negativen  Sxponentenv/r  sss  An* 
iVttidang;^&iüuirer  l  irtiniilift  Mewro^  dann  auf  nTtae  (/ni)% 
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anch  k^tff  Wanreln  Von  der  Vom  JTa.  (§  ^61). .  b)  Die  ana- 
lytischen Zahlen  der  l0ten  und  2ten  Stufe  als  Wurzeln.  Poten- 
zen  negatirer  Wurzeln^  unmögliche  Grössen,  Potenzen  Ton  Brü- 
chen, IiTationalzahl  (§  62  —  07).  Anhang  zum  2ten  Buche 
(S.  8? —  100).  A.  Erweiterung  der  Rechnungen  mit  allgemei- 
nen Zeichen:  Aufgaben  über  Addition,  Subtraktion,  Multiplüra- 
tion,  Dini^'ion,  Berechnung  der  Quadrat  -  und  Kubik  -  Wurzel  all- 
gemeiner iZahlen  mit  HVicksicht  auf  Positives  und  Negatives, 
Fortgcsetzi'e  Division ;  einige  Sätze  über  Umwandlung  der  For- 
men;  Berechnung' det  Formelwerthe  (§  1 — 5).  B)  Erweite- 
rung d>e8  Zahlensystemes  für  Brucheinheiten  ^  Begriff  und 
Schreiben  fJnes  Decimalbruches,  Rechnung  mit  Decimalbrfi^hen, 
Verwandlung  gewöhnliclier  Brüche  in  Decimalbrüche,  abgekürste 
Muitiplikpition  und  Division,  periodische  Decimalbr.,  Verwand- 
hing derselben  in  gewöhnliche  Brüche  (§  0  --^2t)-  Geomeir^, 
Erstes  Buch.  Bestimmung  der  Linien  und  Winkel  (S.  101 
128^).  a)  Vorbegriffe:  Dimensionen,- Element  und  Synthesls, 
Gnintfcsätze,  Linie,  Ebene,  Körper  (§  1  —  5).  b)  Unab- 
hängige B&stimmung" '  der  Linien  imd  Winkel :  Bestimmung 
der  Linie;  zusammenfallende,  schneidende ,  parallele  Linieii; 
Winkel  und  Winkelarten;  Theorie  der  Parallelen  (g'^ö  4— 
24).  «)  Unabhängige  Bestimmung  der  Seiten  und  Winkel  an  den 
Figuren :  Fi  gur ,  Dreieck ,  Umfang ,  Summe  der  Aussenwinkel, 
fler  inneren  Winkel,  Pölyg^rtwinkel ,  Kreislinie,  Winkclmossung 
nach  Oraden  (§25  —  3(1).  d)  Gegenseitige  "Bcstlmnitmg  der 
Seiten  und  Winkel:  Kongruenz;  verschiedene  Fälle,  wie  dn 
Dreieck  durch  einige  Stückie  bestimmt  wird ;  Beziehung  zwischen 
Seiten  und  gc^cnViberstehenden  Winkeln  eines  Dreieckes;  Per- 
pendikel ;  Bestimmungsstücke  des  Paralielogrammes,  des  ViflIedLes 
von  n  Sefiten  (§  ST  54).  Zweites  Buch  (S.  129-^1^). 
Sir  ecken  in  den  Figuren  a)  in  den  geradlniigen  Figuren:  Par- 
allelogramm und  dessen  Diagonale,  Peq)endikel  im  gleichschenk- 
lichen  Dreieck,  Dreieck  mit  der  Pamllele,  u.  a.  (§  1  — 9). 
h)  Strecken  im  Kreise :  Sehne,  PeripheriewiiAel^  Tangente,  Se- 
kante (§  10  —  21).  c)  Verbindung  der  Figiffcn,  besonders  mit 
dem  Kreise:  Hai binmg  »eines  Winkels  (als  Lehrsatz),  der^  Kreis 
verbunden  mit  einem  Dreiecke,  einer  Baute,  'Einern  Rediteoke, 
einem  Quadrate,  einem  regelmässigen  Vielecke  (§  22  —  84). 
d)Aufgaben:  Cortstriiction  eines  gleiohschenkliehen  Dreieckes,  Hat!-« 
binmg  einer  Strecke,  eincfs  Winkels ;  Constniedon  eines  Perpen- 
dikels, einer  Pandlele ;  Theilung  einer  Strecke ;  Anfsncheti  des 
Mittelpunktes  eines  Kreises,  Ansetzen  eines  Winkels,  Constra« 
ction  einer  Tangente,  eines  Kreisabschnittes  von  gegebenem  Win-» 
kel  (|  35  —  46>  DHttes  Buch  (S.  151  —  171).  Bestimnung 
der  JtHguren  an  'Gestalt  a)  Verhältnis«  und  Proportion:  '  Glie- 
der, Zeiger  oder  Faktor  des  Verhältnisses ;  gleichmaasdge  uad 


• 

.ScdUildung  und  Trcnmmfr  (§  1  —  12).  1^)  Ärmlichkeit  der 
.par^n^  J>reieck  mit  der  Parallele,  Sätze  von  Aehnliclikeit  der 
.l^ftiecke,.  ähnliche  Vielecke  (§  13  —  SS»)-  ^)  Strecken  in^den 
«%Fig||reii:  rechtwinkliches  .D^fBieck  mit  dem  Perpendikel,  Propor- 
.tionen  am  Kreise  V  Verhältnis«  der  Umfange  ahnlicher  Dreiecke, 
.  Vifleqkc,  d.cr  Kreide,  l.udolphischpaiU|l.(§  24  —  3»)-  d)  Auf- 
•  jplteil  über  Theibui^  einer  Strecke  nach  f^egebenem  Verliäh- 
.  iliase,  Auflßiuliing  einer  Proportionale,  ähnliche  Fi^iren  (]^ 
.m).'Nmies  Buch  (S.  m^l88).  M^ttimmung  der  Figuren  vn 

Grösse  a)  V^^lckhim^  der  Fig^ucen  mit  dem  geometrischen 
Ll^dukto,  de^iiiechtecke:  Prodnklt  imd  deaaen  Faktoren,  Hohe 
^.nnil  i€rui)d$ei(e;t  Inhalt  eines  Paralielogfammea,  Dreieckes,  Viel^ 
f.>eckea«  Kteiaea.(g'lrr^7).  b)  Bcrech^ng.des  Inhaltea  der 
-ganmi  dea  feomelri^chen  Produktes,  des  Parallelo^amntaa« 
.\AiiB.-.w.  (§  R  ~lX)oVeriÄitni88'zwi8chen4m  Inhalte  derFigu- 
-«en^  Parällelogrmnm«  mi|  den  Ergansning^;  VerhIiUniss  der 
,RowMce,  ParaUeloi{r.,.Dreieol|Ke;  {nn^imd  iuaaere  Glieder 
-4anelr  Proportion»  ZSosammenaetniig  der  Proportionen;  .Verhalt- 
2^:.tamUcher  ¥Up^n  12  —  ai^). ;  d)  Der  Pythaf  oräischc 
;  JUM^ta  ($  29 27a)  e)  Aufgaben  übeit  Verwandlung^  der  FI- 
-«mm($  28  — JK8I)*  Hiemiif  folgen  noch  S.  IBf»  —  218  drei 
B Anhinge,  .  yelche  fsuiea:§c9r|p^nen  An^ngea  nicht  wolil  fihig  sind,  | 
.:MMen  bemeifc^n.irir.über  dere^  Inhaß  hn  Allgemeinen  Fplgen- 
>diaa;  40r  Iste  Anhang, (mp  laten  und  Sten  Buche)  enäiHit  itole 
%  Anlpkheii.fiber  Constcnction  eineaDreiecka  aua  gegebeiienS^i|elQ^ 
iifiberi^^MB  einer  Gemden  oder  elnea  Krdiea*unter  gegebdnmi 
fiBMttgnngftH  ^tendg?  ^tohiagtae  über  Parallelen  und  ^'ink^'  fm 

•SüSB^*  S-PeifeBdifceliD*  a.  w«  iv»  JDreiefke, ,  Sehnen  und -Bog^ 

dnaKttnaeii;.  —..der  ate.^sum  Iten  Bndfat^  Lehrafilse.  über  Be-  i 
,.  arimmnng.eineg  9reieck(ia  der  Gestalt  nach,  über  ]Be»eliungen  , 
-Mi8«hm.  Grqn<i^(iU«:iSunui|B  nn^  .Untefflchiede  der  Sei,tem  I 

Hohe«  Bqrctoeaflieis ,  dea  umschriebenen  Kreiaei^  n.  a*  am 
.(Breiecfce;  ^  femer  AnlS^paben  «her  Conatmction  einer  Ttingente 
.'mekx^lbfaat  lünea -Qtiadratea,  Rechteckea  in  emem  J)rele€ke^ 

in  ^Oia  Kreiaahiiehnttt,  emea  Breiedreanua  gegebenen  Stücken, 
,  n^n.;  «^  der  Stq  Anhang  endlich  (anm  4ten  Bnche)  Aufgaben 
/j8her  GonatrocUnn  geaaster  Limen  aua  Gleichungen,  fiber  Uaa- 
/vandlnng,  TheUungv  Berechnung  der  Fi^man,  Lehrsatae  über 
Jl«i;hteeke  und  I^Pim  von  mebrtheiligen  Innien,  Pttallefo- 
•ipnunttdinit  etoem  gleichen  Winkel,  Biagonalen  dea  Viereckea  im 
.  Kreiae»  v*  a*  3umst  unbeathndite  Aufgaben  über  den  geomelri- 
.  adum  Ort  der  Seltne  einiger  Breiecke. 

.)  '  In  der  Vorri^e  beineriLt  flr.  Selb,  er  .habe  dleaea  Bu^  fSr 
«die  mitäeren  Clafaen  der  Clymnaaien  b^atunmti  «o  daaa  dio  bei- 
.  den  entoi  Bucfaar  der  Geometrie  irie  der  Arithmetik  in  Qnaict& 
;  (belebiem  JihrVchen  Knxaua  und  vier  wöohenttuBfaen  Stunden), 
,,dit  beiden  (etitenin  Tertia  vergetaigen  wdrden.  Bie  Anhing 

■ 
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la  4er  AriAnetOt  müMen^  4Ie  i«  to  Geonidile  Mmitmt  luuA' 
Maass^be  der  Z^nit  iünhgeammm  werden;  die  letzteren. 
Mitten  den  tStoff  Ideten  fAr*  äle        feemetrischen  Arbdten;: 
wMbm  der  Schaar*  der  beide«  ersten  Cfossen  eines  Gynniwiimisr 
mMMsaig  Torximeluaen  hat;  es  waren  driier  die  meisten  Aufga- 
ben Ton  der  Art»  dass  sie  nur  erst  gelöst  werden  können,  wenn 
die  Bieber,  auf  weiche  sie  sidi  beziehen,  von  dem  Schüier  ganz 
begriffen  sind.    Daher  würden -die  Aufgaben  zum  2ten  Buche ' 
mir  erst  in  Tertia^  die  zum  Sten  und  •Iteu  meistentbeils  nur 
Sekondanem  und  Primanern  zu  lösen  sein.    Dass  iu  der  Arithme- 
tik die  Lehre  von  den  Gleichungen  leide,  Iiabe  seinen  Grund  in 
der  zu  grossen  Menge  de^  Stoffes,  indem  der  lucr  gebotene  nicht 
hatte  getrcimt  und  geschmälert  werden  dürfen. 

Was  nun  zuerst  im  Allgemeinen  die  Idee  betrifft,  bei  An- 
ordnung des  Stoffes  einer  Wissenscliatt  mir  einen  Theil  dessel- 
ben in  das  eigentlich  gef:;iiedcrte  System  aulzunchmen,  das; 
üebrige  aber  in  Anhängen  w  eniger  streng  geordnet  folgen  zu  lag- : 
sen:  so  halten  wir  dieselbe  für  nicht  ganz  entsprechend  den 
Anforderungen,  welche  die  wissenschaftliehe  Strenge  an  ein  Sy-  i 
ätem  als  solches  zu  machen  hat,  sobald  es  darauf  ankonunt,  ein- 
vollendetes  System  zu  geben,  welches  die  Wissenschaft  als  ein 
vollständiges  in  allen  seinen  Theileu  wohl  i-crbundencs  Ganzes 
darstellen  soll.    Jeder  Lehre,  die  wirklich  in  die  betrachtete' 
Wissenschaft  gehört,  nicht  bloss  die  Anwendimg  einer  ihrer  Leh- 
ren auf  etwas  ihr  selbst  Fremdartiges  ist,  mu&s  auch  eine  durch 
die  Natur  der  (Sache  bestimmte  Stelle  unter  den  übrigen  zukom- 
men; liesse  sich  für  eine  Lehre  ein  solcher  Platz  nicht  ausmit- 
tcln,  60  wäre  dieses  ein  Beweis,  entweder,  dass  dieselbe  etwas' 
der  Wissenschaft  selbst  nicht  nothwendig  Angehörende  ejitlialte, 
oder,  dass  der  Begriff  der  Wissenschaft  und  die  durch  ilui  be- 
dingte Kinth eilung  derselben  nicht  aus  dem  richtigen  Gesichts-' 
pimkte  aufgefasst  und  bestimmt  sei»    Etwas  anderes  ist  es  frei- 
lich, wenn  man  den  Weg  sucht,  auf  welchem  der  Anfänger  am 
leichtesten  und  zweckmässigsten  nach  und  nach  in  die  Wissen- 
schai't  einireführt  werde;  hier  ist  es  nicht  zu  tadeln,  vielmehr 
wird  es  nothv^endii:,  ihn  erst  nur  mit  den  Hauptpunkten  so  be- 
kannt 7M  machen,  d;iss  er  dieselben  als  ein  eng  verbundenes 
Ganzes  überschauet;  mir  müssen  diese  Hauptpunkte  so  gewählt 
Bein,  dass  alles  erst  überspnmirenc  und  später  nachzuholende  auT 
eine  nattirliche  Weise  an  einen  derselben  sieh  anknVipfen  lasse, 
sodass  die  Kenntnisse  des  Lernenden,  wie  sie  alhnäiill^  an  Ma- 
terial wachsen,  doch  immer  systematisch  geordnet  bleiben.  Die 
Idee  im  Allgemeinen  also,  welche  der  Vert.  zu  realisiren  gesucht 
hat,  soheint  uns  in  Beziehung  auf  einen  Leitfaden  des  Schuhm- 
tenic^es  ganz  «^eckmilssig;  bei  der  Ausfiihruni^  im  Einzelnen 
wiiren  aber  mandie  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  indem  die* 
ZoaaBunenalettwig  des  fiiddwrtigcn  'nftetilriiiiiBeg  ieicbt  aich  veir*^'» 


vi  fite  taaÜif;  'teMb»  Bcne-  Beirctt«  wkn^e,  antflir  die« 
ZoiändiiMelliiBgitMirdie  Unteroidmuig  eliisebMr  MMchflilie- 
iiiiNi  liMiiir  iJiymMiacre  Hwiptfe  Am- 
d«cu»^  dertlÜBherigeaiMiiiuii^  M^^*^ '■'^^^^^"■^^^^^  ^ 
Gnmdhegriffe  ülvtiiig  maehle*'  Lutcvaidiwitf auch,  wmrer  Am- 
8klit:geaia»8v  übeto  die  Art^  wie  dclr  Vcs£  dlMe  Sdraicrigkeftea' 
lietefi%et  hat^  mandicf  Aii8äteUüngeii.indie»,  ao  verdleMt  doch 
das  •  V9II  ikin  Geleistete  gewiss  alle  BnadituDg,  und  iftim,  'liditig 
benutzt,  dem  mathematischeii  Uhterridite  ad  ^mnaim  Mkr 
^spriesslich  werden.  Wir  wenden  uns  zuerst  e«  dem  lofUimeti« 
sehen  Theile.  Die  Haiiptemthcilimg  in  zwei  Bücher,  dsvon  .das- 
2te  die  Erweiterung  des  ersten  enthält,  und  daher  in  seinen  U»-  j 
terabtheilun^en  denen  des  ersten  gewisser  Maassen  entspricht,  | 
finden  wir  dem'  55wecke  angemessen.  Die  TJnterabtheilung  des 
ersten  nach  den  drei  Zäliistufeu  und  der  jedesmaligen  syntheti- 
ßcJieu  und  analytischen  RechnungsweLsc  hat  allerdings  ihr  Vor- 
zügliches; sie  ist  einfacji  und  leicht  iibersichtUch,  ^ehet  dns  den 
Grundbegriffen  der  Arithmetik  hervor,  und  stellet  das  in  diesem 
ersten  Buche  Gegebene  als  ein  abgeschlossenes  Ganzes  dar;  nur 
hätte  der  Verf.  nnsrer  Ansicht  nach  in  einer  kurzen  Einleitung 
Natürlichkeit  und  Nothwendigkeit  dieser  Eintheilun^»  nach- 
weisen und  aus  den  Grundbegriffen  selbst  ableiten  sollen,  was  i 
iHis  ofünsomehr  nälhig'  scheint,  da  der  Schüler  in  dem  ersten 
praktischen  Rechenunterrichte  an  eine  andere  Methode  gewöhnt 
ist,  und  andi  der. \Lehrer  hier  auf  etwas  Ungewöhnliches  stösset, 
wenn  er  nicht  das  oben  erwähnte  Programm  >^on  Gi  assmann 
kennt.  Einer  waiirhaft  systematischen  Anordnung  aber  ist  es 
nicht  ängc  messen,  dass  die  l^iiemente  der  Buchstabenrechnung  und  i 
die  Lehre  von  den  ZaiileuKystemen  und  den. Rechnungen. mit  de-  . 
kadischen  Zahlen  in. einen  Anhang  verwiesen  sind;  überhaapt  ' 
sagt  uns  in  dieser  Hinsicht  die  Eintheilung  de^  ILn.  Seh.  nicht 
SBiV  dass  er  so  vieles  in  Anhängen  abgehandelt  hat;  für  den  An- 
fanirer  muss  es  den  AuscheiJi  liaben,  als  wenn  die  auf  solche  ilrt 
liintennach.  noch  Torgebrachten  Sätze  entweder  von  geringerer 
Bedeutung  oder  gar  nicht  wesentlich  zum  Sj^terae  gehörig  wänm, 
weil  ihnen  kein  bestimmter  Platz  angewiesen  ist..  Mancherlei 
Aufgaben  besonders  in  der  Geometrie  sind  allerdings  von  d.er 
Art,  dass  sie  nicht  ein  eigentliches  Glied  in  der  Kette  des  Syste- 
me s  ausmaohen,  und  solche  können  füglich  in  ehieiu  Anhange 
als  Beispiele  zur  weiteren  Anwendung  der  behandelten  Lehren 
zusammengestellt  werden;  aber  so  lunfasaende  Lehren,  wie  z.  B.  i 
die  TJieorie  der  Zalilensysteme  überhaupt  und  des  Decimalsyste- 
mesiu's  Besondere  und  der  hierauf gegriindetenRechmmgsregeiBy 
mästen  nach  unsrer  Ansicht  in  dem  Bau  der  ganzen  Wissenschaft 
eine  feste  Stelle. hubeuv  und  .es  .wüi^d^rtuis  ein  Mait^  der  Hnnpi^ 
anläge  ;^bciDttn»jMwiim;riitfiiBrirtftit^^  «uUurüfih 
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üMbwefeen  lkste^   Wollte  man  saf^n,  es  liege*  lAi^  iM  der  Ne-* 
tw  der  Zahlen  ^Ibst,  dieselbe«  .ah  nei^  eineqi'  bestimmten*. 
Systeme  gebildet  dtfrziifltellen^  sonABrn  diese»  sei  nur  einp  wÜIm. 
kiUirlic]ie  KMinohtiaigf  ,die  Recboimg  mit  dekadischen  n^d  ta«: 
dcfe«  SjFoft^Mhlen  «gehöre  daheii-iifcht  in  die  rdne  j^Sshleidchra/ 
sondeni  nitfeibercäiten  TJ)«i|  der  praktischen  Rcchenkpiast  ans; 
so  entgegpen       dass  ma«,  unilichnftliche  llntei^^iifliaiigea  über 
die  Zalilen  alis^UeA  m  können,.  dee)i;4jh&  Zuhien  zu  bezeicfa- 
nen  inulten  minsse^  also-  die  Angabe  einer  sweckn^ssjg^  Bereich-. . 
wmg  mMs9ffltißg,m^^yntem  der  Arithmetik  gehöce^  hmdurdir 
vabodr  JBitii  aiber  gaip  natürlich'  auch  auf  die  ZaUensyi^tnf  §0*^* 
fäHuii  dabet!  djOmr        Erwähnung  do^eiben  niclit  umgaogmi 
werde»  Ilaaa»  -  Aber  auch  die  allgemcinea  Kegeln  fiw  ^eehnujm; 
jait  ^wtcmahlen  aus  dem  Begrifl^c  «nA  der  Natiur  eines  Zahlen^  ^ 
ayttclmet  ^pn/ieil^^ii  seheint  uns  eben  so  eine  Aufgabe  der  rehiea 
AriUioiatib  feu  sein,  li^ie  die  Entwickhing  der  Lfjuren  für  die- 
ftaehnung  mit  aUgemeinenZahlen^  die  Berechnung, dqr  Logarith- 
men, die  Umwai^lMig  allgemeiner  Brüche  in  Reih^.  überhaupt 
die  Theorie' der  verschiedenartigeil  B«ihen.    Da^jedech  die  all- 
Ipeineilie  Dac^teUimg;  der  Lehre  von  den  Zahlensystemen  jiifialiaBpl- 
und  der  Rechniwg  pitrSjfVlefDzahlen  die  0HU<e  der  Potenacenlehre«' 
nildlt entbehren  kiiBi|^80ii|iiM  £reilidi  zuvor  von  dep  4r^i  Zählstufen 
Sfliieii  gehandelt  worden  sdu.    Vielleicht  wäre  es  dalier  ju^lil  • 
unpassend,  den  ersten  Hauptabschnitt  der  Arithmetik^  dessen 
Gcgeaptand:  iMbejehauHt  die  drei  Zähistofen  sind,  in  zwei  Theilo. 
M.iondera,  davon  der  erste  (des  Verft«  .eistet  Bud^)  auf  Zah- 
len schlechtlün,  der  zweite  auf  allgemeine  und  besonders  g^ 
focml«  ZaJi|ien'{Systemzahlen)  sich  beziehe.    Auch  das  im  An- 
.fiHPigc  zu  dem  2ten  Buche  MitgetheiHe  wiMe  dann  ak  ein  zwei« 
ter  Thcil  dieses  Buehee,  deai'^tten  des  ersten  entsprechend^ 
gestellt  werdieii:.können,  und  auf  ihnliche  Art  könnte  eii|.9W|8cr« 
TJieU  der  in  den  vbllifS!»  AidlSPgen  behaiidelten  Sätze  zu  eige- 
Ben  mit  dem  Ganzen  enger  verbundenen.  AJaelmitten  sich  dar- 
ateUoB«.  ohne  dMi  dessholb^  wie  wir  glanlieD,  der  Gnmdidee  dei' 
Verfsf  zuwider  geliandelt  würde.   Gegen  die  Eintheilu^g  dea. 
Steil  BiiGhet  der  Arithmetik  haben  wir  im  Uebrigen  nichts  zu 
erimiMN  doeh.  stfdhefr  vom  gleioh  anfangs  das  als  unbestimmte 
Suhtcactioii  betiraiüitetp  PIscerptloiaprohlem  etwas  isolirt  da  f  et. 
•Aeiat  fnst  jpidtr  pur  vm  der  Symmetrie  wiDea  mit  aufgenon^ 
mei^  zu  fleiii|  *mid'luUte  wn  so  eher  übergangen  werden  können, 
di  etJ^er  daell  sldit  .teU^tändig  aufgelöst  wird.    Die  Auafuh^ 
mngiJm  IBliiellicii'ift  ao^^felidfteiiydass  fast  durchgängig  nur  An- 
diBlrtungeiiintiden  Bw^mii  gegeheyi  amd^  u^d  daher  der  Lehrear 
limntrviet  au  «i|slvipeii;Jiat;  U6  u^d  da  i«t  beispielsweise  eu|.. 
Sate  curflUhrKdi  bewies«»,  4i«  IkaMtianBe  de?  Beweise  vielcv^ 
damit  ircmadta  Site  wli&ikiQr'Am^^^öhnlich  dem  Schuler 
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kann  diose  S&ttffiihtiing  nur  sweckmä^si^  genannt  werdea,  aber 
zum  Gfbräiiclie  bei  dem  Selbstimt errichte  ei^et  sich  das  Buch 
dadiircli  nicht,  um  so  weniger,  da  oft  in  Annierkungei»  noch 
mancherlei  Fragen  vorgelegt  Werden,  deren  Beantwortimg  ohne 
Nachhülfe  eines  Lehrers  ge^i^s  den  meisten  Schülern  viel  wa 
schwer  fallen  wVirdc.  llebrigens  werden  die  allgemeinen  Lehr- 
sätze gewöhnlich  nur  an  einem  bestimmten  Zalilenbei(»piele  be- 
wiesen, Ko  dass  dadurch  der  Beweis  uns  oft  nicht  allgemein  ge- 
nug erscheint«  Wie  wir  Voraussetzen,  dass  der  Verf.  die  hier 
rermisste  Allgemehiheit  durch  niAndliche  Erläuterungen  bei  sei- 
nem IJnterriclitc  herbeiz\ifiihren  Misse,  so  wird  überhaupt  jeder 
Lehrer,  der  sich  dieses  Leitfadens  bedienen  mtII,  diese  Ergän-. 
zung  oder  Verallgemeinennig  nachzuholen  haben,  wobei  er  ge-" 
wiss  oft  mit  Vortheil  an  Statt  der  liier  gebrauchten  bestiinmteu 
Zahlen  sich  der  Buchstaben  bedienen  wird.  Allerdings  kann  iu 
vielen  Fällen  auch  an  einem  bestimmten  Zalücnbeispiele  ein  Be- 
weis ganz  allgemein  gefülu-t  werden,  hisofern  die  dabei  vorkom- 
menden Verbindungen  nur  angedeutet,  nicht  ausgeführt  werden, 
so  dass  das  erhaltene  Resultat  noch  das  Gepräge  seiner  Entste- 
hung an  sich  trägt,  z.B.(S.5)^  =  8.5.5.5=3.3.5.5  =  a*.5*; 
hier  ist  der  angedeutete  Satz  allgemein  bewiesen,  denn  jeder 
siebet  sogleich,  dass  an  Statt  der  3  und  5  eben  so  gut  jede  an- 
dere Zahl  gewählt  sein  könnte.  Es  muss  aber  dabei  immer  von 
^Allera  abgeseheil  werden,  was  nur  eine  Folge  von  der  besonde- 
ren Grösse  der  ge^  ähitlili  Zahlen  ist ;  und  dass  hieran  der  Schü- 
ler immer  lebhaft  denke,  -dieses  zu  bewirken  macht  in  gewissen 
Fällen  viele  Worte  nöthig,  und  den  Beweis  breiter,  als  wenn 
man  sich  der  Buchstaben  zur  Bezeichnung  der  Zahlen  bedient, 
wobei  denn  aber  freilich  ffiit  Sorgfalt  verhütet  werden  muss,  dass 
man  nicht  in  den  entgegengesetzten  Fehler  lalle,  mid  den  Schü- 
ler an  ein  mechanisches  fast  gedankenloses  Rechnen  in  Zeichen 
gewöhne,  bei  welchem  der  wahre  innere  Sinn  oft  unerfasset  blei- 
ben kann.  Wir  billigen  daher  sehr,  dass  der  Verf.  oft  daran  er- 
innert, man  solle  den  Schüler  den  oder  jenen  nur  in  Zeichen  und 
durch  ein  Beispiel  angedeuteten  Satz  in  Worten  aussprechen  las- 
sen; auf  ähnliche  Weise  muss  die  uöthige  Allgeraeinheit  auch 
in  den  Beweisen  erstrebt  werden,  wo  es  nach  den  vom  Verf. 
gegebenen  Andeutungen  nicht  hinreichend  geschehen  würde,  wie 
z.  B.  in  dem  Beweise  zu  der  Auflösung  der  Aufgabe  (S.  50  §  17), 
zu  zwei  Zalilen  54  und  7S  das  grösste  geroeinsame  Maass  zu 
finden,  w  o  der  besondere  Fall,  dass  bei  der  Division  der  78  durch 
M  der  Quotient  =  1  ist,  nicht  weiter  beachtet  wird.  Die  grösste 
Allgemeinheit  erlangt  man  bei  diesem  Beweise,  wenn  man  erst 
zeigt,  dass  jedes  gemeinsame  Maass  irgend  zw  eier  auf  einander 
folgender  Reste  auch  ein  Maass  von  dem  zunächst  rorausgehen- 
den  und  zunächst  folgenden  Reste  sein  mnss,  woraus  denn  alles 
Uebrige  leicht  fol^iet^   Der  LeJurwiz  b#  ^  $  lO;  f,w«iui  eine* 
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Prfm'iSahl  nfefit  ein  FVkIor  von  einer  anderen  Zthl  ist,  »o  Wl  «ie> 
es  auch  von  keinem  Mehrfachen  dieser  Zah],  man  möchte «deoii 
diese  Zahl  um  die  Primzahl  selbst  (nollte  heisseii:  durch  d.  Pr.) 
oder  deren  Mclirfaches  vermelireii''^  — -  iu  nach  imsrcr  Aitökht 
Dicht  t^treng  genug  bewiesen^  obgleich  die  Richtigkeit  für  das 
brauchte  Beispiel  Hohi  einleuchtet.  hcisst  iKimlich  im 

Bcwei&ie:  ^,wenn  H  kein  Faktor  von  1(>  i^t^  so  läs^^et  die  Divi^ioM* 
TOD  ^ij^  einen  Rest.    £s  kann  luui  7  auch  kehi  Faktor  von  2.10. 
sein,  den»  hei  jedec  der  beiden  10  lasset  die  Division  denselben 
Rest/ iBid 'sollte  nun  Tin  2-16  aufgehen ,  so  müsste  sie  iu  die- 
beiden  gleichen  Reste  auigehen,  d.  i.  sie  müt^stc  f^ivh  in  sswei 
gleiche  Theilc  tlicilen  lassen^  d.  h.  Memüs8te  den  Faktor  2  ba- 
beri,  und  das  ist  nach  der  Annahme  nicht  möglich;  folglich  ist  ' 
üie  kein  Faktor  von  2.1U*    Aber  aus  dcmsenien  Grunde  auch 
nicht  von  ^.10,  4.16,  5.16,  6. 16-'**'    Wenn  das,  was  hier  von 
ÜLin  Doppelten  gesagt  ist^  uhd  sosfleich  als  riclüi^^  erkannt  wird, 
weil  7  nicht  anders  ein  Faktor  \on  dem  doppelten  Ucste  seiu 
könnte,  als  wenn  es  diesem  doppelten  Reste  selbst  gleich  wäre, 
ebenso  als  vollkommen  ^iiitig  von  jedem  anderen  Vielfachen  er- 
kannt werden  soll,  so  mnss  man  als  richtig  annehmen,  dass,} 
wenn  eine  Primzahl  a  ein  Faktor  von  dem  Produkte  r .  m  zweier 
kleineren  Zalilen  sein  sollte,  eme  dieser  kleineren  Zahlen  selbst, 
m,  ein  Maass  der  Primzalil  a  sein  müsste.    Denn  sind  b,k^m,  r 
irgend  was  fiir'  ganze  Zahlen,  m  und  r  aber  kleiner  als  die  Prim- 
zahl cc^  imd  setzt  man  hs=:k ,  a-^ri  so  ist  die  Schiussart  des 
Yerfs*  aUgemem  diese:  Sollte  a  in  m.b  aufj^ehen.«  abo  audli* 
in  m  «r,  weit  iB*r  »  m.b  4«-m«k*iit  ist:;  ii^  niunte  m  em  Fak- 
tor v«>r'  a  aeiii«   Dieses  halten  wir  aber  nur  ten  ala  für. sich 
Umr,  ^wtiasx  «=m«  r  ist,  waa  im  Allgemeinen  nicht  iCiiL  mm»  da 
mto  Ja  aaoii  p. «  =  m . r  annclmm  l^önnte,  so  lange  noch  nicht 
bewiesen  Ist,  dass  ehi  Produkt  «as  zwei  Primzahlen  nicht  gieich. 
sein  kann  eineni  Produkte  aus  zwei  anderen  Primzahlen«  DuMhi 
halb  erscheint  uns  der  Beweis  des  Ycrfs.  nicht  bindend  genüge . 
dürMiMllleteLehrsatz  ergiebt  sich  in  aller  Strenge,  sobaid.be-. 
wiesen  ist,  das«  eiuePrimMii  a  nicht  ein  Maass  sein  kann  Ton  , 
dem  Produkte  b  •  c  irgend  zweier  Zahlen^  deren  jede  kleiner  ala: 
« ist.   Dieses  abeir-  IMaaet  «ich  nach  Gauss  (disquia*  arÜbmM« 
S  13)  so  beweisen:^ gesetzt  es  ^iibe  zu  b  einige  Zalilen.c,  d,  e.«». 
jede  kleiner  als  er,  davon  jede-  durch  b  muhiplicirt  ein  dwroh  m 
tfaeUbaresi-Frodokt  gübe,  so  sei  c  die  kleinate.  darunter,  aa.  iaää. 
eine  Ideihere  nicilt'möliich  ist.    Offenbar  mutt.c>l  iseini  Nile^ 
Irike  i^'vwisehen  me  und  (m«{-l)c,  an  daaa  ni.c4*}r^«,  wb^ 
tfl^iu^^d^y       ist;  da  npn  nach  «der.  Anmdnne  b«esk>ay 
(kb^|fen4>«faM  gan«ei^dl4),  '«o  iat  m«.b«e«^  dieaes  abif^ 

fftm^&k  ton'b*;»  giebttt*«:«^  m*b.cab«a— ^m-k«,  eder/ 
b«j^xl=@b;-*m«k)  %  wdnackb*7ibeilbar  durdfc«  wiifti  gegoK 
diiftAnifthaie^  du  9^<e;lit.  ^Alao  kantt^nncb  vUbith*^ss^k*^ 
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d«^i»  b.  c  nicht  tlieübar  durch  a  sein*  Auf  das  praktiÄchfe  Rech- 
Dttumd  die  dafür  bequemsten  Methoden  nimmt  Hr.  =Sch.  im  Gan-, 
2toa.  sehr  weni^  Hücibichi^  und  es  lag  dieses  allerdin^  aiu^jaCrhaib 
Keines  riäueä;  iti  diii^en  Stellen  aber, '  wo  der  iScLLÜler  lAVciU 
bloss  die  Theorie  iliiu  KcJion.  bekannter  Rechimiigsweisen^  t<)n^i 
derii  iik  jeder  Hinsicht  Neues  ierneu  soll,  k«  B.  bei  Aiisciehung 
der' Quadratwurzel^  liiust  doch  auch  das  kürzeste  praktische  Yev^' 
i&iireii  erwähnt  werden.  So  hätte  ancH  za  §  14  S.  58  bemerkt 
werden  sollen,  dass  die  gegebene  AuÜösimg',.  aui^  eitier  ^ahi 
eine  beliebige  Wurzel  durch  Zerniünng  diecselben  in  Pl!iaifakte- 
renu.  s.  w  .  zu  zi^hen^  nur  in  neitucren  FäUen  praktisch  imsfiibr^ 
bar  ist.  Zw  ar  nur  selten,  aber  dochr  einige  Mal  ist  der  wörtliche 
Ausdruck  nicht  passend,  als  S.  8Ö:  „die  Ziffern  rechts  vom 
Kommii  sind  ächte  Brüche^  —  au  Statt:  die  Zahlen  u.  s.  w.  — r 
S»  22  um  7M  erfahren,  wie  \iel  eine  Eiidieiten  u.  s«  w. 

:  Von  der  in  der  Geometrie  befolgten  Eintheiiung  gilt  ima 
mnSchst  in  Beziehung  auf  die  Anhänge  wenigstens  zürn  Thei! 
dasselbe,  was  wir  oben  Pch<Mi  Ju  Rücksicht  auf  die  Eintheiiung 
in  der  Arithmetik  gesagt  haben,  und  daher  hier  nicht  wiederho- 
len wollen.  Uebrigens  ist  das  in  den  vier  Büchern  selbst  Vor« 
getragene  aUerdings  so  vertheilet,  dass  es  dem  Anfönger  laicht 
werden  wird,  eine  UeberBicht  von  dem  Ganz^  zu  gewinnen,  und 
offenbar  ist  dieses  in  der  That  ein  Gewinn.  Yon  dem  Gewöhn^- 
lichen  w  eiclietllr.  Sch.  in  seiner  lielmndlunfrsweise  mehr*  oder 
weniger  ab  in  der  Theorie  der  Parallelen,  iu  der  Lehr<e  voa 
Kongruenz  der  Dreiecke,  in  der  Sondcrun^  der  Aufgaben  von 
'  den  Lehrsätzen  (wodvirch  lierbeigelulirt  wird,  dass  einige  Con- 
jitructionen  schon  früher  bei  dem  Beweisen  der  Lehrsätze  zu 
liülfe  genommen  werden,  als  die  entsprechenden  Aufsahen  ^e- 
\  löst  werden),  ui  der  Darstellung  der  geometrischen  Proportioiien- 
lehrc^.  \uid  besonders  in  Behandhing  dessen,  was  die  Gr()sse  oder 
den  FläckeiiinJialt  der  Figuren  betrifft,  wodurch  der  P^thagoräi- 
ache  Lehrsatz  an  das  £ndc  der  Planimetrie  gekommen  ist.  Dio' 
Lehre  der  Parallelen  und  Winkel  ist  anschaulich  und  klar 'V^gen- 
tcagesf  erklärt  sind  parallele  Linieft  aia  lolehe^  welche  gleiche 
Riehliiiif  haben,  ohne  identisch  zu  werden^^  in  Betoeftder  Wiftr 
kei  aber  wkd  zuerst  der  Wink9l!rmm  Mia^  als  der  nadi  ^er 
Soito  Mir. unbegranzte.  Raum  (iMfMar:  Ebene),  welchen  zwei 
schneidende  Linien  ehischfiessea^  der  Winkel  selbst  ertthehit  so 
ai»  Unterschied  in  der  Richtung  zweier  Liniea  oder  StiaM««,  ob», 
fleicli  diese  Definition  mrgendsbestiainil  ausgesprodHüi  Jlt«.«  Ah 
«ffondUi^für  die  übrigen  Lehren  von  dien  ParaUctoA  wc^en  am-. 
«Mt  folgende  Lehrsätae  bewiesen:  |)  wenn  ehie.Tim^nei^lfkiMin 
ddndca  Linien  sich  parallel  bewegt  ( dem  SeJmoei^n  entg e^t 
feiiieietzt),  i^lM^rt  das  Schnriden  nicht  auf •  Zwei  Lin^i^ 
wi^he  nicht  pMlU  aind,  ^nnpssen  sich  schnoldcBk  Wem 
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80  sind  dte^dchllegenden  Wiiikei  gleicb^ .    a  w.  das  Rdcamite. 
Aua  diej^enSätaeli,  bei  der-eu  JÜewefsen  dle  Aitödiatiun^  gerade; 
sa  zu  Hülfe  genommen  wird,  wie  wir  fiLT  zweckmässig. luid  jtolli- 
wendig  halten^  ergiebt  sich  alles  Uebri^^t;  leiclit  und'sicher.  Der 
4te  Abschnitt  des  Istcn  Bnches:  von  gegenseitiger  Beatimmmig 
der  Seiten  niid  Winkel,  liat  zMar  aucla  die  Uehei^chrift:  Co«- 
j^ruenz^  allein  dieser  Ue^riff"  \vird  nirgends  weiter  erklärt;  der 
Abscliiiitt  behandelt  im  AVegentlichen  die  'gewöhnlichen  Con- 
gruenafälle,  jedoch  aus  einem  au  deren  Gesichtspunkte,  nänilich 
als  Lehr^?ätze,  in  welchen  bewiesen  wird^  dass  aus  «gewissen 
Stückea  (Äeiten  luid  Winkeln)  des  Dreieckes  das  ganze  Oreicck 
gezeichnet  werden  köiuie,  dass  also  die  übrigen  Stücke  mit  je- 
uea  zugleich  genau  bestimmt  seien;  eia  Aufeinandoiiegen  der 
Dreiecke  wird  nirgends  au  Hülfe  genommen.    Man  köiuite  sa^ 
gen^  der  Verf.  sei  su  dieser  Dalpstälungsweise  bestimmt  worden, 
M<eil  mm  8<^  dieser  Gegenstand  irODi        Aufschrift  des  ersten? 
Buches:    Bestimmung- der  Linien  und  Winkel,^''  mit  umfasset 
wurde,  indessen  hat  er  auch  woM  noch'  eitai'  anderen  tieferen 
Grund  gehabt;  die  jgewöhnllche  Betrachtungsweise  gehet  von» 
dem  freilich  unbestreübMran,:  jedem  Anfiiogar  aogleidi  einleüch-. 
tenden  Gnmd^atae  aus,  dass  glddi  ist,  was  sich  decket,  die 
hier  gewählte  dagegen  setzet  voraus^  dass  gleich  ist,  was  auf 
Reiche  Weise  bestimmt  ist,  und  es  ist  nicht  su  leugnen,  dass  des 
Yerf.  dadurch  sein  Gebäude  auf  einen  aJUgemeiheren  Grund  ge- 
stützt hat,  indem  jener  Gnmdsatz  .  nicht  bloss  in-  der-  Geometrie 
gültig  ist;  auch  gehet  der  Vortrag  hiesdimb mdbr'in  difl  Weseo 
der  Sache  ein,  da*  das  Decken:  allerdings  mehr  vmt*  ehi  lusscaren 
Merkmal  der  GJkicJiheitist,  aus  Uebereinstimmung^  der  zurei- 
chenden Bestimniiiiiastücke  aber  mit  innerer  Nothwendigkeit  die 
Gleichheit  der.  ganzen  Grössen  abgeteilt  wird*     Gegen  die 
wahrhaft  strenge  Methode  ist  ea,  .^^  .gewisse  Constructionen 
lielBewelsen  von  Lelursätaea  früher  veda^gt  w  erden,  als  die  Art 
ihrer  Ausführung  g^ielirt  worden  ist;  so  wird  z*  B.  im  Beweise 
des  Satzes,  dass  im  gleichschettklichen  Dreiecke  die  Winkel,  an 
der  Gfundtiai^  gldoh  sind,  die  HalMmiig  des  Winkels  an  des 
Spüne  gebraaclit,  die  Auflösung  dieser  Aufgabe  aber  Mbs^  aü* 
demn  «Uft  an»  finde 'des:2l«i<  Bodies  gelehrt.   Wenn  w  auch 
dem  Veif.  zugeben  wollten,  dass  der  San  für  Grpndiifihkeit  inid 
StMnge  In  dm  Sohüler  dadurch  noch  nicht  werde  gesi^achet 
werden,  dass  man  ven  ihm  Tcrlangt,  er  solle  üf^  eine  Constriw 
ction,  wie  die  obigiei  ausgeführt  denken,  ifoae  imur  «ine  förmi» 
Ii  die  Anweisung  uodii  nicht  gegeben  worden  Jist,  deren  Mö^ 
lichkeit  überhaupt  i^er  dech  nicht  bezweifelt  wwden  kann:  so 
finden,  wk  auf  der  anderen  Seite  dech  keinen  Grund^  wesshalb 
diie}Mnmibebiittg;dllB  Angaben  unter  die  Lehrsätse  ab«d|tlich 
^MnMM' werden  soll»   Die  geomelrfiche  (oder.  eU|[fBmiie) 
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Prof.  Grassmann  (Uaumlchre  2tcr  Th.  Berlin,  Reimer,  1824) 
auf  eine  fikr  Knaben  ieidit  iassilche  Weitie^  welche  uns  als  recht 
zweckmässig  erscheint  iiir  den  ersten  mehr  nur  vorbereitenden 
Unterricht^  aber  ala  nicht  ausreichend  fir  einea  streng  wissen- 
ttchaftiichen  Vortrags  weil  sie  die  inkonmenrarabelii  Grössen 
nicht  gehörig  berücksichtiget.  Nach  Erörterung  de^^sen,  was  das 
Verhäitniss  betrifft,  erklärt  Hr.  Sch.  gleiehMohii^e  Grössen^  soichef 
welcheln  gleich  vM^  Theile  gelUeih  sind,  und  gleichmaassi^ey  wel- 
che durah  gMehgro99e  ThdU-gemuaea  werden,  und  leget  ^^e  Auf- 
^abeiwr^amiSlreckea  glefchsahlig,  undswet  Siredcea  ^Mcbinaaf^ 
agmMachttn^'  Hier  iidrddi^  bekannte  AoflofliuB^ 
sweiLfadeii>däs|;röiste  gemeinMine  Maas«  in  flndeo^  an  dinemBel- 
spiele  fegdien,  und  dann  nur  in  einer  Anmerkung  gesagt,  dass, 
wnnn^oiin  auf  keinen  Rest  stösst,  der  das  voriiei^gehettde  Msask 
genau  ausmisset,  man  sich  doch  dem  gemeinschaftlichen  Maasse 
his  zu  einem  beliebin^en  Grade  der  Genauigkeit  niUieni  könne. 
Es  folgen  dann  nach  Erklüriuig  der  Proportion  ab  der  Gleich- 
hcit  zweier  Verhältnisse  zwei  Lehrsätze,  worin  bewiesen  wird, 
dass  vier  Glieder  eine  Proportion  bilden,  1)  wenn  die  ungleich- 
namigen' Glieder  gleichinaassi^,  die  korrespondirenden  gleich- 
zahii^,  imd  wenn  die  un^4eichnamigen  gleichzahlig  und  die 
korrespoudireiideii  gleichmaassig  ^ind.  Hierauf  wird  nun  das 
Folgende  gegründet,  mit  Leiehtigkeit  und  Klarheit,  aber  doch 
immer  mir  fiir  kommensurabeie  Grössen  streng  und  bündig. 
Wir  liaben  unsre  Ansicht  über  eine  strenge  Behandlung  der  Pro- 
portionenlelffe  erst  kürzlich  in  diesen  Blättern  au^ge^^p  rochen  bei 
Gelegenheit  der  Anzeige  dea Lehrbuches  der  Mathematik  für  die 
mittleren  Classen  der  Gymnasien  von  Gruner^  und  enthalten  uns 
daher  hier  einer  Wiederholung,  indem  wir  nur  nochmals  orinneni, 
dass  dieses  Gmnertsche  Werk  durch  eine  griMidlid^e  Behand- 
lung der  Proportionenlelire  aicii  vorzüglich  empfiddilt  An  Statt 
dais  gewi^knUcli  eui  TheiL  der  ISitse,  weiche  die  -  Yergleichunf 
der  llgu^  Bestellung  anfCMtese  oder  FlSchenhihnlt  betreib: 
isn,  gieicli  nach  der  Leiure  Tdn  dongruens  vorgetragen  werden^ 
bat  der  Ver£  aOe' diese  in  deni'  lelaten  4ten  Buche  ausanunenge*  ' 
•teiiti  nnd  gewimer  Matssen  mehr  selbständig  hehandelt.  Nidit 
der  Satz,  dass  Parallelogramme  von  gleicher  Höhe  imd  Grunde 
itnie  gleich  sind,  ist  ihm  liier  der  Fundamentalsatz^  sondcin  er 
betrachtet  zuerst  das  geometrische  Produkt,  das  Recl^teck,  wel- 
ches aus^der  einen  Strecke  (Gnuidseite)  entstehet,  w^e  die  an- 
dere (Höhe)  aus  dem  Punkte,  und  beweiset  nun  durch  Verglei- 
chung  hiermit  die  verschiedenen  Sätze  für  Bestimmung  des  In- 
haltes gcradliiiiger  Figuren,  namentiich  dass  der  Inhalt  eines 
Parallelogramm  es  gleich  ist  dem  Produkte  ans  Hölie  und  Grund- 
seite, der  eines  Dreieckes  dem  Produkte  aus  der  Grundseite  und 
halben  Höhe,  u.  s.  w.    Krgt  als  Folgesätze  hiervon  erscheinen  4ie 
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gleichgültig  a.  B.  w.  Nachdem  hierauf  nocli  die  wftMdie  Se- 
reclmung  des  Inhaltes  gelehrt  Avordeii  ist,  lol^eti  erst  di6  übri- 
gen Satze  über  \  erhältniss  zuischea  dem  Inhalte  der  Figuren, 
wobei  eiulgQ  Sätze  euh  der  geometriit^h^n  ProportKytieidehre,  die 
früher  übergangen  werden  inuRgten,  nachgeholt'  werden.'  Der 
Satz,  Parallelogramme  und  Dreiecke  verhalten  sich  >%ie  di€"Pro- 
diilcte  aus  Höhe  und  Onindseite,  erscheint  hier,  naf^h  d^m  frü- 
her Bewiesenen,  als  unmittelbiar  richtig,  dass  «her  Paimllelo- 
gramme  bei  gleicher  Höhe  s^^h  verhalten  ^e  d^e  Gnmdjseiten 
11.  8.  w.,  miusste  liier  noch  besonders  bewiesen  werden,  d^r  gege- 
bene Beweis  setzt  aber  wieder  die  kommensiirabilität  der  Grund- 
selten  voraus,  und  ist  uns  desshalb  nicht  vQ^ommc^  •  genügi^d. 
UeberhaUpt  erscheint  ims  die  Darstellung  des  V^rfs-  ii|  Bczic- 
-hting  aid'fdas  geometrische  Prodidct  und  die  unmittelbare  Be- 
stimmung des  Inhaltes  der  Figuren  gehmgen,  und  offenbar  ge- 
hört dieses  auch  an  das  Ende  der  Planimetrie ;  dadurch  aber, 
.  daKs  er  alle  die  Vergleicliung  der  Figuren  in  Rücksicht  auf 
Grösse  betreffenden  Sätze  erst  nach  der  Lehre  von  proportionir- 
ten  Linien  und  ähnlichen  Figuren  durchgegangen  hat,  ist  der 
letzteren  an  Gründlichkeit  Abhriwti  geschehen;  so  i*it  der  Be- 
weif? für  den  so  wichtigen  Satz  vom  Dreiecke  mit  derPvaUel© 
niclit  streng  genug,  d.i  er  nicht  auf  den  anderen:  Dreieeke.  yon 
gleicher  Höhe  terhallcn  sich  wie  die  Gnindsefteii,  gestützt  vrcr- 
den  konnte.  Dasj^  endlich  der  Pythagoräische  Lelirsatz  seinen 
Platz  eist  am  Ende  des  4ten  Buches  gefunden  hat,  ist  eine  na- 
tiirlielie  Kol^^e  von  der  Hanpteintheilung  des  Yerfs.i,  imd  ^nr  kön- 
nen daran  eben  keinen  grossen  Anstoss  neliinen;  übrigens  wird 
nicht  der  EuklidiKche  lieweis  ge^jehen,  sondern  ein  anderer,  bei 
welchem  in  der  dazti  fj^ehori^en  Figur  das  Quadrat  der  Hypotenuse 
avf  das  rechtwinkliche  Dreieck  fällt  (in  der  von  J.  J.  J.  Hoff- 
mann gegebenen  Zusammenstellung  verschiedene!?  ^V^i/ie^  4«^ 
Pyth.  Lehrsatzes  (Mainz  1819)  findet  sich  genau^  d<?y:  Wer.  ge;- 
brauchte  nicht,  doch  hat  derselbe  einige  Aehndichkeit-  mitrl^pf  Vji)  ; 
Hr.  Sch.  versichert  aber  in  der  Vorrede,  daj?8  et  bei  dem  münd- 
lichen Unterrichte  auch  den  Euklidischen  Beweis  mitiiutheUeii 
pflege,  und  zur  Aufnahme  des  im  Buche  gegebenen  nur  bestimmt 
worden  sei  durch  die  Stellung  des  Satzes  in  seinem  Systeme, 
und  durch  die  Idee,  aus  welcher  der  Beweis  hervorgegangen. 
IMeses  ist  aber  der  allgemeinere  Satz :  viremi  ^  Dreieck  so  be- 
wegt wird,  dtiss  eine  Seite  ein  Parallelogramm,  die  gegenüber- 
Btehende  Winkel^pitze  aber  eine  gerade  I^e  dunshllufti  >(^elche 
zwischen  die  Seiten  dieses  Parallelogramraes  IS|It:  so  durchlau- 
fen die  beiden  anderen  Seiten  auch  Parallelogramme,  welche  zu- 
«ammen  ^o.jps^  sind  als  das  erste.  Die  nähere  Beziehung  die- 
ses Satzes  zu  dem  Gesichtspimkte,  von  welchem  der  Yeif .  die 
Bestimmung  der.  Grosse  •der.  £1g«ren  aufgefasset  iMt^  ist  woM 
nicht  a^TCfkenneQ,  und  so  wen%  wjr:««  «onst  f|r  wnmiiBBBSM$ 
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halten^  bei  dem  erBten  Unterrichte  öfters  füneiiieii' Satz  mehrere 
Beweise  m  ^eben  (nämlieh  in  der  Lehrstnndc,  etwas  Anderes 
Ist  es,  dieses  als  Stoff  zu  Uebangwaufirabeii  ausser  ^en  Stunden 
XU  bemitaen):  so  kann  doch  bei  einem  so  wichtig^en  Sa*ae  schon 
»eine  AiisnahBic  gemacht  werden,  tmd  gewiss  ohne  Nachtheii  der 
Schiller,  weldie  vieknehr  mit  luta^esse  aueh  den  2teii  Beweis  i 
avfnehmen  werden.  '  ' 

.IMe  Behandlung  im  Einzelnen  Ut  in  der  Geometrie  ungefähr 
'Wie  in  der  ArhhnneifÄ,'  nnr  dass  die  Beweise  öfter  noöh  mehr  titt- 
giäfuJirt  sind.    Kleine  Mängel  'Aritoi  sich  wehlihie  imd  da,  i.  B. 
"cncheint  der  »Ausdruck  nicht  jms^fend:  das  Bäumliche^  ^as  gir  ' 
In^^MaCiiiÜlMi  üai^  heibsl'Punkt  ( etwas  fiimriiciies  «hnc  Aus-  | 
'Mmakg  ist'nicht  denkbar);  <etne  strenge  MUritloit  'der  Ebene 
fäilt^^ -^hiAeiie'WUel  MelMi  tcsi  den  Betraehtnngcn'lM  IM»  ; 
IlMliMgMslAMieb}  WämülMM:  ,,eiii  Yerlilltttiss  V<Ml4Mrtlta  I 
Mert-ldob  ntelit;  ^l!>eilii:4»iQ'1iifcito  einen  gicitflioii  UMwftUir  i 
^e^  ««der  We^^üMt?^  *<M  te  Wegnehmen  -'iiIfiKt  taslamt  , 
n.  «•    Boch  wir  verwdiPen  hierbei  nm  «o  weniger,  da'  dteieidfll' 
nen  Mängel  bei  dem  miindüchen  ünterrichle  Bdfnr  leicht  ausge-  | 
glichen  werden  können,  beii*don  Hauptsachen  aber  überall  «lo  j 
rührölibhes  Streben  des  Verfs.  «ich  kund  giebt,  den  Unterricht is 
'  grüiT^icli,  Wlssenschaftlkh  und  w  ahrheftbildeild  al^  nltiglichzaiD^'  | 
'  chen,  tirtd  wir  hoffen,  dass  ^dieses* aus  dem,  was  wir  hier  mitgetheUt  | 
'  haiben^geimgeud  hervorgehen  w  erde,  so  wie  wir  selbst  es  vollkommen  I 
^ilei^^nnen,  wenn  vtfir  aivch  nicht  nbcrall  die  Ansieht  des  Vcrfs. 
theilen.    Wir  erinnern  d«her  nur  noch,  dass  der  Anhang  tnt 
^©eoiiietrie  meistens  nur  in  kurzen  Andeutungen  einen  sehr  rei- 
'^en'Btolf  'ZU  zweckmässigen  ^^ebimgen  der  Schüler,  besonders 
aiich  änsserhalb  der  Lehrstünden  darbietet,  und  In  Helen  Stücken 
^ias  in  dem  eigentliohen  Sjsleme  des  Yerfs.  Vor^trtigeiie  erglnst; 
'Wirifd  hier  unter  Anderemvncii  'emc  Reihe  Ton  -SfilaeB  bewie^ 
ttti^^'Welehe  die  Bestimmung  der  Gestalt  ein^  Figur  aus  znrd- 
«dh^idcai  «BestiHmiiingsstücken  betreffen,  wodurch  ifie  Barste!' 
luiil^eise  4er  Sitae  Wbee  AehiiUchkdl  der  Fi^iiKii,  wdche 
totiott^'baclie  aiif  ^öh^kh«  Weise  bdumdelt  «liid,  melt 
'kaiilbtfifteMdMiliit^n^  twie  der  V«ff£  Ü6  SottBraMfiÜk 

'aid|pefimetliiit^  !»de»61mBw^sdbstsidioodtes^Bafslelta 
^reÜ^-alfebteMf en  hat  Ür.  fidt  'laut  der  Yenrede  für  m  scMeri^ 
gelialteB*  'ZiunSchlusse^erdeiieelMPwibnt^  dassdfe«kisetaenfa- 
"  ragraphenbeijedem  Buoheeo^wiein  den  Terschiedenen  Anhanges 
immer  wieder  von  vorn  angewählt  werden,  wodurch  der  Verf.  dl» 
UntenMiheiden  und  Festhalten  der  Ilaupttheile  hat  befördern  wal- 
len"; offertbar  aber  wird  dadurch  das  Citiren  der  Paragraphen  und 
das  Naclisehkgen  ers^wert,  und  wir  halten  desshalb  fiir  zweckmäs- 
siger, dass  die  Zalilen  der  Paragraphen  in  der  ganzen  Arithmetik, 
und  eben  so  in  der  Geometrie,  in  unuaterbrochener  Reihe  fortlaufe 

Bas  Aausaare-d^  Baches  ht  ^ut.  G u  st.  Wultder. 
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jyiavd  «erfpionim  •  f  elmt  TmUaneidi  taeranm  Januu,  i.  e.  roc«m 
•hrütearum  e'xplioatioy  mit  not^  ad  ße$euii  Swaldique  C rarnTnaticfts  spc^ 
:€imtttM ^<  täiaeque  adnotatimet  f  '  iensum.  loeomm  diffinlioTum  cmcndo  %ct^ 
*tientt$  i^sünt  .adjzdae ,  aueiort  Dr.  J  o.  F  r i  d  e  r.  S  c  h  r  o  e  il  e  r.  [  T«  I. 
Lipsiae  iB&i.  Fridericiw  Fldeeher.  \  u.  468  &  8.]  £tiiHuoh, 
«lu  hwt  ansnieigeiulö,  l^al>deii  alUesUnwAfli^hen  fipnchstadien  laoga 
n^efaU.     Bei  dem  genngeo  Umfange,  ^ er  «Un^  hebräischen  Spra«b- 
■äBtiVBicbto  a*f  den  GyaMsinen  getta<tei>  varde»;liann,  ut  et  lon  der 
^8^leii,  Wiehtigkei&,   %a8  der  ExteiMiM' ahgebty   durch  iniensive 
^Kraft  saertetBeo:^  idwiifeW  ciidtich  befser  wevde  >mid  nicht  so  Viele, 
daroh  die  akademisohen.VArtrige  in  die  kritiech  <-hUtoriiche  BebAod- 
inog  4er  hebmiacheD^  Uokiitiden  ^  ehe  sie  dem  -geMa^fcBwartinheif  und 
lexicalidcfieB  Verstandliiiie  der  Sprache  selbst  gewachsen  tindy.Auf  gut 
^plaj^-^Bgefähr^y  wisna  «ie  iron  der  Unif.ersifcilifiWädikommeiiv  lcattm 
aimlgn  dit'tn  probaniia  im  theologischen  £zaraen  h oüi dürftig  haraOi- 
«lÜBqKHni  können!,  ntod ,  haben  sie  diese  leiste  Gefahr  besianden,  die 
gaoaeV  über  die  wesentlichste  Partien  ihrer  Wisienaohaft  doch  «igeav- 
iich  ersi  das  reohte  licht  Tcrbrelteada  Sttdhiift  in  perpetnam  ablivi«^ 
üiämibeiiSeili'.aciiiäbiaf.    Nothwendlg  muss  'es  mit  \äm  Bnpaibimgt.^ 
jMr-.mnrasgonden  und  grünlichen  Kenntfaiaa»  des  wag«»  feiner  lotalfA, 
taowohl  forinellea  als  moteflaUii  Veradiiedcnbeit  ^  Vor  allen  üblrigan 
«af  Sohalen  erlefaten  Spr9^h^n  so  schwieligen  Idteaisiliänftig  Taiioh^r 
■aomarts  gehen  und  aUmülg  dahin  gabncht  werden,  dasi  .de«  an- 
gdrtadd  Qattesgelehrte  wenigstens  eben  «o.Tiel  wohl  Ternrbeiteiert  mid 
Uchtiroll  geordnetes  Hebräisch  Ton  der  Akademie  sarückbringt,  als 
ifllioiihinfli  4ahin  niitnabin.    Wie  knnn  das  al)cr  nnilers  eiyieU  wofdii»* 
iltilRanii  deai:Schüier<ticbtigi>  Hüifsmittel  in  die  Hände  gegeben  W(el^-  . 
den,  die  eines  Tbeila  dialiehrer  la  dea  leiiaid^awölinllch  so  gchr  h9- 
•ichcftahlaa  hebräischen  Spradhstunden  allan^rofcse  Weitläufigkeit  er- 
sparen, andeirn«Hbeils.  den  Privatfleiss  schneller. 'anm  Zwecke  führenf . 
Zwat  kind  di*  nenesten  .Grammatiken  bel^nntUoh  die  erschöpfendatei 
Jieiiliiinirke  der  tiefste ,  ia  die  feinsten  Näabcen  eiadriagwidtia 
■chong'  und  ider  folgerichtigsten  Entwiöklung  dar^SpimdigaialM'f'  aid 
habaa  Mne  VoUstandigk«it  :«Meicht,  die  Mrchts-*«« 'wftntalian' iilb% 
llai*»'  WMl.dift  WöBMrbficbter  bieten  dem,  der  tie-M  yehraiichaB  irmii. 
Alles  dar^  was  sur  >Ue1»erirältlgnng  ddr  bei  dmribaatfire  anlrtotiaDdai 
llindiH|ftia  dSend»  .haas.   Aber  wie  MÜliiMir  M  ei,  afcsa  hetldodi^ 
OiMMMdii  Iiikffer«r:d«a  ddeb  heideffKOna  de»SMl  idaen  gnunaa^" 
^(Aep' liatefftdchi  )irar  aaiWDMiiMli  .feehch»Ubs;  daa  LabyilalM  idoi 
dOBiyW  SptfaahgahiMd«!  aü.dafabmniiai»;  wia  amUcady,  anMv  das' 
JlaagftTMtlMaBifiBseBy -dieaiali  iaiIiMi«i  TievaeidmM  findaa,*  ja» 
desmid  lil»,iaikto  KaiadidiiMMMi  t   SU  «Mit  sa  haadavdciieff  Frala^ 
hiiii»»,  iVifliBrjlüB'M  |adat>halich%a«  BarjapdafTaititt 
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Tfliluwil^  mtri  JHMi  |CipN4  mM  «dbow  VejMktkm§i  «Ii  f»^ 
ciflUet  VocakelflOMgiitar  o.der  «inmi  swocmteigni  Anmg  d«r^betr«l* 
fmideii  Artikel  ilet  LexilcaDf  ii«bal  TollitlBdigMNwbweifiiiigeB  iwt  J«i« 
iohwi«rigere  AnoMli«  der  Farm  ood  jede  EigenthimliclikeUdevSyi^ttx 
«rl&«M«le»  Pftnigvopihe»;dev  MtoB  .wiid^  gangbMnltii«>tp«MMekfMi 
ftüdet^  war  daher  immer  eia.lebii^  cinpfüadenea  geddifelMy»  «iid  did  > 

e«m*4H  'wlrUlch  ^dm^ii  Hnfe  Ilr.  SelmMn  -wil«  dle  gr««"«^^ 

•diesom  fehlen'  Wefico  abgeliiolfea.     Ungemein  grott'>'»iilid  »malitoven 
musflte  die  Arbeit  scui ,  sümmtlich«  ßücber  des  A.  T.  mit  der  genaue- 
v^ten^Uerncksichtig^tin^  beider  GrRmmatiken ,    der  von  Geseotos  und 
>AViild,    biä  iii  <\as  Uleinste  DiBtail  durchengeben  und  konnte  nur dti 
H^^nllat' de»  !iinl<>»t6D.VertraolbeU  mit  diesen  .Mustersdhrifteh  und  et-  i 
nes  dadurch  gewonnenen  klaren  Ueberbltcks  dei  Oanxenaein;  wieviel 
Cdintnentare  inuasten  uuob  verg^Uchen  werden,  titn  das,  wai  «Ich  dem 
•geüliten  ,  erharfsirinip^en  Urthcile  als  das  An^iehTniinp^wiirdif^ste  er^b, 
'aI«  Interpretation  hinzastelleni     IVie  ▼e»iiiefi&tlich  Ut  aber  anrh  der 
^anfgewandte  ausgezeichyiete  fFletss,  deihf  ^enn  das« auf  drei'  Theil«  be- 
reehfiete  Ganze  Vellendei  ist*;* .jeder  der  Tbeelogle  bestanrnte  Oudgliag 
di» Mlevtcndste  Zeit  noeh  geulM«. hei  «einem  hebräischen  Spnwjiwl*' 
"^dlam'Wiid  zugleich  die  solideste  gnmmatiscbe  Einsicht  in  das  gaW 
-6ebM4eMelbea  «nd  «eniil.dle.vevaatliahtt»  £rteiabtei«iagV'  4ia:aMi 
-lliai«^MMaa  ^vg^Adbm.  Yatlamioflie«  i  vahrKiÜ  m  Mltohe«<wii  iü 
-ahnm 'IWhteti  nMjianf  dat'>9aiiid  iiMcaichaflliehe  Lehan  larflleaiia 
«Wliiai  ;aii  wmriiailea» » vetdtekea  wkd  f    WjoUte  aNiit'h«i.<AaUIA 
/M  Vfteb  diasaa  WMh.iih>ilia«TergffiAiia>tt«d  nÜ  BacfaC  VMudMhai 
-jßM  RiBfaMddi  daihaov'^ia'daii  Mia^nr,  Weil  aie  «•  ihni  ntJaM 
'    Mclrta«  Immaa  alnr.  «of       -Si^hwella  ialbiit  ateliaa'hliihmi. Um  fiWti 
mach      4a»«iidero^6dÜ9,<iwaa>athnidB«i  Slttdriagwi  ».Üa^TMadir 
Wissenschaft  anhahmgt,  viel  za  wenig  gal»^  so. wilde Ma  dem. Fe»* 
C^8ser  das  grüsste  Unrecht ^thnn.    Ein  pons  asininos,  wie  er  |in  ^deni 
Vorworte  scherzend  Reibst  befürchtet,  diiss  Mancher  seine  Arbeit  nen^ 
nen  könnte,  ist  es  wahrlich  nicht.    i\ur  in  den  schwierigsten  FaJlea 
tit  die  grammatische  Verbalform  angegeben,-  so  dass  disr,  der  mit  sei- 
ner Formenlehre  nicht  bereits  fertig  geworden  ist ,  das  Buch,  noch  gar 
Wicht  gi^brau eben  kfinn ;    aber  desto  gewissenhafter  und  reichhaltigem 
ist  Ailes.  bemerkt  worden,    was  seltnere  und  entlegnere  AnsnahmeOf 
^Anfklärung  abweichender  orthographischer  und  ncccntologisrher  Er- 
'ffebeinnngen  und  vor  allen  Dingen  syntaktische  Regeln  betriffti  jedoch . 
Hanav  anr  in  richtigen  Nachweisnngea  aaf  die  Grammatikao^  wm  de- 
ren sorgfältigem  Durchlesen  also  eben  erst  hierdurch  der  Leraaada  Ml 
das  Zweckmässigste  hiopairiebea  nnd  angeleitet  wird.    Za  eignen  An- 
aiahtea,.  •dia. der  Verfasser  über  dorgleichan-Gegenstande  hatte  auithel- 
:laa  Kteimi,  war  natärikh  der  Plan  aielBl  ganaahliaad  dia  tMag  notltr 
waad^  BfidrMI  «af  oiaglMMt  anga  Basffioaaag  Yaslot  MS^ 
Ihfeilaa^V  fedaeli  tiad.  awdilaa  «af  ataa-aalir  aatpradidada,'aiiff  Ba- 
Mang  das  ioicliaa  Stndleli.  für  da«  Jagaadlicha  GemfiCh  >aiflddh«adaa 
«TracteBlMil  geeigaetaJWtto.  lej^  fmeada  IFaigtoklnMigaa  twtt  'drfj 
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Mühl«»  •iififlfdilMk  Aach  wM  FaMei  dftef  tvtfM  »otoekf«« 
«iim»  ud»  Wtt^^ie  C^Bttfaction  verwickiU  bt«  dlnrch  kaim  Fing««* 
feig«  ila#  Bichtig^e  angedeutet,  oder,  um  der  Auffiadung  dei  Tertlecsk* 
tero  Sinnei  su  liuife  zu  komroea,  der  Anfing  der  Periode  io  einer 
Uebenetznng  luitgetheiU,  lo  das»  sich  dann  dai  Uebrige  Ton  telbst  er« 
giebt,  Kone  antiquarische  und  histarltche  Notizen  hat  der  Verfasser 
|leichfalU,  wo  irgend  Unkande  der  Sache  Yorattszusetsen  war ,  einge- 
ttreat.  Die  Latinität  ist  Im  Allgemeinen  von  Sieiten  leicht  fasilicher 
\er«tändliefakeit  und  zugleich  clu6si§cher  Reinheit  zu  loben*},  auch 
die  Correctheit  des  sehr  gut  in  die  Aogen  fallenden  Drucks  für  ein  Werk 
Ton  80  grossem  Umfang,  da«  eine  soldl«  BieBgo  tob  Minvtien  entbal- 
teo  niuss,  inmier  alfer  Ehro  Werth;  woftigatOBa  wordoB  aich  dio  toichl 
Mkr  biiiligoB  UnrichtigkoitoB  jedem  litfor  Ib  der  Hegel  solbat  fwf- 
Beuern  laiaoa;  Uehrigeni  umfasRt  die^or  «rite  IFlieil  die  &  B.  Aiavei^ 
duÄ  Josna».  Avr^iiiiler,  A»  flMli  otfbH  4mi  BÜBhiwi  fli— ili 
iiA4i^£4Big^.  .  . 

^«n  «II  VMdblBgea  ««  hummm  T^aUfc—aaift  4b»  Mliü 
■Mkbaa.WttflMiy  diatM,  Mm  Tlmlogon'MilBr  Qgmamät^m  mU 
ItaifülkM,  «Id'BBeli  «Hon  MmIIoIi^  ,  mm  ÜUA  i^ämmOt^^m 
■NikBi&ssigsto  Welse  an  das  von  ihnen  i«  den  UnterriciÜSitBBiBd  «vdt»* 
tifUch  aus  der  Graioniattk  Mitzntheileade  zu  eriBnern  ,  för  ihre  Vor* 
kefeitvngeo  recht  aiigetegtmtlich  empfehlen  zu  münBeo  glaubt,  der  ge<- 
ßUig«o  Prüfung  des  kenntnissreicheB  Verfu««erä  anheim  zu  ^eben  sein 
möchte,  wird  «ich  natdrlich  erst  bei  ftirtg43«etztem  Gebrauche  in  grü«sc- 
'er  Vollständigkeit  au»miiiela  lassen.  Fär  jetzt  eiiaubt  sich  Ref.  hau|it- 
lächlich  nur  die  Frage,  ob  es  nicht,  ohne  dem  Ganzen  eine  zu  gro»iio 
Auidelknung  zti  geben,  nubfübrbar  sem  möchte,  nug^er  der  jedesmal 
fär  einte  bestisnmlo  Steile  passenden  Wortbedentuii<;?  die  fast  immer 
^on  naolichen  Gegenttünden  uBd  Verhältnisien  entiehoto  primitive  gtuis 
kurz  anzsdeuten,  damit  die  durch  die  ÜBBalBIIBg  des  Werke  in  errel- 
<ksBdd  SpnMUesBtBise  eine  leboBdlgere  und  gdstreichere  OBd  ehe« 
^WHifW  an  imimt  ¥Bgf andelii  WBidot  So  Mite  ee  gWMi  ktt  Att* 
^>Bge  -wk  M^'«  ^TMirw,»  wtoM  Ab»  ToniBtsiiBetzeBdeB  OMderi»  ae«l|peri 
^■rft,  IPM»  «adiiiMi^,  mm  Am  VbiCb  SipteÜiMi  sa  n^^V  ft  f^ 
«Pio,  I.  B.  ^^iiM  BondB«'  «MtslBbal  ^nldfMB^  fiBkliir  wmtMmm 
^WMik|.|«Bft  hei  eriBf«  denkl  mb  ^olehl  «■  oh  0bMm  Mi  IBMMi, 
»Mm  ÄBiiciit  der  V«if.  dem  woll  «Idht  ia  dar  SaMpraagturlaada, 
■icfc  MisMto  Awimdfce  MmiitoM"»  bii  iii^beilaB,  geaacM  babaa  Imibbi, 
*M  d»  iMt  alwa  IialBtafeB  wmA  daat  iMMflkliaii  OaMmü  dar 
■^•Maa  liBtiailil  elatt  „enMal*«  gbaabwaa  |iat  üaiata  at  al» 
^ergehaa  aai  dem  ChoBs»  to  konnte  Nialili  pa<iaada»  eaia  ali 


*)  Wenn  gleich  Rigorlsten  etwa  praesertim  st.  potb^lmnm,  parhie  A, 
natftf,  tunc  iemporit,  moltire  jfivenpm  (mollire  h-giHU«-!!!  ift  w^en  de«  in 
iHztereiB  liMrendea  Gegeasatze«  bet  Cicero  ganz  riclitig)  wegwanacheB 

•wehten.  ' 

M /aArft.  /.  Ail.  ».  Päd.  »d.  Kri'r.  BiU.  #d.  XVI.  ^ft,  1.  f 

Diqiti 


JwUtof  %r4^ri«ii  «MfM'i  "tUftiPitfiifMiMflMKMMM*,  4Mk4^«l|Mift- 

gtei(:ti  9cfiliet»i»eti  Konnte,  üass  slcli  der  Hebräer  mit  gleidieiB  Ke^^ 
det»s/;I1»en  Woi  tof;  zur  ijezeirhming  des  Oberbten  »n  der  McnscheqgeWyVfc 
und  .des  ObcrsiPii  in  Volk  und  Stiiiit  beillentc.     Desgleichen  wird  Act 

'  '         .    '  -     <  '      .Iii  • « . » 

Anfanger  fragen ,  wie  es  zugehe ,  dass  Genes.  X^wIV,  31  n|D  dnorcli 
parärc,  instruere  ^rf  e^eiii^euclum  liOi^pitciu  zU  geten  sei?  —  eine  Ne- 

.^jpf||)P(nc;rVui»g^  ^'^f  '"^i^tiC^V»  v^PH*'^ bqd^t«,  >vürde  auf  dea 
jH«IUiglfn  ßegrÜF  des  RiMiiiieh«,  Aufifiiime»«  fuhreit.  Vollends  miii^tMl 
^««Mc^*  yie  ntihrbtf  nkhltblos^  mit  ,,de,  quod  mlfiinet  ad»^'  ülMMeir 
lotzlt,'  tondern  dtirdh  Angabe  der  Ciirttodb«detil4knf  de»  Sab«iiuUüiji| 
^iWidiT'iniii  JTcMidbii^WiiiiMaiiAmiiMMiftr^  ciW^ 
wUetart  wovdam    Ohnehia  Itt  m  wn  fo  mAglich,  dm  «M  M  IM^ 

mrtriUii'jiil        •Mülii^rJi«.      M|e ».  iliD4il0r. jiii*.  imüimIk  üMc 

Bimi»iltii<«,<Wlfc  aiwfc  Wif liiiltiii  ürtnliiw  MlwhiMwm  lw|iitwi 
4iMi  «wiNift'Mi  •  .ivU  m  4mm.  Mit  «Mlifi94rtM«..M  ^ivyi  mtwm  wiMtt 

IM«H'9«MiMV  il»iiiw>hiidto  iMMta  «ogen,  dWill  #«teiM4igMi 
Hifulilyi-^lifaftLli  r.MMliiM>tlt?«r»rt|'t8.«4i  e^pi^tr» tt». MiMl iii^ 

wiiriMii» .  gj  «L.lM^ii«.'^«  fi^<9  c»Bip«oliktl«.c«p9MM  -MIM 
itMji«#Niir  MM  Mliifl«  ««..▼•■Iqiflktttiailii*,  S^Mt 

tt«  MMte       JiM  ^IkMiidi  fir  «iM'P9«lMM  AwMm  «Mb 
D-^ni^  «rUM»  mmA  Mi^aiif  fii»sU  w«relM  ^  4er ioieaer  ttoHp 
liM^i^  ilM.MiflUWf  ^iavte*««««!!!^^  .WUffrftol,  mA  ^Miiitf. 

V«i!«lall»^  «iMCMtBl.  ,...1  •(....     n  J  .w..».> 

•  t  JÜl^MMffb'Vfl  ig.    >  .    .  I».*  t  »  « <.  '^0%T^'. 

•  I    •#§•»•;.•.*    .*  .  •  !*  i»l  •  »  r"*w^»  •      <  /  ir.li  .••••«a»  «»«•<*• 

•,»»«•     M,i.*r  .'  ,,l              •  •Ii«/,  "v  •  I..  *       .    *  »I   »1  LI    •  .ii'jj 

M  MwnfiU^i  MMhü  niMiiiiiw  f liitf—wi  fifl&MilBultfj .  Fiwtfifjiw-  Iii» 
■rfi»firfiWiWi..a4M»' BUiiAn  tPoMbiM  k'H^ 
«k^tt^iOBai»}.  AauMTfaugMi  det  Baramsaiieü  hMchtMop  «Ml 
darauf  ,^  dasjenige ,  was  lein«  Vorgänger  b«ra!ii  gelieliM  haben,  ia 
e|Der  .Aatwahl  «BtBiniiiraiiif teilen.  Kaue  Hiir«|d||el  und  nicht  Ii»-' 
fntst' worden,,  tondern  der  Text  gaos  dem  von  Boittonade  gelief  er- 
|»a  gieicli  gegeben.  Eine  Ifritische  unter  dem  Texte  fortlanfende  AÄ- 
aatttfon  bietet  die  besten  Varianten  dar^  bescliränlct  üch  jedoeh  da»» 

» 
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*t«f ^{«0e  MiH'flen' Wortes' #iire«  Andern  aucobkenweiiMi  4d£f  anti»- 
*  nehmen.  Wag  diu  dem  Boche  angelmn^te  «xegefrisjche  Aflootalkin  he- 
^trifft,  80  enlliält  auch  diese  nichts  Neues,  was  das  Verataadoiss  dur 
Mcfdea  befdvBeni'ft&nnt« ,  sondern  sie  liefert  wie<l«rum<nur>  dns  vor- 
fcandeiie  exegretisfhe  Mfit«rt«I ,  und  stellt  es  mit  woni^iv' Werten  der 
BeiirlheiUid^^  des  Liüers  unlieiin.  So  koiuint  esy  dasr.dle  U^i  i!({M»di 
luit  fi»cin  diirrcn  d  elend  mit  videtur^*  abpfefertigt,  die  SGhwt«#ig>en  •  ^ 
'Stellen  meist  mit -Fllop^k  erklärt  nisurlUo ,  •  oder  ganx  eliiie  B«kla|Vttii|^ 
bieibea.  i^«iiUa;  de  S.  mit  eioev  digpeiiei  Animilruai^  herYevInlt, 

liiert  dieselbe  das  ipwn  ^VerstanMHijiivvit^Mtliige,  «biar  binlitigiicii 
dsiit  Leseir  dA  Earipideli  Beka^fitotnt  dertM^thoIo^ie  ond  Geiiiliiii^h, 
oder'sii^  erlaotert-  Cönsitroriio'Deii ,  odet  ete  befaset  sich  mit  Alileitnng<eli 
^er  VerMfoiiBm  iirl9  sie  «den  Iieaer  desi  Ewüpide»  dmoit  «toir.Jft'iiiiMI 
M««»t  ttiMit j-  4wifte2lx7ciff(»l'M  -iM^vfip,.  lyiataifMMf  ip-ilya»/» 
«Mfc;  bn  IM&v  «tt  titu  ii«  Mit*  Pcma  dl«  WwhmmM  ii^tikmt 
yiifi  od«r  0M4lleb  iTe  taMit  in  Hinwdtfintnii  MT  <i»4iiimnw<tlr<n<l 
«•f^andton  Anigribvyi.  «Wi^li  aianr  IKiaiestog  'den  gnai<Miniinngni>ii> 
M  W  Mt'  iMfgMkiln'iingedblidli.  SallMi-Machtfitrgt '  sUnfUnnriH 
^Merlefung  Aw^H»^*  mtä^W9m  $;9mMm ^  M  thüUmmkMfimmmt 
glücklich,  od«r  Hd'inMliiinlri  ainliiinMillv"«iB  ,|wM-iMfeixfinKet«^' 
»neu  prebatnr*'  als  ttralsi  dea.KnrfielUiielMMg»  iiasti|nM..intTAariMK 
VMtfeder  Grammntffk  wagt  Hr.  de 'S.  iim'4Hld»da- eiii«l»-  VerSmdb,  idlen 
aber  bdclest  bellen  (etwa  zu  v.  3.  96.)  gpfelifng>en  nennen  kennen. 
So  wird  V,  T  iler^Acrusntiv  bei  den  verbis  der  Hewügung  nur  d;inn  g-e- 
ftätt^t,  „qnutn  reverii  in  loeoaa  adventuni  efiit'%  eine  Aninerkung^ ,  ui« 
dtiT  Hr.  Herauf^i^.  zu  T»? 8.  767  und  sbnbt  wiederholt,  deren  Sinn  whr 
ober  nifht  einsehen ,  da  bic  jedenfalls  dea  Accusatlr  bei  den  Fntoria 
(iieser  Vcrba  rein  ausschÜcsscn  würde.  '9o  wird  v.  191  zu  nTrnro'.vgov-  ' 
^f^i  dlo  Bemerkung  gemacht :  ,,Medio  p^enere  expressiim,  quia  de  ipsius  ' 
vullu**,  <rb^cicli  an  «ine  reflexif  e  Bedeutung  des  Median»  btar  gur 
T\uht  7.1t  daniren  ist.  Wird  man  nidil  imwK.mit  sidnem«  eigfnen  Bii4*.k« 
sehea?^  tctvifSn  ist  auin  Sliar^  m neben,  Tftt^ov^ee«  dn^ti  geanmiit  *  « 
werden ,  SiqyftK  in  fi«idaliang  auf  den  Mab..  ist  zu  262  der^nnid  ,  , 
'es  Ptttnrnaif  ^MifivoiMrs'^darin  gesucht  „qnta'  perficiendae  rei  oecnsio 
Mdtm  ädeai^S  nhn«  ra>M«nM^  dm«  i«  nmnlilisamPftlien  ' die  Seit 
sota  Handeln  idiM'dn  ist,  «Mnodi  «kar  4m  V«inr«  .atob«  berdan-'Vnii- 
Ms  iviaidbm'  «nd  irnllan,  vgl.  a.  Bj* MNt  m  Dna  ial  iManR»» 

ViH^l  Irl»  Ifel  dm  0|»tnlif  ttMMv  Vwtei,  Med.  71,  Iftl«  ÜMik.  ~ 

M.  So^li.  Ant^.  «8» '  So  wM  «n  M6  den  PattlMn  W  ^^  ni^ 
Knift  gegelm  «,montlMiiit  qnacdam  ^  tvpa^inribiis  vaHüt  Mffflntfd«^, 

iit  «vwfigr'en »  diiat  diaa«  Kinfl-Mnnawegs  in  jeiianiNirdIcdn  Hegt,  < 
MndMn  der  ganze  2aailmni*nlisng  «M  sii  anMn  cincvB  Snppldnvdt 
lltigt  ISo  ist  endlich  nber  oös  %n  68ft<  dlo^nSgenthnmlielle  Anm^iViNiff 
gemacht,  ea  stclic  bei  den  Tragikern  seltener  de  persona  cni  l<»qnimnr, 
bfinfii^er  de  pcrfiona  loquentis,  pro  ,,Meu8'',  da  doith  jede  8ftte  einr^ 
Tragiker»  grnde  d^  Gegcntheil  lehrt.  —  Blich  demnaih  dem  Hrn. 
ilerausg,  misnagUch  nur  die  Airbeity   ticb  dem  multtiauieit  Qesdil^  \  ^ 
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;IM  BiiiUfttefitiMit'.BMttaith, 


-0$  g;immmfvHm  mmä  ««pigMa.iiidtt  ■•IdMi.iUMitteiigeB  gelilCBrt 

.p«^.  M  M*VE  ya(^  »kliliv  «i  dit  ;  wird  Mugk^t  AtairliMg 

«urtÜergrgebeÜk,  mit  Atm  MaMhlfttchen  Tormischt.    Hr.  Pflugk  hai  nbü- 
jMopt  om  meisten  die  Eiire  ^olmbt,  von  dem  Herausgeber  benullt  t« 
Mrden.   'DH  Warte  „iaton  lil>«rtis  &ledcae  dotni  habituras  erat,  ^pe- 
Pntn'iore^  «t  illii,  ^uo«  pra  digiiUate  ediicare  non  ponsett  facüe.Mflh 
dea  careret'^  sollen  «n  dein  oben  gegebenen  Texte  die  Erkläruttg 
■feen)  ef  fliasi  demnach  übersetst  werd«n  ,  wa»  bedarfst  du  noch  deioer 
Kinder,  mir  frontfint*«,  durcli  heue  Kioder  den  lebeadcn  zu  nüUeo. 
Nun  fragen  wir  aber,   empfiehlt  sich  «lie  Erklärung  durch  ihren  Sinn 
und  läiit  sie  «ich  grammatisch  rechtfertigend    lison  will  der  Med e» 
bowelge«,  dass  er  bei  dem  Plane  seiner  neuen  Verbeimlliuog 
gewesen  sei  und  (So&(p^al9  ^ttA  ein  fif/ixg  ^Uof  der  Medea  und  den  Kin* 
4mm  iwf^  v^  S^m^  seitel.  su  696  Mattli),    Sk  wiederhaU«!  sacbMrt 
^eine  JlBli|>tebsie|il{fd!^  fUyuttop)  sei  gewmwk^  9fyti^ifu/f  iwJMi  wl 
fuf  mm0itßilim^;  er  i^ltMaMmtw  Kfadflt  «6«d%  enM«««  m« 
jdM  :aiaen  'G^MhlMMavWvdfcdea  y  darin  «da  «IMc  fiadaa.  Mim 
■aa  teiMüalwi       Mavlbt  ia  «oA  dav  KMity  oiiv  fiMaatf-K^ 
fc— >  Kiadaa  da»  Manila  aataüaae^  aa  wdua  ^wo^fnifi 
m  m^Mm*tkt$^m»mm  waa%  varaiatersail  dar  MsgespraaliaaaaiMI 
dta  Jairt  ^Hai.  M|df %  «Ibun^  .  itf^ar ihr  ttavldaa»  ata.  WpmUt  INM 
aa  aia  lMMiHuBger  ariüCat^  Be#t  daiatva  mikIb  daai  ««»fiff 
.tialy  iaa  4im,  4aaa.did  MaCMIIIa  il»e«itedkr  iartsam  das  IMÜ 
fiaohlalt  (vgL'.iit,)  '  •  W4rie  er  aaoh  einem  so  herslosen  CsiaalW 
4lddl|ha'«M.'laawl«di  •fertfobreB  könne«  pteov  ßtßovUvfiai  yunu^i^ 
'Hih- stf aar^dia  Autleger ^sporun«  fore,  ut  iilis,  quos  pro  digaitats 
«lampB  «OB  pesset,  facile  esreret**,  aber  sie  tragen  da  etwas  dem  Cba- 
lakter  der  Äledea  ganz  Fremdartiges  hineia*    Eben  so  missUcb  steht  ei 
ntn  die  gvammatitiche  Erklärung,  namentlich  um  die  Verbindsag  ^m« 
#er  Sätze  —  dae  dappelte      kann  unmöglich  zwei  so  verschiedenartig 
geformte  SäUe  vcrUaden;    das  fühlte  Ülüniner  und  gchneh 
indem  er  dits  vorhergehende  gol  te  dann  ganz  anders  ooliot«  Wir 
awdfeln  nicht,    dass  aoi  rc  ya^f  uod  iftoi  z$  iva$  aBsammengehöreSt 
daffs  naidmv  rl  Sei  aU  Zwiiiliaaiat»  bm  nehaMB  tat»  und  haben  daofl 
den  bessten  Zasammaahaag.  Was  hilft  es,  an  Uum^f^^* 

Anmerkung  wieder  su  geben,  da  sie  niohi  darauf  aufmerlmai  VV^»^ 
dass  die  Medea  mit  dem  WmHß  des  Kreaa  <«^vi»y)  spielt  und  dessbalb 
das  Wort  wiederholeB  mnsste.  Die  Laga  dar  Kalaharin.aallla  fkeilicb 
an  WortspieUa  aiebt  geeignet sakelneB  —  indaat  Ist  die  im.mßrl^ 
lenden  Phylax  in  der  Aat%en6  saas  Aafaageja  diaadW,  nad  aiaa  BÜ^ 
lerkelt  dieser  Art  darf  Medea  slali  adM  afladkaii.  —  Hia  Bamarkaagi 
welche  Jaaaba  a«  dar  Magk'iehaa  Awpha  «waacbt»  wM  aaah 
Aplich  m  Bnu  4a    Uaba»  ««P^l  Jmba  kaiMtkta«  waM 


I» 
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Bliil»9  r  a  p  k  IMI^  ^BvtMf Itl 


■,.Mi  ■■■■  ■■■■  ■wppiipiwilir  Slan  * 
Ikr  VM^BTip.  g«tdifMMi€ni  WMt»  — giNii;^  Umiinf  Mt Imung  miA . 
UM»  He  Aafaiimny  <ag  Mmh  Um  AniiotaCMin  unötliig  gemacht. 
lieriting'i»  Benierlniffi|f  m  ▼.  89  wird  ruhig  wieder  abgedracbt,  and 
doch  liegt  das  nnimiiiu  adilere  la  weit  von  der  AlMiicht  der  Trophof. 
WeiCaiher  Hegt  der  Plan,  die  Kinder  im  ililu«e  gesit^hert  711  wissen; 
detibalb  fordert  sie,  tv  709  teraij  «um  Fortgehen  auf.    Hütte  Flerr 
de  S.  das  bemerkt,  to  wärde  er  das  ^üöcqv  zu     101  auch  besser  ge- 
fitit  haben.     Wie  matt  iat  tolch  ein  Ziisatis  „dtiah,  quam  aüaä  facturl 
foi^setfs.     —  f.  H71  mn«s  die  !V1üttltia^»c)ie  Cofistrnrtionen*  Ver- 

iDtichiin^  wieder  an  die  Hcilie,  dn  doch  die  andere  Art  der  £Bbtöma|^ 
il  (a>(TT£)  Kuv'  &,vd^a  av^alUv^  d.  h.  nl«  da«a  tle  ein  Jeder  begveifds  . 
Itinn,  theils  ^rcb  die  Antwort  der  Medea  begömdgt',  Ikiila  dorell 
HatM  aelbtt  (g^ieeh.  Gr.  p.  8^2.)  gmreeiitfertigt  wM,  ^  Jfo 
fi^xMiiiff  wird  EÜB^ej's  „  nptatiTum  cMi  interregatiene 
dbvpilw  aUbi  aoil  lapari.    Sed  eil—  impei^tiTW  Im« 
«nifWMP'lBdak**  »■wgalwhtaB  mt^MkKL-  Wk glmfcij.traM» ^iiai 
Rv.  d*  «.«Stt  iMidh  IMfM  »adi  aiebl  «rf^ifaMa»»  Miia  iat  !>■ 
Im  kr  JM-mte  «WMn%  VmM  i^r-AippIftaM  dba  lAürkyhM-idlwut 
iKpm^ifn/^       \m  Afllü,  PtajlM  4M  «aC  «f  VMt 
Mftwawi  wMta  Mf  asdarvTMl  4aff  Elaillef'aalMif  laämiaag  m 
iMrtbiB  ifliv,  •bglaiafc.'f»»  aaüiar  mehtigbait  Ha,><»gtf  üaiatmgt  a» 
•4r«Mal^  bmA  «iasta  aaaal  41a  F^^g^  W  d^o^tv ,  vl-f^aHii^ala 
4»'amaa  gaiaiwdaa  Impetatfat  adtetaaiaa  mtmfkmmu*'^.  »^WaMaMk 
.4a  8.  andere  nenere'Forscbnngen  feeWate,  und  niebt  alieia  die  vwrhaa- 
4(tten  Aoagahen  unsere«  Stücke,   60  wurde  er  anvh  «tatt  der  Anmer- 
kang  Hermann'«  u.  PHu^Il'^  zu  x.  W^i.  weit  eher  Härtung  über  die  Par- 
tikeln I.  p.  191  eitirt  haben, .  der  diese  Stelle  unser«  ErHi^hteos  am  rieh- 
tigfltfo  fasst.     Solcher  Stellen  Uesien  sich  noch  eine  bedeutende  Menge 
aaffinden,  wo  wir  ^ern  eine  bci^sre  KrT{]Hruii<^  g^etoehen  hätten;  die#e 
ireni^«n  schon  beweisen,  dass  lir  de  S.  seine  Aut|^ube  nicht  aufä  bestte. 
pelödt  hjit.  —   Das  Latein  der  Noten  und  der  anjL^^ehängtnn  lli'bcr^etxnng' 
(ie^  Stäckf  lässt  steh  gans  gut  lesen,  nur  da&s  das  or^itere  oft  ganz  bunt« 
^('heckig  erscheint,  Je  nachde«  Hennana  eder  Matthiä,  Beliie  oder 
I'Aagfk,  Laatiag  adarElmsley  aangaaaMabea  wird.    Die  bänOgea  Wia<*' 
derholnngea  YM  Bcgpdar  ikber  gans  nnbedeuteade  Saahaa,  1.  B.  aber 
4ieWiederlMlnng  von  ov,  üaf  of  ia  der  Bedeataag.a— ober  den 
Aecaa.  M  daa  VarMa  dar  Bawagaafr»        «iakl  geeignet»  ein  giaati» 
get  YoraitMl      'Ba4a«tlaa  4«a  Baabia  !•  yMaMC^e.    Bia  aigaaar' 
Maaft^  lata;  iaat^Hr.  4a  B.  Ma  Ba4a  aaiaaa.Badlia  4aiiibaili  aaali  ala: 
mMaktaa4af  caratlarivat  4a  tfagaa4ila  ai^oaC  lla4aaa  aasaiaa  iaawi 
1P<b  icbieibt,  ae  faa«  reataat  pagiabe  tabaae  laadaatar  mHaaibaab'  — 
IHttck  a.  Twfk»  fiad  gut,  aill  AoaMteato  ufiaaidadhea  BaaMabaa, 
V«r4aa.  C  0.  JFirnhmhmt. 

INa  .46eRteii«r  4ef  Od^sseaa  «at  BmtMm  erbldrl  vaa  R.  H.  Kla«* 
[Mit  eiaec  Karta.  Bona  I6d4.  Maxcoi».  6|  Bog.  gr.  8*  ^  Tbir.] 
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litt  Elilld§t«pkinili  gitllÄki^^ 


iiiv4MMHNnk IN vetoDii^  dstt  imraedtUcli  tu  Be^. 
"Akt  Odyinenm&ie  Homerische  foesic  au  HeviiKivf . 
ileii  giomreiofien  Spiele  Bt>r  allegorisirendeii  SpeeotatioA 
onllidiiM^flie  dämoniadien  Gestalten  der  Tfieog<inie ,  die  an  deqt 
WMiKiilteli  WeltgrsMen  hangen,  duvch  die  F(»l«ro  ij^r  Abenteuer  des, 
Od^rmeiis  in  freier  Ihnlnlduii^  ivieder^e^eben,  dass  also  die  bei  Hmot. 
dftt  iii>ei!aeftjrteh  Vorstellungen  als  die  älteren  und  aU  die  yrtflfäHfr't 
liehen  AnzitfscSien  seien,  da  in  denselben  die  Allegorie  offenbarer  muä* 
unamwiindficr  hervortrete,  während  ia  der  Haneris^n  DotiCelliiiif  < 
zw»r*die#eH»e  A^llrg^orie  kuid  Grunde  liege,  aber  da i«^  fnier«-.] 
dnn^;  sei  ^lirse  ans  der  mehr  neiokikoiieii  Ia^o^Ihm^  Sage^l^ 
heitern  Ab>i(  Hl  tdtt  Ilirhteoe»  bdrvoifgegangeo,  »  BiilM 

]>i6a  h«t  »tc&df»<Verfa89er<«M^hst  bei  Püf  liiimg  ^   

g<MiCBehaDdIiHig^  Jor  Kyktopea  imit  Gigviit^  ^tgdk^.  U9t  VuMßi 
Vmhmm  mmhehen  Kyblopen^^dkUrtryg^m  wita.  Ito.«k  Baatiipnt 
h«4r«af  die.VerirMdtMbiiftVpkcbMiik«  heaM^MM  H|41o|Mi»««i4« 
IlekMoAeheirea  his,:  oaflAb  nMfWmng,*ito«  IMlwaadiM  twi  TaMi-i 
Vy*^»^^mh^M\^imrm^MmmiM»^  i^^lmä^  l»#iodefoc1ifi 

dlwif i f WbeijgeffigliKirto'a^rlieweMea,  4aM  die 

iltoüileitlBkifWBdbMeftMBplel  xu  finden  ,  Ut  wohl  keioem. 
Di&gli^lia»>lNl«deil«WMen  der  alten  und  ältesten  Poeeie  überhaupt 
ej^Wtlirtii^u  A«<S4i»  ypwtwiaert,  und  das  hohe  dogmatisebe  Ansehen« 
^«•«>nNIIAf4irf^MB(;hlfchen  Alterthurn  erkannt  hat.     Und  bei  Hesio- 


dljMiHtgg^lWtteine  allftgorisircnde  Spcculatiön  es  aicht  vermögen 
ItÄÄlfc^aibrt. seine  Werfco  tur  GeUi^nnr  eines  theoloj^iachen  lianans  ge- 
langten;" Im  Go^enfcheil  wiirrte  »ich  dns  Vtr\k  an  diesen  Dieiitiyroi  woMlf 
»i«  triir  di«Ker' Wei^e  mit  Beinern  reJigi(Hf  ii  Glauben  vetfalinü  *«areii»i 
^rt^rftlfht  and  kunm  nns  eine  NotiÄ  von  ihnen. öberHefetl  MieQ,,  J>ft> 
lifOi  ifct  der  The»  fm  relio^idsen  Volksgianhdn,  der  atoll  a«f  ^hi-Wmp 
dcrddr  WeslwffH  bezieht,  tferjentge,  W«ilcher,  iie4ev  ihmritfi 
df^in  Clinüii^ii^  erweiterter  hisl<WiMben  SriMnntaift  «ai.  MbM 
setzte,  ^cn  «reringgllsn  Antheil  lialle*  m  >  YvNgiAefr  ,Hett%Ml| 
bei  Me^f^m  TheHe  wäi^  eo  tviedemni  im  lilifcrtMiUiwlKiii  -^wmm 

er  bei  einein  w«tt  8,»riter  lebMai»  Muhte»,  i>«f  ^  ffgtrWt  i 

terangen  im  i^olitiMMi  hnd  ipeil  fef^eflchiftln«  MiMsiw* 
Lfiader  und  Völker  einwirkteib«  eiely»M  ralirttaii  oNi  .MfitfAiglleM«« 
vnrfftnde;  •  Und  «vn/  sa|^  «Miili  «dmfa' «»«ilaUiell  ■rfifc'  lilfcgMgto  4eff 
Prafileln  der  ilre|iriff»glMMl,  -iiiM:  il«'«]^ HtraMiellnr  »e«ifMi  ^  v^Im»» 
retlMHA^fsMair  telrl^  tw«iih  wte«,e,tt.  .||it.Äit,^we  lUe  wiseen- 
§t:iifiMMMf  A«mMim%  iAmi  »aijKbitogia  tttleh« .  Forlsehritte  gerwa t  ht, 
dM^MANi^lk-MR  efaet  »pMlAilieft  Bahandluh^  l»efrat«n  werden 
Icmn,  «fIt'WMfifc  «ffMebt  hallen  iolften,  so  wünle  nn*  a««h  4las 
Bleht  mehr  Mremden ,  wm  dem  Wesen  der  epUchcn  Poesie  zawider 
Aher' lbn'Dilllll»<d«*aMyMM  M^.fft^agt  wird:  der  Dichter  er- 
kMi(^di»«»«pB«i«,  dkm^mt^  lAm&U  die  MtapDhheiijiUis  ewjg« 


Digitized  by  Google 


tetAMialhiagiptedlii  in  jMpi*«v«Uili»ii<  B«4r&a^iw     IdüTi  nnA  holr. 

'  "Was  nun  das  Einzelne  lictrifl't,  so  sind  es  zuerst  die  Kyklop«« 
nod  Gig-antcu,  woritui  de«  Verf.  iiirputheis«!  UqriAllt.  Aber  die  ii^g^un 
ttiD  waren  nach 'Haemer  lel»  Iiie«cuvolk  tnit  .«»nein  Kunig*  in  einem  k^r^ 
Ktinmien  Tbeile  des  We^tlandea:  Erdgebwrn«;,  \^<i»  (it  r  ^a^n«  be»MgCv 
leiir  bedeuUam  ist  bei  lle§.  ihre  AbbtamiiHinf^  uns  dem  HUitc  den  ent< 
tuannten  Uranus.  Eben  i»t  <lie  Ab^liimrinng  der  Zyklopen  hifi. 
beiden  Dichtern  verschieden.  Lud  wenn  tnati  diimuf  die  Ai|t>icht.VQfi 
•Usg^ischer fitMkiiitiuig^  bauen  will,  so  trgUbt  itifib,  daes  die««  uaIiah 
■Mriifeb  itt,  und  mi».ifitMrer  Keil  h«MiUi«4.i  En  i^k  em«  AMftO^MMÜ 
#«i«MBfli«ltsiiftt  aMck  hei  .«Uea  übrigen,  (^e^talten  nsLfh^w^lfai 
0*«ftdeflii¥erL^aciii«Ml  »m  aiiit«ri«i.^Ur  Ciuii^iiiftiattfrahe  fehll, 
i»:heda«<wi  wii».<tos»  er  i«M  ilioh  nichl  «ibfirsieMKt«>i^>w  ftlff  |prte«4|iH 

VimM  bW  i  ii  |i4*ick,jr«Mt  allignihiii».  .WMM^f  iVI»Mi«<lM< 
ik«^ii*MieifcS«MiMlHriM|r**«*  AmIp  Mh«iif  41«*  ^.MlMUliW 

MyiM»  Alr  fliiHilMiiiinpl  kl  4Q».IMtfB i^MiH-  «if».  WfiMiipiri^iM«« 

j».Uj^tlitf«M  nipfiivirlieii.  ^  ^ 

"  hihri  ptiwM  Thebanarum  retam  specimen  edid.  Uobert.  Aug^ust, 
la  nger.  [Halle  18^^.  44  S.  B.  ]  iit^i  den  §|>OKieileii  UntertiiK.hiuiofMi 
über  Geographie,  Geschichie  nnd  AUerlhüiucr  uiazcincr-  ^riechibcber 
hudtp.  und  Inseln,  die  in  den  letat«n  l>«ee»iiien  voti  Berlin  bauptsächt , 
lieh,  GöUiDgcn  and  Halle*)  ai]»<gcß^anKei|;tiiiMl9  bediirfrn  iiirbt  (»olten 
die. topographi sehen  Erf^rt«5rung«n  dariun  hef}ciilend«>r«  Hui'icbtigiingen^ 
volidie  iVerfasüer,  zu  «ehr  an  Pau^ianta^  und  die  di«Keui  folirf'rfdra 
neuvra  Reisendnn  sich  anschiivfsend.,  4h»  Vergleiefann^  dar  lihrigen 
<iiehriltel»tkir  ^■fciifcahliM«gton'  >n<.4«wPeh  gUukiiohn  Comhinaliofl  nitiia 
ft^saltatesa  gewinn—  ■irhj**i|i?Mton.  Ahar  gvftde  hei  «ikichen  ()^hrif^ 
tWl|Mnd;di«.-iMiCa#8ea4il«»l4ac:<«re  aöthig,  fU«,»«IMl4le  f^äliiste«  Auf 
tetea  nieht  iMmt—iiil^  und  nicht  aal'  die  Iretlieh  ba^aksio«  |IAII%*«4hc 
MiiMiMi*T«rliiil»  •  ^EtäämiMi  Mi  tidalMify-ini^^m  «ng^fhAr 

•«Ii  1^  Hiffrber  g<hoffe»>  Mß  Schriften       Amifm  de  Co  in'<nl^.  ,183t% 

(4?  SL  4.y  und  da«  von  Ur.  Roh-  IJunipf,  jetzt  Subredor  de?«  Gymna*. 
Tarjjau,  1832  zu  Rerlin  heraugp;cgehene.Sicynniftc«nNHii  ^periim  n  t»riiiimii 
W  S  8.) ,  welchem  die  Tni»t»'t'^aphie  ehthfilt  find  In  'dem  voijährigen  Ptt>- 
S^nm  dflt'Teii^aoerOjimasiwiu  fortgesetzt- woff^^ 
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Iii  MMlHTifirlil^i*»  mmHUmä 

mMi  HodtanHIrie  üM^,  «Iner  FAII»  IM  GelekriMWf Irii^fg^^ 
.  mtm^      ptli  ^olUr  HMi-Mt  Mten  KImmh  tob  ütliiiflimin«  gniMi^ 
iM^  getehlcl/l  i^erelnlgt  w«r4eD  Ut,  vi^d  i^ie  nm  fo  iiiiifM»MiA«r 
»^heist,  te<dkr  Vf4f.  b«!  de»  oieittMi  i«f  »»l^nbei  behandelte«  FmgWi 
■Mit  dU  ■mttäodÜchen  UalertnchMgm ,  eondera  mwt  ReMltst«  igtfgm^ 
,  IkMttMft  —  «in  Verfahren',  weichet,  so  loblieh  ea  auch        doeh  der 
^tttUehkelt  nicht  selten  hinderlich  geworden  UU         Der  Verf.  MihM 
ffidU%l  «itttt  Schrift  Aber  dti»  baolMM  Theben;  gight  aber  U»MV 
dlM  ftehr  geringen  Thetl-4«r  Topograplite,  indem  er  das  In  nenerer 
Mt  öfter  behandelte  Thema  tob  den  Thoren  diefier  Sisdt  eich  gewähli 
M.    Seit  Hejno  (ad  ApoHo4.  III,  6.  6.)  und  VaMM.  (aA  Svripw 
nM.  1180.)  Maneherlei  ober  die  Namw  dtwalba«  iweawwiiengef telUy 
Pb#M  <ad  iSaiP.  Phami.  1150)  eiaa  k«rze,  #enig  ge»A||«ide  Anfsfib« 
,  laag'  'g«galiM  hatte ,  ist  der  Cbgonttand  gröndiieher  Ton  O.  Mulla» 
OreÜattenot  f.  dSOff  ,      Raliig  m4  G.  Scliöne  in  der  Allg.  Scholaeit« 
im  AML  II  Kr.  1#  b«mMoh«B  voidtoil.    Mr.  Bf,  Vager  beginnt  dkl 
PaMiWwhl<»g  Ton  Mmmim  «»4  taino  RatullBta  weiehanln  fielen  8l^^ 
dtas-  ia«  d«aa»  talwar  Vargiagar  «h^,  ta  d«ae  wir  aa  for  aMiig  ha!« 
iMf  UatalhMiltt  ^KifM  anlMfihvm  ^Sa  U^'4h^  4mnf^  aftlhig^ 
v«tl  Aar  Varf.  4flicli<aaia«  güiia»  UatarMhuigaa  tom  kavaiM 
Mwte|  MT^r  ia  clMv      iagafciagtiii  Th^ean  aar  ab  fcta  aalaatatt 
AaM^U  Mpidiafäa  Sta la  -Maraat  inntjliyrfiai  aiaüaito  ail  <» 
ananaata  gaigtaphantta*  at^  hlüBiiaafaait,  —  '  Pl^.'Biilitiiioha'  TIat 
('JXtaifa»,  aaltaai  ^Hhwt0t$f  '^SltmfMn)^  ^  vaa  Aav-MlakM» 
der  Sahwaatar  aiar  .Sc^wiagiiwattar •  im  Gainai-  haaaoHi  -  .aai  lala 
afidlididt^  -daaa  dareh  dlaiaa  galaagta  awa  aaf  4lia  naeb  Atdba  fllK 
raada  Strawa.    Diaiar  Wag  glag^bai  dar  Dfarea  varbal  aaab  Pdlatt» 
abf»  daa  h—puk  a»  d«ai  HalHglliaM  4aa-  Aadraaiataa  yniibai  Baak 
Piaiii;  ^raa  da  «bar  4aa  Rllhäraa  aai  da*  Viti  J^vig  aayetM  mA 
Kleatbari,  «o  alah  dataalba  Ibnila  aiM  dHagaray  tfialli  aagii^Mlaadli 
hhi  thaltoa.   Jadaob  gab  aa  «aaab-  alaaa  Sallaawag  «bar  C^grilifft  «ai 
HytM  (wae  Miller  filuchlleb  beiweifelt),  dernH  d«ai  oWgflM  iaKfta»* 
tbavi  aaaaniaiaatfaf.  Aadaii  VavWadaagaitfttim  libflaa  aaa Jaai  |lb* 
lopoitaiai  gkMi  ibar  Aayailhaaa  aad  Graaiit  adar  ftba»  Pbjla  aai  da« 
Paraaat  adar  iibarOtafaa  vad'Taaagra,   ladaa  Nibaüaaai  Tharaa 
wnr  dai  Grabaial  4ar  lai  KaatfCb'iall  Alaaaaiar  aad  iaa  Maaaiiaiara 
.   Qafolleaaa ,  da  im  Faid ,  wa  Gaiaiaa  dta  Diaahaaaihaa  iftata,  'da  4ar 
ItAaahwba  Bigrt  «ad  daa  Apalbi  Teaipal,  da  iaa  Giafc-iaaCbaathat» 
da  aadtlab  dia  Dirca  aad  dar  iaaiaaat,  la  adNriatiga»'4ia  VattaMcbaag 
ibär  dia  letatara ,  an  «o.  gtieaaia  SargMl  bat  i'dac  Varf. « iria  itoa» 
baapt  •n'  iüi  Flatagablat  Tbebaai  (dda  anigaa  ila  dagabiagtta  anrät 
Tbaaaa'|paiaaa4  Savlai  in  KorSyaai  axoartit  a  ragiaaa  ChalcMla  «ad 
Lyeanaae  Thabiaae  Snviaa  fuit  aallaf  gegaa  Maller  Ofchaai.  p.  487« 
derea  ireltara  BegriAdaag  sa  arwarlaa  ftahl)v  ea*  ttaiaaatihdi  «atdla 
Ulrca  «ad  den  l^aianaa  gewendet.    Die  Dirce  aimlldb,  ai^iamlKl* 
tliifoa  ei^rlagafi^f  .iiefit  aafaiige  ia  elneai  BeUe,  ^htt  aiabr  daga* 
aabwpUaa  theilt  flaildi  la  aval  Afiaa»  .aa  ine;  iaftlyntigiaiiiejiMihio 
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ikh.  wendend  in  weiterer  Krümmung  die  Mauern  der  Stotfl  su  errew 
dwi  radit»  wilirend  die  Dirce  in  geringer  Kntremong.Jdavoa»  über 
Im  geraden  Lavfe  sich  der  Oetteate  der  Stadt  nähert,  irn>'  wm  nto  nnclt 
yi.d4,  ohne  die  StnAt  MI  kitöliffM  (wobei  bet*  Mannert  nrg-e  Verttdete 
fMiAt  ImI),  4i»  #gf  d<i  Laufe  dem  Kopeis  waAh99$^  ,  GritndUcli« 
IMiMwiNMigift  V»t  Bber  dm  V^wÜdf  ■ngliitijir, . 4ie  bbhe- 

1%«  Awaaliwgii  Mweilaritml  4im  "^EiUmmMliiaMiseligil  die  iteip» 
im  ÜMiMewtii  dtowf  S«iMi4,  Mamille ^1»  ««f  HemlAetf  «mA  if»> 
IN  iif^Mt  «iM  fcwi#he«deB>  «afgiMililt.  DaMfi  -dM  Fvteih  ' . 
IMNt  Hiev  <w«fi«  4iv  y«fl«  nack^MMipr.  «npMmlMvr  üptoiu. 
Mdmg  bef  SM  TMIi.  Till,  m  Pfoetindee  cuniiclrl)  rütHtefdcf  Wff 
Her  «M  Bevy  Tevniewn,  Oirt»  Ümm  «ad  MyMewne  nm  Hev- 
Am»  wi  f«a  ift  .Mir  Bgiefce  wteh-dMikie  Huf  Wmm,  Bioi 
fendgt,  M»die  Lege^dtetet  Therev  onbeiweifelt  feet  m  ulettea.  A«nl| 
bier  werden  die  Umgebungen  genau  untertucht.  —  Uat  dritte  The*  . 
cndlicli,  mit  welchem  der  Verf.  seine  AbhanUhüig  abrchliefslf  nennt 
ff,  aliweichend  von»  der  bisherigen  Meinung,  aber /fest  uich  stützend 
auf  die  Beobacbtang  diate1(tMrher  \  er^chiedenbeit,  da«  Neiitisebe ,  und 
icbwerlich  durfte  hier  die  Ue^^inti^ung  durch  genauere  Vergleichun^  ^ 
bindichrlftlicher  Hnlf»nitttel  aubbleiben.  'Was  Ref.  hier  in  der  Kürze 
lasannmensusteiten  versucht  hat,  ht  bei  dem  Verf.  mit  der  Fülle  der 
an^g^ebreitetsten  üelesenheit  dargestellt  worden.  Man  arbeitet  iich 
gern  dnrcb  4len  icbwierigen  Weg,  well  man  nbemil  neu^en  Reiultaten 
■bermytiMlogitGbe  (daiiin  gchdre«  Imrandert  die  Un|er«uchnngen  nber 
Heibalne»  Lniof,  iltphodieus),  grammntltfcbn  «sd  Mtieebe  Fragen 
biygantfc  In  letsberer  Beziehung  int  Imtnudef»  Pansanlai^v^^ittMlH 
Xenefhna».  A^üan  tekiilicii  hednchl  mmdttH»  teiVerbtenirnngen  in 
SdMUnüaa.ttsd  Gr— MmntSlera  aiehl  •«  gedealten.  A«eli^lnit  er  ipneli 
fri»e  Siieler«|g*n  dHbti  mnelM  Stolle»  mm  Lliiil  veilirfM»  wi« 

BMmagm  Ml  dl«  UchMt  befae  SdnrMgMtrMlHr  dartdidfii  jrMi 
Wim  p»'bBWai4ft  Soph.^Öedlp,  Wj  S0'm4  w,  S{«e«*iEtiilAniii8«l 
«Wlewy  ^mm'dnum  iwMdk  ii*. Jea  fotal^re  Vemenrlutir^^  %Ui9otm 
Hßsttfifiivo^  y  wne  der  Vetf.  dnreh  mnit't  ekuH  erUiH«  'Meorgfältiger 
Sfwngnng  Eurnckgenomraen  werden  dnt-fte.  In  Theopbr.  cdimrani  1§  . 
findet  die  tiitQtt  und  die  owx^g  /tcyc^oi  genügende  Erklärung  aus  den 
Scbrifteii  der  alten  Medirincr,  Auch  einer  Stelle  det^  Huraz  Carm.  I, 
4,  16  gedenkt  tler  Verf.  und  erklärt  /a6it(ee,  was  eclbüt  BentUy  und  ' 
Uuhiiken  terkunnten  und  der  nenete  Ileraatgeber  unnöthiger  Weiie 
üudern  will,  von  den  wohlbekannten ,  oft  erwähnten,  viel  hcgpreche- 
nen  Manen.  Diese  Hedeutung;^  von  fabuia  haben  ttusi»er  Gronov.  ObserT« 
IV,  13  u.  Ileinsius  aJ  Ovid.  Amor.  I,  13,  86,  welche  der  Verf.  nnführt, 
Hudi  Ondendorp.  ad  Appnl.  Mctam.  II.  p«  119  und  etwa  Schmid  »u 
Hör..  £pi«|.  Tbl.  I.  S.  21»  erläutert;  eben  diecelbe  findet  efch  in  dem 
A^m^  InbtUeeiit  bei  Her.  Carm.  I,  27.  8  a.  Tor.  Germ.  8  fabuloso  er- 
WOyliinui  voa4«r4Brcb  die  Dicbtbnntt  Terberrlicbten  Irrfahrt  de«  VU< 
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h/iHHiiidi  Octttv.  rap;  l§.^Tli^V»aiiornni  permortBani  fabntitni^'trMflAoi.- 
Bli^er«  SteMisai  de«  Arrikn  werden  |>.  ^  ii.  42  ^i&«lrl?rh  erklärt.  VnA 
Bt»  efrthalten  dfc  dem  Bache  beigefugten  Thet^cn  neben  andern  di«  EmeiHA 
dation  eines  wegen  grainniatischcr'Prtij»;cn  viel  besprochenen  Virp^Uläni«« 
i<;l»en  Vferses  Aeii.  III,  tOÜ.  Intnanisque  Gela  Iluvii  cognomin«  di«ta, 
ir^fäk'  zi«^Ut#i-leTeht  in  inAiviliue-que  gesetzt  ii  ird ,  was  wohl  in  teiner 
B<i^tt^thi^  de  tu  adpafel- des  ▼orherg«heild«n^er860  cntuprechrä  'toil; 
Wahrachchrli^  dachte  der  Verf.  an  -die  Ton  N.  Htttnsiuä  ad  Sil.  Ital. 
Xt^'l^  gezeigte  Bedeirtiing  der  VerlHndtnig^^in  ffianihfisy  die  sich  bei 
Vat  Fl.  Vt,  m   Stat.  Tliell;  X,  29.   Lucan.  m%,  ^3  nnr!  hei  8iliu« 

• ffdu  -I  •  •  -t  • .  4  ,        ■•   r  .  ■  .--Vi''. 

'  Qutfievf/^Riim  ProperftilnfirtifR  epecifi^  Äe  Ä.  AuHlH  Properiii  ami^ 
ifkih'  et  nmoHbüs  tcr. 'GüHi  Ad.  Bogiisl.  Hertzb erg.  [  H«llo 
1835.  42  8.  8.  ]  Der  Verf.  iiat  auf  den  HatU  ywnen  Lehren  Bernlurdy 
^lae'  Sttidien  besondert  a«f  fVopertius  geM  Ondet  ,  und  als  ersto  fVtiei^t 
dersetben  aus  weitlänfigera  tJnteirsur.hnngen  ubei*  beben  und  Srhriften 
dfeves  B^ie^tera  jene  Probe  drtickea  lassen',  die  von  grilndlMicn»  Stu- 
diufu  des  Uirliters  und  v(»n  genRoer  KcnntnUs  der  gimzert  7.v\t  gpnügen- 
d<iN(  ZeugnUs  g1el>i.  Nach  allgemeinen  tictriictitungen  nhet*  die  freund' 
(^chaftHebea  Verbltidang<<ea;  In  weUlu  n  die  Diditer  zti  Augnetnsr  Kc^ten 
anter  einander  und  mit  dbn  Mächtigen  Roiiii^  standen,  zahlt  er  die  «in- 
ielnen  Freunde  und  Gönner  des  Propertins  auf.  ,  Ausser  OvIHiili^litr*  et 
P<»Mieus  zunächst,  an  Svelchen  Eteg.  1,  T  u.  9  g*riehtct  sind.  Dach 
grade  hier  befri«»digeB- des  Verf.s  ITntersachung^n  am  wenigsten,  da  er 
'  Voss. 'de  poet.  lat.  j».  34:  Gyrnid  de  port.  p.  Brauokboyt«  ad  Pr4>p: 

H',  15,  9.  Bfirth.  ad  Stat.  Theb.  IV,  45  ni<  bt  ßre!,r>r(g  -beuch  t^t  zu'baben 
scheint.  Besser  gelungen  ist  dav  Beweis,  dai^s  e4»«fldcräeliie  nicht  nn-^ 
ler'defil  Lynceus  (II.  el.  25.)  z«  verstehen  sei,  ob^-ieich  d^r  er*jto  Grund^ 
ir^r'her  von  der  metrischeri  \  eri^chtedenhe.it  de^  Naruens  genommen  iüt, 
in  t^oU4ieY*  AtIg<efiioinlieit  nicht  als  entscheidend  zu  betrachten  tt-t,  wolil 
Aber  die  Siolierptellung  dor  Lesart  l,  1.  41.  Aeschyleb,  vi  20.  Frrrh- 
thei  (wo  nur  die  VerKiielie  der  andern  Kritiker  niclit  ileudieh  gewii«» 
iinfl^<»*^eben  werden)  und  v.  o!),  Atnphiarai'ae  keinen  weitel'i'u  Zweifel 
«tiiüfinden  lässt.  IJeber  den  l;iniln)«:;raphen  Unssus  innsste  auf  Jleifi^ 
Mo«  ntid  Burmann  nd  Ovid.  Trii»t.  IV,  U).  4?  verwiesen  wc^rdt^n,  tCut 
»fnd  di«:  Krörternnp^rn  ulicr  Gaüns  (drr  dem  Verf.  G^legenliflt  «^iebt, 
eiaii^e»  über  Cornel.  Gh'Ims  hinzn/nl  u^en  ) ,  tiber  Tnliu»,  und  des  IHeli«*- 
ters  Verh;i5tnt8S  r,nm  \lHecenai  und  Angustus.-  -Dach  aU  das  gelangen** 
?te  de«  ^chriftchens  {^i.nihen  wir  die  liiitersuchung  itbefr  -dte  '^C^nihm 
{bezeichnen  zu  können  ,  in  welcher  der  Verf.  mit  überzengerfden  GHIn^ 
d^h  ftnd  ghickticher  Polemik  dartbut,  dass  die6<»lbe  aus  niederehi  StaA» 
^e  gewesen  und  unter  den  mereirices  geweaeo  sei.  Den  gläek!i<^Kea 
Krfolg  der  Lecture  des  Dichters  zeigen  anch  die'  Verbegsemng^ftn  tnid 
fSrkiäraagen  längerer  Stellen  ane  den  Werken  desselben,  au  VreHÜM 
si^ln^  Beweiifdhrungen  ensebliessen.     Za  tndehi  aber  ift  «die  tt«^ 
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l^figllc]»  ¥e1caniito  Dinge,:  I  vi«  über  4ie  ^febgeKo^tüi^V  '4'^'^^^^^''^. 
Uta  der  Ehe  u.  tlergl.  ausspricht;  zu  Jodeln  j^infl  auch  die  vntWi^eii, 
Fehl«^  ip^  JNamen  ynd  Citalen,  welche  ^ie  ßc^p^iung  det»  Büc^.elcheni, 
erschweren.  Abe^  bei  fortgecctztew  $4M(1ipiii,;ir^4  d«'  Vei;f.  geviM  191. 
Stande  »ein,  einem  Bedürfni^so  abxuiic^fen.,  :da9<  fchon  fift,  ^fftihUyl 
aber  trotz  der  Be(,riebsBmkeit  unserer ^eii  nocl»  ^lumei;  uio^t  tiefsiedigt^ 
i»t,  nämlich  eine  ToHvtändige  üuigabe  i^ne^  Djcht,era-zu  ^ieXern^  der 
die  ^uffufrksainkcit  bei  iv'eiteni  ipehr  Tcrdient,  al«  vtele  andere 'unbe- 
deutende/ Producte  de«  Alterthuiufi.  Audtirtf«  d»cbte  man  vor  einigen  ' 
, Jahrhunderten ,  WQ  man  mit  dein,  grös^ten  Kifer  dreseiü  Dielitier  stpidirto, 
der  ein  deutliche«  Bild  von  dem  Treiben  der  Diicluerschule  in  der,A,f7^ 
fMi8teii«ch^.j(ci|(|D^:«UQr. Ihrer  f 911  («r^llflK  Mtlfthniei»  Gelehrs»|«iqei$; 

jKleineiiteti^  4^  tn'gi^tihen,  frßnzuMchimy  tiaUenUdleu' imd'hä^ 
flSväU"  'Spruche       'Vw^tweUmgnchultn ,  cntworfen^vim  f^3iM*'Mi 
Cour«  üimtntüvf  M  langu99  aüman^e  ^(  frangaUe  ä'apret  Iq  methoiM 
Riäf^lfir..  DariDstadlt  l8ä5;>.  Joh.  PhÜ.;|^iehf.  .Xtii.lte  (l^tSr.); 
Heller  die,  Ko'thwe.ndig1<eU  eines  tüchtigen  Ünterrläiff^'fii  ii^aeren^ 
t^racften,'.*  naujenUich 'Ui  dei;  französi»ehep      iierr«4it  ^cf^enwSäig^jtSff 
«Ine  $t{iiiaie^        jiedter  Versuch,  die  ErVernuW^ 'dertelbiii'ka^^^^  > 
iSAiy  ▼Vrdleiil  ^eMÜlb  nilt'iDank  aurgenomnieh  zi^  wer^.en,  ' sobald  er" 
«ch  bei  grÜDdlicher  Profung  ajs  zweckdienlich  äu^weiat*  .  i)reM  |#i  bet 
d^,  am  def  spitze^  gegenwärtige^  Zeilep  ip<}nannten  Werkenea 

minder  Fall,  und  Ree.  erlautit  sich' j  die '/'e^id^hz  ;ind  ira  IniiaU 
dieses^  nut^tiehen  tfuches  ^alier  zu  erörtern,  um,,  soviel  an  ihni  Hegt, 
sor^^^e^^reitung  einer  so  jac^gemäütten  und  alle  Empfehlung' yeraienen«* 
^8  XribeiC  beizutragen.  Der  ungennnnte  Vcrf!  "hat,  gan^,  Recjht,  weAl|' 
^/in  i^er,,  an  wohldurchdachten,  zur  Sache  gehr|rigen  Bemerkungen* 
retclien  Vorrede  behauptet,  dass  trotz  der  ^anerkannten  N'othwendigkeft 
der'^r^rnong  lebender  Sprachen  dennoch  selbst, in  allen  übr^en  !Zwel- 
gen  des  menschlichen  Wissenß  ausgezeichnete  Mfinp^r  oft  nicht  Im  '  , 
Stande  sind,  eich  in  denselben  auszudrücken.  Wplch  unangenehme 
Verlegenheiten  eine  Unbeholfenheit  der  Art  herbeTführt,  lä*i#t  sich 
leicht  denken;  aber  worin  liegt  der  hauptsäehlichbte  Grund  dieser  Er- 
scheinung?  Gewiss  darin,  dass  solche  IVlanner ,  dem  leider  nocn  häu- 
iig,  namentlich  auf  Gymnasien,  )ierrächendeni  Brauche  gemäss,  viel 
zu  spät  anfingen,  sich  mit  den  neueren  Sprachen  zu. beschäftigen.  '  tJra 
diesem  Uebcl  vorzubeugen,  muss  uian  ,  besonders  wenn  mehr  als  eine 
Sprache  erlernt  weiden  soll,  1)  früher,  als  bisher,  «t.  h.  spätestens 
mit  dem  achten  Lebensjahre,  anfangen,  2)  eine  naturgemässe ,  diesem 
Alter  zubnjjende  Methode  zu  Grunde  legen,  und  3)  dabei  nicht  eine 
Sprache  besonders,  sondern  »rleich  von  vorn  herein  alle  diejenigen 
Sprachen  ins  Auge  fassen,  welche  erlernt  werden  sollen.  Von  diesen 
Gesichtspuncten.  geht  auch  der.  Verf.  dieses  Baches  aus  und  ^at  seine 

0  Ree.  hat  nloe  Anaidit  daniber  bMtt^  U  dlllM  JittAb/im  te« 

fit,  411  Hl  A\Z  iiiiigft|iriBfh<iai  *  i:>v«il  .'•i'Ma  1»  .  •iit^-i 
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MmgiM  ^IfAlIch  gelöst  Da§  Bach  ist  ffir  die  snrtere  Joggend  hefeeih 
^e(,  ef  befolgt  eine  neue,  natargeniässe  Methode  and  uinfasst  dieje* 
df gen  Sprachen,  deren  Kennthiss  jetit  vor  anderen  von  den  Gelehrten 
lil^d GebÜdeten  gefedert  wird.  Die  Einrichtung  des  Bucha  itt  fnlgende.' 
Kl  zerfälU  in  4  Abichhitfte  ,  welche  XI  Abende  Ton  Campe'a  Robimm 
Abhalten.  Oer  erste  Abschnitt  (S.  3  —  56)  Hieilt  die  3  ersten  AVeadd 
Xeier  JNiglMidschrirt,  und'  wimr  in  dentscher  ond  ^giiichnr  S|mldia, 
Allt  iül^  vmwkt  Abflchnkt  «BOiilt  (8.  ft7-*19i)  din  Sfolgraden  Ahmt^' 
«MT  JA  «ft^lMer^nn««  flmnfl«idacliw  Sprndift/  drÜM  AlMiMII 
(i.  II«)  4mi  7.  ,  8.  nnd  8.  Abmd  in  frMsBtttdier  «ni  ItMä  - 

tfdbnri  inüi  der  vkrle  MdNdb  (8. 141  —188)  den  18.  nnd  11.  AlaH 
M  fMiuMhw  fltod  liCnlnls«linr  8f  ndbo.  Ante  gnten  Grind««  iMf *lkf 
Terf.  ipsMn  dfeae'  Eintheiiang  ^nwilplt»  denn  er  ging  dabei  -e^* 4# 
fyMji  ifer  ^prodlMiierKPmAicJ^fK  wennch  dem  Knfiben  die 
Mcnpnie  jS|^^ache  iminer  nie  Mittel  nnr  leichteren  AnffnHii'ng  einer  IlM 
bliber  noeli  nnlielmttnten,  aber  mit  der  ihm  schon  geläufigen  ▼erwallü' 
tfn  Sprache  dienen  rouss.  Detahalh  ruth  er  vor  allen  die  englischa 
Sprache  zu  lehren,  weil  dieselbe  germanischen  Ursprungs  und  mit  ea-* 
serer  Muttersprache  am  nächsten  rerwandt  ist.  Die  Wörter  des  FaniW 
licnleliens  und  der  Gegenstände  der  Natur  hat  sie  fast  ohne  Ausnahme 
Viit  der  deutschen  gemein,  einer  Maase  von  anderen  Wörtern  nicht  m 

In  his  tleep  he  dreamt  of  all  be 
had  suffercd  the  dny  before.  He. 
thought  he  saw  bis  parents  weih 
ping,  sighing,  wrioging  their  haadf 
for  him  in  the  greatest  afflictien 
end  their  henrie  almeel  broken, 
dnd  nll  on  bw  aeenant!  A  e^ 
eweal  brefca  avt  firM  «rery. 
He  eried  fiandi  Here  am  I! 
an  I,  my  d'cav  p«mti!  .aal 
crying  that  'be'wae  gotn^,ta  CbM 
biiaMtlnto  bis  parenle  «mM,  jb 
inade  ä  niiotioa  In  bii  tlaeip  eed^ 

ß'  iterabijr  dewa  from  hie  trea.  Vi 
e  goöd  fortaae  lie  liad  not  beia 
very  liigh  nnd  the  ground  nnder* 
neath  was  so  overgrown  whith 
grass  tliat  he  did  not  fall  vefj 
hnrd.  He  only  feit  a  little' 
in  thnt  side ,  on  which  he  had 
len ,  which ,  and  as  he  had  s 
red  rauch  more  in  hia 
Aid  Bat  falae  maclu 


4 


en ;  s.  B,  S.  45: 
Tn  seinem  Schlafe  träumte  er  Ton 
allem,  was  er  ausgestanden  hatte 
Tags  suTor.  Er  dachte,  er  sähe 
Mine  Eltern  weinend,  seiiirsend, 
ihre  Hänile  ringend  um  ihn ,  ia 
4er  jifüssten  Betrubnisa  aaid  i)ira 
fferiea  beinahe  gebrochen,  vni 
allei  wm  eeiaatwÜlgaBt  £ia  kalter 

JdiweSif  brach  ^ae  allea  Farea, 
!r  aabria  laats  Hleir  bia  leb!  Wa^ 
y a  ich  I  melae  ilutiiani  ISltera  I 
«pA  ladeaa«  eet  eeliria,  wallte  er 
«icii .  I«  IIa  Ariaa  jeiaer  Eltera 
frertfea«  aiacbta  alaa  Beiregung 
in  eelneni  Seftlafe  nad  Bei  erbftilii» 
lieb  von  aeinen  Baume  herab. 
Zu  seinem  guten  Glucke  war  er 
nicht  sehr  hoch  gewesen  und  der 
hiiden  unter  ihm  so  bewachsen,  dass 
er  nirlit  sehr  hart  fallen  konnte. 
Kr  fühlte  bloss  ein  wenig  Schmer- 
7.en  in  der  Seite,  auf  die  er  ge< 
fallen  war;  welches,  da  er  in  sei- 
fi^ua  Traume  weit  mehr  gel|ttaa 
batta,  ar  aichlbaeb  •■•cU«8*' 
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i^.cUr  «Ivf»  Satte  i»it  der  ragUidiem.iEemiidt  if|  rnrnä  mi^^ 
apdem^r  laleiaffclMSJU^w  e^iil»  MltUf  eW  pttimdei  YerModang»- 

«wJ^^tea  4i|e{^,b{)|j^t.  Beifiuieie  ip|ml|di,  weey  Becli|aver* 
MUa^«e  des  FeiiillteeUiieii« Jo  Belndii  jkennent  oder  lffttiur|rredoej|i 
ifaMK  ,|niieüicbm  |IMBderang  antenroirea .  werieji ,  iloA  Jle  engl^- 
icliMi  Aaedrficke  grAMtealhellf  wu  dem  FfSDBdelidkeB  eetleliiitf  «od 
noch  mehr  Bcruhrungfipnncte  bietet  natnrlich  die  ilalieniscl^^  Spraclye 
dar,  da  sie  mit  der  frau^ä»itiüliea  gUiebem  StiituiHe  entqfirewea 
Vgl.  S.  Ü9: 

Tliia  meal  was  iuo6t  »zcellent!  Ce  repaa  tut  ezcellent!  Ah!  dit 
Ah! -jniid  Robiotoa,  t!gHingf  wilh  Riihintoii  eo  •oupirent  de  joie  it 
jey  and  whh  an  uffecled  heef t» .  le  eeeiir  triste,;  ab!  ^ae  je  ser;.«! 
ah !  how  hiippy  should  I  bc  now,  Imreuic  dana  te  aeneat,  ei  i'enwi^ 
Ii  l  htd  -  bat  •  «iogi«'  fieiod  onlj^  mm  •eal.soiif  vm  eeol  ftlre  de  nie« 
mf  own  apeeiet-t  tbe  fifflce'»  Jf^^im  le  ploe.  ultereble 
«teit  uiienible  beg^»,  far  meadiMl  H^r  »ob  ciai|Nrgii«K| 
eeatpauion!;  wbeol  I  teigbl  teil,  4  tni  joy«vmi«  direqiie  jeJ*^i(NW 
Ibal  I  leied  hlm  ^«ad  wbb  epald  el  qftl  ne  tiqieadnik  iitt*ft  .i»'«ii9ie 
l»ll.»e.a§ftSa  Ibftl.he  .loviiA  nie.  .aiiHiL  ii*«i*je  da  aui^  bi 

WiM  I  bat    bappj,  te  bave.aeaia  baabaav  de  feM<d«r..fiiieltiia  aa^ 


luaetibaai»  a  dog  or  a-M  to  be  mal  pdTd«  «a  dtfea  ««..aa-idM» 

kM  tey  aad  «abl  Üe^^ttflblDlknJ  b  qui  ie  pai^a  faka  d«»Maa  ^o^f 

Bai  fe  ^uitd  aleot  I»  ba  m  eepa»  gagaer  aea'  allbetlaal    WUk  wUvp 

n(ed..£roni  aU  liviog  ereatafeal  ■  aiasi  iteld,  abfolnmeDt  idpaid  de 

'  4  '  tons  lei  ^tres  YifanUl 

Feaaer  &  18S  (bn  fiaaiMeA-ftalieaiediea  Abicbaill)t 

Avee  aaa  aagaliae  trabaeat  BMr-  Caa  aaa  aag aecbi  fniaaiaata  aiai- 


tiUa  Sabtaiiea  a^dlaaf  a  da  aa  ea-  tala  Babiäaaa  ialla  ftiarl  ^aUa  eaa 

fwaa  daae  bi  «aar  al  lee  lanaa  caferaa  ael  earttte;  a  la  bnaa  tpi^ 

eAajdi  ea  ireal  aaniat   A  j^bia  Tealala  feeera  la  iteasa« .  '  Aftti^ 

fifeaUili  aerlia  qae  lea  anareeaaE  a*eraaa  earlNiy  eba  i  peul  della 

dB  faÜMt  aatpeadaa  atf^daafae  da  aeeglie,  ehe  ttavaae  eofta,  la  ca* 

laeaverae  a*ahattiireiit  aur  ki  plaee  veraa,  caddere  aal  »ilte,  ev*  era 

an  ^tait  Ie  lit.    Rnbfnson  k  qni  la  letto.   Robinion^  a  cui  le  spavente 

frayenr  prOta  dcü  ailea  ,    b'euruit  prestava  ale,  b&  ne  Fuggi  per  rc)})ei*. 

par  Toiivertiire  de  sa  cour  et  lea  tura  del  suo  corltle  et  le  laum  la 

laiita  le  attivireat  ea  trenblant.  aeguirone  treaieade.  * 

Bebtt  eniea  Abaebaiite  ?erfj|brt  der  JLebiejr  aaf  felgaada  WaUe» 
Bi  UeiC  aueftt  «daaa  Sebalera  eiaea  Sala  dee  aagBaebea  Teatea«  aa- 
liegt  vea  weaigea  SCeUeai  deatUeb  var«  aad  Kffl  daaa  dbi  Sdlalat 
hal  aiitleaea,  bia  ate  de^ftelbea  abaa  Fehler  «ad  Beib&lfa  Icaaa  böa*- 
aea.  HIeraaf  wiid  der  Sala  wdrilicb  fibereetal  «ad  hk  aar  aiebale« 
Stnade  a^bat  dem  aebeaatebeadea  Texte  der  Matlerfpracbe  ta«  dea 
6«b&lera  aaaweadig  gelerat.  Hlenalt'' wird  bla  aaai  Eade  der  ertlea 
AMbellMi;  forfigehbreo«   In  der  sweitea  Abtbdiaag  ibi  dar  Iiaftfe» 
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'^^  'Wil/ia  ein;  oh^er  fedüch  dni  £itgl!t»che  ii^' Viif^sienhelt  Prelib 
ta  g^tt;'fhr  Ofg^entheH^  wtrd^  nun  d«f  SehfiPer 'die  en^liscTie  T>ecn^ 
iftatfdil  iirra  €Dki|ii^it7öVi  bl^Htbeh  tcnnhen  dWd  sfch  Cellist  'ein  Wdrrtef^ 

'l^neh'drtlfgen,  nm'  drejcrnfg^en  Wörter  in  dni^selbe  eincntrs^en ,  WHefiW 
dein  Sidhril^r  0ntwied«r^]^aii's  ««tl  shid 'oder  d^e  er  ^rUäertttlffUeü  Mtfl» 

'fiäch  ^  Hfd^tfdlgung  dei*  tYrtUtm  (tlt)f;\hch  -  fnUdUhehin)  Alth^rtiiii^ 


gerade  so  in  da§  lUlieniiche  einsufuhraD*  wie  er  frulier  httii  BegjWo 

^ViftMialiU  ia  S0mm  "lieMeH  SH'cheii  ki  aelieii  «iigeileufalMi  BiM- 
•■itr'*iMit»viref«'it)«  Haben  Mcf^ftehdltr  iutfi-dea  dritten  AbecbalCft  b«^ 
^aAi^  •«o^begtaaea « atailn  deh  vkken'  aad '  lefclMi'  >  (tlBlieaiiab«''i4tdiaU 
«Abay*  Jl1«hell*ng^^wi»*aiif  ftlMie  Art  dle«1kbuil§aa«ia  Lateb^dcHeai 
'Aaidr'l»ar>%irdldffrcli'«die  McaniilM>b<r»imit'ilaa»  liblieoitchba  ^tm 
1lalfit''t«Mtefflioli  gabfoMiea?»  itee.  .braaebt  4bm  Mae  Bewaiattolto 
laatalfiiiraai'  Dleier*  gante  C^ai  kann  iatdial  Jabraa  yollaadet  Mwiaw 
^aa«<eili  na  •raiVnralt«lap»ddMilar  alMana  U  lalaeai  llfeil  «Mr^lZiaa 
^baäi|bh»0  fa  «<ae  Aiealaahala  eder  1a  'eiv  GyntaathMa-ilbartHti^ 
^-^Mikwtmn  aia«r^aiilidMda'Mniifkailb»-»aai^  baiM  ithie  aolebdy<*«dl» 
#liMeiNlinP;lto  «redifiafligar^AaiDMaiiiig'feab  Sf raebea  bMwtl^  «ad 
arftliitMlag<lekk'roH|-a«f'«ai4iar  0prA4M  Is-dieiindeffa  aa  Abefteiaeal 
Va'bdiM  iat^ar  g^Mrig*  iroi^eMitett'aar  'Gradiaiatik  dareb'die  wami 
lAeMMI^ei^  M«H«*^  dib'ar  MaeeiBeafr  elgdaea*  Geliablafiiaa  ftat^ü 
Jede  ▼erfcomfaead»  Regal  bal  u<laben  and  lich  diaielbe  dadarab  erlia- 
lanr  baaa  ***);  fav  dat.' p<}barfidaaa.  dagyh  .dia..b|fl^c(rigen  llat^uagef 


enn^fUrhc  find  franz<)^l><  he,  laraeo  aoUen.  .ia  iliiMefa  Falle  liail  bm^i  dia 
übrigen  At|8chnüie  weg.  ,^ 

**)'ElM  tüchtiger  T/ehrer  wird  daneben  noch  inanche  andere  Leetina 
ausser  den  er^entlinhen  8pra(-h»itunden  benuUtin.  Seite  furderlich  würda 
es  B.  ieiii,  wenn  bei  der  Geichicli^  ein.  frapzodij^ches  I^ehrboch  zu  Cicuittlci 
gelegt. ¥;ürde,  woaa  «icli  ^hon/  antier  anderen,  in  Faris  erschienenen,  abec 
tbenerern  Schriften  die  1825  in  Idingen  bef  Oslander  ersehtenene  fralh> 
t&Mcht  Üeber^f'trTinf^  ron  Rrc'^nw's  mrrlnrnrf^inrfn  Begebenheiten  eignete. 
Eben  eo  liegse  flieh  die  Genf2^rn|>hie  ft  ;in/<)^i>(  Ii  nrtrh  Laiop'i  Abr^gii  de 
g^o;^caphie  pour  les  6r.olea  (l'üris  et  Strasbourg  chez  Levrault,  8mc  ed. 
1833.  Pr.  8  gr.)  lehret.  Aoeh  aar  Ilatargefdiicbte  bat  man  uhr  aweck-* 
iaMgft,*1llr'daa  jagaadlidw  Attef  geeignete^  aitairhlitBriiciia  Mur^  aatf 
IiMiiddier  ia-fag^anaa  and.  ffaaadnieber  Spraebat' 

' ' .  '••^'Uee.  wül'  am  dem  'V¥aifB9tMifflt  «einige  Baitplete  bernelinieak' 
Der  Sehaler  leiat  späterhin  ia  aaiaer  Grammatik,  dam  ? un  den  BigaanaoMn 

der  Länder,  wenn  die  Prrpnf.  en  hinzutritt,  der  Artikel  in  der  Re;?el  weg- 
bleibe. Hierbei  erinnerter  sirb  f!es  Sätz<-.hcn;g  auf  S.  71:  Oh,  jVtais 
en  Europr  !  —  Eben  §o  wird  ihm  das  Siitzchen  (S.  70)  „pour  derouvrir 
de  uuuielkä  ^ruvwlona*'  die  Regel  erlsoten^  daai  de  ond  &  vor  Behrör^ 
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•  peioer  Schulzeii  Bog«i|ietMiien  J«lifei|;4flM(|iOff  xic^ti^A  U«i|4Ui»|)iu9f 
.dkr  fueiit^B  lilfier  SfMWisheo  bringen  k#4iBDn.     D«  sUh,  »U^.  Alp,  liier 
geurliilderU»  Im  v!^! legenden  Bu«||ft  Mo^tp  Methode,  j^liHNi^  jflmdKf" 
«töffliflilieit  nnd ,  Slweck iD8»6iglc€ifc  -r .  .Ii9inepi4^(^  /vr  tUn  MMMVPm  «. 
.cAen  *->  «o  Behr  ein{»|iehlt,i  m  .wlnfil^fa«  .wir  ii«r8eU)<ui  feclU. ,  ^icje 
•Freujide  and  Beförderer  *).    Reib  'Wt;«yb«||ifi|gt,  'da»«  ^ie  ftich  ,^^)|kft 
Jl»ei  minder  fübigeB  Kripfcn  bewphren'  iind.^i|^r,  in  Schwiep  einführen 
4i9Hitf  wo  der  wnrJiseleeiUge  Unterridit  %u  Iliiuite  Ut    $ie  |iat  wobt 
.^nige  Aehnlichkeit  mit  der  IIaiiiUl4o#iil|MI>j^lA|liode»  we|eb^aj|^er  <lo9h 
gerade  in  dem  Punkte,  \iclch«  r  jener  «o  sehr  com  Vorwuffn  gefeluhl, 
bedeutend  Ton  ihr  ab.    Ind.  Bl.  fon  1^33  Bd.  VII.  Heft  4  haben  wir 
bei  Gelegenheit  einer  Ueurtheilung  v«n  IWfr«  französischem  Le^e* 
buche  die  Mängel  det  JiBwiltonVrhen  Lehrgänge»  beleuchtel  und  nach- 
j^ewietes»  d««S  die  von  seinen  Anhängern  beÜehte  Verrenktinn;  derMnft' 
tenpradie  ein  Hiin|»thiaderniss  für  b<  ine  allgemeine  Einführung^  »vin 
inüg§e.      Biese  Klippe  hat  delT  Verf.  dei  oben  beurtheilten  Biicbe# 
glücklich  veriiiietk-n,  indem  er  xirar  den  dentschen  Text  einigerroast^en 
4<r  oAgüsehen  Wdrt«lei||MS.g«nili«f«  l»t»j»^jBr' «lui«*iMK  Jiad|£f^ 

ümt  4er  eämMlnäiMk'i^nuu^  ^d^^mkmwiA  «bhl.C«liiVMl 

twr  2ck  Mk«a«««lit»  *MiW6il«r  4m  illgilndilftcliftii,  — igScfcfiiJbüi 
iMsett  Mi^  '4itt''  ImM^  «»i  dbMrfnv«  ÜBaatiilM  4«r  aHsriMUfcbMi 
fBI|>rali0  fewihvetfttififl«*^^  •a44Mt  itwrlMMipl4iw ■  ^riai^tiia«4» 
Mich-  feine«  »ligMeMiaea  Rlchta^f*»  -fti»  (6««gmphie,  t  AtthMnlogiei, 
MalurgetoMtfliltf«''  r.' Wi),  «M«»  Mttiieli«  fwMÜMkm  !■>  ■iMi.HffllM 
•«ÜHklir^  fcittoge,  M'ttMl  M v4ter  Waftchiil  m  «Kk  4wMh 

4"»  '  »    * » *'  ♦♦•h   «.  d  •     '  •  »     »N.'      j  , 

iBiii  liMiiM^  4WM  4mf  >MgMi4M  IMphrert  *a»  I«  ^rheihuiguhm  .bn- 
taptfhtrt  werden  pill*  Lernt  er  die  Vergleichungt>grade  bilden,  m  baiMl 
^,fif4^  iptt  Nutzen  an  »tili  plnt  grandp^aHie V  (S.  10.11)  ttinnern»  ' 

*)  MUBaehftiflfeit  jedodi  der.Verf.  (S.  )UI)  Torauf,  daii  der.Lehi^' 

die  Spraciie,  wcli'hp  er  [ehrt,  seihst  fertig-  spricht  unH  gfincm  »chwierigen 
Beruf  mit  Liitit  und  l:ilfer  obliegt..  Ohne  dieaa  |rird  nut  dar  besten  Methode 
nichti  erreicht.  '    '  * 

,  **)  Dies  wird  z.  B,  \»  der  Ucde  von  Hnse  in  Pari'i:  Sur  Voriptrut 
la  langne  f recffue  vu/foirc  et  mr  ies  avanta^cs,  que  Ion  peut  retirer  . 
A>Mit^4»,  in  BHHIiV-lliMatin  «ncydep^dii^iie,  im» Jut^«  M.«i^Hi 
IjDMUch,  VW  Ftibdemann,  in  Ikent  EMetn4a,.M«L  B4i  2.  217  ZS^Sl 
Wiadinandeigesetst.  lo  den  verw;|ilQdqpien  Prolegonenno  de«  Nengriechen 
Korais  r-n  seinen  AuFgahfn  nllyrierhi^rhcr  Klassiker  wird  diere  Wahrheit 
«benfallH  oft  nufigcs^rocbea  lud  namejilücli  In  gj^rnchUcher  Hipdf.ht  nit  / 
Bei«pidea  belegt.  '  ...  .  • 
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t«  etil  1^4^  liieIlei«tUclie«bfft(ra.  SWI«ls.B/4o^c^^ 
^thtoinM 'toiKoMehangen,  aiM  der  €iep^ion  $e(enfißqu9  de  Mor^9 
f«.  deretf  tVatmtx  de  la  »teiitn-deM  ieience$  physiquei,  Piuris,  Levraitllp 
mi  Jr.),'^Mr  «Ite  Streit  ükmr  4i«  wahr«  Lag^  dlMftHen  PylUi  mtMtbS«- 
Mtn  w'6r«I^R,  Und  et  muM  ■«annehr  aU  antgemaeht  aogennmmeii 
werden ,  ' is^M  dM  uUe  Kavarin  heutznta^  deateo  Stelle  einniraml» 
Ein  ef^ntnntcrci  Beitpiel  ftadet  •ich  bei  Tft«ertdk,  De  lUtmi  Qtimi 
lä  Gtic€  T.  1.  p.  tt.    £•  handelt  sich  nämlich  da  von  dei^ 

SteHe  im  Oedipot  Kolonella  ron  Soph«kltt,  V.  717  II»  (nach  Mr 
Aug.  der  SopTiodU^  imgMdlM  M  «mih  iUi»knwi  «|f«  lUlM-fl 

*  •  xfjrivttt  /uvvd'ovai 

^  Kfjiptccov  vofjtaSBg  '^Ui^^mWf  . 

dXX'  oAp  iii  HiiUTi 

  etiQtmvxov  x^ovoSf 

4;  Ii.,' BBch  tliterach,  „di«  IthMHligM  Qaellen,  üt  TM  dm  Qewi»- 
•ara  det  Kephlitof  abflieMon,  yertrocknen  olemal«,  aoaiarn  verbreltMi 
iidt  Ml^n^ft  reinen  Wogen  fortwährend  über  die,  Ton  Hügeln  b»- 
gffiosta  Ebene  t  dio  aie  bewasiara«^  Thianch  fahrt  himaf  /artt 
^Mdbd^«lüAeni«r  vom  Ke|diiiMib.fff rieht,  irrt  sich»  d«  «r  Mfl»  dam 
fHMaatheilt  nlw  eia  B^fgatNin,  ein  Gitaabacli  aei,  ond  data  er  im 
Üa— er  giailich  vertreekae  (jgf'^^i^m  vd  ^4^01^9  dh  iiSiov>r 

tm  9üdt^,  .      Nianliahtt  haiaalia  liUt  Ptali«(«lb.  f.  kh> 

denii  Maioh  ih«r  Altik«  aUa  .iiiiaal:  <ovvt  m€mtof$  hfm  iSmnSqif 
•fot  Hfmm  mubf.,  Wra«  lü»*  wlrklidb  imt  ZaatiMii  da#  Laadet^  «ai 
§m  Kaj^Maiaa  iaaiiaaaadaaa,'  famaaaa  «Ava,  «a  vAada  abiga  Slalia  dm 
DicMaia  tef^awr»  WMii  dnnaSafli^ltlaa  aialil  gatliMateaFilcllaa  bara^ 
haay  ladM  ar  aiaUdi  aaia  Valarlaad  dnvcb  dia  Gantoar  aiaaa  Floa^ 
■a%  Maria  laüiaglat'^awaaMrt  wmdea  UMpt»  vjU|raad  dadi^daa  Ha- 
gaatbalt  Stali  gafaadaa  hfttta.  Dia  Heraatgebar  beniahea  rieh  an« 
aaft  Baata«  dlaaa  Bafchroibaag  doa  Diehlars  aa  arkUraa,  8a  aMlal 
j^ii-niaa,  'Awn  <a  dIa  WiHiaagaa  -dar  GlaaabAcbe  yw»aaa  f^aa^  dIa  dai| 
Boplidklaa  YaraalMat  MUea,'  dIa  Plalhaa  daa  Kepbifaaa  aill  dem  ifa- 
meat'yo/»iS9cff  B«  baialchaaa,  ladam  ar  aagh  'Noft/dBi^  dlA  vidaat«^ 
Cepbikt  falilBf»  aitd  f «od  ia  plaraa  »iraa  die iiaa  ftilt,  aif a  f oad  imbii» 
b«a  aabitaaagatttri  reipoadal  hae  aamea  fare  lattao :  ragoa«  Dagigaa 
iaaaart  aieh  Reisig  ia  a.  Eaarratla  Oedipi  Calanat  p.  100t  Sad  ali^aid, 
ia  h««'^fPf vf  wbllifa  paataa  aat  caodaaaadafai  aad  la  lalaan  krltl- 
aahaa.Kaaiai#alav  iibar  diaaa  Tragaadla  ($.  Wf)  «agl  ar  mit  eiaar  ba- 
maikaaavaiAliaa  ObarllMHchfcail,  am  alaa  Varlaala  daa  Scboliaalan 
aa  ealaratiltaaa,  dar  fftlacbÜeli  daa  lllaiaa,  aUO»  daa  Kaplrfaaoa^  Imit 
Faflaaaa  «triaaf aa  ampla  arraataa  rlri  Caloaaaa  per  campiia  «aaa- 
baat,  T.F*!^  campai»  waldia  dafch  Barga  aad  Uftgat  vaa  aluaadar 
gaiBbiadaa  ilad!  Bammal  ilasgrava  aadlick  arlaaacC  m  flaaa  Mdem 

V 
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•Bilbltographische  Bosichtü.  -IIS 

KepHIfSoii,  in  der  Nähe  von  Eleui»!^,  den  Paasanlas  erwähnt ;  al)^r 
dieser  pa^^st  nicht  In  *die  Be«<^reibang  des  Sophoklet  von  den  Uiiirrc  l)u n- 
gen  von  Kolonos.    Alle  diese  Scbwiorigkelten  verschwinden  beim  An- 

I  WtcVe  des  Landes  und  des  Flusses  selbst,  wie  der  Zastand  lyenh  r 
noch  heatintage  beschaffen  ist.  Der  Kephissos  ist  nämlich  nichts  we- 
niger als  ein  Bergstrnm  (torrens);  er  entsteht  aus  breiten,  schönen 
Qnellen,  und  versiegt  nie.    Im  Herbste  1831,  im  November,  als  es 

I  fast  noch  gar  nicht  geregnet  hatte,  und  nach  einer  Trackenkeil  von  acht 
Monaten,  iloss  der  Kephissos  noch  immery  onll  IKligebovne  versicher- 

,  teo  mir  einstinmiig,  4a8s  es  ihm  nieomli  an  Wasser  fehle.  Während 
4si  ganzen  SeDfli^f»  ^ent  er  dazu,  Aie  zweihundert  Gärteii*sit  bewäs* 
Mm,  welche  an  seinen  Ufern  liegen,  and  im  Winter  wird  er  Itt  glei« 
«konZwcetce  für  die  Olivenbaome  in  dicM'MrteB  beauttt.  Das  sind 
BMr  eb^B  dl«  labeDdlgea  Qv^llen  daf  Dichten  (nt^vnu  &vkvot)^  Veto 
4mv«r  aiisMrdeaiiiadh-aai^s  Kfi^pm^aS  wfMtg  ^^Qmv»  Dfe  x^V*^»  * 
«VdSsg  liad  »lelU  die  «leatee  C^iti  fluminft,  wie  Heatii  wtft,  noi^i 
ffeatet  paeeoi,  d-^  i«  «piid  qiioi  ranl  prata  pasaaa,  musIi  der'M^nunff 
vsp  l^iiaTyiert;  waeli  pastoritii,  wie  Kiniley  dber«etaC|  ••ädern  ea 

!  M  Jete  Imnd^eo  Gewimer,  gleieb  den  Heerdeiii  die  tieli  iberaH  hüt 

I  WfbMiCea,  wobia  derGiIrtneir  aie  luibeB  will,  wie  auf  Uudicbw  Weida 

,  *  Virgil  sagt  (Qeorg.  I. 

Satis  flnvlnni  Indaett  rivosqae  seqneotes.  '  ^ 

I  Kit  leinen  reinen  Wellen  {dytfjQdva)  ofiß^m)  beschleunigt  der  -Kephissos 

\  ^  Wachsthum  der  Pflanien  (daher  cozurdxog) ;  denn  ilat^  ist  die  AVir- 
Ifang  der  ßewnsserangen.  Eben  so  begreift  man  nun  den  Sinn  der 
Worte:  utlv  In  ^ucetL  coy.vtono^  nf9(a)V  ircLviaGEtaL ,  d.  h.  der  Kephiä'- 
sof  verbreitet  sicii  diu  Tage,  und  zu  bci^tiinmten  Standen,   fiber  die 

!   veriebiedeneo  Theile  der  Ebene,    welche  Ict/terc  der  Dichter 

^(pvovxog  (vielmehr  neSiov  arsQvnvxnv  yxfovö:;')  nennt,  —  eine  Be- 
zeichnung, über  deren  Sinn,  nach  den  griechischen  Scholien  und  den 
Cnmmentaren ,  Reisig,  Elmsley  and  Hermann  sich  nicht  haben  ver. 

I  'einigen  können.  Der  letzte  Icomrat,  wach  Bekämpfung  jener,  auf  die 
liebersetznng  GMtffn*!  anraclc:  terrae  planitiem  habentis,  und  klagt 
den  Sophokletf  sogar  wegen  dea  Gebrauches  <Nefee  Wortea  aa:  Vereor, 
neSophocles  novitatis- studio  vocem  fioxerit  parnm  poeticam;  und  doch 

I  giebt  es  keiaee«  daa  peelieclMr  ilad  augleieli  aatirlicber  -wmtß  ale  dk» 
^  <  flbeaa  gegea  Wetten  wird  die  Ebene  saeh  der  kiigelfdfnii^a  Ab« 

.  Mbe  Yoa  Eolenat  begWUiat,  nabea  walcl^er  in  (Süden  eine  andere  von 
gMbttr  Form  neb  erbebt;  ei  und  gletcbiam  awei 'Briefe  («w^^wr), 
vtiebe  die  £bene  dea'  K^bieaoi  lieliervsehen ,  dia  eleh  na  llnren  Ffisiea 
^•Iteelcai-^  So  weit  'Rilenieb.  Iii  Mie  In  der  Hauptsache -dem 
Mologen  fibeiAaüen  bleiben,  dioie»  ai»  der  gegeawtrtigen  Besfbaf«* 
fiidiBit  4er  f ragliebei^Mtaliliteir  enttobato  BrkUlfang  obigef  Stelle  det 
Sophokles  «n  priiFeh^  aber  Jedenfalls  darfte  die' Wattrhelt,  dasi  erst 
teneoe  Griechen  In  nd  uljer  manche  Stelle  alt<;rie«hi«eher  Klaesiktel' den 

/  leebten  AuTschhi^s  zu      ben  veimüge ,  mit  Bczu^  auf  seine  Stelle  des 

'Sophokles  iin<l  clfjrcii  Ei  k  lärmig  von  Thifrsch  /  durch  ßestreituiig  diu- 
A.  Jchrö,  f.  thil.  u.  l*äd.  od.  KrU,  Uibi,  Bd.  XVi.  Hft.l,  g 
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.114  QUlIf  grapbiicli«  Betlülitt» 

.  f er  letzteren  nnd  durch  eine  andere  Erklärnag  mit  Erfolg  iilelit  tteid- 
tigt  Würde«  konaen.  —  Ein  drittes  Bt  itpiel,  was  Idi  hier,  als  Belef,' 
für  obi«^en  Satz,  anführen  will,  betritt  die  Stelle  des  Theokrit  1, 
'^vo  TivQi'atca  cxuvpvkai  angeführt  werden.  Ein  Grieche  hat  mir  diesen 
Allfidruck  erklärt,  indem  er  meinte,  das«  er  jedenfall§  von  denjeni|!^en 
Trauhru  gelte,   die  rann  im  heutigen  Grit  chenland   mit  dem  Namen  i 

.„Pllauro«utrauben"  bezeichne,  weil  ihreBecren  dieGresso  von  Pflaumen  ; 
haben,  and  dais  demnach  diegelben  tchon  in  alten  Zeiten  in  Griecbeu« 
hind ,  oder  ▼ielroehr  in  SiciUeii ,  bekannt  geworden  seteo.    iZpovvo;  | 
(lalein,  Priuiiii)  ist  im  MengriaclMieB  die  Pfliuune,  wid  s^ovtwv  der  i 
Pflaumcnhaiini)  Mmp  ttgtMi  «riiaii  die  Alte«  nfOV^MQ«,  «qov^mw. 
Wm  die  VMttewif  m^w  ^  nvQ  und  die  Verwandlung  «^ov^gli  : 

'W^vvft  «v^i«9  «singt,  fo  fltdat  «ich  AehalicbM  in  fioQipij  —  formii 
and  anf  die  ninilwlie  Welt«  (wenn  mn  nnr  efmet  din  üHgriedAito 
fifmtfae  Ton  den  nengrfnofaieehnn  Minm«  aidil  oagnhnh«liclix«nd  ii** 

.Müig  trennen  vill)  hnt  din  nengffMiitebn  flpiMbo  z^^^  ('m 
Hniid ,  din  Hnndfoll  ^  dm  nnch  dnr  QM^  i»  B.  dce  SAbnla)  mm  ^ 
nr«  gmnchl,  wnldina  letntM  wMef  nae  deai  nllea  Hunri?  («w) 
nnCi«Midnn  Ii»  (t.  Kornie  n^oä^ofioi,  $.  93).  Ehnn  4»  sagt  dl«  awe 
«pfWhn  'Eßyalwo,  'Eßyaym  Hut  'BtßtUfmf  *Eiiß^LUa*  W«»  dia  V«r- 
wandlung  dea  v  In  ov  betrifft,  e'o  findet  aibh  dlaielba  i.  B.  aneh  In 
Kvßj}  —  capa ,  neugr.  v.Qvna  (&brigen«  da«  deutsche :  Kabel) ,  se  Ufo  J 
in  2avzas  —  Snowhvm  \ 

Neiigriechieche  Grammatik.    Nachdem  wir  unt  biäli(?r, 
was  das  J^rlernen  der  neiijcrrieehischen  Sprache  anlangt,  fa&t  nur  ai^^ 
dea  FrnnzQsen  David  (der  ianr^ere  Zeit  an  dem  Gymnasium  in  Chio« 
angesteiU  gewesen  war)  ,,n«QC(XXTjhcfi6s  Trjg  hU.7)VL7ir]g  nnl  yQaoctyJjs 
^  dnXos7.7a)VL-nrjg  yXaaaijg^^  (Pari«,  1820;    deutsch   von  K.  Tj.  Struf«.  ; 
Königsberg  1)^7)  und  ebendesselben  „  Mothode  pour  eludier  la  lan^ue 
grecque  moderne^*  (Paris,  1821.  2te  Ansg.  1827,  und  darnach  abge- 
druckt in  Leifiig,  11^27)  beechränkt  sahen,  da  die  sonst  noch  In  Deut«*-  ^ 
laad  «nchlananen  neugriechischan 'Grammatiken  bainabe  aoesehiiesriirh  i 
nur*  ans  diasefl  beiden  Warken  geschöpFt  haben ;  komnl  daUf  In  dsf  ' 
Gegenwart  dringender  «rregtan  BednrfnMsa  nach  £ilorBaag  des  Neu- 
^leahlsshen  ein  Qrleaiia  selb«! ,  in  der  rot  Etene»  «iscliiananen  „fVa^- 
Iisehin4l^wm«ia<äk  dcrnenhalMssft«!  ^»rocft«  mm  J.R«a«la4ia«(Z«ai 
Theil«.  WUa,  Hayknt.  Ii34.)  auf  8W«cfcniifliiga  Weis«  aatgag««.*  Vir 
Tarf.  i«lM  bat  in  Wian  di«  ab  vnd  B«agri««hisch«  Sprach«  a«il  Urnfp-  i 
KU  2«ltvarg«trag«B,  und  ca  hat  alea  «dban  d«a  Vaidliail  d«rBffA4i«iV 
ür  «fah»    Zm  8«hi«r  Craaniaillc  dl«  far  DanIMa  hesthanit  l«t»  ainl 
todi  irelalia  «r  d«ni  ob«n«rwihat«n  Bedürfnis««»  nngl«l«h  Mr  fMt»' 
Dissen,  d«mlt  «1«  iniit«l«t  d«r  nenen  hellenlichen  8pftteh«  hi  dea  ' 
d«r  «Itdn  am  »e  tiefer  eindringen  können,   abauhelfen  beabsiehtigtt  | 
nimmt  er  dahi'rnuch  niifdie  aItg^ic^hi^^lle  Sprache  neben  der  nengriesbi*  ^ 
selten  Seil rir^^priirlic  und  der  Uiii|[;^an/;^»isprache  der  Gebildeten  und  dcrrfc*  j 
gemeinen  i^ebeusj  so  wie  der  j>lebeji«chen  Mundaclf  Racksichi* 
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wUerlogt  diJiiTcli  tv^lcicli  am  betten  den  Irrthani,  als  sei  dlo 
Sprache  der  heutigen  Griechen  eine  ganz  neue,  und  er  giebt  auf  die&d 
Weise  auch  dieser  letzttiren  die  beste  Gelef^enheit,  indem  er  ihr  näm- 
lich die  Schrift  -  Sprache  der  alten  Grieehen,  aiu  der  elc  entstanden  iit, 
forbftlt^  dieiem  ftlnater  alt  Mutier  beiUirar  notbwtodigea  Verbweciiiig 
tacbaattrebta. '  £ 


THe  attgrieehhche  Sprache  und  dm  neue  Griechenland],    Der,  yoo 
den  ionischen  Inielii  gebürtige  und  leinen  Schriften  nacb  freiUob  OMbr 
der  itaUeDitchem  LÜ^ratur  angehörende  Grieche,  AndraatMu.itoxi-  ' 
dis,  tagt  in  der,  ▼on  IImb  io  Mailand  {1831)  aitdiienenen  „Proae  varie'* 
Folgendet:  „TamtMide  trmi  WMm  wardmi  mmk  baut  a«  Tage  !■ 
Griechenland  ftt^clWf  Üh,  dato  StolMmd  dar  Glaidig&ltigkait 
iti  A«ilMdaattnMflM^'8laMw»lil  dia  AttfSniarktMkait  daa  Qmm* 
iMilani  mdlaiM»)  dtnll  tit  vm  dan  Sitoiiafl^  der  lia  naiigiebey 
gtrtlaigt  wardait  bönntB*    Dadarcb  wMa  dM  Maitarial  dar  ^griaaU*  ' 
tchea'  Clpnutlia  mit  Baaen  Wdrlara  barakbarl  waidaai  Midara»  ba* 
MiltbekanDla  WMar  wuMen  aaaa  Bedaaloiigaii  arMlan«  «ad  dla 
über  Mlgwiaiaii  wd  AMbaa  Badawlungen  mil  batUniailaB  «ad '  vab- 
Iii  TarHaialMa.    VAr  «aa  CMadbaa  lal  aa  la  ddr  Tbat  aalTaUaad,  aa 
Nita»  wie  diar  Avebiolog  oder  Oramaiatlhar,  die  Badaataaga«  alaael- 
IMT  Wörter  tnohend,  häufig  die  Wol|re  tMit  dar  Wllla  aaaamt,  wfib- 
lead  Ihm  bei  uni^  jeder  Dauer  und  weniger  Oeblldaie  auf  sinnliche 
Weise,  und  mit  Hülfe  der  Sache  sei b(>t,  di«  das  VVurt  bci^eichnet,  auch 
die  wahre  Hedeutiing  ^agen  könnte.*'  —  So  bat  auch  Koraiti  an 
mehreren  Steilen  seiner  Schriften  «die  Nothwendigkeit  für  g^elehrte 
Griechen  gehend  gemacht,  ganz  Griechenland  und  alle  jene  Gt'ri!;enden 
Ba  dnrcbretsen,  wo  griechisch  gefiprochcn  wird,  nru  alle,  im  Munde 
des  Volkes  befindlichen  Wtlrter  auf/iizeTcbnen  und  in  ein  Wörterbuch 
tu  saran^eln,  da  nur  auf  diesem  Wege  ein  wahres  Lexicon  der  griei  In- 
tchen  Sprache  in  Stande  gebracht  werden  könne ;  und  auch  der  Grie- 
che  Keatt.  OÜtoaoaaat  erklärte  vor  einigen  Jahren  in  teineai 
•ehättentwerthen  und  tpraebgelabrIaB  Buchet  „  Fon  der  Autsprat^ 
in  ^mgn'ctMeiken'*  (Ih^  nqotpoqaq  rq«  ikkqp^  fltiamjg.  1830),  daH 
vnr  aaa  dem  Blalarlala  aller  dar  Witter^  weloh«  in  daa  aiaialaaa 
filidtaa  «ad  Qageadea  QvlaebaalaBda  gatebrla  Griacbaa  taararallaa,' 
iir  iMtum  Spmbtcbala  grieaMtobar  Bade  aa  aiaeai  Lexieaa  ^awaaaaa 
"V^rdaa  bdiMe*    Naeb  ^^dj^Mlgea«  War  de«  Grieche  Jaka wähle 
Bit  et  ttaffu  Ida  la  talamaCaart  da  ÜHdwitart  frtafae  aiedbraa  ilW» 
141^  aiMibeiilei  war  daaMitder  ^elebrle  Pbaaariel  Geerg  Argyra* 
pelet  teil  a^el-Jabrea  betebirtigl,  die  allgrfeabitebeo  Wdritr  an  taan 
tieta,  #BldN  UiberJäi'Iieafeograpbea  eatgangea  wareal  Batt  dbff- 
g«at  bereift  teM  liageter  Zeit  gelehrte  Keugriediea  beaifibl  geweten, 
feiieb  dareh  Worterbicher  der  altgriechitchen  Sprflehe  aaf  die  BINktag 
t«i  Neugriechischen  z,a  wirken,  geht  daraus  hervor,  dattt   a)  Sehnet- 
der*s  altgriechibcheii  Wörterbuch,  von  A,  Gattis  in  drei  T heilen  hear- 
keitet,  in  dea  Marea  18<^  Im  1816  ertchiea  (welches,  bereitn  vergrif- 
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fen,  ge^elnrirl%tB  «iaw'BMmiBtedMCBig      raii  TiMBMiIri 
•woMoen  toll ;  b)  Stepbaal  tbMarat  lio^vM  gnitaM  ward ,  noMr 
dem  l^U  E$ßan6g,  jedodh  aar  ia'to  iU«r  (181§  mi  1821)  «f- 
■diieimieD  swei  ersten  Theileo,  ubenelii;  c)  Riemer'«  altgriechifdrtw 

Wörterbuch  wurde  durch  Kumas  (1826,  in  Wien,  In  zwei  Tbetleo), 
den  Griechcu  zugänglich  gemacht,  mid  i^t  ebenftillä  beinahe  ganzlicli 
▼erg-rilFen;  und  endlich  hat  gegenwärtig  ebenfalii  von  Wien  aus  noch 
ein  anderes  Wdrterbnch  der  altgriecbischea  Spraebe,  unter  besonderer 
Tbeilnahnie  des  obengenannten  Koost.  Oikonomos  (welcher  jedoch  gfr- 
gen  Ende  des  J.  1634  nach  Griechenland  selbst  gegfin<2:en  ergebet- 
nen  sollen.  Die  Sprache  des  alten  Griechenlands  lebt  noch  im  neuea 
Grierlienland,  wenn  gleich  entartet,  so  wie  rait  vielen  fremden  Wör- 
tern vielfach  zersetzt  und  unter  dem  Schmuse  vieler  Jahrhunderte; 
aber  sie  bodarf  nur  der  Retnigong  und  Veredlung,  sollte  sie  auch  nicht 
wieder  sn  der  vollen  ßlütbe  im  (Um  ■diouiliia  2«i|M  dM  allen  HfUai 
taijuBkgelobKl  weidiii  keaaMk 

MC; 

ßakatAaehs  Gesdtfciüg  4§f  grMdmkm  Mlrmmmit  Ha  mf  ftaM^»* 
flwt  -(OMiag^  IMB)  aeaat  ^et  ad.  J.  B.  Vau  ia  der  Vomia  an  eeiaM 
Aratua  (HeUeMierg  18M)  S.  TD  eia  aaa^Mietet.  Bmk  /Be  4&»iB« 
JToflfliegpapJUe  aad  eegl  weitefbiax  «MeM  erwarlea  wir.  eetaaciMi- 
aell  voa'  fem  tnfUohm  Sehaaliaeli  die  aaa  beiMltgCea  Ayalea  CiMt- 
aiiy.  Genaaaici  el  Avieai»  ,aad  IdeiM  die  eigen^di  Eadoxleeiia-  Hi«- 
nelal8lel.akn9  spätere  Daigetlallaag.^^Doek  laaa  Mre  dad  etaaae»r- 
Dle  Fertaeteaag  dieier  Ctoiebidile  lladet,  wie  man  aus  suvcrlässigw 
Quelle  venicfaeni  bann,  trots  so  vollgiltigen  Zengi^isses,  beben  Tef- 
l^g^r,  weil  die  Herren  Bucbhändlef   di&m  üchr^fi  zu  moMigrapkißh 

M.  Dr.  X  C. 

[Pariser  verbesserter  Abdruck  der  ^rtecJb'sdken  und  lateinischem  Ä2r- 
chenväter»]  Mit  welchen  Kr&ften  und  welchem  Muthe  dieses  grosse 
Unternehmen  von  den  Gebrüdern  Gaume  bcn^onnen  worden,  ist  schon 
dnruuä  erxichtlfch,  dass  sie  erstens  mit  dem  Bäodereichsten  alier  hir- 
chenvfiter,  dem  Joiinnncä  Chrysostomus,  angefaagoa»  alsdaaa  die  Aus« 
fährung  so  cifrtg^  betrieben,  dass  die  Subscribealen  am  Ende  de«  Ja- 
luiar,  also  nach  ISI  Monaten,  die  Hälfte  der  «äauilUellea  Werke  de« 
Erzbtscbofs  worden  criiallen  beben  —  wenn  'alolit  die  EioSscheraog 
eines  der  gtöesten  Bücbenaagaftiae  der  HaapleMl  an  ISt^n  Heoembef 
aacli  dieses  Untemebmeu  ediwai^  geteeflfen  Jialte.  Niebl  aiiaia.di« 
«ftmmtlichen  £xeai|»lare  der  ers^üaaeaea  Mha  Liefanuigmi»  die  aeill 
aielil  ia  dea  Hdaden  der  Kaafer.  warea,  eiad  aia  Baab  der  FlaniMi 
gewardei^ioqlle^l  aaelidia  eilfta«  die  ante  Halfla  deeaeebilaB  Btatodtr 
Mealfaaeaa'iciieB  Aaegab^  eotimHend«  UeCmag,  diavalleadel  ia  dir 
Werinlille  dea  BraMfieaci  Ug^  wo  di«  Feaar aaalmm,  Ut  ble  aaf  ^dud' 
g«tEseii^Tdll%TMMblat.,.Bia  «nla  Uafenieg  det:w«ka,dei 
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dngMü  Jmm  Abwd^  •MlaMlM  n,  ma  «■  folis^m  II» 
gm  k  FcwaDfaag^e«:  abw  Bom  Glück  wir  dioM  mir  «ie  Bilfte  * 
d«r  Anfligtt»  niul  pler  IslaiDiielM  Kirchenvater  fcoute  Mcbelnea. 
Mr  dif  FortieteoaiP  dea  GbiTtoiteniM  dagegen  f drditeto  mia  illfa-  ^ 
■•ins  dar  Varlatl  war  an  balfiditttdi»  data  aMUi  wAM  bat  alaam  aal- 
Bier  Hatar  naeli  aar  in  waaiya  Mada  kaoraiaBdan  ^Warka  vaa  ta 
groftam  ümluiga  dia  rdlRga  Eatmathigang  dar  Verlagar  liitta  iaraiu- 
MfMa  dfirfan.  Daaaach  hat  der  för  eine  gnte  Sache  jeder  A^fopfe- 
roDg  fähige  Eifer  der  Gebrüder  Gaume,  man  könnte  sagen,  die  Fener- 
probe  siegreich  bestanden,  und  düs  Lntcrnehmen  wird,  auch  ßclbbt 
für  dio  neu  hinzukoininenden  Subäcribenten,  unter  den  frühern,  be> 
kannten  Bedingungen  fortgesetzt.  Wer,  wie  Schreiljer  dieKcr  Zeilen, 
£clbit  Zeuge  der  erstaunlichen  Kosten  ist,  dio  aufgewendet  wf^rden 
für  die  genau«  Durchsicht  und  Verbesserung  der  Montfaucon^schen  Aus- 
gabe nach  altern  Drucken  und  nach  Mannscripten,  für  eine  dreifache 
Correctur  der  Druckbogen,  für  die  Beschlfinnigung  und  Schönheit  des 
Druckes,  der  ist  im  Stande  den  Entschins«,  das  Werk  auch  nach  einem 
•eichen  Unglücke  fartauseta^n,  in  seiner  wahren  Gröese  so  würdigen, 
Deaa  es  ist  leicht  au  berechnen,  dasa  auch  nach  dem  Verkauf  der 
gMCia  Auflage  kaum  die  Totalität  der  Kosten  eingehen  kann.  Aber 
laek  aater  diesea  Uamtiadan  sind  die  wackern  Terlegar  kfiaatwaga 
gMaaaaa  das  ihnen  wiadar  aagakaaiaiaae  Capital  ruhen  aa  lacfea» 
saadara  aa  wird  aair  Parttataung  dar  aaaan  BikUathacaPatram  varwaa^ 
det  waidaa,  vaa  walchar  lehaa  jatat  Oregmr  tNNi  NmMot»  and  Gregor 
«onZVjrssa  ia  daaHindaadaaa  battimaitarDaarbaitar  udi  bafindaa,  deraa  . 
Namaa  Daatichlaad  kaaat  aad  ahrt.  Wann  alia  ifgaad  aia  arprobfarf  ' 
aaeigeBBataigar  Eifar  für  gato  Warka  Balabnag  aad  thitiga  Ermathi- 
gung  verdient ,  aa  iit  at  dar  .dar  Wflrdigen  Tarlagar  dai  Chrytastanna 
aad  AngaatiB,  am  io  mahr,  da  Jadar  Saliacribaat  aaf  diata  baidaa  abea 
ddnreb  aar  PArdarang  neuer  gleiebwiahtigar  UBteraebmungen  ia 
demselben  Felde  mitzuwirken  Gelegenheit  findet.  Dia  Terlegar  ciad 
beicheiden  genug  in  einem  eben  erschienenen  Frospectns  zu  erklären,  x 
data  sie  den  neuen  Suhäcrihenten,  deren  Namen  ^ie  zunachiit  bekannt 
ninchen  werden,  das  Verdienst  öffentlich  ^ugehtelien,  die  IJnterneh- 
tniing  desChrysostomas  /gerettet  und  die  einer  vollständigen  Bihliotheca 
Patrnm  möglich  gemacht  zu  haben.  Die  eilfte  Lieferung  it»t  hertits 
Frieder  unter  der  Preise,  und  durch  Vergrösserung  des  Perr^onüb  der 
Arbeiter  wird  zngkich  aowohl  die  Fortsetzung  in  ihrem  Cin<i;e  erhal- 
ten werden,  d.  h.  bestioimt  alle  sechs  Wochen  eine  neue  Lieferung 
▼nn  circa  30  Bogen  erscheinen,  als  aacb  die  verbrannten  aebn  Liefe- 
nugen  albnäiiUg  artatat  werden. 

Paria,  * 

F.  D. 

Für  Daatichland  hat  die  Handlung  Leopold  you  in  Leipaig  dae 
Werk  in  Caaindiiian  and  nimmt  Snbeerlbanten  aa* 
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T  <o  d  e  8  f  ä  1  1  e  . 

Den  10.  Augast  1885  itvb  wa  MiHl  der  Direcior  des  Freg/vn»- 
•ittlBf,  Fräfect  i>ose. 

Pen  16.  September  iaGreiliweld  der  CeUajborator  «m  Gjamaiitun,, 

Den  2S.  Ociob.  sn  DiUenbiirg  eai  deinen  FÄdagaghin  der  Coe* 
reeler  FUedner, 

Den  2.  Novenb.  in  Geben  der  CoUftbenUor  «m  Gjma»üumf 

Dr«  Mesentcrger,  * 

Den  21.  Novemb.  zu  Helsin^fnrs  der  ehemalige  Professor  der 
orientel.  Sprachen  an  der  Universität  in  Kroliau,  Dr.  Mex.  Chemiotte^ 
elf  Herausgeber  der  Historia  rerum  Jbassidarum  (Parte  läSSd)  yjd  eini- 
ger anderen  Schriften  bekannt,  84  Jahr  alt. 

Den  26.  November  in  Darmstadt  der  grogslierz.  HauptmanD  k  Is 
euite,  Philipp  Friedrich  Königer,  im  6(>.  Jahre,  belcannt  durch  seine 
weiten  Rei^^en  in  und  ausser  Europa,  welejl^e  er  am  InteiCilC  für  Iiän- 
der*  und  Vülkerkuude  gemacht  hat. 

*  Den  5.  Denember  in  S^^rakus  an  einura  g^nstrischeo  Fieber  der  be« 
Lnnntc  deutsche  Dichter,  Graf  Jugtisi  von  Pfnfrn  fynfltiieifiBlit,  gebtH 
ren  su  Ansbach  in  Baiern  am  24.  October  179(). 

Den  12.  Decenber  in  Paris  der  Vorstand  der  statistiichen  Sectioe 
im  Kriegedepot  (ehemals  Officierin  der  Icaiscrli eben  Armee)  Mac  Carthyp 
als  Verfugter  eines  allgemeinen  geugruphisclicn  Wörterbuche  bekanot, 
ao  dessen  zweiter  Auflage  er  eben  die  letzte  Zeit  ver  leleeai  Xede 
arbeitete. 

Den  IG.  Decemb.  za  Bamberg  der  erate. loipeeter  dee  dert^pm 
Sehellehrci Seminars,  Heinrich  Emmerling, 

Den  18.  December  in  Paris  der  durch  grammatliche  Arbeitee 
nnd  viele  andere  Schriften  rühmlich  beJumate  J^refeeawr  iVerre  Aleew 
L§mar^,  g<^h.  am  2.  Febr.  17G6. 

Den  23.  Decemb.  in  München  der  c^etstlichc  Geheime  Rath  Front 
O  Paula  von  Schrank,  ein  geachteter  Hotaniker  und  der  letzte  mtflf 
den  baieriichen  Gelehrten,  welcher  Mitglied  des  Jesuitenordens  ge- 
wesen war.'  Et  war  geboren  so  Varabacb  in  Baieip .  am  21,  Aiirnet 
IMl.  .  ^ 

Den  24.  Decemb.  in  ßraunschweig  der  Baeiidraelcn:  PflA  Bocil* 
h&ndler  Friedrich  l  ieweg,  im  74.  Leliensjahre. 

Den  28.  Decemb.  zu  Strassburg  der  Advocat  nnd  Dr*  jnr«  Ekreip* 
frisd  Stuber,  einer  der  vorzügUcbften  Geiehrtoa  dee  iSlsAiaei}  geh.  da* 

eelbst  am  9.  Marz  1T79. 

Den  00.  l)e(  eniLer  in  Jena  an  einem  Schlagflnss  der  Geheime 
Kircfaenrnth  nnd  Profe«!gor  prinuirliis  in  der  theologischen  Faeuitat|  Dr» 
Heimrich  August  Srkott,  ^eb.  in  T.eijizig  am  5.  Decemb.  1780. 

Den  8.  Januar  183(>  nui  Cymuasium  in  Wetzlar  der  Prefeeiev 
Jforl  ^ugiirt  Sieger^  nach  iangjährigea  Leiden, 
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Um  14*  JanWitarb  Ii  Mp<fg  4er  beimiit«  ftMli4rn  rVer  tiitd  Bncb- 
IlMItr  JM  OftrtHffpi^  ^kmi^l  SVmcJkiitls,  geboren  mW*  Ocl«b.  IVKl 
OlimiiftriiB  b«l  Grimma,  wo  «ejn  VaMr  Scbnilehrer  war. 
'  Dan  IT*  J«M«r  I»  Mfvif  ^er  aat§erordefitliche  Profeitor  der 
niloaoplii«  «BiDfrector  dar  archiologiscbeii  G«#ell«chaft,  M*  Benjamin 
OaCfftoM  Wtkk0$  Mkaf  Lahm  |in  den  Schalt«  faiiubheu  und  Gurlits, 
imun  PfofeiMr  an  der  VtritoiicclMla  la  Maiaiaa«  adt  aa  dar  Üni-' 
TMiCil  tUlig^  «Hiafcr  alt 

Daa  19.  Jaaaar  aa  Heidalbarg  Dr.  Philipp  Lorenz  Geiger, 
Prtffaaiar  da«  ptanaaeeutitphen  Cheniie  aa  dar  UaivartitAt,  noch  knr- 
aaoi  Kiaakaalagar  in  50  Jahre  tetne«  dar  WiaMaeebaft  and  dem  aka» 
Uifilfcanf  darch  Wart  aad  SdwHI  gawidaataa  Labaa«. 


BdM   pnd  UiuvmilttsiiacbT^       BeArdenmgeo  und 

E!lireiibe2ei|juiigeii« 

Amao.  Dorab  dla  BaiaUaag  der  Angsliurgiflchtii  Studttn-Aa- 
ilatt  mit  BeoedictiBafli. wavAaa  dia  früheren  Lehrer  der^i  lhen,  wcicha 
M»  ai^  aa  diese  anKchloteen  ,  im  Köoigrciche  «ehr  vtjrtlu  llt  l'nier 
Lpaaaa  hatr  dat  Glück,  den  vioyährigea  Profe*«or  nmA  He.  tnr  AWt- 
ffofr  la  gawlaaaa»  aad  andere  Lehrer  aa  erhallen,  vxlt  hr  /tir  lort- 
a«lwailaBden  Bildaag jdaK däaglinge  am  an  mehr  beitrugt »  wertieu,  nis 
aia  aiab  darch  Ihren  gBiraBdteii'£ifer  anderswo  schon  vortrriFlich 
, aaaaaiahaalen.  Sinaa  baaonderon  Vortheil  erhielt  «hm  n-  An-tiiU  «imch 
4ta  aaaaa  Varfindernngen  im  philologischen  Fache,  <ihi<rh«ii  cU  r  A»*^ 
Mtb'Lditar,  Dr.  C.  WoJTaiaaa,  ain  Zögling  dt«  bcnihmien  Philolugeo 
Marbel  aa  Aichaffenhurg,  daroh  dla  aaaa  BataUung  cnibchrlich  aa  * 
vaHaa,  dae  Miiegaaabirk  hatte.  i       1     ^  ^ 

AaciumnBirHO«  Wäbrand  in  Preatten  der  PietiMiius  nnti  MytU- 
ciavaa  wagaa  dea  Haogea  aar  Haacholoi  und  anrieren  iiHchtheinK*^n 
Folgaa  daicb  die  Baglaraag  eelbst  niedergedrückt  wird,  greift  er  hier, 
wie  aa  Erbiagaa,  uro  sich,  und  vergiftet  Katholiken  mut  Prntr^tui.icn. 
!■  dar  Hoffaaag«  durch  fortga«st»te  Heuchelei  die  BltwhiH  lu  (c  Giuid« 
0cb  aaerwatbaa,  «choiiegeu  iich  sogar  Lehrer  an,  weh  he  in  lU  r 
Varaak  aa  dam  ctit,«rhiedan*taa  Liberalismus  gehörten.  HrkanntlieU 
warda  dar  CoarerUt  WonigÄou«,  vorsoglichiter  Mitarbeiter  il«r  kmh. 
fclrchaataÜlirg  dos  berühmten  Ultra- Monarchisten  Pfcihchißcr ^  uU 
die  SAala  da»  KalholicUiuu*  hetruchtet  Da  er  aber  %oi  oinij^^er  Zeit 
aiwaa  ia  ealaar  Freiheit  baechr&Hkt  wurde,  so  erkannte  man  au.  tlpn 
GrAadao,  data  aiabt  immer  so  AJla«  i*t,  wie  e*  i»rheint  ^hm  ««gt, 
die  aa  altaa  Koetbarkaitaa  and  neuer  Literatur  «o  reich«  Hol  iril.liuihek 
d^Oarwarda  lAabtten«  einen  Gehülfen  bekommen,  theils  Hamit  die 
fifhtotn  dam  gffoteaa  PbbUk'ini  bekannt  werde»,  Iheil»  damit  ihr  Vor- 
vwJaa  aa  vtolaa  BafaIa^|i•lt•aaMlaatkffäftai^«rda.     [  Kg«.  ] 
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'T    Ai^bvhO.    Der  daäige  Lyr<^a1profe88or  Piulipp  Weiditcr  hat  im 
0^o1>.  ▼.  S*  clie  Vfitrru  jbicheliliig;  iui  Landger.  Waüiorborg  und  der 
Lehrer  dor  dritten  Vorbereitungaclasse  zu  St.  Stephan,   Priester  Pius. 
Merz  zu  derselben  Zeit  die  Ffanrei  Scbeuriag  im  Laodger.  LoAdyberg 
erhalten,  vgl.  Dii.ingi.ii. 

Baterti.    [FerBeiehnisa  der  am  Schlüsse  des  Studien -Jahres 
€r$ehieneiien  Programme],  —    Ambka«.    Ueber  Uas  Studium  der  Ar- 
dmolo «^ic  V.  Jndr.  Karl  Merür,  Prof.  8  S.  —    Ansbach.  EmeodotiO'-. 
iiGö  SaUustianae,  Sctipi.  Dr.  Selling^  Prof.  34  S.  -r- .  A&ciUFFBN- 
BrBQ.    CnrI,  Erzherzog  ¥.  Otisterreich,  rettet  Franken,  befreit  Narji-*' 
b«rg,  Bamberg,  Würzburpf,  Asclrnffenburg ,  FraaU^urt,  und  t  ritsetxt 
Mainz  V.  den  Franzogen,  in  den  letzten  Tagen  des  Aogut^U  uud  in  üea. 
ersten  Tillen  des  Septembers  des  Jahres  1796.    Fragment  aui  der* 
Geschichte  der  Revolntionefeldzüi^e  der  Franzosen.    Von  Dr.  Schnei- 
dawind   40  S.    —    ArGSBifRc,  kath.  Gymitf    Ueber  die  Erdltebeo  v, 
Dr.  Minsinger ,  Prof.  13  S.     Protestant,  Gymna».     Observatioftes  in 
Ae^chyii  Perüiasi.  Srrips.  Schviidt^  Prof.  24  S.  —  Bambeiig.     Ist  die  AI- 
teoburg  bei  Bamberg  wirl^lidi  das  Castrum  Babenburgk   R«  ginu  E.  zu 
den  Jahren  i)0*i,  IHK),  und  die  nivitii^  Fapinberc  der  Urkunde  %oin  J. 
973?    Blicke  in  die  ürgcgchi<#ite  der  Stadt  Bamberg.    Von  Dr.  lind- 
Äurt,  Prof.  42  S.  —   Bayreuth.    Rede  gehalten  am  4.  Mai  Ibüo  beim 
Antritt  des  Rectorats  am  k.  Gymn.  zu  Bayreuth       Dr.  J.  C.  Held7 
14  S.  —    DiLiwcKiv.    In  nonnullos  M.  T.  Ciceronis  de  Natnra  deo- 
riiin  Libri  primi  locuä  comroentatus  est  A,   Schrott,   licet.  24  S.  — 
ErVANGe^.     Ueber  den  römisehen  Herkules,  als  Probe  einer  Darstel- 
Inng  der  römiischen  Religion  nach  den   Queiien  v.   Joh.  Jd,  Hartnn^^ 
Prof,  14  S.  —    Hof.     Loci  scriptnrum  g^crmanicorum  in  lingunm  la- 
tinnim  converRi.     Scrips.  Christian  IVtirm^   Prof.  14  S.  - —  Kr-wi-ikn« 
Fini.:;r  F rwaf:^iingen  über  die  Hrincipien  des  Unterrichtes  in  den  vater- 
läntii!^(h<'n  GytintH'ieiT      1h:ini<^  Geist,  Prof,  8  S.  — .  Lanushit,  Ue- 
ber die  acccatuirende  Rhythmik  In  ncni^^rrii  S])ra<lirn  v.  Srbn<it.  Miitzl, 
Prof.  34  S.  —     MfxcHBW,  altes  Gymn.     Lthcr  Gebrauch,  Heilentnnj^ 
und  Wurzel  Verwandtschaft  der  griecli.  Partikel  liv  v.  Worlitschek^  Prof, 
24  S.  Ne»es  Gymnas,     Lectionum  Acsrh jkartiui  particuin  prior.  Scrips?. 
Halm,  Prof.  2!)  S.  —     Nkibitro.     De  Isocratis  ing^enio  atque  proestan- 
tia     S<  rij>s.  /int.  Prttf.  13  S,  —  Xf'R'VBEuo.     Deutsche  Ueber- 

xetzung  der  Schrift  deb  C  Cornelius  Tacitus  über  Deutschland,  v.  Rotk^ 
Rect.  16  S.  —  Rkgr-^sbi'rg.  Der  Bericht  des  Porphyrios  über  Ori- 
j^rnrs.  Von  Ihi'j^l,  Prof.  8  S.  —  Schwkinfitbt.  De  vita  AntS« 
phontis  Rluininu>ii  comment^tio.  Scrips.  Conr.  JVittmann,  Griechisch. 
10  S.  —  SrKvrn.  Die  \  or.-^teher  und  Lehrer  der  frühern  Ratbschule 
nnd  des  ntieliiualigen  GMnnisiums  der  freien  Reichiskidt  Speyer,  ein. 
Beitrijg^  zur  altern  Geschichte  dieser  Lchrnnbtalt  von  ihrer  ersten  £ot- 
titehun;:;  bi^  zur  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Franzosen  TOn  Gwt^ 
Jagerj  Rert  7  S.  —  STRirai^G.  Seriei  aliquot  infinitao  pV<|i*wl»- 
nullis  iineis  trigon'Ometricis  compositorum  vel  angiilorum.  Scrips;  Grie^« 
Hr,  Fnt  6  S.       -WtBUVM   lieber  Getcliklite  «iMlMsp^  iiad^ 
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ilcrcn  Betrieb  an  den  lafpioUcfaen  Si:>iiilen  des  Vaterlandes  insbesondere 
V.  Ur.  Aar/,  Prof.  S.  18.  —  J&WEJBiii  c KEN.  G.  Lizelii  graecae  in- 
terpl'etatioMis  ^  ii  jL;Hii  Atneidoa  particulae.     Edid.  Mu/«(er,  Hect.  16  S. 

Alle  die   oliigen  Frogramme  sind  in  4.  gedruckt,   die  von  dtm 
GjrmnHsien  in  Freihi-so,  Mfm'VERs ta jit,  und  1'assat'  noch  unbekannt. 

Ba>iblrc.  Liiter  d«iu  'iU.  Scj)teiiili.  vor.  J.  wurde  das  erledigte 
zehnte  Kanonikat  im  hiesjt^eii  erzbucbudlchen  Kapitel  dem  nach  25jäh- 
t^ttt  Dienstzeit  qnietvcirten  vorruiilig'cn  Pnifcesor  der  Theologie  aa  der 
Universität  in  Wi  rzrlrg,  ür.  Äi^un  Joseph  Fi«c/ier  übertragiSD.  Ja 
Folge  dieser  trnennunfj^  ist  derselbe  zugleich  am  Lyeeiim  ala  Professor 
der  orientaiiichen  Exegese  angestellt  worden,  und  da  für  dieses  Fach 
bereits  der  Professor  Riegler  vorhanden  war,  so  hat  der  letztere  den 
lintorricht  der  Lyceisten  in  der  hebriiitichen Sprache  übcrnominen.  Der- 
selbe setzt  auch  jetzt  die  von  ihm  und  dem  Professor  JHartmet,  in  der 
>  enefaieoenen  ersten  Abtheihing  gemeinschaftlich  herausgegebene  ftefträi- 
sefte  Sprachlehre  für  die  beiden  folgenden  Abtheilnngen  allein  fert, 
so  wie  der  erlag  des  Buchs  vom  AntifWUr  SsoklB&Uar  ni  du»  PimIi- 
Mfldlcr  Lachmüller  übergegangen  isl. 

BsLCiBif.    'Am  1.  December  wurde  die  katholische  Universitit  Ten 
Mechbln  nach  Löwbii  verlegt      Zur  Feier  dieses  Tages  hatte  sieh 
der  Erzbischof  mit  seinen  Generalvibarien  nach  Löwen  begeben.  Um 
10  Uhr  Morgens  waren  die  Geistlichkeit,   die  Ortsbehörden  and  die 
Professoren  nebst  vielen  Studenten  in  der  Hauptkirche  versammelt« 
Ein  feierliches  Hochamt  würde  gesungen ,  eine  angemessene  Rede  ge«  , 
halten  und  die  von  sämmtlichen  ßischofen  ausgefertigte  Urkunde  über 
die  Installation  der  Universität  in  Löwch  abgelesen  und  voin  Erzhl-* 
achofe  dem  Bürgermeister  überreicht.    Hierauf  begab  man  sieh  nach 
dam  CoUegtmn  des  PupiUMf  einem  im  J.  1323c  Tam  Papete  Hadrian  VI. 
gestifteten  Pädagogium ,  welches  Joaeph  IL  var  aiaem  halbaa  Jahr* 
Innderte  in  sein  allffemetnea  Semivarium  umwandeln  wollta  aad  in'dem 
▼or  10  Jahren  Kftaig  Wilhelm  sein  CoUegium  philo$ophiatm  etriditata. 
Jetzt  erhalt  dm  aasgedehnte  Gebäude  mit  seinemalten  Kamen  setna 
alte  Bestimmung  wieder.     Hier  hielt  der  Burgermeister  seinerseita 
ciaa  Rede ,  in  der  er  sich  über  die  Gasobicfata  der  altea  Uai^ersität . 
.  Lnwpn  nnd  ihra  aakänftiga  Beetimnong  aussprach;  dann  Warde  dia 
Urkunde  verlesen ,    durch  welche  die  Stadt  das  Universitätsgebäude 
aamnt  der  Bibliothek      fünf  grame  Gebäude,  die  ebeamla  aatar  deai  - 
Namen  Kollegien  auro  ZoiamraeawaliBea  dar  Stadenten  unter  gemein* 
aamer  Aufsiebt  hmtimmt  waren,  und  von  daaaa  aoch  jetit  wieder  vier  . 
zu  demselben  Zwecke  hergerichtet  werden  —  das  phytikalis^e  und 
dai  Natnralien -Cabinet,  den  botanischen  Gartaa  und  das  anatomischa 
Theater' zum  Gebrauche  für  die  Unirersittlt  unentgeldlich  abtritt.  Spä- 
ter war  die  Stadt  festlieh  beleuchtet.    In  den  Statuten  der  Anstalt  ist 
durch  di^  Verlegang  von  Mechcin  nach  Löwen  nichts  geändert*  Dia 
Bliebdfe  anter  dem  Varsit/e  des  Erahischaf«  bleiben  die  C«ratar«li|  Ji&e 

■ 

ernennen  den  Rectar,  den  Vicerecter,  die  ordentlichen  und  ausser^ 
avdaatHehaa  Prafoiiana  lyad  die  LaolaMB. . .  Oav.UatanadilMüUl^h^ 
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titeliMlM  üd  IbtevlneMMtefl«»,  S)  Madhla,  4)  Jwlipnii«»,  S> 
TlMi»logle.   lilulMi  Mftttet      AMtor  de»  Biicli$fo»  efatos  MA^ 
iW»  d«a  SMtaai  dar  Ao^lt  abw   Ei  wird  da  Peaslontrond  »r  mie. 
ritiffti  IMMtam»  for  IVittwcs  «ad  Waitea  der  ProfMtona  gMibtf 
dar  ttMalagiMba  Uaianieirt  Ut  aaaaigaMIkhi  alla  Beamtea  nad  Z&g^ 
liäg»  daa  Oaiaiftit&l  aubwaa  itcli  aar  lialMMMB  Rdifiaa  iakaaaa» 
Uiraa  VamcMflan  gemto  Maa»   Dar  Vatänidil  bmni  ia  ate 
Hacaltilaft  aiü  daa  Qfaiidiiiaea  djM  KaMialieiiBMH  ftbardaateataa^ 
aad.alflkl  aar  laUaa  dia  PrafaiMMraa  aichla  ge^aa  diaaa  BaMgioa  Idi-* 
M»  aaBdata  aach  Jadaa  Aalaia  aigiaifaa,  aai  Unao  Schilava  IdaW 
iär  dieialba  aiaraflAftaa  aad  Üiaaa  am  aaigea,  daaa  ^  dia  Qfaadlasa 
dar  WiMiiainliaftaa  iat.    Bai  taiaan  Aailiaateltta  legt  dar  Baalar  ki 
dia  HSada  daa  Brabitciiafaa  dai  (SlaabaatMaaDtalM  aacli  dar  Va»* 
MMTtPiaa  IV.  aad  daa  Bid  ab»  daa  Bifdififaa  Belgiaaa  Iran  aad  ga* 
luMnam  aa  aala  aad  aaali  haataai  Vamiugen  ia  ihram  Siaaa  dia  Bbra 
aad  dai  WaU  dar  UaivanÜlt  aa  bafördava.    Dia  Viearactoraa,  Pva> 
fataaraa,  Iiaetaraa  aad  Priwidaatoa  dar  CJallagiaa  legen  daaaalba  Glaa«  * 
bMtbabaaaülia  ail«  daai  Bida  ab^  im»  li«  dia  Statataa  dar  Uaitarailftl 
tea  baabaabten,  daaBaatar  aadiCtobähr  aiaraa  «od  aatatatäCaaa,  daa 
CMaaa  aad  da»  Wahl  dar.AaaCall  aacb  bafteai  Varmiigaa  bafMara 
laailaa.   INa  Elakünfte  baataW  aar  fraiwilligen  BaitoSgaa,  diayldi 
hiabiir  aabr  argiebig  bewiesea  haben  aaUaa^^  aad  aua.daa  Schalgaidara. 
Ma  SiifaadiaB  dar  alUn  Uairaraial«  Toa  daaaa  dbrigaoa  die  Ctaaa4^ 
■iaalia  BaraliiliaB  des  gfiiaaem  Tbail  vartchlangäa  aad  ▼ericblaadarC 
laily  fWBidaa  aiaitf  aatadiliaiamd  dar  naaaa  AaataK  aogehoreni  soadara' 
aacb  an  die  LandeanBtver4taton  varlhellk  werden,  iiMofem  bmb  sie  ata 
StealteigenUiuRi  nach  den  beetebeadea  Qaaetsan  IwiraebteB  dfurf.  Dia 
Zahl  der  Zöglinge  iit  jetzt  nicht  bedeotend ,  weil  man  Ton  fora  barata 
mit  der  Aufnahme  sehr  behutsam  geweien  ist,  um  einen  gatea  Gatet 
der  Ordnung  und  Sitte  unter  den  Studirenden  an  begründen.  Darum 
•lad  auch  noch  nicht  alle  Lehrzweige  vollständig  Arganitirt.  —  Dem 
Varnehmen  nach  toll  nun  auch  bald  die  ErfifTnung  der  beiden  Staata« 
univerMtaten  in  LfrTTicii  und  G&nt  stattfinden,   welche,  ntrch  einem 
umfassenden  Pinne  angelegt,    als  Musteraastalten  dastehen  und  die 
ähnlichen  freien  Anstalten  zu  gleicher  Bedentsamkeit  hinauf  nothigon 
•ollen.   Slach  dem  nnlängdt  pro miilf^irten  Gesetz  über  die  Universitäten 
umfai)8en  die  Lehrvortr^ge  der  beiden  Stiicit^iiniverttitäten  folgende  Ge* 
genäünde :1)  Philosophie  unilLitortitiir:  (irietitalitiche ,  <j;rieclii« 
■che,  lateinische^  ft  un/ö^itichc,  flnmändiichc  Literatur,  römische  AUerthii- 
mer,  Archäologie,  nlte  (reschichte,  Ge!*oh'irhte  des  MitteUiUcrs  und  ile;^ 
Landes,  neuere  diLHcliicUte,  Geschieht«,  der  netinrcn  Literatur,  Philosophie 
(Logik,    Antliropulogitj,    IVletaphj^sik ,    Aesthctik ,  Morulphilosophie, 
Geichlchte  der  Philosophie ),   Staatswirthschaft ,   Statistik,  p!i> ^i.-elio 
uud  ethnographiMcho  Geographie.  2)  Mathematische,  p  h  y  s  i  k  a  I  i- 
«che  undNaturwi.HScnHi^hafteii  :  hr>l)ern  Mathematik,  analytische 
XheoEia  dar  Frobabilitatoa }  AitraBamic,  Pii^aiky  Chemie,  autLl^iücho 
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Bf edfiaiifir ,  Mtcbmlk  der  HImraelekörper,  angewandte  Chemie  nnd 
Mechanik,  MinerBloß^ie,  Geologie,  Zooiogiet  ver^eichende  AMtomio 
und  Physiologie,  Botanik  und  Fbjräiologie  der  Pftanzen ,  Anatomie  ' 
der  PHanzen,  naturwissenschaftlir.he Geograithie.  3)  Juriipiudensi 
Encycloprtdie  ,  Geschichte  und  Philosophie  des  Recht»,  die  Institutio- 
nen und  PandecLen,  hcimibches  und  auswürtig^es  nffentliclies  Recht, 
administrativeb  Rechte  ncti(^re&  Civiirecht^  Ge«chiciUe  der  belgbchea 
Ilerkoununenreifbte,  Criminalrecht,  Militairrccht,  Civüprocednr,  Org^a- 
nisation  und  Attribotionen  der  Gerichte,  Handelärechc.  4)  Medicios 
I^ncyclopädie  und  Geschichte  der  Medicin,  Anatomie  nach  allen  ihren 
Zweigen,  Physiologie,  Geaendheitilehre ,  Pathologie  und  allgenieine 
Thcrapeotik  der  innem  Krankheiten,  Pathologie  und  »pecieUe  The« 

.  rapeutik,  Pharmakologie  und  Materia  medica,  theeretiäche  und  pmk« 
tische  Pharmaceutik ,  innere  Klinik,  Ghirnirgie  und  Operaiionskunde, 
äussere  Klinik,  Iheorettsche  und  praktinche  Geburtobolle ,  gerichtliche 
Medicin  und  medicintsche  Polisel.  Auiserdem  toll  noch  ipecicll  ia 
Gbnt  bürgerliche  und  Schiffbanknaat,  Hydraulik,  StraMen-,  Kanal- 
und  Brückenbau ,  GeooMtrie  mit  speeieller  Anwendung  auf  Maschinen, 
Strai^sen  und  Kanäle,  und  in  litvnxm.  Berghan,  Metallurgie  und 
Geometrie  mit  speciellev  Anwendung  auf  Maschinen  gelehrt  werden. 
In  denselben  Gesetze  sind  auch  die  Qagenstftnde  vorgeschrieben,  Ia 
welchen«  uhne  Rücksicht  auf  den  Ort,  wo  sie  »tiidlrt  haben,  aUe  dle^ 
lanigen  geprüft  irurden  sollen ,  welche  die  Candidatur  oder  die  Doctev» 
würde  zu.erteiq^evwdntchen,  DiftFiüfung  geschialitdiifeh  gesobweteue 
ExamijialoiaVy  im  dem  Ernennung  die  Begierung  und  die  beidea 
Kammern  concorriren.  Zur  Erhaltung  dar  baidea  Stitauuiyaritwla« 
■Ead  im  Budget  für  1836  483800  Franken  ansgeaetst 

CABLsaim  Oer  geheime  Hofrath  Aiaab,  Gouvenraar  Ihrer 
Hoheifteu  der  grossherxoglichen  Prlnseu,  iai  Mna  Geheimen  Bath  Steff  . 
Classe  Ton  Sr.  k.  Huheit  den  Grossbenog  anmuafr  w^^en.  &  Neaia 
Juhrbb.  V,  451.  —  Der  Oooperator  an  der  hiesigen  katholischea  ' 
Stadtpfarrei,  Ballhamr  Henn,  gebürtig  aus  Woldmülilbaoh  und  eMuni^ 
nirter  Lehramtsnandidat  für  den  badischen  GymnaeiallehelHraiay  hal 
die  Pfarrei  Adelshofen  nebst  eiaei  LeJurataUa  an  dar  huliaren  Buj^;«»* 
il^ule  SU  Veberlingee  erhalten.  [W«}- 

DiLiif QEif .  Die  Lehrstelle  der  Matbeaiatik  am  Gymnasium  ist  aoiat 
dem  4.  Octob.T«  J«  dem  Professor  der  Mathematik  vom  kathol.  GymnaetUM 
in  ArosBUM  Hr.  J?Wiaa  Minsinger^  und  die  i^ehmtelle  der  drlttaa^Gyn* 
naaialclasi^e  unter  dem  2\.  Octob.  dem  Prufesaoff  dar  Oherclalaa-  im 
demselben  GjrmnaaiuQiy  Frieater  Buttumrm  ubertragen  worden. 

DoNAUEäCHiNCBif.  Dtcr  proviaarische  Prafckt  de«  hiesigen  Gym^ 
nnaioms,  Prof  SehaitUm  Jägtr^  hat  unf  fürstlich  Fürstenhcrgische  PrlU 
sentation  die  rfarrei'Santanhart,  AmU  MdaalUrah*  eriialtan.  S.  Katfa 
Jlahrbb.  X,  aa6.  (  W.] 

Fbb'kbvbg  im  Braiigui.    Daa  Verzeichnisa  der  VorlaaBaigeu  ffir  da* 

'  gagenwirtige  1Vinteri8ineitarl8}j^  enthdit  Naawa»  Raug  und  Titel  voa 
8&  Iiahfm.,intt.  fhnm  VjumHMiigw^^^^*        ^  Mw  da* 

I  ■ 
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IM  imd  UniveraitätiABcliiSchteii, 

«ehötiea  Künste  and  Exerciiien  mitzurechnen«  In  der  ihtol.  Faeuttaß 
k€ndigea  4  ordentliche  Frofeisurcn  in  Verbindung*  mit  dem  Prof.  IVetzer 
aus  der  philosoph.  Fncuttät  and  mit  dem  Seminariumsregens  Dekan  Vogel 
ukSapplest  der  Kirrhengeschichte  13  VorletongeD  nnd  2  Praktika  theo- 
logUcben  Inhalteii  nebst  2  orientalisch -philologischen  Vorlesongen 
an:  in  der  Juristen  -  FacuUät  erbieten  sich  4  ordentliche  Proff.,  1  aus- 
eerordentlicher  Prof.  und  1  TriTatdocent  zu  17  Vorlesungen  und  4  Prak- 
tika :  tn  Her  medieinischen  FacuUut  sind  Ton  7  ordentlichen  und  2  una- 
sorordentlichen  Froff.  in  Verbindung  mit  dem  Prof.  Perleb  aus  der  phi- 
losoph. FacuUat  21  Vorlesungen,  4  Praktika,  1  Conversatoriuni  und 
l' Repetitorium  angegeben;  in  der  philosophisch en  Facultät  endlich  er- 
bieten sich  6  ordentliche  Professoren,  1  rolltibonit(>r,  7  Privatlehrer 
(darunter  S  Lektoren  für  ncnere  Sprachen)  nehst  dem  Prof,  If  erber 
aus  der  medlcinigchen  Facnität  zu  44  Vorlesungen  nnd  2  Praktika  über 
Philosophie  im  engern  Sinne,  Mathematik  und  Nrttnrkunde,  Geschichte, 
und  ihre  Hülfswiseenschaften  nebst  Philologie  und  Alterthurnskunde,  d.  u 

•  orientalisoheSpracheitjgriechischeund  römischeLiteratur  und  Alterthums- 
knnde,  neuere  Sprachen  undLitteratur.  Eüsind  mithin  im  Ganzen  für  üiesee 
Winterhalbjahr  97  vi^senschaftllche  Vorlesongen,  12  Praktika,  1  Con- 
Tersatorium  und  1  Examinatorium  von  21  ordentlichen,  3  ansserur-> 

V  d<entlichen  Professoren,  1  CoUaborator,  8  Privatlehrern  und  ISuiiplcn- 

•  ten  angekündigt.  Im  nächst  Torhergebenden  Sommerhalbjahr  18^5 
war  die  Gesammtaahl  der  Professoren  und  Privatlehrer  36,  d.  I.  4 
Theologen,  7  Juristen,  10  Mediciner  und  15  Lehrer  der  philosoph* 

•  Facultät,  oder  22  ordentliche,  3  ausserordentliche  Proftosoren,  1  Col«. 
laborator  und  10  Privatlehrer.  Die  angekündigten  Vorlesungen  der- 
selben waren  im  Ganzen  113,  d.  i.  11  in  der  iheolog*  Facvltät  ohno 
1  Praktikum  über  Moraltheologie  und  1  Examinatorium  über  Pogma- 
tlk,  15  in  der  Jurisienfaeuüät  ohne  2  Praktika  äber  romischee  Reelift 
'und  jurische   Streitfragen,  1   Examinatorium   über  Kirelmreeli^ 

'  1  Disputatorium  über  Pandekten  und  unbes^mmte  Privatissima  über 
römisches  Recht,  30  in  der  medicuMscj^n  ohne  4  Praktika,  1  Conver»» 
satorium  über  allgemeine  FAthologie  und  Therapie  und  1  Repetitoriun 
ras  der  gesammten  Anatomie;  und  57  in  der  philosophischen  Facul- 

'  tat  mitEinschuss  der  Praktika  und  Privatissima.  S.  Neue  Jlbrbb.  XIII, 
^4  und  255.  —  Se.  königliche  Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden 
haben  am  letzten  Neujahrstage  dem  geistlichen  Rath  und  Domkapitn-' 
larProf.  Dr.  Joh,  Leonhard  Hug,  Ritler  des  königlich  -  würterobergi* 
sehen  Civilverdienstordens  und  d.  Z.  Prorector  der  Albert-  Ladwiga» 
Univeraitil,  das  Conmandeurkreuz  des  Zähnnger  LöweBOideas  gnädigst 
«a  «rdieilea  geruht.    S.  Neue  Jahrbb.  XIII,  i/St.  [  W.] 

HÄMMAa.    Im  Index  scholarum  tu  gymnasio  academico  a  paachäU 
1835  usque  ad  paacha  1836  habendmrma  hat  der  Professor  Dr.  Chr.  Pettr* 
un  eiaa  AbluiBdlaog  de  origimbiu  hiatoriac  7?omaaae[48  S.  4.]  geliefert^ 
Hetbei^beba.    Bei  der  zur  Feier  des  Gebartsfestes  des  hunhst- 
seligen  Grossherzogs  Carl  Friedrich  von  Baden  am  StiBsten  Novrobr.  d. 

OB»}  ilit^eiMlile»  VaitMimiff  der  Mta^  dia  iraa  Hiciigtdeinial^ 
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benlm  Jf.  IM tiff  dl^ett^ov  SMtmdei  tti  d«r  bMgw  lANürflil 
g»itif tet  w«td«s  fU,  velche  Um  Ton'te  H^Facaltita  a«M«(i0ti6^ 
dm  PreiiaAr«g«R  am  tetemlieaBtwottoa  wMen,  i«t  41«  g«ldena  Fffftb- 
iB«4aUU  m  doi  ffteol»fli«ftcii  AuKttfil  ttM  ittid.  AnM'Avto»  fUn  . 
Iiies  (und  swav  diMem  mmmelfr  wmm  kwuImibibI)  fir  .mIm  BmM- 
.iHigddr  Aal^i^ivwlsniit  vofdmit '  jH^z^fialiir  hiitorb  CütocbitMii 
itt  elsdeii«  c1irM«M,'lt»  nl  iada  a  |NriaMi  e«deilae  aetale  infve  ad 
KecenliMÜnaiB  d«p«Mtr«(ar»  %vid  {■  i«  eafffdietwa  dootOM  «ceMaa 
paeea? «flal,  %«ld  pMifeeeriat»  «t  quid  Mae  ^«id««  ad  JmteaialMi  ifci 
ivUyioae  v«fa  ckiMaaa  iaibii«idaiB  a||«ra  delMaaf  Vaa  das  «ladj* 
flteM«s  Acaltfr  M  dia  iPreiMMdaiile  erhattaa  dar  «M«  M^lph 
MotUm  ihum  ans  Uaanbarg  fir  diaBaarbetinag  dar  Aofgaba:  Tnaicfla 
a.  d«  Iranaria  fhfoei  asatiiailca^phjtlalogica  at  fallialoglca^deacfiplia/* 
JDia  dar  iamtaafiaooltdt  «iagerdcbCa  Abhaadlmig  abar  dia  Aefgab«: 
.^Expaaalar  da  caacarta  dalidaraai  tau  «aoaadaai  piaaccfta  Jarii  ga- 
aaraKa  tan  aaaaadam  jai  aanamaa  ariaHaala*^  watda  aicbt  pnd«- 
wdrdig  bafnadaa,  nadrdla  raa  der  |MaiofpAlMl«a  Itealldl  aafgärtall« 
taa  baidaa  Praisffagaa  bliabaa  aabaaatwarlat»  aiartieh  dia  .awlftwaa- 
tMus  |,Cam  qaaatliaaat  de  virlattbaa,  da^  raeCüicatiaBa  ai  aabatqra 
liaaaraiB  aarfaraai  a^  aat  paifiaaaal,  qaaa  ia  tata  oialbaai  naximl 
'  aaat  maiBaati,  al  faibaa  Tal  aalaalatdiffsraalialia  plariaia  dabaal  aaai- 
qae  Muri  narite  bae  quoqae  ia  ra  pma  «lataiia  aarfaaMI»  Oida  pbU 
laaapfaaraai  paalalat>>  ai  lUiai  natUa  da  bae  dadriaa  aapaaaabvr 
atqaaaaaaqaa  lUa  ja  tbaaria  da  aavtia  Baaia  praaallfaril»  er  dffanU 
niias  fcriptis,  qoataaaa  aaa  ad  ataxfaai  at  aüaiaii  doctdbMua  fpaelaat, 
aalllgaataf  atqoe  ia  .bvmai  aaaipactaai  radigaatar,^  aad  dia^iaafb- 
wirihuihafUleket  ,,Qaaafajlar,  quateaaa  aaaTaaiaias  caarfi,  qnaa  ad  fa* 
latem  pabUaaai  ipaatoat»  tingalaa  dvaa. hi .tractaadii  sylitia  cartia  legi- 
'  baa  «Iveaaiicnbava  al^aa  auigittrataeai  aame  aabiaittara;  aiaiali|aa*i*<' 
Ha  baliaalor  legum,  qaaa  racaatiaria^i  taaiporlbae  ia  divaiaia  tarrii 
baa  da  ra  lataa  aaat  Haie  qaaailiaai  operua  daCäila  TamiaaU 
.aaffSMal«  taabi  aaaeadilar.««  S.  Neaa  Jabrbb.  Xn,  4<8 — 40.       {  W.  ] 

JaaA.  Aa  «lar  daiigea  Vaifenilit  lebvaa  gegeawiltig  M  ^rdea^ 
tfalia  aad  2i4  ^aaaaaravdaatUdia  Praf eMaren ,  IS  PHTatdoeaaiaa  aad  0 
Marar  tier  Kdaila.  Bfa  Zabl  dar  Stadiraadaa  iit  ia  diaaani  Wiater 
454,  aad'beteag  iai  ▼origea  Saaimar  4f$^  Taa  deaea  eidi  190  daa 
tfiaologischen ,  1^  4«a  Jarbliadiaa ,  daa  aiadiciatiebaa  aad  4t  daa 
'  pbilaeapbiicbea  WNeenicbaftaa  widaMlaa,  TgL  NJifb«  SIV,  UL 

hämmm  Dia  erledigte  ante  Labntdia  aia  biaa%aa  Pidagagiafa 
aad  daa  davk  wbaadaaa  Piaiaetoral  (S.  Ifaaa  Jabrbb.  XV»  281) 
iit  dam  aiatea  Diakanaa  aad  bisberigen  awdiaa  Lalnrar  dar  Sabaia, 
^dngail  Qehkmrät,  aMt  eiaar  Ueeoldaog  von  1M6  Galdea  aad  41  Kraaiar 
im  Gaatpeteosanschlag  übertragen   worden.     S.  Naaa  Jabrbb.  VS^  ^ 

Onaama.  Zn  dea  fiffentlieben  Prftfbagea  aad  aa  dam  Akte 
dar^reftaatUieilongandem  hie^l^en  Gj^mnatiam  Tonil4  —  16,  Septmlir. 
d.  J,.ilSS5}  encbien  ein  gedrucktes  Verseicbnist  der  LeUrgegenstände 

'  Digitized  by  Google 


4 


MMftdvMiclfMi  fhmkungm  im  Mim  4tr  agiiiiliflg  «rJ  Jb- 

kftrv  yuA  WwndSiMtw  iMOkm,  SriCM  H«ft  Wh»  Orftho^ie  «ai' 
Orllio|«iplil«.  Y4b  fVomr  IfWiiifsr^  Pir«f«ti«v  wi  GyamaiiML 
(OarlMli«,  SiicMrMiiBr«!  mm  WHIi.  H«t|^af^  8.)  Dm  iMtUmi* 
wwmdkAtAu  fot  fiflh  im  ItMwdUiiMwn  StttdWi^akv  gMA  gekti»- 
^e»,  «^r  ff*ht  a«f#  N«m  ai»  ^MMtliMii  hervor»  im  AmCrit 
'In  IMm  eiMgan  Bafttttbest  ikn  fiatwvrfdlM  Mitehm  Sdhalfhnw  m 
TfltviflilIciMa,  §h  lang«  gehem«!  anriMidta  wM,  ah  ikr  nSdM  WM 
svgtwIetM  warieNy  4ai  I^ehraiyanaaala  aa  varaMliran.  Pea  gaaaaa 
L«lirfcr«b1a  taehs  Otaiiäa  mH  A«m«Ii1bm  voa  ZtMmmtg^  KaHigrapUa 
I  ttad  Madk*  IbMavgea  Ifiaf  L«lif«r,  4ea  SIrecCor  nril  eingofifrlafiaa. 
Dia  Fra^uaaa  kal  wieder  aad  awar  um  1  SdiSier  aligeaamaieai  da  im 
^Oaaavn.6i  wlrkifelm  Sdialar  M  dea  Ea^friftiagea  fiHliaadaa  waraat 
ahaa  S  BaepNaaiea,  1  Geetarlienarnnd  •  irilwead  dee8eiia|ialtrae  Am» 
getreteaai  atoNdi  In  I  88,  fa  II  4,  ia  III  U,  ia  IV  ia  TTvad  eta 
ia  viele  in  VI,  Daraater  befeadea  eie1i>84  Offeabaigef  vad  8  Ad«lige. 
6.  V.  Jalifbb.  IV«  m  ^  838.  [  W. } 

^aMtaama.  0ai  daeige  Oyiaaatiaai  faatte  m  Bada  dae  MmI- 
Jaliffe  1884  la  eefaaa  8  daaiea  148  «ai  <■  Ma  dea  Sdin^diia  18tf 
•11Y  Sebiler,  w8lelia  va«  dem  Mreetor  Dr.  C  fM»  JMre»  den  Fim* 
taelar  IPvaf.  liWe/sIiI,  de«  deareelar  Siftmaaa,  deai  8al»aalav  M* 
mMkf  dea  ttMIwbMIorea.  fVIlse^  JTatfMadk,  ZUmumn  aad  Dr.  8MbiiÜ, 
dea  Hdtrüelirera  Dr.  ZeMri  aad  IT.  Oetsnm,  deai  PMlnMUrar  lycm, 
dem  MeheMelirer  BMt9  aad  dem  Maelkdiireeter  aad  Stadleanlpr  €8». 

JtM  BBi:^  ftateirriclitet  Wmrdea.  Der  leteta  M  eret  eelt  de«  Apitt 
-def  h  18S8fiait  dee  verstoi8eae)i  Stodteaalov»  OdreM»  angaMII, 
der  GaadidaC  'ir.  Gmtnfa  vefCriftI  mir  iaterimittiieli  die  Stella  dea  kf«8- 
keil  CaUalvaratare  SmaaM«.  'Dae  aam  Sclilaate  dee  SelmUalmi  1818 
<am  88t<etiff8¥.)  erkehleaeaa  iPragiamm  eatliiit  etae  AUtäadiung  Mr 
die  tdeen  dar  Aofe  uad  (Cle,  ittrauf  bmAenÜe  ÜngUrbOMtUMm  dm» 
eetfteii;  vo«  dem  CellalNvrater  Dr.  MaR%  [  Quedttokarg»  gedr.  M 
Barne.  i888.  88  (29)  S.  4.] 

RMvävt.  Ab  die  Lyaeaarndfreetiaa  Iii  die  Waitnng^  ergafigee, 
vater  Beilegung  des  Leeclaafpfanee  vam  letatveidÜMieaM  Sladieajalir 
aa  die  M^t,  Kfrdieiitecilea  elaen  aeoea  liectIaaMekeaNifiemtie  w^tg^ 
liehet  laid  ^aawicliieken«  welelier  dea  Mng^t  projekAHea,  d.  h.  Im 
Orande  vaa  dem  Cartar^er  resp.  MeHaAelmer  Ljcenm  copirten,  Ia  der 
6ammie4oDelkevathoag*  vom  J.  1884  (Neae  Jehrbb.  ILII,  414)  aar 
Aaitertt  '^nrj^  modlfielrleii,  jedeeh  immer  aoeh  aieht'  ale  Verevddung 
pairticirten  allgemeinen  Schvlplan  fär  die  büdlecben  Mittelschulen  nnter 
dM  verhandeee  Lef^rerpersonale  dels  hiesig^en  Lycenms  Tcrtheilt  dnnia* 
stellen  hat.  Das  Lyceuni  vird  niso  liöchätwahrscheinlich  mit  dem 
Bede  det  gegenwärtigen  Studienjahre«  aufliorcn  zn  sein,  ivns  es  äeit 
eelner  Gründung  durch  die  Bernhard inisrhe  Linie  der  Markgrafen  vea 
Baden  gewesen  ist,  und  der  Seohe  uatb  ui^hu  tkU  eta  erweitertes  Gjm- 
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rfimifcliBiittliBirfd  SifwKkvnilisWkflit'^tfMlkflBiy^  lll#*]piUl9MyAiiiA#  V^ßh* 
todhii^fMiMffl^  Gmado  rateogfl»^  itft,  ifcwlw  dtor  Balwwf  ftr  ^ 
b«Hl«ii  AbtMiaogtfe  ObtfvIwM»     I,  i«v  VL  |iitti|Jbibcii 

iVcfHMdiiftt  («bef  WMF  ail  Jo  S.  Staate  wdohentlMh)  «alw  Iiete^ 
gggeMlftaiw^  »nfnUitl^  -Ei  liaiitk  iogtr,-  4i«  Ifotfoiaiirtiiig  mU  Mbw 
»SciMte  Oelerii  «Mgilüitl  wcrdaa;  kttofai  «•  ist  nidit  «miialMMBt 
4iM  auf  tolühfl  W«ifa  4le  VarwiilKlidiaag  te  Rafona  4av  Mladhaa 
MUtalialMdaa  mH  «SaearpidagagfedMa  Mkt%nfi  bcgiaaM  aallla,  dar 
1  nviliwaaiig  flar  4iasas  Stadia^iahr»  aa  der  Matigaa  Aaitall  vanffMani» 
,i«laa  RaüliCatT^faMa  wAida.  —  ParPraf.  .iagaa»  Mmibmggm^ 
ahaalalnar  an  daia.Iiyaaani)  ift  aam  Basirktliaoaialrtar  dar  ia  Watl- 
iMim  wladaf  Karga«talltao  BaairiiabaniBipactia« ,  wia  tia  fir  daa  Um- 
faag  daa  vatmaligen  Mün-  aad  'Aialiaflitabat  baftaadaa  kat»  aiaaast 
.vardaa  oad  wird  dia  Aatialt  ia  ktaraer  Zait  rarlaitaa;  *  6;  Biena  ^ 
Oaiifflib»  lU«  12f.  —  Darch  dkePaBfiaairung  dat  Prot  Ar.  Maidfiagbal 
-4ar  Vra^  Dr.  Wimtfdi  am  Anfange  de«  gawArtpgan  MmValwda  Ikala 
Walinung  in  dam  Lyaanmrgaliittda  arkallea,  nnd  an  glaldMt  Zeit 
«ach  dair  Praf.  JdAaan  Maasrder  dureb  dia Verlegung  dea  kaliial.  Mal*  - 
tabrari^^iaaia  nach  EtUiagan.    8.  Naaa  Jahrkb.  XV,  tt»  Dia 
•aa  dam  Ljeams.  arkd^ta  Jüneik    «ad  ScbrelklakfaiataUa  Tavilabt 
«iaitwallaa  piavitarieck  dar  Uatarlabaar  «n  daa  klaiigan  atidümkaa 
bakaaiakale,  Fenllaand  A'llkara.  [  W.  ] 

Buranaii.  QhMk  lim  G^mlnait  aam' Jakra  IM.  I»  dam 
vergengmian  Jakra  aiad  abiiga  Varäadernkgaa  ka  Lakfas-Falrfaaaki 
jaingetreten.  Indem  an  die  8Calla  daa  Lakrara  dar  MatkamaUk  and  dar 
Jiatarw Iteeeicbeft,  WU$em^  Dr.  Jleikaiamk,  kie  dahin  Lehrer  damel- 
kaa  WlwaaeakafSlaia  an  dar  fttllar-Akademia  In  Lnaakurg,  kdrafaa, 
«ad  dar  aa  dai  Oymaaalam  aa  Gamal  ^araetala  Hilfelakvir  VwOmmt 
4afak  daa  kiekerigen  Privailekiar  aa  Haidalkerg,  ^  ITetiiaiann,  armttl 
varda.  Dia  XakI  dar  SakUar  :iraa  awieekaa  140  aad  liO,  |  alaM- 
mieoke,  |  aadara  Knrkaman,  (  AatlAndar^  weleka  in  fdnf  CliMaa  aiK 
tarriaktatwardaa.  Dav^n  kakaa  «arWdta  Baifa- PrUkag  kaekmdaa 
'vad  find  aa  daa  akadamieakaa  Stadiaa  #i>ergegnngea.  Daa  Paagnanm 
•am  Oilar-  Emunan,  waickw  der  Diaeafar  Dr.  Wim  geeekrlakaai  aal^ 
4biali  aniear  daa  gehnlaaehriehtea  QuatgHemm  Hof&Uunm  VMBmm  K 
(Biat.  IStk'pagg.  6S  in  4.]  Dar  Pregram»  sur  Feier  dar  laadesheriK 
Keban  GeknrUtages,  bei  welclieni  der  genannte  eine  Rede  über  -dia 
Ergebenheit  daa  baMitcke«  Velkee  gegen  lein  Forstenhaus  hielt, 
Jmt  den  Dr.  Fuldner  zum  VerFnsser  und  enthält  commsntaiion^  IIA 
OphUü,  [Rint.  1835,  pagg.  24  in  4  ]  Das  Michaelis-Progranini  enthält 
aaeeer  den  Schalnachribhfen  die  erwähnte  Rede  des  Direclors.  [Rint.  I889u 
gl  S«  in  4.]  Zur  Feier  des  Heforniations-  und  Stiftungsfestes  des  Cyna- 
aadiums  disputirte  der  Dr.  Schitk  iiher  1  licscs,  welche  besonders  vei^ 
achiedene  neue  Urtheile.über  l  uniischc  Literatur  betrafen.  [R.  pagg.  4 
in  4.]  Zur  Feier  des  Jahrea-Wcclifeeld  wurden  von  Gymnasiasten  »erhs 
Redea  uüU  Gedichte  in  deut«cher  und  lateiaiiclier ,  griecliitociittr  uad 
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inbcMt'V^lmmeri  ühu^iai^mvim  itipcr  p^mtnpia,  hreuia  per  estm- 
pla,  ltl«r  4m  TnubteD  ^tv  Mastdimi  imdi  BnthöUoiig  der  Zakunft, 
über  die. Richtungpen  ier^Zflit  mileiii  Streben  nach  Verbesserun «<:  <le< 
ö-ffeatlichen  Zustandet,  ü.  a.  w-.  Was  die  äusäcrn  Vcrhüiln 
Lehrer  bctriflt,  so  sind  die  mehrerwnhnten  neuen  IV orinaig^ebiilte  der- 
selben nunmehr  realUirt  worden,  wie  überhaupt,  vi>n  der  höchsten 
Sfoatsbeliürde  Alles  ge&cliieht,  was  zum  Flor  der  AntitalC  gereichen  Uun. 

•Wkrtiiüim.  Das  Programin  zu  den  öfTentlicben  Prüfungen  im 
hifsi|rriBn  Gymnasium  am  5 — Octhr.  d,  J.  (1835)  enthalt  vor  den  Scluil- 
DHchri^hten^  Probe  einer  Ucbcrsctzun<:-  tics  (JviuUis  von  Smyma  (IsUuch, 

Verse),  TORI  Prol.  Platz  (Wertheiiu  gedr.  bei  Hotbuchdr.  Holl 
€Ö  -(4b)  Seiten  8.).  Die  Uehersetsong  wird  ohne  Zweifel  ihre  Aner- 
Icennung  fiikden,  wenn  »ie,  einmal  vollendel^  eiaen^  Beistand tbeiliigelid 
eifocr  Ueberfleixattgftl»ihli(j(hek  alter  Autoren  aufmachen  wird.  —  Dof 
Verselchnisc  der  von  Michaelis  18S4  —  35  ertheiltMi  IieliMlaBift»  flit- 
liiU  dMfmialiii  ],.  i.  der  okarsten  Clast»«  die  sonst  ▼orgcfcaiiND6ia 
grj€citib&e:tmd  roriitiabe  lifmliir  sieht  mdir  ab  lieh^geH^^nilftiiil«  wai 
M  der'  vorherrtchendeii  httiaiiiiitliiciieii  TaAdeas  der  Obertotawai  to 
Gymnaaimne  «uffallM  kAimte»  wann  .diese  A'iislMayag  di^  hedhit 
wahneheioyfih  mit  der  Beglenuigmrardaiiag  BaiaaMMiiltiage«"fee- 
niöge  welclier  die  llieeigea.  Ahitoli^sten  sim  6ebafe  iiurar  ForibÜdatf 
tft  der.Miiioiogie  und  ia  der  Philosophie  al«  Logik  lUidEtjcbolegie  di» 
IJfliTeteitäti^iÜfl/gaaieft  Mir  länger  au  lieeoehetf  liabea  (vermatbliebi  ab 
die  gesffIfclkH  aaberaataile  Zeil ffir  die  FaebstadleadaaerB  wnrde).  Um 
LecliooBv^rceiehaiM  ielgt  nebst  der  Bemerlcaog,  dass  für  den  Pief* 
Plati  während  der  Dauer  des  letstea  Landtages  fiiisscr  den  übrigen 
Lehrern  auch  Hr.  Pfarrer  Jf  aZirfi^  sopplirt  habe,  ein  detaillirtes  \  er- 
aeiclinir^^i  dor lateinischen,  griechischen  und  französiüchen  Privatlecturc 
der  Scbuier  in  Prima,  wobei  äuch  diesHmnl,  wie  noch  jedesmal,  zs 
bemerken  vergessen  ist,  ob  in  der  anfrii^elieiicn,  allerdings  lietnirlitli- 
chen  Bücherznhl  alle  Schüler  das  ISiimlirhe  <;^'kseu  haben  oder  nicht.— - 
Die  Frequenz  der  Anstatt  hat  auch  im  li-tztverflodt^cnen  Studienjahr 
vieder  und  zwar  um  6  wirkliche  Schüler  abgenommen«  da  nach  Abzu^ 
der  anterm  Jahr  Ausgetretenen  .in  Prima  8,  in  Secuada  11,  in  Tertia 
21  Bad  ia  dea  beiden  Ordnungen  der  Quarta  28,  zasaaMnen  78  vor- 
baaden  wtfrea.  Uhler  dieser  Gesammtzahl  wareä  wieder  nnr  18  niebt 
aus  Wertheim  gebürtig.  Die  Zaiil  der  8elmler  nach  Verschiedenheit 
ibrer  OeaSesaiea  ist  diessmal  nicht  aagegeliea.^  SEmt  Uaiveraftät  ist  im 
latstea.Stiidieaiabr  beia  Seliuler'aberge||aiieea.  Dar  Difeeter  sefarsibt 
die»i»der  geriagea  FrdfVMiB  der  beidea  obf ra  Cbss^a  an,  uad  glaaiilc 
^«'dlMbe  werde  »leb  «icb  Beaeftigiiag  der  Besergaisse  &ber  die  In0* 
berige  SeibiUiSndigkeU  dei  Gynunatiams,  die  'jnan  bier  vor  aUssi 
wansAt» .  boffeatliith  bald  wieder .  Terlieren.  .  S.  Neoe  JabrI».  IJft 
tSl  -r-:M  tfad       480.   .  [  W.^ 
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APPIANOT  AAESAN^POT  ANA  BASIS.  Emen- 
datam  et  CTplicitani  cdidit  l'arolu^  (hiildmus  hrüizcr,  Voltttnen 
priüs  scriptoriä  libruä  cum  8cri|jtMr;ic  tlisc  rcpantiii  cuntineoi.  B«C<H 

itai».  Vetüi  o4  tocU  iiiiii|»Ulraf.  1635,  XVI.  n«  287  8.  ^r.  8« 

Nach  F^.  Schmi e der' 3  teMcnsÜichcT  Bearbeitung  der  Anabasis 
des  Airiantis  Terging  ein  Zeltranm  von  Tier  und  dreissfg  Jahres, 
ohne  dass  der  in  Ticlfacher  Hinsicht  wichtigen  und  lehrreichen 
Schrift  mehr  Beachtung  geworden  wSre,  nh  ireleirentnchc,  aber 
immer  niur  einscitiffc  und  obcTÜächliche  Jkrück.^iclitigung  der 
Philologen  oder  Beniruiii^  einzelner  Historiker  und  Geographen 
Ijewähren  konnte,  lind  \\ie  i^^ering  diese  gewesen  rnid  wcnf^  l'or- 
derlich  für  die  Herstellunir  der  in  weit  liöherem  Grade,  als  ge- 
wöhnlich angenommen  ^ird,  durch  Fehler  entstellten  Urschrift, 
mag  man  aus  der  Versicherung  abnehmen,  dass  !n  allen  den 
zalilreichcn  seit  jener  Zeit  erschienenen  Schriften  der  PJirloIogeti 
'  etwa 'nur  für  ein  Dutzend  Stelien  l^t  ricliti^un^cn  zu  linden  sind, 
von  denen  die  besten  Lobeck  und  J.  G.  Schneider  gehören.  Und 
docli  rausste  für  den  Pliilologen  nicht  weniger  al»  für  den  Histo- 
riker die  Anfforderung  sehr  nahe  liegen,  «ich  eines  Schrift«?tel- 
lers  anzmielunen,  der  hinsichtlich  seiner  Scbreib^irt  dnrch  selten 
getröbte  Reinheit  der  Sprache ,  Anmnth  und  Klarheit  der  Dar- 
stellung, zw  der  sich  olnc  sehr  cigenthümlichc  naive  Bequemlich- 
keit des  Ausdnirkes  gesellt,  alle  gleichzeitigen  Schrift^teiier 
ohne  Ausnahme  überragt,  als  Gcschichtsrhrei!)er  aber  durch 
sorgfältige  Forscliiin::  iind  unparthciische  Kritik  einen  bedeutenden 
Platz  unter  den  griechischen  Historikern  iiberhaupt  einnimmt, 
nnter  denen  aber,  die  über  Aiettinder  ge^^rhrieboil  lialieiit  wie 
•dian /'Aof  12/9  urthcUte  ^  ohne  Zweifel  den  ersfen. 

Indessen  wenn  urii^earlitet  aller  dieser,  ^^ie  wir  hoffen  dilr- 
fen,  nicht  mit  Unrecht  geriilimtcn  Vorziiire  y\rrinnns  einer  so  * 
ziemlich  der  Verge^ffenheft  gleichen  Vernachlässigung  anheini  flelj 
f»f)  ist  es  ihm  danun  nicht  sclilcrhier  ef;:^angcn  als  manchen  an- 
dern Sf hriftKtcrfcrn ,  die  trotz  der  geriihmten  Biütlie  pliilologi- 
scher  Studien  ebenso  unverdient  dasselbe  Schicksa!  theüen  und 

itt  KxUik       ittterpretetioii  imfvttttw^aflrtüclt  Tcrnac)üäsia||t  uxsi 

H  *  Digitized  by 


m       t  Gfloebiteli«  IiiCteratBr» 

cineVOTidbRIItigun^diirchdenDradlcTom  FSrAnfiinHi 
Btehfen  das  bkher  Vmiiimte  /.  JB.  BUmdi  In  «dner  mnifnhiu 
Ücheii  Bearbdtang  (Königsberg  18S2.  2  Binde)  mdiholen  m 
woOen.  Ree.  beAidet  «ich  in  Betreff  derselben  in  dem  ide  man 

'  yinü  goten  oder  scUbmoen  Fall,  ein  fnilieres  Urtheil berichtigen 
in  n^nen;  er  roehit  die  ansfuhrlicheBeiirtheilmig  dieses  Werkes, 

'  liie  «r  in  der  Leipzig^er  LÜerataneitimg  18tt.  nr.  4t*  48»  49  n. 
nr.  142.  42.  gegeben  hat»  IMese  ward  in  der  ersten  BVreude  über  - 
ein  so  seitganasses.  Unternehmen  geschrieben  und  daiiei  manche 

,  Sdiwache  und  ^ele  Mangel  fUderschen«  die  fortgesetiter  Qe- 
brauch  der  Ausgabe  ihn  geldirt  hat  Aach  jetst  noch  erkennt 
er  den  grossen  Fleiss,  den  Hr.  Elkndt  auf  seinen  Sehriflstdier 
verwandt  hat,  bereitwfflig  an  und  rühmt  besonders  die  genaue 
Keuitniss  der  Sprache  desselben,  die  sich  auf  sorgfiltfge  Samm- 

•  lungen  stütsen  mag:  aliein  Mher  gestellte  Ansprüche'  findet  er 
nicht  befriedigt  Abgesehen  davon,'  dass  richtiger  Takt  un4 
kritisches  Gefühl^  ^htofirian  und  IHTÜuttionsgalie  nicht  mt  den 
Eigenschaften  gehören,  auf  welche  die  Bearbeitung  sdiliessen 
?IIÜMt,  zeigen  nur  in  oft  grobe  Yerstoi^e  eine  sehr  mangelhafitp 
Kenntniss  der  Grammat&jund  die  ünbdEfimmeriheit,  mit  der  die 
.offenbaisten  Fdbler,  woini  auch  die  über  alle- Beschreibang  tcf- 
wahfloste  Interpuidilh^n  gdiort^  fortgepflanit  8ind|  lassen  auf 
eine  nicht  an  .entsdiuldkende  Itüchtigkeit  oder  Gedankenlosig- 
keit sdiliessen«  Auch  ue  Befangenhdt  im  Urthefl  fflber  den  so- 
genannten eades  optimua  hat  nicht  unbedeutoide  Nachthdie 
gehabt,  wie  in  jener  Beeension  gezeigt  worden:  im  AUgcmeinen 
!aber  scheint  Hr.  EJlendt  keine  ^nung  davon  gehabt  zu  haben, 
wie  sehr  der  tezt  seines  Schriftstellers  noch  im  Argen  Hege. 
Dafon  wird  ihm  die  Ausgabe  des  Hrn.  Prof.  Krüger^  vielleicht 
auch  die  folgenden  Bemerkungen,  nach  denen  wir  nicht  sehr  fe^ 
sucht  haben,  einen  Begiiü' beibringen  können. 

Zn  der  hier  anzuzeigenden  Ausgabe  entschloss  sich  Herr 
IKriiger  ans  «der  auf  Erfalirung  gegründeten  Ueberzeugung  von 
der  ZweckmSssigkeit  der  Sclu-ift  zum  Schulgcbrauch.  Es  war 
.aittmga  mur  auf  einen  etwas  korrekteren  Text  als,  er  in  den  frü^ 
bem  Ausgaben  zn  fiudeu  Ist^  abgesehen,  allein  die  Menge  der 
Verbesserungen,  die  er  vorzunehmen  für  nöthig  fand,  der  Um- 
stand, dass  er  in  den  Besitz  eUies  Exemplars  der  Sduiücdcr'sclieii 
Ausgabe  kam,  au  deren  Kand  J.  G,  Schneider  ausser  zalilreichen 
eignen  Bemerlningeu  die  Lesarten  einer  Pariser  Ilandsclirif t ,  die 
S€htpeighaeueer  der  Jüngere  im  Magasia  Encyclope'dique  1803. 

•  ToL  I.  p.  447  if.  bekannt  gemacht,  beigeschriebea  hatte  (man 
.  darf  sich  wundjern,  dass  liEr.  Ellendt  daTon  nichts  wusste,  da  er 

die  Notiz  davon  sdion  in  der  Ersch  -  Gruberschen  Encyklopädic 
unter  Arrianus  finden  konnte  ) ,  endlich  die  Walirnelmiung,  dasa 
der  neueste  Herausgeber  weder  die  Lesarten  der  Handschriften 
Gronov's  noch  der  j^afieler  Au£jg[ab6  überall  sorgfältig  angemerkt 
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hMmt  hmibmUm  mm  m.  rtdfgw  arwrilgiiat  dton»  PtMu.  Mm 
BfUfcitieiiiiig  Vestdit  tete,  dM  uter  ilem  Tett  dsr-  krftlielie 
Appanl  In  iltor  Kine  gegväben  kt,  fir  wdkte^idil  UdmUMfl 
mlle  Leger  den  Heniuf^elier  dadto  Mte  wodc«,  '«hbmI  «r 
die  h9eluC  MfoHswerllie  Vmioht  MM  ««brauet  hat,  «bw 
CfcNMiv'«  HmdMhiifleo  dm-^mdiQddldie«  Angriiek 

xateidrteBs  «lai^^  bemadttoB,  hie  dwlkwc,  •  wfer^ett** 
tmiM|^60ls,  T€mia>im  nt  «ihfl  tgftguaii  ald  qwod  Oieaoi^' 
avoto  eonnittMffiMl»  vM  afusTlderatar  fpsb  dos  TerUs  im«,** 
Nm«  Mdto  nnbeMtlEtolKlfinilltel  Staden  Oub  kbm«  Jera  Pt- 
«Inr  Lewlai  aicht  sv  CkMe,  efavclie  laMMhe  Beuml—gm 
AeSke  Am  der  ÜBtaneMmetA  mH,  ddg«  Mhr  sdidM  ehi  Md«- 
MT  nernid,  delr  aidil  gcMuil  iein  umlla  Btee  eile  aber 
«reite  bei  welkm  ibu'iregea  dndi  Ae  etoM  Veibiamvoiiieii' 
HBieopgelm,  die  ao  Mljlralek  «ad  edbaffilBni^  sindi  daae* 
«aa  idcM  aebeneii  m  betumpten,  Hr«  Sr.  bebe  in  dkw 
raaataM  mehr  ^elrtel  ab  aHe  adiie.Yerganeer  gnaiiBW«a> 
Itamalabt  genug,  daMaiUbare  graamatiulie  Febler,  dla*Mtf- 
tedeu Test tevaaatelMeii  (z.  IL  14.  t»  ti^  X^'pav  dfiov^ 
0t  ^/itfMav  oder  dfioMiSr*  BL  M*  1.  (2  V|) 

^u^tÖQjm  at  imii^fifr.  V»%t.  (S)^flMAtff«^  at  amiMaM* 
T  cSv  lyo^  Mdtt'  at  cifi^  i/Ä  #1»  11*  t.  ibv^r^a  ^  inkm. 
Ml        dtir  ixt^^p  aV^^  W^ofti^oi«  wa  MI* 

liar  Mlla.    TL  a  S.  'Ittfa«  f»^  ^»^^p«^  ^9>fff  Mkdab»  al. 
iMlotoitt  u,  a»'Ob)  weggeadianl  abid,  «acb  davdi  tiela  weaeat 
lebere  Veftaderaafoi  lit  llr  elae  ytMae  ShU       Staüeii  eii' 
Mwet  flfan  aafgegangen. '  Dabin  ffadneai  wir  T.    (L  (9)  oud*' 
Mif  t^s'Mflly  apa  xmgutg  1$  dmOttop  Uifai  Sgiotr  aL  a?»«l. 
X  S.  {6)  at  v^§ß-ame9s  imA  t^  doüf  diptnimfMtMmti 
StoQonm'  yßLiZ-  (7)  ail^*      dafiaya*8vot;  xgatolrj  iuhlvoq 
i0M       BXgyat^m  at     iti  a  1.  iaadi^*« 

i«»oild«v,  wa  dia  valg^  pai^a^.aii^  aa  trldarabm^  kt  (vgL 
Xeaopb«  Amk  L-t;,4.),  daaa  aa  Jade»  vardrfeaees  anaa  <Ka< 
Yeibaeaenoig  iberaelM  u  bäben.  •  Eben  aa  Ist  ea  l&  1:  miV 
der  Talg,)  ^  dl  S^hm  ot  JEcNftfaSSM  mI  ^«o^te  dfir^  taadi 
i^fMHnm  atatt  dea  jetat  vaa  JQmiBr.  herfeateUleti  aMi) 

SaboB  aaa  ^S^am  gerin^klea  IMb  der  veaaiidMeB  Teiu 
beaicruagcn  daa'Heraaseebeta  btam  die  Laatt*  eiaea  Sabiaaa 
amdien,  wla  lied^^end  der  Text  dea  fldiilflBteUers  ^c^kwmm 
habe;  »  dea  tetaten  B^hern  kt  bäum  elae  Seitab  wa  amd  ahdid' 
atf  ttodldie  mehr  oder  minder  bedeutende  Verbeaiarungcn  attai^ 


^  Die  eln^klommerteo  Zalikn  Uozeicbiraa  die  Pltfagnipbea'  dar 

fiübeni  AUtbeiluDg.  ' 
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und  velbst  da,  wo  vian  nicht  mit  dem  HeraiiB^ber  ciarerstaiideii 
sein  kann,  muss  man  seiuea  Scliarfsinn  anerkennen.  Wir  wer* 
den  im  Verlauf  dieser  Recension  manche  SteUe  der  Art  anaufüh* 
ren  Teranlasst  sein,  ;Euvor  aber  einen  Gegenstand  besprechen, 
der  für  die  Kritik  des  Ajrrianits  Ton  gröasier  WiditigkeH  ist«  £r 
lietrüft  den  Werlh  des  <x^'x  Florentinus,  den  GronoT  gewöhn- 
lich schlechthin  aptmui  »eimt  und  Hr«  Kr«  durch  A  beseichnet 
hat«  Alle  Herausgeber  siod  darlUier  einig,  dass  er  im  allgeonk- 
nca  wie  die  vollständigste,  so  die  beste  VL\i^&e  allen  bisher  yer- 
gUehenen  Handschriften  des  Arrilnus  td ,  und  im  Gänsen  k«ui 
ilber  die  grosse  Yorzuglichkeit  desselbeii  ktiii  Zw^eifel  statt  finde«». 
Dilgegen  finden  sich  an  einzelnen  SteUen  so  ofienbare  titfüt  ter 
tcrpolationen  theils  entscliieden  schlechtere  Wo9l#y  4am  <#;Vll* 
möglich  ist  sein  Anseha  überall  festxuhalteiU  Dleas  rermodit« 
selbst  dclunieder  nicht,  wiewohl  soni»t  in  seiqjMi  Wlitphen  Ur- 
Iheiien  durchaus  Ton  ihm.  abhän^i^.  Ais  Gegner  dieser  AMiiel^fc 
Tersuehte  Hr.  Ellendt  das  Ai^ehn  der  HandscfariTt  su  bekämpfe^ 
In  einigen  FUlenait  Bncht,  im  Gänsen  nicht  mit  Glück  und  der 
gebörigea  Consequem^  Wir  haben  darüber  in  der  oben  gedach- 
ten Ree.  ausführlich  unser  Urtheil  dargelegt,  nach  welchem  wlv 
gleich  weit  entfernt  von  Schmieder*s  ängstlichem  FetthAltan 
jeder  Lesart  des  cod.  A. ,  wi0  f^n  Hrn.  EUendt'ft  Inoonsequcntcm 
Schwanken  denselben  im  Gamen  die  liette  und  reinste  Quelle 
bclnuditen^  vnd  finden  jetzt  um  so  wen^tr  Grund  dasselbe  auf-*  . 
SQgeben,  da  iiir  Ten  Hm.  Krüger  dieselbe  Ansicht  befolgt  ntflflik 
Dieser  hat  sich  zwar nie.  itehaupt  über  df^n  Werth  der  ver- 
^liiediieti  Handschriften,  se  «uch  über  den  des  eo4*\A«  nichi 
anndrücklich  erklärt,  aber  iberall  demfeUMa  «In  mtWlhlrilr 
nes  Uebeifinridil  eingeraiunt  Dim  konntn  0der  musste  viel- 
leicht an  nodi  mehreren  Stellen  geschehen,  ven^demen  gleich 
kier  einige  erwihnl  werden  mügen.  II.  19«  exte«:  lyva  xul  t4i$ 
$m'  uMt^t9^fiififüt^iviwüpivfU^^  Big  difanlrjQC^ 
eiv  tijg  fpiXayyogz  wb  können.  «■  nicht  gut  heissen,  dass  Hr.  Kiv 
diMie  l4esart  der  «Iten  Ausgaben  und  gerülgem  Handschriften  tar 
des  cod.  A.  dwatog-Sv^  die  acht  grieclMhy  die  ieliwleiig«vo 
nnd.dem  Syrachgebramh  des  geiqritflitcllen  gcerftne  vergn* 
spgen  hat;  TgU  Y.  10«  2.:  Syva  iövvat^^  i3y  nsgä^au  — 
III«  15.  3.  (6):  xal  Tovroi/  (tiv  86oi  Öieiixeöov  dice  ttav  iftaf 
IdUttnfÖQov  ifvyov  dvä  f^^ofof** .  UUjßßifOS  di  iyyi^  99 

i^Wfou  ^df,  efaMM0«it|  die  wenn  Irgind  eine  dieser  KpMfc* 
MMIIAnfkduneferiieile.  Bbher  hatten  die  gefifiAlelen  Per- 
ser versweVell  feUm^ft.»  ob  d9  oti«  W»9S  itttol^ 
iXl'  vnkQ  ömt^Utg  otxtUtf  lifttviCofieM»,  wie  es  §  2«  Üess; 
Mst  nachdem  ne  rieh  dordigeschlMen,  daehten  sie  i|idil  mehr 
daran  Widefstad  n  leWen«  iU'  f^sv^w  ijöii  iM 
8e  gefSttst  gieiit  die  Lesart  des  eod.  A.  idnen  fahftneia  wd  («i« 
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.  senden  Siim ^  ^i^Hidendas  einseitige  Argiuneiit  lästiger  Wiedei^ 
lioliinf  nichl  «Iiis  ^eriugste  gUU  Aehnlich  urtheilen  wir  über 
IV.  ß.  5.  (8):  öe  iai  xdv  ^cJ^JOV  ?;x£V  o\*  ?;  ^ia;^r/  tykvBXO 
4taj^'«g  rot' 5  örpariwrag  fx:  rcai/  TtaQOVxmt* ,  wo  wir  dnrchtnt 
Iteiniu  Grund  sehen,  aus  dem  man  die  l«e8ari  mg  iy.  rav  Ttcc- 
povrcjv  versclimähcn,  müsste«  Denn  Javis  die  Formel  ttav 
TtaQÖvzGyv  olme  cSq  einigemal  bei  Arr.  vorkommt ,  darf' nicht  als 
euU;cheidend  gea:cn  das  Andere  betrachtet  werden.  Solche  Stei- 
len aber,  wie  VI.  2.  1.:  ual  tovtov  \toaczH  ix  tmv  Ttaf^ovxmv 
fiiyaKoTiQina^^  sind  ganz  anderer  Art .  überdie^s  die  Ahiialime, 
da^  die  Partikel  von  firemder  Hand  liiuziigelügt  sei ,  ganx  im- 
§Uublkh.  Audi  lY.  17*  cxtr.  zieht  Ree.  die  Lesart  des  eod. 
die  hier  noch  dnrcli  andere  Handschitfleu  und  die  Baseler  Atifl-^ 
gäbe  unterstützt  wird,  der  des  Vitlcanius^  die  Hr.  Kr.  aufgenom- 
men hat,  vor:  oog  bl  f^rjyyt^to  avteig  jiki^avÖQog  bv  oiffij  mf 
ial  trjv  ^fniftov  U.cahfBLV  (tnotBitovti^  tov  Zmia^tpov  ti^v  9t&* 
^oAf^v  jtaQcc  'JXi^avÖoüv  ni^jtovfSiv ^  <og  djtoöt^ifovng'CCKd 
0tpw  avTov  Tovzcp  TCO  '^oyco:  avtov  ist  ziemlich  müssig aber 
ttvtSv^  da«  der  cod.  A«  hal,  giebt  einen  sclir  pausenden  Sinn; 
mti  sich  seW&i  den  Alexander  vem  lial&e  .zu  iialien  sclückcii  siä 
ihm.den  Kcpf  des  Sptlamenefl:  also  ma-iick  selbst  zu  sirheni 
i»iiiBeu  ^ie,  einen  andern  ans  dem  ^^  ci^e.  Aach.  IV.  20.  2.  scheüii 
«8  bei  V^eiten  sicherer  derselbeii  Uänd^hrift  zu  fol^ren;  Ilr.  Kr. 
schreibt:  mg  ^1  ^wöag  TS  iftv^izo  xai  .ßucUUööm  Ott,  %akow^ 
%aL  —  ixl  rqydE  ccv  wv^i0^at  bI  ^mtpptfv^  etvtS  y  yvvii  Ire.* 
Wf  dl  ^m^QQVQVCav  iTTi^Bto^  ctv^ig  ioi^^at  ftrf  ri  ßlaiov 
*j^kliavdQOV  trdtf}  f'-g  v{}qlv  ^vvtßij :  die  Wurlts  a  if^kg  i^i- 
ä^eet  felileii  im.  cod.  A.  und  selien  oireaUar  einem  Glossem  viel 
zu  ahiiUch,.  als  dass  man  Aikilaiid  nelunen  sollte  der  besten 
Handsdirift  zu  folgen;  M^ren  sie  wirklich  vom  Schriftsteller  ge-* 
fitliriebcn,  so  hätte  es  I^iemanden  einfidlcn  können  nie  auszu- 
Jirs.ven,  das  Ge^entfieit  aber  ist  sehr  glaublich.  Ganz  so  urtheilen 
wir  über  V  I.  1 1,  X  (13):  acal  ot  f^thv  ^vXo)  Ttkiqybvza  yard  tov 
leQavovg'Akb^avdffOV  Tcai  Ikiyyiclöavta  Ji&öuv ,  atfd'ig  Öt  dva- 
iSt&ifrrc  ßktjd'fjv  et  t  ßekBt  öiu  tov  ^cogaxog,  >vo  dajj  in  der«?el- 
beri  liandschrift  fehlende  ßXrf^rjvai  sicher  nichts  anderes  ak  eiae 
eitlem  Abschreiber  vcrsuciiie  Ergänzung  ist. 
Auf  die:ic  und  ähnliche  Weise  möchten  noch  an  inaarJier 
andern  SteUe  Lie&Drtrn  dieser  Haudschnft  zurückzuführen  sein^ 
au  einigen  bedürfen  sie  nur  einer  geringen  Nachhiilfe  um  für  die 
richtieen  «rrUen  tax  können.  Einige  Beispiele  dafür  sind  in  der 
ReceiLs.  der  Kllendtsc  hen  Aufgabe  iin^eiiilirt.  Vielleicht  gehö- 
ren nocli  folgende  zwei  Stellen  hierher:  III.  10.  1.:  Tctvra  xal 
Totaura  äkXa  ov  xpkkd  xagcmakioag  tt  xnl  c<vziJtaQcr/.?.r]9tlg 
T(uv  rjysfjiovnv ,  QaQoav  izl  Ocplöi  ÖuscvoTtoifiü^yai  zi 
Hn\  dvcnraviö&at  fx?X£uö8  tov  6tgrtr6v :  so  Hr.  Kr.  mit  den 
litn  Auegjbeai    Ikar  Mi*      (fou  den  üüinfen  H>ndt«hrilliM 
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AhMhifr  tedi  die  Ihttowniigiin  «nd  im'  Znolen  adn» 
F«liDi«BB  fiilmMttili^licUBUMlMba.  AMi  m  dtoMBiZvMte 
tteü  «irfe  ulfllit  «uliabaMi  Imimi,  m  ••  §5  «.•.9  «Min 
■mh  qprifiet  da«  GefenUelly  er  spradl  Umi  MMi  du.  Wir 
flaublni  die  Stelle  eAik  den  ea^emeMMB-ttui,  weM  wtm 

^öij  biaUvov '  6  ÖS  rote  filv  öetavauoiBtö^a^  9aQ€tyyiXkM$*  Mm 
swelte  Stelle  steht  IV.  14«  t^t  of^tag  ovdh  ot  nccw  sttfto) 
t^v  atpi^ötv  %al  ^pyyt^o^voi  iv  raJ  tota  *jiXB^dv&Q(p  vMkQ 
%äv  yvGjQL^cov  ts  xal  otj  la&ovtov  G(pttg  8xog  ötsscgax^  (vi^ 
q>nva  dviygatpav.    Der  oed.  A.  hat  o^reig  InQ^x^y  '^"^  dvom 
Beachtung  verdiente,  weil,  wiellr.  EUendt  gut  bemerkt,  vondieseiB 
compoaitüm  bei  Arrianus  diu  passiren  Formen  nicht  Torkommen, 
ein  Umatand^   der  bei  <lcm  ziemlich  abgeschlossiien  Sprachge* 
brauch  des  Sciniftstcilers  ^ehr  bemerkenswerth  ist.    Es  wfiro 
darum  wohl  besser  gewesen,  wenn  llr.  Kr.  dicss  aufgenonuneii- 
hiitte ;  muss  man  aber  auf  4ie  Lesart  ÖUTiQccx^fj  einiges  Gewieht 
legen,  so  kann  man  onog  di}  B7cgd%^  für  das  richtige  halten* 
*  So  spricht  Arrianus  öffer,  %.  B.  II.  8-  extr.  onag  ^Iv  Öt]  ixgdxQ'T^, 
'  Die  von  Schwei^kaeiiser  verglicliene  und  vom  Herausgeber 
Wim  ersten  male  benutzte  Handschrift  hat  an  einigen  Stellen  vor- 
treffliche Dienste  gelektet    Dahin  gehören  III.  16.  1.:  oiteBd' 
»TQioi>  LXTcalg  dg  toze  statt:  BdxtgiOL  kauveXijXv&ox t 
T£.  29«  3.:  iv  tolg  TOTtoLg  statt  ^dvotg.  SO.  5.:  inl  fQ 
nvözsL  st.  xlöveif   mit  dessen  Erklärung  sich  Ree,  früher 
nicht  wenig  abgemüliet  hat.    Ebenso  vortrefilich  ist  die  Hülfe, 
die  sie  an  einer  früher  ganz  sinnlosen,  lückenhaften  Stelle  bietet 
VI.  22.  ü.,  die  nun  riclitig  so  lautet:  xal  dnokilmö&ai  filv  zct 
öMga  XQog  rrjg  d^TcazBfog  im  ^tjgovy  InsX^ovzog  da  zov  vdoc- 
%og  kv  T-jj  ^aXdöö}]  Ttacpvxora  q>aivBO^aL '  zcSv  ÖS  dal  zag  git^ag 
9ala60i]  ajtLükviaö&ai,  oöa  kv  xolXotg  jrop^otg  ljtsq)vxuy 
Mv^avnsg  ovx  vnavo^zu  z6  vÖcag ,  otal  ofiag  ov  ötaip'äeiQaö&at 
TO  öivÖgov  jtgog  tfjg  ^akdöörjg:  frViher  felilten  die  Worte  TcatpV" 
xoza  q>alva6^aL,  zav  ös  dal  zag  gl^ag  zi]  ^aXdööt]:  und  V.  11. 
extr.:  ol  ydg  ikacpavzag  /loVot,  änogoL  aiöiv  ngog  zovg 

lußaivovzccg  Titnovg^  ^  0$  äJJiij  ^tQUuä  sv9io^O£f  wo  sonst 
das  letzte  Wort  fehlte. 

Eben  so  ist  eine  nochmalige  Vcrgleichung  der  Baseler  Aus- 
gabe nicht  ohne  Frucht  vom  Herausgeber  angestellt  worden,  da 
llr.  Ellendt  wol  die  Dnickfchler  ziemlich  genau  angegeben,  aber 
eine  nicht  ganz  unbedeutende  Anzahl  guter  Lesarten  übersehen 
hatte.  So  das  von  Hrn.  Krüger  II.  Ii).  0.  (9)  richtig  aufgenom- 
mene dg^afiivovg  statt  dg^d^tvog.  I.  28.  3.  (5)  der  Artikel 
vor  ^a^^im^Mc  ILitÜ.  'd*  (5)  iiioxiJiMw  MQUtcok  statt 
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'  09roi^  wo  llr.  Ellerult  noch  ohcnrin  iinfir^tiniclicr  Weise  be- 
merkt: pro  OTT  OL  TtaQf  ixo  i  cur  Poppo  Thucijd.  /.  f^vti' 
bendnm  ccnscal  oxtj  naQii'Aoi  ci;o  uofi  asscqnor:  denn  die 
AnraerkiJii::  zu  1.  tili  H-  k:\»iri  diese üeiju  rk  11114:  nicht  rechtferti^eü. 
Vä^av  bc'iiKikt,  ab€r  vensclimiiliet  von  llni.  KUendt  Ist  IV.  10.4- 
(5)  (Iii-  richtige  Lesart  ti  ro)  xvgavvov  %xhtvavxi  statt  rcj. 
liiiiirc^eii  V.  1.  2.  (S),  ^vo  die  Base  ier  Ausgabe  das  richtige  von  * 
Hrn.  Kni^er  aufgenommene  xa  yäg  xoi  xard  rö  dnog  ^vvxi-* 
^imi  Ol)  TtLöxd  hat,  statt  %a  yag  — ,  führt  llr.  K.  rd  ydg  rt 
I  tl»  Lesart  derselben  an.  Wer  Recht  hab c ,  kann  Hcc.  nicht  ent- 
gehe! den,  Arr.  hat  ohne  Zweifel  w  geschrieben.  Uebersehca 
ist  ferner  die  richtige  Lesart  der  Bas.  Y.  H.  1.:  rj  ü  öri  riv^ 
alX\]  fif]Xcevyf  iiulvy)  ix^tw,  wo  Hr.  Ell.  das  falsche  kxelvTj  fort- 
gepüaiizt  hat,  imd  V.  2%  4-  (6)  fQUtXovv  xaQaxa  ngoßtßX'^ü^ai 
I  ^q6  %av  afiaimv  statt  «(»o^^^^m  tmv  aua^av.  An  allen 
diesen  Stellen,  die  onsdiwer  Termehrt  werden  köiuien^  ist  ohne 
Zweifel  die  Lesart  der  Bas.  die  richtige,  da  nmn  annehmen  darf, 
dass  die  in  dem  bisherigen  Text  «kommenden  A^iweichnngea 
nur  Drucü'ehler  nnd  andere  Irrongen  sind ,  die  jede  neue  Aus- 
gabe fortgepflan^  und  mit  andern  Termehrt  hat,  wie  denn  Hr.. 
I  Krüger  auch  in  der  Vonwde  p.  VII.  sechs  Stellen  anfuhrt ,  ^ » 
ganze  Worter  ansgefollen  und  von  seinen  Vorgdifeni  üawah« 
waren,  die  jetzt  wm  der  Bas.  hergestellt  sind. 

Die  Rmiibmmmlamgm  S^&neider^M  bestehen  theila  in  €ita- 
ten  der  Grammatiker^ '  4fo  mm  dieser  Schrift  Stellen  anführen, 
theils  in  Conjecture«.    Ilm  wdf^s  nicht,  ob  es  hn  Flau  dei 
Herausgebers  lag,  entere,  to  wdt  «ie  bekannt  waren ,  vollstin- 
\     d!g  zu  geben,  indessen  darf  man  die^^s  nach  dem  sonst  beobach- 
\    tcten  V^fUoeii  wokl  imehmeik   Baaii  Mtten  folgende  Citaie 
;     nicht  aui^i^eiassen  werden  sollen:     IL  4.  B.  Eustathius  z. Diony-^ 
idm  Pmeg.  p.  200.  Beruh.  z\i  lY.  12.  4.  BcUicr^s  Ammänt  T.  L 
I     p.  170.  8.;  zu  V.  4»  1.  Eustathius  z.  Dii^^  p.  304.,  s.  Ellendt 
praef.  zu  V«L  ü.  p.  I  u.  Y.     Auch  konnte  M.  13.  4.  erwÜHlt 
werden,  da»  nch  Saidas  htSfutov  fliirtft  Ikm^  hat»  «idarar 
«it  dem  Znsatz  avxov  dffaöTOVwuu 

Was  Schneider  s  elgime  Yerbessentnircn  anbetrifft,  so 
den  sich  darunter  viele,  deroi  Wahrheit  ukM  bezweifelt  werden 
kann;  auf  einige  derselben  war  auch  Ree.  geialkn.  Manche 
•ißd  problemaüsch  and  einige  hätten  vieileicht  gut  wkM  erwähat 
»werden  brauchen,  wenn  nirht  Hr.  Krüger  aus  andeni  Grün- 
den Tolktäodige  Mittheilung  £är  MMt  Melt.  Sollte  iheriiMfpt 
niit  der  Asgabe  der  YerbesserungsrorsaUSge  Andere,  etiim 
nach  dem  von  I.  Bekker  befolgtcaMBcip,  zugleich  ihre  Wahr» 
MheUiafakeit  bezeklHiet  werden,  so  Iiätte  eiiK^  noch  strcsngeve 
AaMnU  getroffen  werden  können.  Auch  für  diese  Heliauptu^ 
■iffniglaiah  Mer  einige  Belage  atciMiu  L  ^  (11 ):  mro- 
s%MRto  M  fMl      ^jH^i^fug  MQMftüßlttu  ttvoadloo  üi^MnIo  ' 
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dvd^fitt  slvai  ty  'A^rjfvä^  Iiierzu  die  Note:  Ava^iqfiara 
Borkeckiiis.    Wir  branchen  dem  ^elehrlen  Ileraasgeber  uiehi 
erat  beincrklich  zu  machen^  wie  diess  Gc^jchenk  der  Persischen 
Bj^stun/^en  zu  der  angegebenen  Bestinmnmg  aia  Ganzes  geuom- 
men  eben  so  richtig  avd^rjua  genannt  werd€ii  konnte,  als  mit 
Benicksichtigmi«:  der  einzelnen  Rüstiuigen  dva^^ata.  Nicht 
*  g-doz  unrichtig  ist  eine  von  Hrn.  Kileudt  angefülirte  Steile  V» 
20.8.:  XQW^'^^     xofii^ovta  xul  iXitpccvrag  dtDQOv'jik^dvdQOf. 
Die  Bemerkung  zn  1.  28.8.  (11):  %coqlov  tijg  Kaglag  Iv  toig 
oxvQCJtatov :  iv  toig'  fidlLÖta  adscripsk  Sckneiderus;  soU 
wol  blos  Interpretation  sein.    II.  3.  2.  wird  Schneiders  Vor- 
schlag, yivovg  drj  statt  yivovg  ts  zu  lesen,  durch  HersteUoiii^ 
besserer/  lutcrpunktion  erledigt.     Gar  kein  Grund  war  FV.  4* 
extr.:  xal  istl  t(pÖ8  y  öiaiig  ovx  km  ndvxcöv  Uxv^cov  lyi- 
9BT0'  bI  dh  fXTj,  doxomStv  av  fiot  xal  ndvtsg  Ötafp^agijvcu  iv 
(pvyij^  ü  fit}  '/^Xe^dvÖQGi  to  6(3fia  kxafis^  vorhanden,  dem 
Vorschlage  Schmicder's  öl  dl  fii^v  statt  bI  de  fir^  »u  lese% 
Berücksichtigung  zu  gestatten.    Die  bequeme  und  redselige  Aus- 
führung des  einfachen  iL  Ös  fir^  durch  d  ßTj  'y^Xe^ävÖQfa  (!<4Afi^av- 
dgog,  das  Ilr.  Kr.  Torschlägt.,  gefaUt  auch  uns  hesser)  to  ödifia 
&ta(ie,  ist  ganz  dem  Gebrauch  des  Schriftstellers,  der  eine  go»4 
wisse  epische  Breite  iiiclit  versclimiihet^  gemäss  und  nicht  auf^  ' 
fallender  als  zum  Beispiel  bei  Herodot.  L  'SO.:  lag  ol  Ttccgd  d6|<nr 
^or^yfiuwa     (Dg  avzog  xazsÖoxEE y  und  an  andern  nicht 
seltnen  Stellen,   deren  einige  Mattbiac  in  der  gricch.  GranuD. 
p.  1311  f.  anführt.     IJebrigeus  hielt  Ilr.  Kri'iger  ehemals  (zu 
Xenoph.  Auabas.  p.  114)  ös        für  ungrlechisdi.    Auch  iV.  9. 
extr.  scheint  die  viüg.:  ov%  ivÖB^öccL  öe  ovdh  xgog  tovzo  avt(S 
tovg  xoXaxsla,  lg  ctvro  kvÖiöovTng  viel  besser  als  Schueider's 
ig  ncvrov.    Ganz  verkehrt  und  viel  lieber  au.  versehe  eigen  «US 
Schmieder's. Ansicht  über  IV.  28.  3.:  shratdhxal  ü§iOff  kv  inpa 
ty  nitg«  xoAv  tuxl  «ü^opov,   nriy^v  dvl0%av6titv ,    ag  xom 
dxoi^fsw  MO  "Cfjg  miy^g  vÖmg:  er  wollte  xoidttpffi/.  liebri- 
feii»iiit«rpuBgirt  nmn  wol  bcigef  so:  dvtu  de  aeol  vdtoif  i»  äxg« 
ty  aktga,  nokv  xal  xa9ag6v  xijyi^  dvl6%ovaav^  dg.  — >  Weä 
aber  efamial  von  Interpunktion  die  Rede  ist,  bemerkeii.  wir.,  das« 
der  Text  in  dtaer  Aasgabe  auch  durch  durehgingige  Berichti*« 
j^Df  derscUk»  und  zweckmässigem  Abtilpüiing  der  Pangrapliea 
wmiitUch  gwmmum  iMbe.     Es  muss  dien  dantm  besondM 
kttrorgeholNa  werden  ^  weil  beides  bisher  nmniitwortlich  ver- 
liMyitsigt  war.    Im  Ganzen  scheint  Hr.  Kr3||ttr  hinsichtÜch  der 
Interpunktion  den  ButtmannMil—  OwMidaitzen  gefolgt  zn  sei% 
•Bein  ohne  sich  durchgängig  conseqnent  zn  hloiben«   Dm  indes- 
sen die  AmMIm  liimiMbcif  sich  nicht  leicht  M§rm  warte  «ad 
fMü  «idere  sa  lei|it't«h€iu  Vibrig  ist,  mögen  ausser  der  allge- 
UMlaen  Versiehemng,  dM  Ilr.  %ju  ieUoi  cIm  iiinstöreiide  In- 
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flurcli  ^ecfcisäääigc  Aeuderung  der  blossen  luterpiniktion  voll-^ 
kommen  ^erechtfertisrt  liat,  Dur  folgende  SteUen  als  chcii  sal* 
eher  Berichti^iuig  nocii  bedürftig  hier  cr^äluit  n\  erden«  IV.  7.  5. 
mnss  das  PuAktam  nacli  inc(iv(o  mit  einem  Komma  vertauscht 
werde«,    IV.  8.6.  ist  so  iiUcrpun^Lrt:  cag  d£  xat  tpv  fPtllnTtov 

xai  ovtof,  'AAstdvÖQjp  ^  zov  Kahtov  yÖTj,  ovxiti  tP  tavto^ 
ovta  TtoeiSßsvHv  uh>  rd  toß  fpikianov  — :  offenbar  muss  duü 
Kijinnia  imcli  i^öri  getilgt  inrerden.   In  eben  diesem  Kapiiei  §  9 
kt  feK>  iüterpiin^jirt:  KXüxov  dl  yivk6%a^  ^ivov  rt)v  a^ua^zlaif^ 
QV  yfi  MQyiOuivQv  'j^ks^dvdgov  xat  dvanr)d)^<iavtog  l^t*  avtov 
flig  ^axQti^o^ivov  dnax^Tjvai  filv  öia  ^tvgfäv  JJ»  VJit^  ta 
ttijdff  T8  xal       fa<p^ov  zijg  axf^agf  Iva  iyivizo  ngog  UtoXa'* 
fitdov :  diese  Worte  können  nicht  rerstanden  werden ,  wenn  man, 
nicht  nach  iyivato  ein  Konmui  •etzt*    VI.  i>.  wurde  der  AniaJig^ 
ikü  neuen  Kapitels  zweckmai^^er  mit  den  Worten '^Ailavdpog 
tihf  ovv  gemncht  worden  sein.  Filsch  ist  VI.  25.  6.  interpun^'rl  3 
da  r}vXio{)7j  y]  6xoaxLi(  n-yog  i^Laulimo  oliyov  t/darog»  aiiZQÜ 
öjj  svtxa  zov  vdatog  a^gpl  davzBgccv  q)vkaK^v  %zL  wnd  VII* 
\h.  4.  wol  nur  durch  ein  Versehen  das  Piinkiiim  nach  'yioiag  bei- 
behalten.» sowie  §6.  ovÖB  tcüv  %ä  \  lXt^dvögov ,   ygcii  clvTmVp 
oig  tLol  iinXlov  iyd  ^vfitpigofiai ,  IlzoXafiaiog  xal 'yiQiötößov^ 
Äo$,  das  Komma  vor  olg*    ^^I«  ^  ^       das  FualüUlBi  Back  xia- 
fiir  Sinn  nnd  Konstrnktion  ^Icicli  störend. 
Wir  haben  in  dem  bisher  lUmerkten  eine  kuraeAngxibe und 
Cliarakteri<!t!k  der,  wie  man  sieht,  nicht  allzu  bedeutenden  kri- 
tischen IlVilfstmittel  Hrn.  Krii^cr's  zn  «rebeii  versucht  und  *ler 
grossen  Verdienste,  die  er  sich  um  die  Berichtigung  des  Texte» 
erworben  lial ,  schon  im  All^remeineii  mit  frendiprer  Atierkrnnün^ 
?;eilacht.    Es  wüic  jetzt,  wo  Mir  dem  HerauKgeber  in  Fiiiizel- 
iiciten  zu  folgen  gedenken,  nichts  leichter,  als  die  mitiieiheilteji 
I   Proben  schöner  und  scharfsinniger  Verbesser^ins'en  um  ein  be- 
'   deutendes  zu  verraeliren,  aber  gewiss  auch  nichts  üherfliissiger, 
<t*»nn  einerseits  ist  man  solcher  Vorzüge  in  den  Km^ersrlien 
1   ^Mibrii'ten  f«chon  f^cwohnl.  andrerseits  bedarf  es  nur  eine^  liiickes 
m  das  Buch  selbst,  um  itberali  genügende  HestHti^un^ea  dieser 
^aaptung  m  finden«   Wir  glauben  daher  dem  Herausgeber  wi« 
<Wn  LpRcrn  dieser  Ree.  einen  viel  grossem  Dienst  sa  erweise% 
^veuii  wir  die  Ansicht  desselben  iiber  solche  Spellen  besprechen^ 
wir  aeiner  Meinung  nicht  Jieltretoi  können,  oder  übersehen« 
Felller  glauben  bemerkt  m  hanen,  so  dass^enn  diese  Bemerkoa- 
^  gleich  ak  ein  B^rag  wm  Kritik  emes  ScUfiatfeUm^  dessea 
**cttes  uns  gar  sehr  amHersen  liegt,  m&§tm  wm^nhm  werden. 

Ber  Text  Anabasis  des  Arrianus  ist,  wie  schim  oben 
"innert,  immer  noch  durch  nelfache  Fsükr  entstellt,  woM 
imii^  ansdrticklich  bemoiBt  werden  most,   dM  seit  Gronov 
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ibaiüyi  wft  4isr  Sorg&lt,  nie  f^ic  dto  MMle  Mflift  Recht  m 
B^lcliem  GescIiSft  verlangt.    Ree.  weni^tciiB  zwdfell  Miiai 
Aogentöck,  dass  eine  noclmailige  genaue  VttjgleichnB^  der  Flo- 
maäku»  HaniMshrift  Tiele  Bechaikliclikeiteil  'ciledigen  wwdii 
Indessen  ist  nach  seiner  Attrickl^all  AliiMlnie  cinifi^or  Lücken 
jEahl  der  Steilen  nicht  zu  gross,  wo  die  KonjektonlMlIr 
wannMärn  tfäatte  die  wain  Hand  dei  SeUftsteilera  herzuslel- 
,  ka.    Vortfteiirtirtea  Nachdeakea  oid  «kie  fWetiiBhe  Stunde 
werden  noeli  mndieB  -  Felder  foitfernen  ttmeiif  m  -viel  mh 
Hr.  Kriifer'Vdion  Torgearbeit^  hat   IHsterlMMAI  Uer 
VerfklueB  In  der  Veitede  &  DL  fiiiifeBdei: 
AfriiMi  Ad^hui»  cwlecliiiifmi  ojpe  ewewimii»  Mt,  ee  teili« 
lieri  pot«^  «ft  qaiiNNdiM  liilMefeMNl  wod»  ■mciiifw  vldetfk 
MI  UotteoeeeeliHiitaiei  latoiiectwee  apere  EwyawtitiOMtllliiie 
WB  reverentli  me  eMkctteote«  temwwk  l>ritote  nmeaee  gMwie 
tao.    Vmm  elkm  im  -  fk  Mob  «hl  lest»  mdecte  egiM  vkämt 
fetSoMB  uoa  defuÜHe,  ktferdimt  edeo  BMMyriesAimiDfidMBL  Miepo« 
tisse  \1debunt    Ita  fued  G,  11.  ^  fvo  mccr^cof  ft  iv  |i£lip 
eMusßi^rmr  «et«  i*  iUmatm  ihm  edUi;  «era/cdK  dh  kß  pUf 
Jtütßdtmv  rijg  oImpIi  ^dev  ämayd^tw^  Id  per.  ee  pnubol» 
IWMiarhiw  tlderl  peeMt    8ed  foi  Mnftierit'Mo  lioe  Joe» 
Aiftan Xettepbenl»  Teriie  Amb.  t»  !•  f.' eqpmriMe^  ia,  epl>- 
■er^.  eoeiMite  wtbe  imidfeste  eorrupta  pvoMilte  a  mm 
eMeadate  eiM.  fteUiflltatii  ewteM  ratiMcet  ee  mm^  Inliear. 
dm  dtni  quod  nieiftiae  .tiEtaiiiii  etadfla  eooeallwi  eelaL^  Jene 
YmalilMiiiiiif  keim  Be^  eb  Tidlkenueen  gegrnndef  heettllgen,  , 
eemt'elier  wmSmM  im  dieeer  BfUlhuig  vAoki  bilHgeas  die  Am^  .1 
eidit  Iber  die  nfmMAtet»^  die  ellgim  ; 
KiMk  idv  ?cideAlicii  werdeo  anwle,  gliddiahenrelie  ebcr  ^ 
aef  dieee  BeuMteng  ner  aeltoa  Bhiiiua  gehabt  hat,  oad  dfo 
ia  den'  .Teü  eidjgemiBidene  Veriieaaerung.    Bt  kl  es  joeer 
SteUe  die  Kede  mi  der  Metfaksiglcelt  der  Maeedeidttr,  die  ett 
dem  AnftnmmeD  Ifarea  Mwoadeten  KStiigs  sweifeltBe:  Ahf|ioi 
te  lui  fMQü^m         Bcttg  fihß  it^^y^ov^Mveg  foro*  ^f^l^ 
tiäg  — ,  &nog  dl  dM90i9Q'ij€ovtai  tk       obuUtVy  feMmir 

avtolg  tov  'AlslctvÖQOv  ipoßov ,  xott^uSv  va  iv  itiöqt  adtmfid^ 
wv  Tora  d'  iöoKovv  bIvui^  UnTcAeBiAer  bt  eüerdiega  die 
Aehnliclikeit  dieser  Stelle  mit  der  des  Xenophoo.  a.  a.  O«:  — 

iv  jtoXX^  axogla  iioav  orEkXtjVBg ^  Iv^fiovftfVOf  8f»  Uk 
ratg  ßaatlicag  &VQaig  ^6av^^  xt/xA^  d'  avxoig  navxn  noXlk  imI 

i^tlXiv^  dmüxov  Ö£  tij^  KXläÖog  nkiov  1}  (ivgia  dfeditty  W** 
fifov  $*  üvdelg  r^g  oöou  »Jr,  nota^ot  Öh  Öitigyov  «dta- 
ßuzoi  Iv  |4^u<p        Qlaaöa  6öQv:  oUdA  warum  soU  man 
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hier  nicht  an  eine  ziiiaUigc  oder- absichtliehe  ilebnlicUkiti«  ydo 
sie  die  RemiriMM.des  im  Xcnophon  bdeicocA  iMinns  an  dio 
Ifand  ^cben  mochtr,  di  iiken  d&feii^  sondern  eine  sklaTlsdiB 
M  iederfibe  dmelbeii  Worte^  Mdi  dm  nit  8o  bedeutender 
Aendcrong  der  vulgata ,  annelunen  müssen?  worin  besteht  denn 
die  so  flOtte  \  erderbniss,  derselben  ^  die  diirdi  gelindere  Hälft» 
nicbi  weggesqliafft  werden  könnte?  Offenbar  nur  in  dem  d'  vw 
Uoxovv.   Diess  batU  Ree.  lisgst  in  y'  geändert ,  und  wem  dat 
idqlil  gcfälU,  der  mag  es  ganz  tflgeSi   Nun  fällt  aller  AnstoM 
Wieg  Qsd  t6it9i  yi  giebt  dlttes  dwakm  pas.^enden  andd^&ndL- 
venbang  angemesseneii  Sinn:  aamr allen  andern,  vorher  er»' 
wSbnten,  bedenklichen  Umstanden,  die  bei  einem  plötsüeliea 
Tod  des  Alexander  die  Räckkehr  der  Bfacedenier  acliwierig  odef 
unmöglich  machen  mnaaten*,  wareo  aie  gerade  damaU  Ja  der 
Alitte  unuberschreitbarer  Flüne:  yom  ys^  .sagt  AniiM,  oder 
anch'bloa  vdfit  als  wfirde  Alennder  n  kebwr  schlimmem  Zeit 
jrteiben  komiea.  So^  ^vlm  ufr^  km  der  Stelie  «hne  aBe  . 
gewallaame.  Aesdenmg  dn  Mhr  puaender  SAm  gegeben  werdanf 
wrigena  lit  bleiM  andi  die  an  sich  m^beda^nde  Aoidcnaig 
Ton.  TB  nadi  mna§m¥  In  dl\  die  &.Krfiger  waehmnoniata^ 
keineawe«  zu  überacben. 

Da  die  Zahl  der  einsetaes  St^ea^  die  €hie  BcipreAaaB 
bedürfen  mSd^en^  aehr  groae  Iii«  adlamir  mn  genStUgt^  iM 
»of  daa  Wchtigate  zn  beaehrinkea  und  folgen  tob  Jetei  an  der 
Rdbefolge  der  Bacher.  "Wir  beghoieB  mit  der  markiahdlgea 
Stelle  hl.  9.  (8):  dtplimo  bA  «4  oqo^  tiv  jA^W  ual  It^ 
«nid«  im^m  avt^  uatit  tA  gravci  tng  i»id$im  fig  M  tA 
,  Mog  tmv  «i  l|i«09«9  zmAilol  rfs^tffiM«  smA  et  0^i^xs$  e| 

^  sniH^efis  eiflt  $§1x6^91^  well^  flraiio?  lyxcoQliovt  der  fiel^^ 
midber  0  i^oQmp  eder  oo<tei^.  A«f  Jmi  vnd  aonnt  aeeh 
mnahea  andere  war  nnahhlngig  aoehBce.  gefaUen,  jeM  adbeint  • 
«ihm  sieht  miwehnchefadich,  daaa  die  Tulg.  dodh  fidittg  icL 
MsMlbea  Menadien«  die  hier  gemeint  aind,  werden,  *wie'ei. 
aeheiat«  dovah  ot  ^rOol  am  Ebde  des  Kapilela  heneidnM*  Sa 
tieie  dmrt  gam'  heaümmt  ren  den  ßagßccQoig  mrterarfdeden  wer* 
(iif^fnMovs  ifikoifg  ual  xmxws  ofaUi^^ovg  ßaQßoQOvgy, 
«ad  die  Bewohner  dea  Htoma  eben  die  nnahhingigen  Ttaeiar  - 
«U,  hana  kdne  der  anfgeatelltea  VeaairtfaBngen  tteraeugeo^ 
hm  h«Bit  daa  aeadrwdlich  hfaizugefügUi  m$Xtauipoi^  wraa, 
wenn  nicht  Ten  aeaatlHeflicheaMenaehcadli  Bede  wire, 
vvMeibat  rentand  Bee.  ^ht  diheri  8afamic4erhaita|Ualkt«. 
Mm  er  aa-  efaM  Karawane  TeaKaailenlea  daiAite,  waAr  aaui  4m 
M  Safinrt  Jag.  M.  alaht  gam  onlhnBch  cebiaadiieiiiyglia^M^ 
Yer^dchen  lana.  Wer  aber  eine  deuWMre  aad.aaiMaiB^ 
Aera  AakBadigung  dieser  f/MVo^o^  hier  Tedai^^t  ^  badaaiM^ 
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wte  ofi  die  Griechen  einen  noch  nicht  genannten  Gegenstand 
durch  den  Artikel  gleich  als  bekannt  einfuhren,  woÄr  J.  C. 
Held  zu  Phtt  TimoL  S.  395  nnd  Ree.  su  Flut.  Themistokl.  S.  11& 
einige  Beispiele  g«geiienhAb«i$  auf  SlmÜche  Weise fihrlAniuitn 
I.  11*  (n))  nadidcm  er  vorher  im  Allgemeinen  Ton  ftinf 
fädulta  Maprochen  hatte«  fert:  xal  ^  ß£v'Ia66Bmv  vuvg  äU' 
mmu  «St6tg  MoiöWy  «k  wice  danelb«  mü  Veih^rgehenden 
•chon  genannt  worden*  Sonst  «nvihiien  wfir  am  dteeaa  Kapitel 

3»ch  den  Vorschlag  itap  rjv  statt  muQ*  ov  zu  lesen  zU  sehr 
auhlidi,  allein  §  4.  scheint  kein  Gmnd  vorhanden  n^it  Wieder» 
iiolung  der  Präposition  1$  TgißaX?.ovg  xai  ig  'Iklvglinßg  Wä 
Schreiben;  aber  d»'  ttvtäv  ifucBöeiv  J  B.  ist  sicher  in  immötSlß 
^ma  Indens  wie  Schneider  wollte  und  Kec.  adion  früher  an  einem 
andern  Orte  bemerkt  hatte,  vgl.  ill.  13.  oxtr.:  liM  ü  it 
fts(far£08  dia  t&v  x&ltm^  und  JHedor.  XX.  l%i  ff^mm^kov- 
xtov  ydQ  üqofdwigx&v  ag^äitm^  &  (ihf  Jutv^/iK^mtfav,  ä  d' 
ttaöav  dtsiMMaftK»  WundOT  wfirden  wir  uns,  wam  Hb 
&r8ger.§  2.  drparclfff  atatt  des  von  Schmieder  euigeföhrten 
tilug  amnickgelasaen,  wenn  wtr  nicht  mehrere  Stellen  licmfiii 
bitten  V  wa  dte  F^rm  6tQcnda  lach  dem  gewöhnüi^  ingeoM»* 
menen  Unterschied  beider  Formen  nolliwebdig  ist,  Hr.  £r.  ab« 
0t(^tBni  beibeiialtea bat  So  Vn.  8»  1*.  uavAt^  etf^täiß  tai^ 
tv^p  9eiam  noJiM^  jmiI  fiUoit  ujfi^Hißng  dem  eabwuile 
Ina  nbdil  CB%dM,  daie  die  Stelie  mr  dann  eSneo  Sttnn  gleM^ 
wem  na»  alov  acbrelbt  oder  6tffomi9  in  dicMr  Bedentaii| 
gfauAl  .  mid  vn. 1«  «ftvii  ddjiay  fe'JMot^f  dfe^miS 
ffr^slir^  BDeiiAl).  yfmk  ivir  um  Ar  Jetat  mir  beoierinHi 
Mnaen,  dasa  andieM  flictteft  der  Begriff  ejyidftle  aothmttdtg 
M|  fbrigeni  dker  abwute«  nftara,  wie  Ib.  Kn  Wae  Anatihri 
die«  wie  ee  aebdil«  darauf  btaani  liiifl,  data  px  kel»  Vnl^ 
•Aled  itati  fade,  reeMtatikett  wird,  an  vom  es  JedaiMh 
•dhon  JeCst  ab «bie Ubtae Iheeuaeqiiena endifitaflBi  daManafert» 
gen  fltdilea,  wem  dliae  md  VIL  A  ^kfft^  WfOMMhm  — 
e^  M'  JlM^tf^i/  ddpirvidg  tisodiiaErag  gebM,  dte  mdeie 
MMHrl  Iii  der  Nota  enribBi  wordm  ut,  m  dm  andern  aMht 
Mr  mbe  big  L  #.  mtr.s  mA  t^Awvg  (pCXovs  fa  ifMfMime  iMA 

t  dad{evi6  Ärtm  aUrir»  die  TeiClidenniig  ?m  ^mmmA¥  la 
fawanjtr,  die  emh  Beat  bi  lebMi  BSiea^laie  bemeAt  balto 
Ba«li fragt  sich,  eb  ebmdleaa  Lebdii||beit  nlcbtfm Jeder  Ae»- 
dmng  abbaüm  aiaie.  NIcbl  ÜM  bberaetat  Dtacr:  ^^mlfr 
der  Hand  nar  $0  iü»»emd^  die  Ceitea  »eien  rechte  Wbid- 
bmteit»  wednfeh,  wf e  m  «a  aebeiat,  der  gehrlttiteUer  gae 
aMit  tiiigcseldcict  die  BeaobiBKuig  des  Aletmder,  die  idcb  ia 
dtetm  Warim  Lall  muSkt^^  aber  nicht  ganz  offeidaudig,  be« 
aeiabbet  AaflUDeadlrt  Irola  der  grossen  Freiheit  deaSelnlil^ 
abÜeii  biBariehimg  derFartikehi  auf  ckandcr  die  Stelle  L  5. 2.r 
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ArrSani  eiped.  AtezandrL  Edld.  £rüger«  Itt  * 

xag*  avxoVf  tote  dh  xagijv  avtcp  (Litr«  %(5v  vnutsm&cmvi 
Sclimicdcr  schrieb  3,  xz  filv  (nicht  orf,  wie  Ilr.  Krüger  an- 
führt}., das  qni  quidem  bedeuten  sollte,  was  weder  an  sich  ' 
m^glieh,  noch  an  dieser  Stelle  passend  ist.  Ree.  hat  dem  Her» 
aosgeber  zu  epät^  als  dasa  dieser  es  hätte  crr«  ahnen  kunnea, 
mündlich  die  Vcrmuthnng  mitgetheilt ,  dass  Anianus  ogtig 
fi^V,  oder,  was  noch  leichter  und  dem  Sinne  noch  passender 
fat,  Irt  fizv  geschrieben  habe,  so  dass  Jizi  zn  gdvrog  gehöre 
wie  in.  0.  5.  —  I.  0.  Uff.  wird  erzahlt,  wie  Alexander  denUebcr- 
gang  eines  Theils  seiner  Truppen  über  einen  Fluss  gegen  die 
nachrückenden  Feinde  mit  den  Agrianem  und  Bogenschützen  ge> 
deckt  und  dann  selbst  den  seinigen  bcwerksteliigt  habe.  Wir 
setzen  die  ganze  Stelle  lier  um  einen  schon  frülier  ( neue  Jahr- 
bücher 1833.  Bd.Vm.  H.a.  S.S29)  angedeuteten  sehr  offen- 
baren nicht  unbedeutenden  Fehler  zu  berichtigen:  Iv^a  Öri 
»ataXaßcov  'AXi^avÖQog  tov  y^kotpov  övv  toig  italgoig  tovg 
xi'AyQiävag  lAEtani^nezai  xal  zovg  Tolörag,  ovtag  ig  dtö%i* 
Hovg '  tovg  dl  vnaomötag  ÖLaßalvsLV  rov  7COtix[i6v  kniXvöB 
Xftl  larl  Tovrotg  tag  ta|fig  tav  MaxBÖovcav '  oycots  öl  dtaßdv- 
Tt5  irv;|roc£v,  Iti*  dcnlÖa  iKtdööBO&ai,  wg  nvxvrjv  tv^vg  Öicc- 
ßdvtcjv  qtalvBC^ai,  Tijv  q)aXay'ya  *  avtog  öh  Iv  f[QO(pvXax\j  cov 
ojcö  TOt;  X6q)ov  dipBcSga  tav  TtoXsfUfov  tiiv  og^^V  ol  ds,  , 
ipcSvteg  öiaßaCvovöav  ti)v  övvccfiiv ,  ocarä  td  og-q  dvtBitiQi6ctv^ 
^gtolg  fistd'JXs^ävdgov  E7tL&7]ö6fLBvot  tsXBvtaloig  dno%<(ogov^ 
öiv  6  6\  nBXalovzav  ^dtj  avzog  IxOsT  övv  tolg  dfLcp*  avtoVf 
XttliQ  (pdXay^j  tag  did  tov  stotcc^ov  Imovöa^  IjtriXdXal^BV*  oi 
dl  noXipLioi  «dvtmv  hcl  öcpdg  kXavvövtov  tyxXlvccvzBg  ^cpBv^ 
yov*  xflfl  kv  tovzo  Inr^yBv  'AXl^avögog  tovg  tB  *Aygiävag  xul 
zovg  to^ozag  dgo^np  (og  inl  tov  nozafidv '  xal  ngcözog  (ilv  aiJ- 
tog  ip9d6ag  diaßalvBt'  toig  zBXtvtaloig  da  6g  biöbv  BTCtxBifii" 
vovg  tolfg  noXsulovg  Imötijöag  Inl  ty  6x\ty  zag  fii]xavdg 
^^ccxovtC^tiv  cog  fioi^^ozdzci)  an  avxfDV  bkbXbvösv  od«  dno 
p%avcöv  ßiXt]  i^axovtitiBzat *  xal  zovg  to^ot  ag  ds  ix  jiiöov 
tov  not  a^iov  Ixzo^bv  blv  bkbö  ß  dvz  ag  xai  z  ovzovg* 
xal  ot  ^av  dpKpl  tov  FXavxLav  alca)  ßkXovg  nagaX^alv  ov» 
•  ho^ficov  ot  Maxsöovsg  ÖB  iv  tovtc)  d6(paX(og  iTcaga- 
^avtdvnotafAOv:  nicht  iffc^ßai/r hat  Arr.  gescluie- 
ben,  sondern  iniötavtag.  Die  Bogenschützen  waren  noch  gar 
nicht  über  den  Fluss  gegangen,  sondern  noch  im  Üebcrgeben 
begriffen  (daher  nachher  ot  MaxaSovag  ^l  Iv  tovtca  dötpaXüq 
hiiqa6av  tov  srorofioi^),  also  kann  Alexander  ihnen  nicht  befeh- 
len htBößdvtag  Ixxo^svbiv,  wohl  aber  Ix  ft§6ov  tov  jtozafiov 
bno^B'ÖBiv  Intözdvzag^  4-  h.  mitten  im  Flusse  Halt  zu  machen 
ihre  Pfeile  abzuschiessen.  Und  so  erst  beiidieti  mch'  die 
Worte  i9H6%dvtmi  ual%o9topg  nohllg  iuf  Js4dv^#at 
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imlfSoi&y  ticg  ii^xa¥4g.r^  Ift »  (8)  wiiiiiliui  wir  jiM, 

itt^ßdemag,  die  Futlkel  «i*g«diiidet  ]ui|(  4«  !tl  MMbmi\m 
wMMßstL  Ihgßgm  (8):  ti  fifar  i90|Mr  imMIt  dfcfM 

il^iivm  bsfai  CKnnid  vulfttiidcsi«  den  tqii  Oraw  wdmdiiihiimt 
am  Konjekliir  Tor  ^^irog  ungetchobnctt  Affftiel  %S  infkujiuMWfc. 
Aunr  Man  Chrltaita^  «og  wddkoi  Awliawuig  dM  6M>' 
Mb  aidht  »iirielitig  kl,  crinMarmwtr  nur  daran,  dassgendew 
ffoog  In  eoldwaraineh  dffiidb«  al. 

TO  Pfait  HumiftokL  S.  48.  Kben  »o  Mtehen  irfr  In  fo\^gm^ 
den:  orf»  imtlitiA  Ipavtiv't^  stQiJmPw  %y  tpow^  vj'BkÜliti^ 
dio  Nodiwcndl^kell  nlehl  %IS¥  Ir  ty  tpcav^  n  whNiNn» 
«!•  Hr.  b.  ndt  Grenor  nttwi  liat  Ancli  14.  l.s  tvB^u  ümAm 

mM?  A  islfo  dsEM^v  m^}^}/£v,  ndunen  wir  Anitsnd  der  T«r- 
■ntliuiig  daiHoanBi^ert  xagi^XaCBv  «Mt  srapi^^iv  bcii«- 
•tfnwhen.  Man  bnnät  J»  unter  to  degtoi^  noch  nicil  den  ütet 
feMUeten  rechten  nknl  zu  TerstdieD,  kbmit  ttiifens,  wem 
ntn  xag^yh  nm  ehHuu  itreng  aktiv  nehmen  will  und  efci  Olyekt 
verfangt,  das  Gefolge  des  Alexander  als  solches  denken.  Acini* 
Ueh  »teht  XQogijyB  bist,  Indic.  XXXIV.  2.  14.  i.  (8)  haben  ^ 
€honor  nnd  Schmieder  bemühet  die  Konstruktion  folgender  Worte 
MI  verdenlfich^:  ^AXi^avdgog  ös  dvantfdijöag  inl  xov  tnnov 
ml  fotg  c^9>'  uvtov  iyKhkEvöd^Bvog  aneö9al  ts  xal  Sv^Qog 
dya^ovg  ysviö^aiy  tovg  (ilv  ngodQOfxovg  Inniag  %al  (tijv  xal 
%ovg  Ualovag  jcgosfißa^Biv  elgtov  nora^ov  HxovzaAy.vvtav  — ^ 
ufitog  öl  äycjv  zd  dijtov  xigag  —  i^ßalvBt  Big  rov  nogw: 
heide  woDen  die  drei  Infinitive  von  iyxBXevou^ivog  abhüngig  • 
nm^en,  allein  das  ist  wegen  der  Partikeln  filp  —  di  unmöglich. 
.  Ar. Kröger  bemerkt:  excidisse  videtur  Ira^BV  aut  aimile  (^uid, 
Eee.  wirid  im  Folgenden  Gdegenlicit  haben  einige  SteUen  zu  be- 
ehren, wo  Hr.  Kr.  zu  demselben  Mittel  seine  Zuflucht  nimmt: 
hier  wäre  vor  allem  zu  berücksichtigen ,  <lass  bei  Arr.  sich  meh- 
rere Stellen  finden,  wo  höchst  aiiHallend  ein  verbura  dicendl 
oder  mbendi  aus  dem  Vorhcrirchcndeu  zu  ergänzen  ist,  wiewohl 
Ree  gleich  selbst  bemerkt,  <l;iss  er  ein  zweites  Beispiel  ganz 
ihnlicher  Art  nicht  kciiuc.     Damit  ist  aber  die  Annahme  einer 
so  kühnen  Verrauthung  nocli  nicht  ^ebUlict  *  im  Gegentheii  kann 
man  viel  leichter  hellen,  wenn  mau  :tQOBij.ßdlk  &  i  statt  xgoBfi'». 
ßakelv  .scJirciht,  in  aktivem  Sinne,  praemittit,  ^\ozu  das  fol- 
gende Prasins  lupalvsL  vortrefflich  pa>Js(.    Freilicli  nniss  Ilec. 
bemerken,   dass  er  kcia  zweites  Beispiel  \oii  so  gcbrauchluni 
TtQOBußdllHV  kennt.  IS.  2.  (3):  dXkd  ir;  rs  TiXridBL  noXv  iXccV' 
TovfitvoL  (g£  llcc.  und  Hr.  Kr.)  AIuKidüVig  tActxojcd^oxru  iv 
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Itdtfodiv  l|  rov  jiotafiov  dfiifvofiBvoi ,  [  ot  dl  JJiQöai  l|  vx((^ 
di^lov  tijg  ox^tjg]  äkkag  za  xal  to  xQanöroi'  tijg  IltiQtSixiig 
Tkwov  ravtrj  initituKxoi  so  hat  Hr.  Kr.  dnicken  lassen,  uiul  er- 
klärt in  der  Note,  die  eiii^eschlosf;enen  Wörter  streiche«  zu  wol- 
Ichk  Ohne  schon  jetzt  dieser  IMeiniin^r  beitreten  zu  können  miis« 
Ree.  doch  abwarten,  in  wiefern  llr.  Krüger  dies«  mit  haUbareu 
Gründen  iinterstiitzeu  werde ;  er  glaubt,  dass  es  vollkommen  ge- 
mixt, die  Partikel  xal  zu  streichen  und  findet  avxol  in  nehr 
pausender  Bezieliiing  za  oi  ö\  nigäat  gesetzt  Was  die  Worte 
i|  viCfgÖB^ov  tijg  ox^fjg  anlangt,  so  kann  der  Umstand,  dnss 
im  \  orlArgehendeu  sclioii  ano  z^g  ox^g  ^£  vitegÖt^iov  stand, 
am  Ihrer  Verdächtigung  niclit  ausreichen.  Auch  IHextr. :  zavta 
(nv  Tc3  Xoylöucp  hwzLÜHg  ovx  fv  xat^co  dnigfaivB  vavuaxtiVf 
können  wir  dem  Herausgeber  nicht  zugeben,  dass  man,  wie  er 
gethan  hat,  ovk  äv  ii/  xaipo}  sehreiben  miisse.  iVichts  ist  ;in 
diesem  Sinn  der  tuIit.  zu  tadeln:  er  erklärte  es  nicht  fnr  angc- 
uiesücn  zur  See  zu  kämpfen.  Der  Ausdruck  ist  gleiclibedeutcnd 
mit:  OVK  Ifpyj  iv  xaigio  tivac  { tkauvuv  inl  zov  Ilovtov .  IV. 
14.  8)  und  wi'irde  deutlicher  sein  mit  dem  Artikel  vor  vav^ayilv^ 
der  aber  eben  so  gut  wegbleiben  konnte.  24.  2.  ist  ein  Feiiicr 
ubersehen  in  den  Worten:  txniftnet  avtovg  nQogzd^ag  —  bthl- 
öav  avTol  Z8  Inavicaoi,  -Aal  xovg  fiszd  ögxov  ixniuq^x^evrag  Ena- 
ifaydy&öt,  xaraXi^ai  imxiag  —  es  muss  inav  ctyu  0 1  lieissen. 
Auch  26.  3.  (5)  zw  eifeln  wir  an  der  Richtigkeit  der  gewöhnlichen 
Lesart:  xsvzi^xovta  öh  zdkavxa  xfAcv'gi  rij  öroatia  dovvat 
ovzoig  |utöO"6v  xai  xovg  innovg  ovg  öaö^ov  ßaaUti  ^zgtcf  ov 
OL  di  vjiig  TB  zov  ccgyvgtov  xai  zovg  tTtnovg  Ttagadcoceiv  |uv- 
^HiBvoL  oijcijk&ov :  die  letzten  W  orte  vermag  Ree.  nur  so  zu  er- 
klären: vn^Q  Z6  zov  ttgyvgiov  ^vv^ifiBvoL  (nagadcooeLv)  xai 
tvvOiviÄtmt  zovg  I'ttttovq  Ttagaddoeiv ^  was  iJim  i\cm  Sprachge-  ' 
braircli  ilts  Arr.  nicht  recht  angemessen  scheint,  zumal  da  niuii 
selir  Icielit  fürSinn  und  Konstruktion  gleich  passend  ändern  kaim: 
vjico  Tov  dgyvQiov 'Aal —  oder  vnsg  zs  zov  zdgyvgLOV — . 
Kftp.  2H.  vcrmnthet  Hr.  Kniger  an  zwei  Stellen  eine  Lücke,  zu- 
erst ^  ,j  (8):  xai  kv  züvto)  inLii^tviat  avzolg  oi  ßdgßagoi  Ad- 
Xotg  xcczd  xegag  iy.dregov  ^  öcplöL  (jsv  tvxQOOoÖOJTarov  ijv^ 
xoig  aoXtfiloig  di  yultTtotdr  r]  r\  TzgogßaOig :  er  M  ili  og^ioig 
xoig  koxoig  lesen.  Ree.  glaubt  mit  J)örner^  dass  Xox^'tg  IntxL' 
^ivxai  heisse:  die  Barbaren  warfen  sich  rotienweise  auf  die 
beiden  FlVigel.  Uebrigens  wurden,  so  viel  Ree.  weiss,  die 
^'^yoi  ooitiot  auch  nur  l)oim  IMaiseh  oder  Angriff  auf  steile  Hö- 
lit'ii  gebildet,  wenigstens  ist  es  bei  Xenoplion  so.  Die  zweite  . 
^»lelle  ist  §  7  (10):  xtxi  dni^avov  ßlv  avrmvtg  TtEVxaKoöiovg.,»»' 
itoixpot,  yun  ovztg  xai  ifiTtSLgoL  zcov  x^Q^^^'  ^'^  5^a/r-:Tc5$  ans- 
Xj^Qovv  xttl  oi  MaxsÖov^  did  ßagvTfjtoc  ruy  üji^cjv  xai 
^JtiLgiav  zav  oÖmv  ov  ^uggakioL  lg  z6  önoxnv  ijöav.  VA£^«i/- 
^Qog  ÖS  sxopiBvog  zcov  q}ivy6vx(ov  zi)v  nokiv  avtfiv  ui(f6i  ium 
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'    146  |}rU«liU«li«  btlMtuMffr  ' 

xQotogt  &o  bat  Br.  liil§g  ii mOum  limm  wmäUiti  WtU  hm- 

viel  antprediendeii  dieiar  Qataii iMt^ ' ^wiif  hmkUmäm- 
nähme  gclbtt  ilchgr  lirtwilüet  iwim>  Otirii  IfaMMi. 
dM  somt  gcwUinlicli  mboi  feMietni  FM«i  lihf 
4er  Geftfigeneii  eiigcgeben  wird ,  darf  iMii  m  Ami*  MUMm 
««vfOhren,  das«  diett  dbendl  getohehen  Mfodcr  geadMhife 
mibse^  am  wenlgilen,  weea,  wiekler,  «MagiiaMhl M» 
öb  uba^opt  GrdTaiifeiie  vini  den  Macedeaim  ceoi^hl  vwiaik 
Wir  geben  dass  mich  der  ErgtntoBf  dea  Bnansgebeni  db 
Rede  condnner  wird,  allein  anch  an  der  freieren  PiMiiig  dar- 
aelben  in  der  Tiilgata,  wo  Ae  Worte  'AXi^avÖQog  dl  den  paifcai 
gehenden  dmi^avov  fifv  entapreehen^  ist  nidila  ananMlMk 
No<di  weniger  an  dem  Gedanken:  )^  n  worden  awar  nmr  inukMA* 
*dcrt  get&dtiet,  denn  leicht  genistet  und  der  Gegend  kundig  nal- 
kamen  sie  ohne  Miihe  nnd  die  schwerbewaffneten  Maradnaiir 
waren  bei  ihrer  Unbekanntschift  mit  den  Wegen  nidit  aehr  eifitig 
im  Verfolgen:  dennoch  aber  folgte  Alexander  den  FltehendeB 
'  anf  den  Fuss  und  eroberte  die  Stadt  Ks  wird  alao  v&thi  dar 
Grund,  warum  so  wenig  gefangen,  sondern  wie  es  gdGaBHBCA« 
dsHS  so  wenig  getödtet  wurden,  angegeben,  und  diesa  dam 
ausdrücklich,  weil  allerdings  diese  Zahl  gering  ist  im  Vergkidi 
mit  den  sonstigen  Niederlagen^  welche  Alexander  feindfirfien 
Völkerschaften  beibrachte.  Wer  an  dem  im  Griechischen  «MH  • 
gelassenen,  in  der  Uebersetzung  hinzugefügten  nur  nat— 
nimmt,  der  Tergleiche  die  Stelle  bei  Lobeck  zu  SophocL  Aia^ 
S.  834.  Schäfer  zu  Demosthenes  Bd.  V.  S.  440.  au  Plutar^ 
Bd.  VI.  S.  415.  Auch  l  -  iv  da  ralg  KUatvalg  axQa 
udvxri  dxotofjLog,  xai  tavxt^v  g)vkaxn  nataiiov  in  tov  öaTQd" 
nov  tijg  ^gvyiag  Kägsg  — ,  kann  Ree.  nicht  zugeben,  dasa 
etwas  ausgefallen  sei.  Hr.  Krüger  bemerkt:  xarsZxov  iiU 
vereor  ne  participinm  excideril.  Allerdings  findet  sich  die 
Präposition  bei  ArrianuH  anf  diese  Weise  nnr  in  passiven  Kon- 
struktionen, allein  nichts  hindert  daran  den  Sinn  der  Stelle  so 
aufzufassen:  ra-ixtig  xr^o;  dx^ag  BTtstitganto  q>QOVQCC  KaQöiv 
$x  tov  öttti^änov,  ganz  ähnlich  wie  1,  18.  (6):  ota  ij  KpQovQcx 
rj  MiXffölcDV  ix  ßaöiUcog  knBtizganro  =  og  trjv  (pgovgav  thv 
MiXt](S{(ov  ix  ßaffikmg  fiXBv  =  og  q>govQä  xainx^  zrjv  M.  ix  \ 
ßaöLkimg:  und  III.  7.  (2):  5rc3  ij  (pvAajcn  rov  notafiov  ix  Ja- 
gilov  iTtststganto  und  fV.  15^  (9):  atqt  ui  ßa^zglov 
j^it^d^'dgov  insTitganto. 

Weniger  zahlreich  sind  die  Bemerkungen,    die  Ree.  ziun 
7, eitcn  Bliche  zu  macheu  Iiat;   mehrere  Verbesserungen  des  • 
Herausgebers  sind  urr/weilelhefl,  in  einigen  stinunt  er  mit  dem 
Unterzeiclineteu  zu»aiumen,  wie  in  der  Vorrede  bemerkt  ist,  au-  , 
dere  erscheinen  ungewisM  oder  unnöthig.    Von  dicaien  sollen 
einige  besprochen  werden.   Zuerst  8}  i.  (6) :  b^öi  fov  ivm^»- 
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ins  tfl  tWr  der  AiOM  M  M  MMb^ 
WiMrt  i;enu&  \%  4.  (5) :  iRP^Mtai  väw  «TcMfi  yiiiMEikiig  )(jQfi 

m0  a£  yimuiug  isl-M4nft^%«  um  am  alt  dem  Uec.  naga- 
»mjp^iSök  UaivU  AinOi  artow  wir  AMUmt  14.  4.1l}:  ij 
iw— üi^ *AUt4pigov  ^  Im  9ixs  m  iaämu  \Yk' 

hinr  dfif  Mull  dfi  Bfiif ci|  dbi  IrfMiftt,  cabo  gevitseir- 
äli'IMdl  ▼«riiMii«  belraeiitel  wnyleii  kSnatti  dte  ^idm 
^dchirtlgen  tempoin  ivuyQciqfSi,  vpd  |t;/4S£/4- 
—ttrimlie» d<iiiri><dil^X^ al^pnuaeai IMndn^ milMte«,  J&  l: 

Inl  i^^jKced'«  %d  XB  xi^^fAetta  Q0m  6vv  Kc^^vi  %^  Ag^qßdJ^i^p 

HuHfiQ  itt  %al  oitoi,  iäk»6av^  xavxa  fitv  os^iöc}  xofiii;juvzu,  , 
'^mpaüM&v  IlaQUBvlav«  ^vAaOOctv  ikiXtvi:  %n  dieapr  SteU,e 
M  idtfiili  bemcvkii  doch-fillt  dem  Ree.  etw«8  dann  an^  worauf  er 
4bp  flemuiigebcr  aulmerkaan  machen  modiic.   Sccriel  wir  nämlidi 
«laaen,  Ist  «•  dia  l^kt/ig^  Stelle,  ia  weicher  dt^  Perfektform 
loiUaJciK  jia  IndUcatiF  Tqrkpmmi  -—  deon  mt  de^{iairüci|>iiim  uud 
iaiallinia,  tob  w^fHm  Hr.  Slkadi  Bd.  JDL  a  %^  die  Bei^picik 
l^esammek  hat,  möohte  es  eitle  andere  Sadie  sein  — ti  .doch,  le- 
fcaiwir  darauf  nicht  viel  Gewicht,  da  aolclie  Ahweichungeu  vom 
iliangem  Atlicismus  öfter  im  Air.  varkaanaea^  übeidieaa  3ult- 
aHBos  Urtlieii  über  diese  Form  noch  lieineawcg!»  fest  atcht:  9^'^ 
Ma  wegen  des  folgenden :  Stixal  ovxot  idkiaöav^  mdciite 
•H  wahrscheinlich  sein,  dass  ozi  täka  au  schreiben  aei^  In- 
den die  £udung      aus  dem  folgenden  xal  sehr  leicht  euUitchen 
kaaate«    Die  wechselseitige  Beziehung  beider  Stellen  acheint 
Weeigatens  Gleichlieit  der  tcmpora  zu  fordern  und  gilt  doch  wo! 
aiehr  als  der  Umstand^  daws  nachher  folgt:  Ind  xal  tovzovg 
ioLkaxBv  at  efiai^B.  —  19.  1;  dvo  tozovg  Istl  ty  Ti^cöf^a  -au- 
mxiiyvvovöi  xal  ii>  xvxaco  irtgitpQnööovöiv  lg  oöov  ftaHgozct" 
toa."  zu  ig  oOov  bemerkt  Hr.  Krüger:   forinSKC  n  o  u  i- f 
Qeariss  mit  Unrecht^  denn  solche  Lmstelhiug  in  der  Kiwcitc- 
taag  de»  Coniparativ's^  die  man   gewöhnlich  eine  \cr>tiiikung 
ataat,  ist^ar  nicht  nchen.    Beispiele  bei  MaUhiae  gr.  (ir.  S.  Hhli 
dirjtcn  Aufl.  —  Sehr  \ eri'iilirerisch  ist       1  (H^:  xar«  (j.tv  Ör) 
To  XtD^ta  7ZQoc:ay6^tvai  (at  ^i^x^val)  öid  lo'ivv  toi)  rti'xoug 
9VÖiv  "^wov  o  Ti  xal  koyou  ä^LOv     vi   de  v.aia  tu  ngbg 
fiiwvct  TCrpcffiftivov  Tijs  woAfGic  TOJv  Viihv  zivag  tcji-  (.ii^xavo- 
^oQcav  TtQogifyov.  (og  dh  ovöt  xavty  ijvvov  -  ^yo^;  vozov 

tiVilLoy  Kai  MQQg  Al^tmxov  ivixQVfiiio^iL^iiiBh  ^i^'-vn^  uj^o^bi- 
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Q(0(i$vog  rov  Egyov:  die  Vermuthung  des  Herausgebers  >  «Sff  dh 
ovdlv  ov8s  tavr\}  rjvvovy  allein  um  sie,  wie  er  gethan*  hal, 
in  den  Text  aufziinehraeii,  dazu  ist  sie  doch  wol  nicht  sicher 
|^niijr<»  da  eine  Ergänzung  des  ovöbv  aus  dem  Vorhergehenden 
a\isTcichend  oder  die  Annahme  eines  allgemeinen  Object  statthaft 
scheint,  wie  deim  Ree.  nicht  zweifelt,  das«  nachdem  der  Gegen- 
stand, auf  den  die  Thätigkeit  sich  bezieht,  schon  erwähnt  isi^ 
eben  so  ^it  ovk  ^wb  als  ovölv  Tjvvs^  natürlich  mit  einigem  Un- 
terschied im  Sinn,  gesagt  werden  kann,  so  überwiegend  auch  der 
Sprachgebrauch  für  das  Letzte  ist.  Uebrigens  vermissen  wir  m 
der  Note  die  Lesart  iqvvtv  aus  der  Basil.,  die  Ilr.  Eilendt  anfülurt, 
oder  im  Fall  diess  ein  Irrthum  ist,  eine  Berichtigimg  desselben. 
Denn  allerdings  wftrde  diese  Lesart  wegen  des  folgenden  fist\jet 
einige  Beachttuig  verdienen.  —  23.  4.  (6)  hat  sich  Hr.  Krüger 
von  Schmieder  verfiihrcn  lassen,  euie  ganze  Zeile  als  unächt  zu 
bezeichnen.  Und  mit  so  schwachen  oder  vielmehr  gar  keinen 
Gründen  will  Schmieder  diess  beweisen,  dass  es  zu  verwundern 
ist,  wie  sich  der  Herausgeber  sowohl  als  Hr.  Eilendt  von  iiira 
täuschen  lassen  konnte.  Die  Worte  sftid  diese:  kvrav&a  oC 
VTcaömöral  ivqcSötcos  xard  tccvtag  [tag  'yBq)VQag)  dvißaivov 
Inl  TO  zBixog  [o  ts  yccQ  "jiöfifjzog  dvr]Q  dya^og  Iv  toj  xoxb 
tyivero],  xal  a/iia  /fAlSav^^og  biubzo  avrolg^  xov  xb  ^gyov  cnJ*- 
%ov  xorprcpcSg  a^rc^^ufirogxal  %Baxrig  xc5f^äkkG)V,ox(p  xi  kaftxgdp 
Ttax'  dgexr^v  Iv  xco  xivdvvcp  hoX^äxo:  Admetus  war  §  2  ails  An- 
führer der  H^^aspisten  erwähnt;  betrachten  wir,  mit  welchen 
Gründen  Schmieder  seine  Behauptung  zu  unterstützen  suchte: 
%;,haevoccs  glossema  redoleut.  Sunt  enim  maxime  alieno  loco. 
His  rcsectis  constructio  plana  est,  nec  impeditur,  quum  alias  in 
mo\  sequentibus,  potius  legendum  esset  avtco,  nec  ocvxolg»  Ad- 
mcti  fatura  narratur  paulo  post  sect.  8  {xal^AöfiTjxog  (iBV,  «pca- 
xog  emßdg  xov  xBixovg  xal  xolg  d^(p'  atnov  ByxBkBvofiBVog  BTCt- 
ßaivBtv  ßXrj^elg  Xoyxy  diio^vriöKBL  avxov)  eumque  avöga  dya- 
dov  yBVSö&at,  c.  24.  !•  Denique  si  Admetus  virum  fortem  se  in 
ea  rc  gessit,  vel  potius  fortitcr  pugnans  mortuus  est,  inde  non  , 
seqtiitur,  miJites  strenue  mumm  conscendisse."'  Da  für  die  zuerst 
aiihgosprochne  Behaiipt\nig,  dass  die  Worte  nicht  an  ihrer  recli- 
ten  Stelle  ständen,  keifi  Beweis  angeführt  ist,  haben  wir  das 
Beeilt  ihr  gleichfalls  durch  die  blosse  Behauptung,  dass  diess 
nicht  walu:  sei,  zu  widersprechen;  sehr  verkehrt  ist  die  Behaup- 
tung, dass  wenn  die  Worte  richtig  wären,  avxa  statt  avxoig 
geschrieben  werden  müsste,  und  das  letzte  Geständniss,  nicht 
einzusehen,  was  die  Tapferkeit  des  Anführers  zur  Ermuthigung 
seiner  Soldaten  beitragen  köiuie,  ist  so  kurzsichtig  und  beschränkt, 
dass  man  dem  verdienten  Manne  deshalb  böse  werden  möchte. 
Oder  ist  es  wirklich  so  unglaublich,  dass  das  Beispiel  eines  An- 
führers etwas  zur  Ermuthigimg  oder  Entmuthigmig  seiner  Sol- 
daten beitragt  1  Gewiw  es  iit  TerdriesslicJi  iUber  eine  so  ofiea- 
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btre  Stehe  so  nele  Worte  machen  zn  müssen:  mich  Dorner  tu 
seiner  Ueberset/img  S.  224  crkaiiiile  die  ItieTiti-keil  der  i5tellc. 
Zweierlei  spornte  die  Ilypaspi^iteu  an,  das  Ik'i^piel  ihres  F'ülijrertt 
und  die  Beg^ierde  jedes  Einzehifii  sich  unter  den  Au^en  de» 
Alexander  auszJisKeicluien.  Eben  m  ieiclit  lRS*<eji  ^icJi  3  (5) 
Iv  xvkXco  Tjjg  ardAfCD?,  die  Sclimiedcr,  dem  JIi .  Kni^er  auch  hit  r 
fol^t,  verdSchtigte ,  rccUti'ertipen,  \ias  Ree.  liier  um  8o  eher 
unterlassen  kaiuii  je  toter  Ifcicr  ünu  ibUieodt  die  Vertheidi|^iiii§ 
(^düngen  ist. 

Sehr  srhcinhar  tTnd  elegant  ist  TTI.  2.  1  (2):  ^ra  roi'  xvxlov 
Ovra  ntgiygatpi^vai  rov  TTFOtTeixiOunv  ovriTUTfi  ttoael  tTioiti 
die  koiijectiu'  tjj  fCoXsL  i  ji  i  vö  b  .dl ein  jiiUiiig  durclüiiis  nichts 
vielleicht  auch  dem  Sprach:: c brauch  des  Sciiriftsteller}*  nicht  ge- 
mäss, der  Imvouvy  soviel  llec.  weiss,  immer  mit  eiiteni  TFifin?- 
tfv  verbindet,  z.  ü.  1.  IT  5.  18.  (i.  Bf.  4.  T  oder  bei  Kiicndt 
13d.  11.  8.  423.  Viclieiclit  rn:äg  III.  3.  4  (7):  avsuog  vozog  etzccv 
xvBvOn  iv  iy.dvii  rtp  X(aQ<o  rr^g  ifdfi^ov  intrpogü  »ata  Tr/g 
oÖov  sTcl  ftiya  xra  d(pav(^iTra  xijg  odov  xa  CriUiia  ovd\  ^ötiv 
HÖtvca  Tvci  yni]  %oQtvt0%aL  Tia^dniQ  Iv  neXccyti  ry  Tl'cqiua, 
Ott  Ofj^itLCi  GL'x  l'öTi,  xatd  r7]v  oÖov  ovts  novoong  ourt  öti'öoov 
OVZB  yt}ko(foi  ßkßcaoi,  dvEöTrpiDT^g:  die  Vermuthung  des  Ileraus- 
gfher?. :  6  v^ail  a  aiilc  ovy.  bötiv  ex  öij^hia  ovÖB.^ÖTtv 
repetitum  deleo^  manchem  hr  wabrsrlieinlirh  Torkonimcit.  iiec. 
kann  sie  nicht  billigen,  srnndcrn  limlct  in  dcv  W  ietN  i  holuui:  des- 
selben Wortes  eine  i?cbr  wobl  bcrfrlnirtc  Afj'^iclii litlikeit  des 
8(  tu  irtsteller«.  jpje^s  wird  au^  folgende  i  l  t  hn  -^ctzun;:  nnscbnii- 
lieli  werden:  —  .,l)ic  Zeirhen  (d.  Ii.  Spurcii,  liier  FiisstaplVn) 
des  Weg^  versc  hwinden  und  nicht  Mreiss  man,  wie.  in  eiiu  lu 
Meere,  wohin  man  sich  wenden  müsse,  weil  als  Zeichen  am 
Wege  weder  Berg  ikk  Ii  Biuim  noch  Iliigel  zu  sehen  i.^t.'-'"  Der 
hrthimi  des  Herausgebers  ist  daraus  entstanden,  dass  er  die 
Worte  Ott  OVK  lört  xatd  trjv  odov  xra  mit  ovde  I'öxlv  üölrvai 
tva  XQYi  TToosvfödcft  verband  und  niclit  beachtete,  dass  der 
Schriflsteiier  zugleich  eine  Erklärung  der  vorli 'r  gcnauuteu 
ö?;«£ta  giebt,  d.  h.,  hinzufügt,  w  orin  sie  nicht  bestehen.  Ebenso 
kann  Ree.  4.  i :  6  de  ivamg  tov  "Afiii&vos  td  Ugov  iou 

tu  ftlv  %6kI<p  ndvta  igtjfia  xa\  ipd^^ov  rö  näv  tx^i  xotl  avV" 
dpog  —  die  willkiihrlichc  Aenderuiig  Ilm.  Krügers  xai  dvv- 
dg  luv  nicht  billigen.  Es  ist  völlig  luiglaublicli,  das»  wenn  Ar- 
rianus  so  geschrieben  hätte,  es  Jemanden  sollte  eingefanen  sein, 
diess  in  xal  awdgog  zu  andern :  es  mut<ste  denn  ein  Abschrei- 
ber  denselben  Zweifel  gehegt  haben,  den  Itec.  hegt,  ob  man 
im  Griechischen  gesagt  habe,  6  x(DQog  dwÖglctv  ix^t.  Alle 
•  von  den  Terschiedenen  Herausgebern  iiber  die  Tüchtigkeit  der 
handschriftlichen  Lesart  vorgebrachten  Zweifel  ^ind  d.iraus  her- 
vorgegangen, dasa  8ie«ccvt;d^og  auf  xoigog  LvccrzfQ  rov "j^iifiatvos 
to  besofcn«  wu  naldrüch  der  dedauke  nifilii  erUruf, 


traiireii«!  e«  nach  freierer  ßilihiiig  der  Rede  auf  6  dh  J^cS^oc  rd 
' ptVitvxXip  ndvxa  ^gr^ßa  nal  ifufiuov  ro  näv  ^x^i  sreht,  wdl 
dfc^s  dem  Gedanken  nach  so  rie!  ist  ais  o  Iv  xvxlco  y(JQog.  — 
§  2  bat  Hr.  Krii^er  in)  tdöng  vvy.mg  statt  ItcI  uiäa^  rr/c  vr'y.rrrq 
geschrieben,  wie  er  schon  /.u  Xciioph.  Ann  Im«;.  !f.  2-  S.  bemerkt 
hatte.  Diesa  hat  hier  einige  I 'tnpteblimp:  durch  das  folg-ende 
(liöfov  ds  vvxrtov,  sonst  ijst  die  zu  Xen.  Anab.  I.  7-  1.  von  ihm 
aufgestellte  Behauptung^  dasss  die  Auslassung  des  Arti?<<'!?«?  in  dieser 
Formel  regelmässig  sei^  nielit  ganz  wahr^  vgl.  Diodor.  Xlü.ßT.  und 
XIX.  !I5  nach  den  Hand  sehr!  flen,  Plutarrh.  Camill.  XXflf.  Lucian. 
dd.  dd.  XXlIl.  nach  Frltzsche.  —  HL  9.  4.  (7):  kßovjüvito  ü 
trdvo^sv  ixayoi  ^d^l  rr^v  q>dXayya^  mg  ol  nlHöxoi  ayuv  Ixi« 
Xfvov,  t;  na^dmtg  flagutviovi  9caX(5g  lÖOKSi^  tote  {liv  naxa- 
^^tttimi^fvHv  —  zu  xaAfijg  bemerkt  Hr.  Kriiger:  tx%iv  escidisse 
smpicor.  Hec  kann  Uim  fiir  jetzt  durch  kein  zweites  Beispiel 
den  Gehrauch  euic8  adverbü  statt  adiectivi  bei  ÖoxbIv  nachweisen, 
Kweifelt  aber  an  der  Znläasigkeit  di<^e8  Sprachgebrauchs  keinen 
Augenblick,  der  an  sich  bei  Öoxtlv  nicht  tuffalknder  ist  als 
bei  ilvai  in  solchen  Stellen  wie:  iv^a  ÖwfViSvai  x^^^^^S 
t)v  avdga  axaörov ,  rgl  Matthlae  Gr.  S  8. 9J2  f.  Bernhard j  • 
S*8i7£  —  12.  (5):  ovroi  nard  a^fmra  dgexccw^ffu 
td%ato:  auch  Ree.  hat  wie  Hr.  Kr.  nard  td  Sgiiara  td  Öq. 
Termnthet:  doch  diirfte  die  wu\g,  ganz  richtig  sein,  da  dnrch^die 
WeglavstTng  im  Artikels  sehr  richtig  nicht  die  gesanunte  Anzahl 
der  Sicheiwagen  bezeichnet  wird,  denn  diese  waren  dreifach 
«ertheHt  und  hier  ist  nur  von  den  auf  d'em  linken  FTtigd  dea 
Dariiis  atchendcn  die  Rede,  gegen  welche  Alexander  die  Bogen- 
»chiltzcn  stellte.  Hiermit  soll  natöfiieh  Bteht  gesagt  werden^ 
dfätm  da*  Artikel  nicht  stehen  könne,  sondern  nur  die  Ausla^<;nn«p 
denselben  fHr  sUtthaft  erkürt  werden.  Zu  Ende  desselben  Ka- 
piiels  mi}*5fallen  dem  Heraus5eb<tf  die  Wortes  i}  muöa  dl  örgct- 
xui*AUiw6QQV  InxBtg  ßhp  ig  intaxiex^llovg ^  miol  Ä  ißf/A 
tdg  ti^ö^Qog  fiv^uiiug:  er  bemerkt:  viihtw  iXiyövto  Bsci- 
diuse.  AJlein  wanua  mA  min  niolit  iyivwno^  oder  nech  eio^ 
facher  rfv  oder  erglm»  können,  das  bei  Arr.  suweHea 
noch  auffallender, auf^gclasscu  wie  IV.  12.  II.:  «ol  xovtGr» 
fyd  B6a  ig  vßgiv  r^v  'y^k^HimdQOV  njv  iv  tc5  nagavtlxa  xccl  ig 
^xaiotjßat^  KaXki^^hovQ  qpi^ovta«  oväkv  övdatMrj  inctitfcS, 
Und  ingegcbcn,  es  feble  eiv^nn^  IXByovro  durfte  sciiweilfcli 
gern  passend  crichelnen ,  da  über  die  Stärke  der  Trappen  des 
Alexander  dem  Schriftsteller  wol  gewisse  Nachrichten  Torlagett. ' 
Anders  ist  es  1L8.  ^. :  ikiy$to  yAff  ^  ndöa  ij  ivv  Jagtlm 
ötgctttä  lidJUarrc  Ii:  i^ijxovra  fivg^adag  ftaxifiovg  atvoci.  Un- 
ndthig  war  es  III.  16^  %  (iß):  zo^o  rikog  ßdxu  lyivBto  mit 
Ibn.  Bllendt  rf)t'ro  to  tiXog  zu  schreiben,  wie  TUr.  in  der 
RecenK.  r?er  Klu  ndbchcn  Aiisgifce  gezeigt  hat  IL  M.  a.  E. 
•ehe»  iiir  keine»  Gfwid  {ipoiig  mdk       A  £Uovg  eteMdial- 


Digitized  by  Google 


ten:  gemeint  sind  die  Griechen  mil  Anstchlnm  derer,  die  schon 
vor  dem  mit  Macedonieu  geschlossenen  Frieden  im  Solde  der 
Parser  gestanden  hatten  und  desshalb  frei  gelassen  wurden. 

IV.  3.  4.  (9):  ital  tovtovg  niQiöxQtnoasdevöag  WAi^m^ 
dgog 'jfilQa  liiä  ifpQovgrjösv  ol  Öh  Ivdüu  vdotog  iv§xiiQi6av 
0q>äg  Aki^dvögG) :  den  dativus  ^p^iga  ^la  halten  wir  fBr  einen 
g^ramroatischen  Fehler  statt  rjfiigcev  fiMtv^'  da  hier  die  Dauer  der 
Belagerung  angegeben  werden  muss.  — >  0.  1.:  'JgietoßovXog 
ÖS  ividg^  t6  xokv  t^g  ötgattäg  öta(p9ag^^w  Xifi^^  täv  £»v- 
9§Sv  iv  «agadsUsa  ngu^wzmt  ex  roil  dfpetvovg  imyivovto 
90tg  Maxsöoöiv  avtm  t(ß  tgy(p:  die  Rede  ist  etwas  nachüft- 
•ig  und  wir  glauben  Hr.  Kr.  verbeeaert  den  SchriiUteller,  nichi 
den  Fehler  eines  Abschreibers,  wenn  er  lötiv  äv  statt  tmv  ver- 
muthet.  Das  Abweichende  in  der  Nachricht  des  Aristobulus  be« 
stand  darin,  dasa  er  erzählte,  die  Niederlage  der  Macedonier 
aei  durch  einen  Hinterhalt  der  Scythen  bewirkt  worden:  ol 
IM^ai  sind  also  die  Tacfaer  (5w  4^  genannlen  Sevthen,  welche 
Aristobulus  nur  auf  eine  andere  Welle  (Mdgif  —  Iv  nagaöelötp) 
die  Macedonier  besiegen  liess  — •  m  d^  aebinen  Rede  den 
nber  die  herab wirdigende  Zumuthnng  der  ngogxv^öig  aufge* 
brachten  Kallisthenes  K.  11.  ist  eine  Stelle  §  8  (Ift),  die  hi  der 
gewöhnlichen  Lesart  völlig  sinnlos  iai,  ohne  dass  man  bisher  auf 
Abhülfe  des  Vehlera  bedajchft.  gewesen  wkt%.  JHe  Werle  iM 
diese:  agi  y^t^ii^SJUnf^mg  tovg  iXmf9iQ0ttttdvg  Mgogavuj^ 
%a6$^  ig  t^v  gfegiiigydiv,  ^  'EXXijviov  ^  «^{^f  MmuMH 
4h  $^ag^09tg  trfvdB  tijv  mi§iUatf  ij  diaxBugifdUm  l9tm  tfot 
shHn^  %a  T(5v  %iftm¥  ig  anav Wigog  'Ekkisvw  ffidß  %al  MaxB- 
96VIOV  Jb^gmmUfmg  rs  »aVEkkrjvixiSg  ttfuMai,  Mgog  de  tmp 
ßtigßdgov  i^ivm»  ßtigßagixmg;  das  Pronomen  avttß  ist  hier,  wo 
wa  keinen  Geycnsatz  goiecht  werden  kann ,  Töllig  uncrtriglkh 
«Bd  kk  Q^tm  wa  ändern,  ig  umm  fdielnt  in  BezielMUif  MI  |id- 
«MNr  in  stehen  und  derSion  dieser^  sollen  die  Ehrenbezengimges 
so  in  aller  Riickncht  Tcnchieden  sein,  dass  dich  die  Griechen 
und  Macedonier  auf  ■NBschliche  und  griechische  Weise ,  die 
Barbaren  allein  hingegen  auf  barbarische  Art  ehren  1  Aehnlidi 
siebt  lg  anotv  I.  1&.  4.  Histor.  indic  36,  5.  wo  Rapbelins  meh- 
rere Stellen  anfuhrt  —  la  4.  («):  xal  ^'OgiMCfSOif  A  yvm$ 
SOV  McMtgioiü  «ol  stf  naiöig  ai  'O^vdgxov  lg  trjv  nhgav 
tautijv  iv^7tEq)Bvyivai.  Iklfonfto  —  in  Beriehong  hiemil  stellt 
19.  4.  tp9a  akkmv  t9  mXIw  fvimhs9ß  mmi  Maldtg 
iktjq>&fi6av  Kol  4  m^v^  IQ  ^Oißfigwov  tttxl  at  icaldig  and  Wi 
4»  (1);  'Oipugtiig  6$  tc»ov6ag  tovg  aai^ag  izo/fiirovg»  wo 
das  msscnlinnm  UdHi  SHUaUend  ist.  Denn  woUte  mm  es  da- 
dnnli  leehtlsi Ilgen,  dass  omui  es  mf  10.  4.t  iUov  t$  nolktkß 
fwalxtg  %al  xaiÖBg  ik^tp9ri<5av  y  bezöge,  so  miisstc  abermals 
die  bleoM  EMUmung  der  Kinder  «nd  niehl  eneh  der  Weiber 
osffjUei.   Bi  mMhI  m  mgcMihl,  doas  Mer  die  myblor 
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datOtymUt  gmäkA' wlt^  itmmm^  wIm  wird  ictg  xatda^  li^* 

f^vagmi  schreiben  «du.  —  tt-  !•  schreibt  der  I1eraai[j|fetar 
sum  Thell  Bach  Gronoy  zum  Thdl  MMib  Aduieliker  also:  mml 
T9§tu  ot  h  toTg  BatfQOig  d9  tpa»ov,^  inoyvdvug  ti  ö^iuQ^t 
moayficita  ct^ipl  (iiöttg  vwiuig't^wiXiiv  iTiXelnovöiv'  ßg  Sk 
Xflcl  0^  äkXo$  ßm^ßuQoi  higartov:  äg  ndt  Sdmcldcr  statt 
nie  Stelle  gewinnt  dndnfclitehr  bedentead,  aber  Bec.  Ist  hier, 
wie  VI.  26.  2.  (3),  woTen  wdter  unten  ^  aiif  äUe  ilechtfertigilBg 
.dieses  Sg  begierig.  —  Mehrere  Verbessemngen  des  Ree.  anv 
dtesein  Bnche  hat  Hr.  Krdger  in  der  Vonede  ndlgetheilt^  die 
wIrMer  ndt  den  gehörigen  Beweisgründen  nnter^tützen  l^öniiletti 
wenn  diest  nicht  zu  weit  filiren  würde ,  da  ohnediesi  die  WgM* 
denBiichcr  noch  8toff  zn  mancherlei  Bcmerlciingcn  geben  werden.> 
Gleich  TO  Anfbng  des  fünften  Buches  kann  Ree.  die  Kiitflc 
des  Herausgebers  In  zwei  Wngea  nioiil  IdUigen.  Kr  hat  also  ge- 
sebriehea:  iv  dl  tj  %<Bi^  twSzy  Tjvxiva  /nsta^i) 
ißog  Uttl  to'B'MvO  «ota|tou  ^n^k&sv  'JXiißtPÖi^og^  wA  Mmm 

§n¥  tk  ut(4M  ti^9  Nv6tt¥  Inst  xs  *Ivdovs  sxiiQfaöaxo*  figns  U 
ovtogi  4^kdrv#og  xorl  oicots  f  ddn^  im'  'Moifg  ^dsfswrfaww 
ovK  ix»  ^^öat'  ov  yuQ  l^oi  ^vitfiaU^  $1 6 ^(MogJiovvöOQ 
[Sg  ix  e^ßOp]  iluali»  l^Xüv  rev  ifvMo v  dffi^Mg im' 'Ip- 
Mg  ^«fl  Urftfsifhr  ifw  mpi  IMe  Werte  oAi%»  ^i6m^  feh- 
len in  des aUfn  AusfibeM  ond  elad ecift  vem  Qnngffwpimi^ 
t0dlMu9t  wi«  erohnefreltereABgmbesftgti  Idnnigefögt  wirta. 
Anch  Vnlcanitfs  merkt  sie  nue  seiner  Handsdniflt  aa.  Ree.  luSl 
sielir  ein  sieadich  «watsesSapplementsobald  lasnnitVdaHBlM 
(gri^dn  säurdhli  ülditsistMSBeBder  alsdielniBlseliefMaifrv 
wcldiie  «er  Ansdiudc  des  Mtasdiea  QesiJrtshtsr hssfflw  bi'  dniiw  uh 
hekennit,  itr  in  ihnlichem  Unglanhea  gicicli  OMillMr  hMan- 
setzt:  fliAiftr  6^  Sri  od»  dKQtß^  if/Kom^  xQt^  thm  Hhß  iSsif 
9a§  Mov  Ik  naXiitov  niuv9tvßim¥*  Ferner  lui  IIa  bOger 
nUSctmeider  die  Werte:  jigfaej';5Artlfli»MileiflgeseUoaiea, 
jedoch  mch  HnkBlleiidlfs  Voiechlag,  Mes  8g  mi  etrotsim^  er- 
wllmt.  Jene  eiste  Meinung  dWte  echwerlkh  Billigung  iwiew 
Denn  ahgcsehen  fon  der  Ifanm  erträgliclM  Kenelraktlett,  dis 
■ach  Bntflmnng  jener  Wörter  entstellt,  ist  es  TÜlg  «D|^baUid^ 
dass  Jemand  es  Ufr  nöthig  bcAinden  haben  aoll,  ^iißttlog  dvtdk 
in  Brißdv^  oder'  naag^dhrt  dieses  dnreh  jenen  m  efidtaa» 
Hienm  honmt,  dass  der  Sinn  beides,  ^^Sog  «nd  ki  S^fiSm 
nicht  nnr  erCiigt,  sondern  sogar  »o  veriaogea  scheintt  der  The* 
MNsrilo  INonysQS  nnd  nicht  ein  anderer  Dionym  (vgl.  IL  10  imi 
Hbt  indie.  V.  IS.)  nnd  T%eieu  als  Ol«,  von  den  or  anfbrach, 
•eil  rmlluit  wernen.  Nidits  seheint  deanuuA  loisliter'nnd  an» 
tMicher  als  das  Pronomen  Sg  für  eine  bloase  WiederiMdnng  der 
lolatcn  Sübe  des  roriiergekcnden  Woies  na  beInMihtea  imd  na 
tilgen.  26a  Hnde  deasclbca  Kapitda  aavs  Boa  demUeoKisgcbav 
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abermals  wider^preehen:  Nvöctv  zh  qvv  txaAf<t£  rt)v  TtoXiv  i 
^LovvOog  Ijii  xf^g  zQoq^ov  rijg  Nv6t]g  xal  tt)v  ;jjw^af  NvOaiav ' 
TO  da  oQog  ozineg  icXrjölov  förl  zrjg  jtoXeoyg  unl  zovto  M^Qov 
lnmv6ii((Ct  zJLOvvöoSy  ort  dt)  xarrc  rov  fii/i>oj'  h'  uf]or3  reo  rov 
.It^g  ^jv^iidi] :  er  bemeikt:  xai  antexovro  (hlru/n.  Kata 
foriusse  legit  J^aviu^.    Oikuljur  bnben  beidt;  (ieleiirte  danuu 
Anstoss  an  xrrl  ffen(Miiineu,   weil  e»  iiiiien  liier,  wo  zwei  Orte 
reibcUivd vn  hi-wAwwx  werden,  unerirägllcli  s^liiei).    Und  docli  itit 
alles  jraii/  ri(  hiip ;  die  Partikel  bezieht         nieht  darauf«  das» 
OienyMis  znn  (  i  Gegenstände  gleich  benannt  Ii  ilie,   soneirru  auf 
den  Lnifetiiiid  ,  da^is  ct  stf^tft  Orte  überiiaupt  liriuimitc-    Oer  Sinn 
ist:  TO  öl  uQog  dziitfQ  ftXtjölov  iöxl  zijg  noktcjc;  xra  rovzo  inco" 
rofiaöB,  AJ}jg6v  tTcovüftüöag.    Die  Gleich<?teliui»g  al>o .  A\<.lrhe 
durch  xUci  gegeben  wird,    !>ezieht  sieb  darauf,   dax»  Dionysu» 
cbeo  sowohl  diesen  Ort       deu  andern  ufiUuui^e.    80  kU  ht  xal 
öfter,  z.  B.  Flut  ThemiJttokl.  VL:  GBniozoxÄtovg  yao  tiTTovros 
xal  %ovtov  Big  tovg  tiziuovg  —  ^ygatav^  wo  nielit  dieselbe, 
sondern  eine  andere  Strale  voriicrging.    Durch  diese  Bemerkung 
wiii  iin  .  7uirleich  Keine  Note  zu  jener  Stelle,  die  auf  dem  näni- 
iicben  irrdnnn  [)eruhet,  den  Ilr.  Kni^er  hier  hegte ,  bericlitigt 
haben.    Im  iulgtiufen  Kapitel  §  ^  (8)  hat  llee.  *;tet«  Aiistoss  ge- 
aoinmeii  au  den  V\ orten:  'AXiiavÖgov  dk  xo^og  iXaßiv  löstv 
tdv  xi'JnüV  oxov  ttvd  vnopij^uata  xov  ^iqvv6ov  oi  Nvöaioi 
iHü^sca^ov  lAdfiv  ze  ig  to  ogog  tov  Mf^gov  t:vp  zolg  azaigoig  , 
InnfvfSi  Kttl  zc3  ns^ixa  uyrjuazi  xccl  lÖeiv  xiöoov  tb  clvdnlEov 
xai  dc(q)vrjg  z6  000g  xßl  äku)]  TTm'TOice'  y.al  lötir'  övdKiov  xai 
^gag  tv  ai'Tf)  ttvut  ^rjglGiv  :iavtoöazäu  ;  auch  dem  Heraus-* 
gf'ber  ist  cf  <n  ::(  i:angeu,  und  irewifss  wird  nocli  manclier  andero 
&Aa    iederfioUe  xccl  18 F  iv  lü^^i:^  linden.    Uec.  liielt  es  friilief 
für  t  ijie  l)los>eau8  dem  Verseilen  eines  Abichreibets  entstandene 
^V  iedei  lidlinii^  aus  dem  Vorhergehemlen  und  vermuthete:  xal 
alöjj  navToia  ürö-Ain  nder:    xcrl  akk]]  vk)j  nctvzola  ÖvGxiOV 
(v^l.  liist.  indic.  Wll.  i. :  v?]ö()l,  vltj  jravzoiy  övöXLog).  l^n- 
gleieh  schöner  ist  die  Konjektur  des  llerausgebV*rs r  y.ai  Iddv 
Xi\S6ov  T8  dvd:tX£(x}v  /.(d  ddq)VTjg  %6  ogog  xctt  äkOrj  navzo  l  cjif 
ökvdgcov  sYÖBi  övöxta'  x«i — ,  woiVir  er  passend  11,  1.  da- 
6hut  Ticevroicov  öivÖgcov  tlf^ft  wird  anliiliren  kinmen.  lmlr'-.scn 
scheint  TiiiN  jetzt  nach  wiederliolter  Ijclierlegung  jede  Aemlerung 
''^'«it'nklii  h ;  ak4hf  xarToirt  k'HTiien  ^e^^  is«?  niH  nih  rlei  ßäumen 
besteheude  Ilaine  bedr-  iu  ii,  iu  der  V\  ii dn  Ii ( »hin z  «K  s  verbi  aber, 
die  der  befpierne  Stil  des  Arrianus  i'iberhaupt  uiciit  verschmähet, 
^'^^^i  \iell' iriit  <  iiK'  bestimmte  AlisichtJrclikeit,  insofern  dadurch 
eine  zwtiic      ahrnehunnig  des  Alexander  und  seiiii  r  Hi^irlter 
bei  weilriciii  Vordriugen  augegeben  wird.    iSocli  Lauu  liber  die 
Sieile  eiiM   iiaciiiraglielic  Bemerkung  Cironov's  zur  Tli^^tor.  indte. 
cUr.  vei.:Uthen  werden.    Da»^  Folgende  ist  «liii  cli  einen  oiien- 
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n«^:  WtAtvit  McMtdovag  ^ios  xov  Ktö^ir  Uovraff,  ola  dij 
dut  ßoxQOv  6q>&svta  (ov  yag  slvat  iv  ty  *lvdav  xciga  xtööov^ 
ovdk  tvoMBQ  avtolg  äfiTtiXoi  '^öav)  ötBq>avovg  öTCovÖy  ux* 
tcvxov  itoiBUt&ai  «al  6Tsq)ava6a69ai  ag  bIxov  kcpvfjivovvtag 
nmiAliwöov  %h  üai  tag  Ixovvigiag  xov  dcot;  avanaXovvtag* 
^0€dx$  avxov  ^AXk^avdgov  xä  zJiovvöca  xal  evcjx^^V^''^*' 
toig  ixulpaig'  oldsxcclxdÖs  dveyQatlfaVj  d  örj  xcp  nv6zd  xal 
Yovra,  Mokkovg  xäv  iyLfp'  avxov  tcdv  ovx  r^itBlrjakvtstv  MaxS" 
doviDV  x(p  xB  xi06^  iöxttpavcofiivovg  xal        vno  xccxockXjL- 
0U  tov  deov  xccxaöxB^rjval  xb  ngog  xov  diovvöov  xal  dvtvdöai 
&eqv  xal  ßaxxBvöai:  so  schreibt  Hr.  Krüger  und  bcqierkt  üi 
der  Note:  xal       vtco  ,jdeest  quid.*-^   Sehneiderus.  Aller- 
tfngs  ist  die  Stelle,  wie  sie  gewöhnlich  gelesen  >\ird,  unver- 
ständlich^  allein  die  Annahme  einer  Lücke  uiinöthig.  Dinrcii 
eine  höchst  unbedeutende  Verändenmg,  von  der  zu  verwundern 
bt,  dass  lir.  Kruger  sie  übersah,  kaiui  die  Stelle  sicher  her|;e- 
stellt  werden,  ^ie  wir  glauben,  so:  noklovg  to5v  dfifp'  avxov 
T(öv  ovx  rj^skrjfiBvov  MaxBÖovov  ro5  te  xi(S(5cp  iöxecpavcofjLivovg 
xal  vno  xig  xat  uxXtjöbi  xov  ^bov  xataöXB^rjvaL  xb  ngog  xov 
jg/iovvöov  xal  dvevdöui,  xov  9b6v  x«I  ßaxxBVöai:  so  hat  der  in 
der  vulg.  durchaus  unerträgliche  Genitiv  xov  ^Bov  sein  Substan- 
timm,  von  dem  er  regiert  wird  und  »tehen  sich  rci  xb  xlQöcj 
i0tBq>avc!}^ivovg  und  xal  vao  xrj  xaxaxXijöti  tov  9bov  ^anz 
richtig  als  Glieder  eines  Satzes  entgegen,  was  noch  deutlicher 
sein  würde ,  wenn  der  Schriftsteller  dem  vorhergehenden  Parti- 
cipium  entsprechend  statt  des  Substantiv  s  xatdxXijöig  ein  «wei- 
tes Participium  (xccxaxakovfiivovg  xov  ^tov)    gesetzt  hatte. 
Die  Bedeutung,  in  welcher  xaxdxXrföig  hier  steht,  ist  von  den 
Leiicographen  übergangen  imd  mag  überhaupt  selten  nein,  das 
kann  aber  gegen  die  Verbessenmg  selbst  nicht  als  Einwurf  gel- 
tend gemacht  werden;   xaxaxaXBlö^at,  steht  so  bei  Plutarch. 
Themistold.  XIII.  —  4,  2.  (5)  nimmt  der  Herausgeber  mit  Hrn. 
Bllendt  an,  dass  nach  Kxijölag  (ibv  das  verbum  XiyBi  ausgefallen 
sei.    Diese  Annahme  zu  billigen  htilt  uns  der  Umstand  ab ,  das« 
an  sehr  vielen  Stellen ,  wo  Berichte  Anderer  angeführt  werden^ 
die  Rede  ungemein  frei  gebildet  ist,  hier  aber  eine  Ergänzung 
wie  dviygatlfB  aus  dem  vorhergehenden  xal  kftol  avay£ypa(pd'co, 
lu  dem  Kxrjöiag  fiBv  in  offenbarer  Beziehung  steht,  ziemlich 
oahe  liegt.    Viel  freier  steht,  um  nur  diess  eine  Bcispiei  anzu- 
föhren,  Kap.  2S.  1.:  toiavta  Blitövxog  xov  Kolvov  ^oovßov 
yBVBO^at  ix  xäv  naoovtcov  inl  xolg  Xoyoig^  wo  gar  keii^  Ver- 
bum da  ist,  von  welchem  der  Infinitiv  abhangen  konnte.  {  Den- 
selben Gebrauch  raachen  wir  VI.  19.  4.  (O):  Qvsi  xoig^  ^Boig 
'AXB^avÖQog  oOoig  ^cpaöxBV  öx^  nngd  xov*'/^fj.iAG)vog  ixyyyB^Mivov 
i]V  d^vöai  rtütö»  igÖB  xrjv  vöxBgaiav  xaxinXBL  ag  btcI  xtjv  äXXi]v 
Tiyv      Tc5  novxa  vrjöov,   xal  itgog6x<ov  xal  xavxij  ittt»>i  xai 
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xcri  ravtag  dl  xat'  ^ni^ftSm^nov  d^vBt  rov  "'/^fipm'og:  für  die 
Lesart  zweier  Handschriften,  unter  welchen  die  beste  Florenti- 
ner, &VBIV  geltend^  deren  Wahrheit  theüs  die  Sache  beibst, 
theils  die  Wiederholung  des  Verbi  bezeugt.  —  5.  4.  (5):  rov  6h 
KavxaCov  xovtov  %a%7i%ELV  lg  ts  licl  rrj^»  fjksydXrjv  tjJv  XQog 
£C3  XE  xai  ^Jvdovg  ddXaööav  —  der  Artikel  vor  fttydXrjv  hat  Hr. 
Krüger  aus  Konjektur  hinzugesetzt  und  dasselbe  auch  Vf.  1. 
extr.  lg  xt  im  {xifv)  ^sydXrjv  &dka(Söav  gethan:  Ree.  \%ürde  die 
Auslassung  des  Artikels  mit  raelir  Bestimmtheit  durch  die  An- 
nahme zu  rechtfertigen  suchen,  dass  yLiyakr)  ^dkaööa  vermöge 
seiner  Bedeutung  wie  ein  IVomen  proprium  betrachtet  sei,  wenu 
nicht  diese  beiden  Stellen  vereinzelt  da  ständen  gegen  die  dop- 
pelte Zahl  VI.  4.  1.  21.  1.  HiHtor.  indic.  II.  5.  III.  2.  —  Kap.  10. 
wird  die  Kriegslist  erzählt,  durch  welche  Alexander  gegen  Ponw 
den  Uehergang  über  den  Ilydaspes  zu  bewerkstelligen  suchte: " 
^er  daclite  darauf  —  so  geben  wir  den  ZusammenlliDf  der 
Stelle  gleich  durrh  die  Dörnersche  Lehcrsetzung  —  ,,sicli 
srieichsam  über  den  Tluss  zu  sf etilen,  und  zwar  diurch  folgendes 
Manöver.  Nachts  iiess  er  den  grössten  Theil  seiner  Reiterei 
an  verschiedenen  Punkten  des  Ufers  hinspringen  ( liinsprengen  ), 
ein  Geschrei  erheben  und  den  Schiachtenruf  anstimmen  und 
iibcrhaupt  all  das  Gelärm  entstehen,  das  gewöhnlich  die  An- 
stalten zu  einem  üebergangc  begleitet.  Porus  rückte  gegen  das 
Geschrei  aus  mit  seinen  Elcphanten  und  Alexander  machte  ilim 
diess  Anrucken  zur  Gewohnheit dg  dfi,  so  heisst  et  im  Grie* 
chischen  weiter ,  ini  xoXv  xovto  kylypBxo  xal  rj  ßori  fi6vov  nak 
6  dkalayfiog  ^t; ,  ovKitt  6  IlcSgog  iiixexivHxo  xgög  xdg  kudgo» 
(idgr^  isrjciov,  aXX*  hxilvtov  ydg  yvovg  xov  q>6ßov  inl  öxgoi^  * 
fo^cidot;  littvt:  die  Bu.  Ausgabe  hat  dkX'  ixtlvoVy  woraus 
Hr.  Krüger  dXXd  xet/ dt'  gemacht  und  ohne  Umstände  in  dea 
Text  gesetzt  hat.  So  leicht  diese  Aenderung  ist  und  so  passend  der 
dadurch  gewonnene  Sinn,  so  wenig  kann  Ree.  diesi  Verfahren 
l»üligen.  Grewiss  tih  der  Herausgeber  eben  so  gut  wie  jeder 
feiner  Leser,  dass  an  der  %-ulg. ,  mag  man  sie  niw  behaltei&i 
wozu  wir  rathen  möchten,  oder  mit  ixslvov  ^  der  Lesart  der 
Bas.,  die  sehon  einer  Aendenmg  ähnlich  sieht,  vertanscheo^ 
durehaiis  nichts  atitxnsetzen  sei,  der  Sinn  vielmehr  Bieralicli  dm^ 
tdbe  bleibe.  Poms  blieb  ruhig  im  Lager ,  denn  er  kannte  jenen 
Larm  schon ^  was  dem  Sinne  nach  gaog  fleich  ist  mit:  denn  er 
wusste,  das«  es  blinder  Lärm  sei;  qt6ßog  (  nicht  etwa  in  ifoqfog 
lu  ändern )  steht  statt  dessen ,  wodnrcJi  Aleuader  dem  Poms 
fttrchl  einjagea  iraUte.  —  Auch  1%  l,s  mti  tmkotgtiiaflaUmiß 
MuffiiyYiXXixo  xati  |fti^o0  iuXovtag  xov  ötQtnov  oftoxi  |ws- 
jptfkivovg  ijdrj  iv  x'S  fioxv  rovg  *£vdovg  i'doiei/,  sieht  Rm»  aMrti 
wie  Hr.  Krnger  der  Nothweudigkeil  tfe  Woito  iiüiwm$  wkß 
^Cfordv  111  streiche«,  wird  beweisen  weik» 
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beschloss  Alexander  eine  im  Firns  liegende  waldbedeckte  nnd 
nnhetretetie  Insel  zu  benutzen^  weil  sie  ilim  geeignet  fichieu  den 
Versuch  eines  Lebergangc«  zu  verbergen  .(ola  x^i/^at  tijg  dtcf- 
ßtt<5eb}g  zrjv  ijttxBlgrjöLV  K.  11  ).  Diess  gelang  so  lange  die 
Soldaten  hinter  der  Insel  waren:  cjg  ÖB  tjJv  v^öov  naQtjkka^tv 
71  öTpcczid,  q)ttvsQ(Bg  ijÖt]  Ijtuxov  t(j  ox^n'  xal  oi  ökotioI  xa- 
xidovtBg  avT^v  ti)v  oq^tjv  aog  BxdötOLg  rdxovg  ol  iznot  bIxov 
ijkawov  cjg  ItcI  tov  IJcöqov  '  iv  rovroi  öb  'Mi^avdgog  ngcSzog 
avTog  exßag  xal  rovg  dno  räv  älXav  rgiaxovxoQOv  dvakaßav 
^vvsTazxB  zovg  obI  Bxßalvovzag  z(5v  iTCTtBov  •  ol  ydg  innslg 
ngcötoL  Izetaxato  avzc^  BxßaiviLv-  xai  zovrovg  aycov  TtgoTjEt 
zd^et'  l'Aa&g  Öh  ovx  kg  ßsßaiov  xbiglov  Ixßdg  dyvola  tüv  ro- 
xovt  dXXd  ig  vrjöov  yug  xccl  avzijv  ^aydhjVy  y  dtj  xcd  fiuXXop 
v^öog  ov0a  Bka^ev ,  ^  ov  nolXco  ds  vÖazi  scgog  zov  notafioü 
aTCozsftvofjiBvrjv  dno  zfjg  dXXrjgyrjg^  Kap.  13.  üiigcwiss  ist  hier, 
tob  die  Worte:  kg  vijOov  yug-xal  avti^  fjtBydXrjv  bedeuten:  auf 
eine  gleichfalls  grosse  Insel,  oder:  gleichfalls  auf  eine  Insel 
nnd  zwar  eine  grosse  y  mit  andern  Worten,  ob  bfide  ausser  dem 
PHidikatc  Insel  noch  das  der  Grösse  erhalten^  oder  nur  das  Pra< 
dikat  Insel  beiden  gemeinschaftlich  gehört,  das  der  Grösse  aber 
der  zweiten  Insel  allein  zukommt,  ijofür  dem  Ree.  die  folgenden 
Worte:  t;  8r)  xal  ^dXkov  xzk.  zu  sprechen  scheinen.  Diese 
Frage  kann  kleinllcli  und  ziemlirli  unnütz  ersclieinen,  ist  aber  in 
der  Tliat  keines  von  beiden.  Denn  in  Beziehung  hierauf  steht 
14,  3.  (4):  'AgLözoßovXog  ds  tov  Ildgov  xalöa  kiyBt  g)^d6ca 
dipiXOfiBvov  ^vv  aguaaiv  cctg  TtBvzrjxovza  jcglv  t6  vözBgov  bk 
rrjg  vtjöov  zijg  ßixgäg  ntQdCat,^AXitavögov.  liier  ist  offen- 
bar die  zweite  Insel  gemeint,  die  kurz  vorher  ^leyctkij  genannt 
»worden  war.  Wie  räiunt  sich  das  zusammen 'f  Schmieder  hilft 
sich  sehr  leicht:  voces  zijg  ^ixgägy  sagt  er,  ncscio  utrum 
pro  error e  auctoris  an  pro  ^Inssemate  habere  deöeam,  jSam 
c.  13.4*  vocaverat  hanc  insiUam  fLBydXrjv ,  y  Örj  xal  ^äX- 
Xov  v^öog  ovöa  iXa^sVy  non  [Atxgdv-  Sic  vocaverait 
primam  (wo  denn*l)  praeter  quam  naves  praetcrvehebantur, 
Igiinr  voces  eas  uncis  inclusi.  llr.  Kllcndt  weiss  mir  diesem 
Urtlieile  beizustimmen,  wenn  schon  mit  einiger  Verwunderung, 
wie  die  Worte  in  den  Text  gekommen  sein  inöcliten.  llr.  Dorne 
der  seiner  schätzbaren  Uebersetzung  zuweilen  auch  kritisclie  INo- 
ten  hin/u^refügt  hat,  sucht  die  vulg. ,  die  er  so  übersetzt:  ehe 
ullcwandcr  den  zweiten  lieber  gang  von  der  kleinern  Insel  aus 
vollendet  gehabt^  mit  diesen  Worten  zu  rechtfertigen:  „das 
heisst:  von  der  sweiten  Insel  aus,  welche  zwar  oben  K.  13.  eine 
ebenfalls  grosse  genannt  wird ;  allein  liier  dennoch  im  Gegensatz 
der  andern  Insel,  die  suersi  genannt  wurde,  die  kleinere  heisseu 
kann ,  so  daaa  d«ihalb  das  r^g  ftixgdg  im  Texte  imrerdächtig  er- 
scheint.     Hier  geben  wir  mehrerlei  durchaus  nicht  zu ;  ersten«« 
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daSB  in  den  oben  anffefiihrten  Worten  ftFyahjv  mit  mci  «irr^v  zu 
verbinden  sei  und  diittcus,  dass  wenn  dies«;  wirklich  der  Fall 
'wäre,  ArriaiiTf*j  nachdem  er  roii  zwei  gros&eii  Iiis  ein  gesprochen, 
null  plützhcii  die  i'iiie  davon  ßtxQtt  nennen  soUe.    Kndiieii  ist  die 
Saclie  seihst  vie!  zu  anwalirscheiriffch ,  nh  ihss  man  an  eine 
¥?olr!ie  Erklärung  denken  durfte.    iSic  Iit  dit^  /w  eite  Insel ,  souderu 
die  er>te  mii«K  die  kleinere  «rewesen  sein,  weil  jene  so  p:ros8  war, 
dass  Aicxandvi  sie  anlan^^s  g^r  nicht  fnr  eine  Insel,  sondern  schon 
für  festes  Lund  hielt:  vrjisov  —  fieyrx?i}]V  y  ij  Ö7]  y.rtl  ^aklov 
Oog  ovöci  ^Afi^fv.     Diess  alles  entpini:  nauiriirli  Hrn.  Kriisrer 
nicht  i,   jil)er  si)  olmc  nl!e  ümslcinde  nii(  ]i  Fat  ius  xijg  v^fSov  t^g 
^ti  tovog  /n  KoniLMren,  m  ie  i-r  ^^eüian  liüt^  Ist  ofTcnbar  viel 
zu  dreist.   Vieilei(  lit  ist  dem  Fehler  auf  eine  *iei  leicliterc  Weise 
abziihclien.    Bie  zwi  ite  Insel,  wie  sie  Arrfauiis  nennte  srheint 
nichts  weiter  *^ewesrii  zu  svm  als  ein  siel»  weit  jyn  erstreckendes 
Sti'reke  liund,  das  der  FiuKi$  abgeschnitten  hatte,  diess  deuten 
die  W  orte  an:  vvi6<^  iityakriv  —  ovjroAAci  Öb  vdatt  x^og 
tot)  Ttotaitov  arr  ori  UV  0^1  ivt]v  dno  ^rjg  äXX'r]g  y^S- 
Ist  diess,  wie  wir  irlauhon,   so  riclitig,       konnte  er  diess  Stück 
Land,  das  er  \inei^eiit li(  Ii  doch  wieder  eigentlich  v^öog  ^enanul 
hatte,  (v^l.  llist.  iudic.  WII.  l.i  vij0ov  —  ovtGi  ti  t(p  cti/yiaX<ä 
öt^vaqtia,  SgzB  tlxa^ai  dv  dicjgvxa  ilvai  td  (leöov  t{W  t«  «i- 
yiaXov  xttl  Tijq  vtjöov)  hier  sehr  wohl  eine  «ich  weithinstreckcnde 
vijöog  nennen,    also  tijg  v^ÖOV  t^g  finxQag  schrei l)en.  So 
nennt  er  anderwaris  oooc  urfxoov  ein  sich  weit  iiinzielieiide»  Ge» 
bir^e.  —  Mit  nocli  ^riosserer  Entschiedenheit  rauss  Kec.  17.3.(4) 
eine  gleichfalis  in  den  lV\t  atifficnonimene  Aenderun^  des  Her- 
ausgebers misabüügeit.    Die  gewöhnliche  Lesart  ist  die^e:  xol 
xovxc}  ol  httmxtai  xSv  iki<pdvtwv  avxiMijyQV     utnG)  ta 
fhj(^a  Xttl  ^  fffiXttyi  ccvt^  xav  MaKsdovanf  uvxstf^u  m^og  xovg 
iXifpccvragt  Ig  xsxovg  ixißdxag  avxmv  mcavxltovxBg  o<cel  avti,  * 
xa  ^rjQta  TttgLötadov  xavxo%$v  ßaKli>vxBg:  es  ist  nicht  einzu- 
sehen^ warum  Hr.  Krüger  ans  blosser  Konjektur  ot  iM^ßarr^i 
xmv  iXstpdvxoDv  geschrieben  hat.    Oder  sweifelte  er,  dass  die 
bUephanteidenker,  die  nachher  bd  Air.  ^ygfiovsg  mp  lAa- 
tprrvrcav  heissen,  kni0xdxai  genannt  werden  können?  so  steht 
das  Wort  nicht  selten,  -z.  B.  bei  Plat.  de  soiertia  animal.  T.  X. 
p.  ^1$.  R. :  Iv  dl  £vQla  XQOXBQinf  '*4yvmv  tevo^l  x$§^0(iivop 
xat*  oUUav  iXkipavxog.  kniCxixfjv  Xußavxa  uQt9mv  iUx(fov 
vtpmQBiv  —  und  ebendaselbst  x  AUov  ih  virif  m^mg  kUtovg 
.  xod  y^v  ilg  x6  iikixQOV  xoü  Ifti^xdtov  xctTfrtttyvvovxag, 
Ueber  die  Sache  selbst  sagt  AeUunia  kistm-.  «dm.  XÜL  II«:  d  dl 
«tporrutfvifg  M^g  kd  xov  mXovpLiMf  %mfmiUoVf  n  nmi  pif 
^Itt  xov  v9kov  yvßvcS  ittd  Usv^fg^^  mBA»ß$0gig  (ihv  r^rgp 
ixdtBgm  ßmilovrag^  iUil  xov  xgltov  natomv  xitee^m 
rotr  wi^  Sgmjv  fmx^opxa  öiä  jß^^v       kidvn  xov  &ijQm 
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7td  den  eSSeiibar  rerdorbenenSteÜeii  ^eh^rt  20. 2      wo  der 
bekannte  üag  von  Aleniidcn  fiiiitbaUsamkeitcffMilih  würd. .  EmM 
Vlßhif^  Werth  de  fanz  zu  betrachten,  um  «o;  mehr,  dä-wlr 
liofiiBiisden  Fdiler  wegsduffien  mi  können?        jusv  'n^v  et)p«r  | 

iqfi^jSicüQ  exQfjv  i^»w6ui*  %i  dh  ^  mf^Ba  «qig  ddov*.  wl 

xovovg  kv  löotriti  t^g  raXaiitGy^ri6s(og.  ev  6s  tovtm  rav  ifikß9 
viväg  xatd  ^rjtriöiv  vöarog  dTtozgujtivzag  diio  xfj^  6z q ar läg  sv- 
^siv  vÖcdg  OvkXsXty(.nvüv  ty  tlvl  'lagdÖQa  ov  ßa^sla^  oXiynjv  xai 
€pav?.r]V  7ilÖaKa  '  aal  tovto  [ov  x^iXsTtcag]  övkki^avzag  öjtovÖ»} 
UvaiZ«^  'j4Xe^ccvdooVf  (og  fjiiya  Öi^  tv  iyoe^ov  ipigovrag'  cog  de 
i7tsXä^<$v^ijdt],  B^ßakovrag  ig  xgdvog  t^  vög)Q  Ttgogtrayntiv  r^j 
ßaöikei.  So  hat  Hr.  Krii^^er  dnickeu  lassen.  Für  äg  81  «ßl 
ist  dfe  ircvröhnliclie  Lc  >art  m  g  x«)  .•  wie  <ler  Herausgeber  das 
%oii  ihm  zuerst  ^(  sclzte  ag  wird  rechtfertigen  können,  ist  dem 
liüc.  nicht  kiar%  Jedermann  muss  hier  oltft 8  erwarten,  und  §o 
hat  in  der  That  Rapketm»  schon  lao^e  geschrieben :  die  Parti- 
kel V9D  '^Ai|avdc»OT^  wird  sich  echon  rechtfertigen  iessen,  ist 
tiibrigens  bei  der  vom  Herausgeber  gewällten  Aoekmifik  nicht  Tid 
weniger,  auf iaUend.  Doch  diese  nur  beiläufig ;  eg  handelt  sich 
•bier  Vorzüglich  um  die  Werte  eo  %fiK^n€ig.  J^*  iSrnfor-be- 
miei^^t i  ov  %akBn fo»g. » mUd ^mspeetum.  Wir  wMen  uns  yns»- 
tem^^As  Bfiemand  Tor  ihm  diess  »beineikt,  wemi  wir-  nnn  dien  ^ 
M>  Anr*  idchl'  schon  knge  abgewöhnt  Mtten..  Denn  gewiss^.  wM  \ 
'  kann  rerkebcter  sein,  aht  In  dieser  Veriilttdung  ehi  CMinke  wk 
didaer':  oaehdem  sie  dless  okm  Müh0  gesammelt  hatten,  ,,gin- 

*  ^nusie  'eilig  mm  Akxandec^  .ais  braditett  '«ie  Ihm  irgend-eis 
grosaiiaiOut^^^  Wer.andi  nnr  eisiges  richtige  Gefiihl  hat  wM 
angeben;,  dass  gerade  der  entgegengesetzte  Gedanke  hier  ange- 

'  messen  i^i  :  nicht  ohne  Mühe,  süiidciii  mit  grosser  Mühe  iifld 
hoigiait  werden  die  Soldaten  den  köstlichen  Fund  gesammelt  fal- 
ben. Und  so  gesteht  denn  Ree,  dass  er  zuweilen  Tcal  zovto  oW 
^(^alEnwg  oder  axQLßäs  statt  ^^aüsjrcög  vermuthet  .hat.  Allein 
die  folgenden  Worte:  kfißaXovtag  elg  xodvoq  ro  vöcdq,  schienen 

.  darauf  hinzudeuten,  dass  liier  irgend  ein  Gefäss  erwähnt  werde« 
müsse^  in  welcln  in  die  Soldaten  das  Wasser  gesammelt  und  mit' 
genommen  hatten.  Kr  vermuthetc  desshaib  xal  xovto  ow  kv  i 
aöKOig  wie  in  der  wenig  abweichenden  Erzählimg  derselben 
Sadhe  bei  Plut  im  Alexand.  42.  gleichfalis  steht.  Indessen  die 
Aenderung  schien  zu  bedeutend  imd  es  musste  deshalb  an  ein 
«ttderes  Wort)  gedacht  werden,  das  bei  gleichem  Sinne  sich  wc-  i 

.  niger  von  den  Scliriftzügen  der  viüg.  entferne.  In  glücklicher  \ 
Stunde  fiel  das  Wwet  tvXauog  hei,  und  so  glanben  wir  denDt  j 
dass  ArrlanuB  gesehrieben  habe:  xal  Tovro  dliiUtey  ((^  f 


^kMTQdfCviv  fv»  ötQtniä  dxaxQf^tfy^  ovtog  Öa  rag  noXtig  tag 
vxo  I\4ov6t}cavm  TBT cty^h'ag  istsk^dv  ta^  fif^v  l^avdganodLöaig 
cct/rcDT'  xcctiöxcijl't .  lig  ag  öe  q)QOvgng  tlgfjyays  xai  äugag 
Tfii^i-öE'  Tccina  Öl  öictTtgct^crfiivog  iTil  tu  örgcrraTndov  tb  ^nav- 
^x«  xai  Tov  örökov  aWr-t  öi)  Moi'ßLy.avcg  ra  ^vkXy](p\tb\g  ayiiai 
srpoc  Thl^cüvog  %ccl  tovtav  XQBf^döcu'AJii^avÖQog  m^^vst  %xL 
f^%H  Participium  in^X^töv ,  welches  im  cod.  A.  fehlt,  hält  Reo. 
In  Uebereinstimmnn^  mit  den  friiheru  llerans^eberii  für  unächt, 
das  von  Hrn.  Knr/icr  mit  Schwei^rhaeiiser  gesetzte  ovrog  aber 
TiVr   so  eiilschicdeii  fakeh,   dass  er  niclit  zweifelt,  jeder  auf- 
luerksaine  Leser  ^v^rtlc  ot^roq,  aiicli  wenn  esLcsart  derHandischrif- 
lea  wäre ,  uiil)edeiikli<:h  in  avtog  ändern.    Alexander  entsandte  • 
den  Pitho  ge^ren  den  MusiJsnnus,   wahrend  er  seibat  die  Städte 
inr  Gebiete  desselben  zorslöi  lc.  dann  ins  La<:er  und  zur  Flotte 
zurückkehrte.     Hier  wurde  ihm  Mtisikanus  Aum  Pitho  gefanjß-en 
rTifrefiihrt.     Liest  man  ot^rog,  so  entstellt  dieser  wider8inni§;e 
Gedanke:   Alexander  schickt  den  Filho  ^e^ren  den  Mufiik&nui. 
Pitho  zerstört  seine  Städte  nnd  kelirt  ins  La^'cr  und  zur  Flotte 
sarück.  Dahin  (oder:  da)  wird  Mo^ikanus  von  ihm  gefangen  hcr- 
bei^eri'ihrt.  —  Kap.  22.  3-  ist  xcrt  nach  imtimv  ausgefallen;  zu 
£^fle  defiseiben  Kapiteb  stellen  die  Worte:  oMOQia  yäg  vdccTog 
ov  tvfifftSTpog  ovöa  ßaXXov  ti  ^ye  Ttgog  avayxrjv  rag  aoQficcg 
noLBiö&at^  an  welchem  auch  Ree.  früher  Anstoss  nahm.  Hr. 
Krüger  will  ftaxQag  nach  xoQilag  hinzufü^eiv    Das  gUnben 
%iir  ist^  ak  schon  hhveichend  durch  naiiov  xi  ngo^  avdyxfiv 
angedeutet,  nicht  nöthif :  anstossig  ist  vielmehr  der  Ausdruck: 
cbrop/ff  vdaxog  ov  fpp^netQogy  statt  dessen  man  etwa  diesen  Ge- 
danken erwartete:  immfim  vimog  ot$  övniiitQovg  fiuXlov  tt 
^yn  MQog  dvdymjv  tig  xoQikeg  srouttf^«»  vndso  oder  ähnlich 
fkubte  Ree.  fr&her  habe  Arr.  geschrieben«   Jetst  wird  ihm  mit 
Omnd  bemerldich  gemacht,  dass  die  Rede  nnr  etwas  naehliBsig 
sei,  indem  der  dxogla  lugeschriebca  ircrde,  was  eigcntUi^ 
blos  Ton  der  evnogla  gflt.   &  (vfifiet^os  ist  ans  dem  Vorher- 
gehenden voijs  0ta&pLolg  hinzu  za  dcidm*   Der  Wassenangd 
passte  nidit  zn  den  Stattimen ,  indem  man  nicht,  wo  man  eine 
Station  hätte  machen  soUen,  Wasser  iwd«  sondern,  in  d^Uoil- 
nung^  weldies  zu  finden,  oder  der  Nothwendigkeit,  wclchefv  zn 
suchen ,  längere  Märsohe  aMMlite.  25.  3.  (1)  hat  Hiw  Mgfammt  die 
I^esart  der  aUen  Ai^gah«:  o£  moXlol  dh  agmt^     ttUofm  kt- 
9i0wxBg  i  V     i;dfL^m  diaUmno  MMnltcft  mmä  Im  iat  If ote 
bemerkt«  im  mim  zf  iltdßpp  €rottüv<u8  ad  5  «•  lY.  mmM 
codicum  srriplwm  IM  memoraia,  Dsk  ist  allerdings  wahr^  aber  ; 
der  Sprachgebrauch  lOr  das  Andere  M  «berwiegend ,  trotz  dem 
3thf?r  der  Irrthum  d«  AhschNiber  ftnde  IMb  so  lutofig,  daat 
iiec.  kein  Bedenken  getragen  haben  wurde  anch  ohne  sicher« 
^^I^^IJ^^^''**^  ^  ^  «writePrifSsilinsi 
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Ztt  den  offenbu*  rerdorbenen Stellen  »ehort  26. 2  (S),  wo  der 
bekannte  Zu^  von  Alexanders  Enthaltj^amkeit  erzaJüL  wird.  Ks  ist 
der  M^e  Werth  sie  g;anz  zu  bcirachteu,  iiiu  so  mciir^  da  mW 
lioiFeii  den  Fell ler  wegschaffen  zu  köiiiuMi:  liimt  uhv  rr^v  öroa^ 

•  riav  öca  xj/auiiov  zs  Tcal  tov  xavfjiatog  t]ü}j  tJiicp/ibyovzOi;^  oti 
giQog  vöcoQ  txQijv  l^ccvvöaL'  x6  ÖB  rjV  ngoöa  Tijc;  6$ov'  xal 
iKVtop  TS  Aki^uvdgov  ÖliI)£l  xatBxofiBvov  (lokig  ^ilv  xai  zciIb^ 
m(os,  mB^^  ds  OftcÖQ  jjYslO^aL'  Sg  Öl  xal  t ovg  äXXovg  orga^ 
rid^etß'y  oltinsQ  ipiXBt  kv  ra  totcfiÖE,  xoixpotigag  (pBQBLV  rovs 
Tcovovg  SV  löozrjTL  zrjg  xcckaiTtcogi^Osog.  tv  Öb  rovrcp  vmv  ijjckfüV 
%ivay  Haid  itjtr^öiv  vöatog  d%otQaickvtag  eiTto  Tijg  öirtartug  bv- 
0Biv  vdmQ  övkkBlByfiBVOv  IvTtvt  yngdö^a  ot)  ßa^sm^  oUyt^v  xoti 
tpav?.t]v  Ttidana*  aal  tovto  [ov  ^j^aAßStiog]  övkkB^avtag  öTtovö'^ 
HvoimetQ  'AkE^ccvÖQOVy  cSg  fiiya  8t]  tt  dya^ov  (pigovzag-  ug  6b 
inklcit^ov  7]Ö7j,  i^ßaXotftag  kg  xgdvoq  to  vöcsg  ngogBVByKnv  reo 
ßaGiliL  So  hat  Hr.  Krir^er  diiu  k^i  las^teii.  FVir  Sg  8b  Tiai 
ist  die-gewöhnliclie  Lesart  cag  dh  xrn:  wie  der  Herausgeber  das 
von  ihm  zuerst  gesetzte  CO  g  wird  rec  htfertigen  kiWiiieii,  ist  <l<-'in 
Kec.  nicht  klar.  Jedermann  nniss  iiier  cadte  erwarten,  iiiitl  so 
hat  in  der  Tbat  MapkvUüa  schon  lan»e  ^esclirieben :  die  Parti- 
kel revx^r  y^A^lat/öpoT^  wird  si(  Ii  sc  hon  rechtfertigen  lassen,  ist 
übrigens  hei  der  vom  lleraus^u-hrr  ^^ew  äliltcu  Auskunft  nicht  viel 
weniger  auffallend.  Doch  die^^s  mir  heilduiig;  es  handelt  aich 
hier  vorzüglich  um  die  Worte  ov  xalBJt&g.  Hr.  Krüger  be- 
merkt? o t;  y  aXtTtiaq.  mihi  suspectum.  Wir  wiirden  uns  wiin- 
dcruv  dass  ^Niemand  vor  ilim  diess  bemerkt,  wenn  wir  uns  diess 
im  Arr.  nkht  schon  lanflre  abgewöhnt  hatten.  Denn  gewiss,  was 
kann  verkehrter  sein,  als»  in  dieser  Verbindung  eüi  Gedanke  wie 
dieser:  nachdem  sie  diess  oh?w  Mühe  $r<"saiiunelt  hatten,  {?in- 
*  gen  sie  eilig  zum  Alexander,  als  bräciiteu  sie  ihm  irjarend  ein 
grosses  Gut  Wer  auch  nur  einiges  richti^re  Gefühl  hat  wad 
zugeben,  dass  gerade  der  entgegengesetzte  Gedanke  hier  aiigc- 

'  messen  ist:  nicht  ohne  Mühe,  soiulern  mit  grosser  Miihe  und 
Sorgfalt  werden  die  Soldaten  den  köstlichen  Fund  gesammelt  ha- 
ben. Und  so  gestellt  di  iin  Ree,  dass  er  zu^^  oil('M  xr^)  rovto  ovv 
^alsnmg  oder  ciKoißGjg  statt  yalBTcdSg  verrautlu  t  liat.  Allein 
die  folgenden  Worte:  tußaXovtag  slq  xgdvoq  rö  vdog,  schienen 
darauf  hinzudeuten,  dass  hier  irgend  ein  Gefäss  erwähnt  werden 
müsse,  in  weichem  die  Soldaten  das  ^\  asscr  gesammelt  und  mit- 
genommen hätten.  Er  vermutliete  dessjiaib  xat  rovro  ovv  tv 
äüKOig  — ,  wie  in  der  \\  c  iii^  abweichenden  Erzäidung  derselben 
Sarlie  bei  Plut.  im  Ale\and.  42.  gleichfalls  steht.  Indessen  die 
Aenderung  schien  zu  bedeutend  und  es  uiusste  deshalb  an  ein 
anderes  Wort  gedaciit  werden,  das  bei  gleichem  i^inne  sirli  we- 

,  niger  von  den  Schrift  zurren  der  vulg.  entferne.  In  gludiitiier 
Stunde  fiel  das  Wort  v kauo g  bei,  und  so  iilairncii  dem», 
dass  Arriauus  geschrieben  habe:  xol  toviq  ^v^dn^  (oder 
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Midxotg^  ^vXaxla)  tftiUJtm»^.  Mm  tlckl,  wfe  wwSä 
Q^JüUBnSlC  TOB  OTjUKSU)  mcmMm  Iftl,  m  tei  et  . 
fenniMch  dbr  ErwahBMff  flim  ttdün  Umiteiiieii  der  kfdü 
m  dieMr  VerwechihHif  führen  tenle,  hhiutt  im  nwgiiinWIefc 
lAifigeii  GelmMliei  der  W^mAoft  vaiiMmg  M  Anriin«^^  M 
in  to  Thitaa  eit  iriMeripchrt.  >i  diewr  fldte»,  wie  TMieMit 
Meitai  jpriedusclmlHMecftnRi  fibeilisi^t  idcht.  Vurfreillftk 
pMt  la  meser  YeitaMroiif  eine  Stelle  det  Juamßm  fai  der 
Anabetie  VI.  2.  (4)  2S:  Ikij^vIs  tov  ßovUfUHßm  Ü»ta  M  vd 
tmrddein;  fit  f^iyidwit  i&^ßtmov  i^ioxovtM  ^iVddpcWiHC 
Md  MmS$  mA  tvldmo'&t  «od  £Uotff  dfj^Uo$s,  —  UanMiig 
IbI  jede  Aendenui^  fti  den  ÜB^enden* Worten:  «ovn>  ij^'iftrif 
fftddio»  «d  Iffw  i||iM9«BP/air  «i  «fal  ^fia  €tQwnjylav  immfm 
^JkÜfMQw:  Hr.      Witt  tlAo.yotf  atrtl  AAlo  vd:  Aber 

ikmt  Tliei  im  ftliumiii  ntiniliiliUiiii  ■iilniii  IMnltsanleiff  «nd 
MdlHnUta^MldttV«|^ddimtt  Jeder  indem  eelnerTlMten 
«MÜte:  iitdittK«^|clEtaridwndif«mlUNi|  wefl  dieee  Weite 
iffanM»  wiilir  flMMi  ilkd  ali  Wiederiioinng' dee  sa 
dei  Kapitell  aen^gedrückten  Gedankena:  Mav d»  l^fOvsdUir 
afaaf  fiüAo  *A%%%A99^9v  od»  Hdla  imh  d^cenif* 
Mau  —  Sehr  bemerikanavMitikaindfae  (11)  o«(Ds  dl  fata^ 
i  «da^  fd  imi  tov  *JMo§  amaftod  m  iiXaööcfif  trji» 
JIiQ6t%ivtmAw6  ötJftmtov  Tlygtjtog^  teg&ta  Idt^  ipayga^fm 

i    IbAww^  Iwyy^gyiy»*  vatdte  fii«  d^      d^<^9  fem  mdo« 
[    aifMa  ^ßoi  Ti  fia  ««l-d  iuljkmv  Syntie&tfJt  Mb  fats- 
lan  Waal0  Mfan      tainMi  aiadta  —  ay];.  ledenii  der  den  # 

f    rfHni  StoeinniteM  demBfaMat  wMeiftdBr^ 
I    mJH^^angrihabllndMb  Dlaaa  bemeikte  andti  Hr.  BUendt:  t^ta« 
tamle— kawarirt  eaitdiaali  yJieat  qiin  Ttdeatt  Ct.  Hw 
!  CLaati  fafdf  |W  ~  ^rftdsFptiiia.^  So walir  diele« 

I     ■■ianfclati  aa  weriy  fnaand lat  die— n  Beweh  bejgehraahte 
Iferitob  llr  Mtto  Stetten  asBAOtatenniiaett  wie  diaae: 
ridanwrtg  (uivM  x^^anis  aladna  »«ubIw  •oyidff  hta/^vvy  xod 
laMvarfiMiir  d^Mi,  (N^fak  IX.  ItSi  «nds  cdta  d*  irdaa  jut* 

Sn  daandia  nir  pum  iiyde  M  Mf^afimr  dwafra  ^ 
Iiiad.IX.m  Wenn  dadnadi die Bataqümif,  da»  ibn 
lianiaiiiafca  StaBan  w  Angin  gOoM  üabe,  wte  ea  adlcte^ 
'iMnr  9MM  fwetel  wM, '  an  W  daatft  aodi  niakt  attei 
waanen»  «afl  tann^wiwUefM;,  te  wie  weit  er  den  hameriachen 
dtedmk  beiMteUea  habeb  Hm.  Uget^a  TcnmiihiiJig  abeK| 
frjaaaaatattaia^anlaam,  adMatdacli  m  Tid  daren  an  nr- 
i  «iMfaani  «d  afe<^,  Ita.  UandtTa  Konjektur,  ^  andi  Bea. 
mUDan.  Obdim%  edarTiellaitktandidtefnyrtai  wlarrfjteft 
daa  Blabtige  ael,  nögen  andara  aniaghwIiimMalBtama  «Man 

AM«i/.ültia,MkiMMIiJfMiMXn.i9tl»  U  ' 
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ildruckBcher  empfebleiif  mmteCkliraYich  des 
Ün  Mch  €l  bei  Arr.  nicht  cini^ermatsen  OTdMbaft  wäre. 
MMjicthiiid  in»  5  (1):  avta^t»»  dimßm  hmkßm  li^iyom 

im  M  imiQl  tri  |Hf<ly  m^kXct  xcnt(Ma»ovvn  M^aAMbs  dte 
VemvtÜkvmg  ilvat  statt  Ivl,  aber  doch  wohl  nicht  untim^ng* 
lieh  nöthlf;  80  denitt  Ree.  imIi tktr SS(lt)i  ifA  Ki9*S  dfi^ 

Krüger  uateatw^&iißmfßg  fiwmütet  IQdiriaa  wi'irde  er  an  dei: 
fülgAeinen  Atialoii  gmannliabai,  hfitte  ernkditMBwtatliias 
«•  iÜMiyiius  Perieg.      1069.  in  der  Bnählimg  demAm  iMshe 

fkW^tf  der  Midi  li^dtti  iiMgai  Wwtai  gcna  mit  Arrian« 
mmmenstiioat»  dM  e*  ^leniftufa  nJcfat  su  besweifela  sdieint; 
dUaa  er  ihn  amgetclirkb^^  ailawPiM  «HriiFWwdi  Alex.  091 

Sicherer  aber  iil  m  JedeafUli  «nk  «0  Im*  H»ik 
ühriften  des  Air.  wa  bdnte* 

Wir  liabeo  «diMi  ticn  bnwilEt,  tet  äm  fl^ndigdbraiick 
des  AnlaMi  ta  Qnmm  idtar  •bgiwidaaiwi  ad;  dn  Beweis  da» 
ftr  ist  eMMT  tndra  «aA  die  Mdtee  Whiduttdu  toaelbea 
Wendiagea  nd  Foniid%  nd  yttnkvm  «Mile  Im  dieser  iiisi^* 
dahl  worigea  dastehen.  Dlaae  iii  dar  Ad  alt  der  Bedenaaii 
KoQog  KafflOi^iddirM  VS.  1. 1.,  ve  die  Worte  diese  aindt  elg 
di  ig  llKABT^fMo»  «e  %al  lg  IhpmImoXm  A^lxsto  '^Aifavd^om 
in(f^e«  stffraAofi^dmt  orftd»  <MtiiiWMlagiwi  »red  edv  J<ffd>|P 


ee     Mffd  top  Ifc^av»  If tigenie  ftriek  liiifc  eowaf  bd  Aol 
iMMOaii/Sat^iiir  in  «caer  YeiMedM  miH§  tiMilldeMliii|iig1 
ee  liiedg  (TgL  BaieBdl  Bd,  i  a  141),  dMi  wir  1  iiiwdtii 
hier  ad  ao  an  adurdbeai'  de  die  Mim  WledutdH*  dar 
aitioii  fei  Mgeodee  die  Uhnht  ▼eieeli 


tdheUjitatt  mkj  de»  eediX  >,  e.  1 
AeadenoM  bedMs  «edfae  md  eeMfdi«  dirs^  Kakim^ 
«od  iMov  Inveft  i»ayeyQ&tp(x4i,v^  ixQ^  minm  ig  Aitoaf* 
Mi»fi^  Sttp  ytfOim  kniMi,  9u  d$  «e^i pdi^  %i  im  md 

nd  SpradigeteBMfc  dee  flafaHMdieni  IMkeni  ed»  dwefti 
mdvtflf  Über  JeMi  ftdrwdaaa  wir  eef  die  (Mte  «dM^  fle 
dcB  By-achgehiniaii  uä  YIL  a  f  t  ede  df^dk  mim  ig  ed 
IfaM  vofiiCöffavDf.  IL  11.  itt  md  e«dr«i)^  edit  ig  Utfi^ 
edfe  ife  wimt]  aMMmiviygcttlfK.  Frteaw  4i  «d  «ded  dSi«- 
m^T^rcc  fioi  ido{tf  Md  g4  mknff  im09ti*  fü»  6)  leel  e«ies 
ewe  atg  dt^ndg  eire  dg  iatMMv  iwiesy  dvi^^a^  &  tt 
eaüiila  9h  ff «dgeg  i»  gigawmU^  $mk  iel  eetdür  xfv* 
.#fe9«edgisifielf;c;o/ilvmi9e^  ddüNig  iMlitpiff  S^ttg  ev/i^d« 

imkhg§mga%Qim  iettiMis  üb  dM^^^«« 
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ipo^ovg  in  fii  ovofunmt  «fr  Mumii  ridiC  «mtlieii,  immb 
Hr.  Krager  io  soi  KM^fllten  «fareibea  lir  «141%  hMl,  ia  «to 
Innrt  te  IlMiiiHiMn  ««I  toiug  htiftML  Ib  |iiir  flterirtir 

Mb         kat  Hr.  Krfif«  ifo  iMrtte  tte  Awid^ 
iWg«  HmtkflhriflMi  Mpridufcfthrti  Mb  wiirinr  die  SMIb 
t  Iwtett        H  «^««1  o^p»g  kfttm  rfyflwjg  fflüi 

ifßiy99nip0t§,  mAwA  mmim  ig     %slQt>v  uällov,  i  td  ämg 

MmtLä»  Mit  «e  IMM  mI  IMer  bU6s  wodurch  «M- 
wm  wat  tolgemh  TeriMMMmg  Jbm:  i  rAiWg  4  im» 
jß^taariu  ]liwlfitBM.f»rdhr]IMi48«i  «ll»nl*»mi 

km  «Mit  UlBMr  urfMU  Iteate  mIhi  ,iaie  imdeB  «i  I 
€MlMfte  MeMr  •«  idUiMmi  ««Ui  «i  Mb  WahndHl»- 
rnUtt  Mi  Im  eigene  fjWMiAttoIrrtI  MM|  ab  mt  Wahrhett.«» 
liiip  A  wiria  augegeiM>  toa  die  "W^mhMkUt^  ahi»  - 
ar  dM  iiiiWamii  ad,  Ma  alMbar  der  MI  ida  aaUi 
dMi  Aar.  tUaH  Mar  die  MWftatoBeiv  dieM  aidii  aifltiMM 
MgaaMfalea  IMaaaa  daa  glaabwMHf  llaia%  mi  ihre  eIgMi 
■iMi  aiHiddurii  de  Ife  glaabwfcd^  hrfiaaltot,  d,  ad  abig 
i}mtad»Ha|»u^g  gya^  gatode  deMÜM  Km.  id  Ma  die 
Wate  iiaafiiiaadlitii  m  dMWdrtMc  tuA  wmvtm  pdMdr  aifanaai» 
aai^!(W<dadM  dyg<mo,  fag  4g  aeg  !ii»iMan>Pu  y^dta^ 
lijfa  94fMMi  1^»  ab  dd  md  la  ^«daMa  tvmf 

f^oßBQ  mt%4f  m  Qfümmßk  m  dtoai.  yoj^ggdaai^o»  IMfc  aafag 
jbtfana  9o^ipe>Tie9      Ifac^  Dia  aall  wüj^oßBgm* 
tkgtp iwtihämmk  8a fcal aedi Ina  laiMdfci i  aad tbar» 
itiii  euli  aaJm  aliü  iu^u^MUm^iki  Jinw  Hifld^danilMi'ai 
lila  gdldile.  >^  gaiar  MptachMiil  Md  ilr  dm  Bea  wenig- 
ataaa  thameugead  M  16»  t»  aM  A  <Hi^  ^  JbMaüD*  md 
«^Xv^i^  'Mfd  x^Qf^S  vkfiowua^  itcin  mQi>giyo$  duimßm 
h ^  Iwgartia  difdy  MozocioMaai dif<(oi  iJ 0M9     n^ozagy  , 
fadaaiig  e0M  dtgyguyauaiMi/  dia  YuiiMHnag  Mad  mmßmg 
üdtMaarco^ag.  AllafaieaaMa  Mdi  ela  Faldar  la  dieam  * 
¥m1iih  aiiiiiiia  dMi  la  MiMtiMWliIntfad  l^t  lirriMii  irf 
WMmigeadnMM.  l«a|Mttt idMlMaHr WpaMm  aM> 
liMliiBi  edareaat  fcgairfMetoaftrtMi  wmA  WiMii  wfca 
«MjpMamfa^^ 

liw^  wdd^dteäMfel^dfcaagtrtiflrdMMiiiaiatM»- 
Am  Bild  daMd  mtt  äa.  m  faits  'Müavdoog  dt  lesOtr 
flfcdbF  ad  IlMi,  mAk^  %i$0ä¥og  avoMadMv.  dU'  o5f8  «1- 
pdif  kyipmm  iuMtia  oSaa  ol  «vtfx«^,  afca  «daf 
ifcilBeilifia^ai;  wem  Hr.  Kdigar  tMtalti  «drd  post 
—iApdäftm.  CngeaaaiMiwiraaCdlMWdpadia  Ama- 
ll* 
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«nheit  oder  gar  S&iliHigkdt  der  Wiederiiolmf  dei  pmomeii 
bezweifelt»  Und  wMin  man  mit  Sicherheit  maussetzen  darf, 
das«  keineswegs  dcrgir  niclit  seltne  Gebraudi  ?on  otJTÖsabiMkt 
^^«rtlidiM  AfotpOQiMAp  dm  Herassfeber  unbekannt  war,  so 
'  müssen  wir  annehmen,  das«  eben  nur  die  Wiederholung  als  sol- 
che ilim  lästig  odsr  flicht  erträglich  schien«  Alleia  ÜmbIi  M 
'dittie  Wiederholung^  wodurch  auf  die  bedeutsamere  Person  noch 
Cbünal  zurückgewiesen  wlid^  nicht  ohne  eigentliümliche  Kraft, 
man  möchte  tagen  Eleganz ,  theila  dadwah,  wie  wir  mcineo« 
▼oUkonmen  entschuldigt,  data  das  erste  avtog  die  Stelle  doi 
•NemeD  vertritt.  Dean  ge\iis8  würde  Hr.  Krüger  keinen  AnalaM 
genommen  haben  v«  stände  hier«  JÜJL'  offt  rBiftav  lyiwmm 

Italto,  Die  Stelle  dies  nomen  also  rertritt  wStog,  so  dass  in  der 
That  die  Rede  gaoi  gleich  ist  mit  aeldhen  SteUen  wie  flefhocL 
Oed.  452:  iTtd^u^  lAif  Olöixfwg  xmomni4mt,  avwig  t$  wutldig 

39M9f  ead  den  andern,  dieReiaig  zu  v.  864  anfuhrt  — 17.4(5}: 
vat  dl  9s(3  Bijk^  moXXijv  (thf  %dQav  dvsiftkniv  m 
«Ar  *Ag6Vffl(x>v  ßatfUiov,  noXvv  dh  iß^foih  *  wäL  iaA  «o£f  mOlm 
y^v  tov  vmv  iMiJmvitßöf^ai  xa\  rag  &vaUl9  di;£tfiM| 
Tora  di  —  Hr.  Kröger  veriangt  ini  twtw  ete  im  tovtmm, 
«nddoch  hatte  schon  Ellendt  diesen  Archaismna  dnrch  Yerwcl* 
•ang  nif  21.  8  (4)  h  tkfmy^g  kA  MolA,  bt^tovig 
Cav  Tcard  «Mm  ts  xal  dtpav^  öiSftmtm  btiUm^^  gwigeBd  ge- 
rechtfertigt. —  Füriberftüaiigheilcawik  'eeaiiclh  dasa  Hr.  üb. 
80.  2  (5):  seol  p^m  witj  mpogMäo^m  laeAAal  (il^/TT^Umo) 

•S^iieog  vavtixpf  maQWjjä»  tt  ml  «dXaig  i^omub^m^^ 
lM  xavxag  y%vi6^ai,  avdtdiüwtift  eia  Ket^ektor  £w 
•g«Mhrfehen  hat.  Der  Infinit  ynMmMMgt^hiim  mxgaöxt^i^ 
viur  muM  natürlich  die  KenuBt  ?or  k«I  gelffl^  iverdeaf  wer wM 
aber  kesvreifielii,  data  man  gaw  licidg  aag«  kinaet  ol  lifiim 
xagixovöi,  tag  mSXsig  aMa^iiewEigf  Chei  enden  M 

die8aekeYL21.  a.ILf  nal  aiwomÜ^  iimnMm^tS^ 

ftByaXij  xal  Bvdalucav  ysvie^  (wedmii  SehneidM'e  Ke^feiote 
VH.  19. 5:  iUtm  yitQ  tak^  od  fuihp  iiß  0wmU^s  Maißmp 
il^6Qa  aikfj  ymfÜ^  beMtigt  wM)  eder  IV.  1.  4:  IMni 
^  av  «al  fie^roA^  ^^fuMia»  »qAi^  «A^d»  ca  cd«»  i$  ovr^v 
Iwomgofiivov  xal  vo^  diKS|iivrog  XaiinQovm.  Udb«  III 
1«  6:  Kol  {do|8v  avr^  6  ^copog  m&UuMuyg  mmit  )v  odi»  anttar 
MAYivk6^a9,i»9idm^ufpmt^mÜm,  IdMe dia PMikdletaM 
^  fehlen  Icönnen  irfe  an  der  eben  keaproctaieB  flfttUe. 

AufEaUendirt  SO.  7(11}  die  IVm  «wrd  ee  fiel  Bee. 
dal  euizige  Bdi|ial  der  AriM  Anfannk   Wwlea  lit  fll«  1» 
diemigata:  Ix^rAci^-M^d»  HfluUUnrfMV  ■waoiipeee»  mf»> 
fiov.  d^  oMg  IMeMMf  «Mdloiv  dmmotflo«»! 

«|^4l»dMi^ail9|f  d  ifcJUnöhwi  Iii  PoiJUwgixw^  ovA 
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61  ix  :Tjjyuv  Txorayiog.  Aber  auoh  nüt  dc^fon  Hrn.  Krfigec 
vor^eschlapien  Verbesserung  avtfj  vissea  wir  Biclits  uunifta- 
gen.  l!^  ist  iiieht  zu  bezv^eifeln,  dass  Arr.  avttj  geachriehetk 
hat.  Bekannt  ist  der  Sprachgebrauch,  nach  weldicm  dag  pro« 
uomen  demonstrativiuii^  wenn  es  Subiect  ht  und  als  Praedicat  eia 
Sub^tautivum  von  anderem  genas  hat,  das  genug  dinriFrifidkiifg 
aDuimmt.  Nach  unserem  Sprachgebrauch  erwarten  wir:  xal 
iöT^duDi^i  aißtog  6  JlaXlmnoicag:  bedeol^  im  mm^  dass  i  ' 
UaXkaitoxas  dgentÜch  ziemlich  überflüssig'  und  nur  der  J^mA^ 
lichkeit  wegen  hinzugefügt  ist,  so  wird  man  xal  iöu  duo^g 
avvq  %ov  EvfpQatou,  ev^l  Öl  xoxafiog  statt  xa\  l<m  didfyv^ 
aitog  —  ovxl  xotafiog  lieineswegs  sehr  aufTaiiend  finden  und 
wenig  Terachieden  von  SteUea  wie  dietos  ¥iL^  1.:  Sh 
Mi  Kecaaaiav  ual  Tcatovgwp  cix  iÜfmtg,  Sn  *ai  tavtm  £9i^ 

Auch  22.  4  (1)  scheint  dne  Acndmag,  die  Hr.  Krüger  vor« 
schlagt,  weder  notfalg  nooii  mgwiesnen.  Die  Worte  Imteiai 
olltip  «oAAol  tc5v  dvaygailfavTGiv  tä  ^AU^dvÖQOv  kkyov6tv3it^ 
ttimnorf  üBv  Id&QT^öaxo  avttp  'AU^ttvdQogt^MQo^vfiLag  Bvixtfy 
ä»ot9(Uif¥  SkotL  iKelsvßB  xtjv  %e(palijv  —  —  'JgLötoßovXo^ 
di  xdXavtov  filv  oti  ikußs.  ktys^  uvtov^  akXä  mitifig  kufitip 
t^g  «BQi&i6iG)g  ivtxu  tov  ötadijßaxög:  statt  Isyst  ai%6p  TO- 
«Qthet  Ilr.  Kr.  Xsyft  xal  mvxog.  Wir  glauben,  dass  es  des** 
fcn  nicht  bedar£  Die  in  dem  einen  Punkte  übereinstimmende, 
Ib  dem  andeni  abweichende  Nachricht  des  Aristofavfaif  wird  durch 
piv  —  dl  genügend  bezdchnct,  die  Stellung  aber  und  die  Wie- 
derholung des  Infinit«  Xaßnv  ist  fürBdbehaltung  des  AkkQsath*^, 
Bitte  Arrianuf«,  ^v^c  d(T  Uennsgeber  wiU,  '/4gi6x6ß9PXog  di 
tilavxov  ^ivoxt  iXmß% iiyu  xal  avxog  geschrieben, ee« \^ ürde 
•Min  folgende  Fortsetaug  der  Rede  als  die  natürliche  cswarten: 
ilXd  änoxsiJLslv  x^v  xi(ptt?.flv  avxov  5ri  lxiXtvasiß*AAifßtvd0Of 
9v  Xlyei^  dlka  7cX)]ydg  kmßiSp^  mit  andern  Worten,  man  wurde 
nach  der  Erwähnung  dessen,  wa«:  Ari^httlm  gMekfalls  eruhie^ 
lieht  gleich  tefaie  im  andern  Punkte  «bwcklMwie  finälilang 
sr^hütf  Sendern  mt  die  Bemeiknng,  den  er  hi  einem,  nndcni 
Panlitc  nicht  übereinstimme  vnd  enderci  berichte,  erwiftCB» 
Kodi  iberflüssiger  iltn,f  (13)  eine  andereKonjelterde^  Heraus-» 
gebers:  KXniU»u  -»  —  buöx^XlH  kxL^to^v  —  — ,  Uay^  yäg 

igtia :  er  vemmtliet  nu9€i4xsvtl0a^  fP^^^^  Unnöthif 
liit  jede  Aendennig  danun,  weil  IkyBVP  we,  wie  hier,  der 
•menhang  Ton  seUMldmutf  Ifilurl,  den  Begriff  dnea  Bdehin 
tehr  wohl  iMtenkenn,  wwftber  Hn.  Knigcr  Mlbtl  sn  Xenoph. 
Ambtt.  L  f.  8  melnmt  beaeilit  hat,  so  dass  der  Sinn  nidil 
middeden,  die  Koustniktlon  finn.^doh  ktnUVi  1*  0a  ra- 
fUtMeuaö^^wä  ol  kA  xm&$  iMtikSai  xctg  vavg, 

BeflflfirjÄtltadlcie  g;rUUebe  Arbeit;  Eeo.  liüddli 
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nicht  bemühet  ßeme  Zweifel  oder  Widerspruche  in  Kuizelhcften 
mogliolist  behutsam  vorzutragen  und  vor  lauter  Bescheidenheit«, 
die  nur  zu  oft  niclit  die  wahre  ist,  bei  jeder  Behauptung  die 
Entschiedenheit  selb  st  ständiger  Ansicht  eorprfaltig  zu  vermeiden, 
thcils  weil  dicss  überliaiipt  seine  Sitte  niclit  ist,  theiis  weil 
er  darin  eine  Ilerabwürdifrnn^  der  Freundschaft  finden  wurde, 
in  der  er  mit  dem  Tierausgeber  zu  stehen  das  Glück  hat.  Möge 
Herr  Krlii^cr  auf  dieses  erste  Zeichen  seiner  nach  wieder  jre- 
wonnener  Gesundheit  wieder,  erstarkten  wissenschaftlichen  Tiiä- 
tigkeit  bald  ahnliche  seiner  theiis  vorbereiteten,  theiis  schon 
vollendeten  sprachlichen  imd  historischen  Forscluingeii  folgen 
lassen,  die,  wie  nir  verheissen  dürfen ,  durch  Gründlichkeit  und 
Tiefe  der  L ntersuchung  wie  durch  Neuheit  der  i^ewonnenen  lle- 
BuUate  ausgezeichnet  über  viele  dunkle  Partieen  des  griechi- 
schen Alterthums  ein  fibcrrascheudes  Licht  verbreiten  werden. 
Und  dass  nach  diesen  die  verlieissnen  Commentare  zur  Schrift 
des  Arrianus  nicht  zu  lange  ausbleiben  müfl^^  sei  d«r  Wlllttislly 

inii  dem  wir  diASA  Anami^A  B<»hli^aatfn- 

^  C.  Sinteuis* 


C,  Sallusti  Crispi  Opera  guae  super  sunt.    Ad  fidem 

Codicum  manuscriptorura  reccnsult,  cnm  selectis  Cortii  noti^  suis-' 
qae  comnientariis  edidit  et  iiidiccm  accuratum  fidjtch  Frid,  Kritziu»^ 
Fhil.  Dr.  in  regio  Gymnasio  Erfurtcnsi  praeccptor,  Bibliothecao 
regiae  praefectna  societatis  latinae  Jen«  nsis  sodalii.  YoL  IL  Jugux- 
Ibuii  ^ntiaeni.  Lif  «iae  im.  XIV,  60b 

Was  der  Bearbeitung  des  CatiUna  durch  denselben  Verfassef  « 
ist  nachgerühmt  worden,  dass  sie  feine  grammatische  Bemerkuli- 
f^en  ,  und  von  der  tiefem,  in  das  Innere  des  Gedankens  eindrin- 
genden Erklarungswcise  treffliche  Proben  enthalte,  imd  Schaifaina 
in  der  Scheidung  sinnverwandter  Wörter  und  Satzverbindungea « 
beurkunde,  das  Alles  vviu*de  nur  eine  ungerechte  Kritik  in  der 
Bearbeitung  des  Jugurtha  verkennen  können.   Wenn  fir^ch  der 
neuen  Bemerkungen  eine  weniger  grosse  Zahl  gefunden  wird,  so  , 
war  das  natürlich,  wo  schon  im  ersten  Theile  so  vieles  anticipirt 
Mar,   und  bei  der  Gleichmiasigkeit  Sallustianischer  Rede  sicli 
niclit  häufig  Veranlassung  zu  wesentlich  Verschiedenem  darbieten 
konnte.    Wa^  hingegen  die  ganze  Anlage  des  Buchs  betrifft,  so 
mnss  Recensent  gestehen,  dass  er  nicht  recht  einsehen  konnte, 

,  welcher  Plan  eigentlich  dem  Ilr.  Kr.  vorgeschwebt  habe.  Srwl* 
get  man  die  Menge  von  Aliegationeii  Theiis  der  frühem  Ileraut*« 
geh  er,  Corte  ^  Havercamp  ^  Lange  ^  Ger  lach  ^  Müller^  Faber ^ 
Ä  tihtihardty  fFeisae^  Theiis  grammatischer  Schriftsteller,  Zumpl^ 

0  Mamakorn^  üand,  J^öderMn,  Th^  eaMoh  die  zahlreichen 
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Citetiooeii  «Uor  nmiein  Beadieiter  lateinischer  Sehiiftsteller,  so 
wird  muk  Tersncht  zu  gflaiibcn,  Hr.      halle  wöUen  eis  Bew^M 
U^em,  wie  fleLwig  er  die  Werke  der  neuem  PUoIogen  stiidirt, 
und  für  diesen  Zweck  den  Salliistius  als  Folie  benutzt   Ein  solw 
«Imi  Weik  a^esehen  iron  dem  Nutaea,  watelica  ea  för  den  Yer« 
.ftaaer  selber  gehabt,  wire  offenbar  «iiall  ganz  Torzikgüch  der 
studirenden  Jngend  au  empfehlea,  wddie  darin  eine  Art 
Index  über  alle  Von  den  neuern  Philologen  behandeltliii  Streit- 
fragen linden  würde.   Um  jedoch  diesem  SDaradte  zn  gen^^eOi 
müsste  dem  Vcr&sacr  jene  richtige  BesonneniieilPttad  Unpartei«^ 
lichkeit  eigen  sein,  welche  ohne  Ueb<  rschllaang'des  ei^ett  Wer- 
'  thes  und  nicht  in  Wortklauberei  befanden,  mir  die  Wahrheit 
sucht,  Ton  persönlichen  Riieks  ich  teil  aber  sich  frei  erhält.  «  Basa 
aber  diese  Eigenschaften  dem  Hr.  Kr.  dinfchaus  abgehen,  dasa 
er  Tiehnehr  von  Eitelkeit  und  Uechtehcrei  imzahüge  Mal  irre 
geldtet,  gerade  da  am  meisten  fehlte,  wo  er  Andere  zurecIltWet* 
»en  wiO ,  dafür  wird  wdter  unten  der  Beweis  geldstet  werden* 
Padiirch  iat  nun  der  eben  angedcutetePlan  dur^ana  nidit  dinrcln' 
geführt^  sondern  gmdacu  verfehlt  wovdaii^  ao  jkss  Studltende 
dieses  Buch  nur  mit  gfosaer  Vonicht  gelbranchen  dürfen,  weil 
aie  Idcht  dnrell  den  kecken  und  anmaassenden  Ton  getauscht 
werden  könnten«   Wenn  nun  aber  weder  Schüler  in  hohem 
nai&iiklassen  noch  Akademiker  ihre  Rechnnng  bei  dem  sechs- 
hnndartSdten  starken  Buche  finden  wiirden,  so  darf  maii  wohl 
fragen,  weratfU  denn  eigentlich  daa  Alles  lesen Y  Der  Geehrte 
gewiss  nicht;  an  welchen  überhaupt  Hr*  Kr.  am  wenfg:sten  ge« 
äacht  zn  haben  scheint,  weil  er  sonst  w^gstens  die  Kritik  etwae* 
erträglicher  würde  behandelt  haben  —  also  höchst  wahrsch^i* 
Heb  ist  das  Buch  för  Gymnasiallehrer  bestimmt,  welche  abge« 
schnitten  TOm  Httefarischen  Verkehr  und  ohne  BDttel  dem  Strom . 
der  litleratnr  an  folgen  hier  eine  Art  Vademecnm  erhalten  so!« 
len,  wodurch  sie  ohne  Zweifel  in  den  Stand  gesetzt  werden,  alle 
übrigen  Philologen  gegenüber  Hrn.  Kr.  grnndH«A  an  verachten, 
insofern  »e  nicht  Toraögen  an  Hrn.  Kr.  das  Gegenrecht  zu  üben 
und  sich  selbst  über  den  Meister  zu  stellen.  In  der  That  kann  bei 
UnbeJkngenen,  nach  soigftltlg^Darchlesnng  des  Buchs,  über  den 
Ursprung  dessdben  keine  anlere  Vermuthung  entstdben  ids  iol* 
giendes  ])  Hr.  Kr*  woBteeieBuch  schreiben,  2)  GegeD8ta»d> 
desselben  soUte  dex  SaUust  sein,  weil  die  frühem  Ansleger  nach 
seiner  Ansicht  eine  Menge  Fc^er  gemacht,  dodi  aber  sugleich 
80  Tlal'f&'  Gitate  und  richtige  ErUänmg  gesammelt  hatten,  daaa 
HMUi,  aof  ' Ihren  Schaltern  atmend,  rie  wacker  meistern  konnte* 
Damit  mm  dieNothwendigkeit  einer  nenen  Bearbeitung  jeglichem 
klar  werde,  ao  musste  ao  oft  wie  mögUch  CMegenheit  genom- 
men werden^  die  frühem  Ausleger  aurecht  an  weisen,  danrit 
wenigstens  das  Werk  ab       nothwendige  BrgSnaung  AUes  Mb- 
.  her  Uber  den  SchrifläteUer  bekannt  gemaeblen  endsefaie.  Somit 
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wurden  alle  Termeinten  Errores  prionim  cditorhm  c^cerpirt 
und  gloBsirt  und  diess  bildet  die  Gnmdiage  des  neuen  Commcn- 
targ.  «Dazu  nun  aus  den  graminatischen  CoUectaaeew  hiiizii^- 
fä^,  was  .gerade  vorräthig  ist,  und  endlich  nocli,  lun  auch  für 
Kritik  etv^ms  zu  leisten,  einige  Lesarten  aus  verschollenen  Hand- 
schrift en  gelegentlich  beigebracht  Bass  dicss  zur  Anschwellung 
des?  Coruraentars  beigetragen,  versteht  sich  von  selbst,  und  man 
darf  kiihn  behaupten,  dass  wenn  Hrn.  Kr.  seine  Eitelkeit  er- 
laubt hätte,  sich  nur  an  den  Schriftsteller  zu  halten,  und  ohne 
alle  frcmdartijjen  Allegate«,  nur  die  eigentliilie  Interpretation  ins 
Auge  gefasst  hätte,  der  Comnieiitar  wenigstens  um  ein  Drittel 
kleiner  geworden  wäre,  freilich  ein  baarcr  Verlust  für  ihn,  ob 
auch  für  den  Leser  des  Saliust^,  —  das  ist  eine  Frage,  deren 
Beantwortung  ich  dem  ürthcil  Anderer  iiherldsse. 

Doch  wenn  auch  zugegeben  w  erden  nuisstc,  dass  kein  fester, 
am  wenigsten  ein  rein  wissenschaftlicher  Plan  hei  der  ganzen 
Arbeit  zum  Grunde  gelegen ,  so  wird  dadurch  das  Verdienstli- 
clie  einzelner  neuer  und  tiefer  gehenden  Bemerkimgen  keines- 
wegcs  geschmälert  und  der  Freund  der  Sallustianischen  Erklärung 
kann  nur  bedauern,  dass  er  das  Gute  aus  einem  ungeheuren  Wort- 
fichw  ail^  aus  einer  Menge  mehr  störender  als  erläuternder  Bemer- 
kungen mühsam  heraus  suchen  muss«    Die  schwächste  Seite  des 
Buchs  indessen  ist  ohne  Zweifel  die  Handhabung  der  Kritik.  Voii 
eigentlicher  diplomatischer  Kritik  sclieint  Hr.  Kr.  kaum  eine  Ali- 
jiuDg  zu  haben,  und  man  siehet  ihn  oft  auf  die  leichtsumigste 
Weise  eine  Masse  schlechter  Handschriften  aufzahlen  (was  nun 
eben  nicht  schwer  war,    nachdem  andere  die  Arbeit  gemacht 
Jiatten),  um  die  Autorität  der  weni^^er  guten  zu  bekämpfen,  wenn 
etwa  ein  Iriiherer  Ausleger  auf  diese  sich  stützend  die  bessere 
Lesart  in  Schutz  genommen.   Man  dürfte  nun  vielleicht  erwarten, 
dass  diese  Nichtachtung  der  liistoriscliea  Zeugnisse  durch  die 
üaüc  kritischer  Divination  ersetzt  würde,  welche  unabhängig 
von  der  Auctorität  derilimdschriften  ans  der  lebendigen  Anschau- 
ung euies  congeniaien  Geilstes, das  \V;ilu<;  erlasst,  und  bis  zur 
Evidenz  zu  rechtfertliren  weiss.    Aber  eine  solche  tiefere  Auf- 
fassung des  Schriftstellers  musste  demjenigen  ^mz  fremd  bleiben, 
welcher  ia  kleinlicher  Leidenschaftlichkeit  befangen  nur  ijruner 
im  Widerspruche  sich  bewegt  und  v©u  dem  Streben  erfüllt.  Alles 
für  den  Schüler  recht  klar  zu  machen,  eben  dasjenige  übergeht, 
w  as  auf  diesem  Wege  nie  zum  klaren  Bc\\  i  sstsein  kommt.  Hatte 
Hr.  Kr.  hüigegen  seine  Arbeit  so  angelegt,  dass  er  ehien  ganz 
auf  Handschriften  basirten  Text  olnie  vorsrefasste  Meinung  mehr- 
mals fleissig  diu-chgeicsen,  so  würde  wahrseheiiüicli  seiner  Kritik 
eine  ^1e!  festere  Grundlage  und  auch  ein  jnuiei  cr  Maassstab  für 
die  Erklänuig  gewonnen  worden  sein.    Doch  wir  cUeu  das  aus- 
gesprochene Lirtheü  durch  Belege  zu  erhärten. 

Von  der  annützeu  WiatscUw^gkeit  des  Commcatars  giebt 
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nan  gleich  der  Eingang:  einen  glänzenden  Beweis,  vao  üb.er  eiae 
Steile  QuinctiliaDS  und  eine  ganx  unwesentliche  des  Ref.  ciniuid^' 
swansig:  engbedruckte  Zeilen  zu  lesen  sind}  ihnlidies  geachiefat 
.  über  das  Wort  imbecHla  luid  aevum^  contra  ^  hmme»^  wo  na- 
mentlich in  Beiiehung  auf  das  letztere  eine  jMcngfe  unnützer  Bei« 
•Itteie  zu  lesen  trind,  um  die  nie  bestrittene  Bedeutung  des  Ftttnru 
tu  erläuteni^  sogar  solche  hat  Hr.  £r.  nicht  ansuflihren  tm^ 
Mimiaht,  •  wo  das  Fut  exict  Torhergclit. 

Das  nenne  ich  doch  wohlfeile  Gelehrsamkeit  t  Eben  so  nn« 
^irittB  ist  Afles,  was  ftber  'guinpe  quae  gesagt  wird«  DssFrononmi 
ist  olmeZweifel  Ton  denoi  mnxug«fngt ,  wdicJie  denSsUnst  nadk' 
dem  gemeinen  Spradigebraueh  corrigirten.  Daher  auch  das  qut 
hi  Cod.  F«a*lsinu8.  Doch  umsonst.  Hr.  Kr.  wollte  von  den  Vor-  '  » 
gaugem  abweiclicn  und  etwas  Neues  erfimdeii  haben.  Die  lie-  , 
liehun^  des  allein  stehenden  quippe  soll  undeutlich  sein;  ak 
Venn  der  Sinn  und  die  Stellung  von  foriuna  am  Ende  des  vorigen 
Incisiims  jiirht  deutlich  geini^  wäre.  Da^efren  muss  aiicli  die' 
i^cmer kling  hier  ilirc  Stelle  linden,  dass  die  Erklärung  der  Worte 
'perniciosa  tubidine  usus  als  Anacoluth  mir  die  richtige  zu  sein 
scheint.  Des  lief.  Erklärun«^  wollte  eine  in  dieser  Satzvorbindung 
so  schroffe  Stellung  vermeiden,  hatte  iibri«:eiis  seihst  auf  das 
Harte  in  der  Verbindung  zweier  Participien ,  vor  und  nach  den 
Haiiptwortcn ,  und  zwar  in  ganz  verschiedener  Bedeutung  hinge- 
stellt ,  aufmerksam  gemacht.  Ich  trete  dalier  der  Ansicht  des  , 
Perizottius  bei,  welche  Hr.  Kr.  gescMokt  Terthcidigt.  Indessen 
mochte  es  immer  höchst  schwierig,  wo  idcht  unmöglich  sehn« 
einen  lateinischen  Sats  m  finden  ^  welcher  ganz  älmlich  compo- 
^  wäre,  weil  hier  Alles  auf  dem  dgenthümlichen  Urtheil  des 
Scluiflsteliers  beruht  Auf  jeden  Fall  ist  das  uns  Tsdtua' Ann»* 
1^  angef^lhrte  Beispiel  gani  unpassend.  Auch  liegt  nidit,  wie 
Hr.  Kr.  meint,  ein  ^Widerspruch  in  der  Verbindung  der  Worte:  ai 
iii9rtiam  peasumdattu-  und  pertdeiosa  lubidme  pauUsper  mu» 
^  denn  im  Gegentheii  konnte  der  Schriftsteller  in  der  Nachgie« 
bigkeit  gegen  die  lubido  auch  für  kurze  Zeit,  das  Yerderbniss 
setzen.  Sondern  dadurch  eignen  sich  die  Worte  perniciosa  In* 
^idinepauUsper  usus  ziun  Anfang  der  Apodosis,  weil  eben  der  Ge- 
daldce  capitis  pra  vis  cupidinibus  hier  wieder  anfgenoromen^  aber 
n)it  Beziehung  auf  pesstnndaias  ad  volupiates  schon  die  Befne« 
'Üo^ng  als  eine  Folge  gedacht  wird, 

Ffir  difflusere^  welches  die  besten  Cod.  bieten,  schreibt 
Hr.  Kr.  deßi/xere.  Dass  diess  latcun'sch  gesagt  werden  könne^ 
>vird  von  Niemand  bezweifelt;  aber  eine  andere  l^rage  ist,  ob 
die  Lesart  der  bessten  Hand^cluiften  Tcrtheidigt  werden  könne 
"nd  solle  ?  Die  Untersuchung  ist  schwierig  und  kann  offenbar 
nur  diu-ch  die  Vergleicliung  der  bewährtesten  Codices  geleitet 
werden.  IHess  fühlte  auch  Hr.  Kr.  sehr  wohl,  und  wollte  daher 
defluxere  durch  das  dabei  stehende  Moeardia  stütaen.  Säbel 
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verkennt  er  aber  offenbar  das  Gewiclitvolle  dieses  Ausdrucks  bei 
BalhiJ^t,  welcher  keiiieswe^^s  eine  bioä^e  negligentia  ^  soudern, 
wie  Schoo  die  1  läufige  Verbindung  mit  s^naria,  desidia^  moUi-* 
iie^  iucidtu  dartlnit,  vielmelir  den  Ge^nsalz  des  vigor  animi^ 
al80  durchauH  kciiic  blos  negative  Eig;eiischait,  sondern  den  Ge- 
gensatz aller  Thatkraft  bezeichnet.  Daher  für  diesen  euer  ansehen 
Ausdruck  c/e/^fiere  offenbar,  «n  schwach  wäre.  Diffluo  ist  hin- 
gegen bei  0^10,  /i/XMria  und  äiinlichen  ^anz  gewöhnlich,  wie  ea 
denn  auch  der  neueste  Herausgeber  hei  JLucrct.  1. 103(i.  heitre- 
kalten.  Nam  Deluti  privata  cibo  natura  animaiitum  difjlnit^ 
amiUem  corpus  ^  wo  nach  Hrn.  Kr.  Theorie  das  deßuere  recht 
ander  Stelle  gewesen  wäre.  Sowie  nun  virea^  ingenium  difßnera 
gesagt  wird,  so  wird  dless  auch  auf  tetnpus  üb^get^en,  wo  uodi 
ilaä  analoge  diciQQaiv  hinzu  kommt. 

Auctore8  ad  negoHa  tramferunt.    Uin  die  Lesart  auctores 
zu  stützen  verweist  Hr.  Kr.  auf  seine  Bemerkungen  zu  (^at. 
wo  ihm  Missverständniss  der  citirt^en  Stellen  bereits  uachgewiesea 
vurde.    So  steht  es  mit  dem  äussern  Beweise. 

Allerdings  aber  konnte  jene  Stelle,  ,wo  actor  unbestritten 
die  richtige  Lesart  hl^  augeführt  werden;  weil  Sallust  in  den 
beiden  Einleitungen  zu  Catilina  und  Jugurtiia  eine  gewisse  Aehn- 
lichkeit  der  Gedaidcen- Entwicklung  so  uie  in  der  l^'orni  des  Aus- 
drucks hat,  wobei  ein  Schlubs  selbst  auf  VVieJcrholuug  derselben 
Worte  gestcllet  ist.  Dless  um  so  mehr,  weil  der  Schriftsteller 
keinesweges  in  einer  varietas  didionis  seiner  Ruhmsucht,  son- 
dern mit  einer  gewissen  Starrheit  an  einem  selbstgeschaffeneii 
Typus  der  llede  festhält  Ailerdins^s  steht  nun  hier  nicht  wie 
€at.  \\.  der  actor  dem  scriptor  eiitgc^ien,  sondern  deiinegotiis, 
welclies  etwa  die  nach  dem  Urtheil  der  Menschen  ausser  dem 
Bereich  ihrer  Thatkraft  liegenden  hemmenden  Verhältnisse  be- 
greift^ diesen  kann  auctor  sehr  gut  gegenüber  gestellt  werden; 
aber  aetor  nicht  minder,  das  in  negotiis  einen  schlagenden  Ge- 
geasatz  fuidet,  vergl.  das  grieclüsche  jtQOiixriQ  luid  TtQäyiiKXta- 
Der  Gebrauch  dieses  sonst  nicht  sehr  Im'ufigen  Ausdrucks  ge- 
winnt an  Wahrscheiiüichkeit  durch  die  Vorliebe  für  andere  sonst 
Wi^iiig  Vlbliche  Substantive  dieser  Gattung,  eomuUoTy  condiior^, 
rüperior  ^  cr/lfor,  contemptor,  Simulator  und  dissmulaior  cfr, 
de  proprietate  sermonis  Salhistiaui  Comm.  III.  p.  312.  Endlich 
€lie  Vermuthmig,  dass  actor  die  richtige  Lesart  sei,  wird  ziu*  Ge- 
wissheit erhoben  diurch  dieBeziehung  auf  das  vorhergehende.  Da 
auctor  den  Gedanken  suam  quisque  culpam  nur  wiederholen 
wurde,  während  actor  einen  neuen  Begriff  brmgt,  der  Vollbrifi- 
gery  nicht  bios  der  welcher  die  Schuld  tragt,  so  tragen  und 
stutzen  actor  und  ?ie^o(ia  einander  gegenseitig  wie  Cat.  3.  actor 
und  scriptor.  Die  häufige  Verbind ang  von  auctor  und  actor 
konnte  indessen  Hrn.  Kr.  ebensowohl  iiber  die  Kigeuthümlichkcit 
der  WwtbedeutmigeB  als  üb^  die  möfikltc  Verwechselung  dfi4;sel- 
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Ben  hinliiiifrlifchcn  AnfscliIuflA  geben,  aber  3erg!efchen  wird  nur  be-  " 
achtet,  als  es  dient  vor^efasstea  Meinungen  das  Wort  2u  reden» 

Üeber  mtdtum  (Cap.  1.  fin.)  welches  leider  die  frühem  Aus- 
leger schon  richtfg  gedeutet,   aber  nicht  nach  seinem  wahren 
Ursprünge  erkannt  hatten,  folgt  hier  die  ganz  neue  Ansicht,  dass 
'  CS  ein  accus.  absoL  sei.    Natürlich  wird  nocli  Kamshorn  zilirt, 
^   v^annn  nicht  auch  Zumpty  Grollend,  Schulz^  Bükoib^  uiul 
wer  sonst  noch  Achnliches  gesagt  hat. 

IJbi  pro  morluiibus.  Au(ä  hier  bewShrt  Hr.  Kr«  wieder 
seine  eigeuthüjuiiche  Weise  die  Aülorität  der  Handschriftea 
zu  beseitigen.  Dass  f^ti  nach  eo  niagnitudmis  ganz  plausibel 
war,  weil  gewöhnlich,  wer  mag  dies»  m  Abrede  stellen  1  Aber 
meint  wolHr.  Kr.  dass  gerade  in  den  allerbesstejt  Codd.  eiuso  ge- 
wölmlicher  Ausdruck  uii  rein  zufällig  mit  ubi  sei  vertauscht 
worden?  Wer  nur  einigermaassen  tSinn  für  diplomutische  Kritik 
hat,  wird  sich  dadurch  wenigstens  veranlasst  luhien,  die  Sache 
euier  reifem  Prüfung  zu  unterwerfen.  Aber  Hr.  Kr.  der  jede  Ge- 
legenheit vom  Zaune  abbricht,  um  andere  der  Inconsequi^nz  zu 
beschuldigen^  und  wiederum  Tom  bösen  Geist  des  Widerspruchs 
getrieben,  will  die  Untersuchung  mit  den  M  orten  niederschla« 
gen:  „Ubi  cnim  ad  eo  relatum^  non  potest  uisi  loci  potestatem 
habere''''  und  weiter:  quae  senteniia  (][uam  parura  huic  loco  coii- 
Tcniat,  qnivis  vidct.  Diess  sind  nun  die  Beweise,  und  zum 
Schluss  noch  der  herrliche  Gedanke:  Tum  per  sc  patet,  pro 
mortalihus  Yl^L  mn  esse,  quantum  cadit  in  homines,  quantum 
ab  homuübus  fieripotest,  sed  hominum  loco  ^  i.  e.  exuta  homi- 
mun  imbecilUtate.  Das  ist  ih  der  That  neu  und  originell !  Herr 
Professor Frotscher  hatte,  wie  es  scheint  mit  einigem  3]i^straucll 
in  die  Unfehlbarkeit  des  Hrn.  Kr.  hinzu <reiügt:  „idem  dici  ex 
morialibuB  poterat*-'-  und  so  liätte  allerdiii^s  gesagt  werden  mus-*  , 
8en,  wenn  der  Gedanke  des  Hrn.  Kr.  dariu  liegen  sollte.  Aber 
um  solch  haaren  Lüsinn  dem  Sallnst  aufzubürden,  dazu  geliört 
ein  Vertrauen  in  die  eignen  Kinlälle,  wie  es  sonst  nur  bei  ge- 
wissen Gcistevskrankheiten  vorkommt.  Also,  um  durch  Ruhm 
verewigt  zu  werden  oder  enügen  Ruhm  xu  erreichen ,  ititiss  man 
das  Loos  der  Sterblichkeit  ablegen'?  Ein  Landpfarrer  würde  sich 
freüich  etwa  auf  der  Kanzel  so  yernehmcn  lassen,  aber  ein  mit 
dem  Geist  der  Alten  vertrauter  riiiiolog*?  Fiel  ilun  denn  nicht 
wenigstens  de  r  Sclduss  von  Cicero's  Rede  pro  Archia  ein^  Aber 
wo  bleibt  die  Latiaität  ?  Hr.  Kr.  beweise  nur  mit  einer  eiiizi« 
gen  Stelle,  dass  pro  auf  diese  Weise  fiir  ex  stehe!  Um  aber 
auf  ubi  zurückzukommen  so  ist  die,  Sache  diese:  So  gut  nun 
eo  mit  foljjendem  Genitiv  bildlich  steht,  „jsw  einem  getpüsem 
Grade t  einer  ^eivissen  Str/fe  der  Grösse''^  so  auch  correnpon- 
dlrend  ubi  ai/f  velcher  liökc, Diesen  correspondirenden  Aus- 
drnck  eine  Erfindung  der  librarii  -in  nennen,  wo  die  Verbindung 
voll  eiae       gewöhaikhe  war,  kami  utur  deijeulfe  safen» 
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welcher  weder  von  diplomatischer  Kritik  noch  von  dei^  ailffiAllli- 
gen  Umgestaltung  des  Textes  klare  Begriffe  hat. 

Der  Comraentar  zu  Anlauf  des  zweiten  Kapitels  beg:iiiiit 
wieder  mit  vielen  nnrnUzcn  A\ Orten  über  lan^e  beseitige  Din^e,' 
der  aber  nun  wieder  eine  Textesändcrung-  proponiret,  indem  für' 
composiltim  ex  corpore  et  anima  est ,  gelesen  wird :  compositoin 
est  e  v  corpore  et  anima.  Denn  so  äussert  sich  Hr.  Kr.  istum  loGum' 
(nämlieli  am  Knde)  exIiis  vocula  a  participio  suo  snpra  modiim' 
rcmotii ,  pessiine  optinet.    Wahrscheinlich  sei  es  in  der  Mitte 
wegen  der  JNahe  von  ex  ausgefallen.    Allerdin^  nun  hätte  die 
Kakophonie  in  dieser  Verbindung  von  est  ex  vemimfÜge  Abschrei- 
ber bestimmen  können,  es  auszustossen ,  wenn  es  sich  etwa  dort-» 
hin  verirrt  hätte.    Aber  Hr.  Kr.  welcher  allein  Sinn  für  £legana 
des  AiTsdnicks  zu  liaben  glaubt,  ihn  aber  z.  B.  Körte  ginz  abspricht, 
hat  wie  es  s(  licint  auch  ein  eigenlhiimliches  Organ  für  s  Gehör. 
Auch  das  süheint  er  nicht  gefühlt  zu  haben  wie  das  dazwischen-» 
tretende  est  die  enge  Verbindung  der  Begriffe  compositum. ex 
corpore  et  anima,  die  gleichsam  mir  ein  Ganzes  bezeiohBeu, 
störend  unterbricht;  der  Autorität  der  gotej^Uimdsdirifteii  gar* 
,    nicht  zu  gedenken. 

Wir  übergehen  das  weitläufige  Gerede  über  anima  ^  die 
stibtilen  Bemerkungen  über  ut-ita,  die  alltäglichen  Wiederho* 
Innren  iiber  incorruptus  und  admirari^  und  Terwcilcn  nur  au- 
genblicklich bei  der  scharfsinnigen  Bemerkung,  dass  in  den 
Worten  gaudia  corporis  eine  Annäherung  «n  die  Aiisdruckswcise 
der  Epicurcer  liege,  wShrend  Döderldn  und  andere  richtig  ein- 
gesehen hatten ,  dass  corporis  gaudia  rein  im  Gegensatz  zu  dea 
geistigen  Genüssen  stehe ,  und  somit  diem  Au&dnick  voluptateo  ^ 
corporis  sehr  nahe  komme ;  mir  mit  dem  Unterschied,  dass  jene« 
ganz  objektiv  steht,  während  gaudia  allerduigs  die  Lust,  in- 
sofern sie  empfimden  wird,  bedeutet.  Auch  wSre  es  in  der  That 
sonderbar,   wenn  Saliust  in  einer  Gedankenverbindnng,  welche 

stoische  Siott^sirt  aOunet,  sich  derAnsdr&cke  derEpiemeer  be^ 
flisten. 

Am  Ende  des  Kapitdt  lesen  wir  endlicli  ehe  sehr  scharfe 
Bestimmung  des  Ausdrucks  ampiius  aliud  ^  während  unmittelbar 
vorher  die  Behauptung  zu  lesen,  eeterum  stehe  für  ned.  Näm- 
lich diess  ist  ein  Widerspruch,  in  Wichen  Hh  Kr.  nnanfhorlteh 
verfallt.  Steht  er  im  Gegensats ,  so  erhalten  wur  die  feinsten 
Distmctionen,  es  wird  Alles  haarscfaiüf  genommen  und  gespaltenT 
bis  ins  Unendliche;  spridit  er  hingegen  ohne  Besiehung  auf 
anders  Urtheilende  sehie  Meinung  aus,  so  drückt  er  sieh  aus 
wie  andere ;  also  eeterum  z.  B.  steht  fiur  sed.  Diesen  Gnmdsats 
des  ad  vivum^resoearo  sind  wir  weit  entfernt  zu  tadeln,  glauben 
viehnehr  dass  kefat  SchriflsteUer  mehr  als  Saliust  diese  Behandr 
Inn^snrt  vertiigt;  nur  diess  fai  ehiem  Commentar  mit  solcher 
Weüschw^fil^elt  durchinlübren,  wird  wahrhaft  ekelhaft  Der-' 
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f leichen  fSDt  der  m^nilllebeii  InkerptHMw  im  Senbiar  oto  obem 

Gymnasialklassen  anheim,  wo  die  statariBche  und  enchSpfonde 
Interpretation  nichts  unbeachtet  lassen  mu8s,  nia  dat Urthdl  dcff 
Schüler  zu  schärfen;  hingegen  in  einem  Commentar  soUteu  An-  ' 
dcutungen  genügen.  '  > 

C.  fi,  ,,fj nia  neque  virtuti  hono8  dafür  y  neque  Uli,  quibuB 
per  fraudem  is  fuU,   utiiine  tuti  aut  eo  ma^is  honesit  simt.^ 
So  schreibt  Hr.  Kr.,  einen  oüeiibaren  Schreibfehler  in  den  Text 
aufnehmend.    Nämlich  die  Lesart  des  Cod.  war  ms  woraus  li- 
brarii  vis  oder  ius  machen  konnten.    Im  ersten  Fall  lag  für  nach- 
lassige Hörer  und  Schreiber  sehr  nahe  is  oder  his  zu  corrumpi- 
ren,,  vie  denn  diess  auch  in  einer  Anzahl  Cod.  geschehen  ist. 
Dibe  angenscheiidiche  Corruptel  will  Hr.  Kr.  z«  Ehren  bringen. 
Hören  wir,  auf  weiche  Weisel  Zumt  nun  siehet  jeder  ein,  dass 
Tis  nidit  stehen  kann,  indem  die  Zmammenstellung  per  f  raudem 
tk  beinahe  contndktio  in  adjecto  und  oluiediess  die  LatinitSt 
gnu  xweifeüiaft  WMre.  Also  lileibt  nur  1 1»  m  belnupfen  übri$. 
Hier  ivird  die  sdioa  Ton  andern  widerlegte  Behai^timg  Kerles^ 
weldier.  honoris  so  iuB  snpplirt,,  nodi  einaial  widerlegt«  naA 
dann  gegen  Ref.  geleugnet,  iua  Ic&uie  nicht  für  ^testäi  stehen. 
Der  Beweis  ist  folgender:  1)  iua  kann  nicht  für  poteirtüi  ster 
hen^  was  Niemand  behauptet  hatte;  2)  dann  kann  hi8  nur  Ittr 
legilima  potestas  stehen,  aber  nie  ohne  Adjektiv  oder  Genttin  , 
Daher  consulare  ius  tribb.  mi/tYtfm  beiTacitus.  ,,ut  igitur  honOB 
vi  autmaiiii  artibus  partus  nequit  potestas  vocari,  ita  etiam  iuH 
h.l.  non  potest  potestatem  Pi^nificare.*^    Eine  treffliche  Schlus*- 
"weise,  wo  niirbeiuahe  jeder  Satz  eine  Unrichtigkeit  enthält.  Hier- 
bei entsteht  erstens  die  Frage :  was  soll  bei  Hrn.  Kr.  legittma 
heissen*^  Eine  nach  den  Gesetzen  iniluren  ücfu^issen  bestimmte^ 
oder  auf  gesetzlichem  Wege  gesuchte  Gewalt    Bekanntlich  rer- 
steht  man  gewöhnlich  des  erstem  Struktur;  aber  danii  wäre  das 
Wort  legilima  ganz  ohne  Bedeutung  fib  Hrn.  Kr.    Daher  er  in 
dem  Schlusssatz  als  Gegensats  su  legilima  aufstellt,  quibus  per 
fraudem  ius  fuit    Nun  ist  aber  hinlänglich  bekannt,  dass  in  den 
letiten  Zeiten  der  Republik  die  iegitünen  Bhrenstellen  gami 
gewohnüch  nudU  arUbuSf  vi,  per  fraudem  gesucht  wurden, 
und  nichts  desto  weniger  von  ihrer  Legitünitit  nichts  verloren. 
Also  wird  Niemand  anstehen  können,  auch  dnen  magisiruim 
gibue  negleetis  pelUv»  nichts  desto  weniger  eine  potestas  oder 
ein  im  lu  nennen.    IHess  nur  zur  Aufdedning  des  logisdien 
Schnitseiüi.    Was  nun  aber  die  Bedeutung  von  tirs  betiifit,  so 
sollte  diese  doch  emem  Editor  SaUnsti  nicht  fremd  sefai.  be- 
deutet allerdings  auch  das  Vermmftrecht ,  d.h*  das  «uf  ewiger 
Wahrheit  beruhende  Gebot  der  Vernunft.    So  contra  iusfasque^ 
dann  aber  vorzüglich  das  diu'ch  menschliche  Satzung  bestimnite  ^ 
Recht,  und  die  durch  Gesetze  eingeräumte  Befugniss;  und  inso- 
fern eben  sowol  d«u  Inbegriff  alier  durch  Uebeitxagun^  einer 
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SMbtvbefhfniMi  ki  Sesldmiif  wof  dn  vcrfaerfefaende  Achim  bIcM 
dUFdi  «inen  Genitiv  eiieemUY^flr0hend9mii9pe^Mtläii^  wertet 
louui,  witeht  eieh  von  edbst»  Hüe'HiHi  4tt9  wliüidk  m  vof^ 
kommt,  difur  hier  TorlSofig  nur  eine  Stelle  bei  Tacitut:  com  Iii- 
Inam  uMrt  non  etilionun  pnefectni  im  oMnoit«  efr»  Or.  L^idi 
fimg.  BkL  ioB  indidnmqae  omifiam  reram.  Mehrere  mtg  Hr« 
Kr.  selber  bei  Briatonini  luwhMhen.  Nach  allem  dleeen  wire  ea 
iheriHMg  anf  .dae  u^aasende  In  der  SteUnng  eingeaAMt^ 
Fronomeiu  h  anfinerlwam  za  machen.  Hr«  Jet  hofentttdi 
•eiher  seitdem  Ton  diesem  anschlichen  Bänfidl  wieder  smAofe- 
gekommen,  wenn  er  Ihn  nicdrt  etwa  der  Konae^nemi  in  Ueho' 
nnah  f  enierhin  glaubt  ▼eitlMidigcn  an  müssen« 

M  fiel  es  nna-  auf  belehiemFhiloiogender  nenenSchniei|. 
dtte  sfish  bekanntllch  ton  alkn  alten  frrtfa&nem  Mgcnaeht,  nocb 
Ae  absurde  Eikllmnf  «n  finden,  dasa  Impnrimitti  eigmitttGli 
lieinei  fUad'Tfimdlam  Tel  malnm  fortum  habet  Waram  bai 
Hr.  Kr.  wie  so  vieles  andere,^  växM  aadi  bier  das  Bessere  Toa 
4cm  bochgesflhitBtett  Bödeilem  gekniti  Sjn«  Hilf.  p.  m« 
AmA  Ton  gratifttor  Ist  die  Bedentung  mufehtig  aufgefasst ,  sag- 
ten wett  an  vid  unrlehtiges  gesagt.  Hr*  Kr«  meint  es  sei  «am 
eonfoa^fli  dietmn;  dsa  liegt  im  Gedanken  niehl  im  Worte.  Bio 
JQehtswilrdigkek  iiusert  sieb  darinne,  dsss  man  Blnge  »dbenkt, 
welehe  gar  (nicht  geschenkt  werden  darüen»  Nlndich  gratffieari, 
Ohl  bei  den  ftltern  Latefaiem  ilbUnhea  Wwt,  Ist  ein  Synonym  tM 
gratlsm  fiusefe»  oder  In  gratlam  alieoiBS  aHqnid  freere,  also  eigent- 
ilebjemoiiii  mU  Hwas  gefällig  aein^  jemsnd  mU  efiMM  eiEaois 
rn^eken,  wkmikmf.  So  ein  alter  Anna&t  bei  EBn.  IL 
K  XXXIV«  eampum  TIberiamn  populo  gr.  de.  N.  B»  1«  fiau 
Bona  idhfi  eniqnam  triboens  nihil  gratifioana  de.  de  Fht  V.  lA. 
■de  eo  ^d  Ij^  aapereat,  alfls  gratificari  Tslmit  efr«  Ii?«  X.  M. 
XXL  9rmo  Brskenborcfa  richtig  pro  Romanis — in  popnlo  Robmbo 
Teibessert^  und  ohne  AccusatiT  Liv.  3.  27,  und  Tae.  Amb  4. 19^ 
odiia  Sejaiii  per  dedecns  snnin  gratificabatiir^  welcbes  dem  Stmi 
nnaerer  Stelle  ganz  nahe  kommt,  nur  dass  Tadtus  geradeaii  aagt| 
wäa  flalinst  Indirekt  andeutet« 

C.  IV.  magisiratum  adeptus  sim,  p.  2K  22  wird  adeptus 
wmnkht  unpassend  von  Hrn.  Kr.  Tcrtheidigt;  was  übrigens  den 
Sinn  der  ganaen  Stdie  betrifft,  so  erfSilirt  derselbe  hier  an  einem  * 
recht  schlagenden  Beispiel,  wohin  caecum  contentionis  Studium 
fuhrt.  Denn  während  er  im  Anfang  seiner  Demonstration  eln^ 
Beziehung  auf  Julius  Caesar  mit  der  Achtung  und  Bewunderung 
Sallusts  fVir  diesen  Mann  imTertrfiglich  findet,  siehet  er  sich  am 
Küde  genöthi^t^  wenigstens  für  den  Schiuss  der  Rede  anzugeben, 
was  er  fVir  (k  u  Kin^ng  gclcii^iet.  Was  wird  nun  damit  gewon- 
nen? iNiclits,  als  (lass  mau  ädiciat  eiue  abweichende  Meiaimg 
ausgeäpiocheu  zu  liäbcu» 
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Ücbrig"ens  wird  in  diesen  Worten  kein  so  arger  Tadel  aus- 
gesprochen, das8  dieses  mit  der  Liebe  für  Julius  Caesar  niciit  zu 
Tereinig^en  w§re.  Sallust  liebt  es  persönliche  Ycrhältuisse  in  das 
Gebiet  der  allgemeinen  Betrachtung;  hinüber  zu  ziehen^  und  auf 
jeden  FaJl  liatte  Caesars  Tod  seine  Freunde  behutsam  und  nach-  < 
denkend  gemacht,  ohne  dass  sie  desweg;eii  weniger  Bewuudenuig 
'  firden  gössen  Mann  ftihlten. 

Scilicct  non  ceratn  iliam  neque  figuram  taniam  vimin  sese 
hsbere,  sed  memoria  rerum  gestarum  egregiit  viris  in  pectore 
crescere  neque  prims  aedariy  quam  virtm  eorum  famam  atque 
gkfi&m  adaequaverii.   IMetse'  StoUe  gestattet  in  ihrem  Verhält-^ 
ite  «1  dem  Vinliergehendeo,       grramiMtiMli  betnehteti  eiae 
doppelte  Fassung.   Entweder  ■amlich  kadn  Man  es  als  erUu- 
lemdeB  üiiMl  des  ScMflMcilets  oder  «is  Gedaniiender  toi^  ^ 
hK^^msaaUnpni&elmri  vM  belniclileik  Asteea  seh^  sidk  wbl 
ciBtifelilea  dwch  den  allei«IiDadlc]ieii  Cfetamdi  you  ««Mtelds 
?tttatt;t.der  bei  PlsaloB  und  Lnmt  hlidin^idll  erwteseii  kt 
AichgeiHmit  oienbsr  der  €todanke'«ii  Machdrack  als  dgenev 
IMcü  debSebriftstdlevs,  und  ^gregUt  tiria  scMnl  enisdiiedeli  - 
ftr  diese  Finsung  im  sprechen.   Hingegen  die  suljeetive  Satz- 
ftnn  anzunehmen,  rath  der  bei  Sallust  nur  an  zwei  Stellen  J.  108« 
Ätfr.  1  10  ganz  bestimmt  hervortretende  Gebrauch  von  sci- 
licet  als  Verbalfoim,  und  die  Vermuthung  Sallost  habe  durch  die 
genannten  Autoritäten  seine  Behauptung  stützen  wollen.    Auch  * 
^ff^  der  üeber^fiii^  offenbar  etwas  schroff.    Hr.  Kr.  nun,  wel- 
cher die  letzte  Ansiclit  fiir  die  allein  richtige  erklärt,  fuhrt  als 
letzten  und  Hauptbeweis  Folgendes  an.    ^^Beniquc  sese  prono- 
men  planissime  iiidicat ,  praegressae   enuntiationis  subjectum 
eüam  in  hac  haben ;  sese  enim,  quo  Fabius  et  ceteri  praeclaii 
vn-i  se  ipsos  signülcaiit,  nemo  ad  ceram  neque  ad  figuram  refereli 
quam  et  pienior  forma  nusquam,  ipiaiiftum  scisiB,  de  rebus  usur*- 
pctur,  neque  latine  dtenlnr  haec.  ra  Tim  in  99  habety  sed  sim-  * 
piiciter  haket.  ^  Dann  um  das  egrsyK»  tMa  m  cildireB,  fS^  . 
er  hinznf  ^^ied SsUustiiiB  iion,  «Ii  eoqpent,  itattonem  cwiti^msly 
Md  in  me^a  «enIMis,  qnos  cogitantss  sc  loqnentes  Indnimt 
Tiros  öbjeeUan  mütionis  ftdt,  silri  ipsi  indkandi  partes  sumens.^ 
MledMer  komte  nUnlB  der  That  Hr«  Kr.  seine  wäiiiacheUM» 
nchtige  Auffassung  des  Ganzen  nicht  stfitaen,  als  ndt  solchen  ^ 
Uianptungen,  wdehe  elwn  so  fiel  Faluclies  ab  Wahres  enthal- 
^  Fdseh  Ist  also  1)  dliss  sese  nicht  von  Sachen  gesagt  wer- 
te Mnne.    Es  ist  ekelhaft  solche  ins  Blaue  hLneingemaclitc  Be- 
lliiptungen  widerlegen  zu  müssen ,  demnach  stehe  liier  ein  Bei- 
yiel,  cfr.  Ter.  Heaut.  4.  8.24.  Aperteut  res  sese  habet,  narr ato* 
IHönitfäUt  nun  auch  die  Behauptung  des  Hr.  Kr.,  dass  die  prae- 
«iarl  viri  als  Subject  in  diesem  Satze  erscheinen ;  2)  denn  eben 
•0  grundlos  ist  die  Behauptung,  dass   lateinisch  nicht  gesagt 
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Hr.  Sir.  akhet  abo,  nie  €•  MdMiity  iiitfMrdto V<radUMMlM^ 
4^  Stroeturai  em,  daas  jenes  Um  «Ine  nothwendifpe  VerbMnifi 
dieses  liin^e^eii  da  elgeiiüiches  in  9kh^  etUka^im  iMsdnifai 
wortnf  es  gerade  hier  anka«;  daaa  naadich  in  ihscii.  aeUbatnfie 

Kraft  liege^  nicht  anders  woher  käme* 

Nocli  inissliclier  aber  steht  es  mit  der  BchauptYiiig^  daw  der 
Schriftsteller,  statt  dass  er  im  Anfang  der  Rede  andere  Lrtlidic 
erwälmt^  plutzlicli  von  &ich  nur  den  Satz  ergänze.    Nämlich  mit 
der  bekannten  Ergcheinung,  dass  die  Schriftsteller  mit  dem  Ge- 
brauch der  Proiioiiiiiia  reflexiva  sicli  nicht  immer  gleich  bleiben, 
sondern  öfters  das  Fron,  demonstr.  ?>  oder  ille  substituiren,  will 
Hr.  Kr,  eine  solche  Monstrosität  reclitiertigen,  wodurch  es  ge- 
schehen würde,  dass  scilicet^  am  Anfang  des  Satzes  z^i gleich 
Partikel,  zugleich  Verbalform  sein  müsste  '^).    Denn  unmögikb 
kann  doch  der  Scliriftsteller  etwas  ron  sich  nur  sagen,  und  daför 
die  subjectire  Urtheilsform,  welche  den  Gedanken  eines  Brittea 
ausdrückt,  gebrauchen«    Und  warum  will  Hr.  Kr.,  solchen  UnsiDa 
durch  di^  falsch  zitarten  AuloiitSlen  ton  Matthlä  imd  Walch  be- 
.flauhigea,  um  egregiia^mrU  m  eMMxmk%  Während  er  dach 
yfoü  seineiiB  StsAdpunkte  ana  safen  .musstes,  dass  0gregu9  mä» 
.deswegen  gesagt  a^  weil  dlesollrwednuif  euies  ledleB  Shififr 
.  sea  nidiit  bei  Allen  mid  Jedenit  sondan  nur  bei  den  SieipHl 
Statt  finde«    Da  nun  so  alte  Hauptatntiei^  der  Rrklainw^.*» 
fboL  Kr*  hinMg&lIeh)  ae  steht  daliin,  ob  er  «ach  jetzt  noeh 
'  -Selbe  wird  rechtfertigen  wollen;  wenigstens  mit  der  halb  -  sab' 
jectiven  und  halb-objectis  en  Fussimg  wird  er  ims  doch  waU 
verschonen  müssen.    Cap.  V.  p.  ;U.    Bei  Anlass  der  Worte  « 
ßmiciliam  receptus  behandelt  Hr.  Kr.  ein  Lieblingsthema,  indem 
er  die  sogenannte  Knallage  casuum  bekämpft.    Dass  damit  ein 
•  t    gewisser  Missbraucli  getrieben  worden,  wft-d  Niemand  in  Abrede 
stellen.    Eben  so  gewiss  ist,  dass  über  den  Umfang  der  Structor 
die  Ansichten  sehr  verschieden  sein  können  und  müssen.  Da^ 
aber  Alles  dahin  gehörige  ein  leerer  Traiun  der  alten  Philologen 
gewesen,  diess  heisst  denn  doch  sclur  ausgezeichneten  Müimer« 
allen  gesunden  Menschenverstand  absprechen.    Diess  wäre  ge- 
rade so  viel,  als  wenn  jemand  behaupten  wollte,  es  gebe  über- 
haupt kdae  e//tji^M«Ä9i» Aiisdnkke.  Dass  ww  auf  unsenaStandr 


*)  Hr.  Ka.  sagt  Aber  adfieatt.,,nott  rinpliaitev  aapltcaaÜ  vl.ia» 
ättom  est  lad  ^^laprlam  Ifoafoa  <  adinoctam  habat  Hiaraaa  gaia  aiN 
aigaathäoilioha  AatiQbi  dar  Ironie  ha^ror.  Iroaifch  gatott  rnftüH 
nimlicl»  dar  Sate  hainao t  MSoiUeat  .cava  Uta  atqva  ligni»  Uaiitm  ^ 
ta  saaa  habet.**  :^t^i  stahl  non  fioii  im  Satao,  oad  daaiMdft  Irt  « 
Iroaie.  AUa  dia  B«iiehung  auf  eine  eiiig(^engesetste  filtche  B^iaep* 
tuDg  heiMt  Ironie,  eine  neue  DrOnttion  !    Und  diese  vermeiote  Iraal* 


Digitized  by  Google 


t 

pontte  ]«tar1iatilhni'elHii  liMHulttii  Aegril'  «Merfegen  m^«^ 
t9fi,  imdmir  (to*dei«MM«ilrfgfiitlgMr'eri^  versteht 
M  von  selbst  Ob  aber  diese  Verhältnis  zu  allen  Zeiten  mit 
fieicher  Schärfe  und  Bcstmimtheit  aiifj^efasst  worden  sind,  das 
ist  eine  ^anz  andere  Fra^e,  1^  ie  sclir  dasselbe  Volk  in  dieser  • 
üeziehuiig  sich  andern  kann ,  das  beweif:t  die  Ncu^iechische 
Sprache  im  VerhSltniss  ziun  Aitgrieddschen.  Dass  noch  viel 
weniger  vcrii;chiedene  Völker  bei  Auffassung  dieser  Verhältnisse 
ToO'dem  g;leichen  Standpunkte  ausgehen  werden,  darf  als  allge- 
mein bekannt  vorniis gesetzt  werden.  Wie  z«  B.  Lateiner  im4 
Griechen  bei  dem  Verbtim  conrenire,  6wiQxs6^aL  den  Ort  der 
Zusammenkunft  als  Ziel  der  in  ihre»  Bichtnng  noch  foVtwirken-* 
den  Handlnnf  jm  Accnsithr  stellen,  während  im  Dentsehen  das 
Ziel  als  sclion  erreüsfat^  und  somit  der  Ort  des  2huaiiittMgfsfcO]il« 
öWeins  im  Ablativ  ausgedrftdEt  wird» 

AdWidier  fimdicSinaifeii  Ibifai  bet  der  BpTW^Mst^ 
gleicbnof  imd  et  ftmert  aidi  gerade  ditiii  dn^'Bidl« 

tenf  ▼«nddeddMta  8|pi«digeiiieiu  Dmi  mm  «beV  MA  W 
MÜb  d«i€Mi0let-defienrfgcii  Spraehe  Iii  tieaer  Bestehwi^ 
tfatfrawe  lÜNNiigMtigfccil  imd  idv  Tmddedaie  Abstufim^it 
iMMr  rind,  das  geht  am  ^em  anfinerlttamen  Spradisfaditiin 
kMMi  Nur  die  Grenzen  der  Möglichkeit  zu  bestimmen,  ist  di^ 
Ftrtenmg^  welche  an  jeden  \  crständigea  Sprachforscher  gestellt 
werden  muss.  Nun  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  die  höchste 
Scbirfe  derBcÄrriffe  so  wie  der  SatzrerhSltnlsse  erst  das  Resultat 
einer  reichen  Litteratur  it>t,  dass  dagegen  die  iltere  Zeit  der 
Sprachbüdung  hierin  hinter  der  spätem  weit  zuröcksteht.  Eben 
ßo  erwiesen  ist,  dass  gewisse  Formen  und  Verbindungen,  wenn  auch 
den  später  geltenden  Sprachgesetzen  widerstrebend,  dennoch 
aiirh  bei  Schriftstellem.  des  goldenen  Zeitalters  sicli  erhalten, 
weil  entweder  der  Sprachgebrauch  jeden  Zweifel  an  deren  I?jch^'  ' 
ligkeit  niederschlug,  oder  ein  gewi^es  Herkommen  dem  Fremd- 
artigen den  Stempel  der  Alterthünüichkeit  aufdrficHe,  oder  auch  , 
bewQsste  Nachahmung  dergleichen  als  veraltet  geachtete  Formefai 
^eder  zu  beleben  trachtete^  Daher  denn  aller  subtilen  gramma- 
tischen Scheidekunstelei  zum  Twtz  sich  solche  Denkmale  einer, 
Wberm  ^^mchpeliode  erUelteft*  Dieser  historischen  Betrach* 
tungsweise  gegenüber  will  mnn  die  Dialektik  der  SprachphUese*' 

alle  Spraeheracheinungcii  Uber  den  Lebten  ihrer  Theoreme 
schlagen,  mid  wenn  sie  atch  nicht  lügen  woUen,  aof drt  Yemiditcn. 
Kpslikh  trird  erat  lange  hk^ind  her  an  den  AtudrIIciren  jgeMnrt, 
«ttate^m  möglidiln  dat  Bett  dea  FMiMatea  an  spannen,  wie  - 
CfiaA.  KrJmit  der  Stelle  desPhaedrus  thut  V.         (nicht  25.)^ 
A»zu  bedenken,  dass  sehr  achtbare  Auetoritaten  eonspecHm' 
Menm  empfehlen.    Darauf  liest  man  folgende  dictatorische  Bft- 
tcheidun  :  Absurdum  enim  est,  et  rcctae  ratioui  repugnat,  quod  isti  ^  , 
^lunt,  ablativiunpriscomore  pro  accusativo  poni,  c^uaeque  ad  eam 
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tym-j^^^iWil W  .«»Ihi'imUtt  «Eemplt,  «nt  nale  intellecta  sunt  mA 
A^ravata  onmia.    Aber  weiter  unten  zu  Jvtg.  'HüBi  iim  p$i90^ 

ri  i^alfere  lesen  wir  41b  W«te:  ita  fbmiliaEia  aermonte  Wi^tAn 
effecit,  ut  aiMmi  sensum  non  htaia  {f)  orationis  foirma  ptäks^ 
vet^  J>ai.  heifift  ailft  andern  Yiwäxnk  eine  £nallage  Gabmiiii 
^§|l|iiKn,  welche  mf^ffSt»t  x^^ßäaa  Jhatte*  Und  so  tdMto 
^ei^i  aucjb  ein  Thpr  lengnen  -koKiien ,  da«  liier  in  amicitia^ 
€9f$m  vS^t  hättOfjndi  dieser  Ansicht  gesa^  ^«^eiirlcMMic 
so  wi^  «H^alls  ge^en'dip  ;gi«iröhniie]ie  AMüliMWtigi^gftitf  ><ify 
§1^,4;»  promnciqm  ^IkiMß  gflUtgtisk  ' 

•  Cap.  &  yPauca  supra  repe^ttm.  Aüch  M  der  firidSrüifg 
dH^r  Worte  zeigt  Hr.  Kr.,  dass  es  ihm  mehr  um  WortatreilHJtf 
fun  die  Wahriieit  zu  thun  ist.  Bm  iMÜte  das  hier  adyerbial  fpe^ 
liniiehte  supra  als  Umschreibun|p  efiMte.:NQiatellkgriffM>4H^liK 
fasst :  tu  i£  ci(^g,  Hr.  K£.  hing eg«B  will  supra  la  diesen  AjMri 
drü(^l(CB  ^sie  k^mnpQliiivlMf  J3»UMt  ittd  Tacitos  vor)  wie  loTige 
^lliid:a{te.^ilaren  ^^ejr,  tts  i|«ie  m^ra  mmt^  Was  wird  wohl  ahex 
der  Gu^  vit  dcv  i^e^M  beginnet  AmU  V»riii.  H.  Ui% 
99 liciiiaunl  nsqm  quoad.^  fW^aw  f  süst  arittilribantur  n^^t 
adjccit  Aesehcio*''  War  die«  Arl^pivdlfoi» AdftiUMi  loin^ 
9der  enthieU  «a  eim  ^iMimOtfig^-  IMümII  dioMni^iriife*' 
fia.wird.di^  imll  wp|l,CSil|i  6.  «tf/^a  ri^Hf»  in  iMreumhn 
Cujuß  in  4fHe0  wuywwa  üifU0  ImU  itnp$9tilm%'9tMi.  p>  81;. 
und  84.  Aac|i  hier  wird  sidi  Hf.  «chMdMiTiNi  den  V«r>^ 
4Mfa/^fdiMs.4iddMlitt^  d«rifrtiiiAgtt'M^ 

num  zuaetieniei,  adje^ifisch  «der '«dreAlüt  fir.  JD.  tr^4 
1^  sich  lur  Iba  letliterv»  Isideai  ermcli  der  itelof^e  wi  iMül-t 
Ivai»  MmmiMi,  mi  -aaiAr  dem  V«rgan|^'det  €UM4iAf* 
«^MmaeUeditbin  dts^ehm  in  Mß  Adifm^ulhUMiaagMe^ 
fttgepmAcops-AtaMiL^iUiEt  Wie  ivddw  idicr  Mkw  ¥Mtti^ 
lung  Ton  dieiem  GelumA  irt,.  ffb(.*Mr  hcmri  diM.«  9^ 
spiele  «dt  he^qiiiyiehi,  wo  fdBwtar  dir  Aeeot.  •elMe.Jbift  alij 
C^ectaccusaliv  beibeMt,  twlb  er  edMümtf  Mfarta'SEttnpt  Mü^ 
ersehen  k^cn,  ydtmßgmm  elamare,  weldiet  er  dodiitekl' 
nicht  von  peregrimm  tonare  wird  tnmnm  weite*  Aber:  da» 
Merkwürd%«te  ist,  daas  «otfff  mßgmmßmsMem  SUSmm'Vkgi 
Qeor^.  3,  »  ao  «efiMNl  iuMi  gidch  «Ii  eb  ein  Vendtaftlger: 
eigen  könnte:  magmimlfaitt  VOmt  nd  dieai  vidmelr  ndr 
der  Analogie  nmflutHfa  airakm  »anguim  fluutUy  «d^  efems. 
«t^safttMjM  Bu  beartiheika  wire.  cfr..af.]>e]M7«  1.  dl»  €e^ 
lum  1 2. 60.  oder  Uardaßm/M  ingrmiaptB  Hmpörm  Hör*  fi]^  M.tti  < 
Hier  hat  denn  Ifr.  Kr.  dhie.wirUidlie  AAipeeMoa,  uid  daop  eine« 
BolchekobigerStndrturniditnliacigisiie^UttiB  er  Vidofe- 
gen,  nicht  Uber  bekannte  VSn^  weÜSinfig  edn  lollen,  nm  -'deB 
beliebten  Ten  dea  Sehnlnebteiv  wieder  attnebmctt  m  ktanen.  • 
u.jß9iimp9rivkaequeeiu8finkiimnfidL  Ufr  ktii  einige» 
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wpägtr  bf<fnifiiiaiin,jCodJ.  weßwngdmen^  v^Whofr  wenn  ß9f 
|fldbriebeQ.]iiivde,  Dach  dem  Torhergehenden  pernum^  lieidit 
IIP»,  Jt^hifi^  wefl sieb  wieder  Gele^idieil  Öppfkiitilf^  la 
ipbhcsvi,  BRiplii]  Hew  Kr<^  dleie  Gelegeidieit^  weilliior  kefpie 
<«Wlip-Paiti|Eel xi]las%  tcL  fileüdiftb  fdb  es  ans  fkidifMM^ 
«Ire,  ob  emifrai  ai^  aUmvn^  elc.  oder  #01!  sÜBdie.  Abqr  ^er 
88^  denalbpf  Kr^  dass  sed  eine  Adfenativ-FMlkeL  sel^  Der 
Tcnüun  so  oft  aitirte  J^otiJ  gewiss. nicht,  welcher  lehit:  sed 
nea  opponit,  sed  sccemit  et  apponit  Id,  quod  distin^endum 
ndctur.  Dass  nun  dieses  ausscheidende  sed  allerdings  bei  Sal- 
lust  sehr  häufig  steht,  um  einen  Begriff,  der  in  einem  vorher  aus* 
gedrückten  Gedanken  enthalten  ist,  hervorzuheben,  kann  nur  der 
leugnen,  welcher  den  Sallust  nicht  gelesen  bat»  C4^«  d^jp^opri^- 
lyte  sermonis  SaÜustiani  VoL  II.  2.  p.  822^  // 

Cap.  7.  p.  42.  Höchst  originell  ist  die  Erklänmg  von  den 
Worten  difficillimum  inprimis  estj  wo  inprimis  subsUntife 
jimi  und  also  erklärt  «iid;  ),quod  inter  ea,  quae  prima  (i  ef  gra* 
8m)  sunt,  dmüdlliBWun  eat^^  Hier  wird  nainlieh  von  der  hrrigen 
Voraussetzung  ausgegangen  als  wenn  der  Superlativ  den  absolut 
bSsliptea  Ond  beieichnend  nicht  noch  einer  Steigerung  durch 
€in  ändmi^dem  SnperUtiv  ähnlidies  Wort  fähig  wir«.  Basi 
M\  dien  «1141601  veriudte,  laasep  ael^  die  Steii|eriin|pra^o|teff 
mtÜOfJonge^  quan^  Teraui^beii;  femer  spredien  VeiUiidiiiigeii 
«bfiur,  wie:  ^^go  mkariMr  mm  fuam  tu,  quae  es  müarrim^^ 
boMDdeni  abe?  die  Verbindung  von  iunni  mit  dem  Superlativ  al| 
w$äs  mmimn  ioqußsissimus,  ei  minime  apius  ad  doeenium 
st  wie  die  Verbindung  mit  alios:  als  ante  alios  piüehfrrly  -  . 
mos  omnes,  welche  olfenbar  auf  einen  nur  relativ  sehr  hohe^ 
Grad  in  dem  Superlativbegrüf 'hindeuten.  Aber  es  bedarf  aller 
dieser  Analogien  nicht,  da  ein  ganz  schlagendes  Beispiel  aiia 
Claudius  Quadrigarius  bei  Gellius  7,  U  2U  Gebote  steht:  fui 
sj^ime  suuimo  gener e  gnaius  erat. 

Wenn  mm  Hr.  Kr.  nicht  auch  hier  den  Handschriften  zuip 
Trotz  eine  Textverfal;ichung  heraus  rothen,  so  werden  frei- 
lich vorerst  unsere  Lexlcographen  die  sdiÖAe  Bereieberuug  der 
Qsdeutung  von  prima  entbehren  nru^sen. 

Die  unselige  Sucht  ^eues.  zu  sagen ,  z\i  widersprechen,  sich 
«Kigiodl  m  zeigen,  hat  ieinen  so  üb^rwie§eiidea  JBtinfluss  auf  Hm. 
Kr.  geäussert,  dass  sein  Urtbeü  saweOen  auf  eine  medcwürdige 
Weue*|;etrübt  und  er  güg^  sein  besseres  Bewusstsein  zn  Irrthü- 
mem  ▼erl^itc^  wird.  Davon  gjebt.ciaeiiBeweis  die  Stelle  Gii^I^k 
WSp.MU  «Vop  um  «KVnpteQWi.ra  ß^ifimm  loca  ducerem,^ 
so  aehreibt  lüünlich  Hr,  Kr^  wiewohl  bei  we|teiii  did  meisten  iwA 
lN«lei|Qo4  iiiamuuMkeOij  loeaodcc^.tiieB^iliuifreiMoiigxinrehii- 
QdMvr^fQSagt,  wdLdies  Et,Kt.  am  weni^pten wird  lengnwwoJlaH 
wdtiier  iOittba^  dieLatfadtiitdeflandeiiUknsdrad^ 
tim  mhmi.  ^k^^xliiii  dürÜ/^mie^^nim^A  «ine  99ldMiWc»r 
^  '  12*  ^ 

Diöitized'by  Google 


\ 

188  Rvmiieli«  Lilterstiir.  - 

r 

dun$  für  ein  invcntimi  eines  IHirarü  halten  woUa  DSeAnaTo^oi 
von  m  crimen  ducere  Tac  Abb»  5.  6.  in  eomeimtiam  ducere 
8.  unten  c.85.  et  c.  III.  in  gratiam  kabüuros^  apiichtzu  dent- 
lidi.   Den  Uebergan^  vom  Ablativ  zum  Acfmsativ  mochten  die  mit 
dem^ativ  febildeten  Redensarten :  vitio,  crimini^  despicatui  du* 
€üre  bilden,  imd  Aimlogfen  haben  AosdrOioke  wie  irahere  in  erP> 
tnm^  in  aupplieium  tffrt^  in  meUorem  partem  interpretati^  in 
honäm  partem  accipere  etc.   So  wird  es  denn  Hr.  Kr.  schwerlich 
emstlich  gemeint  haben«  Wenn  er  die  LaftimtSt  d^s  Ausdrudti 
in  Zweifel  siehti  smnal  auch  die  bereits  angeführten  Beispiele  von 
in  heum  für  loca,  selbst  olme  ein  stutzendet 'Yerbüm  auch  nicht 
gans^  ohne  Bedeutung  sind.    Uns  bleibt  nia-  zur  Stfitze  für  dift  . 
Lesart  defHiiLKr.  die  Stdlung  des  in,  wdches  hatte  wieder- 
holt werden  müssen  vor  cognatonim,  wenn  eä  hinten  stelicntf 
sollte.    Zugegeben  nun,  dass  diess  deutlicher  und  bestinmiter. 
Be]\  Ist  durchaus  keine  Nothwendigkeit  für  diese  Wiederholung'. 
Ja  ich  behaiqpte,  ebie  solche  Stellung  derPFaeposÜloii  ohne  ItHsum 
wibnenielit  nur  sehr  scldeppend,  sondern  gar  iriclitehimalidiari§*' 
Diess  Terstlnde  sich  von  selbst,  yi^enn  lirlßmüm  in  Üeum  felemi 
^rirde,  wdehc  Lesart  eine  Anzahl  HaneMirifteii  darbieten,  wie 
Virg.  Georg.  H.  2.  &&.  picis  in  morem^  wodnrdi  denn  freUidr 
beide  Sätze  In  ein  ganz  gleiches  Verhfltnüw  tttUaä  wMen.  Afber 
prade  diess  sollte  nicht  sein.   Wie  sehdn  das  pronomen  mM 
Im  ersten  Satzgliede  andeutet,  söiBchwebte  dem  Schriftsteller  «i-' 
fangs  der  allgemehie  Gedanke  vor  no9 miki  eognaiorum  ß99€j 
kber  im  Fortgang  der  Rede  fasste  er  ihn  besthnmt^ir  dvich  ^ 
cum  dncerein,    Demi,  was  der  sonst  so  weitsehende  und  AHM 
lierausfühlende  Hr.  Kr.  nidit  Irdhrgenommen  ni  haben  seliefa^ 
tilerdings  besteht  ein  l^cmdäed  UMter  diesen  Ausdröckcn,  ÜK 
flem  der  Ablativ  dieUebersengung  als  eine  sehon  abgeschlossene^ 
der  ArrnsHtiv  dagegen  die  Handlung  in  ihrem  Werden,  als  einä 
unvollendete  darstellt.  Somit  lUIt  jeder  Gniiid  iyner  AbwddMliitf 
ronder  iiberwiegenden  Attetoillit  der* Handschriften  w^.  ' 

WahrscheinMeher  möchte  Vidcn  diesdion  von-ÄocCap.  XVL 
als  pknsibel  dargestellte  Lesart,  «i  tölmMs  hätmmrut  voiiHnB- 
men,  weil  die  AendernngfVr  andtUf  Welche  alle  Handsehtillc»' 
Ibieten,  sehr  leicht  war.  In  MmidM  soll  nur  der  Commeünns  Me- 
tten, welche  Auctorität  aber  sehr  fcdtwankend  ist,  da  dieser  €r0dl> 
bicht  mehr  vorhanden  sn  seht  sdieint  Indessen  dar  3nn  selbst 
tichien  diese  Yerändenmg  zu  gebieten,  Weil  mit  der  TersidLO^ 
imng,  dass  jem^d  schon  vorher  Frennd  gewesen,  tonm^gBcir 
(Gegensatz  gestcUt  werden  konnte  die  anfineiksanie  und  savoa>- 
Ikommende  Aufnahme« 

Wenn  Opimins  whdJich  der  Feind  des  Jogiatiw  war«  writ 
wie  wu*  weiter  antensdien,dsatalk  auch  nochM;  AemlünsSeaiinin, 
•o  b^ift  man  g^nr  nicht,  wie  gegen  den  Einilnss  Aeser  ABen 
tinndgnndenMinDer,  den  eigenttlehen-HSaptem  4iamMaM^ 
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«Am.  Partrf>  ein  den  lui^irtlift  f^Mtke^^  diirchgc^ 
«rtüt  werden  Icoimte.  .  BIben  so  wenig  Bsst  sich  erklären,  wie 
«fonpliekanitter  Fend  des  Jug^rtbn.  an  die  iSpibse  einer  Gesandt- 
•Aaft  gestelU  werdenJconntev  die  einen  lOr  den  Jugurtlia  ^'insti- 
pu  Besdilusg  dtvclilOliren  sollte,  'der  noch  dazu  durch  fc^eiacu 
liiierwiegenden  Einfluss  'die.  Ansfilhrung '  ^ns  vereiteln  konnte. 
Biesa  die  liisftoriseW  Scliwierij^teif.  .Was  nun  das  Grammatik 
aelie betrifft,  so  mag  tfunetsi  ge&s«!  worden^  wie  man  will,  so 
tari^t  der  schdnbare  iVidersprt^ch  (denn  ein  wirklicher  soll  es 
nidit  aein^  immer  nur  auf  der  Ansicht^  die  man  von  der  Saclic  liau 
Uad  Ol  durfte  daher ma^en  ein  achdnl^arer  Widerspruch  sdiei- 
MO«  einen  adion  gewonnenen  V^reund  aceuradssime  zu  cmpfan- 
gen,  denn bd diesem. aoU man  dergleichen  nicht  bedürfen;  dass 
mm  ftberdlniido  ei'juUlieUando  muUa  hinzugefügt  wird,  davon 
liegt  4ie.IImehe  daripf  dass  neue  Schändlichkeiten  von  Uim  be- 
fehrt  wurden^  daaa«r,p$nillch  ungereclit  bei  der  Th^^üuiig  ver- 
fabmn  aoUte, .  peinnacli  möchten  die  Gründe  von  Hrn.  Kr.  niclit 
jedexmann  iiberwiegend  erscheine«,  und  sie  sicli  lieber  luit  dcr^ 
liesart  der  Handscluriften  begnügen  wollen. 
»      Cap.  X\1I.  p.  10:1  bei  Erklärung  dt:r  Worte:  7ml  qiii  ferro 
Uut  bestm  interiere^  hatten  wir  von  Hrn..  Kr.  über  die  Natur  des 
sogenannten  aoristischen  Pcrfects  eine  genauere  Ansei nandcr- 
aetzungum  so  mehr  erwartet,  als  das  bisher  Gesagte  kcixicswcgcs 
gnügend  erscheint,  wie  denn  aucli  die  trefTliclica  Bemcrkiin^eu 
Walclis  zu  Ägrlcola  p.  104.  die  Sache  nicht  erschöpft  Jiabcn, 
und  eben  so  wenig  Ramslioni  §.  101.  5.6«  S.  600.  2ter  Ausgabe 
die  Sache  weiter  gebracht  hat.    jNdinlicli  es  ist  gauz  übersehen 
worden,  dass  wo  Wortern  ic  iiiulti^  plerumgue^  ali<iuando  im  Satze 
stehen,  die  aoristische  Kraft  de^'  Ausdrucks  ^^x  nielit  geradezu  im 
Verbum  liegt,  sondern  erst  diU'cJi  Folgerung  darauf  übertragen 
wird*    Denn  es  ist  eigentlich  eine  rein  liistorisrJie  Aiiirabc,  wel- 
che nur  durch  das  Subjcct  oder  Adverbium  eUic  allgemeinere 
Ansdelinung  erhalt,  v.  c.  mnlti  mortales  vitam  secuti  peregriuan- 
tes  transierc,  SalL  Cat,  2-  qnae  res  plenimque  raagnus  civitatcs 
pessuindedit.  Cat.  42.    Nou  scmpcr  errat  faina  aliqiinndo  et  elc- 
git  Agricola  9.    Dasselbe  ist  der  1  all,  >vo  eine  Negation  im 
Satze  steht,  indem  auch  hier  die  Unmöglichkeit  wie  aus  der 
hlslierigen  Nicht -Existenz  gefolgert  wird.    Z.  B.  Ayaritia  pecu- 
niae  studinm  habet,  quam  nemo  sapiens  concupi%it  Cat.  II.  Non 
domus  et  fundus  non  aeris  acerviis  et  auri  domino  deduxit  cor- 
pore febris  Hör.  Ep.  1.  2.  48.    Auf  diese  Weise  kann  auch  das 
deutsche  Perfect  gebraucht  werden:  ^^Schon  oft  hat  kluger  Rath 
das  Vaterland  gerettet,^  hat  GeJahr  den  wahren  Math 

gebeugt. Davon  sind  wesentlich  diejenigen  Fälle  untersclüeden, 
wo  eine  nur  als  Gewolmlicit  zu  bezeichnende  Haudhuig  als  histo- 
rische ThaUache  angeführt  wird.  Z.  B.  Vu-giL  Georg.  4.  212. 
Apibus  xegeu^olumi  meus  omuibus  uua  est,  amisso  rubere  iidcui 
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constnictaqite  mella  diripuerc  ipsae  et  cratcs  Rökerc  favonim,  wel- 
4^6  Art  des  Ausdnicks  durcliaus  dem  poetischea  Spraciigebrauch 
ang:e]iört  und  iinr  aus  dem  Oriechischeii  evUlrl  werden  IcaTm. 
£ine  grosse  Zahl  der  sonst  noch  hierher  ^sog^enen  Beispiele 
wird  i4ter  offenbar  ganz  mitX^nrecht  als  Beleg  dieses  Spradi- 
irehiinicbei  betraehtel.  So  s.  B.  Horat  A.  P.  412:  ilid  stadel 
Optet^  coisa  «sontiiiji^  mitapn^  mnHa  toiit  fedtqne  pner  M-* 
(ücffft  et  alfdt,  wo  eheii  niditSi  li»  du  YoUenddlBetii  der  gemm^^ 
ten  Zosfinde  gefindeift  wlid. .  Da«  CHoidie  bt  der  FaU  Aeii.m 
12:  Qnanquam  anibiiia  memliiiise  honret  luetnque  refti^«  ^ 
wiedenim  nur  stark  nnd  nachdruddich  eUi  S^nstand  ib  dii>  tecM 
tollendeter  angekiuidigt  wird,  den  wir  gewohnUdh  d«  .«MÄ 
dauernden  auffassen.  Dasselbe  ist  der  Fall  \  irg.  Georg.  I.  Ml 
*  2.  490.  Ebeiiso  behält  auch  in  Verglelchun^n  das  PerfectlMÄrf 
cl^euthümliche  Kraft  und  Bedeutung,  weil  namentlich  ¥ir^  gtof 
jiüch  Homerischer  Weise  jede  nur  zur  Vergleichung  angefölirtc 
Schiidenmg  alü  ein  Ereigniss  für  eich  darstellt,  vergl.  Aen.  % 
355:  „lupi  ceu  raptores  etc.  quos  improba  Tentris  e^tept  rabics^ 
et  879:  improvisum  aspris  reliiti  qui  sentibus  anguem  pressH 
humi  nitens  trepidusque  repcnte  refugit  etc.  Wird  bei  diesen 
Schilderungen  dennoch  auch  Mufig  das.  Praesens  angewendet ,  9Ö 
wird  damit  nichd  d^  Unterschied  swischen  beiden  Zeitformen 
aufgehoben,  sondern  durch  das  Temp.  praes.  die  Schilderung 
lebendiger  Anschauung  nSier  gebracht,  cfr.  Aea.  2*  411* 
§25  ete^ 

Cap.  17.  plerique  hß  pariem  tertiam  Jfriemm  pöntere.  So 
aehreibt.IIn  Kr.,  for  in  jsar^o  teriiä^  welches  £e  liesten  Aa^ 
«ehriflen  bieten».  Zugegeben  nun,  dass  er  denUntenehieddieM^ 
beiden  Stmktnren  ridfaitig  angegeben,  wobei  nur  eine  gettaner  ff 
^twickdu  gewesen,  ^s  Im  AccnsatiT  mehr  ^^J^'^?. 
Uebeiseugiuig  hervortritt,  wShrend  der  AblatiT  dis  als  wiftti 
und  factlsch  anerkannte  besdchnet,  ist  weder  durch  Mf<^ 
hoch  durch  t/iner^  Gründe  der  Accusativ  gerechtfertigt.  VwA 
äussere  nicht ,  well  1)  das  Zeugniss  des  Augustinus  ganz  gehalt- 
los ist,  Iiis  welcher  in  kritischer  Beziehung  seiir  wenig  AuctoritSt 
hat  iümI  in  einer  ganz  ähnlichen  Stelle :  quorum  in  gratia  fragm» 
Hist.  Lib.  I.  p.  183.  22.  Edit.  min.  geradezu  falsch  citirt.  2) 
der  Cod.  Commelin.  bei  der  Unge^i^sheit  seiner  gegenwärtigen 
Existenz  allein  kein  gültiges  Zeugnis«  giebt.  3)  die  übrigen 
Codd.  sämmtlich  ohne  kritischen  Werth  sind.  Die  innern  Gr'm^^ 
sind  aber  noch  viel  unzureichender,  weil  eben  der  Ablativ  das 
als  wiiklich  anerkannte  und  allgemeingeUendo  beseiehaeti 
diess  auch  hier  gesagt  Mrerden  soll. 

Cap.  XVIII.  qu0S  nifs  eaegerai^  sedes  hahehant.  Ein  neuer 
Beweis  ,  m  welchen  Incbnscqnenzen  Ilr.  Kr.  dnich  den  Geist  dei 
Widerspnnjlu  verleitet  wird,  ergiebt  ilch  ans  dieser  Stelle.  Di« 
Lesart  qim  adiimi^  ausser  den  besten  Codd.  nofdi  Auetpiiü^ 
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Alndltt  fiU[Jdiri;S^  und  BBeroDymus,  die  bekanntlich 
«Mtt  ftAfafliil^  mtSkm.  W«g  that  nuri  Hr.  Kr.  diesen  An^ 
tiilliDSI«n  ^eg^enfibert  Er  stellt  die  Behauptung  auf,  zwei  Pa* 
rallelit^llen  im  Hieronymus  und  Siilpicius  beweisen,  das«'  die 
Sallustianischen  Codd.  frühzeitige  Terdorben  worden  sind:  warumt 
Wteil  eben  Hr.  Kr.  ^uas  Tur  verdorben  hält  —  Führt  dann  eine 
Zahl  schlechter  Handschriften  an ,  welche  ich  mit  Vergniigca 
um  em  Dutzend  vermehren  könnte,  und  schlicsgt  mit  der  Be- 
baupton^,  dass  die  Schreibart  ^^a«  prorsus  alienum  esse,  denn 
,  SaUust  wollte  nicht  die  natura  und  conditio  der  Wohnsitze,  soodeni 
deren  Veiiinderlidikeit  bezeicbnen.  Alsa  diess  bezeichnet  nack 
HrnJKr.  mcht?  Er  sah  also  nicht ^  dass  der Jialbtfaierische 
Zustand,  ron  welchem  hier  Saitot  trSumt  (wie  auch  in  neiiC'^ 
rer  Zeit  die  sof i^tomteiy  ^^ifidiMii^^ 

^el^an  ) ,  gto  idcht  ^>mal  ^emebttttK  W^kMltee  tfestatl«rf :  fiv  s 
dai^te  nicht  -  ttf  Tadtus  -Germiuii^^^'M  fki^ffm  uiillfGliei^-  Zin 
«t«nd-  geschildert  »«vM:'*  „Victtu  kcite;  ^reitilat  peUce^  «MbOe 
lMUttiii.A«  Br  hedieifcte  ittcfit,  dass  liier  kUarnNrnnUen^ 
«iüiiBie  4lie^Ride-1sty  anAdemt  lAeliaciir  TÖn  ehüeu  YliUk  gulbm 
tUH'  ntM  fmkuki^  Aber  wer  mllle  Mk'  die.  Mfflie  n^eii 
Men  Maoni  wä  Mhlrai,'  mli^er  Einmal  ile  Veranlagung  heg;t, 
iiir-  Im  Widef«praeh  hestdhe  die  Kritik  1  r     -  '  :  t 

'^['  ^  demselben  Kapitel  weiter  unten  stehenden  Worte i 
midis  autem  et  Armenis  accessere  lAbyes  g«ben  für  das  eben 
Gesagte  einen  noch  schlagendem  Beweis.  Gegen  das  Zeugnis» 
aller  guten  Handschriften:,  allerdings  aber  nicht  ohne  den  Vor- 
gang mehrerer  schlechter  verbessert  Hr.  Kr.  Medi  et  ArmenH 
accessere  Liby es y  letzteres  für  den  Accüsativ  erklärend.  Sclllim- 
mer  konnte  er  in  der  That  nicht  berathen  sein^  als  wo  er  diesen 
unglücklichen  Einfall  zu  Tage  förderte,  den  kritische,  gramma- 
tische, historische  und  innere  Gründe  widerrathen  mussten.  Also 
erstens  die  Auctoität  der  besten  Handschriften  wollen  wir  ^ 
nicht  anführen,  weil  liHr  schon  zu  oft  gesehen  haben,' wie  Hr. 
|[r«  dieselben  beseitigt;  Schon  auffallender  ist,  dass  dr  nicht  er-  "* 
^og,  dass  der  Accusfttiv  Ton  Libyea  bei  Sallust  Libyas  heissen 
kiinsfe.  Was  die  Analo|;ie  llinlicfa^  Nohu  Fropria  gebot.  Cfr. 
.CüiBBii.  In  Salk  Vok  IL  Fi  II.  p.  S1&.  "Giiu  lnr%e  Begriffs  aber 
adiclnt  Hr.  Kr.  über  die  drei  Stndtim«' iiimiMire  oUquetn  Y  ad 
dttyiim  und  olicttf  fett  hah^,  wnrtt'httte  et' dach  wohl  geMHrt»^ 
dur  accedere  a]l||«M  eoilweder  'htt^fehidlldieiifSliittisj  ^oder 
achl^hüihi  deft  Begriffner  irtlichcn  Nihemng  heaeiiiBiKf «BMe' 
die  bldbende  Verbindung ;  dass  accedere  üd ,  in  *diB  "Wto 
örtliche  Verhältniss  verdcutlicliet ;  dass  aber  in  accedere 4Ubui 
nothwendig  nicht  nur  die  Annäherung,  sondern  auch  die  VcJfhfn- 
dung  mit  der  Nebenbeziehung  der  Vergrösserung  enthalten  ist, 
wie,  um  nar  awei  Stellen  anzuführen,  aus  Ldvius  iO»  39:  scelus 
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ftl!«l|M  '']il|i8  cuique'ftetaUs  accedU.  Cic  de  On  I.  87.  Uau  xo 
«rMM;lilL  'Wiitti#M»  dieim  iUieriiaupt  te.Beg^ 
cttOuak»  tob.  Bnm  ndkaltliav  tot  flailich  der  Gmnd  dto 
Meder  -ioiid  Ammliae  Mftte«  kidie .  UdlMMAi  Wob««to^  gei 
Iuibl$^/  sMel  ee  mm  «Mtwi  webt  beMShie|j^,,d««i  MlqiiliiiftjiiBlf 
berHMbni  tinl  Nundytter  ^  wetttitUcIi  :iuiimolMidel;  simtaM 
»ch^  fir  kdnen  khuren  Begriff  tu* haben,  wododt  ei^ei^ 
lieh  die  Mauern  gewohnt  v  mdem  sie  umniltelbar  aii  der  Meer- 
enge sitzend,  immöglicli  weiter  ziehen  konnten.  Wie  denn  auelt 
Uir  Land,  als  eines  der  fruchtbarsten  die  nomadische  Lebens-; 
Ukrclse  ganu  ausscliikjsst  cfr.  Strabo  XVU.  3«  p.  479  sqq.  Alle« 
«Hess  beachtete  Hr.  Kr,  Diieht,  wo\er  jene  ooglaiihlicb&'T.exl 
«fideniog  in  Vorsel^lagiliriichi^;  ^  / 

Weiter  unten  jacbreibt  Hr.  Er.  prosuma  Carihaghiem^  aber 
«Sgemd,  und  biet  h<^ren  wir  zitm  erstenmal  das  Gestandniss  des 
rüstigen  Kritikers v  dWB«  er  s(^wanlLe v  welches  mau  mit  grossem 
2)anke  ^nnehnieavpss^  wetMi  8u«h  schon  gmde  aa  dieser  Stell» 
etwas  wehiger  Ungewisvhdt  ihm  nicht  übel  angestwden.  biU<^ 
Aii£*dlHi  Arrusiamis  Messus  durfte  sich  mm  Hr.  Kr.  um.M'Weni« 
fer  benifeli,  weil  ja  das  Citat  einen  wiHüicben  Fehler  enthält, 
imd  Biudi  da  und  cdluMelba  Oitat  nidit  wi$^bekk  ito  Beweto  fikc 
und  ^en'  efaie  Behauptung  aAgeGUbi  weraisii  kanii»  Vor  idtot 
nb^  "ülUe  igeMoer  m  unteraacheii  gewwe««' In  wie  Wjdt  d|i  Ad- 
Jeetto  ftüsutnm  die  VeMtadiing  mit  don  Äeoiisalhr  ndtet;  bd( 
Mlosl^ldiid  xaUgk  Cap.  4Sk  awei  nnbexvreifeUaB^topiele  propi^fi 
manimn,  laimB  p^ösnmUtm  ho$ii$i  andm  Steilen  vie  Cic.  ad* 
AtHw  E  12.  sind  langst  verbessert^  vide  die  sonst  noch  anfe« 
ÜUlrtr  werden ,  sind  zweifeiliaft.  Hier  mm  und  Cap.  19.  konnte 
das  Adjectiv  um  so  weniger  zulassig  sein,  weil  die  Ziirückbe- 
Hebung  auf  das  Subjeet  vermöge  der  adjectiTischen  Endung  hier 
.ganz  ohne  Shm  wäre,  wahrend  in  propior  montem  C.  49.  so  wie 
in  prosumum  hostis  allerdings  die  Vergleicliung  mit  den  übrigen 
^ubjecten  durch  die  Adjectiv -Endung  viel  anschaulicher  wird. 
Baraus  siebet  man  also^  aufweiche  Gründe  des  Hrn.  Kr»  Bew^e 
tür  die  Aenderung  des  Textes  gegründet  sind. 

Cap.  19.  de  Carthagine  tacere  melius  puta*  So  Ilr.  Kr.  fi'ir 
die  Lesart  aller  Cod.  süere.  Und  wenn  man  fragt,  warum  wird 
diese  gewaltsame  Verbessenmg  angenommen,  ao  wkd  enviedert: 
QuinctiUan  aitirt  totere  (uUius  pute ,  werana- konsequenter  Weiset 
folgen  musste,  auch  satius  sei  statt  melius  xu  verbessern;  zwei« 
leaa  Teinahmea  wto^»  Hr.  Döderleia  lehrt,  silere  heisse  nichl 
9okw0ig!en  sondern  slill  sein  und  tacere'  bilde  alleia  den  Gegea- 
sats  au  loqui.  Zngegebea  daaa  ^eaer  Vnlerachled  und  dtoaer, 
Gegensata  hi  mdburern  Stelleu  wirklich  jBtatt  finde,  oder  Slatli 
gefunden  habe^  wofiir  besonders  Flaut  Capt.  S.  1.  19«  a^ge^ 
fiihin  werden  k5nnte,  wie  wiD  unm  iha  wol  dprdtfiihren  hiStoi« 
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läi,  wo  der  Aölnisatsr  dabei  steht/  Si  hoccilebis;  ea  res  slletur  ; 
tum  ego  te  nieis  cbartis  inorbatiun  silebo;  wo  doch  wol  der  Ge- 
gensatz dicajii  ,\mik;l]nd  um  eines  solchen  eingebildeten  Unter- 
schiedes willen,  .  AcTv  wenn  er  ja  Statt  gefanden,  durch  den 
Bprach^brauch  Ifipf^i »verwischt  worden,,  will  man  »UeAuotoritlil 
dfl» Handschriften :  lufistoiirail  Jkh  möthte  wol  wissen ,  was  auir 
dctt  alten  Sdiriftsl«lteliitw«ricii«iiUto,  flieiu.Mkte^ilgeUiiig4 
Wt  gestattet «ird. V  .  •  •>      :  . 

dsier,fite%i,L^eidie»«k.«ch!i^^  Vm*: 

irf^VM^dere^oild  /(ich.Be£  Ungal  vor  ihm.  Aber  dandt  kl  :flie 
Sache  lüdit  abgelhan ,  daaa  man  aagt ,  secundo  mari  atehe  für 
aeenndmn  mare,  sondern  eben  das  sollte  erklSrt  werden,  wie 
cin-Ansdruck  sonst  von  Flüssen  üblich,  aiif  das  Meer  ivbergctragCM 
wlrL  Denn  das  wird  doch  wohl  llr.  Kr.  nicht  leugnen  wollen, 
-da««  diese  Ausdrücke  nicht  unabhän^i^  ^on  einander  gebildet 
sind?  Zur  Lösung  dieser  Schwierigkeit  trägt  mm  die  aus  Caesar 
zitirte  Stelle  B.  G.  7.  58.  et  secundo  flumine  ad  Lutetiara  iter 
facere  coepit  gar  nichts  bei,  als  wo  doch  Niemanden  in  den 
Sinn  kommen  kann,  er  wäre  dem  Flusse  hinab  gefahren  ;  wie 
diess  denn  überhaupt  gar  nicht  nothwendig  darinne  liegt ,  noch 
liegen  kann ;  nur  das  .vkd  verneint ,  d^s  er  flumine  adverso 
Flnsa  amfiffärts  gezogen  sei, .  welobea  i^ei  denMHQÜieii  ScIiriftaieHer 
7.  60.  gesagt  wird:.,fl«ii)iii6  adveipaproiicisci,  auch^  um  Lande 
imikt.mtf  dem  Wa^Hl^^  Also  hlerafia  sieht  llr.  Kr.  dass  bei  die^ 
•«in  Ausdruck  «t^eoflfrwolil  dieXitgfi  4er  .Miid^r  oder.  Flussge-^ 
Mete  ali  der  Lauf  des  FIpsses  «^ber  ins  hv^ffi  ^asst  wird.  2b 
iäo|^^  QUQ,  das«  idc^l^Eigqiiselvill^ii^er.Flilaa«  auft'Mcet  Aber* 
b^lfen  werden  komieii,,  Verritb  4iep  ^oVk-  Unkenulmss  4eat 
i«ües  als  der  Spracbei  Hatten,  die  Boqier. jiichl  niffft  wperum 
^  ^ertma  getagt,  weil  sie  die  ]M[eei:e^,  deren  Waaaerspiegel 
^^win  fldch  war,  nach  der  Lage  derLSnder  benannten?  Immer 
i^kdemi  doch  hiniäuglich  bekannt,  wie  die  Alten  überhaupt  eine 
Brhohuiig  der  Elrde  gegen  INord- Osten  annahmen,  und  wie 
Jfcser  Yolksm einung  gewiss  das  Mittelmeer  als  vom  Pontus  Eu- 
Mns  gegen  Südwesten  ausströmend  gedacht  wurde;  wie  denn 
audi  wirklich  noch  jetzt  einige  euien  hohem  Wasserstand  des 
Meeres  bei  Klcinasien  und  Syrien  annehmen ,  als  auf  dem  arabi- 
schen Meerbusen.  Kudlich  ist  bekannt,  dass  wirklich  die  Meer- 
enge von  Gibraltar  den  Anwohnern  des  Mittelmeercs  den  Anblick 
eines  ausströmenden  Flusses  gewähi't.  Piess  Alles  dürfte  Un- 
befangene bestimmen  9  so  lange,  wenigstens  der  Gronovschen 
Erklärung  beizustüumra,  so  lange  nicht  entweder  Hr«  Kr«  eder 
ein  Andereir  eine  bessere  gefunden  Iiat. 

Doch  genug«  Das  Angeführte  wird  genfigen ,  einen  Begriff 
d^kriftiseben,  grsmmatisehen  und  liistorischen  KrUinwgswdsn 


m 

des  I&n.  'Ij^^itt  diesem  Slteii  Biiude  zw  ge^en.  Wir  haben  äIn 
siditlich  Bolche  Stellen  gewählt,  wo  wir  verschiedener  Meinung 
«Mf  wir  bitten  aridere  anführen  können,  vm  wir  dem  Hrn.  Kr, 
*  Belehrung  yerdaakefi,  wekJics  niclit  auzuerkeanen  mir  fremd 
istw  Zudem  meine  ich,  days  es  Hm.Er.^  vrenn  er  ffir  abweichende 
Ansichten  noch  Zugänglich  isi,  nicht  eben  naclitheilig  sein 
könnte  zu  erkennen ,  wie  Aniiiatisniig  Und  absprechendes  Weseti 
niclit  die  sicliersten  Führer  auf  dem  Wege  zur  Wahrheit  seien, 
sondern  dass  nihifire,  leidensehaftlöse  Pr&fimg  und  vorortheils- 
frcie  Ancrkenrnmg  der  Leifstungen  imsereriVorj^ger  aUeiu  dtt0 
Portschrciteu  iu  der  WisÄeaschaft  siehern. 

:  Basel.  :.    /:        Fr.  D.  GerlaoK 


Erldärendes  Worierbuch  %u  S^ltustU  Catilfnd 
•     und  Jugurtha.    Fürr  den  iSchiilgebranch  heraasgegeben  Ton 

Joh.  Friedf.  Sekntider.    |iOi^ig  1834  b.  W.  Lauffer.  VIU  v.  1»9; 

a  (12  Gr.)  t.  .  •  *    .....    ...  s  .    V.     .         -  : 

Es  giebt  zweierlei  Arten  von  Wörterhüchem  über  einzelne 
iateinische  Autoren.  I>ie  erste  Art,  von  welcher  wir  aber  zur 
Zeit  erst  wenige  Exemplare  be*<itzen,  besteht  aus  tief  in  den 
Geist  der  Sprache  eine^  einzelnen  Schriftstellers  eindringenden 
Sanmilungen  der  von  ihm  gebriiuchten  Wörter  mit  genauer  An- 
gabe der  Stellen,  wo  sie  sicli  vorfinden,  und  der  verschiedenen 
Bedeutungen,  in  welchen  sie  in  den  verschiedenen  Stellen  ste- 
hen, auch  wohl  mit  vergleichenden' Bemerkungen  versehen  und 
mit  stetem  Bezng  auf  das  ganze  Sprachgebäude  abgefasst.  Sol- 
che Wörterbücher  sind  für  den  Gelehrten  von  hohem  Werth« 
imd  es  wäre  zu  wünschen ,  dass  wir  zu  jedetn  Autor  ein  genü-' 
gendes  Lexicon  der  Art  besassen:  dann  erst  würden  wir  überhanp^ 
aul  ein  tüchtiges  und  erschöpfendes  Wörterbueh  der  latemisch^ 
Sprache  rechnen  können.  Die  iweite  Art  ist  nieht  für  den  Ge- 
lehrten, sondern  für  deii  L<linenden  berechnet.  Man  hat  nicht 
wcni-e  Wörterbücher,  die  unter  diese  Rubrik  gehören  imd  wel- 
che die  in  den  Werken  emes  Sciuriftstellcrs  teiironmienden  Wör- 
ter in  f^ewöhnlicher  alphabkischer  Ofdnimg  lidt  der  bei  dem 
betlieiligten  Schriftsteller  üblichsten  Bedeutung,  auch  wohl  näi 
Aui^abe  der  Hauptstellen,  worin  die  erldirten  Wörter  vorkonuneo, 
dcfii  Schüler  in  der  Absieht  imttlieBen,  um  ihm  das  Nachschla- 
gen in  den  volumhiesten  allgemeinen  Lexicis  lu  erleichtem.  Wer 
gegen  Erleichtemngamittel  beim  Erlernen  der  alten  Sprachen 
überhaupt  eingenommen  ist,  wird  wohl  auch  dieses  nicht  billi- 
gen; Ree.  kann  aber  nichts  Schfidliches  darhi  sehen,  sobald  die 
Arbeit  nicht  schlecht  ist  und  durch  ihre  Nichtswürdigkeit  Scha- 
den stiften  könnte.  Bei  der  Arbeit  des  Hm.  &  kt  dieses  nicht 
der  FaUwid  wfr  ktam  dis  veiü^endeBttcbuta  tomehr  eniifeii« 
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V 

>  Schneidert  Wörterbuch  su  Sallust«  18T 

Icn  if  als  der  Schuler  in  der  Regel  darin  durch  genügende  Nach« 
Weisungen  und  Erörterungen  die  schwereren  Stellen  des  Autors 
hinlänglich  erläutert  und  auf  diese  Weise  durch  das  Lexikon 
gewissermaassen  einen  Corameutar  ersetzt  findet,  der  ihm  bei 
der  Vorbereitung  die  nöthigen  sprachlichen  und  sachlichen  Er- 
läuterungcii  darbietet.  Tief  eindringende  Untersuchungen  ver- 
langt man  von  einem  Buche  dieser  Art  nicht ;  es  schmälert  also 

'  auch  seinen  Werth  nicht,  wenn  man  sie  vergeblich  darin  suclit. 
Eine  kleine  Probe  mag  die  im  ganzen  Buche  ziemlich  gleich- 
förmige Bchandlungswcise  der  einzelnen  Wörter  zeigen. 

S.  10:  „Alter,  a,  ^im  der,. die,  das  andere  (von  zweien  • 
oder  beiden),  wozu  1)  der  Gegensatz  im  Vorhergehenden  Ifegt; 
imperatori  nobilitas  —  invidiae  esse,  at  illi  alten  generis  humi- 
litas  favorem  addiderat,  Jug.  73,  4.  und  so  mit  ille  J.  13,  1.  16.5. 
vnd  ohne  dieses  Cat  ö$),  3.  52,  7.  Vgl.  Zumpt  §  141.  An- 
merlamg  1. — 2)  mit  vorhergehendem  alter:  der  eine,  der  andere, 
in  altera  parte  —  in  altera  Cat.  41,  2.  1,  7.  und  öfter.  ImPlnral, 
wenn  von  mehreren,  die  in  zwei  Parteien  zerfallen,  die  Hede  ist, 

,  alteri  alteros  vinccre  volunt,  Jug.  42,  4.  daher  utrique  alteris 
freti  beide  auf  einander  gestützt  d.  i.  beide  zusammen,  die  einen 

■  anf  die  anderen  gestützt.  Jug.  18,  2.  An  die  Stelle  des  ersten 
alter  tritt  unus ,  um  den  Begriff  der  Zweilieit  und  Reihenfolge 
hcrvorzulieben ;  Ramshorn  §  156.  Aimi.  7;  Gat.  58,  7.  —  tJnus 
et  alter,  der  eine  luid  der  andere,  eine  unbestimmte  Menge  be- 
zeichnend: unac  atque  alterae  scalae  comminutae  Jug.  60,  7.^'' 

Ree.  kann  hier  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  der 
Vf.  seinen  Stoff  systematischer  verarbeitet  und  in  Folge  dessen 
sorgsamer  und  mehr  veranschaulichend  geordnet  haben  möchte. 
Dazu  w  äre  schon  ein  bedeutender  Schritt  geschehen ,  wenn  alter 
1)  insofern  es  allein  steht,  2)  sobald  schon  einmal  alter  voraus 
geht,  behandelt  worden  wäre,  unter  welche  beiden  Fälle  sich 
ftlle  hier  namhaft  gemachten  Bedeutungen  subsumiren  Hessen. 
Höchst  zweckmässig  würde  noch  3)  eine  Vergleichung  mit  ande- 
ren W^örtern  von  gleicher  oder  äluilicher  Bedeutung,  namentlich 
alius,  gewesen  sein indem  eine  Berücksichtigung  der  Synony- 
men, die  nicht  genug  empfohlen  werden  kann,  bisher  noch  viel 
zu  wenig  in  solchen  Werken,  wohin  sie  doch  gehört,  walirzu- 
whmen  war.  .  .  • 

Sollte  das  Bucli,  wa9  uns  wahrscheinlicli  ist,  eine  zweite 
Auflage  erleben,  so  wünschen  wir  imsere  zw  diesem  einzejinen  Ar- 
tikel gemachten  Bemerkungen  von  dem  Vf.  im  Allgemeinen  be- 
rücksichtigt zu  sehen.  .  . 
Druck  und  Papier  sind  zu  loben. 

E.  Schaumann. 
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i8S  Oottlselie  Iiitterattti^ 

1)  Auswahl  von  Mustern  deutscher  Pro  saiker  und 
t"'  "  J}iehter,     Ein  Lesebuch  zum  (iubrunch  f.  Schüler.  Erbtci: 

■  »weite  "ferbesserte  Auü.  Fosca  18^1  bei  lieiae  fl*  C.  ^«ki  S. 

tfyMeutsches  Le sebuch  f.  d.  untern  Gymnaslallclasseii  u.  Bür^ 
gerschulen.    Zweite,'  wetMvIß  AtOU  Trief  1881  b»  lieli.  jÜl 

|i}  Sif$iemafi»eig^.0rdn9i0Muäiert08e  aus  detmpe^^ 
bietiß  der  deuieeJkeM  Prosa%  Bdbit.^iier  knngvfoMtea 
nborb  der  PiiMa  p*  qjiiitgen  ErlftiitmBgeii«  Ziu*  Gebimnehe  i« 

■  :,4eii  tjbm  Ktaumi      lUtvIienlBr'-     bdbeni  .TdchteridnilMi  iu 

GyiniiuiM  T.  A.  J.  Scliiii^  KoDi.  AnesMir  ^XwbMux  «net  U«^ 
1  ,  lim  TöcfaferMdnile  WÜrT  j.  J.  DklkibiMVerj  Obarldiver  am  kallu 
Gju.  Jn  KdlB.'  KfilVl^  Ii«  Sdunite.  VI  n.  t47  8*  8. 

4)  DeuiMches  Lesebuekl,  Schüler.  Et$ier  Cwnm  /•  cL  untem 
Klanen,  Materialien  7.ur  Bildang  des  Gefühlt  für  dan  Goto  lU 
Schone,  zur  Erwcckuog  des  Interesses  für  die  wichtigsten  Zwci^ 
des  Wiisens  u.  zur  Beförderung  des  richtigeo  Letent  unil  A  erste* 
heng,  ti'ie  des  ru  htl^eii  u.  geläufigeD  Sprechens  u.  Schreibeoä, 

.         8.   Zweite  Aufl.  18^5.  432  S.  8.     Ztrer'fer  Vurtuaf.  d.  reifere  Jxpi 

t  -  gendaher,  Materialien  zur  Bildung  der  Geichichte  für  d.  Gute  o* 
Schöne,  zar  Beförderung  des  ausdrucksvollen  Lesens  u.  ^uten  StrU^ 
der  KeontnUft  der  besten  deutschen  Dichter  u.  des  Verstchens  ihrer 
Werke,  nebst  eiaem  kurzen  Abriss  des  Wichtigsten  aus  der  l'oelilc 
u.  biegraphigebeA  etise»  v.     OUrog^  JtUimoTer  18^  b.  Uahii» 

•     504  S.  8. 

i)' Deutbehe  AnihplQgie  und  Sammlung  auMßrlewwm  • 
,ner  Bediehte  m  BSHung  to  Qdelee  n.  Heriepe  te  Jn^eoA. 
Heraai^gegebe«     BL  K  Mmfer.   Hfl  einer  kanea  Tenldira 
Gh*  H.  UagedhibeL  Ben .  Gbo  «•  Xieipzfg  ^  Palp  1884.  XXH^ 
«.  485  *8.  & 

6)  Dichter 8äal,  Auserlesene  deulecheGe dichte  zum 
liesen.  Erklären  o«  Vortragen  in  hohem  SchulaBstalten.  Nach  den 
Dichtern  geordnet  u.  hcran^g^egcben  v.  M.  /r.  Gützinger,  Lehriar 
an  der  Realschule  zu  Scliafhaugen.  Lei|p2ug  b.  üartkaodi  u.  2ä« 
rieh  b.  Ziegler  1832.  IV  n,  ^  S.  8. 

7)  Deuieeke  Dichter.  Biliaiett  H.  W.  QUOeget.  Fme 
Frennde  dar  DlebCknatt  dibertaipt «.  f.  Iielirev  de»  deaHehettP^rM 
ittibeiondem  Ldpsig  b.  Harftaoeh  n,  Z&M  b.  Ißeffler  1881.  tt» 
Errter  Th.  XXm  «.  8BY8.  2ler  Tb.  SVI  o.  8888.  8. 

8)  Die  Romanzen  und  Balladen  der  neuem  deut* 
scheu  Dichter.  In  sechs  Büchern.  Heransgcgebm  v.  F. 
Umsmann,    QucdUnbarg  u.Leij^zig  b.  Basse  1834.  VlII  u.  4G0S.  8. 

9)  Teutsehe  Geschichten  aus  dem  Munde  teuteeher 
Dichtarm  üeaidMl»  nU  AanarioNignii  beglaitel  n.  beiaade» 
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PmlMlw  ■  ChieatwiHithiflMC  §80 

für  den  Unterricht  lo  der  teutscben  Spraclie  u.  GescBicIite  ?t 
gegehen   v,  D.  K.  Wagner  ^    Lehrer   am  Gjliui»  lA  ftariliftodfc 
Darmstedt     Leske  1831.  XIV     S88S.  &  ^ 

merlningeii  begteitoto  AHitrabI      fotiftgüdistea  ftUwA  «»"BeiiMM 
Gedicht«;  welch«  dfee  denlich«  Sotfd  o*      devttche  Fdh  tflOmrit* ' 
llc&cn«    Von      J.  C,  £jr8g«r,  Katedieteii  an  WaSiei^^^^  Iii 
Bwnhnfg.  £rvter  Th.  d.  deatsdi«  hqmi  XXIV  n.  400  S.  Zweliei^  * 

*  '  Tk  dat  dentieha  ^ofh  hb  s.  Iten  Muftindart.  Ältoia  Ii*  tiadi^  ' 
'    'üMiich  1838.  84;  XTI  ti.  415  8.  8l 

U)  Preussena  Ruhm  und  Ehre  unier  S,  Majestät 

dem  Könise  Friedrich  Wilhelm  TU.  Oder:  OeuUchrr 
i     lands  Befreiungskrieg  von  1813  • —  15  geschildert  von  deutsche^ 

Dichtern.     £ia  Taterläodiinhes  Erlonerangsbuch,   hesonderi  tat 
•ir    PrCQMeo.    Cbronologitch  geordnet  u.  herausgegeben  von  D.  F. 
t  .   BecJc^  Schnidifector  zu  Neuwied.  Mit  dem  Bildnisse  des  Könl^ä  uu 

biographischen  Notizen  der  Dichter,  welche  Beitrage  i|fU(«,  gjoUc^, 

fert  Kre^uach  b.  Eefar  1834.  XIV  u.  116  S.  8. 

12)  Lehrhu^h  der  deut0tken  LUteratur  ^  d.  weibl; 
Getehleeht.  4  Th.  *  Audi  imter  deni  Tlt^t  Xiehrbnch  latKenntnia 

^  *  der  Yeiichiedeiteii^  Gattungen  der  Poesie  9wom  ff»  d»  WeibL  Ge-  ' 
•chledifr  m  Geailbfehte  der  deatichea  filttmtar  fir  d«  weibl.  Oe-i  • 
•chlechi;  heieiidevi  t  hdhere  Tdehleiedhiilea  V«  F,  Nfytdk  £tttcc 
11i.tonder  Mh^Sdfhladar«ddiiwXM«M8.  BwMlarTk. 
▼;03(h6  hli  aof  die  Maetto  Seif.  VI  Ii.  WS.  MilmTh»W^ 
'  atf adMchergewidcht»  d.  lailefaiiit  «.Iieheari^aachaalhaage^dar  Pidi* 
ter  n,  FiraialiteB.   Brnhitt  h.  M.  JaMf  «.  CL  MS»  -  XIV  n« 

•  SM  8.-'  . 

Obiges  Dutzend  SchriÜai, ,  welches  vam  «tt  diler  CoUectiv- 
Beeen^n  T<|rgeiegt  wurd«^  ^eliört  sadcr  groflsen  Zahl  der 
Bciierer  Zeit  mdkenenen  Sammlungen  aus  deutoeben  Dichtem 
und  Prosaisten.  SHe  «ollen,  theüs  die  Erwachsenen  wie  N.  7.  8. 
10. 11.  (und  zwar  vorzugsweise  dieLehrer^,  wie  N.T.) ,  tbeib  dl# 
Jugend,  wie  N.  1.  0.  9  u.  12  mit  der  National  > LUtentiir  be- 
firemnien;  und  wir  koonen  dicken  Zweck  nur  hilUgai^  weil  nie« 
mand  anf  den  Namen  eines  Gebildeten  Ansprach  machen  Imui^ 
der  in  der  Sprache  und  Litteratw  seines  Volkes  ehi  Fremdling  ge> 
blieben  ist  und  weil  es  der  hcftmrachseiiden  <Srenerati<Ni  In  viel- 
facher  Hinsicht  keSsam  sein  muss,  wenn  sie  die  Schätie,  welche 
«nscre  Liftteratnr  Terhreitet«  kennen  und  würdigen  lernt»  Die 
Jugend  zumal  Isl  lange  genug  mit  I^ehr-  mid  Lesebüchern  g«*  . 
quält  worden^  welche  lündereien  enthalten,  di^  an  Kästners 
heksiintes  Epigramm  erinnera;  oder  welche  des  Gedachtniss  mit 
^diiem  Wüste  von  Real -Kenntnissen  beichweren^  die  den  CfeisI 
vttftidisik  ihn  ■smlirin  MalfiffisUfMi  hfamiriiiflira  mid  mit  ASisa 

/ 
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«HU^t  Ic^iren,  wieEartofTel  gcpfliiiMiiiliiJlitwull  »liltfo-  ' 
gt»  wenden^  odeic       aut  lid^  £2raahliiii§»  ViB  BO|^eiiaiuita 

Slcn  KiiMleni  eine  Lefjfoli  tob  •Ikrkl  IkifßUbm  «idi  Xipnd- 
ireii.ABr  J[<lceiid  gLeMisam  ubemu&crl  beSniageii  waBcOi  % 
|ie|ij  aller  ]bift  lud  JScgeiateariiiig  für  dü  Hftchtte  nnbcn  ^4  ^ 
«^«e)(|llä«fen,  egt)i^tii»chw,  »bgcsrihllffenwi  IMtepgchen 
'  ^    als  ob  ea  der^  in  onaerer  Zeit  mcbt  obi|dita  genug  gäbe  ;  oder 
welche  in  allerband  KindergesprSdien  über  Natur  und  Welt,  ^ 
Gott  und  Menschenleben  die  Jugend  so  altklug  räsonnircn  bweOt 
alä  liätle  der  Lelircr  mit  ihr  die  V  erabredung  getroffen,  ihm  dwic 
oder  jene  Antwort  zu  geben,  weil  er  ihr  diese  oder  jene  Fn|C 
Torzulegen  gesonnen  sei.    Darum  ist  es  eine  erfreuliche  Ersehö- 
mmg,  dass  man  in  unserer  Zeit,  nacli  dem  Vorbilde  der  C^rre- 
frtomatliieen ,    Aiithologieea  aus  griechischen  und  römi^cbea 
Klassikeni,  auch  angefangen  bat,  durch  Sammlungen  der  poeti- 
schen und  prosaischen  Meisterstücke  deiitsclicr  Klassiker,  der 
Jagend  eine  gesimdere  und  nahrhaftere  Speise  zu  reichen^  sie  ia 
die  Gkdd^  und  Silberscbabhten,  welche -das  Vaterland  d■rbiele^  | 
cimnföhren  und  dadurch  nicht  bloa  eidaieitif  des' Verstand  aaiu-  , 
«i^,.!dM  CkdiiiQMliai  'i{»ilai9^         -«e^teil'«il|^  das  Hen  | 
m  tbfldca». .  Und  wenn  nur  aus  idl&eiti^r  nn4  ImxBuM^^ 

Ueten  tdelMa  SananlniMi  dfin  vielfechaten  Stoff  in  leMr  tStfilo^ 
geaBttdvMf  jdar^  jMkia  ale  amd  bemilil  wer^^  koiiim.ii  ,4« 
ftniiM<i^^  flrilrjfen  tp^OidiiteiiAosiprüqbm  m  bei^eidieiBi* 
Ikanlaih  mMthiltig  anznregea  wid  iisit,.eAeii  Vorbiidien  iii^tf- 
llibn,.  das  He»  Ar.  zu  e^waimeiiv«^ 

den  Verstand  durch  irrammatische  und  kritische  Bemerkungeii « 
schärfen,  die  LrthciLskraft  zu  wecken,  den  Gesclimack  mff' 
edeln ,  schlechte  Leserei  zu  verleiden ,  und  endlich  den  ülick 
Jugend  von  dem  Materiellen  nird  dessen  Form  auf  die  Ideeiai 
deren  Form  zu  richten,  ihre  Sprache  und  ilirenSt^l  gründlich 
l^isüg  anregend  zu  bilden,  sie  an  einen  guten  Vortrag  zu  gewsh- 
iien*  (  worauf  besonders  N.  2  durch  gesperrten  Druck  hinwirkt) 
und  wahre  Liebe  und  ächte  Würdigung  des  Vüierlanäen 
fordern.  —  Da  die  Erreichung  dieser  Zwecke,  zur  ailgem^^ 
Henschenbildung  fi'ibrt,  so  folgt  auch,  dasssowol  iaBürfcr-al^ 
Gelebrteaschulen  Samnalungen  dieser  Art  einzuführen  und  swedt-  i 
]iüa8%  zu  benutzen  sind,  jedoch  niohtv  dass  ein  .und  ^ane/^ 
Buch  znmGnaide  gelegt  w^en  konnte  wd.soUte.  Anders  nniss 
die  Elementar-,  andeta  di< ^iMtoei PflrgWiselHJb  und  daa-f^  1 
flaatom  denStaff  wiMen  and  artlew  ataaci  üa  BMCitiiiHfii«* 
Btttttteningen  anafidten,  welche  daa  fluck  «Aiilt  wd  4mi>^' 
Mr  UmiiRigt,  eben        dße  BtdiMiha«  vnd  flUgkcte 
Mm«  w  berichiiaM%en  liind.'*  Sttrdieiuittai  Daaaen  litiO' 
ter  dbfgtni  flehrilten  beaondeva       und-der  eiste  IMImK^  ; 
beatumnt}  8€honliÖh€racUt  uch  N.  2  durcb  ^elo&JEidaoten^ 
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1^  um!  N.S*  41).  5b  ^t!rc:h  den  Stoff.    Auf  diePro&a  betehrfin-* 
kea  mch  ^nz  tiiid  ^össteiilbeils  «nl^Mie  N.'dw  6)^ 

«Ufr  «brisen  suid'gemisclit. 

Alles  konmifc JedocU ,  wenn  solclie  Sammlungen  ihren  Zweck 
erp^ichen  sollen,  auf  eine  angemessene  Auswahl,  auf  einen  me- 
thodischen Stafengiuig  imdaal  elae4nwkiw8wlgftJkii>adliMig>difli 
mütgenden  Stoffiat  n>  i 
-V«  '  Was  znTÖrdeM  dtie  Auswahl  und  Anordnunif  betrifft,  so  ha^ 
fic^  6bi^  Sainmhmi^en  manche  Ärmlichkeit  nüi  einandep  -imd 
das  lasst  sich  auch  bei  dieser  Freibeuterei  auf  dem  Felde  der 
Idttcmlnv^  nicht  gänxlich  Tcrrndden.  Dass  die  €itte  nicht  die 
«Mkre  aus-  ibnI  d^achreiben  daif ,  versteht  sich  Ton  selbst;  ea 
W&e  jedoch  eine,  unbesdieideai^  Forpleruilg^  dass  dertffitare 
Sammler  nicht  auch  da  eine  Blume  iOtUte  pfliklM  dürfen,  wo  der 
frühere  äe  hergeholt,  indem  dteeciki,  welche  er  doch  nicht. 
Mdbst  gepflanzt  hat,  als  MtmEigtaMm  in  Anspruch  itehoK^ 
Witiddi  auf  die  BemAm^  «Inies  Gemem^tes  ein  MoBopol  an-« 
niaassen,  oder  nicht  lu^ben  wottte,  diss  ein  Andmsr  auf  die* 
selbe  Anordnung  TeFfallen  könnte ,  da  M eisterstucke  uns  rrer 
Klassiker  üfn  efnen^,  wie  den  andern  reiseii  werden  und  derFlaa 
ikh  oftivon  selbst 'MTdrSngt*.  Wirklich  findet  man  in  allen  dk-« 
een  Sduriften  oft  dasselbe  Slikdc;  nb&t  jede  hat  auch-  wdirsdieiil* 
Ml  ihr  eig^Mdikum  imd  manches  eCfe;  Jüi^etheilte  ist  darum 
aoch  der  Jktgend  nicht  tiäufig  vor^^ekommeiB.  Ueberdim  enthalt 
auch  jede,  was  •bei  der  Rdcidialtigkcil  der  4aiiBchen  Litterate 
Mflirjdcht  sehr  schwer  sn  erstreben  wwi)  noianches  Neue,  was^ 
^t  ist,  und  daher  können  sie  wohl  in  dem>weiten>Gebiele, 
<Ke  deutsche  2mige  kifaift , friedlich  'mÜbm  einendter  li«|gdli€iLr 
IDi«  1  — 5  und  i:i:n;«sdM'Bach  de»  Dichtungsarten  feevinet,  N.  6 
Bich  den  lMehtem,  N.9  — 12  chrdnoto^^sdi;  und  dieser  Plail 
ergab  sich  von  selbst ,  da  jene  eine  Bekanntschiiflteait  der ' den#^ 
sehen  Litteratur  oder  den  ÜMsitem  iMdMMKfteil'f  dkse'-eeiM 
nuglich  das  Gesebiellitliidie  tot  Angen  hatten^  unid  wie  dalü» 
«Ii  Herausgeber  von  N.  IO'  eetne  Sammlung  schon  Jahrekng 
vorher  nach  der  Milbige*  geordnet  hatte,  '  die  die  üshl 
der  Weil  erMMte,  so  weraen  auch  N.3.  4mid5  a.  bei  ihr^ 
Werken  weU  eben  nicht  nütUg  gehabt  haben,  sidi  M  N^t^  M 
Besug  anf  MsHsn  in  fcedutoi.  INe  pies^MienAainiiMH 
§«R  eÄliilften*s:  ilsbils,:  «sn^^  Oe- 
wfMkB^'  BiNidinfeB  s»  der  WdtgesdUchte,  IMw*  m4 
€haifik«enidilltoiing«tt,  Briefe  ein.  —  JH0  V  gibt  eesli'Bfbel^ 
gyi'llthe  ■iinA48prBsii>>^i!rter  |  Iteep  lüvlfde  diese  In  AMeht'tiif 'den* 
Utflt  lieber -deni  fidUiisse  angehingt  helcn;  der  Hcrcvigeher 
hit-sber  ile  mhmduMkk  desfaall^  verair  gestdH,  weil  sie  dnnih 
Ihre  XiMe  dem^MInger  im.Leeen  'leishIer  werden.  Bine' 
BuBnimg  gnt  gewühlter  SprMiwMer  knnn  in  einer  eeMm 
flehiiftwM%ungMai, 
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wahrän  ^rmnds&tze  enfiialten,  denn  diese  M^^Wei^eit  auf  der 
Gasge,^^  wie  Seiler  sie  nennte  ist  reich  an  Weltkenntniss  imd 
Lebensklu^heit^  spricht  durch  das  Sentenz-  nnd  Bilderreiche 
des  Ausdrucks  sowolü  die  Phantasie ,  als  das  Gedächtniss  an  luid 
Deutschland  ist  reich  an  solchen  Kraftsprüchen.  Die  andern 
Stücke  sind,  ^össtentlieils  ohne  Nennung^  des  Vf.,  aus  Engel 
(der  dankbare  Sohn)  ^  Hebel  (  das  Weltgebäude  ) ,  Becker  ErzSh-r 
luiigen  (der  Riese  Polyphein),  Houwald  (d6r  Christ  und  der  Ma- 
hammedaner^  das  sich  audh  in  N.  2findH)<,  aus  1001  Nacht  etci 
entlehnt:  das  weisse  Lamm  imd  der  schwarze  Bär^^  ist  eine  so 
tr^liche  Darstellung  der  Macht  des  bösen  Gewissens ,  dass  ei^ 
auch  in  andern  Sammlangen  eine  Aufhalime  und  eineVergleichnngp 
mit  den  ^<,Kranichcn  des  Ibycus^^  verdient  hStte.  Einzelne  Stücke, 
wie  der  Barbierjun^e ,  der  Edelstein  etc.  hätte  Ree.  lieber  mit 
andern  vertauscht  gesehen,  weil  sie  zu  einer  falschen  Ansicht 
führen  können,  weim  nicht  ein  tüchtiger  Lehrer  den  rechten  Ge« 
' sichtspunkt  nachweiset.  Auch  hätte  der  Herausgeber,  gröbsten- 
thcils  aus  Bübhem  für  das  Volk  entlehnend ,  einzelne  Ausdrücke 
mit  andern  vertauschen  können,  obgleich  eine  übergrosse  Aengst- 
lichkeit,  welche  weder  die  Bibel,  noch  viel  weniger  die  altkias- 
Bische  Litteratiu:  zum  Vorbilde  hat,  lächeriicll  ecacheUMa  iriixde» 
Die  Briefe  smd  im  Kinderstyl  §esclu*ieben. 

N.  2  und  4  eiitlialten  Stücke  in  gebundener  nnd  ungebun-- 
dener  Rede,  dagegen  giebt  N.  3  blos  Prosa,  kann  sich  daher 
weiter  ausdeluieu,  auch  ist  der  Lihalt  höher  gehalten.  Bei  den 
Fabeln  und  Parabeln  sind  Geliert,  Pfeffel,  Krummacher,  Herder 
berücksichtigt,  auch,  was  Ree.  erfreut,  ist  Lessing  nicht  überi' 
gangen;  zu  den  gefichichtlichen  Abschnitten  liefern  J.  von  Müller^ 
8ckUler,  Arclienholz;  bei  den  Läaderbeschreibungen,  Humboldt, 
Matthisson,  j^ima^ermanii  etc.  den  Stoff,  vorzüglich  bei  N.  2; 
N.  S  hat  auch  Raumer,  Luden  etc.  nebst  Beschreibungen  dca 
Donas  zu  Köln,  des  Strassburger  Münsters  von  Goethe  und  Becker 
etc.  und  N.  4  .überdiess  Hauff,  Tromlitz  etc.  benutzt,  N.  S 
{;iebt  einen  Absclmitt  über  Verstand ,  Bewusstsein  und  Sinn  nach 
-Campe,  über  die  Bildung  des  Menschen  din*ch  Religion  voi^ 
Iselin,  über  die  Perspektive  in  der  griechischen  Malerei  von  Wien 
hmd,  über  drainaiiacsite  Dichtkunst  von  W.  A»  Förster  (psend^ 
Kastor)  in  dr^  Reden  toh  Herder,  Saikr,  Schleiermacher,  in 
N.  4  auch  Ton  Driiseke.  Die  Briefe  ia  allen  dreien  nnd  Briefi» 
,  deutscher  Gelehrten ;  N.  2  u.  3  haben  auch  die,  in  der  verhäng- 
niiivaU^B  Periode  1801  von  der  edlen  Königin  Luise  von  Prensseit 
an  ihren  Vater  geiahriebenen  gefülüvollen  Briefe  und  N.3  unter 
«toll  IjkschichtwifislitMil^  die  trefflichen  Auffiimlciiiiigea  des  KIh 
nigs  von  Preussen  an  sein  Vi^lfc  IHIS  aufgenommen,  was  ihoeil 
J^der  Vateriandsfreund  danken  nnd  nur  der  Ultra -jLibertllsnni« 
miasdenten  wird.  N.  4  ist.  diS  niofassendste,  abea  auch  anf  ein 
iTiifffidfiffihMlfa    liniininht  ai  oosiea  PniilÜEm  i       dft  Xild 
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neigt)  bertchni^e  Wefki  in  denBmcMkieB  aii«%(^tai  M 
der  alte  Kmiear  Muraer  dei  jSachaiil  nicht  vendmiäht^  denn  wir 
haben  In  dieser  Gattong  kehiea  Udierflus«.   N.  5  benchiiolct  sich 
•uf  diePoerie  und  bietet  darum  auch  eine  grossere  Mannigfaltig- 
heit  w  G<^chten  dar.   Matnriieh  dnd  die  einzelnen  mcU  im  . 
diesd*,  wie  in  allen  andern Sammlungtn  sieht  vmi  gleichem  Wer» 
the  nnd  es  wirejiidit  tdnrer,  dcnHcmnsgchem  noch  eine  siera» 
liehe  Ladung  anderer  nachmweisen^  welehc  aie  als  Waare  oder 
Baikst  in  ihr  Schiff  hätten  aufiuhmc&kSnnen;  doch  hätten  ric 
^  aiaiil  Unredit  auf  die  Frage:  Wurum  nicht  diesel  mit  der 
pkkeni  SU  entgegnen:  Wam  denn  jene?  N.B^  welches  wir  am*  ' 
dMh  mit  in  Betraclit  ziehen  wollen,  obf^dcli  es  nicht  fOr  die 
Mgeod  beslSnunt  ist«  aiAait  eine  Sammlung  tob  170  Romansem 
lud  Balladen  der  aen^ni  deviMiieii  Jüchter^  ohne  eine  Vor- 
oder Nachrede,  von  Fr.  Rassnmn,  wdcher  sich  sowol  durcll 
ihnliche  Sanantangen  alt  durcll  eigne  Prodiricte,  dmii  hier  sw«i 
mitgetheilt  sind,  beknnt  fwuiil'hnt    Die  meisten  Beitrige 
MvenUidandimdKeKM^  dnmGlMnisM,  Foii^,Xfi.JSbert, 
ausser  ihnen  einzelne  TOü-fieUegei,  von  Finten,  von  Loeben, 
CSoJlin,  C.  Fichler,  Immmnann,  Raupach  *,  von  Goethe  lUidBikr- 
jj/eg  «iad  drei,  iron  SchiUer  weit  nmu  Kind  und  Tieck  nur  dnsi 
TOü  Langbein  u.- «««'keins  aufgenommen«   Diese  Anthologie  ist 
dämm  interessant,  Mil  aie^deBUmiang  der  deutsehen  littentur 
muh  in  dieser  iüditiiiigsart,  tob  weh^r  obige  Sammlungeii  wr 
eliüge  Frohen  geben  konntettt  hewelMt'  Nkbt  IM  wire  es, 
wem  leii  Kek  zu  2W  die  neaMea  Produkte  dea  mieaaafte» 
Becenniume  auf  diese  Art  nsammengestcttt  wurden. 

Was  ma  die  meckmissige  Behandlung  und  Erliuternnf  dea 
In  iiaaa»  SaaMalugen  idedergelegteB  fkfA  betrifft,  ohne  wel- 
ebe  der  obe»  heaalAiete  ZweA  entweder  gar  nidit  eder  nur 
sehr  dürftig  cmlalil  weiden  kann^  so  Idsten  N.  1  nnd  8  in  die* 
ser  Besielnuif  ftf  nichts.  .N.  2  begleitet  den  Text  eddiren* 
denMaten,  w^she  aidi  vaniglieh  auf  Wertableitungen  aus  alten 
nnd  neuen  Spraehen^  auf  Ardiielagie  etc.  beaiehen,  N.  8  giebt 
eim'geErliuteniBfen,^  enf  8  Seiten  am  Schlüsse,  und  auglelcii  eine 
Thearie  der  Praaa  auf  iwi^  Seiten,  jedodt  mit  Hmweisuaf  anf 
efaie  ausführlichere  Tliesärie  dea  ¥f  a.  Eine  käme  Yenddbre  ent* 
hilt  5  (24S.>  und  N.«  (SSeÜen^  nebat  blegn^pUehen  Netf- 
■"^  f nüh  Q  fttrüinn)!  fMM^  a«»  ^mi^  ipfOnJ^f^ß^  Ycintiihin 
wede^^fii  JnMdttdM.Leaer  ne^  aelbat  flr  den  eiUfcinden 
Lehrer  ana, '  jinns  diaaes  flfläfiiHlakaan  aisln  jeder  ai^  nrfl  fe- 
hörigem  ftdfel(|n  unUnaialiai»-  dakct  eesdiehil  daa  Üntunelnnan 
den  Hcifnnifabera  nnd  Biiintar^  jfm  K.6  nnd  t  einer  beaendem 
Beaateng  wesOk  IttN^eiat  darfikMiteilider  in  N.  Y  eriia- 
terten  Dlihter  beaendeic  cbgedrMifct^.daBift  der  Sehm«r  aie  in 
Hindam-bnl»;  njateend  1L%  deas  Leinnt  eder  deai  Leser y  der 
-iidi  wjflisi  naipBdsli(mi»bnnni;nnt  nfll^  vpMalMU  /JlterMdMi 
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Wnde  def(  letigten  Iial»^  folfsreade  Eintlietinn^:  FZrsterTh.  Ei»> 
leHnn^.    KniMt  uberiMiipt  S.  1— 14^  Diclitkiinst  15— m  Ver^ 
>8€hiedeiie  DirhtangKarten  S.  27— 4S«    Erstes  Buch.  Epu^clie 
^e4iclite:  Bürger  ü  BsHutfcn^  SehiUerll^;  YerMltiriss  zwischeB 
.  *Bur|er  und  Schiller  «Is  Balladendichter,  Goethe  12,  Uhknd  10, 
f..  Stolljberi^      A.  W.  Schlegel  2,  F.  Kind  O4  .Bückbück  auf 
-die  Idylle  und  Geschichte  dmelben»    Collin  2,  Lan^hein  8. 
Naehlese:  2S  >on  Herder^  Kosegarten,  Schwab^  Kemar«  Ebert 
(K  Ei),  Seidl,  Apel,  Sdintz,  Imraermaniiv  Falk,  Chamisse, 
Anmerkungen  iiirNaehieMi^  Regster  über  die  Schriftsteller,  wels- 
che in  den  Anmcrkim^ch  angefiihrt  sind  und  ihre  Werke.  Zweiter 
•  Theil.    Lyrische  und  elegische  Dichter.    Einleitung:  Anmerkon- 
über  lyrische  Dichter  S.  1  -^^^0-    Klopstock  18  Oden  und 
Elegien ,  Hölty  1 ,  Voss     J.  H.  Jacobi  6 ,     Salis  IH^  Schiller 
S5 ,  Herder  29.    DriUer  Tli.  Fabeldichter ,  Kinleitung  über  die 
Fabel  S.  516.  Lichtwer  10,  Pfefl'el  28,  AnJuuiff  &m 

Lesen  deutscher  Dichter  in  Schulen  S.'679 — 592. 

Jedem  kicbler  geht  eine  kurze  Schilderung  seines  Werthei 
als  EinleUniig  TCfflier;  jnater  jedem  Gedichte  niid  die.  aötbigai 
kritisclieii  u.  a.  Anmerkungen,  Lesarten  etc.  angegeben  und  an 
Schlüsse  folgt  eine  Geschichte  desseibeft  «Ü.Hinweisuiig  auf  doi 
etwa  bereita  vorhandenen  Stoff  und  dessen  anderweitige- BearMr 
tung,  wihrciid  die  allgemeine  Einleitung  die  Grundsatze  anglebli 
vatk  welchen  der  Heransgeber  bei  der  Auswahl  und  Beurthciliiog 
der  einzelnen  Dichter  «tnd  C^edichte  verfahren  ist  ErschepliP 
wellte  Hr«  Gi  nichts  dariun  hat  er  manche  Dichter  übergangen 
und  Schiller,  Bürger,  Kkfateefc,  Herder  etc.,  auf  welelie  er A*» 
faegji  eldi  su  bescMnlreii  mielgt  war ,  bei  der  Ammelil  bevor- 
«Igt;  mh  aehten  es  zur  Kemtn^s  der  Dieht»  zwedEmiarfgft 
die  eafgenommenen  Stücke  eines  jeden  lüntereinandevtfolgei»  -ei 
lassen,  alt^  «eine  Vorgänger,  -lilei  ^e  Dichtnngsarten  zu  be- 
tückdchtigen  «nd  die  Gedidile  verschiedener  Vf.  durebeinandfli 
eerzunehmen.  Ref.  ist  von  dieser  Schrift  ungmein  eagenogen, 
«nd  sohitzt  sie  weit  hiMier  ab  ÜlinUche  Sanrndmigen'«  weiche 
er  bisher  endieeem  Zwecke  zu  benutzen  ^gte^s.B.  v.TettedeiB« 
Föliti  u.  a.  Durch  telche  Behandlungsweise  wird  der  ganze 
Mensch  in  Anspruch  genommen ,  €reist  und  Hern  dadmeh  gebüh' 
det,  vielfache  Sprach^  und  Lebenskenniiiss  gow^nnen ,  dasVer- 
Mindniss  und  der  Oenue»  nneerer  Uamiker  ungemem  beiordert» 
end  dem  Lehrer  gezeigt,  wie^ep  diese  odcr  ligeod  eii*  «utee 
Anthologie  oder  einen  Dichter  und  Prosaisten  erklären  müsse* 
Ber  Vf i  wkd  liv  seine  mühevolle  Arbeit  «Mt  ^lnin  dea  Baak 
der^r  gewinnen',  wekfie  Fremde  ,4  der  deniwdiett  Lewrei  ^*  eindf 
eendem  auch  maneMe  tieiniie  deneften  aüt  der  flache  venölmeii 
wenn  sie  finden;  >daie  man:  bleibei  ebeBlilii>€iM»Qnd  Bdefnp 
Moten  nnd  GemnMaitetienes ,  Aagunente  «id*llftikv  dranHMÜ^ 
biiiärinnd'lIciiierivTj«  eegär  Hmlnntm'linllii<i<sin>  hiinwft  to- 
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itiideii  dfe^  fln  nkhl  nach^ett^  weiden  JoHU^  -  ir  melQk  das 
irrundlidie  Stadium  der  SchriftBteUer  veHrän^en  ind  eine  -IIa» 
che  Leserei  an  dessen  Steüe  Mlien.  Als  Probe  Ton  der  M»* 
nier  des       üenctt  f otgeade  nfesiiclile  Sieüeo  an»  bekamtoa 

Die  zweite  Strophe  Ton  Bur^rs  Ballade :  der  hrave  Mann: 
der  Thauwiiid  kam  rom  Mitta^meer,  etc.  Anmerkuiig :  In  die- 
ser Strophe  herrscht  ungemeine  Lebendigkeit;  alles  ist  Leben 
ünd  Bewegung;  welche  fCraft  in  den  Worten:  er  zerbrach  den 
Forst!  —  Welscldaiid  Ist  nntürlicli  hier  Italien;  In  der  Schweiz 
bezeichnet  dieser  INaioe  bekanntlich  g:anz  andere  Gegenden. 
Welsch  heisst  fremd:  französische  Schweiz  etc.  Das Gleichnisg 
T.  3  und  4,  schon  dem  Inhalte  nach^  muss  man  als  Ellipse  he-' 
trachten.  Der  Hauptsatz  hat  eigentli<ih  zwei  Nebensätze  bei 
sich,  von  denen  der  erste  aber  nnr  durch  das  Flifirewort  wie  ver- 
treten wird,  wahrend  Subjekt  und  Prädikat  fehlen.  Auf  diese 
Weise  sagen  wir :  Er  behandelt  ilm  w  ie  seinen  Sohn  —  wie  er 
seinen  Sohn  behandelt.  Diese  Weglassung  der  Haiiptsatztheile 
(Satzvctkiirzung)  kann  aber  mir  dann  stattfinden,  wenn  Subjekt 
and  Prädikat  aus  dem  Hauptsatz  ergänzt  werden  können,  4.  h., 
wenn  Subjekt  und  PrSdikat  des  Nebensatzes  mit  denen  des 
HsTiptf^atzes  gleicli  sind.  Folglich  würde  unser  Gleicliniss  in 
ToUständi^er  Form  heissen:  die  Wolken  flogen  vor  ihm  her,  wie 
sie  fliegen,  wenn  der  Wolf  die  Heerde  scheucht.  Dergleichen 
falsche  Verkiirziin,^eii  fallen  bei  Dichtern  oft  vor;  aber  wenn  wir 
die  genannte  uiudi  gelten  lassen,  so  müssen  wir  doch  den  Man- 
frei  an  Syinriietric  zwischen  lieiden  Verglichenen  tadein.  Die 
Wolken  sollten  billig  den  Schafen,  der  W^ind  dena  Wolfe  gegen- 
fiberstehen;  dies  ist  nun  aber  in  der  Form  des  Satzgefüges  Wer 
■  nicht  der  Fall;  die  Wolken  stehen  eher  dem  Wolfe  gegenüber» 
Dies  musste  durchaus  erfolgen,  da  zweiTerba  Ton  ganz  verschle* 
dcner  Natur  gewählt  sind,  indem  fliegen  ein  Uebergangsrerbum 
(Inceptinim),  scheuchen  ein  BewirkungsWort  fFaetitivum)  ist« 
Viel  symmetrischer  wSre  das  Gleichniss  in  der  Fonn :  Er  trieb 
die  Wolken  vor  ^ichher,  wie  wenn  der  Wolf  die  Heerde  scheucht 
Gans  untadelhaft  wäre  alles,  sobald  es  hicsse  scheuchte;  denn 
dann  wäre  der  letzte  Satz  ein  bedingter:  die  Wolken  flofetf«  da 
icheachte  ein  Wolf  die  Heerde. 

Dass  Hr.  G.  auf  die  firüher  erschienenen ,  gleichfalls  er* 
kürenden  Sammlungen  Rücksicht  genommen  hat ,  ist  eben  so 
rechtmässig  als  vermbiftig ;  eine  Yergleichung  lehrt  die  Aehn- 
Udikeit  und  den  Unterschied  kennen.  Wir  wollen  einige  Stei- 
len aus  Poütit  Handbuch  zur  statarischen  und  enrsorlschen  Lektüre 
der  deutschen  Klassiker  den  „deotscheii  Dioiiteni^^  des  Hro«  G^ 
fCfenübeEateUeo:  •    .  # 
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r.  atmem  ^k  :.^  Ftaatm:  IWefisii  «Mm»  «Mtlvt 


1)  GMUek^  Ist  Ole  lltere     Wh rnfkawk  mUdfkki^ 

l^^H^ilenmmUikimafiUA  ittDmteSceii^ei|keii,;«!iBB9pd 

Jenes  folieiiit  Biir  aber  'den  0^-  VonFrennlen  lyt  ddiT^Mini|l^ 

qpniiig  und  die  Abstanniuiir  dfr  um  sidi  gamdein  edjkn  Sntbl* 

l^iide  von  den  Göttern  selbst  siMnras  4er  Freude  zu  Qberia»- 

nach  der  Anrede  au  dieselbe  in  sen.    DieFreude macht  die Sor^ 

der  er8tenZeiic(8chöner  Götter-  gen  und  Verhältnisse  des  Lebens 

ftinke)  mehr   zu  entsprechen,  vcrgcssca;  s»ic  kann  ai^o  imlii 

Die  Fi  endo,  jiersonifizirt  ge-  selbst  \ on dieserW  elt  seiii«Diese 

dacht,  wird  von  dem,  der  die  Idee  hat  der  Dichter  niit  Recht 

Gedankenreihe  des  Chors  durch  festgehalten.  Denn  die  Freude, 

»eine  Schilderung  leitet^   an-  die  er  hier  scliilderC^,  berubf 

geredet.    Die  Vereinigten  kora-  nicht  auf  einer  Freude  an  irdi- 

raenins  HeiÜgthum  der  Freude;  schem  Besitz,  goadem  sie  jeht 

sie  schli essen,  einen  gesellschaft-  .  hervor  aus  der  Anschaiiung^  des 


i)  Der  Mode  Sehvfert  isi&l-  .beU  sinkt.  — ^ 
tere  Lesart;  die  neuere  ist:  was  Mode:  hier  so  viel  ab  Gon- 
dle Mode  streng  gethcüi.  Auf  Tenienz,  StandesTerhSltnlsB«  — 
jeden  Fali  ist  das  letztere  matter  Wo  dein  sanfter  Fligel  e^ 
gesagt^  da  olmebiu  Mode  für  statt:  wo  du  mit  deinen  sanftes 
CoATenienz  nach  dem  Vorher-  Fiügchi  uns  übersdiaitost.  Der 
fehenden  uiid  darauf Folgendeiv»  Ausdruck  ist  etwaa  aonduils^ 
steht.  Der  Dichter  sagt:  die  da  nian  doeh  nkht  sagen  ksant 
Freude  stellt  die  natfirlid^e  die  Flügel  tiwKsii»  Inden 
Gidchli^il  .4er  MensehHstt  wie-  hn  dem  BegHff  der  Mlüe^  ^ 
der  der,  wddie  die  Formen  der  radeiu  widerspricht  Die  Has 
ycmfen^ens  y.endclitet  haben«  >  aber  üit  schön  imd  wahr»,  AB« 

3)  'Ao>fi^cmGesichtS|»unl^  Menschen  werden  bei  dMjV^ 
Ist  auch  die tltere  Lesart:  Bett-  nosne.der  Freude  AUer  lal 
fer  weirJenFuratenbrnderTorge-  vergessen  Stand  .und,  YeriMb: 
zogen  worden,  statt  der  neuem:  nisse;  aber  nur  imGenniaeier 
alle' Iflensdhen ;  denn  warum  sanften,  himmlischen  Freade 
sollten  Bettler  und  Fürsten  sieh  (daher  sanfter  Flügel) ;  deuu 
nidit  Wenigstens  einmal  in  den  wo  die  rohe  Freude  herrseht, 
^u^enhlitken  der  Freude  gleich  werden  eher  aus  BrüdernFeinde. 
sein  dürfend       '                *  Die  letzten  vier  Zeilen  heissea 

4)  Kuss  der  ganzen  .Weit  übrigens  in  der  ersten  Lesart: 
ein  vielleicht  zu  stark  aufgetra-  Mode  Schwert — Bettler  etc«, 
genea  Bild,  das  den  Gedanken  Der  Gedanke,  dass  doch  et« 
ausdrückt:  Sobald  wir  uns  freuen,  was  in  der  Welt  sei,  was  die 


fiMihot'ele.! 


lieben  wir  aU^.  jdenschen. 


Thorheit  der  Menschen  vergci- 
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*  '  S)  üebepü  —  t«t  efne  Hart  c  8en  maclie,  reisöt  den  CKor  '^n 
d^i»  jSprilthe,  i^elclie  durch  die  der  Idee  einer  ^eistfjsrenCroÜheit 
Vortreffliclikeit  deV  Gedanken  hiji,  un4  zu  dem  Eiitschhiäse, 
üicht  cerechtferdgt  ivird.  .    ''*  ' aUe  Menschen  als  Brfid^  oi- 

mukm^'*  Ptemm  JÜtä9  ete.  dw  «lailKe  ^3^«AA••  M«l  SMfls 
aMl  Mcaa  «Be  J3adle     denketts-diel  BrcMnAe  Vmnm  Mk  vni  "  t 
mfiea  dKeaepIhiiainiuig  alalBc.'aÜQ'lietaiieD  fftl^  aofM^HB» 
wiiML  JPUbmt  eiftattpaisender Auadnudc^  fOr  Gott  ubediaupt, 
mitmtk  lodbt  k  ^caor  TerUndiisgri'^^nii  €l»er  den  ^IbpnMii  ' 
isk  Ober  wd  jeoteit  der  Welt  und  dcii  Raumeav  tam  tfv  nltr 

Bodi,  whr  müssen  des  Raumes  wegen  abbrechen^  und  wol- 
hannr  noch  hinzufügen,  dass  die  Schrift  des  Hrn.  Götzinger 
MMft  Torzüglich  wegen  der  historisch  -  kritischen  Zusätze  bei 
iHeser  Yergleichung  gewinnt  und  können  daher  dieselbe,  bcson-' 
ders  auch  die  Gedanken  über  das  Lesen  deutscher  Dichter  in 
Schulen  (Anhang)  allen  Lehrern,  welche  Vorträge  über  deutsche 
Uttcratur  zu  halten  haben,  imd  allen  Gebildeten,  welche  sich 
.mit  derselben  befreunden  wollen,  empfehlen.  Für  die  Richtig- 
keit des  Textes  isl  gat  gesorf obf^dch  einadne  Druckfejkiier 
mit  anterlaufen.  . 

Die  Anthologien  N.  9.  10. 11.  haben  den  HauptzM  eck,  durch 
dichterisch«  Darstellungen  aus  der  dcutsclien  Geschiclite ,  Liebe 
zum  Vateriande,  Werthschätzung  seiner  Bewohner,  Würdigung 
der  ausgez  cichnetea  Thalen  der  Vorfahren  und  Trieb  zur  IHach- 
^mong  derselben  anzuregen.  Ihr  Feld  sind  dalier  mehr  epi- 
sche und  dramatische  aia  Ijiiaclie  Gedichte  und  ihre  Anordmuig 
ist  4le  chronologische* 

Poesie  iH  fri$iiieh  keine  Geschichte,  daher  können  diese 
Credichte  in  ||eadil«htlicher  Hinsicht  freilich  denen  nicht  dienen,; 
weichen  die  «Iraii^hiilorische  DarateUung  der  Begebeobeiten 
noch  wnbdtoiiiiit  isiVaie  aoUen  Biie  h^  Blrwacfaseneo  .imd  bei 
^fliikii^  irddieberetta  aidi  müder Getchichte oder  dea'eiuad- 
Mtt  natsacbeH  deaaelbeii  b€kaiiiit.geBiacfat  haben,  den  JSutdnuA 
HalidM%  .*fBdbd*en  amd  lebendiger  madi^ 
^    Wenaber  «cIkni  Geacbichte  überbanpt  und  die  Tatariimii- 
4e  GeadUelle  iiMbewndere  geeignet        edle  Gcfiible  nnd 
patrioliiilie  Gednnungen  sro  wedcen,  den  Ckiat  an  den  Theten  Ted-  ' 
gerMt  sn  eratarken  und  den  Sinn  fitar  die  Tugenden, der  Vor- 
fthren  sa  beleben,  so  muss  diese  Wirkung  um  so  lirlftiger  ein- 
treten, wenn  sich  die  Dichtkiuist  mit  der  Geschichte  TCibindet 
Und*Gelst  wie  Herz,  Verstand  wie  Phantasie  zugleich  anregt 
-    '  N.  9  liefert  Geschichten  aus  der  Geschiclite  für  die  Jugend 
Mild  beschränkt  sich  daher  auf  ehie  kleuiere  Zahl  von  Diclitcrn 
und  Gedichten»   Wenn  es  dem  Uec.  darum  zu  thun  wiire^  diei^ 

I  «* 
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fSfAgmwii  Udiäm  t^KetM  sich  manttelg^iiMMlVi^ 


f^oi^I^dS^  ^^^^ 


luiten;  mit  Aunialinie'  Slo]Mtbekt  häien  die 
wMliMnMh^  mahMr  üilr  ^Itm  üven  Stoff  m-M  d«l%i 
OcwIMite  fewitlüt  nd*  in  Svnnliiiif eir  4le«är  JM  MHK« 
«Mdite;  Ulli  rirtit  ^hfjfMßSm  ftn&ihgiwi  dilAmamMif > 
al^JKriai^^TeHdeiit  JiiervM  '  Oder  «r  Ic^mile'  die  virid^  UM^ 
der  svfdat  deiitiohe  Yiilk  bespötteln  und  die  Fiirdht  AI  «iIün 
liMl'  ,  4as«  dadurch  ein  gottloser  National  7  Stoiz  «nerigC, 
liod  das  Streben  nach  Verbesserung  inisers  bürgerlichen  Ziwtw« 
dte  gehindert  werde;  aber  Ucc.  glaubt^  dass  es  mit  Wem  gc- 
fi^rcliteten  Ucbcrmaas^  an  Stol«  noch  gute  Wege  habe,  «d« 
da«  ächte  Gefühl  nnsers  wirklichen  Werthen  iuid  die  gereiOite 
Wiirdigiuig  imserer  bVirgeriiclien  Verhahniste  sich  in  imserem 
Benehrhen  den,  oft  so  anmasgenden  Ansiändern  gegenüber,  etwa« 
kraft^-er  äussere;  dass' durch  unaufhörlichen  Tadel  des  Ge«li^ 
^henen  und  Bestehenden  und  durch  ewige  &la^lied«r  übet' die 
tiirknchen  oder  vermeinten  Ma'figel  unserer Staalisverfassun^eti du 
Volk  recht  zur  Dnzufnedenheit  und  wohl  gHr  «ir  VerzweifelurijTi 
aber  eben  dann  schwerlich  zur  ruhigen  und  rechtüchen  Verbes- 
serung mancher  allerdingH  Unerfreuliclien  Verhältnisse  gebracht 
werde.  Oder  er  könnte  mit  Hm.  Dr.  W.  rdohten.,  weil  diei?er 
nicht  deines  Vorg«ngers  des  Hrn.  K.  R.  F.  K.  PetW  „Eichenkratwe,** 
welche  182t  etc.  in  4  B.  bei  ScheRenbergr  in  Wiesbaden  erschie- 
nen Sidd;:^ angeführt  hat,  da  sie  ihm  doch  die  Auswahl  seiner 
Meinita>^tta»lagie  ungemein  erleiditm  bid  selbst ür  die 
Ordnung  manchen  uütslicheu  Wink  ertlieilt  Men.BÜipca';  "^^^ 
er  will  üelfer  annehmen ,  dass  Hr;  Wu  knte^  fluknilBitf,  wdcbe 
B^.  niijgeachtet  des  ¥ftd€l#  in  nieiMni  ScteofaHftw  0^ 
8ten  B.'«de»  Jahrbuches 'd<er  'pidagogiiKih'<»<  ifeita^^ 
Hofdiaktoli«  ZinuBemiiinii)  fSrttür  intereanatea  r«id  wtHM^' 
iitlm  Werk  kilt,  nitiht  gekannt  und  M  .«vilMMse  aMiv- 
adifoneiier  SoiirifteA  übersehen  habe  ,  und  «Mi  ieaeen  arf  d» 
viele  Gute  aafinerksa»  maehen,  welches  in  den  ;;taitadM  tk- 
Bcyehten^  enthalten  is^  nnd  den  Wtinftch  aussprechen,  dsM« 
Ü  recU  fideii  SoHnlen  benntat  werden  und  ^ute  Fiiichte  träfet 
nifege*' 

•NilOIMiuMrt  nicht  Mos  des  deutschen  Volks  Geschkiite, 
aonderto  aüdh:  im  ersten  Bande  da«  deutsche  Land.  Dieser  c»t- 
hUtnach  einer  geographischen  Einleitung  (S.  XXIV)  zuerst  all- 
gemeine Loblieder  des  deutschen  Landes,  der  deutschen  Berge, 
Wehie,  Gesundquellen,  Städte,  Ströme,  etc.,  hierauf  folgen  Oe- 
dichteauf  die  interessanten  Gegenden  Deutsehlands  nac  h  den  FIww- 
gebieten,  nndain  Schusse  noch  einige,  wekJtosiirHeiinnÜiiiebeeic* 

ff 
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wÄfflifillii^'en,dfc  mtn  iie  mdetinr rcfubliktni^chen  Haiiibtir^,n<K^  ^ 
fai«Miiärchischeii  Holstiein  und  Preiissen^  weder  im  so^enami  teu  f  eu*. 
dtlistüchen Mecklenburg,  noch  im  aristokralischen  Hannover  kennt, 
wo  man  sich  vielmehr  noch  ^anz  behaglich  im  lieben  VaterianJe 
befindet  und  sicli  zu  einer  nnsichem  tranamarischen  Ein^ration 
wohl  erst  dann  verstehen  würde,  wenn  die  Franzosen  uns  mit 
ihrer  un  theuern  Andenken  stehenden  Gegenwart  wieder  zu  be- 
^liickeo  so  frei  wären ;  StoUberg,  Kosegarten,  E.  ]>I.  Arndt»  Kör- 
ner^ Krojg  v»  Midda,  Kuhn,  Klopstock,  Bodenberg,  Wessen^ 
ber^,  Harringl»  Schreiber ,/jNciiff er.  Knapp,  Th.  Hell,  Arthur 
v.  Nordstern,  Max  v.  Schenkeudorf  u.  haben  den  Stoff  zu  die- 
ser Sammlung  geliefert,  da  Schüler,  Goethe  u.  a.  wenig  Ausbeute 
darboten«  Mögen  nun  auch  einzelne  Dichter  ihre  heimathlichen 
Gefilde  hie  und  da  etwas  zu  sehr  gepriesen  haben,  so  darf  mau 
iiinen  dieses  Licenz  um  iso.  weniger  übel  deuten,  da  die  Farben 
nicht  so  stark  iMtfgetragen  sind,  dass  man  in  ihren  Schilderungen 
Wahrheit,  verminen  sollte.  Eigentliche  „Zorn-  und  Strafg^« 
dichte^  auf  das  dentacftie  Land  konnte. der  Herausgeber  nicht 
mittheilen,  wolLllim  jnnir  in  den  Lüneburger  Heide  auf  der  Lü« 
'blMbqi^  ftiandstnlsse  etc.  einige  prosaische  Stossseufzer  zu  Ohreil 
lltakömmen  sind«  'aber  doch  keine  wirklichen  KlagUeder.  Att 
•weite  Theil  ist  geadiiehtüchcn  Inhalts  und  aebüdert,  i^ach  eine«  • 
JfiükitiuilP  fibeif  detatedien  Volkes  Werth,  .«lent  dea«en  Y tUt 
dtaute  im  AilgemeiiMA :  dena-  aeine  TMitea  und  Schkkaale  m 
dem  Anfifcr^en  der  Teirteiien  kla  auEnde.dea  ISten  Jakrhnnderti 
{im  Halgaide  SEeii  wird  derdbritteBand  liefbrn).  Kiopatock,  Kretadi« 
MBiftt  Y.  Piatel^  Doiilig,  Herder,  v.  Balem,  Foiiqud,  ScUeg^el, 

iCilcl^  llUand,  SiM«bv  - 
ijBd  ibjer  TenG^ich  beondBriditigt  worden  ^  Bei  der  Anawihl 
liad  der  Bferausgeber  beiHindera  %ti  den  Bilaiingsgang  der  deat4> 
scheii  Spradie  und  Dichtkunst  Rücksicht  genommen;  daher  atnd 
nicht  allein  im  ersten  Theil  Gedichte  in  verschiedenen  deut8chen 
Mundarten  (der  schwäbischen,  schweizerischen,  niederdeutschen 
etc.),  Volkslieder  etc.,  sondern  in  den  folgenden  Theil en 
«ugIi    Stücke    aus  den  älteäteu  Zeiten    unserer  Literatur 


^)  Sfach  dem  urspron^lichen  Phiii  eiillte  der  erste  B.  sich  auf  dal 
deutsche  Land  beziehen,  der  2to  iiuf  desdeutijr.heaVolksThaten  und  Scliick- 
eale  in  weltgeschichtlicher  Hinsicht,  der  dritte  auf  deo^eii  VcrdioitAte 
um  Kunst  und  Wissenschaft,  zu  nvelcheiu  letztern  mehrere  hiimiert  G«« 
jUiclite  bereits  gMainmelt  sind.  .  Weil  aber  der  Stt>ff,  un^eRi  htrt  ähvt 
Inindarl  Stücke  surückgeiegt  wnrdW«  »ich  zu  sehr  anhäuft«  und  der 
Haraosgeber  niebt  S  B.  übersteigen  wollte ,  so  hat  er  das  für  den 
Jtan  Xk.  Bestipnile  fir-^ciiM  ntwaDi^a  .känfüga'lUävarleiknay  au%»* 
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ten  Aetn  Siege«l]ede  über  die  Normtiinen^  domMbelmigen  Lii  dc 
und  den  Minneffin^erii  au  dvorch  die  folgenden  Jahrhundcrte  bif 
auf  unser  Zeitalter  aufi^enommen ,  ja  oft  ist  ein  älterer  Dichter 
dem  nettem  vor|^ezo|^n  worden,  weim  sich  von  dieKcm  nocli  da 
anderes  brauchbares  Gedicht  vorfand.     £ndiidi  beaeheii  ticb 
die  Gedklite  selbst  nicht  bios  nuf  die  Kaiser,  sondern  anck  tif 
andere  ai«»geaeichiiete  Manner,  welche  in  irgend  «inen  Tk«i€ 
Deutfjchlands  auf  dessen  äussere  VerhSltnlsse  ^escliichtUob* 
gewirkt  haben ;  dadurch  uutcraclMaidel  sich  dieae  SammliMi^tw 
den  Anthologien  desHrn.  Dr.  Wagner  and  des  Hm«  K.  ft.  Pe^l^ 
welclien  »^le  allerding«  auch  manche  Admilclike^  hat,  nnd  mr 
am  meisten  mit  den  fiichenkränxeii  det  letit«rn.    Heh&  ikm 
theiiu  c  i<^e  Aehnlickkeil  wude  sich  der  äeniiaf ebw  km  MUM 
Theii  erklärt  haben,  sieht  iidi  aber  Ter»ilMit  «r^  dnnfc  «W^ 
Worte  über  die  Kntatdbung  seiner  fjaimlnng ,  wäiam  MH^m 
thun.    Schon  in  seinen  Knaben^  iinA Jfittgünffsjalim  «W* 
lye^cluchte  fVir  Ihn  ein  Lieblinfsfach  und  die  f^iwanlunf  vMlSm 
dichten,  welche  sich  dannf  besogen,  ihm  efae  IJ^M«gil!ipiii>ift 
tigiing.   Wälirend  der  aleben  magern  JUire  der  FraMOieiM» 
Schaft  wurde  ilireLeictttre  ibm  mid  raanäm  .adner  IVeuride^ 
Quelle  des  Troatea  mid  d<9r  Hoffiimv.   ]Me  darauf  foigcade 
^.  ia  weicher  sich  Denfaehiaod,  wie  ein  einiger  Mann  mM, 
um  die  schon  an  lange  erduldete  Schmach  abzuwälzen,  vermehrte 
fUese  Saromlm  «id  manche  Erfahrung  hatte  ihn 

«"  JfT  wekhe  dichterische  Darstellungen  aus  der 

r  und  AU  hervorbringen,  so 

fest  ftheraeugt, dass  er  sich  au  der  von  «einen  Frcundeji  ^ewünscb- 
ten  Herausgabe  um  so  lieber  cntschloss,  da  er  glaubte  lier  Erste 
au  sdn,  welcher  mit  einer  solchen  Anthologie  hervorträte.  Dm 
Wfre  auch  der  Fall  gewesen,  wenn  er  mit  der  Ausfüllung 
Ureken  mehr  geeilt  und  dies  Geschäft  nicht,  we^en  anderer  Ai- 
Mten,  als  eine  an-enehme  IVelu  nbcschaTti^u,-  betrachtet  bitte. 

"i  u  ^'''^'^^ ^>nickerei  sich  befand,  wiirie 
er  durch  Menzels  Uteratm  hlatt  Aug.  1833  auf  N.  9  und  spater 
durch  einen  auswärtigen  Freund  mif  die  „Eichenkiiue'.'  tsf- 
merksara  gemacht.  Er  Hess  diese  üücher  kommen,  das  M«r. 
aus  der  Druckerei  zuruckhrin -i  n,  vertauschte  mehrere  Gedichte, 
we  che  Mch  auch  in  jenen  Schriften  fanden,  mit  solchen,  wdchc 
andere  Verf.  hatten,  benutate  cimge  Bemerkimgea  v.  N.  9;  nnd 
80,  allen  billigen  Ansprüchen  auf  ehi  Gemeingut  ecfiiltod,  hdR 
er  um  so  mehr,  dass  diese  Sammlungen  ia  Ihrer  Aehnlkhkeit 
und  V  erschiedeiiheit  hn  weiten  Deutschhud  friedlich  neben  sla* 
ander  bestehen  können,  da  das  HambuMer  luidAltoow  PkbIftdM 
durch  sehr  zahlreiche  Subscriptioneu  einen  grossen  Tbatt  dir 
Auflage  des  EhrenterapeLH  sich  angeeignet  hat  .  Die  SusaereAm- 
Ktattuiig  dieser  Anthobgie  ist  aelnr  gnt,,«ieinaÄ  ate  Ton  dies« 
verlagshandiung  schon  gewohnt  ist. 

r 
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n-^u'rNi  11  liefert  eine  interessante  Sammhin^  to»  105  Oeiiqh« 
tcB«  welche  die  Hftuptaiwente  des  Beüreinn^^krie^es  mn  )813r^ 
15  verhorrliclien,  um  tlMlk  deajeiy^eiii  Welcheift  e»  nn  i2eit,  Gel4U 
und  Gele^fenheit  feUly  iiifh  M  DiüblCPif^ilM*  •MtiftC>IPffip%^<B<l 
gtiiinnt8qhift<mit  dmmtßUßIMken  JMflm  J^iidlMiffm  und 
die  einielii  emIliffiKaiwifirilif in  üntergang  «p  tc^pijp^n^  ik/^ 
durch  die  BenitaiBg:  derselben  hei  der  Feier  TaterlLii|di8<h(if 
Ifltl#Hii4MM.«eiäi€hüiiilm^l^  vp.terlHidiftche  \ 

liMiwtwi  MUBSioi  und  konoBcnde  CkMdd^drte'  mmSmhßih^ 
■VigLfaMnf  amen*  -  Wimm  SSwodk  Iii  ieban  to  ieilfmlii,.iafar 

dwAea,  ibmI  um  uttiwclUH','  iim^  wi»  4te  Mkim  Mvt  iir 
InriMrigTuiff,  miwwf  «tovfMMudlm  IMiMm  aft  Jripnrtkaw  ' 
iwülwiili  10  4iMeTim«lMv^  fkmMM  Mebioif  mukMi 
MMr:imi  OwWMm  imdMiiden ;  dan  Tbateo,  . 
iiikke>4mli  ner  Vdk  roUbracht  und  die  Erfblge,  ;irelidie  e^P 
lUB^eB  wurden  ^  nie  undankbar  Terkannt,  noch  ans  iibergr^aef 
Gerechtigkeitsliebe  und  unmässiger  BescheideiUieit  den  Thaten 
der  Fremdlinge  nachgestellt  werden  mögen.  Wen  erfreut  nicht 
der  Anblick  so  vieler  Festlieder,  wodurch  jede  >bedeutende  Be« 
gebenheit  des  schweren  Kampfes  gefeiert  wiu^e,  und  des  patrioti* 
sehen  Sinnes  unserer  iZeit,  welchen  «ie  bem*kunden,  wenn  er  ge« 
denkt,  dass  bei  den  Siegen  von  Hochstädt,  Turin,  Oudenarde  etc^ 
fast  keine  Lcyer  erklang.  In  Bezug  auf  die  Auswahl  billigen  wir 
e«,  dass  Hr.  Br#B.  Volkslieder  mit  aufgenommen  hat^  denn  wenn  sie 
auch  auf  dichtenscheu  Werth  oft  weniger  Anspruch  habea,  so 
bringe  sie  doch  eine  um  so  grössere  Wirkung  hervor,  je  mehr 
das  Volk  sie  im  Kopfe  hat  und  im  Munde  führt*  Ungern  ver-^ 
missen  wir  jedoch  einige  Lieder  auf  die  Schlachten  bei  Brienae, 
Paris,  belle  Alliance  etc»  und  hätten  lieber  andere  auf  weniger 
bedeutende  Begebenheiten  entbehrt«  Ree.  wird  im  SltenB^»  seinee 
Ehrentovpels  eine  Nachlese  halten«!  .Pas  Bililnisa  ;de»  lielgc- 

Ittüften  und  lipndfah  iMwil^^  ' 
ae  Zugabe. 

.  N.  12lat.Ton Hnb  P^. Neeedti  d«r  aett  2&  J.  ein«  bed««- 
taaiieB  TMtemhnle  in  BfealanTealdtf  und  ridi*4udi  9M£^ 
Um  fibcn  Ooograpiiie,  MyÜiologie  fftr  das  wdbliciiis  fleaeUeflit» 
bewndeweib^  imA  eaüi  aneh  in  lielenKiiaben^hiilen  benntotea 
Lelutadi  der  WdtgeacUclile  riikinlaidial  bekamst  gemacht  Jiet 
Anda  dato  Terikfende  LeMnA  der.  dimlaBlieii  literatur  iat  an- 
nleheiden  höbcra  MidAenaefanlen  und  deren  Lelver  beatlmant>  . 
Sdhiiften  di«Mr,Art.diid  jedodi  Tielfach  für.  schädHch  «n4  nnni- 
tliig  erkllrt  worden.  Für  aehidlich,  weil  sie  das  weibliche  Ge-  '  ^ 
schiecht  überbildeten,  sie  ihrem  Leb^nskreise  und  ilu-er  Lebens- 
beatimmoi^  eoifremdetea  etc.   Aiieia  wenn  dejc  r^taei)  ei^cr 
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K(^firiilli}8  deiitscheflrSpi^die  und  Ltttetuttu'  ffir  dei  Rhaben 
Geistf  Und  Herz  zu^e(>:eben- werden  miiM9-*WHmfti  sollte  sie  deon 
4eia '  ^emnthlichen  M idtlMln  fiAt^'  •  heiliatner  sein ,  als  nmiithe 
andere  IDenhftnisfl,'  welche  man  von  flim  verlang?  Was  xur  all-» 
gemeine«!  'Men8chenbild\in^  gehört,  kommt  dem  Knaben  itnd 
NiUfoheti  gemeinsam  itn  f  Deberbildiin^  iHfHigteiillHch  eine  contra^ 
dieiio  in adjectolind, ^ WAS miin^emeinf^ltch'  «0*  nennt,  nichU  «bi 
Binleftf^e  B^xm'^^  welche  >da  am  meisten  herrscht^  wo  mao 
^^^^n  Uebert)ildiing  am  stärksten  eifert  und  doch' 2;  B.  im  Zeich^ 
nen,- KlaVterspielen,  Sffck'en  etc.  eine  UTihre  Virtuosität  verian^ 
Vdr  fittifvfg:' Jkhren  hielt  mau  e»  auch  Ifir  «lue  Art  UebeHH4dlc»|i^4 
wenn^^riangt  wurde,  ^da?^}<  IVfadtjHert  euien  feWerfreien  Brief  aolK* 
*  t^n  st?ffrefb*ri  können ;  aber  jetzt,  wo  für  die  ^ildfitig  des  mSnn^ 
Vivhon  Gei«chiecht8  so  vid"  geschehen  isl^  Iniffu  man  doch  ktinm 
wenigrer  einvtirten,  al»  djls^  dle  Mädcherf'tiiiifh^wVfllk» -Spräche 
und  Litteratihf  A*'e?t  befVetindet  werderr;  ^ie  als  künftige 
LebeiKs^cfährtinn  eines  Mannet  aus  deh  ^ebiideten  Stünden  (denn 
nur  Vtth*  ßötchen  list  die  Rede)  sich  nicht  durch -Dnwigsenheft  lä* 
cherKch  mdchen^  und  diesen  ans  dem  Hanse  tre<l>en,  weil  es  ihm 
Äfehti  tnH^ich  ist,  mtt  ihr  ein  vemünfti^<^H  Gespräch  im  ftihrem 
fl^W^  4enn  die  Mädohen  «wi^  die  Stiefldnder  der  Scholen  hlei^ 
beii?  '►Sollen- sie  debn^  nichts  l^ben,  was  Ihrem  „  vemäheten; 
TerwäscÄienen,  terkoehten  vmd  vertändelten  Leben  eine  höhere 
Hiehtun^  geben  kann^l  Ks  versieht  deli^ltich  <von  selbst^  dass 
hier  ain  keine  ei^entifch  f^elehrle  Bildung  gedacht  T»ird,  denn 
est  modns  in  rebns ;  aber  besser  wäre  es  -doch  die  ah  für  die  fran- 
zösische 8prttcke  u.  a.  AHotria  rein  t erschwende te'Zek  der  priind-»^ 
Ifcl)^  Kenntniss  des  I>eutS€hcii  zuztiwendenvwenn'eiwa  zu  fürcli^ 
ten  f^ändc,  da^  sie  sonst'  fVir  andere,  wahre  f^lduÄ^  bezweckende 
Gegenstände  frfüen  möchte.  f'Aber  auch  für  nnnöthig  hiilt  man 
aoiehe  Schriften,  weU  es  ja  doch  keine' lieSÄndere  Geschichte,  * 
Geographie  mid  Literntur  für  Mädchen^  sondern  nur  t^ine  allge- 
meine gebe  ,  und  der  Lehrer  aus  diesen  das  herausnehmen  oder 
weglassen  könne,  was  ihm«  fiir  den  Mädchenunterricht  ssweck- 
nifissig  oder  unpassend  erscheint.  Da  aber  wohl  schwerlich  alle, 
namentlich  die  jüngern  Lclirer ,  das  Rechte  treffen  wiirden,  da 
das  fitreng  Systematische  den  Mädchen  weniffer  nöthig  ist,  dage- 
gen das  Gemüthliche  vorherrsoheu  sollte^  so  ist  auch  nicht  abzu- 
gehen, warum  nicht,  wie  besondere  BViclier  für  niedere  und  höhere 
Schulen  imd  Sdiulklassen,  auch  für  das  weibtidMi  OtadUechl 
botondere  Lehrbücher  angefertigt  werden  dürfend 

Der  Zweck  des  Hrn.  N:  war,  seine  -S^dMeiimien  Hieil«  ndt 
den  einzelnen  Arten  der  Poesie  und  Pren,  «»weit  ihm  dieoe 
KenftitniM-aethig  schien,  bekannt  zu  maohen,  und  diese  durch 
Bcksjpieleva  e^ntem:  dttzu  ist  der  late  Theil  bestimmt;  theib 
Ihnen'  den  Qamg  nmerer  Literatur  zu  bezeicfinen  und  die  Lebtow 
'HOOMmt  uwenr*  b«rulHDiMteB  flctoMhiHittu  kaum  mms^ktm 
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ttiMii#eii'8tofr  felb^n^  M^bbr  dts  »MM  J«itiHMMltteliiV 
«MillwikaiOTv-fi^  tu  Mmieii:  Jeder  »and 


sige  f«r>«iiiilfciiiiinnv  «f«iU»l0aMt  Mnir^Bf 
iMbk^ketf^mi^n  rnm^^^sMwi  'kn^mhäfMBü^ 
Bwii  unter  andern :  En^enia*s  Briefe  an  ihre  Mutter*  yFfm^WHrM4 
die  in  2  und  3  ä\i£genomsiencn  Briefe  der.  Konten  -Lniiiietc.; 
für  die  bio^aphischen  Darstellungen  würde  Ree.  das  Leben  edler 
Frauen  und  bei  Charakterschilderungen  den  Jean  Paul  stärker  bcr 
fßcksichtigt  habeh;  a\ieh  "h«ttie  der  Vetf .W  ei^ 
«weckmässig  auf  die  beiden  folffendeh'hiffwdien  und  ste  urglfeich 
tt'IBettpielsanimhtng  beiititteft  kl^ftrieh.  '  Ih  6.  i  nni  3  !^  die 
dtfUbdie  Literatur  nacÄ-siehicn  Perfodtn  ahgetheilt  Wöi»*«!  ^ind 
■war  80,  dasö  der  2te  die  ältere,  und  wie^  der  SaeHö  ari'gttties- 
senistf  kür:£erb^iandcU  und  der  3te  die  neue  Literatur  von  Goethe 
bis  auf  unsere  Zeit  ««»tilliäUr  Bass  Herr,  die  sahlreiclkeii,  ;deatf 
sehen  SchfiCtatellerii^iie»  ^ht  üb^ebto  Itfit)  mu88  «La  pla^ 
mtoif  gebflligt  werden;!  überhaupt  find^l'  akkliki»  \i«le8'Waft|yn 
da«  jKreiblidMiiGreachlQcht  an0pre4>hend  und  wa£  ilmc  *l4b^^tp^ 
halioisie  anwendbar  .«rscheiut  Bi^e :  Ltftoial^eMbrefbiiiifsn  4aK 
Amin  ehe»  gcäriftsleMeitm  4t^  Tl».  «ind  4emJJmikm§^  ■»hitlw 
iWWlilitoikH  mmMMl^n*;.«.  .A4  IJihl«nd>»tSchwabi>  Hwgi  \ü  at 
ftm.  \  Urgent  v«niM»iMi  «iM.ldg*eifaiche  €htf ikteriatik  dian 
"MK^filBnc^,  dM^h^demif  ihM  jiajWMMMfdMikri^^ 

Mi% iiilcli«i.«ii..«aifH*nkk«  W^mM^muM  Mv  lM\Reti 
%mbm  llitchkiaa'wff wiogiia^  er  ^HftM  tm  UtAnie^M^iitf^ 
febttilumi  &  &  KWatdttfl  sterb  «kM  liM  Ib  YT^rtttmi-Mi^ 

«Ine  »Aastilt  «uff eWad^/inrndi^l^lkovl»  itttla.  JIim,  C:  Bloft» 
fMhe  €«l  MMilljw  Ufft^d  EiMFrtfIrdev  ftho  fo^ 
'4l«r  lMkilli  Diw  J»  IX  CMei  wurde  1775  in  Ihiftbiittg  geboren, 
4Mm  <lnn8  Senttora^  und.  nbhnt,  soviel  uns  bekannt  i!tt,  noch  in 
Jena;  K.  H.  PratzeL,  geb.  1791  in  der  Lausitz,  lebte  aL$  Erzieher 
in  Hamburg  und  Oldesiohe,  jetzt  als  Privatgelehrtcr  in  Hamburg. 
£r  schrieb  auch  kleine  Romane,  Novellen  und  Erzählungen,  so 
wie  patriotische  Gedidite  (Zeitklänge),  worunter  drei  launige 
Episteln  an  Bavoust  eto.  Unter  den  Bichterinnen  verminst  llec« 
Christine  Weatphalen  geb.  v.  Axengeb.  1758  in  Hamburg,  H  ittwe 
6Uie8<  Hambiurgischen  Senatoren.    Von  ihr  sind  ert<chienen  3  B. 
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MZek,  Lieder  reli|:iot^n  lohalU,  ein  löiuttel  für  deutsche  FniiieA 
fmi  in  Rambichs  Anthologie  ehristtiohc :  Gesänge  B.  6.  etd 
"Ferner  Elise  Sommer  ^b.  Braiidettbiir^>  Ernesiiue  v.  Krosi|^ 
Johanne  Weissenlhmii^  Betty  Gleim,.  Kvoline  Lessing,  uid  K* 
lu  Gänderode,  d.  Gräfin  L.  t.  Haufwits,  Jldilefold,  Ciirttast, 
Fanny  Tarnow,  Elise  v«  Hohenhausen,: AiViS^oUerfoth  undandere^, 
welche  Gaden  in  •«  chronologischen  ^Tabellen. nachweiset,  imd 
deren  Schriften  dem  Hrn.  N«  vielleicht  noch  manche  passende 
Aushente  darbieten.  Doch/ diese  «md  ander«  kleine  Uneben- 
heit^ wird  der  Vef£.  hei  einer  neuen  Auflag^e;  seines  übrigens 
verdienstlftcheA  W«rli«i  iei«ht  heteitigeik  :<  fimck  nndi.  Fapkr 

^d  gttf:  •  s-..;: 

;  »  Harmbur^».  r  Dr.  J.  C*  Kröger. 


U ebungstekule  für  den  lateinischen  Stil  ioAen 
jj  f|ber«leB  KUifea  der  Gymoatien.  Mit  fortgelienden  Anmerkttn« 
M^^a«  VooDr.  Wilh.  Ernst  W  t^ber,  Director  der  Gebebrtftii-r 
•..  sattle  uod  Profegior  in  Bremen.  Zwaitt^.  vprfBebrte  ■nd  ffrbsti« 
««fte  Auflag©.  Frafüif.  a.  M.  183L     .        .  •  . ... 

'"i  Mit  Vergnügen  sih  Referent  dieses  Werk,  Äber  dessen 
iste  Auflage  er  m  diesen  BHUerü  Bd.  2  Hft.  1  hn  Jahre  1626 
sein  Urtheii  abgegeben' hatte,  neu  aiif|relegthi  seine  Hände  kom^' 
melk  -Sditea  findet  auip  ehieh  alten  Bekminten  der  All  ad  ver- 
ändert, ab^  auch  so  Teredelt  ni^ar.  iHe  eingetretenen  Ver-^ 
Menmgvn  beziehen  aklh  Indess  weniger  '%n(  den  zum  UlM^ 
8«ben  ins  Latemisehe  ^fegebenen  Text,  als  auf  die  b€%egebenei» 
Anraerknoftm.  Im  ersten  Abschnitte,  ii^^lthwBikMgrapkUeketf 
und  Chorograpkiaehes  das  alte  Kälkm  vnd  seine  lii#»faf 
enthält,  haben  besonders  No.  Id,  Fan  den  verschiedenern  ^r-^ 
im  der  CrBiter  bei  den  Etruskem^  welche  in  der  ersten  AidP 
läge  lur  Ueberschrift  hatte,  Fon  den  DU  Otnsentes  oder  den 
Penaten^  imd  No.  83  sächliche  Abänderung  erlitten.  1«i  Sten 
Abschnitte,  jitu  den  Romischen  Antiquitäten^  ist  uns  Woidgislr' 
Abgcimlaitea  ao^ipeitiMseil.  Und  dagegenr  Min  der  That  tmi  a» 
wcafger  i«  crmnem,  als  das  Werk  in  dieser  Himioiit  schon  iti^ 
seiner  ersten  Auflage  befriedigte.  Dagegen  können  wir  es  nieÜt: 
UBigen,  dass  der  adKirwfällige,  nicht  seften-  undeatsdie  Stü  so 
wenig  Abändemng  eilbhren  hat  Hatte  jene  Schwcrfälligkali« 
Bmn  Grund  nur  imiiicr  darin,  schon  im  -Texte  dem  SehüAer  eine- 
gentoe  Annäherung  mmLat  Anadmcke  lii  gewähren;  ao  wurde 
dagegen  aidl  iraniger  sagen  lassen:  aber  es  kommen  nur  zu  nel^ 
FiUle  fw%  wo  jener  Gewahmi^  mdbesahadet  der  Ausdruck  deii^ 
Dentsdien  Sprachgebranche  angemessener  aelA  konnte  und  s^Mk 
8war  hat  der  Herr  Veil  Bfauges  der  Art,  waianf  wir  bei  deir  er-' 
stcn  Aulhfe  anfmccksam  nmchten,  Terbesaept?;  aher  ea  ist  darin 
MW«ifeninidii  gMggeiclidMn.  .BiifoninaAwfekWban^ 
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Wdbm  Puiiüiginiiii  üftiMilai  8i>L  §m 

»ü»  mmig  lind  sollte  mr  ipm  ^raen^  df^  Anftneittaidwlt  d«l 
Herrn  Verf.  auf  diete  Mie  »ekMr  flcMft  su  lenken:  abw 
•ach  diese»  Weai^,  M  «m^MMUf  €•  nny  Iii  iritht  imnier  bc- 
aAitai  wovAmu  Wir^wottc«  Avsn  nur  ein  fmr  Hile  dietimal 
«*ni»  gaMcr  ciMw«. '  Wbp  littten  S.t  bei  dem  Ssti«,  JSk  wif4 
mun  auch  Mä  Mir.  mmßi^HMM^  dflUDÜi  Mpnmii^  AaÜiM 
M  4l«pi*Mt  senMBiMi,  welelM»  a  #  der  aem  Anflage  gmdn 
«•tiiMerankMi  iit^  Wfir  Mnaen  nb«r  iM  wiidito 
wir  CS  ISr ijtaiidi  «nieaWi  l^dlta  -fai^giitai  IkniMh  MWl 

m-dergL.,  smidkMio«  MnAlMiM  (dieh^  ihm  n,  9^  "^^  Sben 
wenig  tanm  fat  T*itfftaltetoi  gewiit*w«rd«i*|iiiiii<  für  fNuMmr 
(le^se);  .WuwMeder  Bm  VeiCteaMgcn^ima 
jiblMl'ifaidel  8elae»taarASjtikeitikim  Delrtic^ 
sprachwidrig.    Wir  Imlten^es  lür  ndlhig,  Niemand  statt  fiicAl 
sn  setzen.    Ging^e  nicht  unroiiteibar  unwahrscheinlich  vorher; 
&o  könnte  auch  scheinen  fnr  dünken  stehen.    Femer  halten  wir  ' 
S.  8  den  Satz^  Und  duss  zwar^  welche  ....  mit  Schiffen  anfuhr 
ren^  aus  dem  . . .  J festlande  von  Griechenland  hergekommen^ 
wird  ....  augenfällige  für  nns  unverständlich  erklärt.    Er  kt  es 
nm  noch  eben  so,  weil  wir  uns  bei  zwar  nichts  denken  können 
in  dieser  Yerbindnng^  de&geiben  mit  Und  dasa.    Vielleicht  ist 
dieses  Und  dass  zwar  ir^nd  ein  uns  unbekannter  ProWnzialis^ 
mna:  reines  Hochdeutsch  ist  es  gewiss  nidht:  auch  können  wir 
darin  keine  Hindeutuii^  auf  den  Lat.  Ausdruck  finden.  Wir  würden 
dafür  Dass  aber  setzen  oder  Uiid  zwar  wird  augenfällig ^  dass 
u.  s.  w.    Uebrirens  spielt  und  zwar  auch  sonst  noch  ins  Son- 
derbare^ wie  in  der  Ueberschrift  von  No.  ;i4  des  ersten  Abschnitts, 
umd  Muerst  %war,  wofür  die  Ueberschrift  von  No.  53  das  Kich« 
lige  hat,  und  zwar  zucrsL   Noch  sonderbarer  steht     26*  2. 
uiid  in  neueren  Zeiten  zwar.    Das  Hochdeutsehe  tmd  »war  dnl«  « 
dtti  nämlich  kein  anderes  Wort  zwischen  tich^  nis  hMntent  da^ 
nnd  aDch  diess  wol  mehr  la  dir  Spratbe  d«»  gcnliim  LdMon^ 
alt  ia  der  Schriftsprache. 

Wir  heben  noch  einige  Stellen  aus^  wo  der  Text  einer  sprach«* 
HdMa  Bokii^^nng  badul  &  H  Z.  l%t  imdeee  finden  wir 
m$€kf  dittif ...  ml$  QrmtMmkti^  peffahrmmirde^  wit  dk  w  Jo^ 
M%  ■  mMe  «...  mmr^iMen,  Hier  Ist  von  dm  ilitt  d^  m 
■rtiWi  aiHK.ftsBid'y:  F§mdetMa€hldi99erbMemai&a^ 
tmkmmmmßiekimtti^eiHnJBegTiffmaehmtinM^dia  Sekr^ 

rdbUr  nitt  wae  «dn.  J)n  UtUti  als  ComlatiT.  da  £slgeadoa 
üo,  MS'^fta  vacattgeliaBdaa  dos«'  ^  Wir  wifardm  safta  Mideai«-^ 
ffxa«.  a M  Z*6«  Mit  dtesns Sfanl»  «md dm$  TmrmMmm  he^ 
standen  SMeOgieitm.  Man  hann  in-Beutaalian  nur  aagan,  iek 

habe  Zwiet  mit  dem  und  dem^  nichl  ^r,  e«  heeiehi  (Üt)  2§eiU 
mit        und  dem^  welchaa  eben  ao  viel  wire^  als  wir  haben^ 
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JSftfH**iHU:diem>Un4  d4tii,  Hier  iiiuäses  zuHschen hths^  an^atl 
WfY*  :Si  tV  Z*  14:  da^Mneehische  rmu  hf  einen  Theü  dex  La^ 
t'eins  afm\  und  ziror  deUi  weicher  um  (M/  ierhigchen  am  Mehittn 
touriicbicfr?lV^^  bit  mn^dem  Genius  der  tleiU^cheti  Spmche 

iraiiz  iiHil  ^ar  ziiwidct  and  macht  den  Gedanken  ITir  Jedermann 
«VuiiU'l  luiJ  rüthsc>Uia£l.  Siaade  dalurrom;  so  MÜrde  auch  das 
geäuebte  zunivkweicht  ctAvas  erträglicher  werden..  Jedenfalls 
%i  äre  .  iVOrzuziehen ,  vom  Griechischen  abweist  oäcr  abßckü 
iiUicu^bu»..  Z.  (?  V.  u. :  I>ie>  Theorie  (doctriiia)  von  Abori^inerji» 
Hief  ist  Theorie  von»  Ahoi  i^inern  eben  so  uuver«täjidlich,  als 
docirinit  Ahori^ituim.  WirNvurdeii  sagen  si*i7iifieatio  {noi^i'xoy 
origt))  ^horio^iftatf  wmliirch  aiie}r  der  an^mes^ene  deut* 

«che  Aii&druck  von  seihst  geboten  wird.  S.  2(i  Z.  1  t.  tt.  mii 
demttSvhnerkcn  des  Aberglaubens  wie"  (mit)  dtun  Nachdrucke 
der  Wtijfen*  Hier  darf  das  von  uji8.^ii(^i  schaltete  mit  nicht 
tciüeo.  jS.  S3  Z.  4  UDdv>  v.u.:  in  den  aldfnff  sehen  ^  folglich 
auch  in  der  Laieinisoken  Spraehe,  fWir  v  iirdeii  lieher  sa^cn, 
in  deu  uUitaliscken  Sprach en^  folglich  auch  in  der  Luieinisrhen, 
Auch,  wiirde  das  mehr  aiiiden  liatpim«che]i  Ausdruck  hinweisen: 
denn  im  Lateilii^heh  läsat  sich  nodi  viel  weniger  tio  sagen.,  wie 
der  Hp.  ¥eH'.  hier  hnD entgehen  sich  aiisgedriickt  iiat.»  S.  34,  Z.  3 
und  4:;  jüe/i/i  damit  i^ir  auf  den  bmstand^  dass,.,,^  kein  Ge^ 
wicht  legen,  no  eistrecken  sich  doch  die  Kinwirkungen  u.  w« 
Hier:f»Edeil  der;.  Gedanke  durchaus  einen  Fall  setzenden  od^ 
Conditionalsnta  :  ^r-i^i  wenn  wir  aucli  auf  den  IJmslandw.  s.  W* 
dabei  kann  aber  die  deutliche  Sprache  sich  der  Coujimction  damit 
ani'  keiueü  Fall  bedieiien.  Anders  i?<t  es  im  Lateinischen.  Cic. 
Tnsct  IV'iJ'V  ' ut:*^/?i//i  ratiouem  Flato  nutlam  afferrety  ipsa 
ancforitäie.  ma  fr<wg»ret.  Eben  so  geht  kurz  vorher,  quod  lU 
Uli  sif..  Vielleicht  ist>dieses  eine  Yerkürzun^r  von  fac,  ut^  wo 
C8  auch  in  den  aCc.  c.  hif.  übersehen  kann.  Cic.  Verr.  2,  2,  57, 
"y^X  i  'Fae  ita  cgse.  .  Aber  da  luisst  vt  gleichwol  nicht  damiti 
ftonderji  gjssetaL  das8\>  wekhes  müetzt  atii'  wenn  auch  Ivfnaus- 
lüui't.  Wir  bemerken  nur  noch.,  dasü;  anrh,  wie  wohl  selten^  ue 
BO  vflarjcoranit  *  Cic. ''l\i9C'2,  5,  14-:  ilnare  ue  sit  sane  summfun 
ma/um  dolor ;  ?nalfr.m  ceftc  est:  »jcsetzt^  der  Schmerz  wdro 
nichts  .oder  -Wxirc  nun  auch  der  Schmerz  nicht  w.  s.  w.  Hier- 
Dach  igt  jenes MW  1^  noth\^eudiger  W  eise  zu  streichen  nnd  zu 
berichtigen.  Das  sind  bedeutende  Stiltlecke«,  weil  sie  Spruch- 
uiirichiigkeiten  «ind.  Wir  kiuinen  des  Raums  wegen  die  Sache 
nicht  weker  vedolgen,  Huden  es  aber  doch  notb wendig,  noeh  ei-* 
Ben  Au^srenblfrk  bei  dein  zn  verweilen,  wodurch  der  Hr«  Verf« 
S.  I  \  der  Vorrode  sieh  dleserhalb  zu  entschuldigen  sucht.  ^^Von 
den  Schülern  der  Klassen,  in  welchen  meine  ücbnngsschule  ztt 
hriuu'hen  ist^  dar!  man  wohl  so  viel  Beurtheihmgskraft  voraus- 
setzen, dass  sie  sich  durdt  den  Gehrauch  dieser  Liebersetsiunga* 
fttiifikft  dinmaii^ihi.  geiiatt€»iawgii,  -mUU  «iiMo  Sül  tucb  ibros 
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deutschen  Uehimg^  einsunnQn^en;  und  In  jedem  IS^ül^.  tmietiet 
adi«detr  ein  Attitriclt  von  dietem  ««Uarikuailkkea  RMi^.ungl^flk 
srieni^er,  %h  die  Ntchiihimiiig  unten  mMMb«  iicliön^eistig«p 
ModesehunilalMA^  a.  w.  Wir  ktNHMil'  vom  pMdageilschen 
fitawdpuafcto  4iMee  Anffkht  keinesMe^^  beipfl^hten.  Wär^ 
■nr  iron  einer  ^rewlssen  aherthVunlieluin  Form  de»  SM»  dieEedti 
fO  wmdm  wir  die  Saehe  init  StiUsclmreigcn  übergaofe»  ImImmi: 
Mm  tWr  liMir  «KcrtiittiiitfcliMii  Rette  Fledn  ailM%  wiie  die 
gwttglm;  ao  intet  dietedijs  «lell'Jii  eiaeni  «eldiai  CXni4et  dm 
B^feioil  «rate  der  flbijgieii  Vettfife  te  Teriiege^dtü .  Weik% 
weldie  er  ae  ipen meikeBiit«  Bed^ikcii  tragen  wiMe^-  ta  d^s 
Miiieiii  der  beiden  «l»crei  KlaaeeiideraeinerLeiftaBffamitnnr 
tcB  Anetalt  in  die.  Hlniift«w  gelM*  •  Spklier  Boal  hinn  wenige 
Blena  keinen  feMUÜdiere».  BMnaa  kakc»,  ab  aelÄI^  VoA9r 
HÜwalal»  Vnt  ae  dringender  büteniwir  den  Herrn  Vefftmec» 
M  dern8dlateniA<i9|^e  die  hieran  «vierderlldie  Feile  nicKl 
ma  schonen.  Whr  fliräiten  iber  faat^  e«.  werde  ilim  unmöglich 
eeiii,  alle  derartige  Fletrken  zh  yertilgeiis  da  er  sich^  wie  selbst 
die  neue  Vorrede  zeigt,  schon  zu  sehr  daran  gewöhnt  zu  haben 
acheint.  £r  würde.  >vohl  thun,  sehien  Freunden,  zu  welchen 
wir  auch  uns  zu  rechnen  bitten,  zu  folgen  und  sich  mit  Schuir 
iDänneru  in  Verbindung  zu  setzen,  welclie  sich  jseine»  Werks  her 
dienen,  um  von  ihnen  nich  auf  die  in  Rede  stehenden  Flecken 
anfinerksam  machen  zu  lassen:  denn  beim  Gebrauche  werden 
solche  Mängel  erst  rech<  vernehmbar.  Nur  auf  diesem  W  ege 
kann  dem  vorliegenden  Werke  eine  recht  lange  und  nütrUTJhf 
'  Mfirksarokeit  gesichert  werden. 

Wir  kommen  jetzt  auf  den  wesentlichen  und  in  der  lliat 
bedeutenden  Vorzug  dieser  neuen  Ausgabe,  welcher  in  einer 
durchgehenden  und  gründlichen  Verbesserung  der  AwoifFli^ngc^ 
Gesteht  Hier  ist  der  Herr  Verf.  fast  durchgehenda  .unseri^ 
Mbereto  Winken  gefolgt.  W^enn  wir  auch  in  Btniffcnnf  auf  ung 
darauf  eben  keinen  besonderen  Wmife  i<^en  wfdknf  ao  ^anbeil 
mm  doch  idictoen  Umstand  als  einen  Beweis  duvon  anfähriQi|'  a|. 
wStaen,  mitwcgBiAäg  der  Herr  Vevl  dann  um  Verhemieriwg 
tambt  gewesen  ist  Di#  Annuwknngen  sind  sehr  zweckwiasig 
nnd  itirldich  vortrefflkli'  Sit  natmeM  •  Unbeval)  «ird  arenigallMM 
Anfangs  auf  die  beaajferenr'  gaamaialHiin  VM  .Ci!n«i^«wi4t^iKa9iMif 

Ewndc  widitige  ,W«riiQ  Jbingnwiane^v^e  W  'GnUtfamdi  Om^ 
■latni»  an  dnn  .Mntaritf<»  «fflgfcnngeo»  auC  Gr^ifsm^rTlmi 
d^  dm  ULMOky  anf.iriw/^AnMtonff,  Mtimrl^kmul^  .A^^ 
nymik  maft-iOMlere.Weijke  derürt .  Oft^afBd.ÄIInnnr«  ^«A*«* 
äm^kor€h.wnä  Emiren  angefuknt  .  WM  nmffAliIcn,  4Mi.Ar,die 
golgft  beaandnwinaicli:  J>vftnnoiiv»'P^fcgy^  IMwImy  snd 
Mrmdi  diese»  nm  ao^  ai»elir,  dn  dessen  Nepos  bnreitsr  vielßhig 
in  den,  .  Händen  deciJlugettd  isft^  In  Beaiekung  auf  GlranuD^tikf 
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PJirasooIogic  und  Synonymik  erhalten  jango  Leute  in  diesen  An* 
nierkufigcn  jetzt  efneii  ^ro«isen  Selmtx.  Was  friihcr  aerstreiit 
auseinander  itg  und  die  Afuuerktin^en  sni  fielir  anschwellte^  iüi 
jetzt  in  IX  Kxcnnien  znsammeng^efasst.  Der  erste  davon  han- 
delt über  den  Gebrauch  der  pronomiua  aUqtm,  qnidant ,  certuM 
^niftarnj  qtihpiam,  t/ntsquam^  tUlus^  der  zweite  über  den  Lat. 
Ausdruck  der  Partikel  7<ä'/»/ici^^  der  dritte iiher  ^w^  appositioiicUe 
c/fi,  der  vierte  über  für  etiam,  der  fibiftc  über  cum-ttun^ 
et-^t,  sire-  sive,  vet-vel^  au6-aut^  der  sechste  über  den  Ge- 
brauch der  Pronomina  Afc,  is,  Ute  als  Kurfirkweiseiider  Fürworter 
an- der  Stelle  eines  nochmals  zudenkenden  Substantivs^  der  sie* 
hente  über  die  Syiionymie  derOnnid-  und  Vorauiüsetzungparti«' 
kein,  der  achte  über  das  Latinisiren  moderner  nomina  pr^pria^ 
der  neunte  über  haud  scio  {/lescio)  an  (an  ?ion). 

Zum  ersten  Excurse  fügen  wir  noch  dieses.  Aliquis  be- 
»eirhnct  oft,  besonders  nach  si,  etwas  Gehöriges,  Bedeutendes, 
Wichtiges,  und  si  aliquis  unterscheidet  sich  daher  von  si  quis 
dadurch,  dass  dieses  etwas  Geringes,  Unbedeutendes^  Gleichgiil- 
tiges  bezeichnet.  Cic.  Tusc.  1,  (i:  Quare  si  aliguid  oratoriae 
laudi  rtostra  attulimus  industria  etc.  Ib.  1,  19,  45 :  Si  nunc 
oUquid  assequi  se  putant,  qui  08tivHii  Ponti  Tidcrunt  etc.  Vergk 
CJic.  Tusc.  V  3,  5.  Rose.  Am.  8,22.  Or.  24,  81 ;  B'2,  200.  Verr. 
5,8,  19.  Nt'p.  4,  4,  4:  Si  quis  quid  loqueretiur  cum  Argilio.t 
Vcrgl.'Cic.  \err.  2,  2,  24^  59  und  00.  Hicher  gehört  auch  esl 
o/t^iitiiy' es  hat  etwas  zu  sagen,  i^t  etwas  Bedeutendes«  Auch 
hier  ist  cerlus  nicht  gehörig  zur  Erörterung  gekonunen.  — • 
TJeber  den  2ten  Exc.  liaben  wir  folgendes  za  bemerken.  S.  51&i 
]Vo.  3  fehlt  ein  Beispiel,  wie  Cic.  Or.  öS,  198:  Nec  Tero  ni- 
niius  is  cwr<<us  est  nmnerorum,  orationis  dico  etc,  S.  514  anter 
JSo.  2  und  ä  werden  auch  autem  und  nam  als  Ausdrücke  fi'ir 
nämlich  aufgestellt«  Wir  haben  nichts  dagegen  :  da  nun  aber 
•weder i/i CO  noch'«tt/em  noch  nam  eigentlich  nämlich  hetssen^ 
ftondem  in^sjirün glich  Bedeutungen  haben,  welche  sich  in  die 
Sphäre  des  nämlich  ziehen  lassen,  so  sehen  wir  nicht  ein,  war- 
um der  Hr.  Verf.  pjita,  weil  es  zu?7i  Beispiel  heissG^  von  der  Be- 
deutung des  näinlich  ausschliesst,  indessen  Sphäre  doch  offenbar 
itum  Beispiel  eben  so  gut  fallt,  als  dico  ,  auiem^  nam,  Ii  ah  er 
liefremdet  es  uns  ancli,  dass  er  unser  früher  angedeutetes  tU 
(Cic.  Tusc.  4,  7,  ir>)  und  nach  si,  nach  nom.  propr'.  imd  pro- 
nom«,  qnidam  (Tusc«  1,  22,  51  und  62)  unbeachtet  gelassen 
hat.  Von  autem  sind  w  ir  der  Meinung,  ilass  es  in  den  angeführ- 
ten Stellen  auch  durch  übrigens  ausgedrückt  m  erdcu  kann ,  wio 
bei  Nep.  10,  S^,  3,  Cic.  Tusc  4,  13,  SO  und  anderwärts  ott. 
Nicht  selten  nähert  es  sich  wmüvm  freilich.  Cic.  Tusc.  1,  3,01 
fieri  aUt&m.  potest  etc.  Eben  so  ist  es  mit  enint.  Cic.  Tusc.  1, 
81,  1ü:  Adsunt  entm  (freilich),  qui  haec  non  probeut.  Vergl. 
Vem  8,  \%  U«brif€Oi  iMnuaea  ^ati^m  und  «SMü-ftucb 


Digitized  by  Google 


Wetm  UeUvi^cbiafi  üj^i^  .d«o  .lat  Slil, 

d«Hn  lAerek,  ctosasie  beide  bei  Untersitseii  in  SchlÜBsen  unser 
mnalkwr  beteipbaetu.  .Von  autern  findet  mau  Beispiele  bei  Schütz 
de  i^art«.  L.  L.  .p».104  §•  153.  Für  enlut  verweii>eii  wir  auf  Cic. 
Tmc  6^  IS,  53.  Aus  diesem  allen  ziisammea^enomnien  lässt  8ich 
eiitndbineli,  \%ie  outem  und  e»tm  iu  die  Spliäre  des  nämUch 
gelangen.  Uebeidem  kommt  enim  auch  da  vor,  wo  eine  liehaup-  v 
tun^ /durch  Beispiele  b^le^t  werdeu  soll.  Nep.  praef.  4:  Nequc 
9nun  {z,  Beispiel,  nämlich)  Cimonifuit  turpc  etc.  Um  8o  \^e- 
ni^er  könneii  puta  und  ut  von  der  Bexeicliiuui^  des  nämlich  aus 
gescblossen  werden.  Dass  dahin  aucli  quidem  gehöre ,  zeigt 
sich yomehmlich. bei  ai  quidem:  Cic«  Tusc.  1,31,  TU:  si quidem 
(weiui^-  wofern  wir  uäinlicK)  vei  dii  ipsi,.  Tel  cum  diis  fulnrf  su- 
MOS,  •welches  auch  in  der  Bedeutung /rct^/tcA  Torkamint»  wie  b. 
Cic  Tiisc.  1,  5^9  und  1,  22,  52.  . 

Wenn  S.  514  unten  gesagt  wird,  nempe^  scilicet^  pidelJC€4. 
waren  in  der  Bedeutung  nämlich  bei  den  Alten  ohne  fiueispiel,  • 
und  nur  von  wt/«trz/m  liesscii  einige  Stellen  sitli  bo  auslegen;  so 
könnte  das  k  ic  ht  auch  von  scilicet  und  videlicet  gelten«  Nep. 
15^  5^  2:  Ilabiiit  obtrectatorera  Meneclidam,  satis  exercUatum  in 
diccudo,  ut  Thebauum  scilicet^  wo  auch-  Bremi  übersetzt,  für 
einen  Thebaner /lam/icA.    Cic.  Inv.  2,  4^  14:  Caupo  ...  cum il- 
lam  alterum,  videlicet  qui  nummos  baberet,  animädvertisset^ 
lioctu  illum  alteram  occidit.    Was  hierauf  ober  nempigy  sciUcef^ 
videUcet  und  nimirum  folgt,  billigen  Wir,  wurden  aber  die  Be^ 
dentnngeu  derselben  im  Allgemeinen  so  ingegeben  haben:  a)  be« 
jahend  und  versichernd,  ja^  ja  doch^  nun  ja,  b)'  mit •  Ironie,- 
freilich^  ja  freilith^  m  (nun)  ja  freiHch.    Lag'  es  in  dcr^Sacbef 
das  Mitgethciite  zu  betrachten  als  sj^ecielle  Erörterim^eri* 
die  in  Rede  stellenden  Partikeln;  80  würden  wir  fireifibir' 11061» 
Manches  mltzuiheilen  liaben:  da  diess  aber  der  Fall  flicht 'ittl* 
M  legen  wir  uns  Schweifen  auf.    Auch  enthalten  wkr  vM  'des'  1, 
Baumes  wegen  des  weiteren  Urtlieik  über  die Excurseu,  um  nodi, 
etwas  Anderes  z\i  berühren.  » 
I  "  S.  4  Anmerk.  5  hat  der  Ilr.  Verf.  Ate,  iste  und  ilie  Aadi 
unserer  Bemerkung  unterschieden,  Ate  als  auf  eine  erste,  isie 
auf  eine  zweite,  t7/e  auf  eine  dritte  Person  sich  beaiehend.  Die 
Sache  hatte  einen  Kxcnrs  verdient.    Da  konnte  noch  gezeigt  wer-*) 
den,  wie  auch  die  \on  diesen  pron.  herkommenden  Adv.  unter< 
demselben  Gebrauche  stehen:  hic  hier  von  hier,  hu€  hie-' 

her),  wo  ich  bin  oder  wir  sind  ;  iatic  dort  (islinc  von  >dort^- 
t^^tic  dorthin).»  wo  du  hi&i  oder  ihr  seid;  iäic  da,  dort  (i7/|«o-       ^  - 
Ton  daliin,  iliuc  \  on  da  her),  wo  er  ist  oder  sie  sind.  FcffUcr. 
konnte  da  gezeigt  werden,  wie  iste  im  verächtlichen  Sitme  Vft*> ' 
der  Beziehung  desselben  auf  eine  2te  Person  ausgeht    Die  B^^* 
Her  betracliteu  niiniiieh  ihren  adver&ariiis  mit  seinem  dienten 
2te  Person  und  ^^prechen  von  ihm  desslialb  durch  is/e,  und  neu- .   .  . 
»«n  Alles^  was  ihn  betrifft  istud^  islae  rßs.    Cic.  Verr.  J,  51^ 

K,  Jahrb.  f.  Phii.  u.  räd,  oU.^Arit,  üiüi .  ßjd.  XVI.  H/t.  %.  |4 
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1 34  5  '  Me  (wif  Venn»*  beco^eh) 

kiemeiiid  und  gerin^fBohatsif  ▼MlillMi»^6€grf#Ui4l<*iM»>Ci|^ 
tcn  sprechen;  so  Mebt  aieM^OeffiMglMU^  WAMl-^Ml 
i.s/e  an  und  der  Spiiieh^bmüdli  tnig  ile^l^ 
halb  der  Rede  iiber.     ♦  •*  i<  im  i  . 

.  i  Zu  Ex4^  VI  filiJirea  iririiMll  «II  F.  'ä^^  W^lf  im  Sfaei  -Omb^ 
ßre/n«  zu  Nep.  7,  5,  gv  M'^'|kdte  iMM*€li^  Af«^  Cke^. 
eil.  1  U SO:  Cum  emnis  arrogaSliK  «ittMiNettv  ioan^Ä« ingenttHltt«' 
que  eloquentUe  muH»  molWjtiiiiiM.  M  ftpfc'lTO  WiMwm 
wir  die  Endung  —  eiM  'lur*4«dteriie  !iüm*(|lkf -«^  Aiilillftw 
würde  im  I>«ut8^heh  unstseiif  T^mpe^  VwiMim  W^äh  hämm^ 
Hiernach  tdirdea  wit  MMkiTMük  MÜ  '«Mmimk;  Mata« 

in  Menkeius  verwandelii  aud^  m  Ar  dStf  «feiiigeu  iiratoiAiaHjimiir 
auf  a  anfsparen.        .  -      ^  -i!"    „  .   wm*  i 

Lyk  ift  Ofitpreusseni  *     '  Rosenheyn»'' 

,  •  *si  .  r    .  4  r  •?<•>••>• 

f  - 

,     •      •.  >•••!'  '  1  »      t     ■   -    •    •  V 

*    :  Braliagraftlia«chC;.B«KieAte« 

~~9  •  

l/a»ir  .4iy        dte.rm«.M^  dM  Mi'nM  <d«L  J».  nMft.  |«  1^  S. 

^MlSJhl  Mtt  U  tt«.MIf UloMthldMi»  Aar  Bacbts  Dpcterm« 
M  l«ltl«9li  iwdwfli  affeniL  XM^aar  ao  d#rvVaiteMI  BnHw. 
[Mial|Ni«»4».dar  dkadMiia^»  !BaiUaiidli»|  »acj^  C  B.  Mohf;. 
Will  8i{  Ifv m  &}  Mü  naii^  laBffgaügflttiiMclifli  wir  dlateaci 
«aalr^'Miffiidhflr  inH  4m  lolblta  t aitttferaiidai  i«U  JMaadiuiieeil 
IntfiBa*^  iMdw  linkMa  dto  Haapttaafgataw^'  ««.  pah  dw.  Hik^Tbil.' 
«MtidlliiMlfti  aa  saikli4ldN;>«fi  liMndltaaavnlhaAhfklimBe^a  iM 
f o  nMncbei  daakle  VerJiältaifs  ans  daai.  igirfiMhifti  'illtvMD»  gebaiM 
«flaikelik.PieiologdiesaOiea  iiBfl|bleiali  Me«  Jtoin. . '  BwtoUta  Meli 
aniliwBaaagaar  dSa.ArflMMag  dar  gaaaaa  fm  dar  antw  AMiMidlai^p 
vagliS.  lim^i  Afli^nialaan  fitaHa^Vaara'a  »odi'hia  nad  da  aiiL'2w«l* 
r«l  arii*^ni.l«ata»  to  in  Aich  aln6«rrjMHi  di«:Bvliliniag  aa  wUk^aA^. 
rakhnnad  AnabliaBd  aad.  aadern  TfceiU  t^rudidia  AaftaarkiaBlMil  daa 
Lttiib  d«k«|t  m  gc«<chkVci^  ehigefügte^UBteiMichaBgeB  gefeafelt,  daBi» 
lahtt^ewiw  mur.Bit daafcbartr ^aihwag  ita»  diatat  AMaadlaaig: icM^^ 
de*/  >t^Uto«aekgemia  ddMh  daa  Eia^lülMB  daixfiaMftiliaB  Vatokw 
aaahBa'liaa  .Wweifaa  jd«i>  kiditara  AnOinMli  d^r  gaaaB»  Biamtuag< 
MBbwMt  vofdan.«tth^%  ']ir.rilaaofclcat  will' ainittbli  dia  gaaaa  Stella 
dih  iM  aiiftt  r&r  v«fdaaWi»Mlt v  ilia  iatBtf omlbfr wliM  t  Ski 

am.  41:  <li.  iWeMtÜB*  d^am:«dd0#  awilnis  «aaip  Mbb  aialaiwi  dH 
«Idtf»  <i|fn  leg«}»  «tilmal».  Mm  ^toMt  -flia  ie^«  «MM  vctol  jAw  D 
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iugtra  hahere  ctvem  Jiomantim  y  et,  qui  prüpter  diligmüitm  emkmtm  Sttk 
iünnm  confirmavü  cognomen,  quod  nuUua  im  eim  ftmdB  l^BfMsrM  ^Nrterai 
stolo ,  quod  effodiebat  ctreum  Mcret,  e  t^didhus,  ^[ißf  'mmuretttut  ^ 
Mfof  quo»  ttohnSt  appdlabmü,  •Hadem  genthy  C,  LiMm,  triAmkui 
plebk-tmi  e<t«(,  p9H  €xmt$99  mmi9  CWbJLV  primm  pcj^mt  ml 

Ugti  meeipiiMdäi^  in  Septem  ini^f^rmria  0  ««mfllo  ediüeU.  Hier 
fti^  dtt  Hr.  Vmt  dje  WMtor  mk^HmiMt  de  mmU  a^i  legem  ftile^ 
rMti   M»  rnkmimiKm  lejr  «fc.,  wfo  iMlilMi,   aof  C.  LM^IiiI 

Hl  Wien  W«fMr  ««to «Miarii  ib  j|MUi»^lqir««i<fitMml^  *  iiiV 
iMÜr«         hediHM,  4mm  «m^mW.  «Mh  m  wid  Ubtd  mn4  ih^lh- 
il».W0ttav,.oiiBiMr«i««c1i  vbft  «iMb  VMWMir||MMlM 
MtiMik^mui)  mfM%mm*wVt  pMloliigkMslitfVMto  loirtM  im Jfllg«» 

iartlMii  disn  «prlaM  liiiWeittB  Mr  «UgeiiMiM  flalt  Hilf  iM  luwiiiitl* 
im  «q^JMflMkli  ^MBgalM,  9»  Mil»  Uetv  Vm? •  i^glt  j^itNeiii 

Wtr|^  UMäk  war  dfce  lOer  nur  8lrt«r  fMM^  IMUireft  giiiMMai  «iMf  . 
«hiA'-giMrl«  jenet  seinen  Vorfahren  an ,      #tr  Mmt^li*^  weleher  e# 
gab,  doch  nur  ein  QHed  aas  ihnen  trar?  dies  wird  nrnr  g:leich  noch 
arictftrt  dnrch!   nam  Siolonis  illä  lex^  qnae  vetal  eU,     So  %.  B.  au<!:h, 
weno  Cii  ero  in  der  Rede  de  imperio  Cn^  PMtfki  Cap.  12»  §  33  sagr^t 
Ex  MUeno  aulem  eiu8  ipnui  liberes^  ^1  cum  praedonibua  4tnt€a  ibi  bei" 
lum  gen^tiy  a  pfäedoAihm  esse  mblatoä?  Wohl  konnte  Cicero  hier  nnr 
4if(t 'MTitihterchcn  ienea  Praetor»  im  Sinne  haben,  allein  mit  Willen  drückt 
•r  Mf^hf  starker  auft,  indem  er  nicht  ßUolam  eäer  ßliam  ^  sondern  eiug 
t^stna  Hbefos  erwähnt,  wo  et  in  rednerischem  Eifer  zu  Erreichnng  aei- 
ner  Absicht  nut  Willen  ßo  «{»richte  als  stecl<e  noch  mehr  dahinter; 
und  so  in  allen  rübrl^en  Fällen.    Doch  diee  soll  nicht  Hrn.  Hnsehke't    '  ' 
]KrlrlBrung  selbst,  »«andern  nar  die  Art  nnd  Weise,  wie  er  sie  su  he« 
^finden  suchte^  hegegneivi  nnfd  Hr.  lluschke  scheint  diei  Hdcb  ielbst 
wohl  gefAhÜ  SU  haben ,  wenn  er  S.  3d  hinauf ngte:  «,bier  nm  so  eher,  , 
tiis  Varr a  cn^leioli  andeuten  wili,  iatt  ▼erraöge  ihria  Interesiea  für 
den  Landhau  die  gttmet  Familie,  wem  «lich  nnr  £taer  kwte  iht  bestimmt 
llMM^riil,  fdr  diese  kt  wirkte, wa«  aber  gleichlrol  Varra «icM  im  - 
Siinf«  fÜMlb«  lMb«i  Inmn.    Auf  G.  Lleii^ina  Stolo't  Aek«f||^etz  wer- 
den n^hr  ipMer  ^taMehbAmti^;  ^br  JeM  Um.  Hbmbb«  bei 
#Br'  l^ürilreAf  'ilif  MiirleviglteB  Fttli«  ttr  gafiie«  Stelle  r  et  qui 
ft'tfUit  dOljgetälaitt  eiMr»  —  tkUäem  g^M$  <^.  jUlMiit  -eUL-  ;  0lee« 
WM«  VMlfiMltt  Üft  m*  bleo«  iM  41^  HM^ttttlillg  ic§  tweiten 
C.  Utirfiv,  wciMb  ^  hh»  erwUml  #Miet ,      Winie^  pHJM  pi- 
jmHm  M  U^maf4mttg  in  teptem  tu^a /orMfla  i  46mHh  't^duxU^ 
0«cliatieii<iiAAlar^                qin  proptet  diUgmktm  fgHUwOi  —  ^ 
üppfiUam,  4hk  tSM€  MhbQitg  i«lMelb«l»  MgeW  f  iiii  bi«»^irkK 
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der  aa(  de«  <}ai8tan4  aafpiele,  ^afts  €Aiiil^«iB'I<li»i*iilii}alA-4tail 

Bdnanieii  Siolo  erworben»  «nd,  dieser  C.  Li«laiA« , .  jol|gliiiiAi,rfpl|ft Mim 
Stoio,  gleichwoi  zeigte,  da«  jMier  Beinem«  JenfMiieff*  wohltpfr« 
hühkn  icjmfirmavit  mit  Hwht  van  üBterm  Hnk.  Keif- gegen>^die  Qw» 
jector  eotifiQTmtwit  ia  Schate  getMiniueo).  S*  4ffitt  4ifißt9mh*h9m9^ 
allerdings  sfshr  sinoceick  4e  die  gaaae  SteUe-elsy  ««d  klli«!  <lei»  Knu 
Verf.  den  Uebergang  aar  Erklavang  4er  loteten  Wojrteii' <»ii«l«a,g;eii^  ^ 
C*  bicinius ,  tH&imti«  pleftia  cum  eM , .  p<wt  rege«  exocte«  «mit  CiCCWIC 
primu«  populiij»  ad  legt»  aecipiun^  in  §eptem  iugera  fattMig  «tarHs 

^Diede  Worte  beiielit  er  nainlidi  «U  PighiiM  (Aaoal.  ad  ft.  |k  JNCWL 
ToiD«  H.  p.  468  seqq.)  aaf  den  bei  Cicero  d« €mieki9  C»f^U,  «irwtoH 
ten  G.  Lioinlue  Craetue,  der  iip  Jahre  der  Stedt*6CA,  aka  WMn» 
nach  VertreHHing  der  Könige^  Volintribnn  war.  Auf  «Im  paiMe 
nur  die  S&eitengabe,  sondern  auch  das  era&falte  Ff|c(um  selbsl;  tr<fl|Wli 
Cieere '  berichtei  fon  ihn:  Atque  i$  primum  itutHuit  in  fot^  «aKtHa 
«igere  cum  poptrfoy.  nnd  dasselbe  referirt  nach  Hrn.  Ilnichke't  E^idft-. 

,  rung  Varro  nur  ^etwas  ansführlicher ,  dass  er  ninilich  ¥o|k;  J^jm 
dem  CoiiHtiani  auf  den  Markt  (so  erklart  Hr.  H.  mit  Pighina-dio  achten» 
iug^T%  foreMMia)  «geführt  und  so  dann  dem  Markte  zu  gewandt  gespriM. 
chca  Jiabe,  zum  Beweise,  das«  ad  lege»  aceijnundai  das  Volk  dim^Blaapt^ 
person  sei.}  nnd  gerade'  durch  'diese  Handlung  habe  er  der  Aeke^lMUi 
treibenden^  Classe  und  «efenit  deai  Ackerhaue  selbst  unter  die  Amie:g<»^ 
griffen.  Dieser  hier  kurz  wieder,  gegebenen  Erklärung  der  Stelle  hn| 
Hr«  H.  aber  durch,  die  helehvendesten  Unteräuchnngen  in  dieser  erstni^ 

'  Abhandlang  sa  begründen  gesucht  und  wir  können  nicht  ujnhin»  9»clt 
Einiget  aus  derselben  heraus  zu  heben.  .  ■  ,  ^ 
'  •  Znemt  verbreitet  sieh  Hr.  Huschke  S.  3—21  nber  die  Bestimninn^ 
der  Lex,  LUinia  de.^odo  agri.  Wenn  wir  hier  mit  ihm  im  Gaaz^n 
Yollkomnienv  einverstenden  sind  umi  mit  ilim  auch  gegen  Niebnhf, 
Bpmt  and  Walter  annehmen ,  dass  keine  ausdrückliehe  Bestimmung  Is 
4«a|'Geiatae'Stott  gefunden  habe,. dose  dasselbe ^aar  auf  die  Steate? 
liBdeieien  gehe>  und  folglich,  der  Gesetzgeber  ven  Ländereien  im, 
AUgeteeiaeu;  geiprophen  zu.  haben  scheine,  so  müssen  wir  gleichwob 
det  Anficht  Min ,  dass ,  wenn  Licinios  auch  nkbt  ausdrucklich  den 
ilffantlidien  Acker ,  welchen  die  Pairioier  in  Besitz  genommen  hatten« 
in  aelnem  Gesetee  Ton  dem  etwüig^en  Fri?ateigenthume  schied,  wip 
diei  apftter  Tib«  Gracchus  ausdrücklich  thut,  er  dennoch,  wie  aueh 
Appiam  ifdrgerfcn'eg  Buch,  h  Cap.  Ö.  uud  FiuUrch  iV6.  Graeeh,  Cak>.8 
fgg.  die  Sache  genommen  zu  haben  scheinen,  hauptsächlich  und  wol 
fnit  allein  bei  seiner  Rogation  die  StaaUacker,  die  die  Patricter  sich 

.angeDiaaast  hatten^  vor  Augen  hatte.    Und  so  glauben  wir  deou  auch 
bei  Afpi^a     a.  O.,  da&s  die  Lesart!  fitjdiva  ^z^iv  zijieds  Hji  yvs 

^smtatpoiuv  nXeCova,  wie  sie  Schweighanser  zuerst  wieder  aus 
Handschriften  herstellte,  richtig  sei,  er.-tend  weil  TA^adf  ,  zumal  wcixi 
ea  abgekürzt  war,  leichter  vor  rrjs  Husfüllen  als  hinzu  gefügt 
konnte,  zweitens  veü,  nurh  venn  mau  rtjade  bti-oi<;Iit,   gleichwul  das 
niafildte  Ti^g  y^g  grauiuiatiicb  dieselbe  Jicxiehupg  behält,  ^luau  also 
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niciiU  dadttrel»,  in  Bezug  auf  iw  entgegengesetzte  Ansicht  über 
4te^acbe,  gewinnt.  Dfirn  kam,  dass  sich  die  Palricrer  wolil  in  Acht 
nahmen  viel  Frivtttacker  zu  erwerben ,  ja  datt  sie  sogar  den ,  welchen 
sie  besoiaen,  TerlurofteDv  um  eich^auf  wohlfeiiere  Weise  ditrcli  StaaU- 
Isndereien  in  GrandbesUs  311  setzen,  wie  dies  himus  Buch  4.  Cnp.  48 

.  in  Bezog  auf  eine  etwBs  frühere  Zeit  (838  u.  c.)  in  d^s  gehüri^'^e  Licht 
"toetzt:  Et  cum  rogationem,  ut  u^cr  ex  hottibtis  captusviriUm  dividmetuft 
tna^aeqtie  patiis  nobilium  eo  phhi^ito  publicmrmtvr  fortunue  —  nec 
enim  ferme  quidquam  ogri  ^  «t  in  iirb«  aüeno  aolo  jwsita,  non  armis  par- 
tum  erat,  nec.  quod  venissei  adsig^natumve  pablicc  esset  ^  practtr  quam 
füehi  habebat  —  mtrox  plebi  palrihusqne  propoaitum  vidsbatur  ceitamen. 
So  sieht  man,  wie  Pkutaruh  und  Ap^ian  das  Lieinische  Geüetz ,  ob- 
(gleich  dasselbe  nicht  ausdrücklich  von  Staatslandtreien  sprach,  den- 
noch hauptsächlich  auf  jene  besieben  ninsste ;  und  diese  vennitttlndc 
Ansieht,  die  Hr.  H. ,  wie  lann  S.Usicfbt,  wohl  kannte,  licitttn  wir 
Heber  noch  mehr  im  Allgemeinen  geltend  geinachl  gesehen.  Da  das 
Frtncip  des  Lichihchen  Gesetzes  ein  ennz  verschiedenes  wen  dem  $«m- 
pronischen  war,  was  Hr.  II.  ^ehr  richiig  auseinander  i»etzt ,  so  sielit  ' 
man  auch,  wie  das  crätcro  die  besprochene  Bestimuung  ausser  Acht 
lassen  konnte,  letztere  dieselbe  ausdrücklich  festhalton  rangste. 
Eben  so  lägst  sich  die  fernere  Bestimniunt^  des  Licinischen  Gesetzes 
über  die  Anzahl  Weidmeli»  ohne  jen«  Mtheff»  UesiinoNiBf^y  Mchtr 
forygen  H.  8.  w»  ' 

Zu  den  lehrreichen  geschichtlichen  Erövtemngen ,  welche  Hr.  H,- 
ia  diese  erste  Abtlieilitn^  verwebt  hnt ,  gehört  Torzüglich  auch  die  G<^ 
echichte  des  römischen  Fornm  ,  welche  er  zur  Erklärun«jp  des  ron  Varro 
anf  Bauemninnicr  (rnstice)  gebrauchten  Ausdruckes  m  /ieptcm  iugera 
forgatia  statt  in  forum  darVe^t,  S.  10 — 5T;  und  in  welcher  er  iiiiehwei- 
•et,  warora  Varro  den  Ausdruck  scptcm  ui^cra  fwemsia  habe  wählen 
küiKicn.     Eben  so  schätzbar  iot  die  S»      — 61  efng-eflochtene  älter©  1 

,  Geschichte  der  römischen  Nundinne,  die  Hr.  H.  mit  der  Erklärung 
Vtiierer  Stelle  in  Verbindang  brin^K  —  I>:>ch  imiisea  wir,  ehe  wir 
dankbar  von  dieser  ergteii  Ahhiindlunf^  scheiden,  noch  zwei  bei-« 
läufig  vorgebrachte  Bemerkungen  d<;8  Hrn.  Verf.  als  unhaHbar  xurück- 
wei&en ,  was  wir  um  so  Tiuverslchtlicher  thun  zu  köofien  f*iauben ,  da 
sie  dem  eigentlichen  iihiloloj^ischen  Feldr  anjt^ehfjren.  S.  22.  Anm,  42 
behandelt  nämlich  Hr.  H.  zwei  StcHen  ,  eine  von  Columella,  die  ari- 
dere von  Plinius;^  an  beiden  haben  Avir  etwa»  n^e<^en  Ilm.  H'n.  AnjBticht 
einaawenden.  Dies»  steht  bM  Columella  de  ro  rustria  Üb;  1.  Cap.  3. 
§  Tanta  quidem  Curiu§  lyentatus,  quem  pauUo  ante  retutimm,  pr»- 

spero  duetu  parim  «ictorta,  oh  eximiam  vkitUem  deferente  populo  pracmii 
nomine  quinqwighUct  99ti  iugera ,  ntpra  cantularem  triumplmhimpue  for^ 
iunam  ptdaoit  esse;  repudioto^e  pwbHco  munete  pojmlttri  ac  plebeia  men-  , 
wura  eontentusfuit»  S»  sehr  wir  Hrn.  Ilnschke*s  Urtheil  billigen ,  w«nn 
•r  «Otis,  was  man  aas  einer  eiocelnen  Handschrift  ni>ch  pulavit  vor  es^e 
to  den  Tett  gebraolit  hatte,  wieder  getilgt  wissen  will,  so  wenig  be- 
gnÜM  wiriih»,  :w«Mi  «»  Mgls        4iM«i.W«rlMi  ifi-wohl  taü  i« 
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-rersteheii  toIi  ei  (die  andern  beknmea  nur  »ielien  JneHcrte) ,  vfi^.iral«^ 
Max.  4,  S.  §.5."  Denn  wenn  schön  die  Stellung  dea  Wyrto*  ^ali  m 
den  Worten  quinquaginia  sali  iugera  ea  kaum  «utäist,  doi^  uiau  &oH 
'  andern  fitase  ,  nU  Geiutivus  von  solum,  Grund  und  Boden,  «n  war 
an  jener  Steile  eben  wenig  ttii  jieinew  Orte,  daft  MgegeUen  werdle, 
fSaas  ilifu  aliMn  diese«  Maass  augetheilt  worden  uei^  da  eine«)  Theilt 
lAiei  aus  der  g-Rnzen  Stelle  erhellt,  da  gchon  von  stpienis  iu^eabiis  ga». 
«proclien  worden  >var,  pudern  Theil»  unub  dai  Besondere  iiocli  durcli 
die  Wort«  praemii  nomine  und  du  ich  das  folgende:  rcpudiaiaque  muf 
ncre  pubUco  populari  ac  pleheia  mcnaura  contmUus  ftät ^  i^ngcdcutet  wird, 
VVciin  Hr.  H.  sich  auf  XhUt.  Max.  Hb  IV.  Cap  S.  §5  Leriift,  wo  ea 
llDWtft!  Jhcrclis  ciiain  a  senatu  seplcnia  iugcfibus  ugrL  popuL^  ^  siH  au-r 
iem  quinquciii:iuta ,  pvpularis  aüiignationis  modum  non  excesaU  eta. ,  tn^ 
wird  7.war  dort  daadclbe  Factum  erzäiilt,  allein  nichts  gein^^t,  warum 
aoU  ei  hier  zu  erklfiren  sei,  hier  kurmte  nicht  nur  ei  fehlen  ,  was  Uf. 
H.  ntidi  iiirht  noLhwcndi|^  ündot,  aber  et»  WBr  auch  e?noHer¥iorhobun|» 
de»  lU'!j;iitTeH  .,iltni  allein^^  fben  so  wenig  wie  bei  Vat#r.  ftlHxinjut 
ptHaieiid,  lind  bri  let/teriu  steht  sibi  hlo8  wegen  des  Gegensatzes  populo^ 
Wahl  aber  siieht  inun  gerade  aus  Valer.  Maximus  Ausdcacki^:  sajAcnU 
iugtribua  agri,  wie  man  {jniuquagmla  sali  iugera  m  fa^en  habe, 
Hr.  HuMthke  fährt  in  der  nngeiührten  Stelle  gugloich  lox3t:  ;,I>a(]  voa 
Columella  in  der  Vorrede  erwähnte  Beispiel  to6  Ctncinoatus 
kommt  hei  Plin.  [hi^st.  nat]  18,  3  tot,  wo  in  den  Worten:  C/actBaoCa 
vIttCof  ottuh't  diciaturam  ,  et  quidcm  ,  ut  traditun,  uudo  phnoqne  pulveris 
eUcmnum  ore.  Cut  via$or :  vela  corpus,  inqtiit ,  tit  proferam  S,  P.  Qm 
' R.  mandala  —  offenbar  zu  lesen  ist:  nndo  pUnogue  pjilveri^  ctian% 
kumero.  Ganz  niickt  var  C in  ci n n atn  s  ohne  ^f^wcifel  eben  ho  we- 
nig, fil^  CT,  /.war  wobl  mit  der  Schulter,  aber  nicht  J|ai(  dem  Gaaipht. 
mit  deni  Ackergerätb  in  FicnihruBg  gekommen  war.  *  Und  goUte.  ev 
^wa  auch  sein  Gericht  bedecken  Beides  ist  falsch,  nudo  Hi  Datll^ 

ifl  Apposition  %n  Cineintiato  und  hefleutet  nirht  ^ei  ude  einen  ganz  Nack-« 
ton,  eoodern  nach  einem  bekannten  Sprachgebruuchc  blns  einen  Ent« 
blössten,  der  kein  Oberkleid  tra^t,  einen  in  blo^-sen  Armen,  wie  wip 
sagen,  wie  die  Ausleger  «u  Cieero  pro  rege  Deioiuro  Cap,  9.  ^  1S#  rieh« 
lig  erklärt  hüben.  Hiernuf  bezieht  sich  dann  aueh  dm  folgendem 
Fela  corpus^  d.  Ii.  nimm  da«  0!)erklrid,  die  To«^a,  Denn  nur  so  war 
es  aneüindtr:;  den  Auftrag  des  Senaten  und  Volkes  zu  vernehmen,  wio 
ja  aiieli  Aiif^^nstus  es  sieh  verliat,  als  einige  ärmereBürger  ohne  Obcr- 
kleld  auf  dem  Forum  erschienen.  Zu  dem  Entblösstseia  wird  dann 
i>o<-}i  beiläufig,  d.  h.  durch  die  Partikel  ^tie,  angeschlossen :  plenoqua 
pulverig  ctiarnnum  ore,  d.  1.  and  dazu  das  Gesicht  noch  roll  Staub  hatte  ; 
man  br<iucht,  wie  ein  Jeder  wohl  sieht,  bei  der  Feldarbeit  nicht  ge- 
rade  dab  Gcbicht  an  da«  Ackergerath  gebracht  su  haben ,  wie  Hr.  H. 
will ,  uui  es  Toll  Staub  xa  bekommen^  sondera  der  dqrch  die  Bear- 
beitung des  Boden«,  da«  Trampeln  de«  Ackerviehes  aufgeregte  Steuli 
setzt  sich  aaeh  dhne  jeaenVmttaod  io  deaiGükbte  fest  i|nd  aa  Ifioünto 
tt  VAU  don  «ia  «bt»  M  darF#kliii>^»||iidigfhrihrtaMMttiii>««tl»i| 
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.WOU  IieiMen:  ,;da  er  «ntbidift  -war  und  ^in  das  Antlili  noch  toU 
Staub  hatte/*     Sage»  dat^h  aur.Ii  wir  auf  gleiche  Weiäe:     U|i  jch 
^beu  erst  ans  dem  ßcinewagen  stieg  iLiid  den  I|Iuii4  noch  voll  Staub 
liaUe.*^    Die  Besgernngr  Hrn.  Huäciil^er  er^uidem  ,  ui  traiitWi  nvdt» 
plenoque  pidvtris  etiam  kumero^  woroiioh  «choq  imdp  als  AblaUvui 
fassen  wäre,   wurde  aber  die  Rede  ^4^}|i>*ftwaideiitiger  machen,  da 
hiii^eg^en  hei  nudo  nU  üütiy  alle  ^weidealigkeit  fGhwiadel;  was  ^o\l 
auch  ferner  etiam  btatt  des  pa^^sendeip^  eluiffNium ,   er  hatte  h'iH  zur  Mi^ 
xiute  noch  nicht  des  Staubes  sieb  enJJtdigt^  |^e#cbw«ige  denn  das  an- 
standige rüniiMche  Bürgfrlieid,.        T;^«,   tsge|egt.     ßwifk  §m$ 
^MTVon,  ür.  H.  wird  nnt  hoffontli^li  nhou  j«isl  b«Mtieiii|<$il%        :  i 
.  Nicbi  minder  lehrreich,  al«  d|e  >er9te'  Abtviiidliuig,  ist  die.jSugab« 
mbm  Beatus  y.  PeasefsteiiM  nud  Fesiets m»  i  S.  Y5—  UÜ,  in  w^lfiliW 
Hc«'B»  nicht  aUfia^i«  tvwAliDteR  $tellfiii  besfifklil,  PMidem  auMer 
9ß  Tielen  ioterfMMten  gelegentUvlm  £i^|]ternog«D  vorzüglich  eUl 
«•b»  IiImM  imd  lieu^tlich««  ßil4  tqu         /mtuyirfl-,  was  sich  die 
MT  ma$M  p^iptfwn  dttsbb»«.    Wir  «wrleiae«  mch  aicMii  Tbail  te 
4llMpl  W  «»  mI»  .dy.yfciiQligiiiiMMi  Fii|^lic«i  Mr  BaaebtpB^^ 
jWTWi«  4tMo«  ]Mit»viNiMiltiiii«,  ^nü^  ta'lioaligao  IMiUwflrIiiltBiiK 
mm.  In  m^brCadier  Hintichft  abicMcbeiid^  1»$«%  M  SrklAnmg  #S|t 
Mi« «TArkmM . vfiia»  iü»  ««1  <to  jnr«»H»  vi^Uiüfhli  4«r  «raUi  Jariit 

,:lfefie  dee  geMi^  'iu^  «charfsiMig»  Hr»  Verf.  la  den  weAigea 
wm^MMM  genacbtiin  ^«aftaUaagea-  M  aalaav  trelfliebeM  Arbeit 
BcMfei«  fuidea,  daee  wir- sie  aaeb  beiteai  Wöttea  «ad  Gewifpen  ge- 
prüft ttadl  beartheilt  habea,  das  gesaaunte  philologiseh«  Publicum  abeif 
auf  dieselbe  auCmerktain  gemacht,  si&  selbst  sur  Haad  nehmen ,  uaa 
auch  Aaa ,  was  wir  Torerit  nicht  erörtern  konnten ,  entweder  sn  bestä- 
ligeu  oder  SU  widerlegeil*  Meinhold  Klot%, 

* 

IVeu  at^ge/undenes  FVagtneat  des  (/(picm.]  Herr  Dr.  Endlicher  ta  '  • 
Wien,  der  gelehrten  Welt  bereits'  tühttlÜdi  bekannt  durch  die  im 
Jahre  1828  aas  noeh  unbenutzten  Handschriften  hemnsgegebenen  klei. 
neren  Gedichte  des  Grammatikers  Priscian,  und  mehr  nocH  durch  die 
Im  Torigen  Jahre  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Prof..  H.  UolTmaun  auf- 
gefundenen und  heiaui^s^egebenen  FragnAnte  der  ältesten  deutschen  ' 
Version  des  Evangelii  Matthäi,  hat  neuerdiuga  wieder  durch  das  schon 
bei  den  Fragmentis  theotiscis  mit  so  glänxend^m  Erfolge  gekrönte 
lioelösen  der  in  den  Handschriften  swisehen  die  Nahte  eingefdiobeaen* 
Itleinaii'FBigamentetreifeii  einen  glücklichen  Foad>gatbnny  9m  ainani 
Mher  ganz  Tinbekannteir  Brachstücke  dee  Viplaaney  welches  er  dem 
gelehrten  Pablikwm  f a  eiaeaiMirif tchen  mittbi^  4aa  doa  Ttt^l  fahrt : 
De  yipißni  in||tltitii^ttm,  Fr^gi^peafo  m  Bi6Ücrtbeca  palaUna  Findobimnat' 
■m^,  hlippte*  l^puiola  od  Fl  C*  M)lj|bs(|  IVo/.  Zur.  Berolta*  §6riput 
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Bibliiigraphif ehe  Betlclil«» 


i 


"Wh  ttMAell  ung,  für  die  Leier  der  JahrMdier  du  "Widitigste  aal  die- 
ier  Scbrifl  mit  den  Worteii  dei  Verf.  entsuheben : 


'TriMet  in  maaus  tampfli  Tetoitlftirnnm  Hitarii  Pietattentii  do 
Trinitate  Tolamen,  saecalo  V.  io  Bllodca  Charta  esniratuni ,  coiii  wfÜ 
fpsa  papyri  fragititas,  tale  membnuiarnBi  manimentiUn  libro  compin- 
l^eoio  adhibitam  fuisie  suaderet.  v 

•  Et  revera  Tis  cxpUcatis  qaateraionam  aliquot  interioribot  foliif, 
pefle«  conspexi  unciali  eharactere  onnstas,  qoibns  obiter  percnrait^ 
auctorid  alicniof  clanid  exawiai  tontineri,  laeta&  iatellesi.  CeotMeratia 
deinde  pluribus  per  aniversum  codicem  ladioiii,  cum  verba:  ^,BXPL* 
HISTOR.  • . .  LIB/'  ftopentibus  oculis  sese  offerrent,  ingentem  anioNi 
'concipio  spem,  et  iniu  me  hivix  vel  plane  d^aUustü  fragmenta.  tenera  *« 
auguror.  Sed  proh  dolor!  avuUa  codicit  thecA,  explicatis  qoateroio« 
nibut|  et  membranaruni  laciniolis,  ne  quid  papjrus  detrimenti  patere- 
tur  aniuma  cura  solutU,  avara  «pe  delufui,  Plinii  HistorSarun^patuni* 
llum  niis«re  concUas  particulat  me  habere  video  *).  Compoillit  itaqae 
ad  invicem  hit  Plinii  fragmentis,  quinque  remanent  longae  scd  anguttee 
mcmbranarnra  particulae,  quas  cum  aliif  anllo  pacto  qnadrarent,  an« 
giutioribufl  enira  colnmnia  Ilterae  in  hie  circumscribuntur,  teoriiui  ex- 
pendo,  ettitulum:  ULIMNST.  Icgo. 

Memlnranarnm  inter  ser  cohaerentium  fragmenia  preprie  duo  funt^ 
e  quatuor  laciniis  corapositae.  Primum  unica  constat  lacinia,  et  uni- 
cum  in  qnavis  pagina  'versum  continet.  AUernrn  per  raediaa  lineä«  ia 
lacinias  duplo  longiores  discissum,  ambabus  pagiuiä  du.is  literarum  co-> 
lumnafl,  3'' 6'^'  latas,  interposito  inter  columnas  iinins  poUicit  Tacno 
tpatio,  coroplectitur.  £  Bingulis  colurani«  8  versus  äuper^unt,  quoa 
fblii  iinnm  partem  constitiüsse,  latus  membranne  marg-o  lauiniae  iafi* 
mae  adhaerens,  deraouutrat*    Fragmcnta  autem  liaec  sunt;    '  * 


Firagmen  tarn  I. 


BnD.Aiiiii:p*ietiiosni 


Fagiia«  reflfft. 
MBATinnivicnniafvciviiiii 


I  Friigiii€«iiini  H. 


Gel« 


TRAmASnZrLIOABITAPBRAPOll 

MONBm«r«»iu»mBmiiiA^ 


L0CA1:VMqqBT3nireTVMlT8 


•  <  «. 


Nach  einer  Angabe. des  Verlf.  am  En^e  der  Schfi^  ^rerdea  dBete 
Flinlnnlifchcn  Frn^ente  j^^^f'^m.  ▼to  ^n.  Friedr.  Renaei  Port,  med«, 
henufgegebtn  verdeo.'   *'  ^^|fJ 
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iLEDDISqACrüFigXLig'AIiIAIIV^        t  ^        •  .  .  ...   •   •  .   1  \ 

\  1 


mmfBAOTtHSlfy.  "  '  VWFVNBTMTkTATBMABALiqYO 

BBrOfITiqqqUALITAT£iAIU8CE!f  ^     *,     .  nTAMNLUDBFElfDATCOGll^--*! 

"  *  .      •      «      •     ^     •     «     •     ,  . 

f  


loe«  i^tam.^  »IUb  In  colnnao 
»nlM  faiwi»  tan  wkrtma  Hf  ■  tul^Mte  vicnm  Mta- 
tw  qpdBte  ladaift  mäm  ia  fem  f «idinify  fa       '§nnim  tto* 
Im  VliP.  INST.  tebMf,  «iMl»   V«i|ft  imm^  h^m  ^tmgmmü  fm- 
giüi  Ttm  «iMte  l«gi»liurt  Miii'iMpnni^i  ^cui  vllliato 

Aufm  JLpag.  «ffri.  0oi»  d.Tarlil0  ^|irtnamif9*iki|invBAH hna 
Mdims  |t*^v*  aamqnam  pofpadi».  «atas .p.0Bt«4l 

ielai«  amUt  f  oitattlaa«»*^  ^«ahaanlre  patot»  aadb  akra.  Im* 
Uämm  t^rmgm*'  L  ia  ▼wlloa  aalafliaaraai  aw  at  .rf.tj>agp»>  li»  paiita 
fciiiik  luBwaJFVagm.  IJ^  «•!•  ^*  ^»daJa.aarta  .«t*ak|iiocta^ 
ctL  «.  t»da  matn»**  et  depatiia**«  «oli  a.  tt>d.  i^m  im««»« 
iietit^  loqnitiur,  unde  lacÜo  appsl^  colaiinuM  kasoe  Mm  noB  ita 
ii  codice,  eiiius  exuyiaB  habemaf,  fuisso  posita«,  ut  columnae  a,  et  fr. 
naiai  eiuedemque  folü  pnginam  lectani,  c.  et  d.  versara  occnpiiverint, 
ied  fragmentum  e  duobus  eiutdem  quateruioni»  füliU,  q,  bibllopego 
tium  membranam  ßcinderet  expUcatis,  eßie  GODjQatum,  otqae  columnam 
et  c.  naias,  d.  et  a.  aiieiius  foiii  partaa  lOOiitCitaiifle«  Taii  itaqaa 
ierie  fragmanta  oattea  oaUooare  poteumais 

IL         i  va  carnmai^^  p^miittet  ^.  . . 
Locatam  qaoqaa  a'ft  eaäAifitam  Tat 

gentium  iadaxit,  aempe  ex  quo  ooe*  i 

piuius  possessiones  proprias  et  rea 

fcabere,  et  locandi  in«  iianc-'  ^     '  ' 
Ii  §umu8  et  conducendl  res  alle-     \  ''\ 
nafl,  et  u  qui  conduxit  iure  gen- 
ttant  tenetur  ad  mercedem  ex.**) 


*     '     t  a 


a)  Di^.  XLin.  26,  1. 

b)  Gaius  inet.  Lib.  III.     1^*  Paulus  Lib.  XXXIV.  ad  Edicl.  Dig. 
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IL  f •  e»    reddis  qaod  accepifH^ed  ana«.|ir>i 
caniam  eiusdem  qaaatitatis« 
Mutnae  aiitem  dar!  posaont  res  noA     '"^        *  '  , 
'  >  aliHo  quam  «jaao  poadere,  naoi^hiy 

meiisura  contineotar  *).  ^  c  .  /        .  .  r 

'Ile^ositi  quoquQ  quaUtatem  iua  gen«.   ,  wi,.< 

tiam  prodi^U,  at  qu^s jciutodien- .  ,^  ^  •  . 

dam  ran,  Saarn  animalem  vei 

* 

I.    r,'      paratam  eit  interdlGtam,  Telat  cni  iai 

■  ' '     .    .    .    .    .    ".'  *.         •    .      •♦»■*>     I  f-  r 

IL'Wd*.  Bdipitceadae  quam  rcciperandae      -^'^  .  /  ^uf.'^rt 

posäessionis,  qualia  sunt  interdicta: 
'*  '  '*     '  *     quem  fnhd>um  "  vel  ,,qaam  herqilütitteint^       t  .i'-l 

-      Nempe  ii  futidiii»  Tel  hereditateni  ab  atlqa»        '  >  *  »i***.  •* 
petani,  nec  lig  defendst,  cogituP  '  '^.  I  .  t 

ad  me  (rantiferro  posiessionem,  '  .  ^       «t*  .. 

•  «tve  Bumqiiaiii  powedi  slve  anftfaipMl»* 
h  'Wi       .  di  dehide  aaisii  f  oweisiooem  *)<  .f(  i. 

'  •       •        •        •       •       «        •       •  '  .  ,      '  i  ^  ' 

Hif  r.  a>    re»4*Yutor*a  per  formulam  arbl*-   ■  - .  ,j  ;  .  '   | .  •. 

..     .     trariam  explir.iuit  aut  per  spoii-  •  '  .\      '  '    ,  '^i'  • 

'     •  <  sioneiD,  Bcmpor  prohibitaria  ucrl  .t.    '  «ti 
•  •'  «1    «     vo  per  epoiigioneiif  explieant  >        ..  :.uj     i: ..  . » 

/.  ,  f.,  .  RestitutoHo  Tel  exhibitorio  interdicto*»'- ■•■  .»         .1  "<-i4T  .u' 
'  nddicto,  si  quidem  arbitrum  potttU"«  ^  » 

IsverU  ii  cata  quo  H^itur,  furniulaiBi  acr-  «      ">  -  .»««.t 

cfptt  arbitrariam  per  qaaoi  avb Iber  ^) 
Frag-meotorum  nottroramscripturam  quod  attlnot,  Iitenuruni  du^  tu» 
US  qua s  Angelus  Maiiii  e  fialimpsesto  vaticano  iuridicu  in  iabala 
„Heiiquiig  laris  civilia  antfiuatinianei  Ro  ma.o  182o 
adiecta  depinxlt,  tarn  siinilef  sunt,  nnetrum  Ulpiani  JnstUotionum 
▼olumen,  bi  stX  solam  characterum  formam  speptemui,  aaepola^V«  Tq| 
aatia  VI,  «zantani  f«iMa»  aaUo  mod»  daUton«  '  '  * 


[xtreand.] 


Aoider  ertteo  Hälfte  deat^t.  Jahrh.  [v.J.  1731]  reicbtia  uns  neck 
aiao  Autgabe  der  Werke  dea  Salltifltiag  herüber,  welclietür  dnn  AnCang 
oad  da«  Fondameat  der  be«a«ru  Boarbeitaag  dieaea  SciinfliteUers  gel- 


a)  Gaios  Tnst  I.ib.  ITT.  5.  90. 

b)  Llp.  Li!)  \XX.  ad  ¥A\n.  Dig.  XVI   3,  1. 

c)  Gaioa  Inst.  Lib.  IV.  112.  Fäuiua  Lib^  ^i^^IU.  ^  £dict.  Dig. 
XniL  1,  2.  g.  8.  .         V  .V 

"d)  Odof  Inai  lft^  IV;'!.  168. ^,     .     ,  ■  ' 


« 
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C«rtUt  sw*P^  »ir.«dii  «duh  -^lywpwi  .»MiLyiiw^iwiwi>i>  tpiff)l»4^r 

•Ai^  «II.  ]ieinii4g9geliMi;'iwA  ift  iliiir  BfriOitlgang  aogili^^.tmlf 
9H4i«MtlB)i  iHmiüil  w«4mi*  '  U^r  nfkMt  Vorgänger K9Htfl*«y'  h 

Mit  .aHr  froHUli  nvr  «n«  «inigep  wenigen  iik  nele/li^mton.ila  iiier 
l4hftimfiii;ffBMiMn ,  dm  wui  m  NidHi  eiaei».  Svblpip:  »«f  ifin  fWfirlli 
ÜÜMrHtndfcbuften  machen  und  ihre  Varianten  xa  wei^rnTe^ctl^fetifto*» 
VMgen  gehraochen  kaiui.    Noch  gehliminer  war  diese"  Icrftiffdie  IJoi^ii-' 

▼«tUUsigkeit  bei  den  Vorganf^ern,  wie  von  Ger  lach  in  der  Verrede 
n  feiner  Ausgab«  Vül.  1  p.  Xii  ä\  zureichend  dargethan  ist.  Korttj 
var  der  ergte,  der  iiaqdsehriftea  aiu  StUlutt  mU  einer  Genauigkeit 
verglich  und  de^ ig^ARDnaenea  Apparat  in  einer  jVoiiti^ndtgi^&it  luit« 
thfMiUe,  die,  obMjhon  sie  an.  sich  noch  viel  wünsehen  ührig  la^t, 
doch  bisher  von  Niemnnd  in  glei^er  Weise  eistet  worden^wfU?*  Ziit 
gleich  ttbeebot  er  alte  A  or^änger  durch  dag  lebte  und  in  ah^nluter  Auf- 
CutQng  diisdiauf  richtige  Prfncip ,  nach  welchem  er  die  Kritik  den 
Textet  ubfiny  4Qr^h  die  CongequenK,  mit  welcher  er  dicse^.  Frinclfi 
durchführte,  und  durch  die  Geschicklichkeit»  .ivppiit>,  er  es  auf  da« 
Ajiiehen  d^rBandichriften  an  ttüUen  wn«iltf&  Wmi$9  daas 

er  die  icImb  ihm  b«inerkte  enwrgM^ß  EurM  «ler  «ilAnf^iccb«« 
Schreibart  %u  4«ii:Gi:Mdgefets  Mohte»  .dorcli  w«|fg|iefi,tai7^irUik«i« 
gendthigt  würde ,  ans  dem  Texte  allef  WSrter  berans  seu  itreicbepi 
vekbe  jene  Kjirm  bedükächtigten  und  tich  ak  entbehrlich  erweifMI'^ 
liMiw.  Ql^lelcb  er  nun  den  B«9rif 4er.£ntb«br|lcbk«ll(  fft  uemlipli 
SNb  wi4  mecbaniich  ««Ifefpfnl  und  w^t  ^Nr  ißf^nO^.IMkinß  klßn 
an  getcbobea  M»  fo.bfttt«^<iiili  ioäb  4Mnk\mim'PVmm.  Bi^^smil^ 

rwiinwUir  M.Mliwi  bwfurtritl  «ad  ib»  ■»  cfa«!  MBK»fdlidpflidi.«A  ' 
FnIgMiie.geWfliD  Wli9W  für  ftli^  Mtap  geQiiyi||  M»  fib  99h 
^^JmtkfiA  «rvMrbaai  daw  taia  V«icf4»9A'i&9'antriglidi  •  jpph 
Im»  «aMadito  «tiandi-tib  Ravarcavp  um^att,  4prcb  c|nfi,aaiia 
Aamab«  [1742] ,  ia  vdcher  jene  fcbaifeScbneidekiltilc  ni^bt  ange^Man 
^  var^  dat  Kortleicbeii  Anetarilat  entgegen  zu  treten.  Indean  ciir  4§lk 
ges waten  Wattescfaen  Apparat  ia  eeine  Ausgabe  anfnulinn  aad  Iba 
imb.  die  Benutinng  ir4^n  11  Leydcaer  Handschriften  erweiterte^  ea 
ikerhot  er  allerdingf  Kerttc  ia  der  Xahl  der  lUnd^chriften  ,  nieht  «bea' 
ui  der  Vollständigkeit  der  Variantenaogal^ii  [s.  Gerlnch  I.  p.  XX.]yr 
>i(^t  in  der  cnntefuenten  Ausübung  der  Kritik  nnd  ii»  der  gclehrtei]^ 

* 
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Mb       'If  1  lllTI  ii  -  ^  -•*  ^Mb;  -  ^  —  •  MAtefljli^^ 

wn  IUI  uh'  ipptofMr  UMNnRHiif  *flw  wngra  gimMMi 

'gMdMmg^mi  ifdl         HMdüdMleii  f<Midli*i»,"  «ni  4»  BimwM> 
ter  ^  gwellHriclwr  Awybe,  MldteT  die  MinUiMtil  W  fi» 
Ml  feM  fwi  «liw'wtAiw  -CMMtiM»'« tMHwMr  ibtoj^  9iB««dh'  IM 
muik''Hg  hMun  •«liiMi'.ll«eMblg«r la  #;  Mi  MvM M  sül 

Ml  KMiIgMCMi  ümwm  utmielu  Tgl.  Jiditii^  JaMMH'M6|  4m» 
Mfs.  Lte.  im  Nr.  154r.,    Zimmemaiin»  Scht^xdt '18l7,  H."!!!! 

7  8:  M.  Von  KortteV  Nathfolurern  mog^n  hr^r^ttf  dl«  bl»fidet]  jsiig^ 
«ten,  I^n.  Seibt  in  Stdlttstii  beUnm  Catilin,  cum  notis  philolo^.i  ÄlHw., 
gcogr,  atque  od  antiquitati.  sptetontilm«  in  urum  m^bL  editttm  [PraglSÖ 
^r.  8.  Tgl.  BecUi  JUperC.  1^  IT.  200]  «nd  O.  M.  Muller  in 
SaHusili  CaiUina  et  Jugnrtfia f  recogn^  ei  Ulu9tr.  nvUt  [Zmllldmu^  Dam- 
inaRirl821.  8.  IThlr.  iOr.  vgl.  Seebod.  kritiM^lie  Bfbliotti.' 1823,  S 
Ml,  »«II.  Iit».  1826  Egbl.  04 ,  Jen.  Uz.  18t9  Nr.  ISI  ] ,  erwähnt  "ifw- 
Äcn.'  Beide  hatten  ihren  Fheiss  itiftlir  aaf  did  Erk4iifWTg  ches  Sclirift- 
»leHers  gewendet,  und  für  diese  hat  dfr  letxtere  raORcbes  Gute  g«lei4€i. 
Dem  Wagio-UaTercanip'sthen  Teite  folgt»  «war  W.  Lange  in  Salh^ 
iHi  opera  qnae  exstam^ prattter  fragmtnta  omnia  [II{A}»y  Hemiaerde  18l8y: 
swnito  Aufl.  1824.  iMtt»  Aui.  UU.  XVI  n.  4328.  S.  81  Gr.];  n11<^ir 
er  iPernioehte  dtor'  «Ifgeaneitoea  Richtung^  -««hmr  dlafm  aiehl  Uvätüg 
geaug  entgegeii'im  treteiii'  well  seine  Ausgabe  in  krititoHer  and- apmb-' 
Kcbtr  Hhfsidit  W  W«ifig  teutet;  nnd  nur  ^nrdi'die'liiftoriscben' nad 
üiiAlitiiete  ErdfllMCttlfg^n  über  die  bisher  )genanfften  jnngern  Beaflel-' 
tnngfen  herrcn-ragt:  Tgh  Beekk  BtpM. 'Mi,  II  8.  44,  Jen. 'Iiii; 
iniiSgbi4§f.  «.m^YI«  Mr'dftMddA]ifeflillftdei»i««illttb<ilr  sei' 
leK'gtt«F»tfd)MiM*«A«lgdbe*'KövlM^i  >rbfiiiil«aftl»  «IdMI  seM  >Abds«alr 

^UMlMr  Bwifiinii  «gtft  BSr  '  rmiisIdna  el>  tem  sMcgrrN  (AfitolMfMfti» 
mwpiu  tMüiis  fv  Mnpiflr  Hmainoai  iiofiunMi  toniiv  flaiiaivnini  wiiiviview* 
.  'HumrSMM  9t  HoHtka»  UUwrkm pfmtMt^* 4lMMMm'%M'*tk^ 
tmmp:^  in  fragnmUt  Man  OSrIttekr.,  -^mtbifue  ^o^lmiik^^ 
Cfer*l.;'HMr«  rr«?t»irli4^r  [Leipzig,  llihiack«^Bii«hli« 
gr.  8.],  md  dakirt  J^oeMrani*  ÜMfimai  CommMiU  lnf€."Mtailkv 
jCWqNlM:  «AMCAijgel;  AoareaMpnMsUtennr'edsdjl  IX^Hw^  VrvtaalMf^ 
^•dM^  MB-na*.  1»  TolK  gr.  8.]  Da»  Biirii  «nMtt  4i^*-iMl 
die  aaf  dta  Titel  ▼erspreebenen  eigenen  CotamentaMr  da»  gmaügai 
ber»,  aber  anseerdem  Tolletändigen  Alidraclt  der  KorttesctM  Ansgabd 
eine  sehr  schätzennwerth«  und  Terdienstliche  Vet^inigitng  allüs  •  detsia,' 
was  neben  derselben  die  HaTercainpscho  und  ^wetbrücker  Aoiu^^aba 
Branefihare»  bieten.  Man  findet  darin  tKo  Schriften  inid  Fr«igiiieBte 
des  Saltust  samt  den  bevden  Briefen  an  Cäsiir  und  den  beiden  Decla> 
mationen ,  welcbe  sonst  dem  Sattust  und  Cicero  beigelegt  wurden,  die 
Fraginenta  veterum  hiitoricfirimi ,  die  Schriften  vod' Jul.  KKSiiperanliu* 

und  Uaraaeiaa»  dia  Vüa  SaUuatu  voa  Cie^co»^  dia  liatill»  iiteraria 
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IHftm«f»ii<4««^ilH!iMili»  IH 

i^M»VawiiB^ii  auB  B9,w fntm^  wm^im  dgnjBHi^eatea  «Mb  m»^riacl4 
4ie  C^niiDeot>ri|  f aff<»|fn^  ,  ftwpwiimy  und  dasu  wmtat  elmigm 
Milaii%eo  BeDmfkmigen  det.Htii|Kf|ü^i|^  piu  »ehr  braud^ares 
#M«ri:  .«o  da0p  .^amnlujig  «in  notbweodigef  BetiUt||M|i  ßfg  |»t 
#HP;i|ij(d9  der  sich  umfaisender  mit  ^llnfi ;  beschäftigen  ^lU,  vgl» 
JalMi# :  Jahrbb.  Ii  SÜSS} «1,  B^cli«  jleport.  1825,  II  S.  4fi0f.  ip^ 

1829,  HI  S.  115,   ZiiDiBermanns  ScbuUDit^  1^  II  LBl.  54  S.4f|-7, 
469,  Hall.  LU.  1829  Bibliofth.  (Mril.  MT»  U  S«2I9f.    Ein  pa«|  • 

MftdiUrage  dasu  bieten  nocb  ilie  Bemerket ngen  2«  K tr||»*i  .^ijßgßhp  jf^ 
dwical  Journal  \o^^^^i&e.  oad  V^Lac».  p  61. 

.  .  .'  .¥m!  dem  £r«chein6a  dicgfeü  AbdnM-k»  hattßm  die  Fm^apBaiv 
«hOaf  und  PuUier'<^rtt«>  .T«ftl.  und  Princip  .irerlaasen  und  ein^ 

•  «elb>tslüiidigere  Textes^e»tMteag,Bai;h  den  bcslen  Uandscbriflea  der 
himg^,  Bibliotbek  :|b  Paris  Terftucht  Von  Ben  08  Parif«}'  HiMidtclirjf:; 
ten  nüplicb  J^iUer  erstere  in  feiner  Ausgabe  [1821]  fünf,  d^r  IflBblKfl 
llt^j  .eilf  bena|pt,,ir  iieider  aber  iet  der  Gebroucb,  den  beide  ▼ob  ib- 
Ken  tiundscliriftcn  ^einaclit  haben  [a.  Gerlaeh  I«  und  Obbariuf  ia 

liffjiM.  WiHbi|i»tli,  1^}  M  ancblig  lind  obei^tidi,. dan^  ' 

■laiidiMi  gefronoeoeo  Tei;t  für  eittaa.YölIig  %?iUkürlicben  aaaehen  miite;^ 
4^»  bjQiden  .A«Pg#ben  ,  ginjf  b»wf0tt  €•  fr,  Salluttnut  ex  Bwmmtff 
fiottiei\ptßiUontm  editioinbti8r€ceiUftm;  cum  schctia^van^nnitiiHl^fr^ßiivi 
motif,  00  nopis  etiam  uddÜMi.  itemqnc  Jiäius  Ex8uperainUu8 ;  curante  J».  -  ^ 
|?d»%q^e  (Pari^  1825.  2  Voll.  12.  3Th(r.  18<i?^J  Sie  |(|ytiMj||. 
gans  .u^wllistständig  und;ni»r-  durfdi  di«  i^Bmetkiipg;en  brauc||itary  velf 
^lir  aber  auch  für  Uentschland  uiohtf  ßf|||9|itfim^tl^et  bieteq.  ^  Bu»- 
iio#«  ?ext      «Itg^^lidK^, C  (>«<^ttut/^4  h^Ütm  CqUL  #-pl«fiirlA.,' 

jnvcmtm  accommodore^udtiit  Augustinue:P.iif^,ai||«  lWieiiy.,Ba^., 
1835.  11  V#U.  }U|L)^|^:l(i8  VL..:m^,  gr.  8  ]    Abgesehen  yoi^deia  neuen 
V^iv.  aller  kommt  ^^cfffi  ^ni^  vm^J/i^^  100  J»lire  su  spät. 
VWeIfgon  d^onu^kungen  iiiailic]|  geben  wUi  nur  i^ino  Paraphrase 
doa  fiiiUies,  der  nocb  dasu  oft  verfebU  ist,  liad  nnd^  ^venn  sie  ja  auf 
das  %||fkdli^cbe  und  Antiqaariselie  eingehen,  aus  Sanctius,  Noltep^l' 
Niottf^ort,    Cellarius  und  ähnliqhea.  Schrirtstellern  entlehnt.  Waa 
Mit  sweiJahrzch enden  io  DeotscbJand  for  Sallust  gotban  worden  ist» 
dATOo  kennt  der  Hcrausg.  nichts,  ausser  dats  er  den  ersten  Band  T«nl 
Gorbifbi  An^gnh^  dem  Titel  nach  anfuhrt.     Vor.  dem  Teile  stehen 
ubrigfBt  noch*  swai  Ahbandlungen  über  das  Leben  Und  don  Styl  de» 
SnllMf,  die  aus  B a r  1 0 1.  N  u  r  d i  n i*  •  iti|l|f Baarbeitung  unsorea Schrift-*, 
^(•llosa*  IMailaud  B*.Brixen  1820]  cntnonanen  sind.    0ie  erster!»  er* 
sfiblt  nur  das  äussere  Lebon  dot  SaUfiit.|i««h  allbekannter  Weise»  und 
die  zweite  besteht  meist  aus  Ausrufungen  und  tetit  gerada  daa»  waa 
Sn  dem  sallusttscben  Styl  eigentbümlich  ist,  als  allbekannt  Tnrnni» 
Vgl,  NJbb.  XIII,  lOB,  fiotting.  Ans«.  1835  St.  108.  S.  10<i8— 1075. 

.AU  entachiedoner  und  wohtgerüsteter  Gegner  derKortteschen  Kri« 
.tifc,|ipi  niMfft  Finn«  Oarnlhana  Gerlnali  Jiarvor  mit  der  Ana* 
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««««I'PKHAi  €i%rlireii'.'  tB*»il,'AMi«mrti(lllll^  -Üft  ¥A  «.  tWo 
iCIr.]  ^btfr  «M«f  BHA«  {im;  «Vll  d.  8tl  B.)'«|ltMfr  Mm»  «üT %N 
«Id«  VMi  tifit  dW  CatHlfi«  Utftf'ltt^itlm;  tlitf  thi^dibM'Mili^rimii^ 
ife«il|^illoitt«  ihli(e\&iid*DifteWiaii«Ni^  M»  iM  Häa  dfe  fMaMraHl 

gen,  nnd  ditcrepaBrt&\&  VeH{p(afM  r todldiIMM* kdMi'Mcwl^iii«  {MI 

iiin.'  1T,'9t  u.  Ms.};  im  driltm  d«r  ODMieiikr  ^ 
Hl  bliittUts^liw,  dib  ffragnentR  Vfttrdina/'Jlili  »itM»«nitttai  ie  WBl 
cMliftoto'Vltlrit,  Lcj]^dt  ftc  S<jr(öi^ii  opntenlDm,  die  VarlelM  lecMb 

e  codicibliB  ParUinis ,  Slnni^hUensibns  et  Ein^idelcnsi,  und  drei  dflM* 
lieh  vrrlUt^ndige  Und  sehr  brauchbare  Indices ,  vgl.  noMer  den  Anfit 
deä  »hchii  Ih  BeöitsRepert  1S2S;  II  S.281,  lBt5,  II  S.  462  a.  1887, 
IV  4^;  in  den  Ilet<^e1b.  Jahrbb.  182«,  S.901— }^  S.96— 

108  u.  i83t  S  1147— 1150,  in  Seeborf.  krit.  BHiUoth.  1828  Nr.lft,  ia 
deü  Gdtt?n^.  Anzz.  1832  St.  46  S.  449—459  nrid  in  der  Lerpc.  Lts.  IM 
Nr.  5t  S.  449-^462,  die  Uecensionen  in  d.  J^n.  Lts.  1824  Nr.  218  v. 
1829  NV.IS6  a.  151—153,  in  ZimmcrniRnn«  Schulzeit.  1826,  II  LBL 
85  u.  1828,  II  Nr.  25,  nnd  vor  allem  die  ausfuhrlichen  Beuriheiln- 
gen  vöh  Zünipt  in  il.  Jahrbb.  f.  Wi«s.  Krit.  1828,  I  Nr.  45— 47,  vdn 
Kritz  fiiüHscrn  Jahrbb.  X,  81-^72  ü.  NJbb.  V,  261— 4M)6  und  in  der 
Hall.  Lt%.  1829  Nr.  90— 91  bnd  vdn  Obtoioii  in  Seeb<^.  kritBtbUett. 
im  rlr  l22.  Aus  dem  ci^st^Ü  BilMde  ^ntAt  adch  efn  betonderer  Teiltt^ 
tibdrdjbK 'gf'eflerert  unter  dein  Titel:  C.  Critpi  Salutti  Catilina,  Jugtnrikaj 
0tc\  ix  ^^ierks.  derlacbn.     [Gbendn^.  1823  IV  n.  230  S.a  ^ttllt.} 
▼gl,  3h^:Ud:  Ittt  EBt.  16  S.  12t.    Die  Beurtheiloiig  der  eb^ngmiiMH 
len'grd^dd  ÄAsg^^«  flim  ^n(t(»^dr«i  Riäbrtketar,  Indleili  Hr.  O.  In  de^ 
telberiraWil  ffii^d!»  KVittIf  ;  kU  8«cli  ffif  il«  ErkMrttiig  iwMMtm 
^tliUu^M  Mr  d^d  EINlderiM^  wOmt  M^vtAitaltelrt«  ^  Mtä 
BthwlinatjÜiiit^  hlki:   BIM^  irlt  vMä  lM»r  kun^het  M  tal 
lebeb  Tn^tle  der  B«ltfMt«*g  itdheli,  M  gMrt  deor  9inL  "Bmm0fi  i 
ierHäihln/  dMi  Witaim  flMi  korttMifih«*  Prindlp  tnmkiqid  g»1i<i 
«nd  dcitf  tV«^  Sil  ehibif  'rMireigefeb  Krttilr  gebftMt  hat.    Br  Inm  «Ml» 
Heb'  ^enn 'atrelf'4rldll<»tijiit  nl6b(  kl»r  Aufge^ir,  dbidf  tMtig  gtlllli; 
fae  die  l^drsd  ontf  Prl^'ans  der  üilfäilfidiett'  ät^retbU^itv  «MC  M|i 
besidbi,  jede«  etwa  MXbiibitiäid  Woi^  weginbwAdih^  bidM  ]d  td  A»* 
m  Mififk^n  sfcb  ^Mittk  lM^ik,  wo  tdlbVt'dlne  gewiaee  filH»  der 
Redl»  KeVvörtrltr.    Sli>  irffÜHbdebr  fad  deir  prittiigB  Wid.  enetgUMm  , 
Denk\reiäe  dfes  Scbrlftetellers  herrorgegtnig«n ,   und  läfst  sieh  dabOr 
als  eine  natürliche  und  individuelle  nicht  n  prior!  beatlmmen  ,  sondenl 
nur  empiriäch  erkennen  und  a  posteriori  abätmbiren.     Eben  darum 
aber  kann  sie  auch  nicht  anders  erforiicht  und  bestimmt  werden,  alf  daM 
sonächst  der  Text  dea  Satltttt  dof  rein  diplomotitchem  Wege  iiaeb  de^ 
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Aactorit^filfrHaiidBchriften  möß^Hclisf  ^ildtt  festgestellt  worde.  KichC 
«U«  die  W(>rter  «ind  aus  den  taHutliichea  Schriften  herau8zuwerfeii| 
Welche  irg«iiti  aia  Heraue|^eber  aos  fnbjectiTer  Ansicht  für  entbehrlicli  * 
iiUly"  ••iiderii  nur  c^ie^   welche  die  tiaad^chriften  ^    nach  richtig^er 
Schfttfltitng'iund  Ptufunf^  ihrer  Außtorität,   ol«  nicht  hineingehörig  ver-f  • 
werfen  I    lanA    er§t  wenn  diese  Texte^^^estuUun^  gegeben  sein  wird^ 
lassen  sich  dir  allg^cmcinen  Regeln  der  salluotischea  Kürze,    go  M^eit 
fleh  dieselbe  in  der  Forin  der  Rede  auig'0|)rHgt  hat,   bestimmen  und 
feststellen.     Den  Weg  daxa  bat  ilr.  G.  richtig  darin  gefunden,  zut 
nächst  cm  moglirhst  reiches  kritisches  Materi«!  znenrnmen  zu  liringen. 
Baruni  gab  er  in  dem  ersten  Bande  die  vorhandenen  Varianten 
den  An^gnben  von  Glarean,  Aldu?,  Popraji,  Palineriiis,  Putschius,  Gruler, 
Wasse- Wavfri  iHüp ,  Cortins,    Harless  und  Burnouf  und  YolI»tändig(^ 
CflIlAtTonen  der  Baseler,  Berner  und  Znricber  Handscriften , 'vermehrle 
dieten  Apparat  im  zweiten  Fiande  durch  Ktcerpte  aus  80  italienigchen  s 
Handschriften,  und  fngte  im  dritten  noch  vollständige  Collationcn  der 
l»esten  Pariser,  der  St  Gallischen  und  der  jfe^insiedeln'ächen  Haadschrift 
hinzu,  so  dass  man  über  200  Codices  «nsHmmenzählen  kann,  weicht} 
in  diei*er  Aiif^gabc  l)enutzt  sind.     So  gelangte  er  dahin,    Vieles  andere 
zQ  gestalten,   als  e»  Kortte  gethan ,  und  st;hon  die  dem  ersten  Bande 
angehängte  Varietas  cditionis  Cortianae,  die  aus  dera  Commeniar  noch 
vielfach  bereichert  werden  kann ,   giebt  den  Beleg  dafür.     Allein  er 
lieging  dabei  den  Fehler,  daf?8   er  die  Riesenarbeit  unternahm,  die 
gna%e  Masse  der  au8   diesen  Handschriften  bekannten  Variauten  au« 
Pamtnenstellen  und  nncli  ihrer  Gesammtheit  den  Text  verbessern  Iii 
wollent  ohne  zu  bedenken,  wie  eine  solche  fVIas^e  nothwendiger  Weis©  ^ 
den  Geii^t  niederdrücken  und  die  Schärfe  der  Aufmerksamkeit  und  deg 
lirtheils  hemmen  und  lähmen  müsse.     Daher  ist  es  gekommen^  dasa 
or  wiederholt  einzelne,  und  selbst  bedeutendere  Vari^inteo  anzilföhreJI. 
vergessen,  oder  dass  er,  unwillkörlich  su  dem  Streben  nach  Vermi»-, 
derung  des  Materials  hingeführt,   |ioch * ifterer  die  vollständige  Auf- 
zeichnung der  Namen  der  Handfohrlften  QDCerlassen  hat  und  diesellMii;'  • 
m^nr  nicht  immer  nach  ihrer  Zahl  erwähnt.     Eben  so  hat  er  die  sahi- 
reiehen  €itate  der  alteii  Grammatiker  aus  Salluet  nur  höchst  nachlässig, 
henntst,  obschon  sie  für  die  Kritik  oft  wichtiger  «ind ,  als  alle  Hand- 
Schriften.     De$<gle!chien  verleitete  ihn  nein  Verfahren  zu  einer  falschen 
^hatzung  der  Handschriften,  bei  denen  die  Anzahl  ihm  oft  mehr  galt 
als  der  innere  Werth.    Ja  als  er  nach  Beendigung  des  eMten  Bandes 
Buf  einer  Reise  inach  Italien  SO  neue  Handschriften  einsatehen  Gelc- 
p:enbi>it  fand ,  so  taxirte  er  ihren  Werth  darnach ,  oh  sie  noch  unh^ 
dünnte  Lesarten  böten  oder  nicht,  und  weil  das  Erstere  naturlich  nicht 
'^^r  Fall  war,  so  Torwarf  er  «io  alie  aic  uabedeutend  und  fährte  im  , 
zweiten  Bande  aus  jed^r  derselben  nur  eine  Itleine  Anaahl  von  Lesar- 
ten an ,  welche  den  Beweis  von  der  Werthlosigkeit  jener  Handschrif- 
ten geben  sollten,  vgl.  Zampt  a.  a.  O«    Auf  die  Textesgestaltong  hahen 
^^t§9  Urastaude  natnrlteh  nicht  selten  einen  nachtheiiigen  Einflast  ge-  . 
iibi*   1«  ci«er  Raiba  voa  StaUaa  halt  at  ühac  4ac  Afämwlmmkmi  9mt 
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Mii'lMMBMfBfcangefl  rergwteii,  wdfir  üihlid^gfc  kl  Htm  ongerüiftMi 
'  MdbilbnMnviMi  Kfj|i,-)MBrl  «ad  ObbarfwfivdteB.  tM»  D«%l«if 
«Ml  igjMgto  ar  ni  aiMMFi  Sidnilirfl  ««dl  Cnnn— ■■  .iak.V«ffaitMi4 
md  1«  Mw'  khri»  A«itlMH|iiig  dM  WcMnli darJAlNMiMihiM. Uim« 
Mier  eMtia^'M'.  licb-  liild  daip  iUittMalidii  P«iacip  gej^eniibw«  Inid 
UBigtr^vrAh  irfeder  im  ditawcltea.  lilii»  iMiAiVMkr«-  wm     in  den 
•ffim-SMub  gutgelieiiMa,-.  jiali«d.iit;dMli  «MliMitBtilrMci^itftrMri 
«Kd  4<Hkfrs«l«as  Aädmftddfyttaiif,  NrAtMrii  T-btfl.  vMer  ili  aiiMB 
wator 4M>Mi«  an» > «»wähairfai Jlmgaba*  ^«fwMlaai«niida.^t  Ba,  G.  M 
dadtam  ada-iAfllirani  ailnar  BSteaäbaat^a.  athatft^iladiU  waadaa^^^ad 
dta»«MliriilM«HiDd,.eMWajadar,  dar  iifeli>aHt.diinliriia«Va«laataii» ' 
aaoiiaMi^  liaicBüligt  lidt^  lalaftt  aiaiabto  «ird«  da«t  dai  aiag#*> 
arti^gaay  VdrfUiraa  fdat  laalfcawadif  au  aaiklia»  Y^inraaga«  füira» 
■Mibala. » iilBi«ao«aw1ir|ilaHradi!li  dbaffaa«li  'akim  danikii  dia  Walulifii 
MnMt^  daM  aiaa««^rliMi^'«Bd  caaaeqdaata  di^lawalMka Xaklaa^ 
^liilte|»*in»Mldae«M'möglidli  wardan  witd,*  iM«n  rnrntt  anl  daa 
Mtiwdia.BlatMil  dmah  tiehtigo  ScKltaaag  nnd  fialhrilang  dar  Haad- 
|Mliflflto«*>MlBiiidart  liat^*iUUtdi.igä  scMnt'et  gegeawartig  growaai 
tMI«  iaaakwnid^lieb  aaMn;  dieta  MätoBagäHiaitiir  darabanfälNreak 
Ba  «iMiloMia  Hakraalit  dar  iaautetäii  HaadfaMKaa  liMat:a««Uissig 
HatcMMan  «ad  ^aiyliölMa'lit,  aa  mangela  W&  daa  aiaitlAa  di^  afdlaaii 
lUirkaial^t'i^aat  daaaa  akh  fliat  AbiCaamnim  «aa  -aiaalidat  adar  .daa 
2aillillili;iiw  a^pMabla^aaä  FamiHaa  arlraifa»  Keiia..  JadatiaB  joMa^ 
d!Msli"M  alaaf  laaalii  der  ibdaatiAan  Haadiahriflaa  dia  AktHtmmu^g 
«ii^'iAld«R|*;'iaiN»U!ilir*f«ii;liididBas,  «ridaat  aa  mto,  «Hid«tdi«iaJiat|aa- 
MtMUut  mdgy Idwaa  >Waidfcaf  laUaa ,  walt  ibia  teatla»  «ar  wladar« 
kataa ».  faraendia  tllara*4iNlia  iiatet ,  oiar .«aaa  iia  dämm  lAnvaUli^p» 
lir'aMhlB'araitaa  alffi>€aa|aidaain  gelieh^lröaaali*..  ^Wimi  aiidi»«««. 
aibatf:-ardfaditiwialtcii  M  diaaaailVarfaiiiaa  die  MaMa  aaali  aiAlliiiH« 
ndelleadt^aiailadarB  llaM , '  ao  «kitAea.  wir  gawiaetlit « •  Hf«  6.  ma^hta 
*  «na'ialaillta  lAppmt  alle  dia  »aai^allNift  tarnKeiidnaa  Gadiaea  woggelaar*. 
adtf,  tiad)  doridis'Viaiiäiilen  datf laiffliiiger  ▼erglioiMaaA aiuaamiefigft-w 
flCäiU^IM««!  '  Bd iiitoM  aaariiab  waaa  mmA  Mattdiialat»  da«li  ai» 
raiatiti  ildiarer  diplanailicliar  Text  gewiaaan  laeeaa«*  C^geawial% 
'  Ueikl'dleBa* Arbeit  aaeh  aioaailBaaaa  Bearbeiler  f at  Sailuit  ▼afbahal» 
taa  vad  alab'  aacb  dJa  Frage  AImf  die  Aaetera  Faran  dar  aaliaatiiQliaa  • 
KAiraa«^di  Ii;  eaweit  da  eich  ia  den  Hbnwfataea  -adar  Weglaiiaa  aia<- 
salaer Wdrler  offaabart)  noch  aaai  gaaeeaa  Thaiia  «allibar.    S|att  dar 
aiaaalaed*l%rbiateB  weleba  aae  Haadtidudflaa  aaa  ;Waiso,  Pnleakliia 
V,  A«'abgalAbrt  werdeä,  war  ae  gawiie  ratbUebar,  ^^*W^  ralletftadi- 
gaa»'*ValgldhilrBagea  «i  baaaiitea«  !dia  raa  aadam  llelcaiMii  Üfamacbt. 
wafdaa  «lad,  wie  die  JVefAis  codicfit  ait.»  C.  Gr.  SaOuHU  htOurn  fiaMn^ 
«I  JttgurUfc.  Keaiffae  Sutropii  fragmenAmm  wnikm^U ,  qui  Im  kikL  Aoftocb, 
otferealarv'  omb  ipee.  ütnünt»  varhkt  «aid.  J.  G;  G«,0abl  el  P.  F* 
Zaapaliba  [Leipzig  1191.  8.]«  welche  eebaa  Iiaage  ib  M^aer  Ana- 
gaba  beantal  bat;  dia  f^ariaa  laclioait  im  SaSatlii  Caf^  aar  ced.  mt. 
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ifiwrten, ,  rnttgetheUt  von  K  r  c  b  •  in  Se«bad/AMjktT  1824,  2  S.  , 

und  SallmÜanarvm  leciionum  e  duobm  codd.  mss,  nuper  repertis  excerpta- 
Tum  symbola^  Variantea  zu  Caül.  c,Z^ — 62  und  zum  ganxeo  Jogartb« 
mit  Auanahnie  von  c.  82  u.  83,   heransgegeben  ¥on  19 le.  Gottfr, 
Eich  hoff  im  Weilbarger  Programm  vom  J.  1825  [Tgl.  Lps.  Ltz.  1826 
Kr.  199  u.'Seebod.  Archiv  1829  Nr.  49.]  und  darani  abgedruckt  im' 
ClaMical  Journal  Nr.  34  p.  126  —  1^3.    Fir  Irünftige  Bearbeiter  de« 
Safltttt  "wird  ausserdeoi  noch  zu  beachten  sein  die  Aubgube:  C,  SallusUi 
Crispi  de  Catilinac  conjuratione  dequc  hello  Juj^urihino  lihrif  recensuit . , ,  - 
H.  E.  Allen  [London,  Cadell.  1832.  333  S.  12  ],  weil  in  derselben  ' 
laut  Ans.  in  der  London  LiteraryGazetto  Nr.  SOä,  1832  p.  441,  25  Hand- 
tdiriftcn  des  britischen  Museums  neu  benutzt  sind,    lieber  die  Art 
der  Benutzung  und  den  Werth  der  iiaiid«dirr.  weiü  SLkt^  freilich  nicht' ' 
woiterc  Auskunft  zu  geben. 

Das  bisher  geschilderte  krltiflche  Verfahreta  Gerlachs  findet  natnr« 
Iich  nur  in  den  beiden  vorhandenen  Hauptwerken  SallusU ,  in  dcai 
Catilinci  und  Jngurtha,  statt.  ^  on  anderer  Art  iat  die  Kritik  in  den 
Fra^mentis  higtoriarum  ,  für  welche  allerdings  ela  so  reicher  kritischer 
-A|)|}arat  nicht  vorlianden  it>t,  welche  aber  wegen  ihrer  Abgerissenhelt 
und  wegen  der  vcrBchiedenartigen  Bestandtlieilc ,  aus  denen  sie  zu-> 
iaintneng;esetzt  t>ind»,  dem  Kritiker  andere  und  noch  grössere  Schwie- 
rigkeiten entgegenstellen.  Der  Hauptbestandtheil  dieser  Fragmente 
näiiilicli  bildet  eine  Chreetomnthia  Sallustiana ,  welche  11  Reden  und 
4  Briefe  aud  Catilina  Hnd  Jugurtha,  4  Keden  und  2  Briefe  ans  dea 
Historien  und  die  beiden  Briefe  ad  Caesarem  de  repiiblica  ordinandat 
enthält,  und  von  welcher  sich  jetzt  noch  ü  Handschriften  als  in  den 
verschiedenen  Ausgaben  benutzt  nuchwciäcn  lassen.  Aus  dieser  Chre- 
ttomathie  gab  die  zu  den  Historien  gehörenden  Beden  und  RriefB' 
»Herst  Pomponius  Laetus  in  der  Aufgabe  des  Sallnst  Rom  1490  herani, 
und  von  da  an  finden  nie  sich  in  allen  folgenden  Ausgaben,  welche  die 
Frogmenta  enthalten,  aber  freilich  immer  verdorbener.  Je  junger  die 
Aasgabe  Ut.  Am  schlechtesten  ist  die  Bearbeitung  dieser  Fragmente  ' 
hei  Kortto  und  Havcri:anip.  Darum  war  es  schon  verdieudtlich ,  da^t 
Hr.  G.  im  ersten  Hände  auf  die  Licarbeitungen  und  den  Apparat  von 
Carrto ,  Ursinus  und  Ciacconi  Kurückging ;  vor  allein  aber  wichtig, 
das8  er  für  den  Commentar  im  dritten  Bunde  die  äUesteo  Quellen  die* 
«er  Fragmente,  die  beiden  vaticanischen  Handscliriften  und  die  Au«-*  . 
gäbe  des  l'omponius  Laetns ,  verglich  und  durch  seinen  Apparat  ein 
kritisches  Fundament  schuf,  auf  welcheä  die  Textesgestaltung  dieser 
Bmchstucke  allein  gebaut  werden  kann.  In  der  Benutzung  des  Appa- 
rats aber  ieiatüt  er  nicht  überall  Gnuge,  und  wurde  von  Joh.  Casp.  * 
Orclli  überboten.  Dieser  entdeckte  naiulicli  diMi  genetischen  Zu- 
Bammcnbang  der  zn  diesen  Bruchstücken  vorhandenen  Haadschriften 
und  Auigaben,  und  wicss  den  Codex  Vatic.  I.  aU  die  Urquelle  der- 
•elben  nach,  sa  deren  Ergänzung  nur  noch  der  Vatic.  II.  gebraucht 
werden  müsse,  8.  NJbb.  III  S.41ff.  und  Hahr  s  Geschichte  der  rom. 
tJterat.  S.883f.     Gestutzt  uIüo  auf  diese  liandächriftea  gab  «r  den. 
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,  ^.•^tofion^  ^dU  4,  Ort|lAa^fX'\[9$rMp«QlBPIU  .I?«MUA».CU 
188i.  56iS.fr.8.;86fJ,  «io««  Ausgabt,  ,^lB».f«r  4«9  SiMs^bmoili 
iMtimail  U%  fmd  «alter     d«»9,T^^i9  tuip.^i« 

^inUt  ngUMi^ft  weH««  toll;  -vgl  HpIl^M».  W4».l5  S.USf^ 
«ciMIb.  ^abWli.  im».A9t  Q^ttiQg.  Aaüb        St  199 

S.  197»^  1988«  Jem       1^  J^r,  19— .19 

Yi^e^ipracii  spfitor  (ia  deie  im|ejt;piienrA|ineQAw.lim«|ta||AP%alMtdiM 
8ia)ii#>  dqniiQrellwcban  V«ifahrea»'  'ii9d.  AiriHitifWl^aM  «.diMT  M 

iili  Mortial»»  cpigrofmiMitoii  Romano«  aaai  M;,CCCC^fii^[Ui»>'tBXBO»49fr 
mXktftWlIt,  9<1S.  gr.ft  9l2rJ«:W0cifi«r  di. genetficlwi toammanliapg 
«lar/BfiidtGliriftoii  and  Aasgalie»  ira|^  aachw^  Ml  rPdl>atfM  se||^' 
^la.  if  ^t^^leirlaalit  T^zl  po^  CdRaiwItHtiieli.itngmtliaiir  VUdaa  mwü* 
t,  Baa.;  Xft?F^ m  O.  /^..m ft.»  tdalb.  MoibW  }889h.M;  MI.  i 
i:  Qfli»  »miqft^n  Tlifi21  dar  Cnigmaqte..b|it4rianun.!l»Udea  fiaa  uralt« 
handicMElHclba  BUttor« .  vdlelia  «9t;4aa  -«ittea  JalirhaadiirCan  Gbiw 
Qaburft  aiawwi  iollaA«  «wd'  «m»i(  ia  daqk  Jlaiite  dcaFafav  Daaial  w»> 
tun»  dafuii  ifi  dla  BiViathalc  dav  f^nigi«  Chrjütim  Taft  Sobwadan  ktf^ 
B9«n.  nad  jvtft  in  dar  ViitimlMMIalMk  b^ftadlM  atad..  :Sia*  aaOMlta» 
■iphft  abgeraten«  und  ^rtCdnuncdte.  OffaalttC&cka»  undiiiwar  asrei  dava* 
if  fa  leUlfmneiii  a^aatiiada.«  dar«  aar -dar  AMAgwUlt  daa  Enda  dM 
SiBilfiiJn  waaig  Bacdieteban-idlifig  ht,  Ai^  JeMi  iWtteaa  jMliiiak 
»iet]it;AB'faai  Scho^^ia  dRal:g«pMtan.Bra€bBt«cl^för/4iMtai 
^,,,  ;il|idtJaiiiic  Ooasa  gab  «|a.jia'«di.4i4<ariAbicbrifiiia  lAaa  If0lia*'a4 
8allac|ll  Jibtoriaran  libraa  (Aatratyfn.  1980]  barMi»i.i4iad  Wiaip. 
j|aii  «ia  däm^Sallnst  angaben.  <  .Diiberiiladaa  Mqb  aattdMn  dieaa.^ai« 
SlÄPVa  la.  den  Aiugabea;  fni  ^  ;UM  jBSeflruuita  Jj4i.illi4fioabaia»  aW'^' 
dataaa  f&of<^die9er  Fragraeiiia  «ad  kiahm  ilb  ift..iaiRa  Sa^plaMaM. 
I(|fJaaa/aiif..>  AcbtBig.||br  »fftteii  kam  einetttwlanf 'Abicbrifl  .vab  9f 
dfefar^.Äfagmeate  ia  die  Hftada  des  Joi^b  Tan  Ainmrd  1»  BaitXe,  der: 
aiei||i!^tigfl  far  Bracbr|i|oke.  ana  d<io  Aanalibä«  Mximia  Iflell  iiad.  aa: 
ia  Maralorr« :Xbeeaav.  Tatt.  inwriptt  T.I  |^.rlff.  abdattchab  lieia«  fpd-- 
lar  iadoeb  in  awaiten  Baade  ,daa  Irrtbum  .batiabligta»  ,ab«a  jaftoeh 

■  . .  *       '  •  ■  .  • 

 PI   ■  I      •  ■     ■        >  '  . 

■  ^  Mit  d«r  Herausgabe  diMitf  Gtattones  et  a|d«tolaa  fii^-te  Soba^Sa- 
iHraucb  ItatHr.O.  gewisseitnatMen  eine  Sitte  Frankreicht  nachgeahmt,  wn: 

«ne  Sammlung-  solcher  Rt^rfen  mu  rüinifchen  Historikern  unter  dem  Tttf^l 
Coficione«  et  oralioues  e  t^alhistii^     Livit ,    TacUi  et        Curlii  historii^^ 
collectae  ein  vielgebram-hteg  Schulbuch  Ut^  von  fiem  wir  eine  lange  Reihe 
cbiwliier  Auigiibeii  anfzTUileii  fcdniitoii#  Hania^i  etAtoiairfoilgende  dealieba, 
srhon  im  ersten  Bande  beendigte  Sammlung  gemacht  aa:aw»'  üeden  äu$' 
allrömtsrhrn  Güschichtachrcibtrn ,  mit  einigen  u4nmerieunf^en  herausgegeben . 
von  Dl .  »  i e d r.  Er  t1  ni  a n n  I* c t r i.    Krater  Band  :  Reden  aus  Sullustius, 
Schmalkalden,  Varnhagcu.  XX)U1  0.  320  S.  kl.  8.  1  Thir.  Tgl. 

JMMiaBe^t.  1825,  lY  S.m    *     •  •  >••'       •      ♦  ^ 
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Af«iUg!^ft^fcUoli€(  B«riclifti  BIS 

►  '        ,  ,•  « 

l|»  €Slwrl«i  isDmilM  waA  aakm  nllv.MchfiBradMtAcli«  in  teM 
AuBialBiig  i«»  SkUvMiMhoii  FngäiMto  «uf,  luid  ▼ra  iliB»  dbd  fli 
iuAlk  deiLttrftni  B^pA  wou  GorlMhi  Aufgabe  MMgeganfen«*))^^ . 
•|^.&J9i$«ff.t  mitfl»  ien  ffiagmeiitit  iaotrtb  «tabra.    Te»  dMi  erttea 
^mgOMiite  lieferte  Job.  60 ttlieb  Kreyitig  eine  krikitfcbe 
Bqfrbflitaiig  in  den  Actis  Semin&rii  Regii  et  Society  phil.  Lips.  Vot^  Ii 
|ibil3Bet,&45if.  und  gab  dieselbe  dann  auch  einzeln  unter  dem  Titel:  4}.Cri 
6aUiutU*hi8toriarum  Üb.  IIL  fragmentum ,  cum  quinque  alih  in  biblioih^ 
Paris, jalim  repcrium^  denuo  edtdit  J. Tb.  K reyet ig  [Leips.,8artb.l811* 
gpr,  8.]  heraus.    Ini  J.  1817  sandte  Niebabr  eine  aus  dem  Originalcodex 
in  Rom  gentKichie  Abschrift  aller  acht  Brocbtiüclce  an  Kreyteig,  und 
dieser  lieferte  nun  eine  ausgezeichnete  Bearbeitung  derselben  in  zwei 
Programmen  der  Füretenschule  in  Meigsen ,  unter  dem  Titel :  Commen' 
iaHenia  de  C.  Crispi  Salustii  IHstoriarum  Hb,  III,  fragmentis ,  ex  biblio» 
iheca  Christinae,  Suecomm  Reginae ,  in  Vaticanum  tramilatae ,  Pan  h 
€t  IL  [Meissen  gedr.  b.  Klinlcicht.  1828  u.  1829.  24  (22)  11.  50  (48) 
Das  erste  dieser  Programme  entbült  die  Literarge^chichtc  die^ 
eer  Fragmente  sehr  Tollstandig  und  genaa,   dasn  die  diachweisung, 
dass  dieseiben  unter  sich  ein  Gaoaee  bilden  und  aus  dem  dritten  Bucha 
dar  Historien  des  Sallust,  eotaamiiien  sind.    Danb.  folgt  ff  iebobrs  AIh 
fleh^ütr^  nnd^  zuletzt  die  Zusammenstellung  der  Fragmente  an  eineÄ 
GBm%äm:fint  Bnr»-K«BdMkbst  sclMrfsinnigen  und  meut  sehr  glucklieben 
£i]gftimiigeiii    Bas  zweite  Pr<^ramm  bringt  dazu  die  recbtfert%ended 
ADinerlcuugen,   1piabtig'»labt  fülein  dvreh  die  gelehrte  ßfgräadang 
md  :«ilerlai  .daw  'gahjtelg«!'  tpradiUdia  'ndd  aacbiicbe  £rdHa«tnig«% 
Mffilan^tftfch«  durch  ab«  B«IIm  betH^figwMtitaliar  Erörterunfea  ^a« 
tMi»  80  StaUea  dan  Uvlttf^  beModaia  a«a  daB41,4%  44.i^4(^.B«ciia> 
Tgl.  HMeCb,  aaÜibb.  18»^  B  S.  m-^i  MMa  aepait^  lBa^  i  61 
Jilft  C » '.«id  die  Bacdarfaii  in  d.  Jaa.  Lte.  18»  Nr«  IM  8.  W'-^Hli 
vvlciiA  «in.piaav  Stellea  anders  baliudall.wid  aae  der  dla^Aabaiga 
FMruiMc^tBaUat  dat  eclaaa.  bietor.  ittU  1830  T^'14  ^41%  geaiaebt^te 
Ifocii  ^or  dem-  ENebaiaan  dee  swaiftan  PcogfamiM  intla  ^a<g«ld 
M  »i  Im  antaa  Banda  dat  Clattfeerans  «adermi  eeUeetfo  [BmB;lfiaB^'8bl 
p.  414—425  diesalban  geht  Fragmente  mndi  ainar  aanea  Abulivirt  |mp»' 
ausgegeben,  welche  Ton  der  Niebnlnwsbett  melilfaBÜ  lA#alci4*  Dit^ 
selbe  ist  in  Seebodes  Archiv  1830  Nr.20  mlfc>Bfai*a  BegftasilOgeB  «ad 
einigen  Anmerkungen  abgedruckt,  docb  so  dass  man  den  llraMtaad 
dfsr  Fragmente  nicht  genau  erkennen  kann  und  über  den  Stand  dar 
Ding"e  zu  wenig  erfährt.     Vollständig  abgedruckt  aber  erschien  dia 
Maische  Bearbeitung  in  C.  Salustii  Crispi  Bittoriarum  IIb.  III.  frag* 
menta  ex  cod.  Vaticano  edita  ab  Aug,  Majo,    Ediiio  auciior  et  emcMda- 
UoTa,  curantQ  J.  Tb.  Kreytsig*   ^oeedtt  eodicis  Vatiisuni  esempUm 


•  »  r 


"f)  km  C^laili  liat  d&  «nah  iWtedier  in  den  Ab^mclc  der  Korite- 
a^han  Ausgabe  ta%cnommen,  und  überbaaj^  dIa'Frkgnkentii  SaUü^ttidil 
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u  Uikogr4pU  dueripiwm.  i  [UtAä»Qni  Gödsdic*  1830.  ft] 
IIi^.  Kig  bat  darin  MäSik:  Mialicli  nachlässige  Bearbeiteng  alfteitigilMM 
ilchtigK.  asii  aigiasiy  dia  nem- Abuchrift  Dik:4ai«Niabiiluicheo 
gttcIlMi,..  und  dadarch  liianohb  Mae  Resaltate  gewonnen,  uberlmfipl 
fina  neue  Bearbeitung  der  Fngaieiitii.gdl9fia«t^  ;»alcba  iiiiea  Haup4- 
■esulUton  mii  dtn  beiden  (erwähnten  Programmeii  aasammeh^tinuii^ 
•lleK  dieselben  niclil  aatbehrM  niMki,.  indem  viele  der  dort  g^Cft^ 
l^nen  JKebenerörtc runden  hier  weggelassen  sind,  vgl.  Gotting,  jinsg, 
St«.140  8.  1397  — lafm  und  besond()^a  die  Receoiionen  in  det 
Hall.  Ltz.  1831  Nr.lüOf.  243  und  vom  Krits  in  Seebod.  kriC» 

BibiMth»  1830  Nr.  120  a.  127.    Alle  die  bisher  genannten  VerarbeitMl 
liaaome  Gcrladb  bai.4er  Aaiatbrntang  seinei  Commentars  über  diä 
gWMBlw  M  Ftagmentc ,  di»  ar  aon  im  ^riilatt  Bande  volUlaad%ar  all 
im  ersten: gab.    Allaiii  ar  nahm  ans  denselben  nicht  Allea^  w«i«^idi 
4mm  für  die  Ergunaiuifg  und»  Barielitigttiig  dieser  allerdings  sehr  ver^ 
bammelten  Braahfltüeke  gewinnen  Iä««t,  sondera  brach  vielmehr  dia 
fiSii^ere E^rärlemag  mit  der  auffaUettdan  £rklAcAig  ab:  ,^Haec  integm 
lattitnl.MB  f opeunt , '  nili  folio  isto  aeoiiitliiii  exaniinata.  faaciit«  Ittf^ 
ia  .liilliot'^aeiliiaf >  ei^  hariular&y'  %liam  ptobabiles  proponere  co»« 
jllrlMWii»  Quare  haec  Kifluii^  eia^den^fita  ludnae  homittibus  restitoenda' 
r4lEnqoo,^;vgi.  NJbb.  V,  2881.:»  dii^nm  io  anstös^igcr  ia,  daKreyssig 
JßMrtiiieea  Brndistucke  wirlclicb  gans  Tacaügliches  geleistet  und  Gedadi 
OMbrere ,  unbedingt  richtige  Reeattata  deifalbati  uaheach  t  c  t  ^elasse« 
hat.    0arch  diese  Nacblasiigkeit  und  VatealMBtlittarei  mit  Hecht  be- 
leidigt, gab  Kreys4g  die  beiden  Praggunoia  Ten  1828  und  1829  ia 
aeaer  Ueberarbeltiuig..uitd..dac«li  «ine  andere  Abhandlung  Temciiii 
unter  ^em  Xitel  licvava:  Commeniatio  de  C.  SaüvtUi  OrUfi  hkUn-ianm 
Uk%  UL'ßngminU»,  dr  Mttottaca  CArwtiitae,  Suecomm  retinae,  in  Fä^ 
Utitum  Iraatletit,  aifi»  Ournku»  Latfni  de  hello  Acitaeo  dud  ußMjtät^ 
drino  fragmvttu ,   ex  vohtinine  HereulaneäU  evulgata.     Jterum  cdiäü 
d.  Th.  Kro  jssig.  [Meissen,  KUnkicht  u.  Sohn.  1835.  XIV  u.  240S. 
gr:8.]  üiafidttdft,  enthalt  ul^o  aanächst  S.l^UO  den  Abdruck  der 
beiden  PragratiBa«  mit  Weglassnng  dtk  ia  jaliaa  aaiiialtoaaa  Sduntt»^ 
lafei^  aber  übrigens  sehr  bedeutend  varmalirl. :  17a  der  reiehen  Zn- 
'titrie  SU  der  literarhistorlscbea  £iai«itung  nicht  an  'gedenken ,  so  sind 
KU  Niobiahrs  Abschrift  der  Fragmeale  die  Varianten  ans  Mai  •  Aüagt^ 
biuzugeFügt,  und  in  dea;Aanerknngen  ist' ebeafalls  Alles,  was  nach 
dem  Erschcinda  darPregtiamm«  die  fijiBarbie&aogen  vea  Mai  undQerlach 
und  die  abengcnannten  AflatalioaeiiSfanet  nad  N&taliches  boten ,  be^ 
achtel I  .gepc^t  and?  an  naiien  Erörterungen,  ein  paar  Mal  auch  «a 
Betractationen  beaoCkt,    Bäk  Alles  ist  out  so  viel  Scharfsinn,  Umsicht 
und  GeielvMUiikait  geschchaa»  dass  die  Bearbeitung  fast  für  eine  voll* 
endete  angesehen.  Wald«»  Atnss  und  die  Gerla^^che  weit  hinter  iich 
ü^urücklässt.    Die  Frag^eate  haben  allerdings  noch  viele  Lackaii  lie-» 
halten;  allein  dieselbdq  wfrdea  sieb  auch  nie  ergangen  laifan,  irana 
siislit  neue  Hülfsmittel  daka  Wjgefnadep'Werdon.    Ebenso  kann  luaa 
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l^<■^W^1^^|^»ay«■.lliMti^l'^  »hMim» 

Att^gaUi ytei^Mi  iiiMit  Ia ^<tMBl>»t^BwntMiinB  mt^^ 
Mwß  ihr  Bklil  mtbflfcrlidk  ift  AoMor  f&r  ü#  is  MhritohMital 
■ilMaidtea^Fiigknaiiisr'iMM  4«. 

•iiiwrfrMiiBJIt»iM|Mgdb.gdit.<wwBdif»Ii^  utmm§aim»'h^WMä$ 

itr^aWrfifciHilwtfii  IknMUwtm  i^Mntdf  uih\ämt  w9Hifm*^tL  -.Ml 
)lÜmt;«ii9«liii«lt:bta.'lMiilmi  llili  ■«■liMiiii  mMÜpto^«»^, 

lim^  iffn  iMmf  Mkju  JlBinfcy  ipA  hiXr  >t»»wi;Mülto  . 

MHIE  erdBtarl  aU-r'  Alb*4fcid»ll6v>M^'  «»Uf!» Ji  ■giwwilwi«^ 
fMiMliit  «iNAiiiaj  8«llSrir.iiiitgetli«iltt  VM^l^^Maf  >ieMUi«'i«il 
iMd** Mms^  ((MMlH«*  ^iittMiBadi      ittfl»iie>)  nMh OImIU'«  ta*' 
nai  .nr«!  «IIINI  AmMg9hhB^i.imä Aliiitfi!  Hmü  ^MgßmtmM 

im  im'iTiMgnttntair  lakMhchts  GMcftto,  ^eUslm  Mmbülibi» 

fimw,    Cwfaii  J»wrtrfb<>'  Ml9:  iMiMlt«  «JImmiMmi»  fragwmtMd 

,  'i  .1**1 — '♦•«  tli  •  ■ • 

.  \  ..*)  'Da  ^Ifliti  (Micht;  aii^t  in  den  Bereidh  uaeres  geg«nw»rtig«rBM 
tiftlits  gehört,  so  hw»üf(t  sich  Ref.  hier  nur  den  Inhalt  beiläufig  ansage-, 
Ära.  Den  An^ng  macht  S.  152  der  Theil  von  C  i  a  m  p  e  1 1  i '  s  ForrSde 
wm  zweiten  Bande  der  Volumina  Hfrculaneno.  [Neapel  1809.J ,  worin  der-' 
Mibe  ober  die  Aaffiiidung  dit«e»  Qedichts  bidi  Terbrcfitet ,  et  dem  VaHot 
OvMC.VBd  im  43»filil|iaw  Mlegl,  to»  te  lM  MMk  der 
9ut  "wmnäikiä  Herttellung  mittheilt  and  endlich  ausführliche  krititflm 
Anmerlcungen  fnli^en  lü^st.  Hr.  Kr.  hat  darin  die  Verstösse  CiampettiV 
gegen  die  Latinitüt  berichtipjt,  ein  paar  erläuternde  Anmerltlc.  ge|s^chen,* 
nmt  unter  den  Text  des  Gedichtes  die  Varianten  aus  Job.  Conr.  OreiU*g 
Aaq^  in  der  Vmnni^'v^Epmtn  fragmemia  ii».  §§,  et  XL  de  iMm  clok 
^fS.  1818.]  gestellt  Darauf  folgt  S.  159  — 156 :  CaroU  Feae  auctarnm 
ans  dessen  Vorrede  zu  Horaz  p.  XX— X\1V.  ed.  Both. ,  und  dann  S.157 — 
17^  Frammenti  di  liabirio  poeta  tradvUi  da  Giulio  Ignazio  Monta- 
■ari,  Abdruck  der  1830  in  Forli  erschienenen  und  mit  einer  Einleitung 
vendieneB  Hai.  Uebersetsnng  dioMi  CMHdits,  ygi.  IHM,  ÜT«  M8  «ni 
Bdinbiiigli  Bevlew  T,48  p.  9»k  Der  lateiiiiseliB  Ted ,  welchen  Mentanari. 
.«ibenfalls,  aber  ganz  nnch  Ciarapetti  gegeben  hatte ,  ist  hier  mit  Bechl 
weggelassen.  A^on  S.  175-^236  macht  nun  Kreyssigs  eigene  Bearbeitung 
den  BeschhiBs,  wie  in  dein  obenerwähnten  Programme  in  Einleitung,  Text 
aid  Anmerkungen  zerthellt ,  aber  darchaiyi  umgearbeitet  und  unter  Beadi-* 
•  tHgjiQei  AeiMi,  waa  aber  dieiei,  aneh  vori  Kreyseig  dtai  RMfaa  M* 
gelegte  Gedicht  geschrieben  ist,  in  jeder  Hinsicht  reich  aoigeetalCit.  Tgl. 
Reichert  de  I«.  Varü  et  CBMÜFaria.  Tita  c(  canwaibaa,  Grimna  m» 
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rÜM  MiM  V»üil  .te<lmiMrifB  UMrfmn  liy«a.iü»afiltoi 

•iMi»«  <  «ttldie  U  CkaUn  maient  linpMte  SlMftatellai'.iMff^iiJl 

Sit -Mrileii  .ittomt  »OB  €aicrio  gei^meU  ÜMi  idt*<4M*1kwlh* 

•t4t<;keu  der  eritea  CWfee  eo  su  einem  G4n«ii  mtiofg^i'lsM*«?  «üit 

j«ni^c[i,  bei  denen  mit  den  Worten  za^ekih  dafr-Bv^  eitivt' i8ff,  i* 
f^Bt  Xiuoher^  ¥efthellt»j  die  übrigen  aber  ali  Frti*;inenta  iacürta  nalib^ 
foigen  lie88.  DIo  fol^^dea Herantgeber  bis  auf  KurUe  uodHaTcrcainp 
IbeJuelteii  diese  Aoordkiung'liei  t^ad  «Uebten  nur  nach  Vermehrung  und 
Veibalberichtigung  der  Fragmente.     Dßueilie  hat  nun  aach  GSierladi 
g«tiiMi  Und  alkrdin^^ä  den  Text  dadurch;  dftss  er^die  Sohriftsteller, 
BUS  de4icn  die  einzelaea  Fragmente  stammen,  in  ihren  besten  Ausg^a- 
ben  verglich,  mannigfach  b^ichtigt,   iiitiduy  be^iere  Anordnung  abes 
•a  gut  als  nichtd  geiban. "  Ja  es  hat  selbst  Frag'mentc  unter  den  iit* 
eartU  stebea  ias6ea,  derea  bestimmtet  Platz  schon -^on  anderen  nachl^ 
gewiesea  w4r«  Weitere  Nach weisangen  dariber  hat  Krits  in  den  ^  Jbb. 
Vy  ^1  £t»  ^gebMy  r§m>  aach  selbst  eiaa  keve  Bearbeitung,  m  bessem 
CMttttBg)li^aussiigabiA'9idaaiti  '<^BehaAattkh4>atiscbeii  4l  ¥MkM 
Cliarlei^d«  B^assas  ia  salaar  liMoir«.^.'lB  f^pubU^ue  üanNdM 
fMrMM^y.  ea  parUe  irad^  du  Ltsihk^  m  päriie  #^(a&he  et  comphs^o  W 
lu.fragmtm  [mi^m  1117,  daalMk  «oa  MilMr,  0pmMk9klW^ 
41a.  gMammtan  datnals  bekaaataB  Pragmeate  wo,  alnem  Ganten 
•ammengeordaat,   vaA  in  derselben  Reihenfolge ,   via  sie  ia  daK 
häiaMßd6mm€ik*^wk^t^*mA  In'ainW  laliBildMihaiAtttMba-hlBlf^ 
«Mhdi^^  keif  jUla^  ^oda  [Diiah  '  W 

«Mff  #a  dßti  ab)».  X  $i  80«.  daa  BUlUga  bwiclU^  JuHt  IMIabit^aall» 
fa^astebiea-aanafdingi  falgBüdar  Abisa tk«ümeli>»nt'  €•  .tfflilftpÜ 

fiiiiUt^  »ifhpUhque  t^lasfraait  Jatü  ExtupßrmUi  h^hrUanm  ^HmIi 
ipai|ior/uj|%  Aeoedfi  $pici\egium  fragmv^ofmiipi^^  a  BrattM 

Marold  a.>  WahlMab.  IWk  KtV  n.  100  S.  kl.  8,  8  gr,]  *  Sie  gtebtWi 

▼oa  da  Brossen  gemachte  Sammlung  vollständig,  aber  freilich  auch  :1a' 
dem  gans  unkritischen  Znstande  -wieder,  in  dem  jener  die  Fragnteota 
gelassen  hatte.  Verniülirt  i«t  >>ie  durdi  cIh  ^mir  Nachträge  und  durch 
'die  Varianten  ;iiit^  <leiu  ersten  linnde  von  Gerladis  Aufgabe,  vgl.  Hall^ 
LH.  1829  i\r.*>0— 92,  Jen.  Life.  1829  Nr.  154,  Obbuiiu»  inZiraidermur^nii 
Schulzeit  1829,  II  Nr.  40.  Letpz.  Ltz.  1830  Nr.321,  Ferussac's  Bullet, 
des  scienc.  Imt.  junvier  18G0  T.  14  |».  27,  besonders  aber  Krita  in  d. 
Jbb.  X  S.  56  — 91,  MO  er  in  kurzem  dartbnt,  wie  unaureicbend,  müI- 
burlich  und  verkehrt  iHo  von  de  llrosscd  gcmuehte  Anordnung  der 
Fragmeute  ist.   Wai  er  älurigen»  hier  uiu  kura  aacbgewieaen^^^a^ 
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fmt-  er  welier  mWl  aniffibrlich  dttt*^Htian'  in  dem  iProgramm  j  D(i"C, 
iSüUniiii  "Crispi  fras^meniU;  ä  Catofb'  Uebrossiö  lA  öriiindn  di^etü»  rii- 
rnrnque  ^e«<afftm  cöntexfa  narrathne  iUitsträtia,  chtnmentatio  [Erfahrt 
(Leitiaig,  Flehichöt'.)  1820.  it^S.  Vonn  aasseTdem  eine' RefliTr  n 
trefflicher  EHirterungen  über  einzelne  iVii^pQMbte  sn'fiidÄi  aiiid;  'V|^i, 
Äb.  Ikll'S.  76f.  '■■  '  ■  • 

'  Das  von  Orelt!  in  Fragmenteh  g^egebene  Beiepitol, '  d!«  AlfL 
lita)nninng  ond  Verwanthschaft  der  vörhandenen  Hand^chrirteil  'i^ach'iii- 
Weieen  und  80  die  Möglichkeit  einer  strengen  Würdigung  der  Tai^t^ten 
auf  bfetoriscb^m  nnd  dipicHnatiiichem  We^  zn  erzielen,  ireranlasttii^  end- 
lich Budi' Ilm.  Gerlach  fnr  den  ganzen '  Sallnst  efWias  Aehtiiiches 

,  Tersnchen,  und  er  lie^s  nnn  eine  zweitV  Ausgabe  des  HiitoHkett  ahteV 
fl>lgendeni  Titel  erscheinen  i''  Cai  SahoU  Crispi  Catüina^  Jiagurtha  Üt 
hhUiiarum  frdgm^lä,  dd'ßdHn  opthkotuin  coiMJ  finstf.,  Vä¥Ä,\  Mnsicd^ 
hti&i  '^  Vatxcc»  ^  Tü'^lc,  iitnüb^reeätmU  brtque  aceurßtius  auelivs^ue  edi^ 
P:^^:  Oer! ach.  [Basel ,  ädiweiglläiiser  1882.  XLII  ü.  258  S.  8. 
l^Tfilr.]  »  Sie  Ut  auf  die  VoraaMetzaiig-gegrandet,  dast  die  b^ilutiftvii 
afeben  Hand^diriften,  von  deneri  dte  beiden  Vdttäiniflchen  itür'die  öb'eft 
erwähnte  Chredtötnathia  Sulinhiana,  die  IfibrSgen  aber  dedMCatllihil 
wid  Jiigaftha  fl6ilBtändi^  «nlbatten,  die  besten  von  allen  IIb n'dg'cfarthra 
iNAiSailust  flind^'  tiiid  Hr.  6.' ist  in  derselben  bemüht  gewesen,  dieTa- 
tfaht^fi  dieser  ^  tiandächriften'Wallstfindig  züsaramen  zu  »teilen  ünd 
■ach  ihnen  de^  T^t  za  gestalten.  Ref.-mnsg  dieses  Verftihren'ieU^ 
ieVdienstIrch  und  'ert^pnesilicfa  nennen;  ind^  dadurch  die  er^e  Inrit^ 
•ehe  Ausgabe  gewonnen  ist,  welche  als  Basis  stir  bessern' EKör^öhun^  '• 
des  salhistischen  Sprachgebrauchs  dienen  l^ann',  und  die  empirSsciien 
Beobachtungen  in  sofern  sichert,  als  sieden  Text  in  diplomnitiscli^r 
Treue  darbietet.  Es  thut  hierbei  W<iili^  Eintrag,  dass  Hr.  G.  nicht 
flberall  die  diplomatisch  sicherste  Lesart  in  dien  Text  gesetzt  hat,  oft 

dieselbe  aus  der  untenstehenden  Varietiäs  leicht  herausfinden 
Atieli  ist  es  kein  Tadeln  dass  der  Text  dieser  Ausgabe  inft  dem  OIrt 
yb'nrtflU9gabe  hänflg  in  Widerspruch  steht  ,  weil  dies  nur  die  Ürisföfteri 
lieit  der  Kritik  In  jener  beweist,  nicht  aber  die  gegenwärtige  Beätli^i^ 
tling  verschlechtert  Dagegen  aber  Ut  die  Annahme,  dass  jene" 9 
Handschriften  wirklieh  die  besten  von  allen  sind ,  noch  zu  willkürlich^ 
Knd  es  fehlt  der  genügende  Beweis,  warum  die  übrigen  für  schlecliltbf 
erklärt  werden.  Hr.  G.  hat  in  der  Torrede  darzuthun  versucht  .'  iias4 
tlch  die  Handschriften  des  Sallnst  nicht  !h  Familien  theilen  lassen,  ' 
«Wd' er  mag  Recht  haben,  wenn  er  unter  FamiHeh  verschiedene  Textes- 
tecensionen  versteht ,  die  bedeutend  von  einander  abweichen.  Aber 
die  Frage  Ist  n6ch  nicht  golj^st,  wieweit  die  einzelnen  Hundschrifteit 

.  VOB  ainander  abstammen  (ans  einander  nbge'^chrieben  sind)  und  siclr 
auf  eine  kleine  Anauhl  von  Motterhandsohrlftcn' inrfickführen  lassen, 
irelohe  dann  für  die  besten  anznerkenrien  wären.  Die  erste  vaticahl- 
■•clld  hat  OrelU  als  eine  iSIche  Biutterhandschrlft  erwiesen ,  und  aucti 
iron  der  Aweiten  vaticanischen  Scheint  die  selbststähdlge  Stellung  dar- 
g«llMii|  «tfciii  M*dtil«bfigM  föaf  itt  das  Urtbeil  viel  ichvankend^if 
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.l»*  wird  noch  dadurch  ^p4eokUchec,  dwm  imn  ««d^rn-Bmnsgebera 
des  Sallust  auch  der  Codex  Nasarianni,  Coqnmelianu« ,  Guelfcrbytenw 
jV.,  Fabpic  I.  uod  Tegernteiefi^U  zu  den  betten  Handschriften  gezahlt 
werden.  Darum  i«t  in  der  gegenwärtigen  Ausgabe  die  dipIpmaljMf 
Basis  nur  eine  relative  und  bloss  deshalb  anerkenoiuigswertlie ,  weil 
an  und  für  sich  eine  gewisse  Vorzüglicbkeit  der  gehmpdi^BMb 
Schriften  sich  nicht  läugnen  las^t  und  weil  nim  doch.weoigsteaa  der 
Weg  .  zur  weitern  Begi^undung  eröffnet  ist«  Tgl.  Göttiog.  Anzz.  1832 
St  l^  S.1962->1984,  HhII.  Ltz,  1823  Nr.  14  Iffff.  ,^1  »i^  fUMiÜ, 
Jahrbb.  1833,  2  Nr.  13  S.  201f.  Ein  miader  coasegMf||it99,i|«A.«nMr 
Jassjges  kritisches  Ver|»hfen  ist  beobachtet  in  4f|^A9|gi^l  CVfWMI 
fritpi  ppera  quae  ffiiffpjfiffl^  ßdem  todieum  mt^  jmmmHt  mimM 
lecÜ9  Cortii  notis  suufUf  ^ommcntarits  edidit  et  ^jffm  MlpfBfM 
Friedericua  Kritzius  [Leipzig,  LehnlM|4  .0|tiHaM| «ifc 

ffi^f  jMiXer  der  swfrftoi|^4lnlHMbM|  swiOii  mmmk 
fgf^rßr  ßeziehungen  und  ■mVBilicli  w  ««Mr.  neg^lMm  JMi» 
Äuspber,  des  Salluil  «%>fftf »  .TfflrMlNiyi«»  Uh  «.  J|bb.  XU^.  «M(> 
geijach  in  d.  NJbb.  Xyi,  lW,fP,j:.  EUnndl  in  4.  4t|irbJ|i.  f.  wi«.  IMi 

Si|^1!%.,fitoV'  I»  'Sedh«f.>ft.  BjibUalh,aWl  ,Nr4  56  S.21T-«2Z$, 
ä^ffi'^ik— ^  441,^4«l,  Bellet  .»epert.  |828,  HI 
f'fS^lw  ^*r»*^>y'»  R«*.  1834,  fl  513 f. ,  Chisatcal  JonmU 
•ItI?  1835  81.107  f.      1060^1067,  Heidelb. 

^rhh.  VS.  690--70Jt.  .Himifchtlicb  def  Materials  hat  sich  Hr. 

grv^urqer|«chgestfl(Kt.  ;?;wjur  erhielt  er  die  Collationen  einer  Dresdner 
W»'jÄ!t?iBrv|W  CaÜlIag,  nnd  euier  Meissner,  zweier  Berlidor  und  einer 
IjetiW  W<^fk|jn  ;  aber  sie  kameo  erst  nach  der  VoUendnag 
TO  Pft^'"?«!!>»  •eineHWlB  und  sind  auch  zum  Jugurtha,  wie  über^ 
!^^.!-»4«  g«|»r^ocbteD Handschriften,  nur  auszugsweise  benutzt.  Zar 
^IQg&mng  will  Hr.  Kr.  später  noch  einen  bosondern  Variantenbaad 
|ie^U9gobeq,  der  das  ganze  kritische  Material  in  bequemer  üebcr- 
■Khl  enthalten  soll.    Ein  wesentlicbcr  Vorzug  seiner  Ausgabe  ist  äbrtf 
ffwi  jetzt  schon,  dass  in  ihr  die  Citate  dor  alten  Grammatiker 
jelteiii  sorgfältiger  benutzt  sind,  als  bei  Gerlach.  Was  nun  dasicritisdb» 
Fmcip  für  den  Gebrauch  des  Materials  anlangt,  so  hat  Kiitn  «aoh  mINfir 
^logi  eine  kleine  Zahl  von  Handschriften  (den  Cod.  Nazay.,  Conpmei; 
VaticL,  Gaelf.  V.,  Bas.  I.,  Leid.  L.,  Fabric.  I.  et  Tegerns.)  alt4i» 
testen  und  diejenigen  anerkannt,  nach  dere»  Aneloritl^t  er  sieb  t«^ 
jugsweise  gerirbtet  habe.  Allein  er  hat  die  grammatische  nwmO^ 
liehe  Kritik  so  sehr  über  die  diplomatische  gestellt,  daM  die  AmlgrilKt 
der  Handschriften  gewöhnlich  nur  ein  Acc^dApf-biyie^  -^^^ 
jjchtet.  bleibt  und  rein  im  Dienste  de.  gßwmn^^  l^Umim  mkL 
»aber  fuhrt  er  meist  nur  die  Varianteo  an,  wddit  «Imb 

f^»9.^f ^«'.•^twfilKIF        i^Mi,.  «kill  «9  «pr 
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•chriftoB  nicbt  B^Ue^  Hot  tind  hmt  fdbilt  cliie  Attüil .  Oo^^eimten  -  in 
i  dkl  ,T«zft  gMielU:  -imm  M.  •iaem  VetlwMMieatew  >  voik*  mdbts .  alt  200 
IteftiteB  lUnilMMlicM  in  te  Thal  hellHAlM  Ervtttrstdiit 
•ich  mn  allardiigt,  ^an  die,  gtlunBMtiadlio  iCrilik  überall  ubelr  dtift  ^ 
diplomaCiscbcn utehl,  wo.  dt  tidi  iiBl.ipjkachlidi»  Mdrtiiki»ll:'odWiJ»r 
liiddigfceÜ  Iiardclt;  aocb  Itt  nicht  su  iV«rlreBdeD,  >rdMt(iltiüKr.;M 
«Im»  ■üli^lii*—  K«nnttiaa.  dar  latei^tcfaia  Spradb« ^ :  mit . wjakh^t 
wVBbwdlaia/alnw  ^aMj^^^aknaMkmHxmH^  «daa^  SyKiiigahBMMi» 

dad  daai  ^n  MaiMifei»  aaftiaif,.lHAlftMhan^  AnlNhaldinigadi*  l^tfk^lllidPifclsMl^ 
%  aMMMlMB  iM»!  AUdilirM  MaüwwainafiatiädllaMi  ^awlllrtfiafilailrtl 
«r  i|ba»»jtoi'>d«foidaiinyiB^diBg  uay§aMafcfa<.1lpiKii§anrti> 
idd^aMlm  Mttmidif  dda  «rfM  ibMkir  '^ttfld^ifalaau^jiaiMdhlMi 
llRdib«Wudmi*.4B4niiMi  HMaMflaB  dkitaMai,  Witoi»  GMf 
mMw  ,dM*IsdM*ittlla  ait  da«  •€toMidlla»-wrteMiit>4i*aa^.uaft 
Mittfaa  ift  d^lMw  a.  a.  O. Nanu  mIk  rite  Iii  aaiiiai  MMkaUvt« 
ii  d«i  fitalkli  «daialMr  gafvaadaa«  m  JMliMtAtI«t«arten.  g^vamalMi 
Mij|i>iiblle1i  gldMtiklidig  iind,  «der  wa  wa  dar  oder  jener  dtthori 
MMi  Qnmd  ainen  V«Mii(^  bedingt:  Setondela  gilt  diea  da^  wo  aa 
dUhfVafiBöge  der  Kann  der  talluttiachen  Schreibart  um  WeglatBiin|p 
alte  Hinsofägnng  einzelner  Worter  handelt.  Hr.  Kr.  hat  sich»  hieri« 
ia Gegensatz  zu  liortte  gestellt,  und  überhaupt  desäcn  Verfahten  überauft 
hart  getadelt,  mtd  in  der  Thdt  WeUs  er  die  von  Kortte  beriuie*geSvoiH 
fenen  und  Ton  Ihm  wieder  anfgenemroeiien  Würter  gewöhnlich  so  ge-t 
■«Hickt  2U  Tertheldigeo ,  da^s  iclieinhur  kein.  ZweKel  ölirig  bletbtt 
l^esg  Wenn  uMin  festhält,  data  der  sallttttitthe  Sprachgehrauc^h  uii4 
die  iallostMche  Kwrxe  Im  vielen  Funkten  noch  keUiegwega  .genau '^afi 
kinntsind,  sondern  erst  noch  abstrahirt  werden  sollen;  so  kann.nfaiC 
sieht  läugnen  ,  da^6  hier  sehr  oft  die  iogeniöscste  Verlh^diguitg'jilchtt 
hilft,  «obnld  ßic  nicht  nuf  diiilomatitche^  sondern  auf  nprioriili^üh^ 
Gründe  gestützt  ist.  irren  wir  nicht,  to  bat  Hr.  Kr,  dies  selbst  ' 
fühlt:  denn  wir  meinen,  er  hohe  sich  in  dem  Jognrtha  weit  öfterer  auf 
äas  Ansehn  der  Handschriften  gettütst,  alt  in  dem  Catilina«  Wenir 
wir  daher  auch  wiederholen  müssen,  dats  derselbo  für  die  VefbetsfH 
rang  des  Textes  wirkliche Ifoncugiiches  geleistet,  so  bahfilt  docb«  ffiofl 
iüritik  aaeh  mn  «>ft  aia'  aa  tubjectivea  G^ptige,  dataan  «Itfd^fa  BlK* 
gtandiing  erst  noch  atwartet  Werden  moss. 

Was  C  h.  G.  H  e  rz  o  g  in  seiner  Ausgabe  des  Catilina  für  die  Kritil^ 
0Btlin,  -.Mcift'««  Biaaalhaitea ,  da  er  fan  Jlttgamaiaaii  daa  Gerlach- 
iih«i>Tast  gaffalto  hat  Ebaaaa  babaa  aiah  JaaiaaBa,ftad<F>abri 
afe.Gai|aA  aafaaaUaiaflB^  llagagaa  alaiM.  die  Aiüfaba«  CMIatfil 
Odv»  9if9ta  aata  /wgiaeatii^jMlfitrlliitd  tfiMU  ad  CkataranS'da  iMp» 
«A,  faaaatad  e«  inlßgHm  UtUmik  «i  ediU  illdiaa  a#  MgolMadMnf;  ««^ 
"^ttaiiia  'üa^iaaai^Faa  ai^^iaft  Gar;  Harrmaao.  Weiae»  {LAilia(B>.% 
CaaUedi.  WL.  VUI  ÜtS.  kL9»  18  gr.]  allefdiaga.dan  JMüfbaiir 
«Isar  ailbataldadigaB  StaUaag  an ,  nad  waiobt  vea  dea  dbr^aa  dairia,  / 
^\  «maiaitaia  jUtato  amafch^fer«  AM»  »la  ii«  Ja  IgMübn  iuiA 
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GefuHr  iMtsMTtdl»»  vevgMdhmi  'BSbher  ^^telft  wiirdcii^tctfnn.  vgV,  NJMi 
IR;  BbdM  Rvpel-tl  18^  ^  1  S.  4^7  f.,  Htdl  Un:  1823  Ofn  iftH 

eadllolV  iiii  Mli&ao  ciirlir<<Aam«k«ti  «racblieiMB,.ftisi<ler«db  'ni0lB*'«itf 
lniitiidle.fAAiftMnangf  «hM)T«BCe«s^etd]iUi^  i^erden  kafan  $  inde^'^Wn 
M|^^M'Iillllek><Miclb.WdteOT»^tfdli•  mit      Tfil«!  wi»» 

MiMimmi  i  Tikm*  Whfc j  uil  WirffMwifiiiii 'ifiTiai'iMiwfrimi MM^ 

^  M»M^*m^;«lti«^  >l7.i-Ch  Jliliiitcll«}fira.  .OHIM  «iMb^%iii  opf^MNil 
^  iMiL><«i)«iM;;;^/liMfii  mhndala^ -nötige illuitraimi  «M'^lMtfMi'ü^^pMM 
fll'lNiMatiti  atf!«»fid>9iA«<arMn;  rarii^,  DeUlaln.^  1634t  18^:  >Ci  {SdMP 
üft  Cf .  (^«.  Mailand,  ß«tt#di.  1828.  SS.  utb4«ss  lelir  sitKönfsvTe^Ca«« 
alMlruck.  Tön  l(#ttii«liem  Werthe  tidicint  noch  fol^<<4ule  liebon$etz4dj| 
au  wAiii  "Ii  CMilinario  iiGiu^rtina  ^  Ubri  due  di  C,  Crii^po  Sallu^^ 
.  ltt^lf^ri*aia§  per  Fr,  Barldummea  da  S,'  C(mcordioi*^  ^*'th  <j7testä' scamdi 
edizicm^  nuKfv'amente  conferiti  rnt  twt^  lalimo^,  ttd^a^migiiore  kf^dmer^etd 
ean  Vaivia >  ^uc  nodUi  ßorcviinii^  [Neapel  n iSLirft ^  ^  S.] >  Bind 
AnzeSge  f'm'6i#fii.>  «i«ad.  T.i^7  p  3T0  bisHchtet /ibflk  6;  Pu  6  li  li 
^Mer  i weiten  A'nf^C^O'de^  röhr  felikrhaftea  Text  der  ersten  (Fitir^ui 
1T90.)  vecbeisevl:  «aM^'iait  euiMlaea  gelehrten' ABmefkoBgen  begleitet 

lUlbe,!:  :•.»•  •      :  «    u        ,  .r  1':'.  "    '  ■  * 

Ziali9tzt  sind  n'oc1i  e(äfi paar  Programme  za  erwähnen«  veldii 
fleh  äbefehifteliie  Stelieir  dea^Sallatt  kritiseh^  veiribfeiten.  ^  Van  ihtied 
'      kennt-Rer.  nwr  dem  Titel !nach4^  '>^<i  exmminm  '^ytaiiiaj  Colm,  ad  Rkt^ 
»um^ii,■^  'Mieitol  et  dt-l^h  aUfuot  SallustSanh'  praefiHutf  est  Vl.'Si 
Blrn^nif  m;  Cdlft  1824i  u.  14  S.  4«  'i^gl!  Bölkt  Rupert.  18^4^ 

lH'i3;  t6/  'fibeni  ift'<w«lib  e^'  ühpr  Lettimimt-  SialhiHiuntmim  dectdm 
fhei, '  ^ibiin  ffifnmafii^Hl^i  'JugwUmi .  :J  t«r(£li'  idfdctflaria-  etle&rand« 
ntvItmiOkvW.  Frld.  G'iril'fg:  Salliflg  [AtfgfebavgpKiitteiM.  18SI. 
26  S.  gr.  4.  9  GrJ  Bor  aui  ^  tri  ««r  Hatt;  l»ts.  188t  «M^i 
r.  m.  ilft.  fi  M  wMetlMtait',  dM  ti  «Im  RatitMehwIdri^r  SleHM  m|K 
^MHtdl  rMumdtt.  Aie  «tgen«^  AMtdit^aia»  cMifUMT  ^  .ÜV'IP 
SdhiskiMMHIiiidl«  mitrvtdfmM  H  komnillM  tofe  tM  liiäw 

k.*Q«or^  »^eirlifiit-t^liiitfim  Firogninini'M  «<<itfW<tniH<i 
Hof  v^nr' Jihr  >  im-  [SB  8. ;  woiIk  iwsel^N  40iBf  *feh«f etig»  SnM 
dM' JagvrtlHi  gtflollirt'Mwidell  lüit.  01«  ErM«f«nhg  die»  «Im  *  Ai» 
'  Mlbtta'j*  BAmllfilv  Gap»  lt.  w^^ptaUm  «attli  «AI  quisque  imperUm  ftlkk^ 
Mhif ,  5i^a  H».  '  SMKrt  Ai.8  quiaquer  Mhüg  eiUirt  ««li  hl  MmM 
yiinmwwtt  Alt;  kl-flekdM  'Vön  Kvltal«  (NHiiMAilm  fta  Jng«f^ 
au^esogen  worden,  uiid  bedarf  keiner  weUern  Besprevbihig.    la  eiaMr 
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4eE  die  Worte  mit  GoElacb  sW:  dem  ifir<t^§jgehenden  SatKO'      oagtu»  prO'* 

via  Q  rji^ffKtT^^atti^  ca^  219^^  .At^MM^ÜÜ  durch  die  jrict|tige  JElrUärung 

Krüzens  abg-enrie^^^p»  .;  Auch  Cap^  'Hll«  'Hsffu,lf  iint&m . .  «u.  ;i}iirKA;  il<ir 
c«ptu$9ti€:ei  gepiper  fuerß^  wgtiniiat  .diB  .M^«bi|iMtigmig  uod  Eeiurteniii^ 
4«r,UaupUa«l|ci,|ii9U  u^it  idec  #p|lwr  tVAA-K^riiii  ig«^bf»0»rrlltliai9i«fill> 
niiMr^  d»M  hior  iDpfitii  4«iMM«lwnr.  n«chg«!w»e«flii,4a^,  mnitWiigi»Mi><ai'  Aiilr 
lMUi«|ir«Qgsplatii Jlccr  ttaiiiifi,iii<^»Ul  4#>r^»  ,»aodQrn  wi»lflNi«m««tti||iif 

ttiiTiTtiftitr'  ^  iiiiliiMrfw^fl  iwiii  t^tf  rfiiilifaiiifiiiflit  M»-Ifc'4ij(ÜttiMiaMiit 

^^^i^TTW^*^^^^  ■■•^^^^W^»^  ^^WB^^^^P  ^^■^^r^^'^  ^^^^^I^W P^^F^^^!^^    ^W^^w^^»'  W^^pw^^^^^^y^lP^™*^^^^» 

^;W«rl»  NoirKfaiimMWpwi i^tiKliinii»  MSMi^  «4lof|iuivlllui« 

4tVlrliin»«  •Betauto  .ea  hpi-  VarroL  R.  U,.!^,  2lS*«attd  gftiis.iii€tt*MBYV  "«tH 
«pM^bfl»  M  ßki  ioj:1fatia.i6t.  «toiif»;,!:  und:  «femtiac^  bedeute««*»  -JM 
iSloadei  Stella -ffoH. bälgender  sein;  Friamm  optat  Adherbal,  1^  paÜM 
olkiau»  quam  ub.JUJiijücum  benefiriii  mixUluiu  21  lionianu  fietere'  pofltil^ 
deindB ,  postqaain  y&c  bcntentldui  intorjeutaiti.^  rquid  o^taticiäiiuuiii  bibl 
eiiäfsit ,  proDuntiaitUiy  arürtui^,  se  Aeeandum  ea,  >«  si  iU  ree  obSüt^ 
Uli  esse  primUm  op^vU.,  baneflcUs  Aoittanorum;'  s^i  taiuen'  destderauda 
essent  ,  uti  debitis  uti  posse.  Sp6cta(  if!:;itm  aecundum  ua  Ad.  tfi^itn-i 
tlunem  rcl  optiitae,  si  desidertmda  crant  B,d  id ,  quod  frustra  optaluiu 
e8t.  Die  Ict/tr  Stelle  lot  Cap.  äÖ»  extr. ,  wo  Xir.  Ii.  die  Lesart  qnia 
mortia  metu  mutabantur  allerdings  in  soweit  richtig*  schützt,  als  die 
Handschriften  ihre  AuTnahme  gebieten,  übrigeria  aber  in  dcrilrklärnng- 
der  Worte  sie})  iinnuthige  Schwierigkeiten!  rafi^ht,  iind.den  einfachen 
Sinn:  „weil  jenes  Harte  und  Schimpfliche  durch  die  Farcht  vor  dem 
Tode  eine  andere  Gestalt  bekam ,     dnrcii  dM  fiemerkong  abweisen 

nVm  «!H^W^.f*',fi»'»^ÄSP*«>»  •»n*^;  pifapte«.  J|oi|||||pii|i::mwrtit. 
ii|gfHFP«  1  .81  yernm  qiaafirlnias non  induu9i.  aliam  iialur^m.  Er  hül 
nämlich  nicht  bpd||glit«.,  j^f^ss  die  Wor(e  ^n^i^n  Gedanken  der  f^l$ßm 
Römer  im  Heere  gesagt  sind,  in  deren  Augen  das  SchimpfUe^ >dariM 
aii^^lilBfajr  für  8^  sfhiwpAfch.  galti,  ;ir«IM*IP/jrajie§l!bBflP^t51Pia#l?ei^ 

S»UJiit  bat^enfllcpi  .nirdi^Cbrif  tU^^flciUMI^  S^vvüg  «Ni^^Mk 

üfur.  ^^iMKla  1^  [Gl»!«.  1829.  %i  (22)  sidil^  bIMiV  «pI^Ü».  V^tti 
flitt  sieb  nbav  jpij^wM  Ste46p,fiii»  l^&ipni^.saiM^aii«  U 
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^tWftrW/Merbreit^L  vgl.  ]VJf>b.  «I,  00  ff.  Pärh'r.  //.  [Gera  18».*! 
(Äb)S.  4.]  «Atbfiit  «ide  juisgezeichnetti  gfainiiiatii»dic  Hporterani»'  nbef 
Salliiit.  Cntll.  l.'  qui  seae  Uudcnt  pracstare  etc.  und  tbnt  durch  di«  £niM 
wfckcltin^  der  Btttle^itiin«-  V^ii'sItHier«  und  diircli  «infi  tief  eing^tl^dli 
jihilosophJf-cVfe  Entwicfaelang  des  VV^e.sens  des  Infinitivs  g«g«ii  Kritz  dar/ 
du^s  es  »tkniingä  «iii  Ulitewlchl^ll  ist ,  ob  ^iuJerc  und  Ähnlldie  Wörter 
«üjnfacli  mit  dl«ni  Ififiniliv  oder  init  dem  Accusativo*  dum  inflnitivo  vcr<u 
banden  wi^<%j  Dnram  igt  au€k'di§  Abhandlung  be^artders  für  Granit 
lURllker  hfsirhtenswcith.     PÄrftdrilfi  fG«rft  I83#  30'(!8y)  S.  4  ]  i^t  ein© 

kritiffciie  l:Ir^rteriiti^  von  Catil.  2,  8.  sed  multi  mortales  vitam  sieuti 

peregfintint&i  U anstiert ^  WndHt,H.  erwebt  darin  durch  dio  Boititnitinng 
<  S|H-acKRclieil  llHtertöhSedä  i^wischen  sicnti  und  vcluti  und  riiircii  die 
^natiefitc  Erürterung  der  g^anzen  Stelle  (welelie  uiir  zu  uuistiindHch 
ht  und  däduipoh  die  Hc'wol^krafi  der  6ründe  vormttidert)  die  Hichtig:-^ 
keii  der  lieSBVt  frafi.s'e^'-«!räi^  gegen  dag  von  liriiz  ertlieidigtc  (rankere» 
Dteii  Inbalt  von  Parlio,  kennt  Ref.  nielit,  weil  ihm  die^^elbe  nichl 
ia  Geiichi  gckommsn  In  Partie        Fi/  lib^i>  {Gera  1833.  1834. 

22(21),  18,  20  (19)  S.  4.]  sieht  nnUr  dem  Titel:  AU  'FuU» 
Ciccronis  (hationis  in  Crispum  Sallttatium  denuo  autigatae  €t  'emeiid«ta0 
tptcimen  ^  eine  nctie  krHifehe  Bearheftancp  dieaibr  Deel«Bitttio,  an  ditt 
•ich  i«  Partie,  f  III.  [Jgitur  primum  de  quibmtkim  ürtis  crifi?cae  prötfcfpciir, 
tum  de  p9€udo  '  Salusiii  per^itt.:  ' Gera  1834».  28  i^.  4.j  eine  Uitteräuchi^ttjJ» 
üb«r  die  VcTf^a8ter  beider  Deolaiuationen  anreiht.'^  tfid^tt  nnn  auf  diediy 
Wehe  die  Erörterung  in  «kie  liitliere  Kritik  hinübergeht,  kü  mag  die 
Retprqchunp;  dicker  vier  Partei  für  einen  zweiten  Artikel  aufbewahrt 
bleiben,  der  eine  übcrsiobtiiche  Zuü^mentt^lting  dessen  bringen' 
■oll ,  was  für  die  Erklärung  der  Schriften  dei  SaUoflt  geleistet,  ■  nnd^ 
über  dud  hth&i  desselben  8o  wie  über  die  AedUheit.düf  ihoi  beigelegt' 
t«a  SüUriUoa  ausgemitteü  worden  m(«  ■'.-*,*  i 

«►........  1.  ...  ....    -  •       i.  ,      .        '  "» 


T  o  de»  f  ä  1  1  e. 


D  en  19.  Mai  1635  starb  in  Görlitz  der  Riicbbandlcr  Chrht.  GoH" 
htlf  Anion^  Terfasser  mehrerer  anonymen  und  ptjctidon yuu  n  Schrif- 
ten, s.  B.  der  L^the  T6a  A>  Lettünif  fj^eboraa  la  i^aubaa  am  19/ 
Mai  1156. 

Den  28.  Oetbr.  in  Wiesbaden  der  Dr.  .Adolph  Cramerini  eben  voll- 
endeten 24.  Leben^ahre  an  den  Fol-^en  cineai  Rlutstiirzes.  Ein  lioff- 
nunn^svoUer  junj^er  Geltliitcr  hat  er  durch  seinen  Flciss  und  durch 
seine  Liebe  2U  den  Wisüenschaften  darf;cthan,  wie  viel  der  Mensch  bei 
eehwaebem  Körper  aber  nnbosiegbarcm  Kifer  für  die  Studk-n  zu  lei- 
sten im  Stande  i<^t.     Wenn  er  dtireh  ü^ctne  Inaogoraldigsertatfon  bei 
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itfMK  , JUrj^  ^4»i>len.Pli9lolo{;eii  iiM|d||»JM|t»  #|  1|riimicti|if,| 
fen  von  thm  m  erwarten  berechtigt  waren,  to  wliiM  tiflby.  äl9  ihm 
DÄher  «tamle«,;4Mt  er  addi  i»  4^  «eoern  Spraebea,  uimiinItHl'  im 
^glisc^en,  ^ofM  Fortichritte  gopupckt  hatte.  *Er  hatte  i09&^Jl|t| 
4«ni.S<^huIlel)en  seibe  Tbätigkeit  tngewendet^  er.ttavh.  aU  philolog^ 
acb#r  Lehrer  im  Phil.  LeyeniljBclqet^^^eo  Ifi»titiite  an'  Wiftbp^|S|^ 
Deit  1.  H^p^emLer  in  Glasgow  der  geachtete  Dichter  und  Uera«^ 
gdbec  iB9lir«r«9  Z«ilfchiifte«  IK  MMmm^         fpB  ,91^  Latiwf , 

Den  20.,  Decembcr  ja  Parif  der  BibUothelcar  der  medkialscheii 
cniat  Dr.  Mae -haften,  vorruats  praktiachfir  Afll  wnä  i|a,j|wj|^|>ttyli<H;  ^ 
Schriftsteller  belrunnt,  im  fö.  Lebensjahre. 

Anlaage  des  Janiia»  1836  in  Stuttgart  der  kön;  wOrtemhergi-i 
•che  Obcrfinanzrath  Friedrich  Chrittoph  If^ei^,  ale  Dichter  und  ho-^^ 
moritftiicher  Schriftsteller  bekannt,  geb.  ebandifelhtt  am  7.  Mfttsl36i» 

Den  8.  Januar  in  Wetzlar  der  Oberlelirer  Ifarl  Jug,  Skgtr^ 
^ahre  nnd  2  Monate  alt,  aa  der  Aan^bmng«  .  Die  Anstalt,  nn  welcher 
14 1  jafar  rastlo»  ^irVte;  "verlieft  aa  Ibni  elae  kräftige  ^ütze,  *dae 
Gollegium  der  Lehrer  einen  tteuearAiltafeif^lfea  «ad  die  Schüler  el* 
iien  tüchtigen  Lt  lirer.    Am  IS. ^..fli.  warde  eelaa  sterbliche  Holla 
|a  leierlicher  Begleitung  zur  Ruhe  gebracht  uod  aar  VerberfHdiaiy 
seines'  Andenkena  .leine  Schaifeieclkiill^t  gehalten,  wobei  Ton  aw^i; 
Iiehreiii  Reden  Torgetragen  wurden.    Zur  gleicher  Zeit  wurde  eiia^ 
Ton  den  Schuldrn  besorgtet  Gedicht:  Nackruf  am  Grabe  dee  g^tkim 
lutkrem^  gedruckt  siusgetheilt.-   Dar  gelehrten  Welt  ist  dieser  wehi' 
Terdientc  Schuiuiann  bekannt  geworden  durch  seine  >/iisga6e  des  Her 
todot  (Giessen,  bei  Hejer,  Vater  182?  — -  iO«  S        in  8.)  und  durdk. 
'  aeio  im  Jahre  16S0  erschienenei  Programm:  Fersadk  eim'ge  SleUem, 
Otis  Xenophons  Oekonomikoi  mt  wrbcsscm  (XIX,  16.  XX,  15«  X&,  28^ 
XXIy  3.  XXI,  10.).    In  seinem  schriftlichen  Nachlasse  hat  sich  eint 
fast  TollelAndige  Btärheitung  det  PlaUmi§ehen  Dialog»  Mritm  ^fundeit^ 
d^Ie  aber  wegen  langwieriger  Krankheit  Ton  ihm  nicht  aam  Drucke 
befördert  worden  ii^tt    Ein  anderes  druckfertiges  Manuscript,  wel- 
ches sich  gleicbfallf  Torgefnndenhat,  ist  wohl  aus  demselben  Grunda 
nicht  erschienen;  diuaclbe  führt  den  Titel;  Da»  griechische  Verbum* 
£ln« .Beschreibung  der  bei  der  Beerdigung  stattgefundenen  Feierlich* 
Ireit,  SO' wie  eine  biographische  Skizze  des  Vollendeten  wird  luin  An« 
denken  an  denselben  in  der  hiefigea  Karl  Wigaod'aehea  Becbhandiong 
aaf  Snbscription  erscheinen. 

Den  12.  Januar  in  Dessaa  der  Sebalrath  und  FrofoMor  CrerA, 
Üir»  A«L  Vieth,  bekannt  durch  seine  mathemat.  Lehrbücher«  Er  war 
geboren  zu  Ilooksyl  in  der  Grafschaft  JcTer  am  8.  ^a.  1763,  aai 
ftat  49  Jahre  als  Lehrer  an  der  Hauptschale  in  De^ian^^irkt ,  wa 
'  at  im  October  Tor.  J.  bei  der  Feier  daa  5i|ifthdigaB  Beelelieao  dieaev 
Schule  in  den  Ruhestand  Tersetat  wurde. 

Den  12.  Januar  in  Brandenburg  an  der  Havel  derDlrector  der  da- 
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(Ig  8dHd-«.1JBiferiilWiMlm^Bdniieir«'&.£ltf^ 

|(^"'Mhr?^Y/  ^ethitenit^mA  Ritter  <fe8  elftescn  KiMwt  im 

*<*     b<stt  19.  Jainia^  cq  Balroütli       Oone!storfalrifli  «iid  StadieiH 
«ni^'öti^r^  0r:  Theol.  JoH.  Friedr,  Deg'cn, '  seit  1775  an  mehrerp  Orten 
Gfifttinaffiillehrer  dnd  doreh  vrale  Schrifteo  bekanttt^-geb.  su  Aflkltflv» 
fftal  in  Franketi  am  16.  Dace^b.  1752.           •     '  ; 
'""'"Den  t.  Febrttat  in  "Qu^dlinbarg  der  dareh  -  seiiAe  Gescbichle  d^ 
VtWelty  sein  'grosses  Handbuch  der -I9ator^«tcbiGhie  iind  andere  v»* 
turliistorische  Schriften  bekannte  Landbaumeister  Jok,  Friedr,  Kruger, 
In  der  Nacht  Tom  19. 'snm  20.  Febraor  in  Greifswald  der  Senior 
d'clr  Vnirersit&t  und  Prokänzler,  Dr.  Parow,  erster  Professor  derThecy^ 
lojgie,  Superintendent  und  Pastor  an  der  St.  Marienkirche,  in  65.  hffi 
b^iiiyäbre  V  ii^chdera-  er  40  Jahre  hindnrdi  vowitorbvocban  «n  jener  * 
vUlilViiriltat  gelehrt' hatten       .V  .W.  '     *  •       '    % 

.     »   '  •■'  ,        <•»      t*»'*  •  .    ».     •      ."         «.       I,-  M».  , 

S^iür^.iin^  UmversUgltäua^  BeförderuDj;en  unu 

:^'^^*'^^trfii  '  ÄWl^dMl^gMdiflfi  ra  des  Amtoantrttl  i«ailMMi 
lify^ctöM'aiUjGf^niMiiim'llit  folgeüda  Schrift  mMti^^i  t  iMen  W 
Getän'gäm  IMr^^tnfSlInin^dbt  M'ectoft  Dr.  ffefaf.  Eä.  jnm  d«i 
f^rie^riehs  -  G|f'mnaslttm  su  MMiburg  Sen  l2.'  Oetofter  1685.  AngdiSl^ 
igfs^'jihichUäaireäff,  gehuUeh  zu  Frieditmd  tm  Vtl  ^ptember  188S 
.  JX:  k.  Fos)i.  {Altenborg/^mr.  1885.  45^9.  fl.]  ' Die  Gesänge  eindbe^ 
länhti  If^tettett  VBd'  LleiltsrtdreeV  äulr  miCgellhclIt»  iiiii  den  Gang  dar 
Feierlichketl  flaisaWfen.  Reden  elnd  sWei.  Snent'die'Biafuhrtingf- 
redb  def  Cdiitl^orialrath^  'dnd  GeneraUttperbtendenten  0r,  fiMädi 
etn^  *  ^ito%(hllclle  und' henllche' Ansprache  an  Lehrer  und  Schüefi 
Welche  die  Bej^ffb  Leftuem^  f^httn  mtä  Keftreii  erörtert « rnid  dafai 
die  Vai^wdiiiftg  knüpft»  'data'  fltier  dem  Witeen  aoeti  ttehet  VinAat 
und  'kihet'Gldkh^  leften,  und  dallM  Unher  daa  "Ziel  dei  Lehreha'tei.  dfo 
ehfisOiche^ngclbd  dÖT^h  dastViMeii  «nn  Glauben' and  dnrch  den  Glad- 
.  be^  inm  Leben  In  Gott  iii  'f&hrem'  Bie'lati^nlache 'Antrlttirede  det 
DTrectors  abier  bat  zum  Theinas  qinie  necetaitado  et  con}anctfo  litte* 
rarnm  'Graecarnm  Henanarnihiiuer  "atudio  ait  com  gyniittiBiiiy  ^ttie 
piiitoiogln«,'  linäe  pliilolegenmt  Tat! o,  nt  non  mode  lingnaram  tefe- 
ram  ntilitaa  pateseat,  Teram  etiam  qnaenam  philplegifte  et  ait  et  debeafr 
eftae  tracthfio' ä'ppaMat.  Ste  erftrfert  demnach  den  Nntien'  irad  *Wag 
dor'philololg^chen  Studieii  fdi^yttgendbiliinng,  deren  Ziel  die  allge- 
meine Aofibilflnng  dea  Geiaiilir  ^ei, '  nnterachetdet  ai^  aber  tob  ibnÜ-  ! 
eben  .Erorteifnngen  dadurch daaa  aie  auf  den  Gebt  der  Zeit»  auf  | 
die  'AVitechtaBgen  und  Anklagen '  dleaer  Studien  und  anf  die  Torkoni-'  i 
mendea  Fehler.der  philologiaäi«|i  **Schnlinänner  apedell  eingeht  nnd 
dieaelbeh'in  iTorm  filier  Afgiioreniation*' bekftmpft»  weldie  an  daf 
Dialogfaehe  Bnatrelfi.  "'Dfe^'Ideaientwidtdlnng  bt  dadvrdi  klar 
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nod  übcr^engend  ^eworde«,  ntiihreiid  4iä  Foiriii  üttr  iB«clemil'«lltatbBi# 
tcbera  $<ikiQuck  und  lebendig  Berod UanikeU  ^tHotßlt  hmk  Di* 
gibitagttt.Aliwhittd8red6  iat  zugleich  eine  EfiUM0aifg«rtede\dre.ietSelMb 
Jir^raiv  UnirersilSt,  und  ih«  UftaptialHiU  b««iQkt  dalur  i*  llerzHcbea 
und  cweclnui;^8igttrJBmakiiiu|g»l»  mm  dto  »l^dMaAm  Und  liunitkMilk 
ted«a.ScliaUr.  .'.   i  Im  «i   "  'u  ...  ,    >  '  m 

.  w.  AftToüU.^  Der  DiitcUi[«Aer  .6toviiW|irtd  St^CMfth  MwsKtA^hkftt 
TwaJloi|%evTfNi  JPmi9<*  dd*  toHiqb  Adlemd— ;  drittw»  CtoM»itilfr 

haitWK    .   ♦        •  »      '  »       l  ■  .'♦.'11 

.  AicpwBnuniBii.  D««w  OttemlBSft'  vu$$gtlb^mn  9t9gnwm»im 
fSgMiiiaaiä  cntfdlt  j|lt;;AblMdlBii^»  i  f^nandk  .edur  ItonMiMig  dff 
ImK  tfcfilo^  ilMB  d«D[i.<6ttbfdctov  Dr.  Jiodk«!,  •  DM  ftef  fi^iMMifaltslMk* 
mvar«»  um  7d  SdiAlm- toneht,  wdldie  fd«l  .MrdaMlIitliM 
Ittohstot^v«  Hutt^iBfarwntiiml  dCMdidstto*  nittriMitet' vnlni..  Zur 
Uolfviiilfit  gingMi S 8<1dltBC  .        .r  .  '  . 

nAiswnni.  Ali  EloMtaagttdiilfl  M  doli  dAntlicliM  Prifiii||tli 
in  der  dMigea  SMIewiDtteltf  MIvm  dcf«  Tätigen- ftndi^nlwliimi 
(«aill.  A«|ni«l)  li«ldwiieii6B«oloi(pMLDii>X«L*Jiiid  ßi.  NM.  XY^W^ 
die  Aede  [Bagf*eiAli  gedr.  b.  Biroer  1996»  1€S»  4.]  dracken  laM«n,.w«i^ 
«Im  er  beim  Antritt  de«  AectoraU  am  4>  Ma»  1835  gehalten  hat  Die^ 
Mibe  erörtert  in  umfansender  und  geschickter  Weise  die  Verpfliditun-» 
gen,  'VFcJche  eine  Gelehrtenschule  ihrem  Vorsteher  ftuflfigt ,  uaU.  8»tait 
das  Verhältnis^  der  Sclmlc  v.n  Si  hülem  uud  Eltern,  «iiir  der  einea^,l|lid 
2uin  Staate  auf  der  aiiilcrn  Seiie  uud  die  davon  abhängigen  Bedingitnr 
gen  . und  Forderungen  hinsichtlich  der  Erziehung  tend  des  Untenrichtt 
^iit  auscjnnnder.  Der  angebüngte  Jahresbcrjcht  [16  S.  4.}  meldet^ 
iiatii  liie  durch  Heldra  Aufruck/en.  erledigte  Profeasor  der  dritten  Gyni-< 
nasiakJadse  aib  Schlüsse  des  Schuljahres  noch  nicht  vietler  Lei^ettt 
war,  sondern  interimistisch  von  dem  vormaligen  Assistenten  des  Üe* 
ctftrg,  Dr.  Heerwa^en^  verwaltet  wurde;  und  dass  die  vier  GymnasiHli» 
da!is^(i  zu  Anfiinge  des  Studienjahrs  von  86,  am  Ende  von  81  Schuir 
lern  besucht  ^iiren.  Die  lateinische  Schule  unter  dem  Stobrectorat 
tiüs  Profi  i;ot2;&eL-fc  .wurde. im  Novemh.  1834  durch,  eine  fünfte  oder  Yoev; 
3Usse  ffilr  den  vorbereitenden  Unt«rrich(^  Mwakert,  wnd  Mhlte  Am** 
faagftl&7,  luu  Ende  14;^  Schuler»  •   ^  -   v  . 

Bbbai*.'  tBei  der  kdn,  Dil^iothck  ist  ^99  fh^Bwchmann  aUt 
W  ObetM  anpre^tellt  und  ihm  zugleich  eine  -ausserordentliche  ^enm- 
lil1l(ton*'TOA  260  Thlffs.  bewilligt  worden.  Bei  der  Universität,  wejpb« 
0  Töffgeni'  SiMiHlier  von  li5l  imroatriculirten  Studirenden .  [^orun- 
•  r  4S9  Avfldsder,  m  TheelogcD,  40S  daiiit<m  358  Medi^ifter*  291 
*bit«io|KiieiiJ  und  tos  485  nicht  imMtricnliftstt  Zuhdrnfp  bMno|U  irar, 
Mbtti  fftr  denrgegm^&rtigeii*  Winter  in  d«r  th«ologiflchen  Fnonltal 
«fdenllidho  und  siTei  nnsaerofdenM^clie  Frofemarcu  {Henifsfcnberf» 
forMMifc«,  iViMdery  Sktnm^^  SVaetton«  JiB^SUmamTViA  H<  Bfiiaf$} 
nä  T  Iiic«ntiitten,  in  der  jnriatiMlien  M8inr.*deiv  Frofener  J7»  Mk* 
irt  dne  KüDigsberg:  T  ordenllidie:  itad«.lk  «neamvdeptljiiliei^  Frefeitet- 


und  RöHell]  nid  3  Privatdoi^enteii,  In  der  niedi<^iilsisliMi  16  br^ 

deutliche  [ßartel*,  Buach ,  du«  Gräfe ,  fJecker ,  Horkel^  C,  W,  ffufe' 
icMd,  JFV.  linfeland^  Jünt^ken^  Link,  J.  Müller,  B.  0$ann ,  Rust, 
Sehlemm,  C.  Ii.  Schultz^  H  agaer]  und  10  du^ierordeatlichen  Proff.  [Cas/^er, 
DUffenbach^  ücfc,  Ehrenberg,  Froriep ,  C.  j4.  F.  Kluge y  MranichJeUlf 
Beiek,  TrüMtedt,  E,  IVolff]  und  15  Trivatdocenten,  in  der  philosopht« 
echen  23  ordentliehe  [Bekker^  Bockh,  Bopp,  Dieteriei,  S.  H.  Dirkaen, 
F.  Erman,  OabUr,  von  dwr  Hageny  von  Henning,  //»rf,  J.  G,  Hoffmaim, 
L,  Ideler  i  Kuuth,  Lachmann,  Lichlensteinj  MilsckerUch,  Ranke j  v9U 
Räumer^  C.  Ritter,  Steffens,  Tülkcnj  Jf^eiss,  IVitken],  1  Ehrenprofessor 
[0.  L,  Hariig]  und  2i)  äusserord.  Proff.  [F.  £.  Beneke^ 
Dove,  Drojfttn^  A,  Erman^  Grusoa,  Tk.  Harii^^  Helmings  C.  UejfMf 
F.  Boffinänn,  Hciho^  J.  C  Klug,  Lejeune  Dirichlet,  Mlagnu»,  Marx, 
Meyen,  MteheUt,  Ohm,  Poggendorff^  G.  Rose,  11.  Jio9e,  B.  L,  SciMbarthf 
Steiner,  Störig,  Stuhr,  Trendalcnburg,  'Fürte,  Wiegmann  Zumpi],  2  Ak«* 
demtker  [Enske,  Gerhard]  und  22  Privatdocenten  V(ulc«utigcn  ang'«- 
kündigt.  Der  Director  des  BlindeninstitdU  Dr.  Zenne  ist  nnf  ^c'm 
Antachen  bqs  seinem  bisherigen  Verhältnis^  als  ansserctrdeiiUiclier  Tro- 
fefsor  entlassen  worden.  Der  Professor  Dr.  Karl  Ritter  hat  da« 
Cammandeur- Kreuz  zweiter  Claese  des  Kurhesgi^cheii  Hau^urdeiu 
TOm  gt>ldenen  Löwen  erhalten.  In  dem  Prooemium  zum  Index  Icctio* 
num  erörtert  der  GORR.  Bvckk  nnf  7 'Seiten  zwei  Bruchstüclce  einer 
attischen  Inadirift,  volnhe  18o4  auf  der  Akropnlis  gefunden  wonlen  iii 
und  Iie»4iiuiiiuiigen  über  die  Abgaben  enthält^  die  det  Obertiricster 
von  den  Opfern  erhielt  {^nQtaovva  oder  U^i^owa],  Die«  giebt  dem 
Hrn.  Verf.  Gelegenheit,  eich  über  die  verschiedenen  Opferabgaben 
[ts^cacrvva  quadruplicio,  primara  certa  pecnnia,  quae  sacrificü  eauui 
•acerdoti  cooipctit;  seeundum  ex  hostiis  quaedani  non  cdnlia;  tertiom 
peennia  pro  ccrtis  quibuidam  utensilibas  |iendcnda;  quartum  partei 
qnaedam  hostiftrum  edules]  weiter  zu  verbreiten  und  das  zu  ergnazefli 
waä  er  dber  denselben  Gegeodtaod  schon  im  Index  lectt.  nestiv.  a.  1820 
[abgedruckt  im  Maseam  phiiol.  Cantabr.  Nr.  V.  (1833),  iinsgexogeB 
im  Buliettito  dell'  Inst,  di  corr.  arch.  1830  p.  218  if.]  in  Bezug  auf 
das  Decret  der  Halicarnasienscr  bekannt  gemaeht  hatte.  Zur  Krlsn- 
gung  der  philosophischen  und  der  juristischen  Doctorwiirdc  sind  im 
Februar  und  December  1B35  erschienen t  L.  Livii  Amh  oiilci  fragmenta 
coUecta  et  tnlmtrata.  Accedunt  Nomertcorum  earminum  a  vcleribut  pMlM 
Latinis  versibus  crpressorum  reiiquiae.  Partie.  I.  Diasertatio  inaugundii% 
quam.,»,  publice  defcndet  auctor  Hcnric.  Duentzcr.  [Berlin  f^edr.  b. 
IVietack.  94  S.  8.],  und:  Dis^ertatio  de  concuhinatu  Homanorum  vsqve 
^ad  Constantinum  M,  Scripsil  ....  Frid,  Ed,  Marl,  Schmidt  [gedr.  b. 
Trowitscli.  IM»  S.  8.]  —  Die  Einiadiingaschrift  zu  der  oflentlichen 
Prüfung-  im  Joachimsthal^ichen  Gymnasium  am  7.  Octnb.  1835  ent- 
hält aiä  Abhandlung-:  ific  französische  Sprache  ah  Unter richUgcgen^ 
stand  für  Gelehrt enschulen,  von  Prof.  Dr.  C.  Conrad.  [4S  (34)  S,  4.], 
und  giebt  über  den  Werth  der  französischen  Sprache  für  die  Gjmnasial- 

I^BOI^,  üb«r  die  lifiacbea  d«r  gewöhBÜdiw  Vcraacbilifligaiig  imf 
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ji^D^..im4  4«IM!Jilt'^  g^bahrw^  Sji^Ufijy  qi^  Mßth94ih  ,|i.s!ir 

MIU«I».  J83Si  ii|  wii^  iOto^  wdcli«  Top  7fi  Uhr 

.^ttMage,  Krügef:,  ,f)9ma^  .^W««?.,  %W0|»,         ./ig-ii^^  .d.^m^^^ 

d^a.Adjapc|t^^^    Dr.  Jlcm^^n,  ^ie«««  Pr^  Jfttfsc», 
.4w«*f»'  ÄA^rWji       J^f?  .W«'^»  f/^tt  d.«f  onfib  MBiK^^ffBx 

i^Pifwii  PraC«;  Sfifihtf^)^,,  4eqi  Scp^ol^mtyiBdidaten  l^firWetifr^ndlen, 
4m  Mftil.Wt^  Thikii^ut^  ipfff  f  ti^t  SeyiiOMf  far  eoglische 

imA  «l«ni  PmI;  Ff&^Mär  Uafieoin^fl .  Spraye,  dw  Pjrot  Hyi49rjf 

Wid.  2ai«litt«]blMN^,Af ar|ewp^  d^o  |l|i^|e|ir^ni  Bdptg,  Cir$^^  oi\f 
«li4.d^..&:||^uli|fRilacandida|f^J(^^c^^^  irad  Z^ü^f^i)^],  u^^^ef^ 
vi^fd^    9iur  VBiv«nitüi  gin^ei^  ifi  Ostera,'l2,..^U  J^IfcklB^eik' 
4l^<4itt|ec.  /ZjB  4eo.)t9l|fitimdea  d<u^ jG^wp}^^  ^^iK  ,4^ 

4«n49n  gelcomipen,  in  d^ni^ii ,  di ^  S^}^ i^ei>  jf  ejt  fi^iif  oborn  .Clatsen, , .  der^j^ 

ihogan ,  ^ai, .  fm '  JPriedrkh  -  Wwrdmcbc^  Gj^quiMiiun^..  d«r.  Ci^i^düf 
lmdu>ig  ^«uVr  all  lie^rer,  apn  |Grjfoipf(4^«'u°>  grau^^f)  ^(•Mi? ;  <!!^f 

.Jfwi«|ög|w^»f).  .GyinpMtvm  war.  afii;  ^cMuts  deji..  j^chfiy^n ,  18^ 
^.]^4qba«|jb9XfqP,271  Sebüleri^  ii^.  7,  C|f^iteii  >et«€ht^,ti94,^^,f  sa 
4Hf0ra  .Ci^,Minlaiii'«UK  Umv6n^äteiil|aMei|.  Paf  ioi  .Qfilo^fr  To.r,  ,4* 
(Waclii^eiie ;  ^'^/^rai^yBC  ;^'in«iffl»dfi  4  t^amett  jpublut  V^^JsHin  ,gedr.  'b]. 

\erf.  lial  dam-ftier  ^tm  Gabortt-  Bjad  Tode^'abr  daa  Daifif^%j\t^vf^ 
Abd«ra,.#o.,ivii|jilrer  die  Zeit  aeip^r  l^lütt^q»  naüe IjiUexap^^nngep  uSI^ 
gattollt  päd  .^a^Bk^c^  vicl|üg  g;eBiacbt^  data  Ji(e|<gpifs9  ,^ar 
A^tan  aargfäl^ig  a^i9)D»nieogefitelU  uod  geprüft,  lui^  d|e.  yer^li^pg 
dM  \yidpr«BceocbeBd«p  d^rtelbep  ¥enij^c]it  itU  Alf  daa.^^4hi;fpb^li^'» 
Ji^M  4#t  haraoag^fuQdapy  ^aM  p^p^trit  Ol.  80,,^...gebocaQ  uod 
Ol,  4,  ..g^torb/Bii  aei.  P|e  ^it  »ajpf^a  Be1(^ojlifir9F^ii^  äbf, 
lai pphjp^if d.  niit  GelUoa  van  OJL  87,  2,  an.,daUrt,  nu^  da,bierbei  aadii 
4m  2ei|gD|ci  des  Clamana  Alexandr^  CTQWfh  h  S  l^i.f^P^:^**^^^*  P'^^P* 
,W«g.  X,  2.  iii'Bebrj^c^t  komiiit;,»9  th^d  beiUafig  .aiiab.  caoigf^  B<^- 
aerlLDiifpa  Aber  das, Jahr  der  Zeift9faog  froja*«  nacb  den  AosichtMi 
4ar  AU«o  „beigebracht^  wegen,  ^fa.^y|rditerep  aber  .  ii(t  auf  BöaUi 
im  Corp.  loscript.  Gr.  II,  1.  p.  .82^7.  .Tanrifsen,,  pi;^  ganift.^Ali- 
liaodlupg  «oll . übrigens  eine  , Probe  weiterer  Erörteruqgen  .übe« .  De- 
mkrit.^aein,  weiche  auch  in  der  That  nach  der  Gru'ndjlicliJl^^if.^flj^jr 
fregepwirttgen  ErürteruDg  sehr  wünschepswßrth  lind.  Ritten  pn^.^« 
Bemerlcungcu^  über  das  lieben  des  Demokrit  künnea  aus^  gegeowäf;/Llg9r 
Abhandiong  mehrfach  berichtigt  werden,  und  färdie$anup]ierder  f'i^pg« 
Wente  0,  N^bj^.  XI V,  ^80 J  df^^selben  eclireilbi^n  wir  ai|'i i^er C^(e^tl^^,9^ 
19.  Jahrh,  /.  Phü,  a.  Päd,  od.  £rü.  Bihl.  üd.  xVl.'  HSU  %,         W  ^ 
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nech  fDlg^ndet  ftb:  ^1^1'  0|^r«in  fragmeBta  C4>1l!^eii^  et  ekplletnda 
tibi  lainU,  Id  agere  debet,  ut  qnoad  in  tarn  paaeif  reli^oiit  fleri  pot^t,  ; 
qnae  de  fiiif^ulii  rebo«  doenerit  Democritos,  ad  qbandam  diiciplinae 
formam  rerocet  ac  dictionem  ejoi  in  primis  cara  HerodoU  ei  Hippo*  I 
ctatik  Ibqüeifdi  genere  et  com  ea,  quae  in  PartnenidM,  Xmiophani^, 
'Empedoclil  alioroaiqae  fragminibas  carmiBam  ineat  oratieaif  foraa 
•4)aBctll  g^tomiaticoroiii  tettimenlif  oonf  ttet.    Cii{  negotie  majorem, 
%j»mm  nonnttliqaani  patatür,'  «»iltloneib  opua  tat  tMuknL    Itafet-  MiB 
«MteUttedüni  ett,  M  i|a^  aelitie  HatodM,  neque  HIppMratfitf  «Ii 
ipoeteniDi  anctoHtate,  nec  graraniatlcorma  iiMitentih  fanMttai'  Me  M*  I 
vlieftiir,  Id  liiia  Dmancrkdi  fragminibai  reperiatar  teitiere  et  tiriiiiN^  | 
iHOtittltliitii  \^|«Mqilam  e  eotf(lr«H6  qnae  is  Hlia  firagiMMi  imimm  qr^ül 
liablMin  dsnltohi«^  fai  jMitfaiai^  atiMvaiiMttaMB  aM  ütmmtM  iMi 
Torrb'  cAv^oiiy  mt  ^om  ^riiaii»  loenllmrat  i»  SIlppiMiMHI  i 

BctUjAott  hbrU  none  leg«iit«iP|  iMBie  ff^vm  eb'CMMk  fMtoi  InMNh 
Ut.   Q^iitP«  Mri^to  UbMrfiinuB  MiiMf  MttUi  iMiMi 

iM^M«!»  adiaö  nt  In  Mü  toiMi  'Milmrfi  riiolnitteüla  Mm  'tmik  fm 

VHS.   ildäl^^'Ulprobarl  opoA«tiRiMniai  o^obmü,  V>i  «■'Mip|pM> 
ttl«tlM6iii  >rkei:^ptSi  repett  |l         «I  ddlim  «l«idMm  t«|  Hui»  ' 
iött  Vil1Rf|ipb^Ui  «perink  ^Pw^tfteaorn«  ftwigBwtw—i  mtmkm 
iUttUUkti  >!qaM0te  *Ch«tfctonMnr  g^MtniftMIcl ,  lieaC  -ie  *Ma»  -  iirtlüi 
^M«6^*#lbtsÄI1riip^    qintai  liMliar'i|t<>l8quam  jtididifttlBt^  t—lM 
pbn«iillM'jMta|,  ftffii  Ib  Yebat,  täm  In  tdeenteDd«  e^jotqn»  m^UHM  , 
froprfeiilM"lli«repaiii  tater  le  .et  dSTenissima  tradutot,  neqfae  m« 
Ükeiittodf  Jkoi  «Ktfülkiplaribliff,  iitVfdettii^,  ati  mantfetto  fallontor.* 
IWIP^ög'lrtimfii  E1IT  öffentlichen  Prüfung  in  der  kdn.  Realachirie  an 
iDcItob.  Idab  [BerKn,  gedr.  t.  Hayn.  46  (33)  S.  gr.  ).]  etfthäK  eine 
Abhandiudg  über  die  pädagogiieke  Strafe  vom  OberlebYer  B.  9f,  Ka- 
TSith,  iv'dtin  'fiber  dai  Wef en  onii  ifen  Zweck  dieser  Strafe  und  ibren 
tJntergchied  von  Öhr  Strafte  dei  bfifgerlichen  Bichters  recht  viel  Gate« 
«Q'd  Treffendes  i^edagt,  aber  nach  des  Ref.  Ansicht  xuviel  tlieortsirt 
'lllf^d  aaf  Pihfndpfea  gebaot  wird.    Veber  Theorie  und  Prtncipien  die- 
nt)« PbWfrtes  Ist  aaihi  unserer  Ansicht  die  PAdagegik  längvt  iaa  Rente; 
lAÜt  die  ptatrtfSfihe^  Aosföhfonglst  es,  irelchb  dem  Lehrer  8clnrieri|r- 
Irettbri  ni&cht.    Ddriini  wareh  praktische  Beispiele  und  ^e  Bf^rterting 
concret^r  Fälle  nfitzücher  g^ewesen.    D^atanf  ist  tber  der  Verf.tnit'iB 
ein  paar  Puhkten  erngegangeti.    Aili  grehing^nsten  ist  il?e  Nmohwatailf. 
V7e  man  dnf 'dib  IStthaam  ünd  däs  ehrgefuhl  des  ^MMn  ^^MnH 
tofiMe.    Marfchetr  Andelr^  ah %;  B.  dbr  Sats,  daat  temr  In  fidMda 
liljbttiaili  den  Elnzelniin  tbr  WariÄni|;  9kr  «ie  AnüMaftHlCMi  «Iffe,  ^ 
W  atfit^in  gehalten,  daü  M'Aacli  ic»lchcni  BiMMa^M  M 
ctfbtm^i^rs  erscheinen  kBriii.  'Aua  d\ni  SdOiaacht^dlimi  4it'^iiwiit» 
^eii,  JiäM  die  Seinile  am  Bude  ötu  Smii^mfä^'U^f^^amm 
hatte  und  aur  Ostthi  'lind  MiähiiiAta*  B'avr  linlnfirdlilf  aMm.  fiaa 
den  Lehrern  itiirb  am  Ü.  gaiinar  tm'Mt^  tkH9ikm  fkk%ik%m'  <B 
tiAiiiifittM^  iobMw  dt  dber'teMtta'ii^  SfäMdilB  mi^^Um-m 
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Lehrf iuodta  dispenfirt. 

BisLKFKU).    Am  datigea  GymaMlum  Ut  der  Proreetor  SpAa<^ 

Bonir.  Die  Univertiült  war  ip  forifeBi  Sommer  Toa  7^  immn- 
tricolirteii  and  |8  nicht  immatrical&rten  Stodireodeo  betaeh^  voa  d^ 
aea  Aailäader  waren  und  88  der  CTangelif ch  -  theologlicfaen,  163 
in  katholiich  -  theolo|^tchen,  244  der  juristischen,  143  def  ipedicini- 
•cheo  ond  100  der  philoippbiichep  Facultät  angehörten. 
fcbe  Lehrer  waren  die  NJbb.  XIII,  356  erwähnten,  nur  d^t  ||i  .dt^r 
eviDgeluich  -  iheologijcben  Facaltät  der  Priratdocent  Gelpke  [•.  XV, 
234 J,  in  der  medicinischen  der  ordentliche  Professor  Stein  ond  d|»r 
Privatdofreot  7%.  Bi$choff,  im  der  philofophuchen  der  ordentliche  Prof.  '  * 
IF.  J.  Diettenptg  1%,  XIV,  241.]  und  der  Privatdocent  /.  Kfmo^o^er 
iaügeech Jeden  tind,  dagegen  aber  ia  der  kathol.  -  Iheploi^.  Fa^i^Wt 
der  Dr.  B.  J.  Hilgert  tich  als  Priratdocent  haJ^ilitiri  hat,  api  ip  /Mr 
Jarittaec|ien  der  aaiaerord.  Prof.  Dr.  Bd,  Böcking  tum  ordeatUcliea 
ProfeMor  er^apat  worden  iit.  [a.  NJbb.  XIV,  474.].  Vojr  Knncem  lat 
aberjdieaf  ßpt  PriTatdocent  Dr.  G.  B,  MtndeUsohn  som  ^ aaaerordfBifl;- 
Pchfo  Prpfeaaor  ia  4er  pUIofopbiachen  Facult^  b>^fördert  |}nd  j^ftT 
oiden^fuhe  Professor  d,er  Mathematik  Dr.  Plücktr  vop  4^  l^Afv^Ulilt 
io  Haixb  hierher  irenetat  wor/dea.  Dif  fup  A.Of .  ijf^ 
Imrtotvo;  4ea  #^|M«f  •  a^ej|el^  Programm  j^nOiäl^  ff ne  jgytppj^at/o  , 

J^^J^  fiß^  4^.  Scholz.  ,  ^ 

BmHHwpaai    Der  Iptdaf  le/ctlo^nm  ia  Ljcea  reffo  HoaSaap 
Ihm  W¥i  M8»a-r      taitSl|ia^<<^|^p.^(bHt:  Ftlitii  (HmHf 

•atfonet  etVca  pretttonem  olmainiaOTe  Aimji6ergae  oi^  hujiq  ^82C.iinjy 
■dofiiilip  ;1B80  nMt^f^  -Vorlepaagea  haben  drei  Prof^aaiin^  ^f^^Theo- 

J^Wloaefhie  ung^adigi  Tgl  NJbb.  XIV,  l^g. 
•  Allillff •  t  .JPt«!?  l'Mtor  ^  4l>r  Anfgarjikirdie  Df,      ^|^r.  ydoljpJk 
fiMrel  Ist  grooilierf^  Ipjllf^bargiicber  pi^erhplpr^dlger  jomä  Go^eq^''^ 
Mii^a^a^  na Jbmuu  wdL/ätmBMiiBat  Amt  ^««^^^^  ir 

I  •  y^*f^-*"  Der  MlJt  if^eftoBtim  in  unitierf .  Iitf .  Vfati$l,  jicr  oerf«* 
Im  IM^  Me«4«mfi  lantMlU  W  ?ro«MinBi  [auf  6  ß.  4  ]  d^e  jB^  ' 
•*l^fWgPM.P>9»  JlBkaltoberielbt  ▼Oa^aer  apf  ilißt,fif^}ßnfit  jUaivei^ 
iKlrt  ttHathat  fcaiatfWwi  Jy^HjW^W  fhmdmbrif»  Tom  J.  »»ffi^  wib^Uw 
■iriiynn  Hrt^KW»l,#|r  ,lr»ldea  8^c^  fintbÄH?  4«^  4M  JPrp^becol- 
HiaiMrViifrel  .«iMb  jp«^  Jv#<?brift  4o  breTUatp  Titae  ipitgf^tMt 

i»imii>f|t»<m<>ei  4ip  J|^rfli.S<<Wt<iy  l9te;alac(ie  Rede.  JDjip  Zß^ 

4mMwt9^¥fm         ffwr  m  *i?liM«.4cf  iF^loteri  ,f^7djrftl  F^iii»f 
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ist  zM^tOiwröirilenitielibn  Pröfetsorin  derevangetltcli  theoldgilSlieD, 
der  PrivatdocentDr.  Jos.  ^ug.  Kntzen  zum  aus^erord.  Prbf.  in  der  plril^«»- 
pYi?tche1i,deran88er6i^d.t*rof.  Dr.//e/nr.  Hoffmarmtum  ordentlichen  Pro- 
fefior  in  d'erselben  Factiltät  und  der  ordentl;  Prof.  de**  med.  Fac.  i>f. 
BeUchler  zum  Medirinalrathe  und  Mitgliedc  des  MedicinalcollegitfU% 
ernannt  Worden.  Am  katholischen  Gymnasium  [s.  Nj'bb.-ir,  83.]  Ut 
nach  dem  Weggange  des  Prof.  Dr.  Mc.  Tlach  [f.  NJhb;  XfV;  W.*] 
der  Oberlehrer  Prudlo  in  die  zweite  und  dtir  Oberlehrer  Dr  Ätor  III 
dl6  dritte  Oherlohrerstelle,  der  Religionslehrer  Stenzel  in  die  Kech§l**» 
der  Oberlehrer  Gebauer  in  die  siebeatei  der'Br.'  AJtmncr  in  die  achtfr 
und  der  CoUaborator  Joseph  Janske  iii  die  neunte  Etatsttelle  nufire- 
rockt.  Da«  Torjährige  (im  Angust  erschienene]  Programm  die^ett 
Gymnasiami  [1S35.  3t  (20)  S.  4.]  enthält  aU  Abhandlung:  De  IngubH 
Graecorwn  tlegia  »pecimen  /.  Scripgit  Nie,  Jiach^  wbrhi  Winter ^iner  lill^ 
gemeinen  Erörterung  über  das  Wesen  dieser  Elegie  flle  hierhergehf^ 
rigeh  Fragmente  des  Archilochus'sich  befinden,  '  in  dem  h^V  lf<^Ml 
Blagdalencn-Gymnaiffu^  zii  Ostern  1835  herausgekommenen  Programm 
(M  (88)  S.  4.]  bot  der  Director  ^rof.  Dr.  Schuribom  ior  den  SbhuK 
nacbrichten  'eibe  CpBinleirttflfo  de  codicibu*  duobtu  is  hibU^tcä  J.  IWrl 
i9  Vudewig'itt  gpanatil  Suidnieenni»  bibUoiheeäm  trdnttätii  drifcken  las* 
•fe^. '  Die  ierste  dieier  Handschriften  erith&U  Mäftiid  Poloni  ChronicoBt 
MH¥hUi  atih  SAikimlung  lateiBltfeher'AaftäÜk^d'Cto  dem  15.  JalMlilii^ 
beidis  tind  aaiNihrlteh  be^r^^  '    '  '     •  ' 

CkliA.  Der  seit  dem  8.  Aprh  ror.  J.  alf  Dirbfct^  des  GymBt« 
illii^*itfM'gdfübrtö  Dr.  Bnui  JfSiftitr»  tiorbw  Dlirector  dH  Gy^nasluiM 
Ja  Liogcn,  hat  das  Programm  herausgegeben :  tfriHtr  md  viertet  Jd^ 
Vcfsbi^Hckf  flkef  döi  6ilMi9^1iet  Stadt  die  Jahre  1838  und  1634 

umfaistndi  liebti  et}iet  töifäuigewahdten  Comikeiiwiö'dlt' ShHriU  ikL  IAJ 
III,  Ii,  tcaie  W  a[elialsV.  1885.  44  SM.]  '  '  ' 

--  "^'^CttkihrATitd,  ''Ab'H'^k' diiligen  Ciilyi^!«!tat  ist  ror  Kurzem  fltn ««Im 
litikneuhl  der  t^Mlbgtfe  iB(lil<RHI        Thira.  (behalt  gegrändetwbVtel 
'  ' '•CirfLti^.  '  'Am  däs!g:(irt  Gyndnft^M  Urt  tiet  SchulamtduMlal  Dr. 
FfiiäiM'Hitmteke  kli  Oberli^hrtor  angestellt  worded.  :  • 

*'  *'  CRBlniti>.  '  Za'darfolrjährlgeilllerbstprüfung  Inder  hSbernteit« 
•chule  hat  der  Director  Dr.  Rein  durch  eine  Abhandlnng  V€h»iKl$ 
'Aiifü¥dettmgen  aitgemeiner  Lekratittalteh  cm'  den  giographiteken  Unter- 
rieht  Wid  die  däditfeh  Mtngie  AnimdioeHtHt'  der 
f^ht^dcher  hl  dekseWhi  tih^k!\tiüeW,'  'M^llS'MM^^larAiflali'VAfw 
litf'  {a  fdnf  €hMbh  r^in  ^iredii^jUMte  oMerrikibtwt   • '  *  ' 

bfiS^Aü.  '0ib  dat{g«(  hi;r^d|;likllb*Wtipittäinli»/'^d^lii'0tt^ 
11»  begründet 'uiftd  nia  October  '^^  giaääMii  laBie«  f  «n  dhm  da^ 
Mfg^n  Dir«dor  CT.  ü.  INVa^dtfr^erCffhet  irafie;-MiM^  6;  «tti^ 
Vctobe^Wori^n  'Jälii^k  Hat  J\niMiii'iliM'lbttfäg5«MtrMl'  fidüMiMi 
'ftttftoledrib  llvUkd;'  Deir  ge^Wlritj^  VitetMt'  4anM(b«V;' Üfbi^lhnl 
'MedritX  MtMmm,*tmti<6,w»  dttmim  FAiit  nldhi' hUnt  Oh^'^UMt^ 
Wh«  >fib^!oaeiDMltaugedr.'b/riBa^aiwir;  e^'S:  !^^^^  «il  tit 

Digitized  by  Googl 


.  I 

f)^tGli^iiii4         ,4^  3^  gr.  4J  T»wfge»cW*f»  «Ö 

ScbqlwMeni  iiii^'  .iitch  dnigra  BeBMrlningci^  übf^r.  da«  gt geir,  das  l^ndo 
de«  vorigen  Jabrbiinderto  in  peMau  eröffnete,  abeip  bald-  wiedeie  ge- 
fcii^o«äene  FliUanthropioHm ,  das  Wichtigste  ^ns  der  Geschichte  d^ 
UaupUchule  luittheÜt  und  namentlifh  die  erste. Einrichtung.,  und  Lehr^ 
Tjerfa^^upg  demselben,  und  die  allmalig  Torgenouimenen  Veränderungen 
augfiihrUcher  a;Uf einander  setxl.  Die  Hauptschule  wurde  zuerst  als 
eine  Lehrai^stalt  ivon  T  (^^ssen  «rdlfnei,.  von  denen  die  beiden  unter-  - 
£t«n  die  Elen^entarschule  (Seminariens^hule,  weil  jungeire  Lehrer  aus 
Seminar  den  Uote^riirht  besorgen), -die  drei  folgenden,  di^  Bür- 
|^p|^cliu)e  und  die  beideu  obersten  die  Gelehrtenscbulen  bildeten.,  Sie 
erweiterte  sich  aber  allmalig,  erhielt  1819  eine  neue  Organisation, 
I  dorch  welche -p  am  entlieh  eine  schärfere  Trennung  der  drei  Schulen 
.«ji)||efubrt  und  eine  Gelebrtenschule  von  fünf,  eine  Bürgerschule  yon 
drei  und  eine  Vorschule,  iron  vier  Ciaseen  eingerichtet  ^urde.;,  Für 
die  Geiehrtenschule  wurde  der  Conrector  des  Lyceumt  in  Plau^fi  iCbr, 
Fr,  Stadelmanm  berif  en  |ii|d  die  Direction  der  Burger  -  und  Vor^chul« 
erhielt  der  Seminannspector  de  Mardf«|  ..l^f^fr^.  letatern  T.9(^..(dea 
IS.febr.  1825)  erh|pli  iadefi  Stadefanewi  auch  das  Difec^^f^t  der  Bui- 
genchule,  und  der  neue  ^IJemiaarinspector  C.  Elte  wvrde  Efirigent  der 
ypIMlwile.  Den  Unterrij^it  Im  der  Vorschule  beiotgen  !■■/[  Sefai^ari- 
•tiQ  und  fBr';4iA  ^elehrieD-.;'«!!^:  Bürgeridnle  waren  sn.,M4ql|ai^lls 
mrj.  Jahres  teigktAm  18  liielirmr  ▼•ilHUidMis  det  Scbulfatli-^nd.  Erd- 
feMor  dev  IMiMMlik  G.  ü.  ji.  Ffetk,' [uigMtem  iieit  tlSlt,  in^.lO^b. 
189|iii  des  ^diMtfM  ▼«mtet  vnd  vor  i^fifsf^t^goiliifboidt  4^iPi- 
mter  GIr.  &u  SttSjjflmmn  [■ogcitelU  wnt  Jmoar  lS^{^,.4«(«AfVfti' 
Dr.  J.  L.  Wd^imagmt^w^i^inj,  der  Crareetor  Cf.^,,  Ifrmfmr 
[■■geiL^  eelt  April  IflS],  ^er  fMhiirias|iector  C.  Ebte  [aBgi||(,.,f..J|U 
I8iq«  der  BiUieihtiMr  JBJMmr  [ale  Lebrer  der  oberf fttfimil^ 
.clfifsei^^ffnt^^ilaKlBlBfafeMU^  die  B^llgVMiildirer  J|i^j)^e^ 
flPL  fi^.iw^i  1838]  und  DImw  IWO]^, 
Jütrfel^lehfi^.Rff^      h  .NpU  {wU  pc^fe  die  C^I|^^9^b 

ft^Äe  [eeH Jl^],  Dr,  Bd.  .Hp^fce  [>.;8»J  «fUl  HToffga^g^  ^ 
/pfcflf.  J«-  Anfang  1^5],  ^le.  oid<ptlif!M|,  f^fl^tw  der,  pai;geDffV^ 
fflf^l^radi  jtu^,C»  Sqkütz  [s.  1888],  de»  englii^cbe,Spncl||ehi;iBr  £<iey 
J^^8  [s.  181^]^^  die  Zeichenlehrer  H.  Becfc  und  C.  O^,  .Kr^etk:;un^ 
der  Gesanglehrer  C.  Kindscher.  In  die  Hanptschule  sind  yc^n JHielUfelie 
bis  dahin.  1835  überhaupt  2681  Schüler  aufgencunmeB;  wer« 
den,  und  die,.  ^rjnpa;.d^r  Gelehrtensphule  ist  während  ^jeser  Zelt 
:yoa  232  Schülern  besucht  gewesea,  von  .d^nen  199  die  Univer- 
sitätbezogen hal^n  und  17  zu  Michaelis  1835  noch  in  der  Ciasso  See- 
sen. Ufberhauf^,^  ;^fir  bei  der  Feier  des  Jubiläums  die  Gelehrten- 
•«^huie  ven  126,  die  Bürgerschule  yQ|i.l04  und  die  Vorschule  voii_  19$ 
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« 

HUSf  Umdmhm^  «^MWMirf  lUir'litt  it^rtak^ 

ini.f  mcHHdit  ge^eV^r  üMf^Mni«  iW  EbilhrMlI^toi^  «ÜT  Mia 

hMgl,  adehiiiSniKhia^, '  |8SV  Wk.  '«1^  It  MW 'R  81]  liUil'Mr 
•^avM^K  &iiigt\tgu  iioha«rliidcft^iMBMIi|^  iiM>liiMMtf>l9lilM^ 

Bbtili^lcaHge«  erUutert.  Vo^  dta  tfipf  ClainWi''^  lilUlhitoiilt^ti» 
hWeA  Qt^tnta  und  Quarta  mit  je  eioJAIrirlgvW  ^MwM  M  Mgyrnnft« 
Üte  tihd  die  obVigeD  drei  dit«  eigentHdie  'O^HHttiHttfui  X^ttliftt  ättü 
8b«Maä  mit  je  x^el-,  I^ima  mit  dreifihri^ehi  Cu^t>.  "thi  SthiW, 
ifplche  aus  der  drittem  in  d!b  zweite  Cluwe  »dfrdtRkMi  Mflen,  WfcM^ei 
t'tfrlier  durch  eine  befi<)ijflere  herzogl.  PrüfangtehrnmiMi^ir,  dl^  A'di''tfiM 
di'ei  obersifio  .Gyi^nasiallehrero  bestellt,  ^^Mi    Ott  hMpimä  iii 

'  .     In  I.    II.   III.    IV.    V.  •••»- 

'  'MMni^cli     .  .    .    •    :       9,  8,  9,  '  6  vdchentKck4 

Griechisch    .  .    .    ,    .    ,    9,  0,  4,      S,  —Stunden. 

'  •  »dirtisch     .  •  • 

-»•litirttch      .  .    .    r^.    i   B,  »,  8,     i!,  4-          •  • 

IUe%.  Im  HosamclrsVölliiiliie««  oj-  ^a.     B,  B       **  *    -  ' 

•  •'Tranitöditli  '."V'*V'^: '^^i;              "8,  •i-^'''  ■ 
•*  Bnf?llich     .  .    ;  \ '\'*"V*"18;  8,  l,  "  :ii-"''Jtai»  • 

*  Religion    .  . '^^^  -i'-r'^B,'  8,  8;'  "  8,  1'  *•*  ' 
»•/©Mchichfe  V  '/^  'Ä.  4,     8,  B'" 

. '  'Oeögrapliie      /•         • 1,    8,      8,      t  *" 
'  lA^tli^matlk     ;  '['  8,   8/    8,  — 

•<Artehm«lk  ond  K^diMk         'i*^        1,'    '8;  ' 

^Abio^Wo     .  •  ;  '  X         —  —  ^  • 

feiifgeh     .  .  i ~  1,  1,    1»    I    -  • 

SebSfavctiriBfben    ;  —  t,     4  *  •  ' 

DaiQ  komiki^n  noch  irndhcfnilli^  14  SItthd««  %eirheHü«iteHrtaft  fflTrt 
Yertchiedfeire  Ahthi^lungeta.  Beim  UtiterricHt  im  CiMeiriisdien  mt^ 
IM^iiihen  wird  in  den  beiden  dbenteü  Okukhtk  dtii^ch  dh)  meh^Ofe- 
rigen  Cnriien  Vi^lfiich'eV  Wechtd  der  Anderen  n^g^iidi.  Dte 
f6afd%e  darin  darf  mkn  Im  AtlgeiotfeTnen  i'ccht  i#eiilrmft<flig  netaneii; 
WärVt  et  abffanetia,  daei  In  Secnnda  Ixfreits  Tacitüi  (G^i^narrtia  and 
,  {||[(Htohi)  ttnd  in  PriVnb  hhweiten  mich  AeschjrlM  ifiJbWfkkMaA  lldl 
nif^dtiB^dd  Sophddles) '^d^si^n  #lrd.  "  ■ 

Böäyk"^:  Znr  Be^eRun^?  dei  Verxelchntotet  d^  toriMatigeti 
Ist  der  Vhiversitüt  für  das  errte  Semester  JJ  fSSii  faat'der  Staate^ 
iVOi  'iind  Prof^iör  ethcr.  Dr.  üfdrl  liforgdiitM  hertinsgcgebeiit 
'Ctrkukältoiid  'ie  Ürte  f^eterum  msUtnoniea.  Part  i,  riätnäig  curia  rttrH^ 
iUitlt;  pah  1f,  ni  nunc  prifmim  dcce««enftit.  fDtfrpirt^etfr.  h.  Schiiili- 
Saidk,  I8to.  XLIV  S.  F^ol  ]    Der  6nte  TheH  dtbse^  äbHaeahxn^,  D% 
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Iii,  <t  mumm       ■■iiit«f<iii.fi»fnffa^  m4  drei  JEpifiietnijCd^ 

MMpMil«Q*  9at,QuM  ift  i^^r  fl^k- 
ffl»  l^aMnuMMtolloBf  dMMB,  VW  d.ie  iMton  Aber  d|t  Rfamcmik  ? er- 
l«Bi«U  haben»  und  bat  sidit  bloM  Krdrtmn|f  dei  Gegeotlaiidea 
W«rCb»  ioodeni  erläutert  aach  eine  Reihe  ren  Stellen  aller  Schrift- 
■teller»  betooders  aut^  Pseado-Ciceronit  Rhetov.  ad  Herenniam.  ~  Dio 
Geftamiutzahl  dt^r  Studireiidea  betrug  zu  Anfange  dea  Jührs  &94,  und 
la  ihnen  kninen  56  neu  hinxn.  Zu  dcr«elbea  Zeit  zählte  die  Caifer- 
•ilÄt  2ä  ordeatlkhe  und  auitferordentlicbe  Profesgorea  und  Priratda^ 
ceatee«  Doch  haben  »ich  im  J.  i8o5  drei  akadeaii«che  ^Docentfin  Pfv 
Mh,  Heinr.  Ntiikirck  [durch  In  PUioni»  poUl^ßm  quaettionum  philolog, 
pmU  J/.,  48  S,  8.],  Dr,  Emst  Jloffmann  [durch  Murxe  Uebersicht  der 
gengnosti sehen  Verhältnisse  des  niitilem  Uralgebirges,  20  S.  gr.  4.j  Uli4 
Or.  Herrn.  Mart,  A$mu$9  [durch  eine  f  atbolo^ir^che  -  (^ntomologlsche 
AbhaodiuDgj  neu  habilitirt.  Zum  Curator  der  UnUerHital  aad  de« 
dorpatsohen  Lahtbezirks  iit  nach  dem  Abgange  des  Grafen  von  PahUn 
4«r  iSjBaarallieateaant  Kraftström  ernaniit  movA»n  und  b|i4i4jff|P«t 
^Mter  dam  1.  Fehv.  vaXf  4»  angetreten. 

Damisa.    Der  iDtpacter  dea  köa.  Möns»  aad  Aatil^Bcahlaefft 
HafniUB  Hmwp  i^aae»  iat  aa  dia  Stelle  dea  ▼aratotbeaea  jSifIr.  Büttig^ 
ObarinspaftiMr  4tß  MiMaiw»,*iwr>JM|iffy'ad^»  Ahg^m^ 
MMwta^RMont  forden.  J"..         , , 

EutfhMk.   äm  daaige»  t^jiMiäbiai.  Ii«  daa  hthnf.fiM^  i^m 


(ia»Hnwp»    Dm  aar  vo^ibf If^  0iterprnrnBg  ibp  der  Refil  -  mi^ 
fiiil|rtial>tUai<hiaiMa»Piag«iw  «Dtbill  eia«  laiaiinrait|»  db^inj 
l««,dtar  ifTrqNtaafv  Aw^iataf  «ml  FafMl|av.4lt  Jiwnpiid|t  ,901^ 
MmUM  IMf.  |»f..Jm«if».  Md  iit  iMt  atfaH  wkM§tßt  4M4r 
Mighui  9clMl9Mlir}aMaB»  ,wflU  diaia  Lalumi|Btt  üa  bal0«ito«dilr#r 
irtii .  BiietatrmM«  is|  rad  am  OfSam.  vor«  J*  dft  aialt^  SmiatiMafapyi 
Up«»  BtiUfcw  KUlbndel  hott«.   Sia  ^mtüßlu  iw  aiw  BaiMnla  .v^ 
g  gijtawlw.riw  «ad  aiait  bwMdtrp  yarbM^wigM^Niiii  «od  af|a 
«iaar  Gwavbtdkala  vaa  ^  Glawao,  waldbaabar  bald  adk  aijiMder«  t^Üd 
.  «Mt  daa  aaifaa  dar  RealMhaU  ca«|]Mrt|l  mm4itm^  .  Par  XiabKrla*  dav 
.aecba  aaalrteMaa  tat  falgandart  i 


'     ia  1.  n.  in.  IV.  VI. 

-    Religion                         "'T*'  1  •  wikb««l|W|* 

-  Mathematik      *•    .    .    4|    4,  4,     4,  4,  —Staad. 

Rechaea      »••»2,S»  %ß      2»  4«#. 

»  Mechanik    ,    •    •    •   1,    1*  .  — *  "* 

*    Phjaik    .  ^    ^         .    2,    a,  f,      1,  — 


"*nftur^^»cMclifo '     '  .'   2,'  t,     a;  '  »•    *  ^       ,  i  i» 

^••^ÖkdiieWe'  » .  /  ;  1,  8,  t,  2,  2,  3  ^  «.»..li.:,* 
^^JiMi^MMifo'  *y  2,    2,     2,     2,'   '2,     2'    •  '»^ 

*»"ii5ttdp  •'^ ;     V  .  5/^'  «!  ^  »!    3/  5,    «   »  '  •i^*'-  -t 

"'*'*Ej^Bclf'**^'*'.  ';*'*V  '31,    S,     2,     2,"        •'tittp-.iiii'  'X  ^rU 

,I,^eichnQn   Ü,:    .^i ....       ,  .Jj^^,,,  ,4 

-> 'Sinken  •  •  -v*  l  "•  •  Ä  ti«*"2''  f-«  [  »  -»,> 
lri«'SeKftl«lf'derQ«irer1tocliMlMA0ii  1*  J«Mr  Wttt<>  10 Btirtwtot 

4  St.  philVIlcli«!  ll<cil1b^  'S  »rll«ilMte}k,  tj'&i.^9lfH^^  ^  ^ 

%ddeA  oTlbrii  damn  noch    9t -Mcfdolltr^. -9il*18  Le^^ 
Mtt«  Mir  tdfC        Mf«'«nr«¥4cli  'BMlciM«lfr  vwMWgIb  'Via  * 

ren.  Daa  Leliremrioul«  blUdlW^'  ültJMt  V^dfi  *Dt,  Sifmi 

aoch  freiwillig  an  dw  Aoftalt  iltr  iini"«ki*'mMiirMw'MttlvaM 

4er  Zöglinge  lieweitea  die  Allgallg^prürun^f«ft,"^NfeM0^«M■iMM'IL 

TiMAcfte  Ihr  M^iMloli  'Mll^ihiii*;  '  SbHilflEii*'«.      4%b  daiitwUäw 
'HÜlttciMlIkilien  ^iiltf'*  ttllrfi^«litkft[yrtKlied«»Auiri^  NvMiilit 
'4lkat^ll1lMHtleli4te''*MM«1iiiir       JtfUI'«MII  'MdMf  giiiiiwilli 
'tito  iHHMiülbbd^  Feil«!'  iJl^ttl' *«biia<»hi'«H#'iilMrii«iiMii''Q^^ 
'dtfr9l|jiliite1i6Hleii  ndtt  ebMneif '^riYdlpMlddhH  *iM  lOglinge^  m  ^ 

XH.  GyniHMtwi  m  &/kri  [gedr.  b.  lA^k«!MH«hil  «i  (tt)  $iU.|^ealfelll 
•k  AblMadlf^ig:  ,d«r,fr«ii^^cÄe,,^apC  Amk  wna9  JUftlmm  im 
Buiis  ätr  Mar-  «ad*  Vmtlmh^  mtek  weleiien  Rmjohtlhnen  inffiiaai 
Ufingen,"  "Blaa  fWletfUfig*^  gehaUm  in  -der  öffentl.  Sitzung 

demie' g:^<^<'>'><»<3-  /f^fiefurcA^  zur  J^eier  det  G^mr^fmUk*9ri  itutl  ^ 
Kimigt  am  9,  Aug.  18S2,  vnn  der»  Praetor  dat  Gymttl  'ffValt^  D^* 
Friedr.  Strats. .  Dfis  Gyranasliim  war  sff  C)fl«ri»  Tor.  i.  iratf'MhKM 
l«rn  lieiucht,  welche  TonOordeiitlicheo, 4 lliHfttlehrera  «nd  aia^wSdbaW 
amtocaodidatcQ  unterrichtet  wurden.    Inde»B  liatte  dar  aiite'^liarflaiKi 
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Befd^dirnngen  nnd  Elixe^ili Axetgung^n. 

» 

yfer  Pröfc8lor  Sckeihner  Wegcfn  fortwährender  KränklicUkeH  seit  Anfang 
des  Jahres  .von  tc^inen  LchrBtunden  entbundf^iv  werden  müssen  und  hat^^ 
um  t>eine  Entlassung  nachgesucht.  Seit.  Anfang  Octohcrs  18^4  {(b^ 
war  der  französ.  S|>rachlehrer  Oehmc  mit  einer  l^cnsion  in  den  Uub«r 
stand  vers-etzt,  und  der  ilirtcfricht  in  dieser  Sprai/lio  wurde  nuairivhlt 
wieder  einem  Sprach^ejurer  zugewiest^p,  8opder,n  mehrern, ordentlichen 
.Gyrandsifrilehrerii  übertragen«  Die  zu  Ostcrn,1^4  ^folgte  Aufhebung 
d«»katholischen  G^mnusMioisunddessei^V^renniguDgroitdeiujGjmvnsiuia 
in  Heiligbxstadt[s.  MJbb.  X,  345.]  hat  bei  dem  übrigbleibenden  gentisUi- 
ien  Gymnasium  keine  Veränderung  he^yorgdl^^Bph^*  indem  dei:  ^l|»;^athol. 
Religionslehrer  zurückbleibende  Pfarrer  Hüike  schon  früher  difl^en 
Unterricht  in  demselben,  erthejlt  hatte.  Die  Funds  des  kathol.  Gym- 
nasiums sind  meiste.ntheiis  zur  Verbesserung  d^r  kathol.  Studt«- 
und  Bürgerschulen  verwendeL  Ai^' d^n  in  d^  Programm  nij^e* 
theilien  Verordnungen  der  Behörden  heben  wir.  die  vom  8.  Märj(X8^4 
ans,  nach  welcher  bei  dem  Unterrichte  in  der  Geschichte  in  A^pn 
,Classen  sämmtlicher •  Qyn^sien  gedruckte,  zweckmässig  gewählt^ 
Lehrbücher  zum  Grunde  ,  gelegt  werden,  und  das  Dirtiren  gar  nicht» 
das  Nachschreiben  der  .Schüler  aber  nur  in  den  obern  und  mittlem^ 
niemals  in  den  untern  Classen  gestattet  «ein  soll, 

'  Erlangen.  Diq  Universität  ist  diesen  Winter  von  294  Studeih- 
ten  besucht,  von  de/^n  l^jAusländer  sind,  und  99  den  theologischen, 
^55  den  juristischen,  62  den  uiedicinischen,  16  den  pharmazeutisehen 
'und  56  den  philosophischen  Studien  obliegen.  Der  Riepetent ' der 
theologischen  Facultat  Dr.  phii.  Joh.  Chr.  Conr,  Hofmann  hat  sich 
durch  Vertheidigung  der  Probeschrift:  De  bellis  ab  Antiocho  Epiphane 
adversus  Ptolemaeos  geslia.  [Erlangen,  Junge.  1635.  51  S.  gr.*  8J 
die  Rechte  eines  akademischen  Privatdocenten  erworben;  der 
Professor  Dr.  Ludw.  Döderlein  aber  zum  Eintritt  in  die-  philoso- 
phische Facultät  Vocabulorum  Homericorum  ctyma  [Erl.,  Ölasing. 
1835.  14  S.  4.]  herausgegeben.  Von  demselben  war  zum  Rertorats- 
Wechsel  im  November  1834  erschienen :  Lectionum  variarum  enneaa 
[Ebend.  Junge.  8  S.  4.],  worin  der  Gebrauch  der  W^örter  zQcoxrrjg  und. 
cCTQSHTjs  erörtert  und  die  Stellen  Hesied.  Opp.  320 ;  Theocrit.  22,  80; 
Eurip.  Ion.  394;  Terent.  Heaut.  11,  1,  15;  Cic.  Tusc.  IV,  19,  44; 
Virg.  Aen.  V,  422;  Tacit.  Ann.  Xlll,  27  und  42  behandelt  sind.  ' 

Essen.  Das  vorjährige  Programm  des  Gprmnasinms  enthält  ^tatt 
der  wissenschaftlichen  Abhandlung  eine  bei  der  zur  Erinnerung  an.den 
Yerstorbcnen  Director  Dr.  J.  A.  Paulssen  veranstalteten  Gedächtnissfeier 

* 

\  von  dem  Gymnasiallehrer  Buddeberg  gehaltene  Rede.     Von  den  91 
Schülern  gingen  fünf  zur  Universität  nnd  das  Lehrercollegium  besteht 

.aus  einem  Director,  6  ordentlichen  und  4  Hülfslehrern  und,  1  X^an- 

^  '  -  -     .     .  ,i'...>t\ 

didaten.  i    •  / 

Fulda.  Znr  Ergänzung  der  Bd.  %y  S.  348  fDltgetheihen  Nach- 
richt diene  der  Minitfterial-Beschluss,  dasa  auf  df  n  Antrag  d^  Dircvctors 
I>r.  Bach  die  im  J.  1825  mit  der  Landes- Bibliothek  vereinigte  Lycei^ms- 


BIBtt^A^  dem  Dtrector  sur  A«Mellaiig  In         Gymnasial  -  Gutinii 
iM^m^  ttliMehUeitUehmi  Bentttsmig  ffir  liM  C^ymncsiiHii  so  äb^rlie- 
f«l.    Attteh  hii  die  tiAnde8bthIi«»tlMle  d«it%fliaMtiim  zti  «mts«!, 
"thU  liyclIlimsrfHttii  «Ml        ▼«rwAilel'  WtdM  ;Wt -  <cir«i  iOO 

«rWeto);  iiiik  siiiMr^  elM^nriUflgi^  SiAiMMii'  ^ea  *rti»!r«n<^ 

i$kaßi^MM  ii^nwMMm^iMl»i^^'9timü  mm 

•nradit  eSoi^e  Einwendnitgim  ^tfag^gen  aiM^lnMMHIi^i 
^öllträfme  krftttclie  Verfahlrir/u.  A««  Astff^flhr  i^e^iiMMi^elii^ 
terhalbjahr  aus«j^eg^eb«mefi  Leetioii«plaae  *0l|^M  •ldl^''tol^gMlM  VMtfllh 

4iiii^il>pr;Jiifi^gfgiNi»<iaiilq,:,^  it.: 

l.i,B^igion    .    .    1  V  ^          "iT*"  3,  3.     II.  wöcbeotUch^ 

^ni  JBVMf  i^ung:  in  die  bUi|. ^Sd^rifte«,     1,  ;      -r-  —  Stuftigj^,,.. 

r, .  ,»f|iK|r»ng  des  N.  T.\ ♦  ^.  .  •   '  2,        —  —    —  '  ...T 

^  Blbelerlc^r^Qg    •    •    •    —             . —  1»    —  ♦'»i^- 

.  .BiWMüe,  QiBschichte   .  —  ^      rr  . -T.  .2,   :  t 

,    tat;  (Bra^niat  a.  Stil   ^    ?li  Ji' ..  ^  v^n: 

Jal.  Profod.  n,  Mctr.  .  .rr, .  1,  . ,  -  ^  .  — .  .7^  i  :  i,  .Tv  v 
•    Griech.  ScbriftBteller    ,*  4,  ,  *,  T* 

;itqfbra|lfi|i     .    .  %  ^-T  .   -T  .    -  . 

Gefchiebto   .    •    •    •    2»     IL         ^..,2»  2 

i}^.rapis«.  •  /  ;  —  i  :  %  » 

liatUmatik     .   .   .  ^    ,  — 

^    praktiaolM»' EedyieB      — '  — .        _     1,     $  ' 

-  -Physik      •  i   Ife        •       — -..'-^  .     .  ■ 

^ItetnrgaiclMIlB'   .    .  «—    —    •  — ^  ^      .  ^1-  m.. 
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'  SekreibeB '  .       i        ■•-»»•    —      i         "1^«    'S    :    /?  :  ■•  :;! 

Eeiedni^ll  •  «M*  '  *  Ii,  '  .-jitt- ■  i ul'tij 

.'^ingren      .  ■  .  ■■"•l,  '    '^••«l;  -     l  '       V  • 

Ihlbei  ist  noch  za  bemerlreii',  daM  Utll«iiit«ff  datsen  für 

mehrere  Lehr«tundeft  ili'  je  tfi^i  )lbtli^iltl^«ti!  g^thetU  sM'itlid  Mlg«^ 
•oiidert  von  «itmodtfr  MttlMlitel;  W«rd«ti.  - 'ÖiilMt  fält^  In  Qithita 
Btif  tfi«  mte  MllMs!litii|r^i  wftrtt^.  BiiteH\J«itiitldW  trthd  M  1  I«miIhS<> 

aar^M  UUMMli#  lllit«nl^]lbM  1si¥k  W9  wtHl  iU«'  |gtB^ 

tamiiita  ^arta  mit  «SHtfil  i^Mke^tM^^^^M^MätiM^'^i^mMliMlä 
tiM  die  «brisen  drei  llrfl«»'^  i«i»%lMifl(  .ftlrtlM^ 

dk^gM  ScMfof  44r  drei  obat«  ClaweWv'li^cik^B  ^  ntMfpni  V^ 
iMlialBiMe  is^dar  lUAeMlik  elMttgdfn,'  tiud  In  wti  indlbdäniilaiiii 
Vi^iiiÜea  iMUitlKmxmä^^Mmtk  l^iftb  ÜsitfivlaMrIir  ilbadvir«i^. 

Aütog,  d«r «MMatf '  ^di'-^OdillfMWr'fllW  (Pil»»<^IÜMl^ 

^ay'nMdttiiJDgydrltlii  ifeif  9iMiildl*eit  flMbr.'  »t!r  i:krf 
Naeli  amtUdiem  TerMMMuMT      die  M 
flonnef  188^  van  801,  lok  Wilfter  dai^of  tod  8S1  StndireiiMf  besucht. 

Qrbivswald.  Aaf  der  dasigen  Universität  befanden  sich  in  vor^ 
gern  Sommer  nach  dem  amtUchea  Verzeichniss  191  Studenten,  toa 
denea  aber  SB  nar  Zöglinge  der  mödfeilliM^'»  ehfnirgischenr  tiehraWh 
stait  waren.  Unter  ihnen  befanden  iich  13  Analindep.  Dev  Pro«e<^ 
ctor  Dr.  Joh,  fWedf.  Läufer  ist  sniil  ananMlAaBUichen  Profeitor  to  iNr 
fliedldniaclreii  FaeuUät  ernannt  worden.  '     .      .  rr 

GAfMMA.  Das  cnr  Toi^SItrigeti  Feier  det  Stiftang^festet  der  L#an- 
degflchale  erschienene  Prdgranini  [Gritnaia  gedr.  b.  Reimer.  1885 gr.  4.) 
enlhah  aasser  16  S.  Schulnaohrichten  auf  80  S.  Angr^sU  WekherHi 
f^ommtniaiio  I.  de  imperatoris  Caesaria  AuguHi  9vripiis  -eorumque  reli* 
gtnit.  £•  i»t  dies  der  Anfang  einer  ansfalirlichefi  Untersuekung  ober 
Angnttt  Schriften  nnä  dbisen  Verdienste  Mi> die  fiiiteratnr  tmd  Knnel^ 
«FeJdie  folgende  14  llai^l  umfafiea  §6\Vi  h  tle  Caeaarit  Angnsd  Jt»- 
▼eatatOy  jnnglttfit  ae  atttdila;  II.  de  ejat  ApfeiplitbegniatSa  et  Stratege^ 
natis;  III.  da  ejnt  PoeM^  lintinii  etChi^eiiSi  ;  IV.  de  ejns  Rescrjptili 
Bfvto  deGsteie;  de  e|oi  BpUtoUt  itmfae  todicillis;  VI.  de  ejm 
tMMidbiia  etOratienihtti.;  "fil.de  ejn«  Edietk;  VIM.  detJusLegibM 
MCbnttitotionibos ;  IX«  de  ejnaDeaciij^tiotte  eM^terraram;  X.deefM 
KaillUloiiillae  id  PMltoM|(Mettt  M  d»  i!|ttt 

Irtilflill-ttLde  uftmO^^Mnlt  funimlä^  «d  y»q  pertiaeatlidgi  kmwmk 
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m  feejiuTinftiiim»;  »Efc#e4iiii|i  IIInMw  imj^  «fcmliM  11  Mi 
.AMiliffMv  4le^lb»,tMf«  Cfl^lm—Utl  diamyinlBrt»  v«k|M^Mai«i 
4witflibiliiiiiliit>ilitiftiiili>lH  ait»,  iRifsilMNM^rirgdnMlfni^ 

Jl^/<VwB»ff9Thi j^tfi^  aWfHi^dm  ü^ectar  {Prof.  AI  .tfre«Aft:llliM^.fiift- 

P^^^rfiiuii  kiiiiie.Bii^fii|»hi^il  milf^thAllt  tAmSL  '  Pitt  Si^6lf)ri|||iiulMr 
4fyiig^M^jSfblii8S  des  ^AlttliflilM  Hl«  qnisiir  l^nive9«Uä(,gingi9Au'Wil^ 

A«i ,  mM  »»«ben  loU  j((ri^  di^i^tf  «r^^angnif p  ile^  Reif«;    Im  •  ■•»e»' 

if^\ht  MlM  M^rigfinB  }^\p^i.vr\9,»n  der  I^aad^^f^cliaik;  in  Mm?w«#  ^Jil^ 

nastische  IJ^bmrglB^  .4A«;$dlM>?r  ei|ig^f^br(,Vkft4.lb|Qt]9o4m;I'ehVAr..jiflr  . 

%iittia#UI(;,a9g«8telU./ w<uc4«9i. .  ...  .  s 

.  ;   i  Hjmjui.    Aus  eiiiem  jiiogs^  firfch|pii«a«|i  iBn<)|if  des  ,G<X^illiy^. 

Hß^^t eft  im  ^mussiacken  Slßalß.  Berlin  1896*, Xl^i3?hk»> .|as«0Q.ai«h  tl*W 
gefi4«!.V9ttiseD  über  iK/en, Etat  der  4ii«»igeD  IJpiy^fli^ft  nateiii^9i  •▼MES- 
Regierui!g«l>  Q^tn^hnieii,  die  Ztt::iii4er^seaiilen  JBe^rfMlviuiiir 
gDliiiTar«u>lAf^pa^  Jm:ihlMPPi^^^l  prhlcUj  IJpiver&iUit.  taQQ  Tblf.» 
und  diese  Samine  blieb  unter  den  folgend eii::l^iM09P9  bift  #WFr(e4r|^ 
Wilbelm  U.  aaf  95W:Tll*<»  ^ühö^ifee.    3ei.4«n|il(<^urigfantrille  dee 

jcUigeuKöiMgflifMrlpelMifl  l&l*f?  Thlr.,  Wf^ 
^nd  iin. folgenden  J^re  anf,3(ill3  TMf.  7^  Sgr^  erhöht  ward, 
der  Aufliebiui^Ucr  UuiverAttä.;  cWiUeikberg  «rhielt^eieauB  d^i)  Foi|d«i|eiV 
«elUcn  8716  Thir.  0  Sgr>  7  L*f ,  .|iro£u  ans  ilf^m  S|.iftung8rofid  des  Klor 
Üt^r  Bergen  1^072  Thlr^  k^iwori,  §<)  dag^,  1820,  Aer  Etat  ^dion  (i05l|6 
Tblfi  8  Sgr.  betrug  und  pjcb  iü  üüUi  Jahro  lSä4  auf  |0731  Thlr.  17 
Sgr.  1  Pf.  steigerte.     Wie^  yiel  hiervon  die  ein/elnuu  Institute  erJbkiU»- 
l»n,  ijit  in  der  angef.  Schrift  p;  5()  aiigegobenj  jedoch  »iad  .U>e#e  Ai»r 
»gaben  «nivollßtändig,  da  neben; deu*  Etat  Ues  pb^l^tfigliehea  »Sdnunan^ 
welcher  550rThlr.  Icträ^t,  |Ue  des  .theglo^isehen  Serainart  iti  »eine« 
fänf  »▼erfichiedenen  Abtheilungen,  so  m  ic  Uo#.  yädiigogisahci}  ISeoiinara 
^anz  üb^rgangcin  sind.    Die  unter  der  Pire(^ip{i  dei^  Geh.  Hofc^Ui  JÜhv 
Feigiei  bestehende  hii»torii>che  Gesellschaft,  fo  wit)  4«^  ^ur  Vn^vertflt«^ 
f^ecHnete  Thüringisch- Säehäische  Verein  tiindt  wohl,  absicbtUvIi  ua» 
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'ons  i1<»n  Cassen  flr^Sfnfifs  ku  erfreuen  lialrf«n  iiuA  namentlich  daß 
tere  nur  dureli  die  B(  itrfi^e  seiner  Mitg4teder  und  die  6etch«i>l[e  der 
'^Msigl^  Prinzen  find  anderer  füritlinheir  'Beförderer  def'Bltiieki  'dfeeirii 
-  Vereine  betteht. '  Wenn  äbrigens  Dieft«rtei  "k.  a.  O,  bM<!linet;  daea 
fedef  'Stodent  89  Thlr.-24  Sgr.  4'¥t.AMl^HV*^6  trgitU  dMi 
'Snrfinfv'naeh  d«w  jef^fgen  Verliilftiifft«!^  Alt  «it  gerirt)|/ da  sieht  Btelvr 
8#d  -tadirende  ftdi  tilM  befinden,  •«udern'ttaHi  dem  maaiaa  Verhüifc 
ulkte  nor  6S8  und  »wap  412  Tlieolo|^|i,  83  Joriitd^  IKI'llbdieia«*; 
ffnd  ^j'die  lur'  philoteplji^hen  Facalttt  'g:«rMhnei  wMen:  Unter 
*tf«ni  PaiyoMa^r  Leftrendea  ieftide»  Meliii4(»e  iit^.^Matd.  Dk^BM 
^Ailai^y»  kam  oMmÜMim  ^^«fbiMr  Mr  ^rirfttallidU«  "i^t^Aü  bi^ 
fMMnüd  fla4R#9fell6  dla'«a«h  Bonit  irenalalaB.nrafL' MMldiP>#i» 
M.  <(1>.  '«gWMf»>üa'-MJaifdfcMf  MV VtlMtdentllilnill' Fml;  Mr 
JifclrtlwuiiaHnelwii^  ^iMawidiaftatt  atiiMMi'^MHM.-  *  D«li  ^d«> 
JÜliliilliitj  Her  'iäf^BmubtiMltität  IM  W  liallaBdii  VnWArtifül  fcK 
mC  W  «r«9^(4.)  dm  AMag-da^  Mhar  fwapMdlBM 

^HrtvfAiclMMilp  Abflv  dli/'  iMklMlildt  dac*  AiMldaMaliNliwi'  iftad^  ff^S^ 
'.^Üllilfcidi  ■»awm^Autlttlitt  vo«  marlft*iidftaftt>  Mt  aalw^' givltfcHji 

^tfilJlll,  MMiMnMi,  ma-  andam  didM  d«  '^«alid«,>  m  hUH^'^m  ' 

«in  tNf  mW  «Itfi  nat«  Midefiing  der  f on-Tafldr  adf<iil>biiaa|lfc 
taiMriyiiMlMt  «Md  all0»  genäoafa  •Bc^jirMkiiig'  *dav  MldlUiPtelidff 

iirtlrift'de  boi/k  ^Mtnator. '  p.  5  aurge^procliwnen  Zweifel  dlr^^iigeiii 
des  BedvrMkiaa.    Doch  «rli&lten  wir  vorlänfg  nur  die  Gemdtidiitf  'diefc 
ser  Streitrrai^e,  die  den  Vefft  Teranlasste,  vorher  die  Gründe  zu  unter- 
suchcfn,  welche  schon  im  Altertliuiiie  die  V  erfülschutigea  von  Schrif- 
ten im  Allgemeinen  und  von  Reden  ihsbesondore  veranlttsatea.  £fi 
wer^len  derselben  »drei  erwähnt  1)  absichilicher  Betrug  0oither,  di« 
iintef  frefut!en  Numen  Sch^iflefi  ierfaBttenr,  *cii  denen  etwaOnomacritu« 
und  Anaxtsienes  gi$hören ;  2)  Betrug  oder  Irrfhnnr  derer,  die  unter 
friHchfcn  WaWerf^ditß  B^öcher  verkauften,  iim  durch  bcrühnite  Namen  die 
Ktttifer  an^iulocken ;  beide»' Hinge,  die  aueh^den  neuern  Zeiten  niehl 
fremd  geblieben  sind;  S)  Irrthümcr  der  Bibliolhek^e  bei  der  AnfertS» 
gfung  von  Kntalog^en  und  Kepei-torien j  oi»d  flile  epecieller  Grund  für  | 
rnitergeschlobene  Reden  treten  die  Schul  -     er citien  binao,' die  in  der  ' 
B€llfi^dlufig  von  caueefie  fictae  und  verae.  Stoff  an  leeren,  Docbunatio- 
li«»it  «oditMi  ttnd'fftodiBa.    Dia  Betprechuni»  dieser  Gritida  lafarleiddi 
Verf.;  nuf4Jntereuchonge»^ibar  das  Bdabar^  und  ^fiiltolliakenwaee« 
bei  den  kriechen,   in  denen  viele  neue  Resultate  neheir  dar  aaM 
alhiiieaWiBrIh««  £aiaa»liftoetaitdDf  des  anderw^llfieikannrcn  Hervor- 
liUtÜd^  **  dÜadi^  ereten  Saiumler  von  Bikllothekan  werden  >  PieUtraftua 
flArW'Wdlil  mit  Uhirecht),  i^iycratbs,  Arittoielea  ^genannt)  #aklMd 
lUiliB^n  WMiaihek  von  Thaopimisl  an  Neleaa       ran*  diätem  ihraatf 
gVÜtCM  tMla        m  PleMAiii  PMtadelpiMa  gaMngta^ '  dar  dia  «mi. 
««im*  vytar  in  Brncbian-  gigitaiata  BittDoMU  alt  baddatandeni 
Kili*il«i*tiy«ii'Wtidii>aiia'iMid'  mMk-wM «ine  Mrail«  te  Hiidfaiatf 
HNtHK..  mNlMIlMii.lirill  da«  €laltiliMli  minal  dtoTki^wiiiiI 

'  Digitized  by  Google 


••li(fiJ|riiiig«.»ifiA<ffffpfir1|fii'iiA^  §h  Mumt^Mef  tmiitmtt  imt^  4lß 
4iMMi  iiAiilglkh^ii  Sif^l«?«  9cM«M«««lnM?i4fM9ii «».  lN«ipni«riii«||r 

Art  }399MiAMtl, .  Uni  jdif  t  4MMep  Mtb?  tiolr  -  MvIaikImi  BiMlicniifMt#|i 
lM«||lAli»AM,iBedM«iM-  von^  VemIflIiidMfn«  IMlMrMbtepi ,  Rjtp«rM^ 
viwi;4iiiidMi««,  ;v/iMtiilf)  fiH^lNr»  4«iq  AUxiuiiliiiitUcli«  opd  PpfffMneoti» 
ifibfl  MirisH^.  n  bemüht  wmttn,    U«Uf  j^en  wiMnUn  Kallv- 

«iiclias  iNi4  AflUl«vlW9««  uH(.  i>e««i40r«r  ^GfMoiglieit  belumd«l|  whI 
bei  )ißm  MslAVB  ^iM  BaoMMFlmg  G.  &fl«alMr4ly*i  »ilgeUieUt,  in  4«r 
dk)  Sifii«  dat  rJCOriB»  ^  «.  Mro^*  o  ovv  KvU^zos  6  y^o^otrucds 

f^tpal  ft(¥!irmp  :AtXf*^  gfi^9*  rUibtig  ve^bew^rt  und  erklärt 
AU;Urb«ber  der  JP«rg|iflieai«cb«a  «iVoM«  «Mig  KralM  «fid  seine  salilr 
veichea  S^^ler  geljUw.  <A»«t  «btr  in  diesen  Verseiobnifeen  uKnebav- 
iei  ArfÜlöwff  «olvs^efes,  w|rd«ii  treffenden  Beii^pielen  ntchgewieeeii 
S^mm  ie|  lief  Haiiy^tbibnU  de»  proaemiuin^  im  d«iu  «as^crdem  über  die 
Gröjedmig  dfyr  A|#x«ndr.  BibUpUiek  ujid  deren  VoMtcher  und  viele 
andere  funkle  der  Gripcb.  latteraturgettehkhte  beilAfilii^  gp^pronhe« 
wird.  Uie  FortseUuag  dieser  UnUrButshuikg^n,  .die  Abhandlung  uUer 
die^angefoclitene  Kede,  ist  um  t^u  lutihr  zn  iwünsi^ben,  dann  zb 
Brirar^ctt  »li^tU,  dass  lier  Mr.  \  erf.  die»alU€n  ,  >vre  neuerdings»  die 
aber  'di£  Gcntiiitüt,  in  einem  liher  tinguUrhi  4ij^«Aiiuutiuriis9en  uii4 
HUßh  ip  Wtjiterfn  Krtibvn  bekannt  liiatheii  wird.  fF  A.  E  ] 

Mahbühc;.  l>io  diiüige  Universität  wnr  im  Winter  IB^^  von  303, 
im  FolgeDd^ti  Soniiuer  von  ßil  Siudirenden  besut^bt«  Das  Proreclorut 
wurde  in  tlciu  g/uaün(it«n  Studienjahre  von  dem  Profesior  Rehm  g&* 
fübrl^  iuid  yingtun  14.  SopUsiub.  Ihu^  riQ  den  P rofceso r  P^atner  übcr^ 
Zu  dieeeai  :Pr<Mro£(orattvvecha,el  schrieb  4cr  Prurc&ibar  Rehmt  Comptdu* 
iionum  chvotwlf^ic^fum  ad  kiaioriam  ^basaidarum  apectantinni  specim^» 
II..  [41  S.  4.},  trelohuiu  Progcaijini  augieich  «wei  iurzo  iVül^rploge  der 
am  u.  4.  b^t.  Vttr#tai^neu  l'rvfctitioren  Suabcdisnen  t^od  AmoLdi 

aD^eha^n^t  V^lnti.  jiCttr  l^eier  dei  GebiijrUtiigeä  do^^  Ivtirfure^ten  lud  d«r 
Pruftiissor  ihrmanu  dim}b  eiae  üUputaiso  de  equUiäm  AUicis  [  4^  S,  4.  ]. 
zum  Gcbii^tMagä  de»  Kronprinzen  und  3(1  i liegen ten  aber  4«rch  alnp 
Di8puUttiQd$  pertona  Nioiae  apud  Jristophanem  [33  S.  4  ]  ^in,  Inn  J. 
1881  war  zum  GeburUUgo  dtw  liurprinxen  ebenfalls  vore  Pr9f«4^t;i»aAf9 
eine  Vispuiatio  de  causU  turhßtm« .afud  LacedmtmofiiiH  mgmtiim  m^qn^-^ 
UtUB  [r^  S,  4.j  erdchieaeft.  *  '  r         '  * 

PtoMüu  ;  Das«  aar.  Fei  er  des  Stiftnn|^re«te8  der  Anttalt  .am 
Novenb.  vor.  J.  ept^nbieneae  Programai  [Naumburg  gedr.  b.  it^ff^ii^ 
bacb.  lltöa.  ^  und  Will  S.  ^r.  4.]  enthält  vor  den  Schulnarhrlch* 
tan  I  Emetti  Gruhitz  Emendotioms  Oro$lanae  e  CQäice  Portensi  aUisqug 
fonlibtia  ductat.  Aus  einer  in  Pforta  befindUehea  Handicbrift  de«  Oro- 
«iu8,  welche  satBDit  der  §lte«ten  Ausgabe  von  Vincentii  fi^llevaceniti» 
Speculum  geiiaa  beschrieben  worden  iüt,  hat  Hr.  Gr.  die  wiehtigeren 
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R«ihe  einzelner  Strll«n  dee  Orosiut  und  Untemußhuiigen   über   dto         .  * 
SchriClUeiler  vorausgti&chicJU,  welche  da^nseU^^o  wsgesclirieben 
Bekaonk  waren  in  letzterer  ßexiehung  bereiU  Panlui  Diaconui  in  def 
üistoru^  Miftcella,  Frecalphui,  Otto  Frisingen«!!,  VincenUas  BelUwa-* 
censi«.    Hr.  Gr.  veiät  nun  besonders  nmh,  dasf  die  .Qofmogr^pl^iil  ' 
dei  4ethicu8  fait  ganz  an»  Orosius  abgeschrieben  iet,  and  dasf  auch 
leidoru«  Hi^pHlent^i»  dia  im  14.  Buclie  seiner  Ei^rnologiae  gegebene 
Xrdbetchreibung  eben  daher  entnnrninen  hat.     Dagegen  etimmt  dl^ 
CoMBli^vafbie  des  Osoauis  waoig  oder  g^r  idfihf,  mit  Fompoi^iiit  Mela, 
^ril-fißniut  und  4flflliai|  .Abbtoaviai^ran^  Sfllia«»  ^udAlMfciiiniit  C^^IHi^ 
ailC  Jttolor  MihMopJiu^  and  dam  Gaof rfpfcut  R»F«ai«u  finipi^»^-^? 
Im  den  MalnathrtdUaii  Icaadigi  der  Retflaif  Dr.  iCircfmmuVmMft^ 
daaaer  eine  Geacbicbta  dar  h^n4m^lP^  Pfarla  Anfffiwpgeb^i 
gidwbf,*  widr  fantorl  ^mmUf^  FtoriißWiMlf  iJUMfceilvng'  tor  Ma|i^ 
riitlett  daaa«  soww  tu  andern  Scbcnkiingen  an  die  Aostal|«uf.  Zwar 
hftbea  barekt  F.        Wmhun  (imX      ^>  i&o|%«r.(4m)  mv^ 

rijffifhn  mk  bdtoüteMda>ywimlTOIgiilP  ülW»^.»»t>.  JVi4g««:il«r4P| ' 
tUgtiiiih  w»»w»iehM^.»nd  »Mt  dlMwull  rbdOlf,  tal^ClwMfti  WnSmm 
MtaHraiHi  JPagidh»MWiiH>lliiilr.  4«r  4^Mlr«^i^il<Pt  (f» 

r«aWda,.|iiwiiiiieMN%,  ytapof^ifi^A]  9Mi«i4l0  mIM  ii»^ 

M»  <teMiiiHgli6>iI#B>a»,4#ii4ifpiMfti  ^  ftt^a  iir^^tPI  ^mitlP  jP^ 
■wmiiiili  dai  geganylirtinn  AMMAH^An^P|9J*t«iW)  ifff^^MI^ 
mddhHWii  •lMrdia^*4Mlil|l^fUMllcea.fieili$M  allBbi.  d|id«icj^ 

|i5clMMift,atoa  £igftii«fmt  «a       friphafpi  IS«aahlclit«n  ift^Uefarl . 
hmt  U  Ik.  UD(er|i.  l8a5  2l^^  22&«|dl  diA.^i^au§e,^de<i«A 
Gubiu iGaaeBachafter  Ij^.  J^ir.  4^  —  ^ '      I>J>  Sfimla  wur  ^id.JWt 
chaelii  l8ftd;Van  ld7)  2;m  Oatern  18S5  von  186  Schülern  bec«eli|,  .von 
denen  11  anr  Universität  gingen  und  wclclie  voa  .16  Lehrara  [daii| 
üector.  Dr.  theol.  Kirchner,  der  Professoren  Dr.  JVoJff^  Jacobi  Memor, 
Insipeclar  «ScAmtcder,  KobtrsUiu^  Iff.  Jacobf  l>r.  Steinhardt  und  Dr.  J«r 
eohi  junior^  den  Adjunc|e%  G^V^i^^i  F*^^^^^  H^^se  und  Dr.  Dufft  v^a4 
4  Uülfi^tehrern]  in  ll^.w^di^niHr^ften'^Leh^stnnden  unterrichtet  wi^fd^ 
.  Fri^i;i!«kn.    Bei  dem  am  24.  Januar      feierten  .I^funi^D^  -  und 
Ordentfette  baben  unter  AiiHcreu  folgende  Gelehrte  Ordenaauezelcli^ 
nungen  erhalten  r  1)  den  r  o  t  h  en  A  d  1  e  ro  r  d  e  n  aweiterClasee 
m<^i  t  £ichenliinb  der  vrirklicjhe  Confiistortalraih ,  erste  General  i^u- 
-l^rlnlendent  der  Frovin^  Brandenburg  uqd.  Biüchof  Dr.  Neander,  dvt 
wHrJii.ObareoQaiaor|alr9(b«^n(&ralpif|».eri9^4fnt  ^nd  Frpbtt/^oiä 
4mr  QMr  B«»jiiract«r.  und  Praf.  Suhinki^  ip  Bi^elm;  8)  dia  Bfik^pit^ 
%um  rothen  AdIerord^:n  dritter  Cl^l^^e  4ar  Coiniiatoviiil^ 
fSill  und  Professor  Dr.  Neander^  der  Professor  und  Director  dar  jBtafa* 
warte  Dr.  Enke  iiad>*da»  Oiractar  das  griadrirh  •  Wiibelros  -  Gyraaasium 
fjpiUalrt  In  Bnmm^  dar  Biaebvf  uid  G«iwttliiifaElatamlaBl  Fnfmidl 

\ 
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41t  TIilidl>iB  IM^iülÜli^ilifcrUliiliilMi«  Mw^iMlaAi  «■ 

^f^^tkMt^^tt^t'V^i  sikräii  titEMM^  lier  Contittorial  -  ^ndrSobuK 
ttAfb^'Oi^Pmtk  in  ^nrrrix,  4t»  Itfefeisor  und  Vicediret^r  d««  imUuA 
cthen  *^anrtt»Bft  /funtik  in'  Bjmi.rN;  j^)  dea-.lp'Otii^ei»  A41eror<ie:A 
di'itt^T  OikfBb  mit  ^irr  Schleife  der 'gfl|K  MedicmalraUi  ütb 

WiTTlftüBii^i  4>  den  Wochen  AdLerordeii  Yi«»|fciri  Ote«M 
der  I^^Utorialrtith  und  PVofMior  Dr.  Hahh  in  Brut  \t',  der'^H 
2M[^tci!MWtttli  oifd  ^foTi  0r.''8ei1ltrff  in  GMiMimn/ 4er  Consiitovid^ 
MH  (/#^tf^*hi  Jhlnyirr;  der  G^n»lttorinlr&tl»  Br/^-Mbiiifratcft  in  llsiu.i% 
der  R«t«M'.-Metfi«thalipikl<h  Or.  in  MöMTfli^,- 4m(  Piof.  and  Um 

dfoimilf«Ui'l>f.  BurMh  In  Kcthk^brc,  der  Bebnlinspector  liirttei^«* 
EtB»t»lfct»i^,'id(jr  gieh^^  in  BnMiüurH  dar 

Prof:  DtCi  fjneffenhach  (n  üiBfcTlt.  Auflierdem  Itt  f  Tnr  K  ummd.  «M*  «i» 
deifn  Get^i^rihcAWn  dei»  ftKH«  Adl^rcrrdMi '*fi«rlfn>'eiaN»  dem  Pr«fi:'W!^ 
■jMD^ji^'X^iiniinn  an  der^  Universität  üi  taüUt  nnd  düB  C«N«iatMiaiU 
'  tmd^Miklnithto  Dr.  «ilfcMel ü^-Ubmaav  ▼erlSekda  w«rde*«  ll«n«.ll|iF 
>feterili«»<W'  PitWIfiditiiimiimi'  hü  d«<  UniY«iiiai  in  BsMiid 
den  BfftMMMMI  t9Mpjp  litttf  8lMbi-je  I08i  Tüliv,  4m  ^wif;  SeUk 
«»Till».  ^ÜIA-^d««^ Vl>dff;  iMMI^ttlld  JEiMftei  Je4(^>9Mr.:  iU'antenM» 
denHi  Rietfiii^ddUlMt,  im  =Oyitfiiitiito*i>  Comt»<4»i  Dlt«al»rfMMr 
90  thU  ^^^ttmmiiMkA  'Jlmi^,  Mlilbllp- •  r  ^todBiimin  j«.«i 
mr^;^  d^n  Lehrern  Kakntr  liUä  Nkkefimg  i^  '  >Thlr.,  ddA^Mv*  • 
Jllka^^  «riliK,  (im  n^lCildfir^  Oimvilil  TMr:  ati  EnmviMtiofc 
«IM  '«^^BiWtMMl^  Iii  ThW.  «iir  V^«likiig^'d«r  •  Ldmfttolji  M 
«j^i^iiMn  m''£M%lhtn!r<'äeiii  MUttf  UNI  tMf,  wd-ioM 

gMfi^aotf  JTretiälilidr  €lyiiNMliM.Ui 
CbbftnMÜddk  fMiki^'»mhr  Wi  Thir?  idt'««lialtMte(|pe«  dM  PM<igtt 
.  llijWtef^ftidMftiFVMii^lr  M  * 
d^uHtHrif  phytllfolEidher AA«rüi,  ftomt 
fleih  -Prdfefftor  Dr/Hfd«  ITmillMU  md  deiil15fiialÄllrt0M«lldtina  Mldb*» 
IMMthlr.V  deiy  Lelirnhi'llr.  üiiiyiiaM  «nd  GfudideArf»  IM  TMr^ 
4em  1Se<vtitatot«^nll.  iVefti' W  Tht(.  -ttiid  4m  ScHiiltÜiMdad«*  m 
lMi^ibi^ll5  Tlktr.  dTt  «i^^droWh  -llbMiUnMB,  Mi  tfj«ma<iw»  I* 
Imt^'&m  jhlllrdr  AnMMf  llO  Tlklf;^iiMd<4M*Iinti^rJ»tN^^ 

4mi  ^tikrm'  9ilMfyr  iM'ißnig  jeW  'Tlilr.*  M  dnd  ImllMfti  <Mi> 
#Ai#*ma  renM-'l9  9»  ^Mr.  li^  teaiitM6ritltt«i  ÄaMetfMi  40  Thbw 
»  S^rl'  kur  ¥6iimeliriin^  derlidi'nliiltol  btfwHI^i;  '  iHn  irfev  ^QyiMM^ 
itMi  diil  G^^litirddgtlinftia  PMtf  i^stoa  na  AtofMigto  dims  WfaMMOb' 
i^Mivih  ldl§,'  Ate  91  dyiMiiillMi  lif  SoMBditiM  wUiimimI  •vnrisato  Sonv- 
nert  Vid  tSIlii  die'»  ChriniiMeii  tü  BacMk  m  AtU^f^tH  Ml^ 
8M8' Ali«  kd  Pnntm  dn^ttf  voh 'SM*  SttHäldM  i^Mit 

(  III  iiril«  -yii   II  *il  r  imfi        fiin    .    I  ,  ^ 
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emitean  anch  in  der  That  nicht  sagen  kann^  dass  die  Latein^ 
fjfix&ograpliie  bis  dahin  vernachlässigt  -worden  Mr&re,^^  sieh  hl 
threm  Crebiete  ^ehr  achtbare Beatrebungen  geseigt  haben,-  ifA- 
che  nicht  nnb^entende  Werke  cur  Folge  hatten;  »o  ite  dpch 
nicht  zu  iäugnen ,  dass  diese  Wer^e  nicht  mehr  geniigen  könnten 
In  einer  Zeit,  wo  alle  Wissenschaften  einen  bedeutenden  Um- 
cchwung  erhielten  nnd  an  die  Lexikofriphic  im  Allgemeinen  wie 
im  Besonderen  d«irch  umsichtigere  und  erleuchtetere  PlnloBophie 
lind  tunfassendere  Sprachvergleichung  frfiher  nicht  geahnete  An^ 
f^pruche  herbeigeführt  wurden.  Der  deutsche  FürceUini  konnte 
das  nicht  werden,  was  an  sich  in  DeutsdbJand  möglieh  ^är  und 
erwartet  wurde,  theils  weil  ein  lüteres  Werk  einem  neueren 
Schnitte  sich  nicht  durchgängig  fugen-kann ,  theils  weil  das  Uli** 
temehmen  so  begonnen  wurde,  dass  die  Bearbeiter  viel  zu  wenig ' 
Vorsprung  vot:  dem  Setzer  hatten ,  wobei  die  eingetretene  Auf- 
losung des  ursprianglichen  Planes  nicht  ausbleiben  konnte.  Um 
so  erfreulicher  ist  es,  zu  sehen ,^  wie  nnn  ein  deutscher  Philolog, 
ausgerüstet  mit  den  Mitteln  der  in  diesem  Gebiete  reichen  Zeit 
auftritt,  um  t:iu  deu  jetzigeu  Forderungen  entsprechendes  Weile 
KU  liefern.  **  .  . 

•  Einen  sehr  vortheilliaften ,  der  Erwartung  gunstigen  Ein- 
druck macht  in  diesem  ersten  Bande  des  Werks  die  34  Seite« 
lange  Vorrede,  worin  der  Herr  Verf.  den  Plan  für  seine  Arbeit 
in  6  Abschnitten  darlegt:  1)  von  dem  Begrijfe  und  den  Ele- 
menten der  Lot,  Lexikographie»  2)*  Von  dem  Umfange  des 
ff  OT liegenden  iVorterbuchs.  8)  Von  der  Darstellung  det  ein*- 
suelnen  Artikel.  4)  Von  der  Ordnung  der  ArLikeL  5)  Von 
3er  im  Werke  herrschenden  Technik,  6)  Von  den  Hilfsmitteln, 
Es  spricht  »ich  itt  diesen  6  Ahsduütten  eio  so  giundlich  dnith- 
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dachter  Plan  aus ,  dass  wir  den  darin  aufgestellten  Gnindsitzen 
überall  gern  beipflicbtea  uud  uns  uur  einige  einzelne  Anjwieiliiii- 
gen  erlauben. 

S.  IV — VI  werden  7  Elemente  der  Lexikographie  aufg^estellf, 
1)  das  animalische f  2)  tlas  etymologische^  3)  das  exegetische^ 
4)  das  synonymische ,  5)  das  specieU  historische  oder  chronolo- 
gische y  6)  das  rhetorische  j  1)  übs  statistische.  Es  Märe  dem 
Begriffe  der  Lexikograplue  .nicht  zuwider  gewesen,  auch  noch 
ein  h  itisches  anzunehmen  '  lYas  wir  daHioter  t^tehen«  wird 
weiter  unten  sich  zeigen. 

S.V  §7  fordert  der  Ilr.  Verf.  mit  Recht,  dass  bei  jedem 
Worte  angegeben  werde,  .welcher, Redegattung,  ob  der  Poesie 
oder  Prosa  in  ihren  verschiedenen  Abstuf  ungeu  es  angehöre,  oder 
ob  es  irgendwo  als  Kiuisiau  sei  ruck  üblich  gewesen  sei,  und  nennt 
dress  das  rhetorische  Jütmeut  der  Lexikographie.    Wir  würden 
.es  lieber  das  ä/i7is/mcA^  inennen,    weil  h/itistisch  doch  einen 
grösseren  Umfang  h{it,  .als  rAc^P/i«cÄ,  wobei  genau  genommen 
©ur  an  den  rednerischen  Ausdruck  gedacht  werden  kann.   S.  XIII 
*^XY  wird  das  etymologische  Element  erörtert^    Mit  sehr, bc- 
iKoitn0ner  Ma'ssigung  äussert  sich  hier  der  Ilr.  Verf.  über  diej&- 
algen;,t  welche  die  schwierige.  Aufgabe  einer  wissenschaftlichen 
Etymologie  gelöst  zu  haben  glauben,  und  die,  welche  „sie  alt 
.das  unfruchtbare  Spiel  einer  inluiltsleeren  Com\)ination  verspot- 
ten; ^S..  und  legt  offen  d^s  Rekenntniss  ab,  .^dass  er  weder  dea 
•süss«tt  Glauben  der  Er»teren,  nocli  die  Vdlifi  Verachtung  der 
JUdiisUern  zu  theileu  vermag»;  -J^v  hegt  das  feste  Vertrauea  auf 
die  unberechenbare  Kraft      pieii^chlichen  Geistes,  dass  es  ihr 
'dereinst  ebeu  #o  gelingen  mts,  Iii»  ia  die  geheime  Werkstatt 
tdor  Wort$«höpCungeai.vor?udri|igen,  als  es  ilir  gehmgen  ist^  da« 
,Geh<eiii»nia8  der  Weitschöpfbng  if  enthiUleii.  .  JDr  folgt  daher 
det  eid  igcn  RestrebnngeliMnach  jenem  Ziele  lail  laebe  und  mit 
dem  Wonnegefütde  des  ehistigeii  Hochgenusses,  und  mlBSgönnt 
den  unermiHliieh  Fqi\<^hendei|  die  krifügende  JJoffnung  iiWMt 
\0B  di}m.AiÖDl|»teo;llöhepjuHCt<c  nur  nosdi  um  eui,  Geringes  eol^^ 
{emir  flu  «ein.   Alleren: kAnn  die  Resorgnisjj  nicht  witevdrikek^ 
dass,  was  von  fern  betcachteC  der  Gipfel  seinen,  nur  erst  def 
GränzpiM;^  einer  lufsdercm.  Region  sein  möchte  vI  &tNVr  welcben 
neue  Bergreihen  sich  massenweise  himmelan  thürmen,.  und  wa^ 
«yrrisW.  QOffiljualUit  i»  4ea,'JEk:imiip)icitf  dw  AoU)Mik«iMl«pi  ein- 

Man  sieht,  dass  hip^rbei  .die  Bestrebungen  der  FVcundo 
des  ^anslirit  uud  an  ^mm  Gegner  sa  denken  /sei.  Bei  aller, Uat? 
befangcnlaeit,  deren  auokjvir  nns  in  dieser  Sadie  befleissigen, 
scheint  es  uns  do^,  ^  der  AVeg, .  welchen  die  Frenate 
des  Sanskrit  b^lretfltt' haben ,  der  ruchte«  dats  i(iel  auf  dieiw 
Wege  Giewoniie;ies  bcceitH  als  ausgemacht, au  betnchten  ««1, 
lüd  daaii  dlaMi  W^ifnd|kli  m  ir«Ue  Licht  fglkt^  we^^  inm 
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^Teln^' desselben^  je  tiichtiger  f;ie  in  ihre^  *Art  sind^  \l*!d6^ 
Ihren  Willen  nicht  wenig  beitragen  werden.    Bald  daraiif  Iieii^tit 
€9 :     Dem  Sani^krit  tritt  d  er  Gertnanismus  nut  miiehti^en  Waffetf 
ent|t<^jSfen  und  macht  seinen  Anspruch  auf  daä  Latein  geltend. 
I>^swe^n  ji^laiibte  der  Verf.  die  Sclnild  der  üebereflnng  a^sich 
SU  laden,  weiia  er,  oline  die  Entscheidung  dieses  Kampfes  ab-', 
snwarten ,  in  seinem  Buche  das  sanskritische  oder  germaniscite 
Prinzip  Torwalfcen  liesse."    Wie  der  Hr.  Verf.  diesen  Kam^f  fate 
so- bedeutend  halten  kann,  leuchtet  uns  lücht  ein.    Wetm  da» 
Germaniaehe  die  Wurzel  des  Lateinischen  wSire;  so  mü$9te  ea 
fltich  di^  des  Griechisöhen  nnd- Vi^l^  andierea  Sprac^hen  s^in. 
IMess  widerstreitet  aber  der  Gesdiichte  der  Verbreitung  der  ^ 
Mensohheit,  so  >?eit8ie  uns  vorliegt  nndwir  sie  mit  Zuhilf enahme^ 
der  Sprachfotsehntog  verrolgeii  können."  Die  Wiege  des  mensch-^ 
Kch(  u  Geschlechts  ist  \uistreitig  in  Asien  zu  suchen,  da  raüi>sen 
auch  wolil  noch  die  ältesten  Spuren  der»lJrsprache  zu  finden  8eiii.i 
Und  warum  soll  da«  Sanskrit  jener  Ursprache  nicht  am  iiächstetf' 
stehen  und  von  ihm  nicht  die  nach  dem  Westen  mitgewanderten 
Spracheil  abgeleitet  werdend  Was  die  Gegner  des  Sanskrit  da- 
gegen vorbringen,  hat  selten  so  viel  Beweiskraft,  als*  aie  glau-; 
bien.  Herr  Prof. /acite^  behauptet  in  den  Leip^s.  neuen  Jahrbüchern 
l&'PhiloL  u.  Pädagogik  ör  Jahrg.  18rBd.  Ilftl  S.80  sogar,  der 
körperliche  Bah  imd  die  Farbe  des  Hindus  zeige,  dass  sein  Haupt- 
stamm ein  dem  EuropSer  nicht  rerwaiidter  sei.  Dagegenr  rechnet 
von  Baer ,  der  gewiss  Allen  ak  ein  griiruUicher  Natifffintelief' 
gilt,  in  den  bist,  und  ütter.  Abhandlungen  der  deutschen  Gesell- 
schaft zu  Könf<r5berg.  Sie  Sammlung:  1834.  den  Sanskrit-  • 
stamm  als  Sten  Ast  zu  dem  grossen  Kaukasischen  Stamme.  '  Der 
vorerwähnte  Ai»pruch  des  Gemiani^mus  Mird  gewiss  bald  in  dem- 
selben Lichte  ersdieinen,   wie  die  Bestrebungen  früherer  Ge- 
lehrten, welche  für  die  Hebräische  (die  Bustorfe  und  neuerlich 
C.  2%.  Anton)^  für  die  Chinesische  {/.  Webbe)^  Schwedische, 
ttder  Scffthisehe  {G.  Siiernhielm\^   Oallische  oier  Keltische, 
{Böxhorn)  und  soirar  l\*ir  die  Belgische  Sprache  {Abr.  Mylius), 
Anspruch  auf  die  Ursprache  machten.    Wir  können  nicht  ver-  , 
hehlen,  dags  es  uns  Leid  thut,  Herrn  Fr.  in  dieser  Beziehung 
so  ängstlich  und  zaghaft  zu  sehen.    Wenn  immer  gewartef  wer- 
den sollte,  bis  streitige  Fragen  völlig  entschieden  sind,  so  wäre 
oft  lange  zu  warten:  wenn  aber  AHe  warten,  so  bleibt  die  Sache 
stehen.    Aber  das  Warten  hat  a\Rh  sonst  noch  seine  Gefahren. 
Wälireod  des  Wartens  will  doch  etwas  gethan  sein,  und  da  kana.  , 
denn  dieses  Thun  leicht  zu  eben  so  grossen  oder  grösseren  Miss- 
gritieu  führen,  als  weun  es  im  Kreise  der  Bes. trebungcn  der  Zeit 
geblieben  wäre.    Und  das  ist  unserm  Verf*  widerfahren,  indem 
er  zuweilen,  aiieh  wo  die  Sache  nicht  sicher f^t ,  auf  das  Her 
hraisolie  zunick -elit,  wie  bei  camelus  auf  »ycti. '  Wir  zweifeln  aber, 
mit  JMl  (etjvioL  litusdiUBgm  &  1«2U(^}Q  t       o«9^^  i».^«- 
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IV.  «iiie  Wciibfei  TM  0«»  «k  Ute  Iii  teüo^t  Ck  Ji 
TMtt  «fcM  wiirijIrtiiMi  dii  tUe  e«im.lBr-MM.vo|wiSv  m 
«iwMMif  (cärmeii),  CBmeiw  (Cmeme,  GbuMMMt«  flwraiqit»! 
Ka)  SU  gewIoneiL  Ist  »ber  Jenei  ca«iio  als  wirUidi  TtiliMideil 
gewesen  auch  nach^wiesen  ?  Und  wo  iat  daa  radicale  n  ßfMkr 
bent  Oder  soll  carmen  aus  canmen  entstanden  sein?  etwmwkl  ^ 
fiellMit  g ernten  aas  genmenf  Das  wäre  dann  zu  erörtern  ge- 
wesen» Wie  nahe  la^  hier  das  Sanskrit  carman ,  das  Gemachte^ 
Tou  crt\  raachen,  fihnlich  dem  Griech*  aro^i/jita  voaTKotsü^t//  Cae^ 
saries  soll  aus  caeaiua  gebildet  sein.  Um  wie  viel  natürlichet 
leitet  ^  Yossi|is  mit  Serv.  ^  Isidor,  u.  Mar.  Victor*  toa  caeeua  al>! 
Im  SaQslrit  bietet  sich  hier  überraschend  keza^  dasJQaar^  äbl« 
WiNDit  das  Litth.  kassä^  Haarflechte,  iibercinstiniint.   '  't 

Dasg  nach  S.XIV  bei  jedem  Lat.  Worte  nicht  alle  gleichlaa- 
tende  Wörter  aus  anderen  Sprachen  angegeben  werden,  wie 
Geienius  in  seinem  Hebr.  Wörterb.  unter  n*;^  gethan,  dem  stinH' 
men  wir  ganz  bei^  würden  aber  nicht  unterlassen,  jedesmal  den 
aus  dem  Sanskrit  ermittelten  Urstamm  aniuführeti,  bis  ein  etyom 
logisches  UnivmaUeiilmn  erscheinen  wird,  in. welches  jene  Za«^ 
«unmenstellungen  ^tkMuk  nlid  worauf  sich  diii||v.T^finreisen  iässt^ 
Dooh  wenden  wir  mii  Mui ium  Werke  selbst,  um  zu.  sehen,  wl6 
der  Herr  Verf.  die  von  te'loiSsesteilten  Ghmdsäliie  AoM^ 
führt  nnd  welche  Vorzüge  er  seinem  Werice  tmkmtitgimailtk 
f^ipeben  hat.    Wir  wäUen  dazu  iden Buchstaben  C. ;         '\  m.f 

Bgtrachten  wir  siicnt  dte  tUkr  den  Buchstaben  c  fic^n^lN^ 
•a  iil  «i  iMgl^eh  besser,  ab  dn»,  was  F^MrceUini  $iebt  l^ettUc^k 
mmissen  wh*  Md^  Mmtibii*  rfL  mß  wigm  ^^Sm  W^eiMh 
Hebratth  ^  «  wd  g  -  wmMmnk  >  Ferüen.  mftlami^tm  Uft^ 

tHtoe «Q-^Mchen,  dito andDraiM  WMgiK"9fimmMlä 
ÜHdMiM  AallUirwvg«!!  #lrf.  *  fl»  %irte  lL)Sr6W  bdt« 
iM  fi^  tnttgelieii  ONt:  m  ML  J^IS,  1  p64ftlj  rü^.  »U^. 
ff»  t,  19k  i^Qm.  vnOat  DiM;  1^  II  p.4S.  JMI.tAF1ov.Mli  11. 
CMiMr/OtWiiigr.  «d*  Hut«  fÜS,  r  &  59t  Sp.  2  war  üb«  die 
tpracht  «dm  Mitotiiar  noch  amol  führen  lAps.  de  recta  pnn 
'HÜnk.  Ifa  L.  cap.  1;^  und  die  Hauptstellen  aus  Quinctil.  1,  7,  10: 
ttt  #  llttera,  quae  ad  omnes  vocales  ^im  tuam  perfcrat ,  und 
1)  11,  fet  <Am  €  ac  similiter  t  non  valuerunt,  m  g  tas  d  moliion- 
tnr,  worüii  Mfk  zugleich  der  unberührt  gebliebene  Unterschied 
der  Aussprache  des  o  und  g  ergiebt.  Am  Ende  fehlt,  das«  € 
nach  Valer.  Prob.  p.  1454  Gothofred,  als  Abbreviatur  auch  cum 
bedeutete.  Daher  mag  es  gekommen  sein,  dJuss  unkundige  Ab- 
schreiber c  zuweilen  in  cum  umsetzten ,  wo  es  diese  Bedeutung 
nicht  hatte,  woriiber  Drakenb.  zu  lav.  4,  52,  4,  3  bedeutet  ia 
alten  Haadatltftftcii  oft  oom  ünd  cmi.  i  AtwcliceibGCv  »^Ui6  äm 
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Ittcht  linsten,  Uessen  daher  comnant  ton  öfters 
Ter.  Hcaut.  2,  8^  7ti.  YergL  Vaier.  Prob.  i.     O.    Üefeer  soli^ 
W«twechscliin^en  des  r  fehlt  luich  Addere»,-da&  wir  uafem 
ttiiasefi^  %,  B.  dass  C       Zeichen  für  Caiiw  kl  COS.  =:=  consid 
über^in^,  Dirat.  iw  Lh .  28 ,  1(> ,  14 ,  au^^eflfen  ancli  Terwechseh 
Murde  mit  Caeso,    Si^xju.  u.  Dmk.  zu  Liv.  2^  il,  11;  ^rtdL 

211  Liv.  2^  42<,  1  und  4,54,  Sv  Sylb.  Eolrop.  1,16.  Audiliema 
sie  C  vor  einem  nomen  ^CDtiliciurti  öftciir  wäk  (-Heiiifl.  m  Vell^ 
%1tyZ  und  2^  119^  4^) ,  besonders  vor  folgendem  wodurch  je^ 
nesi  i  oran£:ehende  \om  Awge  übersehen  wu|tle.  BraL  xn  Liv.  24^ 
17,  S.  AiL^er  diesen  Verwechseiun^eA  ^ebt  es^dcli  cineMen^ 
anderer ^  deren  Kenntniss  wjchti^  fnr 'die  Kritik  ist  a)  C=s£  Caim 
mit  6>t2=e€neiua.  Intorpfii  ad  Butr.  1,  Idw  '  b^r^Ouiid  Ä\  daher 
rtiwi  iiir  eurn^  eos  für  cos.^  cQ/imnii  iür  eo  vemt  liic*  Druk,  m 
Liv.  »y,  8.  2,  12,  6  mid  2,  44,  7.  c}  C  und  Oudend/«6 
JTffl.  Obseq.  de  Pk'odif.  19  (wo  C.  Laclio  für  ei  Laelio  stciil)  iind 
102.  d)  Ott  C  iiiid  (7,  aceirvimetia  aegerriine^  GalaUa  fwc  Co" 
latia^  cesaU  iiic  gessit  uod  dei>gl.  Intorpp.  ad  Flor« -2^*2^  29^ 
Drak.adLiv.  6,25,6*  SM6,  6.  Cort  ad  läail.  Ja^.  83, 1.  Mund, 
ad  Ov.  Met.  14,  10-  Argum.  LRuhnL  ad  Vellei  2,  61,  2.  Lipa. 
Bfitst.  Quaest.  1, 12.  Tom:  !  p.'#<l8;  iChron.  Obä  p.  306.  Barges« 
ad  Dawcä  ]>liüc.  p.  420.  Cellar.  OrlliO^.  ed.  Ifari.  p.53.  "•  e)  Zm- 
weilen  C  und  /,  %.  B.  cunclus  und  iunctus,  Brak.  %n  SU^  8,  Hil^ 
I)  C  und  .P,  populorum  f»  poculorUnK  Salmas.  £xerc.  Plin; 
P^ISS,  b,  €  u.  zu  Tertidl.  de  patt^  p.  117.  ^  ^^"^  ^i  ^^^^ 
aibi^  oedeng  und  sedens  cenciUum  trad  consilium  u.  dgl.  l)r;ik. 
zu  Liv.  3^  2S,  3.  Davis,  zu  Caes.  B.  G.  5,  28  u.  anderwärts.  Gron. 
An  Liv.  44,11,  5.  Cellar.  a.a.O.  p.54i^  h)  €xmA  T,  wie  occiV 
^erett.  aiiingerej  cui  u,  iui.  Brak.  cuUrVS,  10,  8*  d.  2t,  7.' 
i,  2^  11.  6.  35,  2.  Sahn;  exerc.  Viin.  p.  ISt, 'a,  B.  750,  b,  £  und 
SU  Plaut.  Merc.  4,  28.  Cellar.  a.  a.  O.  i)  Üund  wieTfor^ 
€us  u.  parvus,  Brak,  zu  Sil;  1^  CiHO.  Uacl.  ad  Cellar.  Orthogr.  p.  54^ 
k)  €/  und  d^  wie  aec/is  u.  «erit«,  cHv^  vl,  divo ,  clara  u.  livra  u.* 
d^.  2>röir.  zu  SiL  2,  52  Cort  zu  Sali.  Jng.  2,  2, 1.  Endlich  ist 
auch  cvort  durch  Abschreiber  oft- unrichtig  eingetcboben  worden,. 
ygie  factum  f>  fatnm^  quinctus  f.  qmnim^  naetue  f.  naiue  lu  d^L 
Oudend.  zu  Suct.  Aug^  5  p*  1^  und  zu  Ner.  48  p.^29.  Wir 
^fürden  äds  als  zu  dem  obeu  vermissteii  kritischen  Elemente  der- 
liOÜkograpiüe  gelK)i  i^  bcUaciiteii.  Bei  C  als  Zeichen  fiir  cenium 
fehlt  Suet  Au^.  07  und  da  Oudend.  Dabei  fehlt  zugleich,  dass 
d  als  umc^ekehrtes  C  den  aicüicm  (Öakna-s.  de  modo  usurarum 
C.8.  p.  300  sqq.)  in  den  Sdkuldbuchcrn'deTFbueratarcn  bezeichne, 
islndlldt  fehlt  imdl,  imjöc  20,000  bedeutet.  S»aim.  exerc  PHii. 
p.  786v  b,  B. 

:  Tat  seil,  de  partic.  Lat.  oiat.  scheint  unter  ac  et  atque  zu« 
erat  bemerkt  zu  haben  ^  dass  e  und  q  nicht  ac  vor  »ich  dulden. 

Fmm^iU  itt  4ioiiietti  Lou  nai  SQkiUmJaL  %dma  Mxvaik  particiiU- 
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mni  iL.'L.  .unter  oc  wicderliolten  es.  "Einer  3er  ersten  Heiviw* 
^ber  des  deutschen  >  orccU.  widersprach  dem  entschieden  unter 
^knfuhrvBg  einiger'. Beitpieie,  unter  weldicn  das  fehlt,  worauf 
bcho»  Math  S.  XL"  »eine*  aiiimadvers.  ad  Cic.  de  Divin«  cap.  2,  3 
jinfriierk^Qim  ^macht  hatte,  ac  coercenda.  Es  lassen  sich  aher 
Sttldter:  Beispieia  ¥iel  melir  angeben.    Nep.  16^  5>  3:  simula€ 

'  ßwupesit.  Cic.  Verr.  2,  5,  1C>:  ac  criminum.  Ib.  2,  89- 88i 
tliA^'ac  eopioie*  Ib.  2,  5,  14,  35:  commissum,  IK2,&,89h 
0^ :»  er  c/flÄsfs.  Hierher  gehört  auch  Cic.  Ycrr.  2^2,  <20y72s 
ac  (xfaecuia^  und  Nep,  18,  6,  7 :  in  hac  conclmmne.  JNollcn*  in 
seinem  Lex.  aiitibar.  p.  1246  beschränkt  Ttirselll  Bemerkung  et- 
vrSs^i^  indem  er  sagt:  Ac  sub  iaitium  periodi  sequente  qiiavUfc  OOll«^ 
sonantc ,  O  tantum  et  Q  eicepto,  ponitur.  At  in  medio  eontexla 
nee  C  nec  Q  omnino  respuit.  Da  unser  Herr  Verf.  über  das- 
AlJps  unter  C  schwelg-l;  so  glaubten  wir,  bei  ac  unter  atque 
darüber  etwfis  z\i  finden.:  wir  fanden  aber  auch  da  nichts.  Es 
lassen  sich  davon  3  Gründe  denken.  Entweder  der  Hr.  Verf. 
tibersah'  es.  Wo  aber  die  Saclie  so  jiabe  liegt,  ist  es  stlilimra^ 
sie  zu  übersehen.  Oder  er  hielt  dieSaclie  für  abgcthau:  da  aber 
das  Gegcntheil  noch  immer  von  den  Däcbern  ^cpredi,^t  wird;  so 

.  miiRs  dagegen  so  lange.gesprochen.  werden,  Iiis  die  Stimmen  jener. 
Prediger  völlig  yerhalll  sind.  Oder  er  liieit  die  Sache  für  noch 
nicht  ausgemacht  und.  wollte  die  Beendigimg  des  Streit.^  abwar-«* 
ten.  Und  da  .  hätten  wir  denn  wieder  einen  Missgritf  in  Folge 
des  unzeitigen  Wartens.  Auf  jeden  Fall  aber  musste  die  Sachg  ► 
beh'ihrt  und  nach  dem  jeli^«ii Staad»,  des  Wissen  daTon  diriibs»  - 
frartheüt  werden*  . 

Doch  wir  TerweUeti  noch  Unger  bei  ac.  £&  ist.unsL.nichf 
möglich,  QschzuweiseA,  wer  zuerst  die  Bemerkung  gemacht  hat, 
ac  steile  nicht  Tor  einem  Vokale.  So  Tiel  steht  indes»  fest^  dasa 
sie  weder  Ton  einem  alten  Schriftsteller,  noch  von  einem  alten 
Grammatiker  Iieniihrt.  Viele  und  darunter  sehr:  nanihafte  Joan- 
ne r  liabcu  es  behauptet.  Der  deutsche  Herausgeber  desForcelL 
bat  ihre  tarnen  unter  ä<!  mit  Ausnahme  Ton  Lambin.  JanilM, 
philol ,  Ruhnk.  zu  Yell.  2,  10&,  ^  u«  2,  125,  5  und.Ondend.  zu 
SSuet.  Aug.  26. p.  44.  angegeben,  Ton  denen  aber,  welche  nicht 
derselben  Meinung  sind ,  nwr  Ramthorn  (Lat  Gramm.  S.515U. 
516),  um  ihm  von  FroUcher  (in  «kc.  V  ad  Quinctii.  10  p.  2&1) 
den  Hals  brechen  (irangere)  zu  Isssea.  Das  heisst  sich  den  Sieg 
leicht  machen.  Bei  Mammen  ist  «ff  moli  Uane  Nachbeterei» 
Ilahin  gehört  Krause^  weicher  In  seiner  grUsaerea  Ausgabe  dse 
Vellei.  bei  den  angefiihrten  Stellen  Rnhnkens  Bemerkiifif  «  wie- 
derholt, zu  2, 1,5  S«  66  aber  selbst  ae  9fiimm  aagi.  Bamshorn 
ist  übrigens  nicht  der  Erste  nndEmzige  gewesen,  welcher  nicht 
In  Terba  maglstromm  schworen  wollte.  Schon  de  Bosch  hat  in 
«einen  Observ.  in  Antholog.  Gr.  p.  V  dasselbe  gethan?  imd  p*VA. 
—  YU  «ine  .nekbee.  Steiles  Ipetammelfti  .Aadem;.  mA. 
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danmter  nicht  weniger  bedeutendeMSriner,  wie  Marmt.,  Graev.^ 
Verbürg.,  Cort,  ii.  a.  haben  an  diesem  «r  ki- inen  Anstoss  genom- 
men und  es  stillschweigend  gebillfget  bei  Cic.  ad  fam.  1^9,  67: 
ac  oninejn  y  eben  so  Davis,  bei  Cic.  deN.  D.  10  und  bei  Caes. 
fi.  G.  ^2  19:  porrecta  ac  aperta  loca,    Mr/ret,  dieser  gründfichö  . 
Kenner  der  Latinitiit,  hat  jene  liegei  nie  geltend  zu  machen  ge- 
sucht und,  wenn  auch  non  Rnhnken  deashalb  getadelt,  selbst 
(T.  I  p.  9)  g«8«gt  ae  opißee.    N.  Heim,  lies  bei  Vell.  2, 105,  2 
'  ac  hilarem  und  verbesserte  zu  Vell.  1,  17,  1  p.  6ö0  der  Ruhtik: 
Ansehe  die  Verderbte  Stelle  des  Ut.  1, 14,  7:  l<k}!s-CBrca  deiM 
•Mia  iirgiilta  obscuris  durch  die  Conjectur  locis  circa  denso 
>hHfa  {MUU  ilt  ^  Omoidehkr)  Tirgulto  äc  obscuris.  An- 
dm  gii^eB  noch  weüer.  Otirf»  m  Sali.  Jug.  85, 11  tsft  m  M 
0ga-Bcio}  Nonmilli  etque,  qnod  innuit  fuisae  ptinä^s  ac  ego  seia, 
IM  hat  dieses        in  den  Texi  aufgenommin.   Sehütz  dodüi 
piitie.  L.  L.  sagt  nnter  ae^  Nonnonqnam  etiaiia  «nie  T4k>*Iä8 
nilnr,  md  libtt  ik  Beleg'  die  hier  eben  erwaliAte'SteBe  MlML 
Jny.  85  ib.  SeHisIf  der  fehie  J^wM,  welcher  &etlidi*  jedei 
#s  msr  eittelnr  Vidcal  ha  Ck^esro  vertilgte,  wagte  es  gleichwol  iddit,  ^ 
im  Gmttdsnit,'  »ich  welchem  er  handeltei) -laut  ab  dUgemdne 
Begel-  avfinislelleii,  indem  er  imsefner  dat.  €te.  iuiter  ac'sagtt 
■equent»  veeaH  ant  alia  Utteiu.  dnrins  Mwante^  WMftif  csr'2  Bd^ 
«fkie-dBMi  angieht  ans  de*  M&.  12 äe  itmrunmUmi'^'fm 
de^Hatk'B«  8,  83:  ae  ApoUodorus^  Welchen  er  jedi>di'S(i^gldchf 
ihre  Beweiskraft  wieder  entzieht,  indem  er  zu  jenem  b<^merkt: 
ned  Burm.  in  MS  Leidensl  reperit  at(jue ,  zu  diesem :  sed  melio-i 
res  edd.'ii^    Hier  darf  unbedenUich  mit  Kortie  gesagt  werdend 
guod  innuit  fuisse  primiius  ac.     Ohne  das  Nameuverzeichniss 
derer,  die  jener  Regel  nicht  beistimmten,  noch  die  Sammlung 
von  Stellen,  weiche  ihre  Ansicht  begünstigen,  hier  vermehren 
zu  wollen,  tragen  wir  kein  Bedenken,  uns  an  sie  anzuscliUesseu. 
Sie  Gründe,  die  uns  dazu  vermöiren,  sind  folgende.      '    *    ' » 
*  1,    Jene  Regel  geht  weder  von  einem  alten  Schriftsteller^ 
noch  von  einem  alten  Grammatiker  oder  Sdioliasten  äIYS.  '  Die 
Sache  ist  aber  von  der  Art,  dass  man,  wäre  sie  wirklich  so^-wie 
jene  Rcji^el  sagt,  allen  Gmnd  hätte  ,  nnzunehmen,  sie  niiissc  ir- 
gend einmal  von  Cic.  oder  Quinctil,  oder  von  irgend  einem  der 
vielen  Gri(mmatiker  oder  Scholiasten  berührt  worden  sein.  Zwar 
versichert  der  deutsche  Herausgeber  des  Forcell.  unter  ae ,  -  Ac 
gequellte  Tocati  vel  litt  h  poni  a  veteribus  e^rtatim  negarunt  an* 
iifmi^a$  «c  receniiores  eriäd:  die  von  Sun  angeführten  Nam^^ 
nber,  unter  welchen  NoUea*  und  TurseU.  obenanstehen,  ^ehd^ 
raa  ifiunnlüeh  an  den  neueren  Kritikenf^  und  die  anii^arai 
nudit  man  vergebens,  J 

2.    Die  unbefangenen  Kritiker,    welche  grosstentheüs  in  * 
AtesefT  8adi^  nnr^  iacHa  verführen  und  gnten  Handschriften  folgten^ 
wiaä  :wm  tei:yierelirem|eneKRegel  nh^ondnieen  worden.  Biese 
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benutzten  uberdem  jede  Gdo^enhdt,  ein  at  y  alqm\  tfer^  oto 
et  aus  erst  nas  für  einer  Jlftad5ichrift  oder  aucl»  ^c^en  alle  lland- 
sciLrifteti  <sinanschm\!^^el|i  und  fiir  das  ihrer  Ke^ei  wegen  ihiiea  | 
widerwiurtigc  uc  zm  erschleichen.  Wir  empfinden  die  Grösse  die-r 
ses  Vorwurfs  ^auz  imd  können  ihn  dennoch  nicht  zuriicknehmea» 
Auch,  Isl  er  nicht  gemil^^i»  neu.  Schon  ä^  Jkfseh  sagt  «•  i.  Ol 
p.  \1:  Q^me  ^retium  ^t  ei|»lortrci,  qmmiodb  ^cti  critid  It^ 
^nurlnt  ad  iUud  a«  «nie  T^cakm^.  tpmm/i^nm  auffragantiblif 
e4|tioiiibiM,piii«i«  ioUendu»!  et  pro  eo  «Ifn»  ^  «inuie  quid  tvikf 
■titHminm^^ml  p«  Cuiia  milil  fere  pertouln  tit^  luivm  «ft 
iJteffiim  jffmniJlim  «t  iac^^faotKm  ndiimis,  efc^jüitliiiti^ 
Vl^fiM  lßtm,W^  «■!  mtulf^oe;^,  am  ÜimutaBie^;  iioii  nMltai 
Pfüm  iminw  mictoritati^tiiliiieilduni  arblta^.  IMßM»m§m 

aHe^rimämg  dieses  YMrvlil  leirthäl^  schon  da»^  waft  %rir  ^ 
her  »MiistMU  babtik   Ak  foMibMg  Im^iMM  wM  or 
oc«tr4aMi  «cmiilidftciiy  w«mi  eia  ViiMtaipeiiet  tkh  dü  JMN 

4^  Aüfiii^iktmkUt  auf  .«w.yiarMiM«  ikufA^lßßMaimmam 

wfßLg^t^i  IJ^MiwAr^i  «ii:y0tt,WMai§keit^  d«n.li|luito.ja0h 
]^egd  siu  4»eniH(elii  iwd  TO«  UnloirsQctoig  dMluiaiil 

Mtt.  -Bi|i^;9ie8diichtje  des  WöirUeiiis  «lisil«  Ü»  PldM^^I 
^<dlije'<!)Nefi  aqi  anziehende  und  lehtteidie  Schnft  werden ^  ak  l|r 
alkdm  Leser  das  Krummachersche  WarHein  und  ist,  -EnÄrird 
U^ider  im  Qebiete  der  Philoiofric  bcriiliniten  Miianern  noch  gar 
vieles  Uiibegrüudcte ,  Ir^i^e  luidjlaibwalire  nachgesprochen  und 
nachgeschrieben.  Ein  lieispiel*  davon  hat  lief.  sdb:it  ia  seinem 
Aufsatze  de  purticula  nonntodo  pro  non  modo  non  posüa  (Seebad^ 
Neues  Archiv  fibPhUoL  u.P$d4-  2r  Jahrg.  gsHlt.-1^7;i&M-n» 
H^)  aachgewiesen.  *  I     ■  .r-  r 

'    j  3*   Wena  ac  Y»r  einem  Vokale  nicht  «tehen  könat  e  |  so  itän 
den  schwcrlif^h/o«')  kiiQ,  hu€,  siic^  nee,  nunc  und  sie  so  gefan« 
den  werden:  gleichwol  kommen  sie  oft  so  vor.    Cic.Tusc.  1,  Ä), 
70:  fac  i^neam.    €1c.  ad  fam.  5,  2,  I82   hae  aecepta  iniilfta« 
Tusc.  1,  22,  52:  hac  aestimatione.    Vcrr.  2,  3,  05,  221t  pmi^ 
bac  avarüiae.  Vicg.  ecL  2>  4d:  hue  adea*  Ad  fanu  12i:2&,  1^: 
quid  fs/ic  a^a^tifV    TiU8&;l,9«12:  istuc  ipsum.  Ib. 
nec  eRtm.   Ib.  1,  3,  5:  7ie<^  euin.   Yerr.  %,  ^  18, 41 :  miM 
Ib,  2^  fi^  98«.  173:  ^atc  in  bac  urbe.   Zwar  meint  der  dMriüfcs 
ttwaMBg^^.  dfi»  ^rfelL  unter  ac*.  JVipc,  qnod  hand-rm 
>    malfiiD  pMÜn  ntnnidU  otnCesebiat,  midto  fudlMia  prnnuiilKi 
Cil,.quam  ut  possit  comparari  cum  ac.    Aber  eine  Bofelui 
faof  «af  das  dtutaeiie  Olnr  in  Saichien  der  LattnlÜI  ludtm-^anhi 
BMht  wir  allein  für  umnllsaig/  Und  geaetat  adch,  'es  «ariM'lp 
*  dtena» Icroitauttg ein  iiinttidiendttf  Gnmd  m^tmUm^-iiifirdmmmA 
*  die  übrigen, ^  likr.  anl^tettlQn  Wörter  vor  eintnt 
m  kidity  wie     j^uaausyteclieii  Beiiil;n9  Jbmft^iiia«  M  idit 
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niqtie  bm  video,  qnare  ae^  qnte  syliaba  loii^,  non  codcnd 
mOflOf  utneCf  qiiae  syliaba  brevis  ,  ante  vocalem  poiii  posset  ? 

4.^  Das  flc  hat  auch  sonst  noch  das  Unglück  gehabt,  mmn-t 
cheu  Kritikern  zu  missfalien  und  ?on  ihnen  mit  et  oder  at  ohne 
Grüiid  und  gegen  alle  Handtcfariften  veilauscht  zu  werden^  wi« 
Beut!,  jra  Hör.  Od.  1,  18,  t:  Ac  ne  quis  gezeigt  hat  ' 

Ziehen  wir  daraus  eui  all  gemeines  Ergebnis^.,  so  kannee  not 
80 lauten:  Der  Streit  über  ac  vor  einem  Vokale  ist  Itemeiweg» 
beendigt:  die  Sache  bedarf  vielmehr  noeh  einer  nnparteihchefi 
Revision:  dock  kann  auch  jetzt  schon  als  höchst  ivahrscheinlick 
angenommen  Vferden,  dass  jene  oft  gegebene  und  nicht  unbe" 
stritten  gebliebene  Regel  nicht  zutmrlässig  ^iat  Was  die  Alten 
$eib^t  dabei  geleitet  hat^  bald  so ^  bald  anders  %u  sa^^en^  wird 
schwer  zu  ermitteln  sein:  doch  ist  es  fdcht  unwakrsclwiniieh{ 
dass  der  von  Frotscher  zerbrochene  Ramäkmss  sdcht  ganz  üts* 
recht  hat,  wenn  er  Su^lik  seiner  Lot.  Gramm,  sagt:  Uebrigene 
mögen,  bei.  d^m  Gebrstuehe  voä  ao  ikid'eiqat.  u^oht  meist  ettphm* 
wkeke€iründe  für  das  eine  oder  das  andere  eMaekieden  hukem 
Und  was  hal  nun  bei  dieser  lAge  dte  Sttche  dex  neiie^  L«dto« 
frtipll  ^thaB?  Er  aagl  gMdi  aar  Aafilaj^  des  Artikels  atque 
ikht  ti^nmäi  nichti  voi^ar,'  wlm^  >das8  ac  in  der  klassische^ 
^nche  nur  vor  Consonanten  fiteh«»  '  .  Wir.  ^iberlaaaeii  Jedem  das 
lUioil).  jglaaben  aber  beinerkeAttaribMieii^  ditk  Hen  ISn.  dftt 
oben  ^«üMe  fatitM»  ffii^rtrt  «m  MUut  lüt,  ilhiie  Aü 

jiid^ch  ypiiy  thlll^v  v*  •  <  ,r;  •  vis''  .  t:-  '*  .-a 
'  -  UnM  M|d»«ril«r*CQlillv  .:dMt  düMt  Wofct  ÜBMiL  JBr.te 
Müm»  im^t.  sei  Mdi  "Pkwi..^  vit;'tdhii.  L  a*  F.  t  null  JM 
LteipfeÜiiL  Wlar adbdlni. .  KaltdieLMii^t  aoUto  in  täneiAslailt 
WMadHtfcka.iiMil  tmageitakt  UtfteU        ToMiMmi  iMb 

d^/VOThimliihaa  und  klaasMien  Periode  -nur  bei  DfdblM) 
niter  auch  uTi^oBa,^  ist  noch  zu  beHcbtigen  nach  Heind.  mn  , 

Har.  Si^  1,  6,  weder  für  die  epische  noch  l^nr. Poesie*  edel 
genug.  Bei  der  Stelle  ans  Juvcn.  11,  193  M  ar  üir er  Erklärung 
wegen  zu  verweisen  auf/.  Ft\  Grou.  Obs.  4<i  24.  Hierauf  fehlen 
mehrere  Artikel,  wie  Cabella  ( Gesn.  thes.  L.  L. ) ,  GatmLUo 
(ForcelL),  CobiaUs  resina  (Gen.  thes.),  Cabillonemsis  (ForcelL) 
und  Cabira  (ForcelL) , .  wo  noch  beizufügen  kt  Flin.  II.  N. 
21h  ^  tt- 11-    Bei  ((er  Stelle  das  Kutr.^,  8(7  iti^l>fuck^ 

fehler)  war  noch  zu  verweisen  auf  die  interpp.,  auf Cellar. Geogr* 
Antiq.  T.  2  p.  2B1  und  Cort.  zu  Sali,  fragm.  p.  Ö80.  Ob  die  feh- 
lenden Adjectiva  Cabiriacus  und  Cabirius  bei  alten  Sclniftstcl- 
leni  vorkommen,  oder  i^o6ecif  (Aglaoph.  p.  1252  u.  125(5,  1228 
IL  1251)  sie  dem  Griechischen  «nachgebildet  habe^  können  wip 
«fehl  entacheiden.  Warum  der  Hr.  Verf.  den  Artikel  Cabiri  im 
ElMl  avüMlfte»  aduto  wit  «feM  «ii»  da  ^oah  ii  d«r  m  l*clfiUi 
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«ntr^f^üiitca  S<9tUe.  ailelr  der'rSia^.  Os^iirbt^^^flcoiiiiiit  'inMl  auch 
bei  Fliii^  0^'  29^  25 '  als:  Name  ^eiiies  •  aaiat.  Fhmscs  ^eftmdeti  wi  rd; 
Der  Artt^^  'ist  aber  auch  viel  zu  kürz  ^md  j( arm  aius  Fotoell.  be« 
rclfihect  werden;:  iiidciBs  fehlt  auch  bei' diesem  eiue  Hinw-eisiuig 
ft)  hilf  vj^o^.  Ai^laophi '  b)  aof  Backet  commeiitaires  ^iw  le  e{fi-> 
trefi  d'Oiide*  T.  FI  191— IdS,  auf  Wernsd  excurs.  ad  inc. 
auct.  Eleg.  ^/e  Ä;;e  21)  et  30  in  Poet.  miu.  T.'III  p.  518,  "wo  eine 
Mihisetder  Theüsaionier  erwähnt  wird^  auf  welciier  sich  ihis  lUld 
des  Astocersm  b^ndet^  d)  auf  Backet  S.  190 m  dae 

Stelie  des  Varra^  ve)**atif  tdps.  PhysioL^toic. ,  13  extr.  in  Opp* 
'i\  W  p.-mii^  f  )  ««f.Cellar.  Geogf.  Antiq.  T.  I  p.  1087.  AUift 
iüHföbniiigen  dürfe»  «idil  föMcs,  dgbiil  dä>^  WcJicr  anli 
kiiüchtV  durch  diftXm.  etfahre , '  er  ^i'Mieheir  habe«  u  *  v.«  /  * 
**  .Ob  CaUnm^  vWie  aüdht  FovoelL  sa^^  rom  Hebrw  Toq  Her* 
Icdmnie^  lassen  wir  .diMn  gestellt  scio. '  Backet  a.  a.  O.  8.  KMI 
liiilt  es  fürPhioMitih  oder^yciach.  Feracr  fehlt  bei  FonsA 
iind.V^  Cab^ßy  £4,. ^oin«  NyiBpbB^  -  Mutttr der  €iilliit 
AieM  b.  a.  S.  IM  mdvliok  Ajsko|^-p;.'SiM  .  BMn-fetaa 
am  iwir  uMhit  difiv  sIcAeii^  ob  dteM  Winri  tudi  |Ml  litMUib 
fliMkro  wiminiiik  -Hienmf  feUtCb^r^«»  MiMie  efa^r^SluMiil 
mMb  8tidt^  ftbierimfeKl»'di»!iitibj>iiu  z  (»&  ttÜ 

batForalL  Mutf^r)  za  .Tevglddim  cind; '  :]H0;M  VdmIi 
ai%od«iitdte  SMe^def  iitaimlin.;lst  itt7i»iWl0iiemtet;AMri( 
tl,  n,  6.   GleididmBfie]ik*a]^j^/9^,  i^ieUdi«sdripraeB..biri^ 
Hdbop  die  SdikAntiif  4w>  oocW  (<iaJccabo)       bd  dtt  Steliff 
,     ans  Aiict  Carm.  l^iloin.  19  zu  verweisen  auf'  Wernsd.i^t 
■fa.  H  IHf .  F«.  U  p.  ;^9(>  iind  u riter  cacabus  anzuführen wie 
Schneider  (Elcinentarl.  2rlid.  S.402)  gezeigt  hat,    dass  aucii* 
im  Griecli.  xaKaßos  gesagt  worden  sei.    Ausserdem  felilt  noch» 
dass  man  sich' der  cacabi  auch  ziit  Aufbewahrung  der  Asche  dflp 
Todten  bediente.  Salm.  esercV  Flin»  p.  848,     A.    Die  Steile  aus 
,  Gohim.  l(^  280  unter  cackinTms  wäre  besser  gewesen,  vollstia^ 
dig  anzugeben:  Omiiia  piena  iocis,  seeuro  etc.  oder  wenigstens 
•o:  Omniä..;,  securo  etc.,  um  den  Vers  iiidit  so  ganz  unkennt- 
lich itä  machen.    Auch  hätte  wolil  das  eecuro  einer  Erkianuig 
bedurft,  welche  bei  Wsrnsd  poet.  Lat.  min.  T.  VI.  P.  I  p.  98  vif 
finden  ist.     Unter  Cac.hr ys  ist  dem  grammat.  Elemente  nicht 
genug  geschehen ,   und  z^va^  a)  in  Beziehung  auf  den  geniby, 
welcher  nicht  blos  yos^  sondern  aucli  yis  hat^  welches  dann  aiicb 
fn  ys  contrahirt  vorkonust*    Gels.  5,  18,  5  u.  Sorihou.  Lar^  Ift 
haben  Caohryös:  yoa  und  yie  findet  sich  bei  Prise  722 :  Erininii 
u.  üriiuiyis,  und  Phoc  de  nopn.  etTcrbo  p.  1704,^  ys  bei  Vdcrl 
Max.  3,  7,  ext  7:  Diotui»  mipR.Cetys.  V4iler.  Prob.  1415.  Ss 
ist  daher  mairallead,  dus  Rttfali^.  au  VeUefe.^,  1211,  1  Cotjßi 
für  Cotye  §<elesen  wissen  will.    Cofn  b.  Senr^  m  Vlrg.  S> 
kt  daher  eiaiSchreibfebler  iva  Gapge^   Man  vergl.  Hflmii|§  n- 
Vmf.  U,  «1  C  not.  «i  Or.  Fail.  4^  dfti      Ww.  Qew  Bial^ 
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Freund  i  W«Ftor1m«li  -deä  iaUijü  S^raolw.  (Hfl 

«iiT.fr:  1,  R  Tlüddim.  P.I  p.  72,  Aus^r.  EcEiili.  1185.  Schncifler 
1  "oi  fiiciil.  der  Lat.  Spr.  Bd.  1  S.  180,  187^  '  b)  In  Beadehuii;?  »«£ 
den  dat.  Tac.  A.  2,         Cot/ji.  Hf^n,  %.    c)  AWat. 

LiV.  4,  42:  VUiu  H.  IS.  22,  22,  32ö  cachrf/.     d)  A<j^. 

j^em  \iird  nicht  ieidit  gefunden  werden.  Ltn  Gebrauche  suid?  yr/i  u. 
yn,  Nep.  13,12':  Ci0/^l&,  wo  Heusing  iCWy».  lieber  wolüe, 
Jlie»i>eft  aufnahm:  doch  bat  Schneider,  F^rmeiiL  1  &. 217 'auch 
>n  gerechifertiget  .vBikL.lL  N.  26,  K  50,  1:  cackrym  e) 
Beziehiuig  auf  das  gemtss  denn  Phn.  H.  N.  27,  13,  imi  braucht 
es  auch  männlich:  admixto  cachry.  Eben  s©  Scrihon.  Lar^.  7(1. 
Rnddlra.  P.  I  p.  34.  nott.  83  n.  Schneider  a.  a.  ().  S.  107.  Unlk 
jnittdbar  darauf  feUt  6'«adart%  veieto  IteodL  Int/  ffili«ii.i# 

.Unter  caeo  fovderterlM  eJieg«!.  JBaiRM  belitor  Stdiü»!^ 
8»t  1,  8,  die  TAH  LmHü.  und  Hdnd.  CMank  w  Jteik  .  , 
liaft  Yiuid  Ten  Heio^AH.  Burm.  m  Feten.  Sutr  Ta.  |L  JMi^ 
ttiditeBemeik,  diit  in  Idco  tmo  irel-idigfbM»  ^mre'efriiMlM 
itcfa»  el  ünpiimi  ii«r« Ikiif.C^MfliiiiMii  dtti  IRoreelLilielil^ '  «Sil 
Mlfiilde  Mo^oifoft^bu«  aiü  FeieclL'^ligiiiat'iivesaenEir;  dfla|| 
»lre*brt  Aer  StcHe^eilB  Lir.     Sl.e.^'iiUMU  euC  Di«k;.üimnli^ 

biei^er  2ieo  Sl^  BeAeoteng  iKi*bfi«tefcea  geweiea^<|difte 
fierr*  sn  Virg.  Acn*  da«  caic^i;A«fofl.;4erdi  lKy^>,«ii^»i» 

Jl^^to  verbi  ausdr^lt  und  dast  C^i.ad^  ftra«  \i»  QuiiMslil. 
^  3,  44  —  47  ausführlicher  von  der  Sache  sprechen.  Cacotech- 
nia  und  <;ßc6^ecÄ«o*  fehlen.  Unter  cacose/ti»  fehlt  noch QiiioctiL 
8,  5(i  If. ,  \vü  das  Kaxo^riXov  genauet"  bestimmt  wird.  Audi 
gcliört  luerher  Abrain.,  welcher  z\i  Cic,  pr-  Sext  11,  26  ton 
ier  medici?ia  cacozelorum  handelt.  Unter  €Vz«/ti«, hätte  Salm. 
ex^Ci-Plin.  p  löO  genannt  werden  sollen,  Jiach  welchem  der 
Carduus  Ronianorum  uiid  cactua  Sioiliae  ehierlei,  ^et  artichmU^ 
Artigchocke ,  sein  soll.  Unter  Cacumen  loutAtn  sich  zuerst  Bci4 
»piele  von  Bäumten,  dann  von  Gräsern.  Heins,  u.  Burm.  %a  Qw* 
Met.  2.,  12,  7li2:  ISxiiritque  hcrbas  et  summa  cacumina  cat*pit 
liabcn  durch  mehrere  Beispiele  gezeigt,  dtam  cacumCn  nberhau^l 
«)ft  da  he/ bis  gesagt  werde. ^  Wir  wilrden  den  von  ihnen  ge- 
sammelten Stellen  noch  beifSgen Aiiotojp  irtCfeEoSae ,  g  (Wemsd. 
poet.  min.  T.  VI  P.I.  p.  lf»8):  Vidi.,  pmina»..  olerum  starlj  t?ö4 
(iiminibus.  Im  Ganzen  aber  fehlt  cin.Beilpiol  von  denx  llnsseratoll 
Kadenach  unten  zu,  wie  beitlygiA.Poet.  astr.4,12:  tamm^nf^Xz 
tfemum  caudae,  .  ]>er  Ai:tikel  Catus  ist  au'kor^.  Es  lirar  zn.:be^ 
merken,  i&s»  die  angefiUn^enSchriftstelhv  nichtAUesraQ  Ca<}ii0y 
besondeoi  sem  fi^Ae  .nicht  auf  gleiche  WdiM^eviutfilen,  und  hier- 
nach waien  die  angegebeiieaScJiri^MleUer  ztt  ordnen.  .Hi^l^^ 
adureres  aas  ForceU.  entnommeB,  nnd  bei  Senr*  yfottmßi* 
Onmes  autem  eiuswdi  «f>iid,feteresi7<9rü«.4ictos  aug jjati»»  qiWfc 
P%  f*l  hmgmH»es^:WjBi^&it.  iB^Uen  aber,  fehlte  Vts  Ser?.  «g 

Abu»  %.im,  kmneilt.;  YvMam  hIMm*  M«i«  nmU«  düi» 
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-^nim  et  ablatimm,  in  quo  turpis  inerät  sTg^nificatio  teHbi  (i.  e. 
'  xa}c6(pcexov)  ^  wesshalb  auch  BronklL  zu  4^  0,  7  den  da«  nicht 
.beachtenden  Prop.  tadelt.    Und  hierher  war  denn  unter  caco- 
.piiaton  zu  verweisen.    Cacyrini  und  Cadara  felüt  aus  Forceil. 
.V  •    Unter  cadaver  hätten  wir  bei  b)  noch  ang^eführt  Aurel. 
Vict  epit  23:  cadaver  canirmm.    Die  aus  €ic.  Pis.  9  angebe- 
.bene  Steile  mus8te  benutzt  werden ,  2ur  Erkläruni^  des  eiectum 
tcadaver,  wofür  Suct.  Ner.  48  auch  cadaver  abiectum  sagt,  auf 
den  Ausdruck^  cadaver  (corpus)  eiicere  (proücere)  zurück  zu  ge- 
heti^   wOlrüber  das  Nöthige  zu  finden  ist  bei  den  Schciiasteu 
Porph.  u.  Cniq#  zu  Hör.  Epod.  5, 100  und  worüber  noch  zu  vcr- 
^eiohen  waren  Abrara.  zu  Cic.  Pis.  9  u.Heind.  zu  Hör.  Sat.  1,8,8* 
Hiervon  musste  übergegangen  werden  auf  die  bekannte  Hiunanf- 
iötpfUcht,  einen  frei  liegenden  Leichnam  mit  etwas  Erde  zu  be* 
decken.    Sen.  Controv.  1,  1  p.852  humum  cadaveri  porrigere, 
Quinctii.  Declaxn.  5:  cadaver ibus  humum  congerimus ,  worüber 
Serv.  zu  Virg.  Aen.  6,  116  u.  Interpp.  Hör.  Od.  1,  28,  36  zu  ver- 
gleichen sind.   Mit  Berufung  hierauf  war  denn  unter  cinü  die 
jetzt  dort  fehlende  Eidesformel  aufzustellen :  Per  patris  cinerea^ 
qtii  eondiUi  sunt ,  iura ,  worüber  Schuliing  zu  Sen.  Controv. 
15  p.  210  nachzusehen  ist.    Diess  felilt  auch  bei  Forceil.  Baa 
xa  1,  a  djeses  Artikels  gehörige  curare  cadaver  ist  zwar  unter 
6urar9  aufgestellt,  aber  dort  nicht  erklärt,  sondern  nur  auf 
Huhnk.  zu  Ter.  Andr.  1,  1,  81 :  Curabatfunus  hingewiesen  wor- 
den, welcher  ebenfalls  unterlassen  hat,  curare  cadaver  mit  an- 
suführen.    Bei  No.  2  dieses  Artikels,  wo  cadaver a  Trümmer 
heisst ,  war  auf  cviis  2,  b,  und  dort  hierher ,  so  wie  auf  (hrt.  zu 
Cic.  ad  fam.  4,  5,  9  und  auf  Gifan.  Obs.  L.  L.  p.  50  zu  verweisen» 
Unter  cädaveroeus  war  bei  der  aus  Ter.  angeführten  Stelle  eher 
Donata  als  Ruhnk.  Erklärung  wegzidassen.    Bentl.^  welcher  dort 
behauptet,  fades  cadaver osa  lasse  sich  gar  nicht  sagen,  und 
desshalb  lentiginosa  lesen  wollte ,  hätte  mit  ein  paar  Worten  zu- 
rückgewiesen werden  sollen.   Auch  wir  sagen  ein  angetOtsiekL 
Hier  wird  abermals  das  krit,  Element  vermisst. 

Hierauf  fehlt  aus  Forceil.  cadax,  Caddusii  u.  Cadusü^  onim, 
la.  S«  Ein  Volk  nicht  weit  vom  kaspischen  Meere  in  Medien. 
Bei  Polyb.  5,  45  u.  79  KaddovötOL,  Cadusii  hei  Nep.  Dat.  1,  4. 
Curt.  4,  12,  12.'  Plin.  H.  N.  6,  16, 18.  Auch  im  Griech.  kommt 
KctdovötOL  vor.  Daher  hält  Drak.  zu  Liv.  35,  48,  5,  wo  die 
Handschriften  beides  haben,  beides  für  richtig.  Vergl.  Salm,  in 
evere.  Plin.  p.  558,  b,  C.  u.  Bongars.  zu  Just.  10,  8,  2.  Dieser 
Artikel  «teht,  wie  bei  Forceil.,  nntcr  Cadusii^  ohne  dass  über 
die  verschiedene  Schreibung  etwas  «resagt  ist.  Entweder  musste 
der  Artikel  unter  Caddusii  genommen  und  unter  Cadusii  hierher 
verwiesen  werden,  oder  uirtgekehrt.  Sodann  fehlt,  wie  auch 
bei  Forceil.,  Cadefaoiö^  eci,  actum,  a,  3.  Ref.  hat  sich  dar- 
über iolflWides  mg^MMit^  «se^^iUtti  Jifiii,  utoidit  aü^« 
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«bIWo.    Amm.  Marc.  2#,  0,  12^  Lukta 

Jen!  tnte,  dein  conciio  gndu  calef actis  tirmis  retronuB^ref^ 
jqatim  urbcm  pctcbat.  Libri  omnos  iiabcnt  calef actis :  cadef actis 
eaniecit  Salm,  de  modo  nsar.  11  p.  47t  ^  nhi  de  hac  composttio- 
n\s  Tniitme  {inanefocere,  sign^facere,  evallefartre  y  aliefäcwe^ 
ärdefacere)  itaar^tc  disputat^  nt,  etei  alias  hob  le^ar  cäde* 
fimere^  de  tocIs  probitate  dubitari  fix  possit.  Etiam  praecautiis 
ille  Wawerns  ad  h  l.  dicit:  Quem  (Sakn.)  iocum  cvolvisse  nott 
poenitebit.  Unter  diegen  UmsiSiideii  keimte  dieser  Artikel  we- 
tii^stens  nicht  ^anz  aiifsgelassen  "werden.  Hierauf  fehlt  Cadet€^ 
ein  gall.  Volk.  Cacs.  B.  G.  7,  75.  Mit  Verweisung  auf  Caheim 
«nur  da  die  Sache  ^  wie  bei  ForcelL ,  weiter  aaszuf Öhren :  aber 
et  fehlt  bei  Hertu  Fr.  Cc/e/e«,  wie  bei  Forcell.  Cddetes,  Caes.  - 
5,  t5  ist  bei  Forcell.  Druckfehler  für  7,  75.  Zu  ver^l.  ift  Ciacc 
zu  der  angeführten  Stelle  Cäsarg.  Hierauf  folgt  Ici  ForcelL 
Cadetum  \.  eandetum^  wo  er  jedoch  das  eadetum  gar  nicht  er«  ^  ' 
wähnt.  Ref.  weiss  es  (eadetum)  sich  nicht  zu  erklären  iBid  niriamt 
also  an,  das»  es  Hr.  Fr.  mit  Recht  ausircln^^cn  habe.  Zu  (Jadd^ 
vus  fiigen  wir  bei,  dass  Salm,  exerc.  Pün.  p  4,  B  tagt: 
eadivum  rpro  \iü  et  nullius  pretii  dicimus.  Wir  baben  indet« 
kein  Beispiel  der  Art  ^cfuhdeii.  Unter  Cadmus  2,  aV  felflt  .liei 
dkimeay  'wik  auch  bei  Forc^^II.,  däss  diess  auch  aiiweil^n  Kar- 
thago bedeutet,  worüber  Heins.  n.  Drak.  zu  Sii.  1,  6  nachzuse- 
hen sind.  Zu  Cadmus  selbst  fehlt,  \tie  bei  Forc,  dass  er  mit 
den  Buchstaben  auch  mehrere  Wörter  aus  Phönizien  mit-  nack 
Griechenland  ^d) rächt  liabe.  (Salm.  Ex.  Plin.  p.  220,  a,  E)  und 
flicht  mit  dem  SamothraziKchen.  Cadmilus  oder  CasmiUts  \eXf 
wechselt  word«»- -dürfe  (Lob.  A^ltoph.  p.  125S).  Unter  dem 
rörh  ergeh  enden 'Ozf/ür^ta  fehlt,  wie  bei  Forc.,  dast  die  eadmia 
^linfolilitätig  für  die  Augen  gehalten  wurde.  Colum.  tet:  4,  11,  1. 
Bioscor  5,  84-  Cels.  5,  7  nehnt  sie  unter  den  Arzneimitteln. 

Jetzt  kommen  wir  zu  dem  w  ichtigen  Artikel  Caäo^  wo  wfif 
0«lc^nheit  nehmeU  wollen,  auf  die  Art  der  Anordnung  der  Be-> 
defitungen  nllterii  Vevf  aufmerksam  tu  machen.  Betrachtea  w  Ir  dtft 
Wort  in-and^reil  Wörterbücliern,-  so  erscheint  da  AU^s  willkülnr- 
Uch  durcheinander  geworfen,  und  nur  das  kleine  Wörtetb..(f«li 
^  Mi  JTai^üA^r  macht  d^in  eine  rühmliche  AutedaBO^iiUM^Uoid^ 
iMcrsph  mablU  folgende  Eintheilun^ :  .!./»(!./ 
'>i!>  1.   Eigentlich^  und  zwar  1)  im  weiteren  Sinttg  .van  tlbem 
Aach  unttn  fallen,   h.  Von  den  dch  senkendeB^  uAtergdbendw 
C^esihrnen.    c<  Isiich  fallend  Fon  etwas  treimta^  «bfallea;^  Mb* 
fSalieB,  entsinken,    d.  Von  der  abfwSrts  gerichtetes  Bewegmig 
der  Fhlsse  (Fässe  ist  Druckfehler.  Aoflll  nB^Mdttdien  \tird  da 
fallen  gGsn^.   Rabel  f«ehlt  mbh^kk'ergiHBm)i'  »  Vom  Wui^«:  -  * 
£^    2)  Im  enßer^^yte :  vm  einer  a«ffdtbikin  SteUaag  jbflimi 
li^efad«  gepa<i^n:  !tni6&0rfiifov,*iUi6dl«iiK,  «mfaUea,:  iSedef* 
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^9  j.  .  X»  c^«J(«ilk  J»  ^  c  a  p  Ji  LjB. .  ..'1 

%)  In  prägnanter  Bedeutung :  fdlen  =ä  sterben,  b.  Von  Opfer» 
tliiereai  gegclilaclitei  (geopfert)  werden.  4} //i  obaconem  Sinne, 

II.  ^^Tf tipisch,  1)  uuwiiüiihrlich  irgend  wohin  geroi/t^ 
kommen ,  enier  Sache  uj4er%imrfen  werden.  2)  einem  Ge- 
gemtande  gehören »  von  tAnt  gelten ,  tAm  ziemen.  (Ref.  wibcde 
noch  bei fügfen.,  vorkommen^  aich  mit  etwas  vertragen^  für  ei* 
nen  schicken^  passen).  8)  eiW  bestimmte  Zeit  treffen, 
fallen,  4)  Äach  No.  l,  1,  Zufallen^  zu  Theil  werden,  begegnen^ 
Ifeachehen,  «uBfallcn,  (sein),  a.  Mit  dem  Dativ,  b.  Absolut 
Niedriger  werden,  d.  h.  an  Kraft,  Werth  abnehmen,  flkh 
vermindern.  6)  Kraft ,  JVerth  völlig  verlieren ,  zu  Grunde  ff/h* 
iien,  luitergehen,  schwinden,  aufhören,  sich  le^en,  durchfalküi 
.1)  ixi  der  Rhetorik  u.  Gramm,  term»  ttfAxn,  Mauten^  abtönm% 
jendigen.  (Auch  im  Qeiitaidies  sageii  när  falUn*^  FM  Aatg^ 
•ifc*/«^.  Jlef.).! '  .  /  I. 

Diese  Elntheilung  ist  1» mAct  That  einfach  ottl  wn&SMiiii 
und  Alles ifol^  niMtiiriiBh talig  arti  auf  einander:  sie  fewtthrt  eidto 
edikUfthett.Rakniea  für  dicscik  weitschicblifeii  AitäcL  W«i 
mla^wMtkJMOKoi  im-Alicremeinen  damit  eliiftaniteBto  Mf 
a»4  iaii<wf    aatk  EhiigMlmg  EiMelüttL  ^  2b /,  1, «  boiMriMi 

diu»  4»  JMAsr'nliiitüiiaier  tech  o^i     Hai  de^  nmMfj 
'    «ft4iidi^.dMrdi.dcn  UMtoiibUftevdkS^         Laer.  8,.Hb 
IfaHU^  ^tMnguitcadM.mmSjt  tßrwr^  mcabrs.  Petsttfrapi^ 
MI woL't  /Gae/d  esMliml-fulmiiia.  Und  da'daa  woher  beidSwi 
mievwao-teite  aack  ila8.iMMn  mid  vm  tbenellen 
den.  Lwr^  il,  2(19«  moderet  da  temum  Flim  HUN.  2^  97,  Mt 
ad  ierras  eäder^,   Lnean^  8,  478 :        terga  <)aifatrc.  Aal  .daa 
wo  werden  Iwir  spSter  komip^   Ausserdem  scheiaea  aoch  dtägß 
Beispiele.  Ton  Dingen  n'öthi^,  ton  denen  eadore  gesägl  idrd,  i^ 
Ter;  Adel.  4,  !•  20:  Homini  illico  lacrymae  cadunt,  VergL 
Heins,  zu  Ov.  Faüt  2,  157.    Zu  J^l,  b  fdilt  die  lünweisung  auf 
Turneb.  Adders.  6^  21.  Broakh.  adProp.  1,  10,  23.  Duk.  zu  Flor. 
2,  17v  12,  und  cadente  die  hm  Ov.  Met.  4,  626.  coli.  Gifan. 
'  obs.  L.  L..p.50Y  ferner^  dassiffo/  caeie»«  nicht  selten ^  besoB- 
ders  bei  Dichtem  so  viel  ist , : :  als  :die  Weltgegendt  Abend*  Yirg« 
Aen.  (4,  480:  Oceaui.finemiuxta.4ro/em7utf  cädentem  Ultinma 
Aediio^umi  locus  est  etc.    Avien.  ^escript.  Orb.  terr.  27S :  Sl 
rursum  Aethiopes  soli  subiecta  cadenti  Arra  tenent.  Hierauf  wsr 
zu  sagen,  dass  cader ^  von  4eu  sinkenden  Gestiruen  auch  auf  die 
aiisinkenden  Augen  übergetragen  wurde.  Scn.€ontrov.2, 12  p.  160: 
Utintnavi,  cadentes  vxm  oculos  ad  nomen  meum  erexit  fu^'eii' 
lemque  animam  retinuit.    DaSelbst  ist  Schuiting.  zu  vergleicheiv 
Mai  /|>1'S|  o  atar  dentes  imd  setae  cadunt  zosanunen  zu  halten  und 
an  - bemerken,  dass  nach.Gifaa*  ob&  L.  L.  p.  40t  dentes  cadunt 
aoi^el  heiss^  soll,  ala Mscor i.waa  aber  nach  Lambin.  zu  Plant 
Men.  %  Q,  57  nicht  zubegeben  ^wenden  kann.:!!  Hör«  Sat.  1,  8^ 
dpi      iddliirAj9aBidia  .doiUm.    JtooN^is«  .fidmi* « iDm» 
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war  zii  knüpfen  em  Beis])icl,  wie  Petr.  Sat  lOÖ  ad  fui*:  ceci^ 
.  dvre  capilli.    Kii(lli'(  Ii  !);iite  auch  woi  der  sonst  nirgends  aii^e- 
fiüirteFail  hirrhor  ^cliört.    Virg.  ecl.  J,  84:  Maioresque  tadunt 
ölh's  de  moutibus  umbrae     Flor.  ^,  5,  2;<:  lon^us  cadeutea  um" 
örae ,  itnd  rorlier  iiodi  bei  a)  das  mctapliorische,  Toii  Flüssen 
her^enoinmeiie  cadere,    Mart.  11,  5)1:   Canninn  nulla  probas, 
molli  quae  limitc  ciimHil,  scd  (juae  per  salebraa  altaque  %ax(i  % 
cadunt^  wodurch  der  liegriü*  4es  Krhabenen  ^  Hochfliegenden 
bezciclmet  wird.     Bei  /,  2  hätten  wir  noch  ein  Beispiel ,  wie 
Quinctil.  7^  2,  2s  An  mundu&  aliquando  est  ea$uru»f  nnd  die. 
Beiaeirkiing  geWmisclit,  daas  ia  den  Fällen  dieser  No«  aueh  con^ 
ddere  ifesagt  werdcu  könne,  concidere  und  cader e  aber  docli 
etwia  Teraclüeden  aiod,  nämlich  nach  i^remt  zu  Nep.  16, 2i  4  so/ 
daia  toncidere,fgiaa  eiustiirzeh  (untergehen)  heisst,  cader e  nicht 
gans»   Hierher  würden  wir  auch  einen  besondcm  Fall  felnracht 
haben^  dessen  Hr.  Fr.  nirgendB  gedenkt.    Ck.  orator  18,80: 
JrticuiuB  ad  nnmerom  eaden^  von  einem  Redner,  d»  die  Haupt-  ' 
pandenm  ifoft  üaraoAft,  wornber  in  Tergl.  Ist  Em.  Lex. 

teduL  Lal  liiet.  unter  Casare.  Auch  scheint  hierher  noch  der 
ssnat  übersehene  Fall  m  gehQitnj  wo  eadere  von  ^eajidem  . 
gebraneht  wird»  Sen.  ep«  95  p.  461:  Vino  fhkire  vendt  eaden^ 
tet^  (die  trenSg  angesobwollenen,  nnsiehtbar  oder  fiach  gewbrde- 
neu ^  dS^alchgieaetit haben).  Sen.  Bene^'S« Os  eadmies f^ma$^ 
tefeäaae  irko.  Znr  Erkllbriuig  dienen  Ov.  ex  Pont  ],  3,  III:,  so- 
iet  htfbso  Tena  redire  mm»  VL  ib.  1, 0, Mt  Nee  spea  hnie  venä 
deficiente  cadit..  Daher  wollte  Ups.  hd  Sen.  Ir.  3,  0  für  wni& 
laborantibua  lesen '  labeniittts.  In  No.  S  bitten  wir  etwaa 
sonst  L  cbersehenes  mit  aufgenommen  und  darum  die  No.  ^e- 
iheüt  ui  a)  cadere  ^  nasci,  b)  cadere  =^  morl.  Dass  cadere 
80  viel,  geboren  {geworfen)  werden  (fallen)  bedeutt^t,  iiat 
schon  J.  Fr.  Gron.  zu  Sen.  Troad.  472  u.  Muhnh.  zu  Ter.  Andr. 
1,3,  14  gesagt.  Stat.  Silv.  1,2,  109  u.  110:  ielLnre  cadentem 
E\cepi  fovique  siuu.  Buhnk,  spricht  iiidej^s  darüber  et\«as  un- 
deutlich. Es  könnte  scheinen ,  als  verstehe  er  das  cadere  .von 
dem  Hinlegen  des  neugebonien  Kindes  an  die  Krdc  liit  den  Vater 
zum  Aufnehmen  oder  Nichtaul'nehmen.  Und  dieser  Schein  wird 
unterstützt  durch  Gothofr.  zum  Cod*  Just  0,  21>,  3 :  Saiicimui«,  si 
vivus  perfecte  uatus  est,  licet  illico,  postquani  in  terra  cecidit 
vel  in  manibus  oh.^tetricis  dccessit,  niliilominus  tcstamentum. 
rumpi.  Diesem  Scheine  widersprechen  abor  Stellen,  wie  Val. 
Flacc.  1,  S55.  Asterion,  quem  matre  cadentem  Cristatus  geiniiio 
fovH  pater  amne  Comctes.  Claud.  in  Ruf.  1,1)2:  quem  pnnrn 
meo  de  matre  car/eTi/emSuscepi  gremio,  und  Ov.  ib.  223:  inatria. 
prolapsus  ab  aivo.  Genan  betrachtet  erscheint  cadere  in  die-^ 
ser  Bedeatong  als  zu  1, 1,  c  gehörig,  wohin  whr  es  a.uch  bringen 
wibrd^)  wenn  das  Prägnante  an  sich  und  imGegensatae  von  Mori 
es  nicht  ^erher.iiefe.  Auch  konnte  hierher  noch  gesogen  wer-'  , 
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iIenH<nr.  A.  F.  5S:  Et  nova  factaquc  niiper  habebimt  rerba  fidem, 
«i  Chmeco  fönte  cadentX.  e.  orientur.    Was  unser  Verf.  über  ca^ 
dere  z=z  mjori  hat,  wiirde  dann  zu  b)  gehören.   Jh>  hat  ganz  rich^ 
tig  unterschieden  im  Kriege  iirnl  auiserhalö  des  Krieges.  Dabei 
aber  fehlt  Einiges.    Im  Ariele :  Dabei  feliit  das  Nöthige  iiber 
die  Bezeichnung  des  wo.    Es  kann  nehmlich  gesagt  werden  ca- 
dere  in  acte  und  acte,  in  protlio  und  proelio^  in  pugna  luid 
pifgna^  worüber  xu  vcrgl.  sind  Gron.  zu  Liv.  23,  21,  7  und  Drak. 
zu  Liv.  9,  32,  12.    Es  feliit  die  von  Herz,  zu  Cacs,  B.  6.  5^  ä4 
gemachte  Bemerkung,   dass  zu  cadeie  oft  noch  Wörter,  wie 
conjisus,  confossus  u.  a.  gesetzt  werden.    Nep.  Dat.  9,  5:  con» 
fisi  ceciderunt    Yal.  Flacc.  8,  311:  Scu  IraterGraia  rictus  ce- 
cidis^et  ab  hasta.    Die  Beispiele,  wo  cadere  in  dieser  Ik  il outung 
absohlte  gesagt  wird,  waren  zusammen  zu  stellen.    Es  felilt  der 
Ausdruck  cadere  gradu  ,  i  e.  terra  pugnantem  cadere.   Gron.  su 
Sen.  Agam.  515:  quisquls  ad  Troiarn  iacct,  Feh'x  vocatur,  ca* 
dere  qui  m^rmi  grudu.    Kndlich  war  noeli  liier  anzuführen,  dass 
cadere  auch  vorkommt  Mm  denen,  die  ijn  Kriege  vom  Sclimerze 
der  Wunden  uberHuitigt  IVir  todt  hinfalleTi  und  am  Kampfe  nicht 
Meiter  Antlicil  nehmen  können,  von  stark  JUessirte«,  wie  Bremi 
gezeigt  hat  zu  Nep.  18,  4,  1:  cadit  Cratcnis  dux.  yiusHerhalb 
des  Krieges:  Iiier  sind  die  aiif^rcstellten  Beispiele  entweder  von 
der  Art,  dass  dabei  Waffen  oder  andere  Arten  vpn  Gewaksam- 
keit  Statt  finden,  oder  so  unvoUstSndj^  angegeben,  dass  dieser 
Umstand  nicht  klar  "wird.   Es  waren  hier  wieder  2  Fälle  aufzu* 
Btciicn,  a.  mittels  Waffen  oder  anderer  gewaltsamen  Mittel^ 
eines  natürlichen  Todes.    Von  letzter  Art  ist  Prop.  2,  21,  42: 
Vi^'am,  sivivet:  ^\  cadct        cadam.    Denseltjen  Gedanken  hat 
Ter.  Ilec.  3,  1,  40  mit  anderen  W  orten  ausgetü-iickt.    Bin  Bei- 
spiel der  Art  ist  noch  bei  Justin.  14,  4,  5  u.  fj.    Was  von  cadere 
ab  gesai^t  wird,  bedurfte  not  Ii  einer  Erklänin^:^.    Oud.  zu  Soet, 
Oth.  ö  sagt:  Similia  saepe  notaruut  grannuHtiti  de  Ncutris  pas* 
sivae  signißcationis  verbis.   BuTink.  ib.:  Neutra  passione  sig/ti^ 
ßcalionis  co?istniuntur  ut  passii  a.    Das  möchte,  an  sich  genom- 
men, sein:  aber  mefnere  pericnluni  ab  aliquot  defendere  aliquera 
ab  aliquo  und  initium  capere  ab  aliqna  re*?  Das  sind  keine  Neutra. 
Wir  bedürfen  also  liier  eines  letzten  Grundes,  und  das  ist  dieser: 
II  bezeichnet  denPujikl^  vo7i  welchem  her  etwas  kommt  undtütrkt^ 
bei  cadere,^  von  woher  der  Tod  kommt,  bei  metuere  und  defendere^ 
von  wo  die  Gefahr  ausgeht,  bei  ;jer?>e  eben  so.  Plin.  II.  N.  11,37: 
Metellns  periit  ab  llannibale.    Und  darin  hat  auch  die  Bedeu- 
tnng  des  a  bei  verbis  passivis  selbst  jliren  Gnmd.    Beispiele  ha- 
ben Oud.  und  Kuhnk.  zu  der  aus  Suet.  aageführten  Stelle  und 
besonders  Rurin  zu  Ov.  Met.  5,  192  ge«anio(ielt.  Aehnliche 
Beispiele  giebt  es  auch  unter  denen,  welche  20  No.  JQ,  4  gehö- 
ren.   (;ie  ad  Quint,  fr.  1,  3:  a  te  mihi  orania  Semper  honesta  et 
ittcmicla  cewkruai.  Bei     4  bitte  mek  auläalMt.  k.      Fr.  . 
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Bei  11^  1  bitten  wir  nodi  m  finden  gewinsebt:  CSc;  Oft  % 
4,  IT:  quod  In  t998irom{ui0Uig€fUiam<emd^  l^ninctiL  8,  7,  Hx 
l^edmti  Tero  eüatt  In  d^/rnnrndt  wpeeiem  eadmU.  Am  Ende 
deter  No.  wft«  wol  nedi  etneSunmlnng  von  Beispielen  in  wltai» 
neben  gewesen,  wo  enilerff  geradezu  kommen  heisst.  Juven. 
2,  40:  Tertiiis  e  eaelo  ceeidit  Cato,    (Sonst  auch  anders.  Liv. 
22,  29,  3:  Fabiana  sc  acies  repente  Tei\it  eaelo  demissu  ad  auxi- 
liiun  ostendit.    Juven.  11,  27:  E  eaelo  descendit  Fv^i  Clav» 
Tov.)    Quinctil.  4,  1,  79:  abrupto  cader e  in  narr aiionem  ^  ohne 
geliörige  Vorbereitung  (Einleitung)  auf  die  Erzählung  des  Her- 
ings der  Sache  kommen  (übergehen).    Bei  H,  2  wäre  das  Bei- 
fipiei  Quinctil.  1,  10,  SO  wichtig,  wo  dem  cadere  ein  anderer  ahn- 
liclier  Ausdruck  vorausgeht:  Num^ronim  quidem  notitia  in  causstM 
freqiientissime  versari  solet.    lila  vero  linearis  ratio  et  ipsa  qui- 
dem cadit  frequenter  in  caussas.  -Für  vorkommen  ist  selir  tref- 
fend Cic.  Orat.  50,  188:  Qui  pedes  in  orationem  non  cadere^  qui 
possunt?  Als  besonders  merkwürdig  der  Präposition  wegen  war 
hier  noch  anzuführen  Cic.  de  fin.  5,  8,  21 :  quae  contra  volupta- 
tem  dicta  sunt,  eadero  fcre  cadunt  contra  vacuitatcm  doloris» 
Met  11^  4  würden  wir  die  Beispiele  vom  gzäen  .und  schlechten 
Ausfalle  gesondert  haben  und  die  Sammlung  vollständiger  cinge- 
Hchtcft  haben  ^  weil  diesq  Ausdrücke  von  Wichtigkeil  nnd  deren 
niemlich  viele  find.    Vmn  guten  AmfaUe  ausser  dem,  was  schon 
da  ist  (ceeidit  peropportune  ^  grata  cecldissct,  honesta  et  iu- 
tmnda  ceciderant,  vota  cadunt)  noch:  Cic.  Att  d|  1:  J^iibfl  mihi 
opiiäiitM  cadere  potest   Gees.  B.  C.  3,  IS:  Si  non  omnia  cade-^ 
rent  secunda^  fortunam  esse  industria  .snblevandam.   Coel«  ap» 
Öc.  nd  fauL  Sy  12, 6:  qnod  meliue  eaderet*  Id.  ib.  4,  ft:  per* 
«vunm  vemtste  ceMii.  CSe.  ad  Um.  1,     10:  Ceeidit ,  ut  vok^ 
mue  et  epianme  {gami  erwün^ht).  Cic.  Att  8  post  15:  ßam» 
modiUe  eadere  non  potnit  n.  dergjL  Vom  eekiechten  AusfaUe 
auaaer  dem  YMiandenen  (sequiut,  fncaaaum)  in  (ad)  initnm^ 
inrita)  noeb:  de.  Att*  10^  12:  Cadnnt  ndbl  ea  taeterrhne. 
Idv.  22, 40, 1:  at  qidd  adterH  eaderet.  Snet.  Hb«  14:  durhte 
et  CMtra  praedteta  eadeuiüne  rebua.  Nicbt  febleli  durfte  daa 
daer  Erklirung  bedMIige,  abaoUile  mlitef.    WiL  B.  Afir.  52: 
l{nae  rea  aliter  adveMariia  ceddit   Alleniiilla  fiease  aicb  dabei; 
wie  Einige  gewollt  baben ,  ae  volebant  oder  optabani  siippliren, 
wozu  das  aliorsum  in  der  aus  Flor,  angeführten  Stelle  einiger« 
maassen  berechtigen  kannte:  doch  hat  Davis,  gezeigt,  daaa  atitet 
r=  infeliciler  ^  tliciis  weil  im  Griech.  aXXaag  so  gebraucht  werde, 
theiis  weil  nach  Fest,  in  auguriis  altera  appellatur  avis^  quae 
utique  pröspera  non  est.    Man  vcrgl.  die  Interpp.  bei  Drak.  zu 
Liv.  22, 10,  0    Bei  dieser  Anordnung  wäre  auch  das  angefülu-te 
Vota  cadunt  au  »eine  recbte  Steile  gekommen.   Dasa  dieses  in 
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'  4fi#T0]iTi1nilL  ttigvCilirtiSaäeBe  pehtifmeinem  gufm  Ausgang  ' 
geHnf:en*hti»t^  ii^t  sehr  riatüciicli.S  denn  es  ist  =  rota  c«d|i^ 
iü/yalunltte  (ut  optamns),  oder'gwiz.elgcutlich  cadiint  ea  ex 
^yxgo  sHbiurrUiiIa^  ^jiwe  Molimin«  et  optamuB«  iton^B|h^Heffft^ 
mL  der  Stelle  v.  Cori^mi  Cle:  adfam.  1, 1, 10.  >Da8s  alx  r 
4iOflf/iit.lidSrop.  1,17,  4  däiKGe^enthea  lieis$t^  hat  seipen  9i:un4 
^.dem  Tarhcrgehcuden  ingrato^  Uilore.  Sich  dabei  Diir  an  vola 
eadnnl  on-liaUeii^  ist  eiiie.den  atten.  Fhilelogen  ei^eiie  Kiusel» 
ü^eftv  wddie  sieb  hier  bei  Aohll.  Stat*  zu  der  aiigeföhrtea 
^elle  des  TibuU.  und  bei  Salr^gm  sii  Oy  Ib.  88i  '  sie  wer» 
fen,  durch  einen  Ajtf^dniek  veileitet^  :Glei<}h^  .und  Un^eichc« 
dnfdieinalider.  Wenn  ferner  gleich  im  Anfange  dieser  No«  ge;; 
«ii^  wird,  ,,tmd  .absolut,  (für  das  Comp<fitudi  accidere);^^  so 
iHtnaen  wir  dein  nicht  beiatinunen :  denn  acfiidere  wird  docli  int 
Ailg  nnr'TemSclüirartien  und  Uebeln  gebraucht :.  bei  eadere  abet 
mitts'sowol  das  Schlinimey  .ala  «dss  Gute  noch-  besonders  bezeichr* 
net .werden,'  obgieieh  muchräocidere  bisweilen  mit  der  erfordere 
licheiikfiestmiaiimg  gobranclft  .wird. '  .Vergi  CM^  sn  Sali. 

Sit  -  Auch  ist  mtvM  dedi  ndter  absohit  auf  gestellten  B^lspid^ 
kein  .einziges  oline  diese  Bestimmung;  .als.  das  nicht  dahin  geh$^ 
jßge'wMm  cadunL  Wire  das  tnter  Nu.  6  gestellte  voia  cadttni 
«ea  Vto^.  hieifaer  genommen  "wt^rden;  so  wir'  es  an  «einein  Orte, 
aber  nieht  als  absolittes.  eadere^  deon.ev  hat  seine  Bestlmmmig 
in  ingttttQ  Uttore,  Die  .yon  nils  'angeilomnti^ne'£int|ieOiuig  n^Vflst^ 
'  nlsö.,  als  den  Süm  betreffende,^  weseiltUche  sein,-  äerji^M 
vorhandene,  a)  eadere.aUc^  Ii)  ßbsoluif  als  dem  gnunm« 
inent^  ängeliörfge,.  auf  andcne  Aurt  itar  Sprache  kommen.  .  Abisip 
;  sie  Ist  auch  unroUstandlgj;  denn  zwisdien  eadere  aReui  nnd^ 
dere  absblui  liegt  noch  eadere  in  aliquem%  obWol  diese  nur  sei- 
ten Toikommt..  GraeT.,9Eu  €ic.  pr.  Qdnct.  16,  51.  Dass  eadera 
auch  impersonalUer  gesffgt  werde,  hat  6oeren%  berae^t  m  €lc. 
de  leg.  l;  8, 10:  ut  ita  cadat.  Cic.  Oi.  ],  :2l :  ifisperantl  väMi 
eeddit.  Dass  bei  cado  die  Bedientung  dieser  No.  vom  W&rfeln 
und  Losen  hergenommen  sei,,  ist  «war  kurz  angedeutet:  aber  eft 
wäre  flennoch.  gut  gtil^esen^  darüber  euiige  Auetoritaten  anzufiUi-» 
ren,  wieBrant.  zu  Caes.S.  €.  S,  73;  Sdiulting.  Sen.  Suasor. 
2,  p.  20;  Br0u]db.:8u  Tibua  1, 6, 85;  Drak.  zo  lav.  22^  40,  3 ; 
Ruhnk.  zu  Ter.  Andr.  1^  d,  20  und  zu  Suet,  Tib.  It;  Herz,  m  - 
Caes,  B.  G.  5,  84.  Und  dat  um  so  mehr,  da  J.  Fr.  Gxon.  zu 
Sen.  Troad.  442  diese' Bedeutung  von  eadere  s  nasci  harleitet. 
Endlich  mussten  atich  hier  hoch  Beispide  bc^Hmdexs  aufgestellt 
oder  .ihnen  die  nSchstieNo.  angewiesen  werden,  in  welchen  ea^^ 
dere  =  esse  ist«  Hierher  gelidrt  das  aus  Cic.  Mil.  SO,  81  ange- 
führte B^i^iel,  wo  sidi  fitr  cectdiaset  unbedenklich /i/t«Ml  sagen 
lasst,  das  von  uns  Torhhi  aus  Coel.  ap.  Clcf.  ad  fam.  8, 12,  6  an- 
gegebene u.  A.  •        '  . 

Bei  Ii,  6.At  .wsi:  zu  verweisen  auf  Burrn.  zu  Ov.  Her.  lö, 
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Freaiitt^  tfT&rfterbiuii  ^er  JftUioi  ^radie. 

"2  t     cadat  irä  maHs,  auf  Drak.  zu  L)v.  26,  89  lind  Ddk.  «ü  Liv. 

27,  10.  Lk  28,  27:  '  vcnto  prcmente  riebula  cccidit,  Nirht 
ausgelti>^en  Imttcii  wir  Cic.  ad  fain.  4^*  lila  nof^fra  revide^ 
runi  n  wir  hfiliV^ii  Vins(*r  Aiisehii  und  iinsf»re  Würde  Tcriorcii.  VelK 
2^  5  t  Chilis  iii  niuado  genus  homiuiimi»  quam  CiceroiitH  iio- 
Uten  cadet  Bef  Cic.«  A(t.  10,  15  firi.  biitfen  wir  TCrwiescn  airf 
ItiThnk.  zir  Srtet. Otli.  5.  Duk.  de  Latin.  \et.  ICT.  p.  4M.  *  Bald 
daraul  l)ci  Cic.  ad  fam  (K  2  war  der Synoiiyniic  wc^en  widüi^ 
Cic.  Fliil.  2,  21:  labcttlvm  et  prupe  cadentem  rem  pnblicain  iul- 
cire.  Bald  naclilier  war  neben  iadertf  animis  zu  ste  llen  Liv.  2, 
"65,  7:  cecidet  md  animi^  iMid  Äii  v^Wciscn  auf  Mannt,  u  (  -ort. 
tu  Cic.  ad  fara.  O,  1,  10  u.  Drak.  vju  Liv.  I,  11,3.  J^ulet^t  ver- 
•mwscMy  w  ir  noch  bei  der  Uedcutun^  duidifaUen ,  tiaKS  cadere, 
exeidcre  und  staremch  yoti  Scllaitspieleni  gesagt  wurdo  Lam- 
bin.  zu  Hör.  e|y*st. 2;  1,  IUI  p.  Ruhnlc.  nd  Ter.  Hoc.  prol. 

^7:  Partim  surn  Carum  exactus,  partim  vi\  s(c(i.  Bei  ff^l  ist 
Alles  zu  sehr  durch  ciiiiiiwler  jreworfcn,  und  Einiges  fehlt.  Wir 
M'ürden  diese  Anordniui^  irt:>vaI)U  haben:  a)  ///  der  Grammaiik 
lind  y4creTit7tafion ,  Prosodic  und  Mcliik.  Qninctil.  12,  10,  31: 
qua  (sei.  iittera //i)  uwWwm  Vtv.xQcn  verbum  cadit,  Quinetil  12^ 
1^,  ultima  syllaba  nee  acuta  unquam  evcitatur,  nec  dexa  cir- 
cuniducitur,  sed  iw  gravetn  vcl  dua»  graves  cadü  Semper,  b) 
In  der  Rketorik.  1^  Similiter  cadenfin.  a.  Bei  ji^leichenC^isuft. 
Quinetil.  3,  78:  Tertium  (sei.  »imilium,  similiter  cadentium) 
•est,  fjuod  in  easdem  casus  cadit^  (yfioiönrotov  dicitur.  Dazu 
Iblgt  §  70  dless  Behpiel:  Amisso  nnper  infelids  aulae^  si  nun 
l*r»esidlo  iuter  pef  teüia^  tamw'siihtiö  rftae  inier  adverßa.  \  rrrrl 
ArjvulaRom.  25:  Omoeoptttion ^  simÜG  In  easibiis,  co  nnineii  ae- 
cepit,  (|uod  membra  illa,  i.  ^.  xdikä  in  eo^demciLsus  cadunt,  ß.  Bei 
gleieheii,  reimartigen  EnduA^en.  Quhiciil.  ib.  §  77:  Secnndum 
(est)  9  Iii  daustila  simüüer  eadal  Tel  i»dein  in  ultimun  partem 
collatis.,  dfiotOTcAai/TOi/ ,  siraili^m  duarnm  sententiamm  vel  plit* 
,  l-iiim  finem  (Habens):  Non  modo  ad  suktlom  eivs  etUinguen- 
dam ,  sed  etiam  gtoriam  per  tales  vires  infringcn^am,  •  Aqiiite 
Rom.  263  Omoeoielmtiotf ,  simflo  detenninatione  etc.  IBernach 
'  bezeichnet  Gie.  de  or.  ^  5^  tiHi  dureli  iüa^  ^«iie  mmililer  des^ 
muU  das  ofMmiltvvov^  und  durch  <//o,  ^oe  cadunt  similiter 
das  ofioioittanifVm  £ben  so  ist  bei  dem  Alict.  ad  Herenn.  4» 
20,  2ti  similiter  cadens  und  siihiliter  desinens  exornatio  za  Ter- 
stehen.  UndeutKch  dii^ckt  sich  darüber  Cio.  or.  12^  38  Mia:  de 
iadiistm  elaboratur^ nt  parüer  ejttrema  terminentur  eun- 
dempte  rtferuni  in  eadmidi^  a^Mtim,  und  c.  25,  84:  similiter 
concluaa  eodemqu9  paeio  eadeniia,  Vei^l.£ru.  Lex.  tectia.  Lat. 
whet  p.  41  u.  42. 

2)  Von  dem  Sylbenfalie  oder  von  der  rhythmischen  Be* 
wegnng  in  der  Reae,  Ilierher  gehören  die  aiifgcstcllten  Bei- 
»piele  aus  Gie.  or.  ^7,  194;  ib.  50, 109.  Quincül.  tf,  4,  Uiu27.  • 
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4mg.  UfeiOpFBiiel  igt  gai» ubcrgdicii.  Sea.  episi»  liO  f^W^ 
ii»406:  AcHice  mmic,  ^oddeMnpOtÜieiieaoiicoiiftat.«,.  Bo*- 
kfiw  «pud  CiceraiM«  rntth  wiwf ,  apad  PoUimai  «oAmiI» 
Jhnmsfß  he$wikmet  hier  dM  glui—iiinigen,  ipehörig^eii,  coiier» 
irfioi  li^eri^  mä  flölpckiiil«!  Vedraf  In  Wortateam^ 
Krn.  lex.  tedm.  L.  ret  p.  42  VMdrt  dicee  Stell«  Ton  der  ontf» 
numeroM,  welche  bkr  in  2)  gemelnl  Igt* 

4)  Fon  der  mgem^Menem  SieUumg  der  ArlMlgf^lMsfU 
Hierher  gehört  die  ans  die*  m;.  67,  223  angeführte  ^teOi. 

BndUch  war  noch  amugeben,  n^  welchen  ap^c^en  TeiMi 
eadere  in  den  Handschriften  verwecfaMlt  wird,  nfnpUeli  mit  cg^ 
p9r0.  Drak.  zn  liv  22, 40,  3 ;  mit  eedere.  TMk»  nLSr.  6, 13,  S. 
Croerenz  zu  Cic.  Fln.  1,  17,  5d}  vaii  fluerß.  Swin.  in  0^.  H«; 
^  O;;  u.  Amor.  3, 2,  14 ;  mit  iacere,  Burm.  zn  Gr.  Met.  12,  20. 

Ba8  hier  unter  ca^o  Vennisgte  fehlt  gröaatenihci)^  auch  h^ 
ForceilinL 

Ziehen  wir  nun  aus  allen  dieaen  Bemerkiuigen  ehi  Urthcjl 
über  das  neue  Wörterbuch,  so  ist  es  diesei.  Ilun  lie^  ein  durdir 
dachtcrer  Plan  zum  Grunde,  als  seinen  Vorgangeni.  Sein  frösster 
Vorzug  besteht  in  einer  veraUUidifen,  einfachen  U94  natiirge- 
mSssen  Anordnung  der  Bedeutungen,  obwol  auch  di^e  nicht  al- 
lenthalben gebilligt  werden  kann«  Dagegen  hat  es  folgende 
Mängel  im  eigentlichen  Sinne«  Es  fehlen  nicht  selten  ganze  Ar« 
tikel.  ^  Innerhalb  der  Artikel  fehlt  hin  und  wieder  eine  Bedeutung. 
Dem  grammatischen  und  synonymischen  Elemente  ist  zuweiiea 
nicht ,  dem  etymologischen  wenig  genügt  und  das  kritische  ganz 
f&hersehen  worden.  Der  Ilr.  Yeif.  hat  nirgends  angedeutet,  wie 
langte  er  sich  mit  den  Vorbereitungen  dazu  bcscliäftiget  hat:  Ref. 
glaubt  aber  nicht  zu  irren,  Mcun  er  der  Meinung  iiit^  du^s  auf 
die&e  Vorarbeiten  die  hinlängliche  Zeit  nicht  verwandt  worden 
seL  Es  gehört  dazu  nicht  w^nig.  Nicht  nur  die  nltcn  S(;hrift- 
steller,  sondern  auch  alle  Commentarieii  iiber  bie  und  eine  Menge 
anderer  Werke  mVissen  sorgfältig  durcligenoinmen  werden,  bevor 
mau  au  die  Ausarbeitung  gtlicn  kann.  lief,  liat  zn  einem  ande- 
ren Zwecke  auf  diese  \V  eise  sich  mit  der  Hälfte  des  Buchstaben  , 
C  ein  volles  Jahr  beschäftigt.  Oluie  das  liarte  Urtheil  /u  uutcr- 
aclireiben,  weiches  aculicli  ein  Uugeuaunter  in  der  Zeitschrift 
für  die  yiUvJ  LhumswissenschafL  IHÜJ  iNo.  13  S.  III  gefällt 
hat,  kann  Kef,  sich  doch  des  Wunsches  nicht  enthäUen,  dass 
der  Hr.  Verf.  seiue  Arbeit  noch  etwaü  zurückgehalten  und  noch 
melir  gesammelt  haben  möchte.  Jetzt  aber  bitten  wir  Jim,  mit 
der  Herausgabe  der  noch  fehlenden  Tlieiie  nicht  allzu  ratich 
vorzuKchreitcn.,  und  wiinscheu,  ilass  er  eine  2te  Auflage  CfleJt^eHt 
bi»  dalün  aber  uuermüdet  sammein  möge. 
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Ueber  swti  Beomiooen  voa  iL  Q.  Uüller»      ^  Mi 
Meee^aion  einer  Anlüfiilifc        iw^wf-  BwifinM  iit  Mm  * 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Gelehrten  bei  ihren  Streitig« 
keiten  sich,  wie  der  Py thajgweer  Ensebiiis  bei  dem  Stohftn  L  8ft^ 
gelobten:  ^naöge  ich  sieben  ohne  Verletzung  weder  llir  nMl 
iioeh  für  den,  der  sich  mü nur  unterredet;  Mge  idi  nach  ver  i 
WHieitigem  Ehrgeiz  i»  wiiiiHSMchaftlichen  üntariudwmgen  hüten;, 
möge  Mh' dabei  nie  ^e^en  meine  Uebevseogwif  Um  des  Sieges 
willen  an  Streit  Wohlgeiüi^  iwlctt;  mögev  i^  nie  mm  NmIh.  ' 
ibeil  der  Wahrheit  nnd  um  ffCfMi  mäm  bemcm  WiiMi  im 
Andern  dmfA  Tmti^MiMm^  m  HoMhen  mksh  mwm  Streit  lün^ 
reissen  kmcü;  mlfe  idi  «M»  mti  die  Mie  der  das  Wnftre  wm 
UcMMtageMdenMeimmgli«lmi.<^  Aber  fraide  das  GegenOieil 
mMü^  dkk  hm  CMMe  dar  AkerOmMwiismiselnit  M  uns  eteft . 
SeiAe  gdeht  m  Imhmii»  dcNii.K6rjpiiiea'nncli  überdtem  flms 
Ofmiiuitt  mü  einem  Tone,  dmi  nnui  bei  gesitteten  und  gebildet 
IcmlienC«»  niebl  evwirten  settte,  trermigehen)  imbekimimert  in 
wqMmi  Uslitn  iri«  ddb  dateek  der  Mitwelt  nnd  derNacbwelt 
^sntden, . nnd  ebne  daran  an  denfccp,  bi  weleber Qeaiali  sie 
iiak  in  flam  eignen  Augen  ersclieineli  mbssen,  anmal  wen«  sl^ 
cinMi.SllEl[8Qf  das  Ausland,  und  besonders  auf  unsre  Naehliatii 
die  Franzosen  werfen ,  bei  denen  die  Beobachtung  guter  Sitten 
nnd  anständiger  Rede  mit  Hecht  als  ein  uncilässliches  Ii^rfonlcrr 
niss  jedes  Gebildeten,  wie  yiel  mehr  des  Gelehrten ,  angcseheu 
wird.    Die  lUchtiuig  dieser  Secte  geht  «luf  allseitige,  d.  h.  hi- 
storisch -  antiqtiarisch  -  archäologisch  -  pliilosoplü^ch  -  i^thctische 
Krkiänmg  des  Aiterthums.    Da  diess  kein  Verständiger  tadehi 
wird,  80  kann  der  Widerspruch ,  zi\  dem  sie  so  vielfache  Yeranr 
lasbuiig  giebt  ,  nur  die  ermittelten  Kr^^ebnisse  betreffen.  Die'Err 
gebnisse  aber  würden  wiederum  nicJit  so  viel  Veranlassung  zu 
Widerspruch  enthalten,  wenn  die  Methode  die  wäre^  weiclie  auf 
die  rechten  Ergebnisse  führen  könnte.    Die  Methode  ist  es  da- 
her ganz  besonders^  was  den  Widerspruch  veranlasst  und  veran- 
lassen ninss ,  weil  sie  imbestreitbar  nicht  als  die  reclite  anerkannt 
werden  kann.    Denn  die  rechte  Methode  kann  nur  die  sein  ^  die  ^ 
auf  einer  festen  Grundlage  haltbar  fortbaut  Nun  aber  pflegt  die 
beseichnete  Secte  theijs  aus  mangelhafter  Sprachkenntniss  tlieila 
ans  Leicbtinnn  theils  aus  Dünkel  nicht  nur  nicbt  durch  ricbUgn 
bitcipretation  und  Kritik  für  eine  feste  Grundlage  zu  sorgen,  son- 
dern sie  baut  auch  auf  diaiem  nnsidbern  Grunde  bald  durdi  blosse 
Pliantasie,  bald  ndt  einem'  ganz  unlogischen  Verfahren  w  eiter 
fort    Wkd  ihr  diess  gezeigt,  so  faljit  natärlieh  der  Tadel  zuletzt  ^ 
amf  die  Pctson.des  Getadelten ,  indem  es  ntir  auf  ihn.  ankam  ei^ 
nen  besaem.  Wey  sn  betreten,  nnd  dieser  Tadel  ist  nm  so  em- 
pfindlicher; .     je  ndur  Bnbnmdif^dt  nnd  Verhöhnung  Anderer 
dbarOeindidtn  aufgetreten  war*  So  anvdgnerVendiiddniigsicb 
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260  Griechieclie  Iiitteralun  ' 

persöiiiidi  rorletet fühlend  ^  er^elft  diese  Secte  leidenschaftlich 
jedes  Mittel  um  sicli  den  Schein  des  Hechts  zu  verschalFen,  und 
maclit  dadurch  ilwe  Sache  noch  schlimmer^  indem  sie  theils,  statt 
sich  mit  Gninden  zu  vcHheidigen,  zu  Schmähnn^en  f^reift^  de- 
ren, ucr  gerechte  Sache  hat,  nicht  bedarf,  iheiis  was  sieTOii 
GniiidoTi  anführt,  weil  es  auch  wieder  auf  der  Methode  beruht, 
Vim  «ier  sie  sirli  nicht  losmnrhen  kann,  nur  neue  Blossen  ^ebt. 

In  welcher  Absicht  oijKr  der  Koryphäen  dieser  Secte,  Herr 
K.  O.  MVillcr,  die  Eumeniden  des  Äeschyliis  herausgab  ,  hat  er 
selbst  in  der  Vorrede  ^esagt^  Es  wfir«5  vorsicJitii^cr  £^e^^  es^n  (iiess 
nicht ' KU  thun.    War  er  übmeugt^  4ie  tiefern  Fragen  an  das  Al- 
lerthum, welche  seiner  Behauptung  zu  Foi^e  die  JXoteiigelehr- 
«iadtcÜ  za  beantworten  nicht  im  Stande  ist,  lösen  zu  können,  so 
war  C!s  geratbenar^  diess  stillschweigend  zu  thun,  und  durch  die 
l%at  s^bst  sowohl  das  Unzureichende  derlMea^elehrsainkeit  sa 
«dgen^  al»  eül  Muster  riebtiger  Erklärung  aufeustelien.  Gelang 
dieses,   'so  war  die  Notengelehrsamkeit  auch  ohne  Schmahinig 
verdunkelt,  und  die  neue  Methode  erhiek^  deu  f^ebihiirenden  Ruiuä 
Much  ebne  Uubinredigkeit.   GeUoigr  «8  niditv     vcirdieiite  da 
'¥em^b  etwas  Bern««  ^m'-gobcm  iknetkenmiiig,  «ndiwir  tiae 
|eradi4icheiiNadiÜiea  iilr  #ni,  d«r  flni  gemadit  bttte.  Ihir 
ifttiler  bal  es  jedach  T««gezogen,  seine  jMbakliiiricliiIrMon*!* 
▼emtheB)  sopdem  geradem  md  mar  sd!lv's<diniff  •umtf^- 
cbtnv         ^  TericbtUeh  auf  die  Kotengdeiirsamtfit'  bewiib 
«ad  rubnuredig  die  neue  Inierprefatbrnsmelbode  als'dis'  Vstee 
mkfindlgte«    Nun  ist  flmi  aber«  die  Ihrteicbung  sebMar-  JMMt 
wMtkt  gwugen,  indem        dmh  das,  was  gegen ibn  gesagt 
meiden,  gezeigt  hat,  dass  er  niciil  nur  «tft  weder  in  BbsshMi 
die  Worte  und  den  Sinn  des  Aeschylus  richtig  Terst«iden^  neeb 
aucb  den  immer  Von  ihm  im  Munde  geriiliiten  Zusammcnbsag 
gehörig  gefasst,  sondern  aucli,  und  noch  weit  melir,  in  dem 
arcliäoiogisdiLü  Theile  seiner  Erklärung  ganz  Irriges  und  Unhalt- 
bare« vorgetragen  hat.    Da  er  sich  nun  durch  jene  stolze  und 
'  prahlende  V erkiiiidigung  den  Rückweg  Versperrt  hatte,  böeb 
ilira  natürlich  nichts  übrig,  denn  sich  den  Schein  zu  geben  aii 
seien  die  ihm  gema/chten  Einwiirfe  gehaltlos.    Kr  sclirieb  daher 
den  Anhang  zu  den  Euraeniden,   dessen  Ton  schon  allein  riß 
Zcuarc  der  neschalfenheit  seiner  Sache  war;  noch  mehr  aber 
zeli^len  diess  die  Sophismen,  mit  denen  er,  anstatt  sich  zu  rer- 
theidigen,   die  Bemerkungen  der  Gegner  ^   weil  sie  unter  sich 
selbst  nicht  einstimmig  waren,  als  überhaupt  un^iilti^  daiH(>eUte; 
am  meisten  aber  die  abermals  misslungene  Verthcidigung  eini- 
ger weniger,  und  keineswegs  der  Ilauptpuncle.    Da  auch  hier- 
von wiederum  die  Uiihaltbarkcit  nachgewiesen  worden,  gab  er 
sich  in  der  sogenannten  Erklärung  dM  Ansehen ,  durob  einige 
-  wenig  bedeutende  und  ehmfaUs  nicht  geglüdi^  «Ebnraife  sa 
Beigen^  dass  es  nicbH  die Aläbe  verlolnie  iveiter  etvis  wemto* 
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dtaL    Als  iclt  aTTcTi  dfew  ilrtlt^^ 

^orvBUtj  dumUmMäXLet^  uaerachtet  «e^TersiclicH  hattamickit  ' 
ireitcr  sa^eii  zu  wollen,  doch  diescln  Vorsätze  nicht  treii  l)l(^ib^ 
purd^   Denn  das  letzte  Wort  haben  zu  wollen  actein4«  eiae  Ma«- 
4inie  der  Sccteüi  selyi^^t  zu  der  er- gehört    So.  leicht  itian  aber 
rmmh,  die  Lust«  wiierea  kajbn  nberDume  za  zpre^en,  "dlü  mü 
«■idbMiiCtründeQ'fUHl'in  «olchem  Tone  vori^ctm^eii  werden )»^4NI 
werde  ich  dwk; -to  laage  Herr  MüUcy  foH£Uirt  lid^er^earA^Mily 
his  Unhaltbare^  zu  sagen,  nicht  ermüden  zu  zeigen  daszica'lHl«- 
^Haltbar  *ist.   Ich  beglome  daher  mit:  seiäei^  in  dem  'iitterarisdtai 
«Ameifer  N:  3  zu  dem  eilften  Hd^  der  Keitschnifc.  |g£;dia  All»? 
Ifaamswisseiuchaft  18S§  Mchioiieneir  Amtiki^ik.  ritt 
Was  Herr  MipUer  toa' Angriff  ndf  untelnibten  Waffen ,  von 
gerechter  Abwehr ,  y^m  dCT  gegen  ihn  gebniuditeii  .f  abUk  sagt; 
bedarf  keioM&Mmng^  da  dIe'Schriften  yorliegen,  Tmd.idi 
habe  nur  Ton  dem  au  sprechen,  was  die  Antikritik aaohMehea  Iber 
Kihrt.  aon^pctp^g  «atig  (Y^^Siy^  heisstjes,    |est^t  Hr. 

audi  jetsi  noch  nicht  ein,  daaa'cr^gciiit  liabe^«  Indtm  er  btr 
Bauptete,  dass  die  Pallas  regelmämig  immer  mit  einem  diaKisai 
bedeckenden  Gewände  erscheine^  sondern  fordert  —  der  von  nar 
'^arakteriairten/X'aktik  treu  bleibend  — ,  auch  seine  übiSr 

rgen  Behaaptnligen  au  der  Stalle  «dderkgen  9oli,  wää  dach  er^ 
ioann  mit  Nutzen  geschehen  könnte ,  wenn  jener  Fiuict  dufcii  atfti 
'-"bigestandnifis  aidadigt  wäre.^*-  Ich  glaube  hieria  wizd  jedeiMaiil 
der  Gnmdsatz.  meiner  Taktik  bldis-  dte  kt;^  -  aas  richtig  ver4> 
'  «taadenen  Zeugnissen  riditlge  Folgcmnf  en  n  aidM,  nMfevAv 
*^fitrm  Müllers  Taktik  wahrnehmen,  . »mit' dier  er  dem  BewdiNB) 
«dal»  6^QP  mida*%Mmu  dm  Fu99  ^»ireck0^  bedeiitfralcAi'aii  , 
rfMfsieiieii  aiirihi.'  .Denn  da  sich'diCM  aaBlit^.erwei8eildiiMt.^';i# 
rariade  adne'Srkliniiijg  dar  Stelle^  i^Mh  Mtti*iah  das  ^erkpil» 
AigastiiidfliM  gibev  dennadi  aiebt  kaana«  geraahtfartigtfVatf«- 
^dao.  Ich  kuuk  aber  dieses  SSagestfidnlHi  nfaht  geben.  >  <Dittii 
»«laa  hab  Heir  «MfiQer  an  Widarlejguig  asdies  venieMIdhteinif 
"Ihums  aagaia]ttl«1  Alle  Bildwetk«.  Wichel  Ausser  deiiei^, «reif 
^^eAesdlyltta,  nach  altertfaftmliciier  Art  yoaf  de»  FhSdiia  ^eoulclil^ 
.'gesehen  haben  soll, .  die  jedech  anab  Herr  BfiUkvadeht  ^m^um 
'  iui  nadk  aadem  voraeigeii  kaan,  ema  ebnlge  wiiUiite  Abbildsny 
:«4er  Fsllas,  and' awar  wohl  Tan- allen  Darrtelluilgen  deilidlbeii  dl^ 
•^abscheoUchste,.  die,  ia  wie  aini|fe  Ci^ieen  desselben  MvftM^ 
Mieht  einmal  für  9in  beweisst,  weil  das  Gewand  doxt  -IHberliimpt 
"  harn  ist.  Und  auch  der  nicht  Torg^etate  Fnss, '  weean  man  .^e 
^ificatalt  ia  Lebensgrosae  denki,  nur  etwa  höchsten  :elnen  oder 
«wel  IJuerfhiger  mehr  als  der  vorgesetzte  bedeckt  ist»  <  Ja  nm 
findet  nmgekehrt  in' dien  nach  dieMOiTypas  gemaehten  Bildern 
^Mgar  den  anrilcksteheiiden  Fn^  um  awjei  Queitiiigier  weniger  her 
deakt  als  den  Tergesetzten,  wie  a*  B.-  in  Fanoflcas-uAiit^iM  cfo 

mA»b^'  du  c^mte  de FmuriMB^Goi^ier  T«£»  t%  Wdlte  msa 
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dagegfCQ  die  lahllofien  Darsteliimgen  der  Pallas  mit  ^Rm  bededt- 
ten  It'üflsen  anführea,  so  w  ürde  man  kein  Kiide  fiiidea.  Ja  selbst 
die  im  Kampf  be^riffeM  Pallas,  wekhe  nachHerra  Möller  deo 
Tor^cgetzten  Fuss  uubedeckt  zeigen  müsste,  zeigt  ihn  nicht  so, 
fioüdern  bedeekt,  wie  die  m  GerlMrds  antiken  Bildwerken  1.  €eii- 
tur.  Taf.  5  und  die  im  Augvstenm  Taf.  9,  welche  nicht  etwa  mir 
Schorn  in  der  Amalthea  Ii.  &  207f.  sondern  auch  Herr  Müller 
selbst  in  seinem  Handbiiche  der  Archäologie  eben  als  eine  Ihur- 
etellim^  Tor  Fhidtas,  lUHi  also  in  geradem  Widerspruche  mit  «ich 
selbst^  bezeichnet»  kirlcami  datier  den  Irrüiuin,  welcher  mir 
«ni^eachiikiigt  \»ird^  nidit  einräumen^  sondern  lasse  es  mir 
fallen,  den  erhalteBen  Yormirf  mit  Visconti  zu  theüen,  der  ia 
dem  an^efiihrten  Werice  Paiiofkas  S.ll  von  der  Darstellung^  des 
kräftigen  Körperbaues  der  Amnionen  sagt:  ce  quosk  ne  potwait 
9e  pevmetire  dam  Us  statues  de  Müißrve  p  tfmjourM  reptemmim 
en  iengue  rohe. 

Herr  Müller  sagt  ferner:  „üeber  die  Thymele  besteht  Hr. 
H.  darauf,  dnss  ich  früher  bloss  den  Dionysos -Altar  darin  gese- 
hen,  und  den  ffegemoa  mitten  auf  denselben  gestellt ^  hernach 
il»er  indne  Meinung-  diH'iber  geändert  habe.  Ftir  die^  weiche 
ein  andres  Zutrauen  zu  nur  liaben  als  Hr.  H. ,  gilt  die  entschied 
dene  Versicherun^j',  dass  es  mir  nie  eingefallen  ist,  und  nie  ein- 
laileR  konnte ,  die  obere  Fläche  eijies  zum  Standort  des 

C9iorftihrers  zu  machen.    Von  Hm.  H.  aber  kann  ich  nitr  vcr«- 
iMgea,  dass  er  nur  meine  Worte  stehenlasse^  wie  ich  sie  ge- 
schrieben .  In  denen  die  Thymele  nur  aus  dem  Diamysischem 
j4ttar  hervorgegnngen  y   aber  nicht  ein  Altar  schlechtweg  gei> " 
nannt  wird.      Die  Skizze  des  Theaters  aber,    welche  in  den 
Enmen.  S.  81  in  Holzschnitt  eingedruckt  ist  ^  kann  für  die  Be« 
hauptung.,  dass  ich  dem  Hegemon  seinen  Platz  auf  dem  Altäre, 
der  zur  Thymele  gehörte  angewiesen  habe,  uux  anführen,  wer 
die  Art  und  den  Zweck  eines  solchen  Umrisses  durclians  nicht 
heriickf2j<:bti^. "  Ich  fange  die  Belrachtun^  dieser  Salze  mit  dem 
letzten  derselben  an.    Der  Zweck  eines  solchen  ümriüses  kann 
doeh  mtr  der  sein,  die  Sache  darzustellen  wie  sie  ist,  imd  nicht . 
wie  sie  nicht  ist;  die  Art  nur  die,  die  Tlauptumrisse  anzugeben, 
die  Ausführung  des Kiuaelnen  aber  wegzulassen.    Nun  ist  in  dem 
Umrisse  der  Stand  des  Hegemon  i^erade  in  dem  Mitlelpuncte  des 
die  Thymele  heseiehnenden  Vierecks  angegeben.    Wenn  also 
nicht  der  Umriss,  was  nicht  anzimehmen  ist,  unrichtige  sein  soU, 
miiss  diess  der  Standpunct  des  Hegemon  sein ,  was  man  B|ieh 
unter  der  Thymele  i^erstehen  möge.    Nun  aber  stehen  in  de« 
Umrisse  die  ?ier  andern  Choreuten  dieser  Heihe  neben  der  Tl^ 
mele  in  gleicher  Entfernung  sowohl  von  dem  Hegenon  als  jeAnr 
von  dem  andern.    Wenn  idi  daher  S.  1§CI  der  Eecension  sagle^ 
Ib  Aesem  Umrisse  bezeichne  dasVicrosk  oflfenbar  bloss  den  £to* 
ttjfMt^Aliir,  i»tlitlidldw  düfWifWi»  ^wü  mUat  diedgirYwM»* 
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s^tsmn^  allein  die  Bargtellimg:  noch  ein  erträgliches  Verh£itni§8 
gestattet  Wenn  mm  aber  in  dem  Umrisse  die  Bnifcmun^  der 
einzelnen  Choreuten  von  einander  der  in  gleicher  Richtung  lau- 
fenden längeren  Seite  des  Vierecka  gleich  ist,  die  durch  dieses 
Viereck  bezeichnete  Thjmele  aber,  me  Hr.  Miadler  in  dem  Ab- 
luuige  S.  Sö  sagt,  ■m»«r  dem  Altar  aolbiieiidig  auch  die  oft  aehr 
l^ermnmige  Terraate^  anf  der  der  Alter  aMh  erhob,  be^ireift;  at 
würden  die  diMiahiea  Chareiton  in  «o  ^HiwerEatfemwigvon  ein- 
aniler  atehiB,  dasg  sie  einem  Chopre  gar  nieht  mehr  ähnlich  ai^ 
heit)  aaodem  daa  BU  vereinzelter,  jaichlanut  elMMlir wÜm 
babeste  lieQte  fiben.  Wim  ^  -aber  nicht  .a»,  vie  aauteB 
iiMil  40  geweaen  a«ui]fiaiiii,  aoMiafie  iviedaram4teael3eRaaBe 
ffnfn  atr  Huincw  Baian  ^higimimiwfm  haibeBi.  dtoü  Air  aivf  dar  liifli 
eafcwtwdf  ATfir  kan»  Jie  flifiaae  ^mfm  RiiriHbiWIinBa,  ierglei»' 
dbn.iBanlBaf«cnenLdbeBjeiiiftIi^^  ' 
wMe.  Dia  nw  aiMh  daa  nicht  denkbur  bU*  »fai  iMta 
ftkflg  «If  in  jdem  VImdL  UataadtirAltBr  w^mAiiA^  ala  anf  web- 
che  Wcia«  a&efai  di^>l>Mrtdhingiiach  ala  4aUKite  iVochttlite 
des*  SteUmg  der  Chorenten  snllaui;  Bieaea  nmaate  Icii  aber  aü- 
so  mehr  annehmen,  daHei^rn  Müllers  Behauptung,  derHa^enuNi 
liabe  auf  der  Thymele  gestanden,  bkisa  aus  der  Angabe  des  £ty^ 
mologen  S.  458,  32  und  des  PoUiixlV.  123  geschöpft  sein  konnte, 
daBs  in  der  ältesten  Zeit,  als  mau  nocli  kein  Theater  hatte,  jeJ- 
maiid  auf  den  Opfertisch  getreten;  und  etwas  dargestellt  habe. 
Wollte  ich  also  Herrn  Müller  nicht  Unrecht  thnn,  imd  ihm  nicht 
eine  DarstcliHng  unterlegen,  die  ehtweder  den  Chor  oder  den 
Altar  Teniichtete,  mnsste  ich  die  Thymrie  für  den  Altar  an- 
fiehcn,  auf  dessen  Mittelpunct  der  Umriss  den  Stand  des  Hegemon 
anseht.  Da  aber  Herr  Miniler  in  dem  Anhange  S.  S6  f.  die  Thy*- 
melc  für  eine  „aus  dem  Dionysischen  Aitare  herrorgegaiigene 
Terrasse  erklärte,  die  an  der  Scheidelinie  der  Konistra  und  api- 
lern  Thymele  oder  Orcliestra  als  ein  Dionysos  -  Altar  in  dem 
Mittelpimcte  des  die  Orchestra  beschreibenden  Kreises  «stehen 
Mieb:>^  so  gab  er  hier  offenbar  eine  andere  Beschreibung  als 
TOiteiw  Ungliicklkher  Weiae  ab^  Ist  eben  jener  Mitteipunat 
der^  wo  in  dem  Umviaae  der  Hogen^Mi  steht,  der  mithin  dem 
Umrisse  nach  mitten  auf  dem  IMoiij^  -  Altar  zu  atehaa  koomt^ 
dennoch  aber  jotat  auf  der  Tefsaaae  stehen  aoll,  und  awar,  wie 
sieh.  U/u  Miller,  «ai  nidbt  ganz  seiner  fcaiiaaia  Angabe  zu  wito»- 
spimlMii,  sehr  «»bestimmt  ausdrückt,  „wenn  die  Tfaymete  ein 
AMmx  wkp^  aaf  de»  ünterbaa  oder  dem  StnlMi  deaaaiban.  Wia 
atern  waMfr^Tkynele  sieht  elaAltar  war)  waa  aie  iia«k  Herrn  ^ 
BlMler  »loht  geweacniat  Iis  leiiditet  eiH^  daaa  dieaa  nidU;  nur  . 

Tenabiedene  Aa^aben  aind,  aaudma  avcb  jedemaiah  atlbot 
M-  widersprechend  iet,  4iaa  fcebie  fir  aiabt%  eiinDii*  wodea 
kann,  nack  der  wreitea  abe> der  Hageaen  dameab^  wemi  itte  ^ 
2Seii6hiHing  richtig  ist,  nieder  anf  des  IMiNqwMrvAUer 
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•ü<  Btüliciv  kommt. Malier  bemiilit  sich  i»ergeben8,  dm^ 
Mvks  CT  an  verschiedenen  Orten  über'  die  TlnTwele  gesagt  hat» 
iüiiEiijklan^  zu  briiii^en.  Damit  die  I^ache  pair/  klar  werde,-  hc- 
^adUe  mau^  was 'iii  fieinea  i>arstelKiiT^öti  vorliegt.  Düroh  di^ 
Nachricht  bei 'dem  FoUuk' und  in-  dem  Ktymolo^ctim  v^ratiiattt, 
%Las8  vor  Erbauung'  eiwes  Theaters  jemand' auf  den  OpfertiMsi 
^tr«teiif!:iind  vmd  >daiige8ppMiien  odcllr  gesungeii  kai^e^  iru^^ 
«eilfdie  Ihymele  de»^ita9ilm.:nldtt  Mf.  dtr  Büluie  ,>Mndeni  Ii 
^t)r  OrciMstBailil,  das ^  wu*jeiie  Grammatiker  ^enbar  von  6m 
ificliAuspieler  geatgt  hsrbens  auf  den  KoryphSORt^es.  Chors  vhe^ 
iondiliesa  idiesen  auf  den*  Altar  trel^  so  dass  er  unerhörter  Wdl^ 
«bef '  die'iLijpfe  dexu  hü&m  andern  Reihen,  sich  mit  den  Scttaaf 
ApielehiliontaäreMi  woHkmi"*  ^Ak  -dic^i  ia.  aUer  Jünsicht  iii^jfc 
iiiiiipg4i£iiifoU,  wie  nti^  WitoiqpMMalii  gefiibdc» 
«MddtoUe  er  megw  dm  Sj^fedhens-iib*  4ie  KS^a-te  AdWi 
mkgs  mm  4irfe  dteiali»  Tnigödie  nidte  nMknilsircih.  Mililhi 
Itt^alaav  dase^  wUr^mlt^elaem  Trupp .'licntett  spriclit^:  die 
«Mm um  WsiBtttöoM  ateheBdaa  Vaederateii'^  a^  ub^ 
timm  jm^t'rwk'üm  am  «litfenilaatai»ittah«ttdaii  Hinterätea^Shir 
^e.Kapia  dee  aadam  weg  erUUi.  IM  Thymela  iadaasetii^«  äk 
•deir  Al&r,  «af  ivdbhem  der  Koiyphae  stehe  ^  seheint  ihot  4kA 
blähet  <  etwas  zu  seltsam*  und  der  Vertheidigiuig  unfähig  Tajfgai 
'kc^nunea  zu  sein:  dalicr  trug  er  mit  sichtbarer  £il  zusammcij 
was  sich  bei  den  Altca  \  on  der  Tiiymele  ündeii  iiess,  und  be- 
mühte sich  eine  Vorstellung  von  der  »Saclie  zu  geben,  Meleljuc 
8war  mir  die  friihere  zu  erläutern  sclüene,  aber  docij  das  Wi- 
dersinnige da\ou  beseitigte;  Allein  liier  ging,  es  ilmi^  ¥ric  ge- 
>wöhniich,  das«;  er  durch  den  Versuch  das  Unhaltbare  zu  recht- 
fertigen die  Saclie  nur  schlimmer  machte,  l^s  sollte  nunmehr 
die  Tliyraele  „eine  aus  dem  Dionysischen  Altar  hervorgegangene 
•Terrasse  sein^  die  an  der  Scheidelinie  der  Konistra  und  i^l)ätc^i 
Thymelei  oder  Orchestra  als  ein  Dionysos -Altar  stehen  blieb, 
auf  welcher  llliymele  der  Chor  sich  zwar  niclii  ganz  befunden, 
weil  ein  blosser  Sng*^^cst  keinen  Ranm  fiir  die  KntwickeUuigen 
seiner  Länge  gehabt  iiatte^  aber  doch  um  sie  lierum  sich  grvtfr 
pirt,  und  sie,  da  sie  überhaupt  niur  für  den  Chor  da  sein  koData^ 
auf  irgend  eine  Wdse  bemiUt  iiabe,^  sa  dass  auf  ihr  w<HiiKsteos 
4er  UegetBOB  Pktz  genommen,  imd^  wenn  die  Thymale^ln  Air 
tar  .war,  auf  dem  Unterbau  oder  den  Stufen  dasselhen  gealmaiba 
Iiabe;^^  anf  dieser  'Irjhymele  Sollen  endlich  ^natürlich  you  den 
Chore  getremit,  imd  weniger  in  die  Augen  fallend,  aadir  iKs 
Bhabdoplioren^^  gestanden  haben.  Wann  diese DacstellMng  acfeia 
auf  den  enten  BUak  nicltt  nur  sehr  uttbestiniait^  aimdani  Mdi 
•iiili  selbst  widerspfeehend  embelnt,  so  tritt  bei  aMmer  Be- 
trachtung die  Widminnigkeit  naoh  meihr .  hervor,  Nidi^  an  fa* 
denken,  wib  baraüi  jennaart  worden«  daao  auf  dieae.Weiae  A 
fifaaraafeen  iiiainirtioh  gana  und  g«r  voa  einauAer  getramtatehfli 
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niQif.  »Mit  uBfillil%tisein  tondido!  «nbMlmniU  Amdniok  t>«|p| 
Irtis^  dem  Dinnym - Althv  herratgelwiieiie.  Tmissev^^  l^iedf^ 
•dlelift,  lu  doiiteii  8olL^  de^eidied^Q  Altor  TDH  aJUcn  yifur  .Sci^ 
fuii9ebend#iiiStii|iji.lioltfiilei^  ecienn  .itar^Und 

dfll  He^eoMyi  dtttneobiAfttcn  0\if.  deiaAlll«« eefai  lHblfll  ;l#Aül 
mtn^el^  oon,  ^eijom  «rh  «Iciiii  dos  Vi^jrzii^telleu  »fcibQ,,  .;f)9IIP 
4ar.S«^einoiF  jetztMiif  lAm  IJiiI^^  oder  4^ jatufe» idg^iOtoiy 
stehen  soll.  IH«*  gcibirsüdhte»  Aliediiltf:ke  kssen  vermuthcn  v » 
Bidj  nuch  Schott  tim  A«ü>»t  TenMitv  ^««9  AU«»>  Pint 
sicml«^e  Wh«  Ki^ilit  h»bcu  werde;  'Nu»  e^  do«h7iiin>l|l  ilfii 
He^mon^  nicht  «iif  den  4€ii  Zufdieverii  smgekdivteii^MMl  idM 
AI  Urs  fettende«  ^htben;*  in  ^clchq|n:f d|e  er  gar«*fn4  ^Hcir.d^ 
Ahar  und  dsui»  Qbtr'  die  Köpfe  der  >ei46ii  »ideni'Bjiike^'.dim 
Oloreeteii.  hinn^  ntl.deiiSehtittpfekni  fetprp^en  bitte,!.  Mic 
Aem.  er  loH  wohl  ml  den  gegen  4ie.BMiPie  geMwk^.Stidta 
gestenden  htbeo,  Denn  btt  er  eberiden  Aller  lÄd^e».  , 
lidit,  ned  die^Qs^uer  dürftee  tdu  lim,  der  das  ||«mii.i4Ni 
Chenr  ist,  wegen  4e».4kiwiicbe«  siebenden  U$iam,.mm  W 
niehli,  oder  mir  den  Jlinlerkopf  inlt  denJSebnlleRi  gfiik^ei  A%t 
bes.  Es  gehört  in  der.Thet  fiel  dfun«;  dergleidien.tlHnce:'1NI 
gbnihoi.  Nimmt  nnn  mm  voUendS'd^i  ^^Msser  demiAiAir.iimf» 
wendig  sneh  db»  oft  geräumige  Temni^  befreifende'31i|nnifi^^ 
Unin  s  «nf  der  gleiebwebl^  f^w^  lein«  bloniwr.  8t)gg«sl>  Miifii 
Bemn  für  dieEnMAftongen  derCfcmtilnnp  fewlhitli|ltli?4  iM4 
der  gerne  Cflior  Mi  belind, 'deenfah  «ber^  obn^»bi*  m^Wk 
Chore  getrennt  und  weniger  bi  die  ÄVgen  feUend^  dkl  ftlnib^i^ 
plmren  slendens^^  eo  bemüht  men  9ieb  JUrsebene,  eldbrm  an 
Widerspreehtaden  Dingen  «bieVont^lnilg.en  bilden,  nnd  fi^werr 
Heb  »oehtn  ein  SMehner  gdTimden-wetden «  der  die  hier  eogegen 
benen  Beeben  bi  einen»  Bilde  su  tercfnigfn ,  und  besonders  Wbcb 
die  enf  der  Terrasse,  wo  doeb  genide  alles  recht  in  die  Aage« 
liUt,  stehenden  Rh^bdophormi  als  weniger  In  die  Angen  fkllend 
darsnstellett  «ich  getrantow  Herr  MöHer  sidl  aelbft  efai  Mietet 
Seicbn«r  sein*  Er  wurde  sieh  daher  niebt  bes^r  rechlfecdra 
können,  als  wenn  er,  nkht  einen.  Unviss«  Ton  den  er  hcnmcb 
aagen  könnie,  daaa  man  „die  Aitnnd  den  Zweak  :elpe^  ^oich^ 
IJinrissea  nicht  berndaachtigt  habe,^  sendem  eine  v$k|ll§.fmsgen 
fbbrte  SMfldinuog  mit  fainiugefugtem  BfeaamAebe  gSb^,  wel-; 
eher  alle  von  ihm  erwühnten  Dinge  im<  namentlich  anch.  die 
CSiorenten  sowohl  als  die  weniger  in  die  Angen  fdlenden  Rhab- 
dopboren  In  ganzen  Figuren  abgebildet  wii^  Dabei  ,  würden 
sngieich  auch  die  zwölf  Areopagiten,  welche  In  der  Orchestra 
auf  ihren  Stühlen  im  Kücken  der  £riimyen  Gericiit  halten  ^  nebst 
dem  Altare  mit  den  Stiiiimstcinen  imd  dem  Tif»che  mit  den  Urnen 
Pietz  finden.  Als  Nebenwerk  könnte  einer  solchen  Zcichfuing 
andi  die  des  Eklij  kleine  beigcfü^  werden.   Ausserdem  wü^dfn^ 
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äketwdk  wnA  dfeniiioch  nnliefauiiiteii  Stdjen  der  Alten  imBk 
^.uweisen.  sein,  citt  wehdieii  Herr  Müller  alle  diese  SMtea  §«• 
flcMolt  YMt.  Denn  das  ^^am  schSnstrn  ist  es  so,^  "Wwm  man  fi 
llcli  Einnenlden  S.  107  liest,  hat  nur  für  Esoteriker  Beweiskraft 
• '  Fmer  MnrtAt  Bf.  MüUer  in  der  Andkritflk::  ^MÜ  ^ekket 
SkilwMedteAelt  Tenidiere  kh,  daas  ieli  darOrdietln  def  Aflw- 
ttbdieii  netten  nfeniab  den  Muneter  taa  8 — MO.  ¥fam'w§- 
ge^düMfen  lmbe«  ^«mu  Ittr  dag  ginfeMlieAter  der  «bWw 
lM«]imetKer  vim  0 — flMFUflb  Iblgen  WMe$  Hr. IL  a1iervMi|^ 
ilidL  'itiir  dnen  nick  sirf  die  eben  erwiiurte  ZeMmnng  weillBKi 
ile  er  M^der  teiA^'Oelegeiilieit'  ab  sehr  aecnrat  ruhnnt,  m 
iSi^^alRienengen,  dan  der  Raum  «oet  Em^ang  in  da$ 
ter  bis  zur  nymele,  den  ieh  auf  150  bis  200  Fnsi  an^chügea 
habe,  aiisser  der  Orchestra  die  eben  so  langen  Zu^-dn^e  oder 
KCtQOÖot,  bereift.  Ob  die  Orchestra  solche  offne ,  breite  Zu- 
^Snge  ^habt,  in  denca  der  Chor  seinen  Gesang  anstiminen 
konnte,  ehe  er  die  eig^entiiche  Orchestra  betrat,  ist  eine  andere 
Wichtige  Fra^e,  die  Hr.  H.  jetat  in  die  obige  einmischen  zu  wol- 
len scheint;  hier  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  ich  den  Durch- 
inesser  der  Orchestra  zu  3  —  400  Fuss,  oder  zur  Hälfte  davoa 
angenommen  habe.*'  Es  wäre  ni^iht  wohl  einzusehen,  wie  Ifa*. 
Müller  mich  auffordern  koimte  einen  Blick  auf  die  Zeichnun;?  wd 
werfen,  da  eben  aus  der  Betrachtung  dieser  Zeichmin^:  mein 
Einwurf  hervorgegangen  war,  wenn  es  nicht  vor  Augen  läge, 
dass  er  den  Leser  nur  von  dem  eigentlichen  Streitpunkte  ahmilei- 
ten  suchte.  -  Herr  Müller  liatte  mir  eine  „merkwürdige  Ünfüliig- 
keit  mich  in  räumlichen  Verhältnissen  zu  orientiren^''  Schuld 
gegeben,  indem  ieh  den  Durchmesser  der  Orchestra  zu  SM  Ms 
400  Fuss  angenemmeii  hätte,  da  doch  nicht  der  Dittclloiesaer 
der  (^hestra ,  solidem  der  noch  eimmd  so  grosse  äek  gamai 
^Theatera  geJbeint  sei  Mk  zeigte  dagegen,  dass  ich  seine'Welle 
liar  ton  dem  Dnitfamesser  der  Orchestra  allein  bitte  verstebee 
müssen )  '  weil  ieh  ttnaaerdem  nach  seiner  Angabe  der  Zahl  ^ 
Anapästen,  welche  dtetChwt  singe,  wUnrciid  er  den  HalbmetHlk 
AaMbacdirilte,  Mtte  annehmen  niilasen,  dasa  die  Rttfte  ütiili 
Anapiaten ^eaon^  wurden*  wfren,  ^  der  ClM  nodi  dtte  ^ 
Mieitrg  betreten  bitte)  diaa  mithbi  die  HlIfEe  dieser  Am^Mai 
ven  den  Koacbanern  gar  idcbt  gehSrt  worden  iiltte;  ifM  Ml 
Iblglich,  wenn  l^  .dat  angeaoattnen  bitte ,  Hemt  MfÜler  dlo 
Msnbnre  AbsnrdÜlC  wibde  imtergesdioben  haben.  Kevinft  W 
klar,  data  Ich  die  Zidchntog  g^an  angesehen  habe,  ans  wil- 
eher  ja  eben  erst  das*  ersidttlich  ist,  dass  der  Kaum  Tom  Eingang  ii 
das  ITieatcr  bis  zur  Orchestra  dem  Halbmesser  der  Orcliestra 
gleich  ist.  Herr  Müller  hat  nun  jetzt  freilich  wohl  eingesehen, 
dass  vielmehr  er  selbst  in  seiner  Zeichnung  nicht  orieutirt  ar, 
als  er  den  Chor  die  Hälfte  seiner  Anapästen  da  singen  lie^,  wo 
der  Chor  weder  gesehen  noch  gehörl  wurde;  aber  am  dieses  m 
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rersteckcn,  sa^  er,  ich  eoheine  cincFrnpe  einmiKclien  zVi  wol» 
leo,  auf  die  cg  liier  nicht  aukomme.)  sondern     komme  bloss  dal^ 
anf  an,  ob  er  den  Dttrchmesser  der  Orchestra  zu  SM  bia  400 
l^iias,  oder  bu  der  HäiCle  angeaoMKn  habe»   Aileiik  et'veaMII 
iicii  unfekehrt.  .Wi«  grm  dac  Dundiineaser  der  Orahestra  seil 
iil>finz  gleiüifüll%«  Beim  die  Feilte  ist  diete:  weim  der  tt«un 
mm  ,,£ingaaf  in  das  Theater  durch^ur  Thor  in  der  Umfangi^ 
Mner^  big  zut  Mitle  der  Ordnütsme«  Fnss  ist^  imWüb  vimi  . 
diesem  Thore  bis  an  die  Orchestra  ss  gmid  wiedenira  Mi  ^  aa 
bia  zur  Mitte  djtr  Omhestm  «wdi  »t  fat  der  ia  diMiiwilirlit 
VeilriHtoiiMii  iritniirt,  der  den  Cawr  dee.AfiMiBHioii  i»  • 
swetailSlfito  diene  BanM,  der  «b|  Jpi,  118  AiMgisfrii  ■!<[■ 
^ea  Bbil,  wa-derChor       den  Süec&eiMHSi  geeehwrUMl  §»» 
klsit  wifd^  «der  dff^  wekbei^  ilui  in  den  gaoM  Beiiw  vo«' » 
Km  di^  AMyirten  efaige»  liwt^.  eee  diMi  ehe  ÖHk  fSNpgeii 
«Dorden,  vütvend  'der  Cher  ven  dew  Tbane-  der  £H»gangsiaBiM# 
ble  sar  Ordbeslni  Temlureitet,  ind«  eise  de  Ireder  gBaeiie% 
MMrh,  wenn  ja  delkidit  eimgennaasaeB  Ten  Weitest  gehört« 
doch  nicht  verstanden  werden  kenn?  ,,Merkwürdig''  bieibt  diese 
in  mehr  als  einer  Hinsicht  charakteristische  Sache  aie^  ein.  Bei«» 
spiel  wie  der  Hang  uiiautitäüdig  aU'  fiprechim  fieine  Waffen >  g^cn 
sicli  selb2»t  kehrt  '  '  *.  v 

Weiter  heisst  es:     Auch  meine  Bemerkung,  dass  Hr.  & 
keine  auch  noch  fio  einleuchtende  Erinnerung,  die  ihm  über  ei^ 
nen  Punct  der  Sprache  gem^ciit  worden,   gelten  lassen  wolle^ 
be& tätigt  er^  Indem  er  iort während  den  Orest  von  den  Erinnyen 
vModioiOs  2^£a}v  nennen  lässt,  und  seine  Worte  wiederholt,  XQ£og 
bedeute  jede  Schuld^  auch  Blutschuld  (nur  dass  man  diese  ja 
nicht  crimen  übcr§etzen  darf).    Ich  wiederhole^  dass  Etymologie 
imd  Spracliirt brauch  gleich  stark  dafiir  zeugen,  %p£og  bedeute 
nur  eine  solche  Schuld,  die  durch  Borgen  (Entlehnen  zum  Ge- 
branche)  entsteht.  Baraas  kann  auch  durch  metaphorische  Ueber- 
tisgaiig  wohl  eine  pfliohtmässige  Leistung,  aber  keine  Blutschuld 
werden*   Man  bemerke  wehl,  dass  das  GrieddBche  xQiog  xm  dee 
Wurzel  des  Yerbum  xgao^ai ,  Schuld  aber .Tea  telkm berkemmt» 
Bie  Bernfiiag  asf  den  SchoUasten  kann  nnr  •#  JSuidrudi 
■Hwdhen,  als  naii.äeb  id^t  erinnert,  welche  anerlrinBl  fakch«. 
^vMkwidrige  Lemtea  ^lade  in  den  £eneoiden  von  dem  Scho** 
ÜMtcn  erklärt  werdeo,  aJe  wirenjie  dui  berteCfatiechiMb.^'  leK 
worde  bier  nur  wiederbelett  kömiett^  mi  kb  bereite  in  der  Ke* 
mnelnn  Ten  Hrn..  M&lle»  fiddinmg  gesagt  bebe.  JedettMum 
ririit  i  mUi  Hr.  BiUlev  ner  bennibl  bit  Bedit  bcbeken  ae  wol« 
Im.    'Bt  JMmiet  aber  mar  gegen  aieb.    Denn  aneb  dee  ist  ja  '  - 
eise  plBcbimftieige  Leiilnng,  wegen  den  Tcröblen  Mofde  die 
verdfenle  Strafe  i«  duMea:  nnd  dee  iai  ee  vae  dcp  SiMiaal  adl  » 
di/^*  &v  T^niv  zi9^o%^  mgL  Die  iHgemeian  Bearhiridigung  dee 
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8oboMaBt«n  wird  jeder  zit  würdigen  wiksten^^der  Um  Veai^ 
•Is-H^  Miiller  ,  unbeachtet  ^el«88en  hat 

HenßMüiler  'fiUuri  forla  >,Im  Folgenden  verwirren  die  Di- 
riinctionen^'  welche  Hr/H.*  macl^  jiur  die  einfache  Sache.  .  Waf 
ist  «Macher  als  der  Gedankengang  der^Klyt  Jch  habe  edeb« 
l^lrinbjtii^  t-wahread  nadneedLebens  durch  feierliche  Opfer  und 
Crebete:  (4ie  fin  jeiien«wttertrentilich*idiid))]iiM;bseehrt;  aber 
■II«  iüfeBe.  eucb  erwies ene  .Bbrä  i6t  nun mtwimil,  dm  ihr  dea 
4MI  «■ftflieheaiaiMU'^^ilViel  mkk^  ftb  TDaunieiidieiiiung  (wo- 
M^Me  nsdikgevaes^i:  ailz^iflabgwiiiedne  ,  aber  mistät  iim^ 
WibMiide*  Ar^«^  %ediUihi  ^kd)  nife  idi  eucb  jctatw.  ITixtimi 
iO^i  Ml^Br  die  Briiuijreii  so  Iraeh  geehittbabei» :  jsl  für  dm&t 
«■iQiiMifaniig  »mfioliBt  gleichgaltig,.  viewubl  efl!Ui/fticlilcl*il^ 
tdapa  der*Klyt  «m  Herfen  lag.,  die  ftftohe;-dlr 'ififionyeii  jngm 
AfMDcniiOB's  Ennordnng  .dwchfiiUiae  jii  enkfimen.»  und  sngMi 
MBwadUto  vor 'Weiteor  ftaduB  xu  g ewiioiCB»^^ »  Idi  Jutte  ge^ea 
■niBk'lWiaimdii  Aet  Brkliraiig  anfgeileUle  ikbaupliuig, 
tiEmdestra  habe  nach  Emardiuig  dea  AgiMiteiftoit;  dioi.Zöiii  im 
CkkHheit  gefurchtet  ^  und  desbalb  die  Erinnyen  angerufen  dte 
Erinnerung  gemacht,  dass  mm  der  Sinn  sein  würde:  ich,  die  ich 
euch  lebend  oft  Ängerufea  liabe  luick  wegen  des  ermordeten 
Gemahls  nicht  zu  bestrafen,  rul'e  euch  jetzt  im  TiaiuMC  an ,  den 
Sohn  zu  strafen,  der  mich  umgebraclit  hat.  Gegen  meiue  Üe- 
mcrJifih^^  daas  em  solche«  Gebet  wohl  seinen  Zweck  möchte 
verfehlt  haben ^  ist  nun  diese  seine  Entgegnung  gerichtet,  in 
welcher :er  die  An^ungeii,  gegen  welche  allein  ic  h  den  £inwiirf 
gemaditihatte ,  zu  rechtfertigea  sucht,  und,  wogegen  ich  niclits 
eingewendet  hatte,  die  den  Brinnycn  erwiesene  Ehre  her^ör- 
hebt.  Er  widerlegt  mich  also  hier  nichts  sondern  atelU  nur  die  1 
frülier  vorgehobenen  Anrufungen  mehr  zurück.  I 
Weiter:     Damit  mein  Gegner  mir  ja  nicht  Schuld  geben  | 


könne,  ich  wolle  seine  Gedanken  verunstalten^  begnüge  ich  mich 
seine  Worte  einfach  neben  einander  su  ateüen.  Hr.  H.  in  der 
Reoeniioa-  S.  Sl.  ■  J}enn  erstens  erscheint  Klyt.  ja  nicht  als  em 
Truum  j  sondern  ist  der  wirkliche  Geist  der  Klyt»  Und  dage- 
gen hi4it«erZd[tschn£t&  80a.  Dass  KlyU  kein  Traümöildfif 
die  Erinnyen  emn  könne  ^  weil  sie  wirklich  erscheine^  ist  eiwüs^ 
dä9  ich  weder  gesa^  habe. noch  sagen  komtfe*  ■  Wer  Icann  dai 
vcMmgen^''^  Ich  möchte  TidiBehr  fragen,  wer  das  nicht  vcrel- 
ligen  kötea^  leb  Imhä  gesngife,  der  mrirkUebe.Geiit  der  U^y^ 
BMstrb  «dieM&  ..Wcmf  Boeh  denen,  die  flu  lehen^  4m 
Znaehtiieni;  nichl:  denen,  die  ihn  niclit  sehen,  den  «chlateitti 
firiiinyoi.  Herr  Müller-  hatte  nun  hi  seiner  Bildanin|f  gcsngls 
„Dass  aber  dIeKIjrt  kein  TFowninld  für  die  Erinnyen  sein  tSflM 
weU  sie  wirklich  ersehehie,  hemht  nuf  einer  eben  soUdieB  ¥«r* 
hennmig  der  antiken  Yorslellungsw^e,  ^e  die  finiher  gerügte 
,  Behai^tung,  das«  die  Erinnyen  am  Ende  der  Choqjihimtt  oiAt 
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;«9ciÜiic|»,  soi^dOTi  nur  im  jQeistecnifishcdiieii  Mfli«.^^  IB«i4g«l 
lerwiedierte  ich,  .dass  ich  weder  i^esa^  hatte ^  noch  hätte  B$§fm 
hämfKk^  Klytainnestra  könne  kein  Traumbild  für  die  JBriiinytv 
iah,  sie  -wMMk  «mMne.  J)«i  widerspricht  nnn  oifenb« 
der  obigen  Aeosserun^  so  wenig:,  dass  es  vielmehr  dnrch  dlei- 
eeUbe  bedingt  wird.  Denn  enphiene  der  Geifl  nicht  wirklich, 
•e  konnten  die  jSiipebeW  von  ihm  nloto  wissen,  dsfem  nicht 
#twe.4lie£nnqQren,^ ;  Wa9.8}e  niehl  UwH'».  Tf»n  der  Traumersdi^ 
nimg  erzahlten.  Den  Erinnjen  aber  miiss  der  den  2ieMl|Aje<y9 
wirklich  erBoheinmide  Geist  ein  Traumbild  sein,  weil  «i^.ieliU- 
üendf  mit  amfemiMshten  Augen  ihn  nicht^.seben  können.^-  wasnn  er  . 
liUo  Ummb  nicht  als  Traumbild  eieoiilene^  J9r  £ar  sie  gar  iiicJil 
da  sein,  und  seiii  Aniii^jieiius  f;«i«iiBu^  und  wWerwonipi 
Jftßnduii«r  sein  vn'irde.  •  i 

I,  j  Hr.  Müller  falurt  foit:«^Bei.  d^Meten  Beispiele,  lies  ipb 
ftQ^efSUnt^  giebftHr.  H.  J|,  dass  er  einen  farUnim  begangen  inr 
,«Bi  ,^  Mat^xutas  V.  auf  die Ji)iebitaf«mf  in  Athen  be^iN 
fen,:  alm  weist  mich  «o^leicb  meslit««'  dass  ich  die  andeis 
GkänAe^  ^v:!nlm  V.  453  su  versetzen:  s^:,  »ieht  angefehnt  haüiev 
Aber  ich  habe  jn  .  meiner  firUärwg^.je  nv-if  «efi^  ▼<NI  dies^ 
Stelle  Gebmeb  fempeht^  aisisie  zu  rerrathen  sdiien,  dass  Hr» 
H.  >ei  der  gweifaj.Bearibettiwf  der  |UiB»:4^':£yagodie  des  Aesehf- 
aidit  .wieder  vor  sich  genommen  liebe^  sondern  die  Diskussion 
IMclkiftfaer  oft  unbestimmten  £rinnervng  fortsetze.  Ilr,  H.  «Ml 
ee.tür^  eeine  Iskclic  An^rendang  der  SlnUe-  einen  irrthwQ 
nennent  WeBÜt  er  freilich  augleich  gesteht,  difl^HeaaefBAde,  mj| 
ficr  Orestes  abgeht,  -  nielil  in  ikrem  -Zusauimenhange  vcr^t^dei 
m  haben;  ^etukMiß^JW'lii^p»o^9  auf Eis&iii)gerung  m  AtMi 
he%ieh(l%  davon  nur  weoSg  gefasstJiHben  kann^  wjrd  schl«ei4i0b 
ipelingnet  w  erden  könn cn.  JMan  «^^M  iaemacli  henrthcilen  köai» 
neu ,  ob  ich  nntRecht  dagegen  preteiitirt  habe,  dass  eniCMMv!» 
ter,  dessen  Verstgadnlsii&sAeaShyll»ii#eh.aftW;gnig  Toilkennee 
ist,  %ber  jede»Bre6trebeiB.ftietei»deliBicJiler^e 
bekttmter  Weise  abnrth^»^  jBs  isleine  Eetstellimg  d<TtMMir 
heljt,  was  Herr  Müller  gegen  die  i!on  mir  bem^n^Ueb  geertigtte 
UotlBtf  ehwng  4er  andern  rag  mir  awgrfHhrli»ife!tode  sagt  9^lm 
waüeft,  iGk.haiiKi.«ei«ie- JEUji^^  V.  4dS  i Ulis  tOnfik 
eliMhsft  aesgegelieiiv,v»Ma  V.  mOi^^iMi  für  e«%eMee 
mm  ATkUie*^^  Wer  ven.  einem  mgxOimk  fihAntai  nee^  enge^ 
hängten  0rnfide  seililirifllilr,  vedeitel  4ftnl#iy  i^entoti.  4m« 
itteee^ider  CNUil^.€biw4v^wfM«x:iie(^^^  g6w)»pN 
eei«,'eil4  giebt.s^  ^HtUaduifli  WidMegung.  dieses  :aaerd|i^ 
wfidiligieii  ISsopdfiS  4eii'Miein'ele,&tb|9»'er,eUi»i:wtdefleg$.{>ife 
öi9m  ühri^en  li^  fiügendi^Selfleasd  üw  te'  ctoniiii^t  wMtfi 
»M(|igeBciMiiettJSMle;ei€h  gfBjpM;  ]|^,  die^gaue  JMith  09i 
4eKeir  VerpBlassungr^r  «teUBaeiuer  j4eM.9Memn«B  gUieeilieK 
9mta  Me,  nlph^  in  üifieok  Zneamn^sidMUige  ?«V8<aaA«)iriNMi9 
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und  sein  VerRtfiiidrrfss  des  g"anzcn  Scfiriftsteller«  nm»a  Doch  no 
weni^  Toilkomrneii  sein,  dass  auf  sein  LJrtheü  nieht  gehört  wer- 
den darf.  Nach  diosein  Schliisst;  wird  man  tiherhaupt  g^e^en 
das  Urtheil  jedes  Gelehrten  über  jeden  Schriftsteiler,  und  tkUßh 
Herrn  IVli'illers  Viber  den  Aei>chyhis,  protestiren  müssen.  3% 
Herrn  Müller  trifft  diess  recht  buchstäblich,  da  auch  er,  go^r 
was  er  selbst  gesclirieben ,  nicht  wieder  nachgesehen  hat,  als  er 
mir  merkwürdige  UnfÜiigibBii  aadi  ja  riuDlidiai  Vcriiältnfimi 
m  orientiren  vorwarf. 

Da  Hr.  Müller  in  dem,  wu  weiter  folgte  versichert  über 
den  enteo  Cborgegaog  deswegen  su  schweigen ,  weil  er  nicht 
das  schon  Gesagte  wiederholen  wolle,  so  wird  es  mir  erlaubt 
sein,  mich  ehenfalls  auf  das,  was  ich  darüber  gesagt  habe,  zu 
besichen.  Wenn  jedoch  Hr.  Müller  sieh  imsirfHeden  bezeigt, 
dass  idi  S.  8i>5  fortwährend  Ttgatovvtig  ^QOftßov  eridire,  ,,sich 
das  Gericht  über  den  blntbespritilen  Mordelr  anmasaend,^  nnd 
doch  anf  derselben  Seite  behaopte,  nillaii  in  Alben  in  haltende 
Blntgerlchl  gar  nicht  gedacht  su  haben,  und  wo»  er  daher  fragt: 
„Welches  andre  Gericht  in  aller  Welt  manca  ildi  dann  die 
IftmtiQOf  9bo\  anl^^  so  taoiieh  nar  antwoftctt,  was  jedermran 
fun  nelhst  eiwrieht,  dssn  «■  den  EiioByen  gar  niehl  ehtfaiisn 
konnte,  an  ngw^  die  neueren  GMar  nusten  ai^  d»fitet^« 
ridit  in  Atlieii  in,  indem  rie  aoA  gar  nichts  davon  wissen,  £m 
Or^tea  nndi' Alben  lliehiea  wwrdc,  nm  da  sich  vor  Gericht  m 
üellMi,  sondern  dass  die  AmnasRung,  über  die  sie  skh  beMdiwe« 
tm,  darin  hesteht,  dass  ApoUo  den  Orestes  dem  Slralgeridil 
der  £irinnyen  entsieht  und,  indem  er  Ihn  in  seinen  Schntn  nimmti 
^ch  selbst  zum  Richter  ikherl^ord  mMctt,  Herr  MiU«  mImM 
hier  selbst  „die  IVagödie al^l^wiffder  Tor  sich  gmmamtm^  mä 
die  DisciisslMi  mUä  «iMr  rnihnitiiimfim  MnMig  iuigm^ 
mm  hahen.  ^  ^ 

'  fis  folgt:  „Dass  Hr.  IL  die  iofat  GfkeUsche  A^dratflBH 
ineii««  1^  iKiAdv  iwf^f  mit  Anslaswng  ißk  Mm  Haupl» 
Tirbum,  für  eine  Vigiiir  ansgiebt,  dordi  die  maa  Ma  JÜHa 
antaafaaUigeB  könne,  wfad  gewin  Mamshea  TcmnMnk  Wbk 
mint  GnmnmmBiet  F-lü) 
iägi  Tiel  richUger:  8ol9imimor9  €hra9€i,  mUfarUS^imm  mm 
wmrim  ßmlf  diomrH  t^gün^is  epmkmgHmr^  aa  aas»  alMar, 
fM»  frki$  pmtM&k  Dia  analPhidir  wbif/Malk  fliaiie  M  ^ 
lada  daawagaa  — sgaulhlt^  waftiioifuMaftaiMMposlltovar- 
Haft  ( wawi  «otfittd^a»  atfl  ak  aaMfanlii  amdea^lint«,  wMa 
IIa  ja  gerade  iMilaii  himadMa  gaauam  acta),,  dirlka^ylogla 
UM  dadmrdl  mn  ao  cidMiaBdar««^  Der  andre  ^fhammalfter^ 
(MnumtUdi  ia  GMhigea  fcdn  BnraDname)  diiHe  deakk  wOmm 
M  entar  daDlfaaataiaflia,  dfo  M  »Ullami  MUtr  ttop 
Annssaiaeg  Madam,  da  diaaar  GMmantfkar,  dar  aia 
w^Hmgn  Itoaiü,  waMwaiw,  daaaalaeF%atai>ariatt 

Digitized  by  Googl 


1  * 

aiie<ihiMli  ^  darnm  «ber  docli  in  Tleleii  Fällen  sehr  hiürt  Min  kum  ' 
Da  dis  llrtkeil,  «b  etwas  hart  oder  nicht  hart  ist,  von  einem 
t  durch  iMige  und  ^emnm  Vertrautheit  mit  der  Eede  eines  Schrül- 
stellerg  oder-dacrllatK  wi  Scluriflrtciiorn  mrathenen.  Gefühle   4  . 
«bhipgt,  80  werdoi         w«lthedi«M  Vciiliirthiii  MfcMii 
mIM  «rthdl^  idliiMi^  ob  leb  vtbv  iidor  ai^ 

iMWB,     itfe  ücmHm     odcvHtettflrakr.MtMoi  iäOktm 

^^udbtti*  *■«• 

fl«  MUlcr  IMM  krt t  »Sie  BoBeri^ 
B*  5  «rii^  mfMkf-niBmA^  *wMjb^  lichtiger^»  .^gemri^  mnmm 
MflK lickien«  hMten ich         l7#fMr  imdim»  todnwnBi^ 
fi^e%ail]Mi  aw  ft.  B^.  ▼erttandm  W6f.Mi#aHfihe 
MbsHUi  Hill,  ^fl#elleii  nachiuseheii|vwird  finden,  data  ttnmAr- 
döeb  das  riechteWort  war.  -     '  * 

•  Wrfter:    Zu  1  etat  hatte  ich  nocli  eine  Reihe  von  Stellen  an- 
geführt^  bei  denen  ich  ms  den  Schriften  meiner  Ge^er  etwas 
«nr  Verbesserung  meiner  Aibeit,  oder  zur  nähern  Bestimmung 
früherer  Aeussernn gen  beibringen  zu  können,  oder  auch  einen 
iweifelhaften  Piuikt  zu  feinerer  Erwägung  vorstellen  zu  müsfiea 
glaubte.    Aus  Hrn.  H.'8  Kritik  über  diese  Bemerkungen  begnüge  .  ' 
kh  mich ,  die  Punkte  hervorzuheben ,  wo  Hr«  H*  seine  Mdanng^ 
die  mir  früher  dirakel  war,  erläutert;  so  schwer  es  mir  auch  *  • 
wird,  Behauptungen  von  Hrn.  H.  wie  die,  dass  \ .  2Ö9  (pcavuv 
ird'jfifjv  sich  auf  das  Sprechen  des  Orest  im  Gericht  beziehe 
(also  nicht  die  Be^'indang  des  folgenden:  xalvvv  a<p*  ayvov 
<5rd frar og  «T)qp?jjttcDg  xaAcj  enthalte) ,  eine  Behauptung,  wodurch 
das  Vcrstäindniss  der  ganzen  Stelle  gcfalirdet  wird,  mit  Still-  . 
schweigen  zu  Übergehn.      Gefährdet  wird  nicht  das  Yerständ- 
niss  der  Steile ,  sondern  nnr  Herrn  Müllers  Deutong  derselben«  ^ 
So  lange  daher  Hr.  Müller  das  Stülschwei^^en  darüber  nicht  wird 
i^biaaheti  haben,  habe  auch  kfa  nichts  areller  miüdg^  ala 
Leaea  aa  die  Stella  aelbal  uad  waa  danibar  gaaagt  imdw 
aaiseni» 

Ferner!  ^  Auf  die  Frage,  waa  Umkau  V«  d6,  ohae  üm^ 
bedei^,  antaroitat  Hr.  ML:  Gefangen^  eis  wenn>iicht  eben  diea 
dar  8ian  derf^n^e  ^fHtee,  «ia  dieBriBByeB,  NieaMd  Im- 
dfittaafaliii  nebte  aiamdka,  gaftaigcii  heiaaaii  fcaaaaa.^  Waa« 
das  dar  SiaD  der  Imlage  aeiiiaoa^  80  ist  aas  dailB.  SaB» 
daai  die  BrtoTenaldit  behindert  ade»  lu  fehen  waUt  rfa  «a^ 
ha,  M  mmalBry  .weil,  sie  daidi.  Sahlaf  fan  daai  Apollo  gie» 
feaMÜdaUegeor^  Bie  abid  deapaaeh  faftagan»  wodaieb  ate  abar 
ge&ngea  aiad,  ciUirt  aogbidk  daa  uaaMelbar  folgende  Aaaf» 
astfovtfai. 

Hr.  Müller  besohliesst  seine  Reehtf ertignng  so :  „  V.  280  aoÜ 
ich,  nach  Hrn.  H^  mieh  steÜefiy  als  wäre  mir  dunkel,  wie  Ifr«  H« 
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.Vimtelie,  da  es  doch,  nach  Hm.  H.  Andern  nicht  dniikel  sein 
dürfte,  dass  Ofest  in  andern  Häusern  und  indem  er  zu  diesen 
MiatMntn  reiste^  ^ereinigfc  wurde»  Ich  müsstc  mir  darüber  eine 
iieue'iiiMiraiift  erbitten,  me  es. möglich  gewesen,  dass  Orest, 
jademsdr  ta  Andeni  reiste, .  gerehiigt  wiu*de,  wenn  ich  von  die* 
jsedb  Hm-  und  Herfragen  his  jetzt  eüien  bessern  Erfolg  gesehen 
|iittii.AS  /Die  gewünschte  Ausktinft  würd^e  Harrn  Midier  jeder- 
Wm  geben  können,  dem  die  Figur  tv  diä  ämnv  nicht  unbekannt 
ist  Zum  Schlüsse  bittet  Hr.  Müller  die  Leser  über'Y.  892  seine 
Eutlihiiigtiadizui^Jifin,  damit  sie.niCiht  gkubea,'iif  hätte  sich 

Vob  Hem  Miiaei»  4MSkMk :gdi0  .ii^.  übcr«sni  iemm  Ib- 

in  im' 

Gdtünger  Geiebrten  Ameigen  18M  Sl^  lASafiO^^rEs  hA  nUtt 
iBflin^lAliüdit,  alles,  inüfcMer  gesagt  wM^  .iiifbtailul^^  wo^ 
ämktiA  biH^nnr^fanieinft)  teikMliylns  gegen  üie  t«  Bon 
MSUttiiPorgetragenenSttclidathMi  kfe 
Mge  dabei  de«  Wdlnnexischen  Verszdil.  i^mr:--  -ni  *  %- 
fr  Y.  105  werden  folgende  Worte  als  Parentheseteo  geteMe^ 
ben  angestellt:  bzl  ydg  &e6^sv  xaranvuiL  tcbl^c)  ^oXnäv  dhc^ 
6v(xcpvTog  alcöv ,  mit  (Ilt  ErklHriiu<^:  „Denn  noch  liaucht  mir 
durdi  GötterhüUc  die  Zuverhicht  dei'  Lieder  das  der  Kraft  nicht 
.  abgestorbene  Alter,  ein.^^  So  «hat  Aeschylus  gewiss  mcJit  ge- 
schrieben. Denn  erstens  würde  er  hier  ^oXsiug  und  Tielmelir 
ttlavir  ^fpviog  dlxd y  als  umgekehrt,  gesagt  haben;  ^weiteuji 
'  aber  ist  dieser  Gedanke  unstatthaft.  Denn  möge  er  ausdiiicken 
sollen,  zum  Sieiron  sind  wir  noch  kräftig  gehng,  oder,  ziur  Zu-» 
versieht  sind  wir  noch  kräftig  genug ,  so  wird  in  beiden  Fallen 
die  Yermiithung  vorausgesetzt,  diese  Greise  seien  vom  Alter  so 
erschöpft  erschienen,  dass  sie  entweder  nicht  me!ir  sinken  ^  oder 
nicht  mehr  eine  Zuversicht  fassen  könnten.  Drittens  endlich  i^t 
«KiU^  luer  ein  ganz  unangemessenes  und  .unschickliches  Wort. 

V.  128  schreibt  Hr.  Müller  dinMml^ia.   Das  geht  jsmkk 
nns.  denn  es  ist  gegen  den  Dialdct. 

¥.  2411  meint  Hr*  Mfiller$  die  richilge  Gedankenfolge  verde 
Im^gesteüt,  venn  man  lese:  9av0mßifu>v  ydg  QvcUfs  ma^^ 

„Denn  Banh.dnn  Gpfer,  nach  dem  Jirngfimtoblnt  mit  -wüte 
Gier  zu  begebren^  das^vivdTiieniis  niehl  gestaMen.*^ Anrih  ite 
kann  Aeschylus  nicht  geschrieben  haben  ^:  idimi  mgen^Neiunnf 
^Göttin 'fhemist  eben«oi«remg  aberanch  der^ndutm* 
gen.  Denn  wenn  gesagt  wM,  das  fehlende  sli^.wqcd«'dnreh  Ito* 
lingliche  nnä  bekannte  Bdspiele  gestutzt:  so  sind  aliondi^ga 
Beispiele,  des  nnsgalasseiien  mv  W  einigon  anten^IMeliteni  fce* 
kannte  abisr.ein  „Gfemmatiker^^^.  dorgleklMnXenie  dedi  vaA 
gehbrt  :\rQKdeasHi$stD,  nnd  «ch  nicht  durch  den  Auppmch  eiaca 

H 
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NdiAgranaiAm  fSnrd^  anm  iiicr  oiiMIaglai  tan* 
sprach  tfann* 

Ancli  Y.f2l  kam  nMi  «ofot  m^'  odfiv  ob»  Tt  na^i- 
v$WP  gesduidbes  wcdba^  wea»  iildit  wlitr  beHdetfin  wird, 
4a«  .v(^afav  die  leiste  S^ylbe  km  ImI^  •  < 

T.  205r  ifndit  der  Chor  mtt.iUr  Kl^  tamnestn  Qber  das  Ge- 
likil  ven  der  Ssollening  Trojaa 

.    X  »itign  d*  o^tf^eiy  tpdößtit*  mSrntr^  c^ßsig; 
KA,  ai  96lSßtP  iv  Uißoiiii  ägiiovöTjg  (pQBvog.  ^ 

KA.  Stands  ^^^S  xctpt'  l^tiofi^i^ci  {pgivagk 
'  Henrik  Miler-,  deai  omxiqo^  nidit.wohl  eilcUbilaii  iihfcn, 
hei,  wie  er  sagt,  liuigeres  BetnMMe»^ahia  geftihrl,  daas  nri- 
sdieii'dieseD  bdden  Dklidieii  swd  Veise  anagefidle»  seieiiv'hi 
^hseii  TSB  einem  AAKniiiiiii  gespsoldM  werde,  dinh  wdieifae 
KlTtSamestiadteNadtikkt  roiiTMaa  Fall  erhriten  hriMk^M^i«« 
BhßKieht  Siui  dieser  ausgeftilleiiai  Vene  falgetiiHinnnaiiea' 
an:  Cft.  Oder  hat  diiea  Vogels  Flug  undStiiiime  dir  stichelMr' 
Branden  erweckt  t  I^busche  «fehl  so  fliclitige»  Zeichen. 
Baue  sokhe  witaeh|de  Antitheae  mSdite  sich  vielleicht  Agathon, 
nicht  Aescfayks,  erlaubt  haheo»  Ssist  »icUa  aesgefatteov  .weui 
■mi  mttnQoq  ncbti^  versteift,  weldMs  Wert  eigeatlisli  wMJIi9^ 
dert ,  noch  nieki  ßügge^  bedeatet  Ettsj^es  MUre^/kr^  lOM 
Sg  tL$  oQVig  amegov  wnafHhmv^  odiM  tlitNsy.  Hshrir-he^ 
MMnel  es  in  der  ät^e  des  Aeschsrlaa  etee  mrtüfe.NidttMt;^ 

•  Y.  402,  Da  das  Btasimon  V.  4111  aefai  Ende  erreksÜ  habev 
Tefsichert  Hr.  Midier  *iiltdrt  eioKiiseheD,  wie  V.462--4M'ala 
Empede  angesden  werden.lt&imeii)  indem  eineEpode  gerade  loi- 
mer  erst  den  Abschloss  und  die  VoHendong  des  lyrisdmCkMUMtt 
cnliiBlten  müsse.  Eben  so  sei  das  Versmaafis  gtomdbversdiieHlMi, 
Bas  Ssthetische  Gesetz,  das  Herr  Müller  hier  an&telU,  ist  Obhott 
deshalb  kein  allgemeingültiges,  weil  die  Epode  bloss  eine  müsi« 
indische  Einrichtung  ist,  wie  das  zorGnüge  aus  den  lyrischen 
Dichtem  erhellt  Auch  ist,  was  er  von  dem  Vcrsmaasse  der 
vorliegenden  Epode  sagt,  nicht  riclUig.  Denn  erstens  muss  schon 
Jede  Epode  als  solche  ein  anderes  Vofsmaaas  als  die  vorherge- 
tenden  Strophen  haben;  zweitens  aber  Zeigen  die  ersten  Verse 
dieser  Epode  ^  die  in  dciu  unmittelbai^  vorhergehenden  Strophen^' 
paare  ebenfalls  angetroffen  werden,  so  wie  auch  einige  der  fol" 
^enden  Verse,  dass  dieses  Stück  wirklich  als  Epode  mit  dem  vor- 
hergehenden Gesänge  zusammenhängt  Wenn  nun  Hr.  Müller 
dasselbe  als  Koiifiaxi.7cd  betrachtet,  so  hat  er  in  sofern  Recht, 
eis  allerdings  hier  einzelne  Personen  zu  imterscheiden  sind,  wo- 
durch jedocli  das  Stück  nicht  aufhört  eine  Kpode  zu  sein,  und 
zu  dem  vorhergehendeu  Gesänge  zu  gehören;  nicht  aber  kann 
man  ihmReeht  geben  in  zwei  andern  Puncten,  und  zwar  erstens, 
wenn  er  .die  f  ersonen  so  abUieilt  und  die  Worte  so  schreibt  i . 
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Bf,  t(g  äds  naüvog  fj  tpQBv cjv  ^exoiifiivog^ 

fpit^S  Mmgixyyikftaatv  vio ig  nvgoj^ivra  lUtQdittV^ 
fjrcir*  aXXayä  Xöyov  xafjtBiv ; 

mi^Gvog  Syttv  6  ^Xvg  Bgog  isur^fttm 
xaxvnoQog^  alXa  tapifioQov  *■ 
ywatxoyi]QVtov  oAAirrot  ulsog- 
Denn  was  suvordent  die  Lesart  betrifft^  so  Icfitin  der  zweite 
Vers  nicht  richtig  cmendirt  sein,  da  er  niclii  uur  au»^  reinen  lam- 
ben  bestehen  sollte^  sondern  auch  du  ^  t^ru^^og  einen  gar  su 
tchroffen  und  rohen  Vorworf  enthält,  welcher  um  so  mehr  auf^ 
fällt ,  da  der  durch  ihn  ausgedrückte  Gedanke  m^on  in  dem  d 
d  *  hi]t^(img  enthalten  war.   Femer  aher  fragt  man  nctL,  warum 
denn  nur  drei  Personen  unterschieden  werden,  da  doch  offenbar 
auch  mit  ywuiKd$  atxftä  eine  neue  Pmon  su  sprechen  anfangt. 
Frrathenlasst  sich  das  ^«iUeh.    Denn  gewiss  hatte  Müller 
die  Stellungen  des  Chors  natu  (ßfym  und  ttarä  erolxovg  im  Sfame^ 
iin(!  da  ersah,  dass  fänf  Personen  nicht  anzubringen  wären,  er- 
griff  er  die  Stellung  xcevä  tvya^  und  machte  dr«L   Wer  aber  die 
mannigfaltigen  Zcrthcümigtti  dflt  Chors  nidtt  mm  4m  duilligea 
Angaben  des  PoUux ,  sondern  aus  der  Untersuchung  der  vwiUK 
denen  Tngddlen  tdbsl  kennt,  tuid  Mm  fiadie  goutucr  und  sorg- 
filtiger  betachtet,  wird  wahrnehmen,  dw^  wo  oSmkn  Hir 
PersoMi  ifMohen,  vielmehr  die  SteUmig  xcrra  (Stotxovg  rora^H 
loietxen  sei,      Jedoch,  dass  der  lit  tor  Mitte  stehende  Korf« 
phie  schweige.    2w«ilw  ibcr  kann  man  Herrn  Muller  audi  fa 
d«-  Ansicht,  die  er  Ton  diesem  kttinaiftischcn  Stücke  iHVf**! 
nicht  Hecht  geben.    Er  fragt,  Wim  4m  Stütk  in  einer  zwi- 
schen Lyrit  und  Dialog  in  der  Mitte  flehenden  Weise  behandelt 
■d,  und  antwortet  darauf,  weil  nadk  V.  581  an  flel^  Ottn  iar 
Stadt  Opfer  ud  ein  6Xokufiicg  erschollen  war.     Diesen  rer* 
Mhme  JcM  Mi  dar  NU»  «nd  Feme  der  Chor,  imä  dadnrcli 
TOde  er  so  aufger^  "Oerade  das  G«gw«ii«il  IrferfM  crgiebt 
SOS  eüier  unbeflmgaien  Betraditang.    Bd  d«B  Empfang  «I- 
SnlslBiten  Nachricht,  Avie  die  der  Bmfcstlll^  von  Troja.,  wer-*^ 
ganz  natürlich  ^  ^«müther  aufgsrsgt,  «nd  glauben  dsi^ 
was  sie  wünschen.  Erst  wen  Me  rul^gsr  worden  sind,  fallt  einem 
s— itdsm  mdsiMcin  m  fmgm^  ob  desft  SM^  ^  0feclM  wahr  sei, 
imd,  wenn  sie  auf  einem  so  nnsichem  On^e  hanAt,  wie  Mop 
das  Feumeidiea  ist,  IMÜ  sM  der  ZwdM  1^  imii  Aatam 
SBII9  «ad  wM  Ton  diesen  mit  neusai  QtArfaa  MMt 
ist  sisn  Wir  «ine  4mA  4m  fsMttm  tt/^X^ftdg 
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nicht  «Ibwlaut  erholieiiea  Zweifela  au  suchen ,  zumal  da  Kly- 
tämnestra,  wie  es  scheint,  die  Bühne  n©ch  gar  nicht  verlassen, 
sondern  mir,  um  an  dca  Altären  «i  opfera,  sich  etwas  aus  der 
Nähe  des  Chors ,  der  mehr  mch  den  Zttschaucra  hin  getreten 
^ppr,  zurückgezogen  hat. 

.  Vieles  ist  nocli  über  die  rhythmische  Beschaffenheit  der 
Ghorgetinge  gesprochen.  Für  den  gegenwirtigen  Zweck  reicht 
et  lua  SU  cnmiem«  das«,  wemi  V.  203  geschrieben  wird, 

Umm  cia  Y«  ist^  den  Aesdijlus  nicht  8o  schreiben  konnte,  in- 
den  deneibe  nicht  nur  zu  den  übrigen  Rhytlimen  nicht  pa^Kt, 
Mmdemwcii  an  sich  unrhythmisdi  ist;  ingleichen,  dass  V.  21^4 
dem  feasen  Ciiasikter  ^er  BJiythnieD  wie  des  InhalU  widcr- 
MecbeB  wMe«  wem«Mn  Oin^i  wie  ai^^ben  ist,  in  fot^^cnde 
iBwedernbUieaen  wollte:  , 

In  der  der  DiiMnidien  Choephoren  üi  der  Zeit- 

ffdolfl  Ar  die  AlterOmmniiiseaiealiaft  1836  Unwr  No. 
AM  Heer  Hnller,  dnndi  den  CMes  M ediceus  und  den  ans  nun 
^efloseenenChMlfnbytuiiis  md  die  Sduifl  desUecodes  e^ewenj, 
und  dadurch  jinendhe  Stenm  mbessem  m  kltaineii.   JBr  nefuH 
bier  S.  17  zuerst  die  Stelle  V.  S0B  WeH: 

utLiovtt  (pfjiVBl'  6dwä0ai  yig*  ^  - 

Er  nfamut  mit  Andern  die  EmendaÜott  W  Ttanielies  V^iif 
auf,  und  glaubt  ia  O^TNAEAI  nach  akcr  Schreibart  w  dv- 
vaöat  zu  finden,  wobei  er  hmzufügt :  „und  wenn  der  Paioemia- 
cus,  der  zum  Schluss  des  Gedankens  nötliig  war,  ™ 
Wvaöatabhän^iVenlnfiiiitiv-Constrnction  den  B«S™*?/2^w" 
aufwecken  enthielt:  so  würde  der  passendste  Sinn  fiir  me  Stelle 
gewonnen  sein.  Aber  in  dem  ürcodex  war  diese  Stelle  SChWI 
durch  den  Ausfall  des  raroeraiacus  lückenhaft  und  unkennthch, 
lind  der  Abschreiher  begnügte  sich,  ohne  Verständniss  des  Sinnes, 
iöwaöai  yag  hinaumaWen."  Dieser  Vcrmuthung  stehen  drei 
Grunde  entgegen.  Erstens  könnte  der  Gedanke,,  der  in  den  ver- 
dorbenen imd  liickenhaften  Worten  liegen  soll,  da  er  nicht  emen 
Grund  des  Vorher^endcn,  sondern  einen  Gegensatz  enthalt, 
jddildarcfa  yäg  ang^üpft  sein,  sondern  wiurde  d£  odcar  aUa 
verlangen.  Zweitens  aber  wurde  auch  diese  an  sich  nchtigo 
Verbindung  durch  Sk  «der  dUa  nicht  Statt  haben  können,  da  der 
a»dem  Vonwsgegangenen  gehörige  Gegensatz  «J:^^ 
•.-1^.  ^  -jjg^  läadawK  fhwmog  l%vütai.  Drittens  endhcji 
" --3«  doie^g'egebenea  paHegiapWschen  Gnmdes  noch 
goUBman  Hypothese  fon  ehicm  ausgefallenen  Paroe- 
^PMemiacns durdi  eine  weit  naturiidiere paüo- 
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Dunit'lil  la  wtr^tdäM^  wat  Bnnpidei  $m  fidiliuie-  ta* 
BIcktim  sagt: 

XttlQBtB:  %algHv 9*  Ssng  dipixa$ 
xal  ivvtvxla  (ii^  twt,  udumi 

V.  803  eieVI  Heir  Müiflr  ib  dteLürt  dtr  llimkiliilllw 

an :  MoXXä  d  £Ua  ^ai/cr  igiitio^  se^MmIo^  iiitomir  9'  &og 
Xkym'»  Biese  Lestrt  mit  demZcidh^  'de»SdW'iMith  xQvmatog 
findet  ridi  ato  bloss  in  der  bei  We^  1821  «ndUeii^^  iMtl 
^Qberall  correcten  Ausgabe  ans  dem  Cod«  MttliMMi  angegeben. 
Alle  andere  alteBntfher  haben  xQvxxd,  Ana  jener  mtern  Les- 
art nun  meint  Herr  Blfläer  werde  sich  acfaweiUoh  eine  leichtere 
Yerbessening  finden  hsem  als  diese;  no^kd  Ö'  akXa  tpaviC  %q%i- 
%mv  'iiQvnt''  ovKaCKonov  Ino^Xiyto*  Hermes  wird  vides 
Andre ,  wenn  es  ihm  gelegen  ist  (vergl.  V.  324)  [336.  Well-] 
ans  Licht  bringen  (ich  sage  kein  absichtsloses  Wort;  ich  weiss, 
was  ich  meine).*'  Die  erstem  Worte,  nokkä  d*  aXXa  q)avtl 
XQyjtcov  xQV7tT\  die  auch  von  Andern  gelesen  werden  ,  kön- 
nen nicht  so  von  Aeschyhis  geschrieben  sein,  da  diess  eine  fmm 
matte  Rede  ist.  Ovk  äüxonov  ö  itioq  Xiya  aber  zn  sclireiben 
würde  mir  dann  erlaubt  sein,  wenn  nicht  niur  gezeigt  Mürdc, 
dass  das  Versniaass  diese  Schreibart  zuliesse,  sondern  auch  da^, 
was  daiaut'  folgt ,  eine  gehörige  ErUärnng  und  der  Zusammen- 
hang dieser  jetzt  ganz  abgerissen  dabtckeudcu  Sutisc  eiuc  belric- 
di^eiide  Aiist'iiiJiii<!ersetzung  fa'nile.  *  ' 

Den  in  dun  liiu  hri  ii  nach  V.  162  stehenden  Was, 

hatte  ich  \ür  \  .  122  versetzt:  ■  » 

%^QV^  /iiyiörß  tcjv  ävü)  je  xal  xätca 

*  •  *  'EQftij  x^^viB,  xrjQv^ag  iuol 

tovg  y^g  ivBg^B  Öal^iovag  xXvnv  hidg 

^vxug  TtatQCüOV  öa^Latav  kJCiöKvnovg. 
ünrichdg  hatte  ich  die  Lücke  durch  unovfSov  auszufüllen 
geglaubt,  was  auch  Herr  T^Iiiller  tadelt,  später  aber  hatte  ich, 
was  audi  Herr  Klausen  jtUt  vorgeschlagen  hat,  dafin-  ccgy;io\f 
gesetzt,  und  diess  auch  bereits  >or  einer  Reihe  von  Jaincü  ia 
meinen  Yorlesungen  angegeben.  Ich  glaubte  kaum,  dn^s  jcjuaud 
IUI  dieser  Rede,  in  der  alles  niclit  nur  wohl  zusaiiiiiienliiiugt,  son- 
dern am  h  das  x?;pi;Jag  diu  Ji  y  fjgv^  twv  «Voj  ts  %al  xcezco  seine 
Erkläniii;:  und  J^egnindiuig  erhalt,  zweifeln  konnte.  Dean  vmt 
sieht  tiithtdass  damit  gej^agt  WeSrde,  agij^ov  zal  x/jov^ov  iikvutf  ^ 
^^ag  ivxKg  rovg  yrjg  ^vbq^b  öctifiovagi^  Herr  Müller  v^ill  jodach 
dah  uicht  gelten  käscn,  sondern  achreibt:  ,)at]^asehca  iUva% 
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dass  auch  agij^ov  sich  nicht  auf  richtige  Weise  mit  xr^gv^ag  ver- 
bindet^ und  ein  2U  iinbestinunter  Ausdruck  für  die  Stelle  ist:  so 
ist  auch  die  ganze  Formel:  Cktkojiischer  Hermes,  höchster 
Herold  der  Ober  -  und  ÜJiterwdt ,  Tafe  ans  (denn  xi7^i'ö<?av 
ist  weniVstens  bei  Aeschylus  immer  ein  lautes  und  öffentliches 
\iirki  in  digen)  dass  die  Dämonen  unier  der  Kr  da  niciii  Flehen 
hören  sollen^  von  einer  an  der  Stelle  völlig  uumotivirtca  Weit- 
ßchweifigkeit.'*'  Wo  Koklie  Gründe  aii;2:efiilirt  werden,  spricht 
es  sich  zu  deutlich  ans,  diiss  nur  widersprochen  werden  sollte, 
als  dass  man  darüber  ein  W  ort  verlieren  könnte.  Allein  wenn 
Herr  MiiLler  fürlfahrt:  „Wenn  man  (la£:e^en  das  Cef) et  der  Ele- 
kt^a  mit  dem  im  Accusativo  cum  Injiit.  ausgedrückten  Satze: 
Tovg  ^viQxfe  ÖaUiovag  ti.  y?.  w.  beginnen  lä^st,  wird  man 
weder  für  den  Sinn  noch  für  die  Kraft  des  Ausdrucks  etwas  ver-- 
misjsen:^*  so  muss  man  sich  über  eine  Behauptung  wundern,  die 
wohl  schwerlich  jemand  unterschreiben  wird,  der  mit  der  Be-  » 
üchaffenheit  dieser  Fomel  bekuuit  ist*  FreiUch  kojinle  eio  Didi- 
ier  wohl  schreibca: 

^eoi  noXitat  y  fii^  fiz  dovXBlag  tvx^iv. 
Wo  aber  ist  je  ein  Gebet  angefangen  worden,  wie  hier  die 
Elektra  beten  soll?  Es  ist  daher  unnöthig  etwas  über  die  ¥er- 
inuthnng  zu  sagen,-  dass  die  beiden  Stellen  x^pvl  piyi0tB  n.  s.  w; 
wd  'Egfi^  x^oviB  TCfjQv^tts  iiadg      der  zufälligen  Zerstorong  des 
mten  Blattes  der  Choephoren  m  dem  UrcodeiL  allem  noch  lesbar 
^ewesea,  Ton  einen  aorglaltigen  Absclu*eiber  an  deaKand  ge- 
ffclirieben,  und  dann  von  einem  Andern,  der  sie  in  den  Text  bria-  * 
gen  wollte^  in  Stellen ,  di»  ihm  ekigermaassen  dafiir  geeignet  ' 
schienen ,  eingefügt  worden  seien:  woran  Herr 'Müller  nun  nwÄ 
aeine  Muthmassungen  (Iber  den  Gedankengang  in  dem,  wift  , 
g^aäen  ist,  anreihet.   Eben  so  mmotliig  ist  es,  iiiq>iQBtv,  iy^ 

nnd  dergleichen  zu  berühren,  woraus  Herr  Müller  auf  jenen  ai-  ^ 
ten  Urcodex  schliesst^  da  man  Bolche  Dinge  in  allen  Handschrif« 
ten  in  Menge  findet. 

'  V#82  nahm  Herr  Maller,  wie  auch  Andere,  mit  Recht  tn 
dte  von  dnigen  Kritikern  geaietBten,  jedecb  in  der  Weigelschen 
'Ansgabe  aus  dem  Cod.  Med.  angeführten  q)6ßog^  da  diess  Wort 
In  »bqI  q)6ßG)  wiederkehrt,  Anstosa  in  den  Werten:'  iogig  ya^ 
6gMtQii'q>6ßos  dofkiov  QVBiQoßoutig^  ,l£  vnvov  xorov  iHfiühff 
'dmgdvvKtov  iftßoäita  (ivxi^sp  IShmB  ntgl  q>6ßm  ^  Wenn  er 
«ber  die  Lesart  der  Elidier,  toQi$  yäp  ^olßog  oq^o^ql^,  mit 
;Veruidemnff  de^fag  in  di  des  VertniMUMs  wegen,  für  das  Rich> 
tige  tiilt,  und  meint,  wie'*H^iiridtoe^Jedeff  Feuer,  und  KvTtffi^ 
.  jede  Liebe,  Jiiitel  den  Tragikem  jedes  Verlangen  heissen  könn«, 
•o  aei  wohlsn  glauben,  das«  auch  ^olßog  in  einer  ArtTon  appeU»- 
IfFfaeliem  Sinne^Überhaupt  den  Sehergeist  beseidbnen  kftnae,  der 
Uer  Ae  B«ete  ütt  Schlifo  eiHilt:  so  mm  man  in  der  Unit  War 


Digitized  by  Google 


iß 

I 

diese  Erfiüduag  um  so  mehr  erstaunen^  da  dieser  PhöbuS  hi0r 
so^ar  oQ^o^QL^  heiasU    Wie  nahe  lag  ca,  TOpog  dß  «poiro^  6q- 
&ö^^£  zu  schreiben;  wie  iialic  lag  auch  nnrh  ininfiw^fi  aadeoti 
daa  in  diesein  Gesänge  niclit  gesehen  worden. 
Y»  ^  isclUägi  Herr  MüUer  vor  zu  schreiliea: 

TO  i*  ivxvyBiv  ^ 
Tod*  Iv  ßgotoig  9i6g  ts  itai  ^sqv  $U§w 

xaxuutoig  luv  kv  ^ccBt, 
TO  6'  Iv  (iEratxßtp  öxoron 

m&u  er  so  erklärt:    Ein  hohes  Gluck  ist  freüich  uuch  der  Mei- 
nung der  SteriUicken  Gott  und  mehr  als  Gatt:  aber  die  einbre- 
chende Wucht  der  göttUchen  Sirafen  stellt  die  im  Lichte  der 
GotiseeLigkeii  St r ahlenden »ehnell ins Dmdt^i  eiuJäOOS  dagegen 
im  Dämmerlichte  erhält  &ich  länger  und  läset  die  Keim«  des 
Verdtrbens  Langsam  vmchernf  andre  Menschen  bleiben  imuner 
in  tiefer  endloser  Nacht.    Bd  den  letslen  Worten  denkea  die 
trüjaiusclien  Skiavifinen  an  ihr  ei^es  \jom  ^  welches  »o  trübe 
seit  daas  es  nicht  tnihcr  werden  könne;  die  im  Lichte  sind  die 
Beherraciier  des  Hausen  und  Landes,  welche^  je  höher  sie  das 
SchfcJcaal  gestellt,  lun  desto  sdinellcr  in  die  Tiefe  des  Verder- 
bens stürzen  werden,  da  einmal  die  Ehrfurcht  vor  der  Majestät 
beim  Volke  Tcrachwnndcn  ist.'"''    Ob  nun  wohl  Herr  MüUer  nocl) 
mehrores  zur  liecliilertigung  dieser  Erklärimg  anfuhrt,  so  hi  es 
doch  zu  olfenbar  ^  dass  von  diesen  Gedanken  nich^  in  den  Wor- 
ten des  Dichters  liegt,  als  dass  diese  Deutung  Heist immung  fin- 
den könnte.    Vielmehr  fordert  der  Zu<??immeiihaag  des  Ganzen 
düc  Erklärong,  welche  dcrScholiast  ^e^cben  liat:  einife  werden 
schnell,  andere  langsam  gestraft  ^  und  noch  andere  —  «b  hier 
der  Scholiaat  recht  erkläre,  mag  unerörtert  bldben.  Wenn 
Herr  Müller  meint  ^onii  Öiuäv  bedürfe  wohl  keiner  Rechtferti« 
gun^  (die  Wucher  haben  Ölxccv  und  öixag).  so  sucht  er  dieRecht- 
fertif^un;; ,  deren  hier  der  PhiralLs  gar  sehr  hedarf,  zu  umgehen. 
'J£uu5nozatv  Ttvt,  obgleich  es  mehr  der  Prosa  anzui^eliörcn  scheine, 
Jkönne  docli  an  geeigneter  Stelle  ancli  in  der  Poesie  den  besten 
Kindruck  niaclien.      Den  macht  es  hier  gewiss  nicht,    wo  es 
einen  scliielcnden  und  unpassenden  Gedanken  giebt,  während 
•die  Lesart  aller  Bücher  hnöxonu^  bo  wie  der  Scholiast  die 
Worte  las,  ^ojc^  d*  bti4woMäi  iUxctg  Tfl^am  toi;$  {lev  kv  (pdt$, 
4]Ba  allerbefiriedifendateii  Siwi  «ntii&lt    To  d'  hat  Herr  Müller 
«na  900*  des  Cod. Med.  ^enonunen:  matt  aber  tat  aeiiie  Coigeciiir 
Ci^^if»   Die  Bücher  liaben  td  d'  hf  fMTmjpifi  eno- 
arov  pkivu  xQovC^ovt '  axrj  (oder  a^)  ßornn'  wovon  er  mein^ 
nach  iaMnininchriffcen  wufik  ipf^i^^Coi^v  (wohl  ein  Ihnckf eUfr 

^^^^^^^^^^fl^^^^^M  9  ^     ^E^^^^^     ^^^^^^^^^  MMM 
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fl&r  die  Stroph«  eine  metrlMil  entsprechende  Lesart  mit  Wahr» 
•eheiiiltalikeit  aoMkn  Herne.  Der  stropStkcliib  Von,  ^v^w 
MllfaillNPii  ddftovg,  !tt  richtig,  und  ein  Metniü,  4m  ^am  fdfm 

«W  ;|rpoW(o9r'       fip^»  §Udie»  w&rde  hier  sehr  unpasseadl 


Mtt  Badit  Tertheidl^HerrMyier  ^M~61ab  dieStropte 

üm  «ber  wiilMlii  iiiliili  M«,  da« 


!■  kMtt  Vene  {ooMr  Cfirtr  fai  f&vtfdi  fMiffV  n  TeriMn 
•tf t  M  fiiftto  irfrikt  «B,  ^  tolUMte  ans  rcfeMlHBtai 
»«itehen  imuM.  Pte  flteite  ilüt  ^  Miw»  ¥ui Kuimm^  «l 
Epode  Y.  llitfl  Hsr  Multer,  «Mt  tr  ndft  fMhH 
VM  lipfds  in  itpX^^od  all  Wci^b^  w«|* 
die  Dftto^rafUe       ßl^  wa  acte  mMm  (dte  WUkme 

wip  oT 

tter  c^px^'ß  Moniii«  «mM^« 

MtoTcn  Inta  IMm,  «e  it  dtai  Smb  «Mit 


liC,  w«  a«r  MB» ilMV  V«  IM  aiH 


«ÜA  f  elcgt  ivfai,  IM 


den  BoU  idk  90  mfmtmf  CIl  Jgltiifitf^toaWMial  Jir  jlww 
noftaMii  tf§afilmfviii  ta»aww*  INHiH^paBBaBApdiHPMlsihwMlaMla 
BegtniBlkli,  mh  iflB«Mihl«  teAn.,  Mn,  dw  teCte 
derSUsfiM  dteBelta  «Miel  MBit,  Sit  • 
MiHMaib«,  AadMliWfvMlWtaMlieM»  MMMtfMti 
inid  d«  «i  fOB  BMtren  maülm  ttMt  '  Dagegen  IMcii  An 
Sadie  befnalie  nothwendig  den  Awdrmk  ^  Ctedankena^  tei 
4aa  Odbet  nldit,  wie  die  Ordnimg  dea  religiöaen  Gelvanait  es 
dgentlich  veriangte,  für  die  Sendniln  der  fSnieii,  KtyUbamMtm 
und  ihre  Geliebten,  aondem  gra^e  umgekehrt  für  die,  wnldm 
afe  hassen ,  gesprochen  werden  soll.  Aber  eben  wdl  In  fieaer 
Llmkehrung  der  Absicht^  worin  die  Choen  gesendet  waren,  eine 
gewisse  Ven»'eg'cnheit  liegt ,  spricht  der  Chor  es  gUidisam  «o- 
gemd  und  auf  eine  doppelsinnige  Weise  aus.  JlgatifV  ftsv  orv- 
tiQV  hat  den  Anschein^  als  sollte  für  Klytämnestra,  an  die  man 
nach  dem  Znaammenhaiif  e  denJ^ea  niisa,  gebetet 
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werden ;  «ber  indem  j4fyi6^ov  tstvytt  iummgMgk'^^^ 

mAß^  «ndi  ivuri/v  erst  sein  regierendes  Verbam.  Ztierht'i^ 
$ie^  mid  wer  A0gi9Ükos  hagst  Das  E^fperbaton  der  Parlftcl 
mü  kmmwM^  nach  m  vielen  Beispielen  Toh  knbnen  YefMteiw 
fferselben  bei  Pinjjr  und  den  TragHoini^'  kein  Bedentim  er^ 
regi^n;^  hier  soU  üb«M|ff^^^  dassHvperbatonf  gmde  dnrchgrÖssm  . 
KiUinlieit  einea  tmgi^ölin liehen  PJiBdrud^  machen.^*'  ia  diesen^ 
Hyperbaton,  wenn  es  der  Dichter-  angewendet  hätte,  < ^ürde 
nicht  ^  geriagBle  Kähnheit  liegen.  '  Aber  flie-  beiden  Sätse;^ 
von  denen  diese  ganze  selt^ime  Erklännig  aiutgebt^  sind  unrich- 
ti§»t  Avtov  und  o^i'ri^i^  kann' üreüicfa  nur  unter  seltenen  Bedin^ 
gungen  eine  Zurüdcbezicluing  auf  das  Subject  enthalten.  Aber 
hier  iBt:avtfiv  bloss  ein  Fehler  der  Aidina:  die  andern  Buch^ 
liaben  ccinjv.  Zweitens  ist  es  irrig,  dtts  der  Chor  mit  seinor 
Theilnabme  heindid»  tlnie.  Er  denkt  läom  an  iidi,  indem  er 
aagt:  zuerst  nenne  dich  selbst  und  taef*  nur  den  Aegisthus 
hasst.  Bloss  die  sehr  achnehteme  Mektm  dentet  diese  Worte 
auf  denCäior»  indem  sie  antwortet:  also  fiiV  mich  und  dich  soll 
ich  beten;  wodwvh  sie  zugleich  avt})v  bestiUigt.'  Da  «ie  des 
Orestet nicht  gedenkt,  als  welcher  wehi  &at  veischolien  sii  ach- 
ten  ad,  erlnnesl^iie  der  CSher  leise  daraif:  überlege  .das  bin  d0t 
ee^st  (für  wen  du  zu  beten  baflt,  Wenn  dli  für  die  betest^  die" 
den  Aegisthus  haaüsen).  \ünd  nnn  äntwertet'Meftra:  eoU  lieÜ 
noch  irgend  einen -^andern  hinsuf&genf ,  wmlif  der  Chor  sagts 
denke  an  den  Orestes  y  .obwohl  er  abwesend  ibt,  Uless  ist  der 
.wahre  nnd  natnrlidbe  Zasanmeahang.  Hier  nahm  Herr  Mfiliei^ 
Anston^  Anderes  »eher  eddM  Feblerhaflea  bi  dieser  Sielto 
acbeint  crgar  nieblbeoMiktaahaben»       .  i 

Ob  das  kleine 'Gedidit'y.  180  anlirtrophisdi  sei,  kann  sdir 
geiweifelir  werden,  itt  die  Dochmien  sieh  nieht  Sjdbe  tot  Sjlbe 
lespondiren.  Doch  hat  die  antisbrophische  BSnrichtTOig  viel  ifir 
aidL   Herr  Mfdier  TeKsnebt  folgendes  i  \ 
tfs^  ''hxB  ddititv  %mftt%k£  iloiitvw  ,iloiii^^ 

^vyLa  xüe  nuamv^  n^vtSv  t*  änitQOMovi  iyog 

'  im^xetoPf  ' 

mt.  'Ofomroroiroror'      diHfve^iVijg  dvijQ 

tdg  ivaXwiQ  #opiay,  IkMhjs  ^  tm/  %BQot9  naUewen 

Diess  Übenietet  er  so:  „  Vergieaeet  raueekende  wehevoUe 
TkrS^  den  tMAeno^te.  Herrn  auf  dies  Grab ,  da$  eine  Burg 
dee  UebeUf  eine  Abmeki^  dee  BeÜ9f  eine  hinweg  zu  beeekmö* 
rende  SObmehuld  iet^  während  die  Grabefienden  daldMrSm^ 
Femimm-,  BSajeMt  dee  Hetreehere^  meinm^  Bufam  dUeierm 
Geii^^  Wehe^  i^ebi  Bin  epeergeteHltigerJÜmf  'WiBtm 
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vm  das  Hat/s  herzustellen  ^  der  bald  als  ein  skffihi$cker  ^/  es 
den  doppelt  biegsamen  ßvgvn  im  ICampfe.  8paitnty  bald  die 
Hajjen  des  Handfiemenges  in  der  Faust  schteingl.^^  Ki»  bedarf 
wollt  kaum  eiii^r  Kriiincrun^^  dass  die  absoluten  GeoitHo  tuxV- 
itivcav  xoäv  uiclit  nur  sehr  matt  8ii)d,  »ondem  auch  iiiohl  da9 
bedeuten^  was  die  Uebersetztin»:  an^ieb^,  da  diess  xio^ivs^ 
heisren  müsste;  ferner  daäsi^vjua  und  wa»  folgt  (M'nen  8i']t^afaen, 
fliinkel  und  schwerfällig  aus>rcdrüciten  Bej^rili*  ^itbt^  .sta^ 
liier  von  dem  Dichter  ein  gtiiz  andere^  Melit  zu  ccmth ender  Ge- 
^Unkciidusgedrückt  war;  sodann^  dass  M^hwetlicli  die  auch  die 
Dochmieu  unangenehm  (heilenden  W.ejia  öi^ag  cj  dtanora  zu 
H'rbinden  sind;  ingkiclien  dass  die  Upistelhm^  drr  \\  orte,  die 
ia.dea  Büchern  tig  Öoqvö&av^s  ayi)p  «i^aAuti^p^dficDV:  Uutßn^ 
gewaltsam  ist  und  die  Rfsde  matt  macht;  endlich  dass 
t§  xav  XSOOLV  y  wo  die  Büdicr  ^xvdt}g  r*  (oder  2Jxv%^ixa  t' ) 

h  x^QOf^v  ^vhen,  den  ^m'A  m/Uim.BÜi^iS^- ^t^hälX  deu  Bogen, 

dttk  er  in  den  Uü/ideu  hui.  .  ' 

Was  die  13emeriiiiri<r  anlaugt,  dass  das  Grab  des  Agamemnon 
nicht  aiiT  dem  Prosceniinn  könne  gelegen  haben,  in  ^^iL^eru 
aber  mit  derThjmeic  zusammen gehanjren  hnbc,  sich  kaum  möge 
können  hestimmea  lassen ,  genii£:t  es  zu  erinnern,  dass  Klektra 
nicht  auf  die  Urchestm  lierahst eigen  darf;  da«  Grab  iilso  nicht 
da,  und  noch  weniger  in  "'"'^•^  ^^nirimiPBhllUgft  flit  I^IT  f  l'jrr*f  |^ 
Hitte  StelU'  gehnhl  haben  kann.  <      •  : 

s'. .  .I^ie  Vcrmuthung,  dass  V.  224.  225  zu  lesen  nei:    '  , 
ui  '     %ov(fav  ö*  idovöu  Tt^vjÖe  xrjdslov  t^^ig  ,  \ 

wurde  nicht  unanueliralich  seiii,  wenn  nicht  die  iLesart  der  liii- 
eher  6viiyLktQ0v  auf  eine  andere  Weise  erhalt^if  werden  l^^un^^^ 
llerr  Midier  nicht  gedacht  zu  haben  sohejnt. 
Wenn  ^ich  aber  Herr  Müller  W^mdert^  da9»  jvan  ^fste 
immgenehme  Unterbrechung  der  Rede  Y.  229  £l  •       , » 

laicht  schon  längst  durch  die  kleine  Verbesserung,  <JJid^}]s  ts 
9ki]yäg  Mgids  i  9fiQic3v  'yQaq>ijv^  gehoben  habe:  so  scheint  er 
weder  bedacht  zu  haben,  das«  eine  Unterbrechung  der  Hede  gar 
nicht  Toilianden  idt,  noch  die  Grund«  m  kawitih  wwim  seinA 
Vfiimuthung  nicht  Statt  finden  kann. 

Es  folgt  nun  Einiges  über  den  grossen  Komnios,  den  Herr 
Mi'iUcr  mit  Herrn  Dissens  üntersliitzun^  und  Beistimmung  bereit» 
in  der  SchohEeitUDg  Abth.  11  ^f/i01  — 109  beliandelt  hat. 
Diess  veranlasst  mich,  auch  auf  41cm»  Teifjtfsqonstitution  zuiiick- 
zugelien,  nicht  in  der  Absicht  zu  widersprechen,  so  ^  iel  ich  auch 
(lazu  Geleg<^ilieit  gegeben  sehe,  sondern  hloss  um  das  bemerk liili 
7u  machen,  vas  durchaus  nicht  niliaaig  isl^  J>le$M  ist  er«t^ 
dieiu^oasiflii  tob  V,  »12^  ttl. 
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diitaiq  toi  ö'  intxv^ßnos* 
Ferner  kann  V.  Mo  xxl&ag  weder  um  der  ConcfiiBitit  dor 
Itede  willen  ^egtrfchen  werden^  noch  hi  diess  ein  Wort^  das  ein 
Eilclfb'er  gebraucht  haben  wurde.  Dagegea  fehlt  offenbar  in  der 
Antistn^phe  ein  Wort^  Ton  \^elcheni  der  Infinitiv  dafji^vaL  ab- 
hang«.  Sodann  kaua  V.  $72  Aeschylus  nicht  rovrcov  gcsdirieben 
haben*  Weiter  kann  V.  nicht  tov9^'  o  statt  roi;ro,  noch 
V.  87Ö  wo  die  Bücher  rsksltat  habe« ,  rsX$ioi}(f9^ai,  geijchrieben 
werden,  was  gesetzt  worden^  damit  es  dem  in  der  Antistrophe 
statt  mifttvai  au8  Conjectiir  gesetzten  gän?!lfch  matten  rs  ri^ä- 
t£  entspreche.  Mit  diesem  Rliythrnns  konnte  der  Vers  nicht  hieb 
endigen.  —  V.  SBl  audit  Herr  Müller  jeti^ia  der  JUcoHiMi  d« 
Slaiüenschen  Aescbylns  die  ResponsioQ  -  ■  - 

xkaQ  tovSs  kXvovöw  ohetov 
dnrch  Zusammenziehen^  in  Ttevx-fjvz'  und  Xfjpf  wenn  auch  datm 
nicht  durch  ille  Schrift  ausgedrückt,  zu  rechtfertigen.    Di«!  leti- 
tere  ZiiBamaienziehun^  ist  anstatthaft    Herr  W.  Dindorf  Üe^t  in 
dfir  Zeitachrifl  Br  die  Alterthnmswissensoliait  18m  N.  i  &  # 
*vjecfm*.   Die  Eri^üiwif  und  Recbtfertigiin2^  dieses  annoch  wat* 
b^tuteii  VfprteB  mltoaeii  wir  erwarten.   Doch  fleht  wuhi  aneh 
üoch  elB  mitm  Wi^  offen»«-*      8tt  M  gesehridlien:  %i 
xsiidG)  qppsvdg  ov^ov  titnan  aromflütiy  h^i^mOhi  «^oipflf 
dpt/Lii)s  oi^rcrt  9ce((»d^as  dsufidff,  Jlfmmt^  09jäyt^,    Statt  ovpoi^ 
iMhen  die  Bücher  %mm^  Wtk  £i|iMi  veil  Mob  «iw  A^pJbe  io 
ilem  Cod.  Med*  stehen,  au  dqi Awiipa  Im  wUliw^  waa  dia 
iMg«B  Bieber  haben.     Die  gaMaiWen  AaaiMUeii  kftoiiea 
sehoB  deshalb  nicht  gebilligt  werta,  Wiü  IjtuMr^  und  unricÄ^ 
l(r  Mohraucht  ahid;  aNr  anch  deswegen  nicht,  weil  dieae  Eeia 
•ärnMil acte  wibrde.       Y.400  hat!» Uenr Milkr  atatt  dQaX 
f#i|Äwr  gMitat        «iv  f#tvi9V|  um  wifen  des  Artikdto 
nicht  ttgeht  h  dly  BaBiwiiiii  wtti taitaiBem liiiwii 
Werte  dpal  9rs9>ff|iilMV  faadvieben  ^viaten«   iMyiwi  b 
sww  bei  den  Bpikern  fer,  aiber  das  Partfa^pfam  awytupifa-g 
Iii  dem  hmMiMi  Vem fwaicht  ^hen,  und  findet  dcli  «mIi 
aewl  iveUirffgei^  —  ¥.412  vertheUMgt Henr MMkr  Ii 4a» 
Rac^iiatt  tdM  Oaijeetar  %l  V  ip  «Utvtiv  tviotfu^  eMt  t<#! 
Ar  ariiwrig  hfegoi|M»>  Me  aelt  dcBttaitetaic  tmriiMMNiaiir  * 
ifafrfffH  MW  Mtt  JlieAf#  M  efywMliiif  üiliAiv  JRhMm^  MHnla 
flNa  siMi  MÜihf^mf  llaiwiili  wMeitog»  rfe  (Mi  ealMHi  edhit 
¥•  4ii  i»»^  daa  Mflk  fliiiHaia  CarioalM  mAmmmmm  mC» 

'gmM  acte» 

Was  4to  TMMMmrtMiMf  MhM«,  katHOTlHBw 
«n— «B.         «n.  ««*— MB  «tnChMM,  V.  «M — Wl. 
I—  m  Ihtwpm  i»  Mdttm  MgitflL  Hm  lat  •Hadtug^ 
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nmnehes  fiv  sich:  aber  dann  mniste  V.  444  «ImA  OMlerea  ale 
^  hergebrachte  Legart  d*'  ätav  $h  mnnit^mm  gesetzt  wer- 
4tn,    Herr  M&Ucr  iMi  iwar  in  den  Eumeniden  an  mchrereBSlel^ 
'  len  die  Persooen  go-ail^etheUt,  das«  aieeuiander  die  ftede  sMi 
dem  Munde  Bäbmok  waä  ein«  wMm  in  4er  Rede  der  andern 
foftfUurt  SU  ragen,  was  jene  UftingMiliiitt^:  aber  dct|^«iaiMii 
htbm  Mi  üe  TiegflEer  weder  iiiatil  mA  erinvtai  ktencBw 
OeMgeM  Bemeike  kh  belttnfif,  dm^  wenn  nidiHenrlltllkr 
&8W  MiMf  tidell,  HEcIliQh  In  den  (^naa  IV.  ^1»,  Mm 
T.  418  hiXs(u^Qlmf  yeribeaaerte,  Jbch  fainfw  atett  ho^m 
geadMelen  nnd  diem  auf  die  Bylgnineatim  benag»  Inlbe^  die» 
eer  TM4n  aeiBrn  gegr&idei       ab  Idir  doit  wiit^ 
ndnieben  habe:  hideni  kh  abev  jetnt  neine'i*ei]infit  nn  -d«n 
Choephoren  geschriebenen  Hefte  znm  Behuf  von  Herrn  MoHem 
Recensioii  vor  mir  liegen  habe^  finde  ich  darin,  was  über  tKo4fB 
g^cscluiebeu  war,  ansgestrichen ,  nnd  ixoi^a  ausführlich  in  sein 
JEtecht  eingesetzt.    Diese  Papiere  hatte  ich  nach&ehen  sollen,  als 
iclijene  Stellein  den  Opuseulis  sehrieb* 

Wenn  es  erlaubt  wäre,  Aenderungen  zu  machen,  wie  Herr 
Muller  Y.610  vorschlägt,  dXX*  ovtiy*  bv  tpQovovvth  bUU  der 
in  den  Büchern  Torhandenen  Lesart  ^üpvovvxi  d*  ov  g)Q(ypavvt^ 
ae  wurde  nichts  mehr  sicher  sein.  Ueberhaupt  solche  Conjectu- 
ren,  wie  Herr  Müller  hier  maebt,  kaitt  man  nun  Zdtvertceibe 
Dutzendweise  machen.  ^  . 

V.  516  sagt  Orestes:  ,  "  ,  , 

ta 

Hit  Redit  tadelt  zwar  Herr  Müller  die  Erldarer ,  welche  tovrtp 
etif  die  Statoe  dce  Apollo  Agyieus  bezogen  haben,  aber  nicht 
■rindrr'  trltwm .  oder  TiebMto  neck  licfrenidender  ninunt  er 
es  Ton  dem  hier  begrabenen  Agamemnon.  Wer  die  gansii 
Rede  dea  Orestes  betiaditet,  wird  keinen  Augenblick  ansteheui 
daas  Pyladea  gemeint  ael  Nedir  befiremdliiter  aber  ist  der 
flmd»  den  Hqrr  MfkUer  fikr  etlBe  Bilfiinmg  anführt:  dieser 
gaase  Aet  gehe  dem  Aenssern  nacii  (was  hdiat  dasi)  mnf  der 
Qrehestn  w  .nnd  bewege  aich  im  das  Grab  des  Agamemnon. 
Em  Ist  schon  oben  Inmierkt  worden,  daaa  Heir  Müller  dieses  Grab 
a«f'dfeQrchestnt  Terlegt,  nnd  eile  die  nachdem  itrengeB  6e«  - 
seis  der  Tragödie  blesa  anf  dem  Proseeninm  bändelnden  Perso- 
nen aus  eignem,  durch  nichts  weder  bewiesenen  noch  beweisbaren 
Belieben  auf  die  Orchestra  herabsteigen  lätist.  Die  Pflicht  einea 
Erkiärers  der  Alten  aber  ist  nicht,  Dinge  zu  erdichten  ,  die  allen 
Zeugnissen  des  Älterthunis  entgegen  sind,  sondern  aus  den  Al- 
ten zu  beweisen,  dass  die  Erklärung,  die  man  aufstellt,  sicheni 
Crrund  und  Boden  habe. 

V.  ö82  findet  Herr  MViIIer  mit  Wellauer  „geflügelte  und 
wi&Smlge  Unthiere,  welche  zwischen  li^d'  und  Himmel  die 
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Lichter  des  Tages  wacliscn  lasse  n."  Von  einer  iiokhcn  iVa(\ir- 
geschiclite  war  bisher  noch  nichU  bekannt;  aiicli  steht  ck>  on 
iiidU«^  bei  dem  Acschyhi^^  welcher  mir  die  zwischen  jliinnirl  wnd 
Erde  erscheinenden  feurigen  Meteore  nennt.  In  der  Aiitistroj^he 
kann  die  Ton  Hrn.  Müller  gelobte  Constitution  desTexte«  nicht  bloss 
we^en  des  felüenden  av,  sondern  auch  nm  andern  Gründen  nicht  ge^ 
biUi^.werdeu.  Heide  Stroplien  sind  niclit  »cIinm  r  emendLre& 
W«s  Herr  Miiller  „ohne  Zweifel für  das  Schema  \on  V» 
594  —  597  ajtti^ebt^  wird  jedor^  der  die  Stelle  penau  lietraih- 
lei  ,,oime  Zweifeh'  nicht  für  das  Schema  dieser  Verse  n  kcuncn, 
und  eben  so  wenig  aiicli  das  von  Herrn  >1nl  1er  ans  dccFig  ^reinachte 
neue  Wort  dav6tv  iinuclirneii.  Dergloiclu'ii  KinialJc  sind  nicbta  ■ 
als  eine  leere  Spielerei  eiuea  vidtt  ^nmf^r  WipiQIMtt^Mii.^iiiilMAl 
«ütferiiten  Dilettant  isnint.  I'<.  ^  , 

¥.030  achrcibt  Herr  Müller:  .  ...  \  , 

\.  to  ö*  ayxi  akiviiovmv  ^<po$  •  .      .  :  « .  r#  • 

dtol  JLxag  (td  (i^  ^iiMQfa^  niSov  xärgd^mßOP  ' 
**  :  to  7tüv\di6g  öißag)  napexßäfm^j^i  %mUwmp 
\*  »Da  iHnianuid  .iseratehea  kann^  so  ist  es  tun. so  nöthlgtr 
anzugeben,  wie  er  es  übers«tat:  da»  hermdurchb okremim Weimer t 
tff^  mU  iiefeindringmdem  Si§^.  durch  Dike  die  'gegen  dim 
mfi§ß  Gerechtigkeit  und  Otdoung  frevelnden  iMmrireier  {detm 
gegen  die  ewige  Ordnung  fremlitd  wird  die  ganze  Würde  de^ 
Zeu9  mit  FUesrnt  getreten).  Dieser  ungrieehisdifM  Bneodatia« 
wcfea  wird  amifmhlft^der  AntistNflie  sehr  seltwoi  geachMkemi 

Die  YertkeMigong  te  ¥.:«§•  von  Herrn  MüllerM^  IgnMe 
Hndqrlbe  angenoauMMii  Elina weil  ifout  eia  hmm»  a  ]iab% 
oat  m  doch  nicht  gßmkm  mIv  ob  die  Attiker  M9B  Ifmifg  «ieSMiff 
fliB  '■fCBdeischea  ^mtig  fenlaBlit  haben,  iil^  Mie  die  game  B»< 
Mttion,  für  DiiettaBten^  nic]it  für  Phiioiogeii  geachriebeii. 

Wieder  oiae  Ae«e  OEffidiische  Bodomt  kt  V*  .9tt  dMl 
Mcttidd  Intetiianctioii  auimiifiiHtT 

•    TO  fiij  y^iüiiK         «10*9^  ßordy,  . 
t^kpuiß  tfeejm/ii^  wäg  fiif$  ov  «yoiiy 
BimaoU  bedenien:  Benn  dm  Mach  ummmhtfUg^JSM  warn 
mmwiewik  7%i$rmtfkMm  ~  wie  den»  emH$  ~  «tcM  mnAi 
Ar  Weiee  der  Vernix 
•  Vwi  dewtfbcii  Art  fet  djeYwiwthiBgi  Jm        w  nigel^ 

nmitav^      d  h  ÖQOfiip  ^QogfMÜg*  . 
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^. .  niemand  wird  erratlien,  dass  der  Sijin  dieser  T^^iie  der  seia 
•oll:  r, wisse ^  o  Zeus^  dass  das  verwaiste  Fällen  eines  Dir 
iheifern  Mannes  an  den  ff  ogen  der  Drangsale  gespannt  ist, 
und  Du  in  der  Laufbahn  ihm  noch  an  Maass  zugelegt  hast. 
Lass  uns  sehen  j  doss  diese  Bahn  ihren  Rhythmus ,  a.  h.  das 
ihr  zukommende  richtige  MaasSi  ^eh  wieder  aneigne^  4ii0  Aüs" 
dehnung  der  dem  Ziele  nahenden  Schi  ille  (als  Apposition  urtd 
nähere  Bestimmung  von  dcr«£Öov)."*  Dabei  soll  man  sich  eriii- 
uern,  dass  jiin^e  Pferde  zu  Olympia  nichi,  wie  die  von  reifem 
Alter  ^  zwölfmäl  die  Rennbahn  zu  durchlaufien  hatten.  I1qo<;xl^ 
Qiig  fiitQov  bedeutet  aiif  GriecluBch  das  Gegentheil  von  deiUi 
was  liier  angenommen  w  orden. 

Völlig^  onatatthaft  ist  irnYonMag^  4€BSdiIii8sdi€iesChor- 


y,,»,^,,,  .....  .1 

^p6t»tß»  Syav  rl^H,  •  •   

Ke  flldn  idnm  m  cnMIreadcii  Vem  MC  MS  fl<iBfii.Mi 

woM  freilich  (fie  EiiiMldebniif  dea  in  dbit  Huidsc 
Mm  mi  mmk'  wcildM  bleibe.  INe  Kjiiiüf^dt^ 
mikm  mmm  tSnm  «atlken  Ge^aiikeD  wicdiererl:^jiii|&^' 

«ttlicfcff  Macht  aldi  ntantcr  gawMmiaMii  filäar^$(tj^en  
M  dieaem  aalllm  €Maafcctt  wM,  wekitei  wiiUfd^n  CJedfii« 
tai  ^aa  aatftaa  AaadQrlua  eriDeaal^  nlditawabneliano. 
Y.  MS  aaU,  wca  In  dar  haraebrtditen  Latart , ,  «XU 
MdlidaMaadaik&kliaha,  "»«^^Sffi 
aigaalUdi  Maatat  iadcm  aa  wedar     aU  d^^n^  a£ 


geetaUanaoi  Gala  aaaeigea  Uittia,  JMich        dia  leideosi 
idba  Begierda,  dIa  auch  hier  nichk  all  abTatOMita  fa^Ttifa^^ 
teaacka  diaaaa  Wadaeugs  ermÜM  wardiaii'  dM,  aa  ecachrieb^ 
mtimi   • 

tiSdB  X*  äv  doXmfian 
noXXovg  avaigav  nokXd  ^'  igfiaV  äv  cpsgoi^ 

was  gesagt  sein  soll,  wie  im  Agamemnon  rovtcov  Xs^aCa  nalav 
t$  ytvov.  Diese  Redensart  würde  hier  selur  am  uiircchlen  Orte 
angebracht  sein,  imd  weit  natürlicher  wäre  noXXd  i^uQftat*  av 
fpigoi  gewesen,  wenn  es  überhaupt  einer  solchen  Aendenuig  be- 
dürfte. Aber  den  eigentlichen  Fehler  hat  Herr  Müller  gar  nicht 
bemerkt,  und  die  beiden  von  ihm  Terworfcnon  Erklärungen  dea 
^EQ^alvoL  sind  mir  erst  durch  die  von  ihm  diesem  Worta  unter-/ 
feachobenen  Erklärungen  verwerflidi  worden. 

Da  ITerr  Müller  in  den  Eumenidea  aaab  die  offenbarsten 
Uckan  nicht  anerkeanaia  wiii,  ao  fallt  um  so  mehr  der  lorjada 

jr.JUM./.jftii.«.MLaa.Xf«.JiM;Mxvi.JsErta«  M 
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Griecfaifcbe  Litteratnr.  ' 
•eliwIeHM  Stelle  ptttende  Einfall  auf,  .de|i  corrnpten  Vemea 
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tomciddeii  Torgetrageneii  iuid  Ton  mir  ilLderBeoeiidon.denieDictt 
MeaditetCD  un^laublfehen  |3iMiflif  dlalt^iiB  finde  ilerläoe* 
irimmi  die  EHnnyen  wirklich  'imd  lelbhiMf  tBOfi^fdum^  Unn, 
midla  'BmdMUnüug^  die.Oreitee  toh  lluBm  Kid»«  lidi  dordi- 
wm      Ihre  initere.Qeitall  beridie,  imd  dmn  ftm  dieidbt 
Bcitiwmflifil  inid  Sdiiilbliemclie,  ine  In  der  nur  intfiOiiBaie- 
#MMMUerun^  derP^Ofin  filinrolojipderBiimeiiiden;  dbUMM. 
te  Efaibfiduftkrift  hitte  netin^  Bebel- 
''|t^  werdeil  nOMeiif  iodnmi,  AMsancbOmtee  mr 
lafl  cereliier  Sttammog  dargeat^ellt  werde«  da  mm 
ermidiieiu  Kumi  sollte  man  es  l&r  moglick  kal* 
tb  etihtt  gesagt  werden  konnte.  WennWahniini  nidit 
dhd  g^äMe  ^äUmmnng  i^t ,  was  aoU  denn  sonst  so  genannt  wer- 
iiikrr^h&pkB  tuhlt  ja  aber ,  >!e  er  'selbst  V:  1018  f.  sagt ,  ichoa 
den  WahiU/inn  sich  seines  Gei&^es  bemScbtigen.   Wenn  er  mm, 
wbdtiriöh  Wüch  der  entere  der  angeführten  Grunde  wideriegt  wird^ 
in  dieseni  An&ile  des  Wahnsinns  die  Erinnyen  vor  sich  zn  sehen 
fflanbt  ^  kann  er  da  etwas  *  anderes  als  ihre  aiissere  Oe^t  be- 
schreibet!,' dä  doch  nur  die  fiuisere  Cf estalt  das  ist,  Tins  erschei- 
nen kshhf  Und  erschciut  denn  einem  Wahnsinnigen,  was  ihm, 
«^scheint,  nidht  klar,  deutlich,  bestimml,  und  ganz  als  ob  es 
wirklich  da  wäret  * 

Doch  genug,  obwohl  sich  über  Henrn  Müllers  Recensionea 
des  KIausen*schen  Aeschyhis  noch  manches  Andere  sagen  liewe. 
Sie  bekräftigen,  was  dicEumenideB  gezeigt  haben,  dass  Herr 
Miiller,  die  YermeintUcheu  Barbaren  im  Yoraus.fSr  vernichtet  er* 
klSrend,  einen  russischen  Feidzug  zu  Eroberung  eines  Gebiete 
nntemalun,  auf  welchem  er  in  keiner  Hinsicht  orientirt  wi 
Aber  auch  die  Winenschaft  hat  ihr  Moccali  mii  ihr«  JkredBk 
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lRr#M  (icrl|r<of       ^0lllior»m  hiblioiheba  ii  j»ptuiiM 
•ditlonet  recentita,  arcnmntibni  Parislcniia  Academiaafftofetiofi- 
'bos  et  colligeiite  J.  P.  Charpenticr,   «Mit  C.  L.  F.  Brocloiidbi. 
gr.  8.  utA  Anttlg«  4«i  WUlitif  «»ii  Ib  4«f  tfi«Utotlips 

Erster  Artikel,  • 

Die  bisher  in  Italien,  Fruikreich,  England,  mum  Theil  aiidi 
{b  DeutschliBd  twQhiwqiCn  .'RwflhKniipbeii  tdnselner  läCeinit 
Bchcr  Autoren  Tergdnnen  einerseits  nur  wenigen  aelv  bemittelte» 
Lesern  die  Meisterweikc  des  alten  Roms  ia  einer  BUci^  4em:6fam«> 
lldien  Att|pe  vohlthueuden  Gestallt  zu  gen!eiinft;r.  jmiiawäkM 
lunfossen  die  wirklichen  Sanunlungeil  darunter  narn'cfnn  ▼nUilill^ 
aimittssig  geringe  Anzahl  tob  Sid^riftstellBniii  BO  dast,  wenn  et 
«incm  laBlilMAer  schöner  Typographie  etwas  um  Vollständigkeit 
EU  thun  ist,  er  sich  in  seiner  dftfiikerbibliotlitk  YfiithitilnBlinii 
dea  Formats  und  der  Ausf ührufif  gefallen  lnincB.giuss>  €^pwv 
;wartig  BchBisI  eine  seit  mehr  iSi  seliBB  Mrtn  Tortoiltete  und 
ffiitil^  Torwartsschreitende  Unternehmung  allen  bis  jetatllBiie&ie* 
diften  Witeiachen  emes  FuMIcBm'W,  das  gleiffhmlBiig'-yncii^ 
volle  typographische  Ausstattiuig^  begoiirt ,  cntgcgenzukooBDOIB 
Silst  die  des  Hauses  Panckoucke,  dem  Woike  frin  die groMi 
BncydppMiiei  Descripiion  de  CE^ypte  einen  .eor^spaischea 
Namen  erwoilien  haben.  Drcs(^  neue  Sammlung  wird  enstnch 
üfle  lateinischen  Classiker  ent|idtcn  in  gleichem  Formkt  ub4 
gldcher  Weise  der  Ausführung^  'sweitens  gehört  der  Drlkck  SB 
aen  schönsten  die  man  sehen  kann:  der  Sdinitt  der  Leitern,  tob 
der  Grösse  der  altem  ^weibrücker  Ausgaben ,  ist  krÜtt^,  ge» 
BÜMBMisTdU  nndvoa  «iegtnt^  Bisiiaieli^  idieficiupirB^  wAkom- 
bM;  dm  YdlBp^pier  (pqwr  eamdier  supAfin  aotm^  YUghjfaii 
Mb  UBd  Btiäc^  die  iBlm  Banden»  die  idk  deatetlieBanidMNtai 
•04»fl  vorwnhrlootn,  aBderiliBlb Öenmen  büdt,  die  ftnnnnillboB 
Bwd  Donmea»    Anifli  d{e  Correctheit  Ifaide  ipli4a  ••otlol 

kh  Ib  der  SiBBnlwBg  gelesen  ludbe, .  hödist  wenig  einwwdndBBt 
wm  man  die  ia  Inudifeddi  eiBheiBdiwie  VeratilmBitlttBg'fiMifadBr 
Manen  iB  dcBAnanrinNigeil  gcrfigt  weiden.'  Britteni- 
der  «tiBBdnng  Ifir  i^aabelidi  teoerst  b^  nnd,  ilbMiflifiiP^ 
nfaid  ecfaon  Yertlndungaii  n^ einem  Lepilfer  Hans^'angeka^^ 
Bfll  andi  für  doo  nn  geringere  FreiMe  genrämte  Bentehlnnd*  die 
BiSglichsle  Emdb^gung  zb  ecreiclien.  Be^ch  eindv  wurden 
meisten  Finiöhtausgaben  .ri>9dhit,  jedem  Bande  SSnleltiingen  «nd 
Amnoinngea  beigegdben,  ^  theili  BittBtcrBngeB, *  theflo 
Ünohe  NoftiseB  entlMlten  nad  bd  nidit  wenigen  deBlieMr  ln  «den 
SiBBd  oetieB  dea  Auler  idme  alle  anderweitige  ffilfe-sn  mMe^ 
ken.  Oie  Sammlnng  wM  Oll — 70  Bünde  endnken^  Tontdenen 
18  ausgegeben,  weit  mciur  aber  tekon  gedmd[t  jdnd.  BfoMM 
Test  hat      4Ue  Seite  Anmeikungea  40lEeilcn^  ^  Band?  iwi- 
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Mihea 200  imd  400  Sdftea«  »Walle  vod<  glcidiM  ftcbe^  «al 
auch  efaaela  au  haben» 

Es  scheint  nicht  unpassend  mit  dieser  Refaittea  «üae  »toe 

KU  verbinden,  die  die  geehrte Redaction  dieser  JahAncher  schoB 
vor  geraumer  Zeit  von  mir  gcwiinscht,  eine  Relation  iiber  das- 
jenige in  der  Lemair 'i&chen  Samnihni^  lut.  Clasi>iker,  was  bei 
dem  jetzigen  Zustande  der  Philologie  in  Deutschland  Nutzen  ojid 
Interesse  haben  kanii.^^  Ks  ist  dabei  natürlich  uidit  auf  efiie 
f n*s  EinzcLie  eingehende  Receuision  dieser  Ausgaben  abgesehco, 
die  aus  mehr  als  einem  Gnmdc  ohne  allen  Nutzen  sein  warde. 
Das  Urtheil  über  diese  Unternehnum^  ßteht  länffst  fest.  B«  ci- 
lügen  Bänden  hatte  ich  jedoch  angefangen  mit  Mühe  und  Zeitver- 
hist  das  gar  w  enig^e  luid  unbedeutende  Nene  ia  der  Interpretatinn 
auszuziehen^  musste  aber  bald  bemerken ,  dass  das  Opfer  mit 
dem  Gewinn  in  kciuem  Verhältnisse  «tand.  Die  Kritik  z\i  vcr* 
folgen  brachte  noch  weniger  reeUe  Ausbeute^  indem  meistens 
Sählttog  der  Codices,  oder  subjectives  Gefühl,  oder  gewisse 
gmnmatische  praecepta  den  Ausschlag  gaben,  nicht  ein  gebdii' 
§es  Stiidioai  der  Individaalitat  des  Autors  und  seiner  Spracht) 
aodi  umsichtige  Ahwpgang  der  kritischen  HülfinitteL  Die  mh 
ardlea  interessante  und  uaerwartete  Zugaben  ia  dea.Scfadft« 
atelfem  und  jedennai  aageseigt  .     >  » 

X*  und  ^.  Lieferung.    Caesar,    Band  I,  tvm  hctmtmis  vano^ 

tum  notis,    rjuibug  suas  adjeeit  Eligius  Jvhaimeau.    V  u.  276 
de  hello  gall.  enthaltend.     Ii.  II,  c.  Icct.  v.  noU.,  qtiibvf  sna$  adje^ 
eit  J.  MangtofL  Sld  &9  dio  übrigen  Wepke  ««fth«Ucadt  obaa 
Fiagmeato. 

Die  BeccatiiNi  kt  die  Oodenderpigdie,  hie  aad  da  Mj^ 
Mmmi  .Oiieriin  aadLennire  modificb^  DleAnmeilcDngen&flM 
«**9I0  beMWftigeD  aidi  In  den  Budieni  4<e  beUo  §aU.  fiwl 
wMkmXUh  qrft  den  S^ennamen  and  enthalten  mtiielie  gute  ndi 
tetime  geographlacbe,  ethnographische  and  linguistische  Ndtiaen; 
aber  diese  werden  dem  Leser  gewöhnlich  verkümmert  durch  ebie  ' 
an  Narrheit  streifenden  Grille  des  Hrn«  Joliannean:  jeder  bei 
Griecheii  und  Romern  vorkommende  Eigenname  niuss  auch  grie- 
ehiscli  luid  lateinisch  sein,  gerade  al^  ob  8ie  alle  Benennungen 
gemacht  und  keine  einzige  gefunden  hätten ;  so  8ind  die  J^rtcktheri 
tiyxtolf  weil  sie  steh  bemalt  5  die  Sigambri  övyyccfißgoi  f  die 
uri  kommen  von  ovgog  (opog),  luid  sind  bovcs  montani;  dage- 
gen sind  Lr-  o&qt  Auerochsen  y  von  Aue,  boves  agrestes  bei 
Servius,  etwas  ganz  anderes;  ^^Hae  duae  voces  omnino  signi- 
flvaiio/ie  ei  origine  dij/eruntj^'-  nämlich  die  beiden  Worte  urus 
vuaäurus,  —  Die  Noten  von  Hrn.  Man«^eart  S.  tilO — Slü  hef?te- 
hen  in  historischen  mid  antiquarisc  ]ien  Andeutungen^  die  kun 
and  zweckmässig  sind,  aber  wol  nicht  fiu*  alle  Leser  hinreiciien. 

Der  Lemair  e'adie  Gisar,  ad  codi^FturÜB*  regawttftfa 
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var,  leei,\..  cum  selectisHmif  emditornm  noiia^   quibm  #11119' 
udjecerunl  N.  L,  Achitintre  et  N.  j&\  XemoiVe,'-!  Bde,  hat  fol- 
gendes Ei^eiitlnim liehe.   ^  Der  Text  Ist  recognoscirt  besonders 
uach  3  Manuscrlpleii :  Colb.  57()3^  aus  dem  9teii  Jahrhuudert, 
£päiei$tcns  dem  Anfange  des  lOten^  worin  B.  Gall.  unter  Julhi« 
Cekus' Namen;  Thuan.  5104,  aus  dem  lOten,  unter  Cäsar's;  das 
bte  Buch  de  B«  Gall.  A,  Hirln  Fansae;  B.  Afr.  u.  Ilisp.,  unter 
demselben  Namen,  bilden  iu  dieser  Hdschr.  zwei  Bücher  ein^ 
lind  desselben  Werics;  Heg.  51C>8i  aus  dem  I  Iten  Jalirli.,  für 
das  B.  Civ.,  das  er,  wie  die  neuern  Pariser  codd.,  Suetonii  IVau* 
quilU  uenni^  und  B.  Afr.  als  viertes  Bach  dem  B.  Cir.  anschliosst 
Diese  codd.  haben  in  der  Regel  die  richtige  Lesart*,  die  jedoch 
jüberall  Schönaus  dem  oder  jenem  früher  Tcrgiicheüen Itfannscripi 
«Dgeführi'wiirde  ;  icli  habe  nicht  zehn  Urnen  elgenthumlioheLei-  * 
arten  bemerkt,  und  keine  derselben  ist  von  der  BedeutUaif;}  dass 
sie  nur  Bestimmung  des  Wertlis  der  codd.  etwas  beitifage;  dttdte  ' 
sind  sie, .  aileia  Anschein  nach,  nur  bei  itreitifeii Stellen  nachge- 
qelMaiy  kein^megs  metliodisch  Tergli^ot  worden.   Einigen  Aj^ 
deutnngen  toh  L.  infolge,  Bchdnen  sie  die  nenero  Orthograpiilt  , 
n  hnbea,  irie  tradueU^  wo  die  Ausg*  iramdueit  f  m^fiHraiitii  ; 
nicht  —  1»  Im  Dativ,  n.  i.  t    Gelogenilidi  Ibide  Idi  «igeltthct  /. 
die  oodd.  509ä,  6765^  5710,  018S^  alNnr  b  keinem  wiälig« 
Felle,  und  ciicli  sie  itchea  nie  alidn.  FSr  dieEddinmg  ist  der 
tMwaA  vieler  neiiBm  stimtegetisdiea  Sckilften  hervonuhelpen, 
»ad  die  Aeasomag  der  Vorrede^  dM  der  Edilar  reldie  NoHaea 
film  das  imitMBdie  Im  Cisar  von  Kriegsmanacni  eriadten^  die. 
nelk  Napoleon'sFall  IhveStndien  herrorgesucht,  qmnm  m^nA&f 
sagt  L.,  taeemus  invüu  Ausser  Text  mid  Noten  enthilt  ißt  eisle 
Bd.,  Fasti  belli  gall,  aecundum  Voss,,,  eine  Charte  von  Barbie 
du  liocage,  einen  Plan  der  lielagenmg  von  Alesia,  zu  VU,  G9, 
von  demselben  mit  Zuziehung  von  Mitgliedern  der  Acadeiuie  ent-  , 
worlcn,  und  der  Rheinbrücke  zu  IV,  IT.    S.  411  —  80,  diss.  de 
m  be  Agendico  (von  Opoix,  impecteur  des  eaus  minerales  de 
Pi  Qvms).    481  —  502,  de  Gallia  et  GalliSf  worin  die  Berech- 
nungen über  die  Stärke  der  alten  Bevölkenmg  Beaclitung  zu  ver- 
dienen scheinen.  —  In  Bd.  2 ,  Fasti  belli  civ.  usque  ad  mortem 
Caea,  secundum  Coss  ,  mit  den  Stellen  der  Alten;  2  Exciurse 
zum  B.  Civ.,  über  die  turris  Massiiiensis  und  dem  muscylus; 
Charte  von  Hispanien  von  Barbis  du  Bocage;  S.572  IF.  das  Sup- 
plementum  belli Hi$p.y  nach  cod.Ciijacii,  in  dem  cod.  Petav.  wol 
richtig  dem  Petrarca  zugeschrieben.  —  Bd.  3  enthält  Jtd»  Cels, 
deviUiCßeearis^  naidl  der  edit  pr.,  aber  mit  Tilgim^  evidenter 
Fehler  aus  Conjectur,  abgedruckt.   In  der  Vorrede  entscheidet 
sich  L.  schon  sehr  bestunmt  für  Petrarca  als  Verfasser.  Auch 
die  diatribe  von  Gravius  ist  »tgegeben.   Iis  folgt,  der  Cäsar  von 
Fitttairdi,  mit  kunea  Idstodsclien  Notiaea  van  Amar  ^  der  c.  la 
vamdiUgt  iiMhtkhh^  ^t^r^xiix»  an  IcMi  tk  i^JmmwIJ^ 
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wir «.  tl  Ar  yntvg  wiwil  JMjh/üf  ii  ta  IM^eM-  ywtöftit 
Tf;  &  ttl  A  die  fdcddMshe  iJehenetnittg  Mdm»  de  E/ 
€ML«  der  Aa^fille.'rai. JitagenMan  mit  eilen  NotiHi  daMii' 
heu  abf  edmckl,  oleie  Stette  und  ebne  Zaileliiiiif  Mesige» 
eedes.  L.  Andel  die  Qrieltilieliirai  beiM,  eiMvieilddiitt^ 
aie4ieieefkendfef^  ~  JN»4 ^tdie Fragmente^  mM  elMgest 
nenen,  nie  L.  eegk:  Aeie  kettehen  eiicr  bioi  iaUebenetniugen 
efadger  Sfelicn  dee  dsar m Fhrtnroii  und  Ap^B.  CSNv  tew^ 
irf  »weiaeiNn  Jtota  CSMyCbewirfa  <ie  ordimmuH  pm'  dm^iemm^ 
nmm»9B^  eoe  eod.  )MS  des  lüen  MhIl)  dann  das  Epigiemn 
Ml  lnni..lli;  was  In  einigen  Handsefer*  die  UebensMit 
Ji^il  CaesärieM;  nnd  aber  nor  die  'ersten  4  V«»e,  die 

eed.  em  nlieitt*llat  Bxcnrae.  ,  S.  M--5ie  Frebenr  der  Unkende^ 
la  mffiHMssien  Bingen,  die  deri Verfasser* des  B.  Alei.  neigt, 

tt-^M^  F^tgim  md  Mu$pkmm  #•  Lepiin^  wo.  B.  AHr.  e. 
lir,  gannsias  CNilBelMffdlf  wllnrcnd  die  Anaiciitsn  im  Tnrpin  de 
OrM  Bd.lv  a  OSl  «teilen«   S.  »3^98  de  di^Uime  et  eiw 

^  diue  esm'ftkuum  Cäeeari»  ei  Scipionie  ante  UaiUam^  sn  B.  AAr. 
a  €0,  61^  nadi  Guisehardt,  Lo-'Ioos  n^  Tni|»in 'de  Ctkek' 
S.W'^lMi^  dff  preeHo  lAe^wfAal,  an  B.  Afr.  e.^9ir.  S.}tf9l^ 
«ber  nHlfeirisdie  Br&cken«'  B*im^\W  de  prwUe  Mtnvißml, 
nn&  Iiis|r.  e.  imeli  Turpin  de  CrissfS^  nÜEinfieefatinig  der 

^  BeinÜan4cnBie€SafisinsXUt,S«^%  InderNetWalÜtcratia, 
ist  Mae  &  lOT^m  dbet  die  «Nna8sMian  Uebefseimgen  M 
Cisar  en1h««dhten^  anfgeaetst  Ten  jfar6lgr,  odmMeimem'  dm^ 
mUmM^fimriMi$r9$4ttMtöiet«t.  IM— 4M  eis  nen- 
tfMsMteler  lefdier  Me»  ^mgrajikicus^  dem  4M*^M^  die 
mm.  Ml  AMw  IbnintieB  folgt  de  GaSiarum  ve^emm  dwieiem- 
mt%\  1  «^449  de  Geähnm  unüfuie  «pMnr Ton  €folb€ry ,  ge-  < 
pn  eine  Mianptang  des  bdEannten  Verfaaser*s-  der  Hieteire  det 
Pmrte^  Dnlanre,  geilditet,  der  rund  etidMe,  die  a]feea€hdUnr 

.  IdMten  lieine  Stfidteviieiidern  der  neielKnte  HEUAeb  nnd 
gen  besessen,  In^kfceeiesIdibeifeindOciienAnfdienniitFn- 
»Sie  nndllabeftnruc&geaog^nndsiGli  daTertiiei^  * 

%  Lief,    Corneli  US  JSfepoe.    fCwn  leciissimU  variorum  notltf 
*  fmlnu  mm  adjeeemai  EL  Jokmneau  et  /.  JUsiigeorl  VI  n.  ^S*. 

fai  Genien  naeb  dem  Stmren'sdMtt  %iite.  S.  181— SIS* 
tSflUeg^rs  dlis.^  Havi^e,  ms,  hier  und- da  dbg^ursrt,  wiebli 
iMiaire.  ^tere  bessere-Arb^leii  bMen  nber  diesen  schdeea 
Abdruck  ▼crdient;  ^ber  nian  Kemilfc  sie  In  Frsnkreicli  nicht 
S.  816 — 290  die  kinrsen  -Mstovisdieii,  geographischen  und  ait^ 
((aarlsdien  Noten  der  beiden  Heransgcfoer ,  die  eich  einander 
erginzen.  Sie-^&'en  nütiUchcr  ^d  fOar  das  VerstlindniM  des 
Sehriftstellerlb  dft  befit^edigend  gewesen,  wenn  die  Herausge«' 
lier  sieli  die.Miyie  ^geiiiilniinen  hätten,  die  van  Mhcrn  Interpre- 
ten -empfangeocn  Steilen  nachzusduiu  luid  ^cuauer  smugä^ea^ 
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Hr>  Jtlwiwtiii  injlfMittligiilft  hier  iriliwuT  tis  «onsl,  ih«r  uhm  i  ' 

Udler,  vi»  Itcjdiu»  lon  J^p^ooi  (was  er  vielleicht  U^&ia  liest), 
dcMitimi  ftfilo,  Ae^;  Änaibal  ist  üp^^og»  AmUm  ft»iU;^g 
jf^  m  inteatt   

V  Iteinaire't  ••••  curmä^XB,  F.  BeMouret,  soll 

Mdi  ,^Teterib«>  nostris  bibliothecae  F^sinae  codd,«  ^esertim 
d857  et  11143,^^  de»  besten  Ausgaben  «iif  deQ  Gnuid  der  Bipont. 
gearbeitet  sei»:  ich  finde  aber  jene  codil.  nur  ein  einziges  Mal. 
aufgeführt^  sg  Praef.  §4)  wo  sie  oii  9cemm  eoH  geben,  wie  die 
9ndesn*  Uebrigm»  aiiid  diese  Handsefiniften  sehr  neu,  wenn  idi 
midi  ans  dem  Oatalog  recht  erinnere.  S.  Siy^ — 44  Schleger« 
Disa.,  abgekitrat»  StS77 — 86  eine  sdiülerhalle  Corii.  iVspo/ts  ' 
cum  PUUar,cho  comparatio^  opm  ineditum.  In  der  nach  den 
vidices  folgenden  literarischen  Notix  von  Barbier  ist  S.  446  —  50 
über  die  franz.  UebersetKiiiigcn  für  den  Bibliographen  wichtig, 
besonders  was  über  die  auonjrine  von  1743  und  iürcu  Vetttsser 
Valart  gesagt  ist  ' 

^.^Idtff,    Vellejus  Pater eu(ua.    Cum  lecUnimk ^^arimm, 
fMl<«,  ^*5ifs  stio«  ad/sdl  C.  Chturdin.  XIV,  n.  2728« 

Auf  die  nadi  den  bekannten  Hülfsniitteln  nichl  übel  gea^ 
beitete  Notis  folgt  der  Text^  der  im  Grunde  der  Ruluiken'seh« 
ist,  abar  nach  den  Bipontinern ,  Krause  und  Lemaire  hier  und  * 
da  geändert,  wo  für  den  Sinn  gleichbefriedigende  €onjectureii 
geringere  Abweichung  vom  Codex  darboten.   Die  Amni^rkungen 
S.  141^ — 272  sind,  trotz  einigen  Fehlern  gegen  die  brache, ' 
besser  eiu^eiiclitet  als  die  zu  Cäsar  und  Nepos:  der  I^eaer  ^nsrd 
kaum  eine  Schwierigkeit  der  Geschichte  und  der  Sj^ache  finden, 
die  nicht  diircli  eine  Aiinierkiing  erläutert  wSref  bei  weitem  die  . 
meisten  siud,  wie  billig  bei  einer  Auswahl,  von  Iluhnken  entlehnt ; 
SU  den  eigenen  des  Hrn.  Chardin  haben  die  Coliectaneeii  der  übri- 
gen Interpreten  gedient,  doch  finden  sich  auch  Nachweisungen 
aus  noch  neueren  Werken.    S.  125  — 140  eine  kurze,  alphabe- 
tisch geordnete  Erklärung  der  Eigennamen,    dergleichen  sich 
auch  in  einigen  andern  Bünden  dieser  Saiumlang  findet. 

Die  Lemaire'&clie  Ausgabe  (1822)  corapiiirt  das  Bekannte 
aus  vielen  Ausgaben;  einige  Stellen  könnten  augcfülirt  werden, 
wo  L.  der  Lesart  des  Codex  etwas  treuer  geblieben  ist  als  frühere 
Herausgeber,  und  zuweilen  nur  die  Interpunction  geändert  hatj 
aber  eines  Theüs  sind  dicss  Stellen  von  nicht  grosser  Schwierig- 
keit, andern  Theils  die  Vermuthnngen  nicht  überzeugend.  ^.018 
Harbier  s  Catalog  der  franas.  Ueberset^ungeiu 

•  'IkuaiX  JAef.  Juhiin:  Jfatoetmilt<gtg«i<r«iwitiif  JEL/atoi^ 
ct. iV.  lK»Aiier.  1,  TIQ  n.  251S.  2,225S. 

Die  notitia  litt,  ist  ziemlich  roh  au«  Vossius  und  Fabricius 
«Qsgeachrieben.  Weni^f  modifidrter  Wetaerscher  Xe)^  Die  An-'  . 
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merlctin^enron  lim.  Jolliliineftu,  1^  S.  19S — 282;  H,  S.  125— 

lös  srlilieKson  sicli  mit  wenfgcn  AnsnaTirtien  an  die  nomina  ]iro- 
pria  an,  und  Kind,  wie  nid i  erHarteii  iiisst,  voll  Ton  Etymolo 
giecn  seiner  Weise,  d.  Ii.  die  schlechterdings  Alies  in  das  » 
yriechiffehe  einzwängen«  Die  etwa  brauchbaren  Notizen  >v erden 
dftdulrch  ganz  crsticlct  und  iin^renieBsbar  gemacht.  Sein  Stoff  zu 
dienen  ist  aus  den  biterpreteii  grenommen;  weniges,  wie  a.B. 
einiges  aus  Mioanet's  Münzen,  ist  Kigentlnim.  - 

Von  Hm.  Charpeniier  gebeten,  timycs  dem  Justin  der 
neuen  Classikersammlung  beizugeben  j  sagte  ich  zu  ohne  lon 
meinem  Vorläufer  etwas  zu  wissen.  Die  so  kurz  wie  mögiich 
|!^€f3sstcii  Anmerkungen,  S.*23:5— 251;  II,  S.  155—  220 cut- 
halten  zuerst,  zu  Anl'an*;  jedes  liuclics,  die  Ancrabe  derQuelleu 
des  Pompejus  Trogus,  t-^o  weit  man  sie  mit  einiger  Sicherheit  be- 
stimmen kann,  und  Bemerkungen  darüber,  wie  Justin  beim  Ev- 
eerpiren  des  Baches  verfahren  i^t;  dann  die  Nachweisung  und 
Verbesserung  aller  bedeuteDderuhistorisclien  Irrtliimierdes  Justin, 
mit  hier  und  da  eingestreuten  antiquarischen  Krläutenmge^^  und 
Citaten  alter  oder  neuerer  Historiker,  vorzi! glich  da,  wo  die 
Geschichte  Von  Justin  verwahrlost  ist.  Das  Meiste  stimmt ,  der 
Sache  nadi^  mit  meiner  Ausgabe  iibereih,  doch  sind  eini^ 
Irrungen  und  AuslassnnjS^cn  derselben  verbessert.  Am  Schluss, 
S.  221  ff.,  habe  icjj  die  Fragmente  des  Pompejus  Tropus 
beigef!ij2;t,  und  die  Saniiniun^  bei  Gi^noT  um  einige  iiereichert. 
Die /^ro/ög»  stehen  Bd.  II,  p.  150  ff.  '* 

Die  Lemaire'sche  Aufgabe  is^t  ein  wenig  veränderter  Ab- 
druck der  Wetzei'schen,  ohne  neue  II iiiismittel.  In  der  Vorrede 
wird  zwar  vom  codex  Thuanens  gesproclien aber  ich.  liabe  keine 
&jfiür  Ton  Benutzung  desselben  finden  können» '  '  ' 

6*  und  B.  Lief.    Quriiuß*    OmWnMymU.Bfxpjfi^mmU^^  nk 
Bd.  II,  298  8. 

Hr.  Huguct  stimmt  in  der  Vorrede  dem  Grafen  Bagnolo 
bei  (Bella  ^ente  Cnrzia  e  delV  eta  di  Q.  Curzio  l'  istorico\ 
der  den  Curtiiis»  unter  Constantin  den  Gr.  Fctxt ,  besonder«  der 
bekannten  Stelle  X,  9  wegen,  nicht  aus  iimern  Grimden,  die 
Bernhardy  (R.Lit  S.271)  auf  dieselbe  Zeit  führen.  Dann  spricht 
er  iiher  die  bekannten  Mängel  des  Curtius  als  Historiker,  über- 
schätzt aber  seinen  Styl.  Der  Text  ist  der  Lemaire'sche,  von  dem 
sogleich  die  Rede  sein  M  ird,  Die  kurzen  ,  nicht  übel  geschrie- 
benen Anmerkun^rpf,  s.  256— 2J)0;  11,  S.  221—288  seheinen 
für  nichtphilologische  Leser  zur  Erklärung  des  Schriftstellers  aus- 
zureichen, und  wären  noch  nützlicher  geworden,  wennll.IIuguet 
den  Raum,  den  einige  wenig  zur  Sache  gehörige  Vergleichun- 
gen  einne]inicn^  stt  eiwas  strengeren  iSpraoiibeiBeitoigen  va- 
wendetliäUe.   •  ,  .;. 
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''I>er  Text  de»  Leina  Ire' sdiea  üurtiiis  (arl  eodd.  ParU» 
retenstius,  cum  ifor*  leet  ^  mpptementis  FreimBh.  ^  et  sfletUig 
JMkmhderi  variorumgue  commenitu'Hs^  -ffuibus  notaa^  eseütnu^  ^ 
vt'appas  et  indices  addidU  M.  L.^  3  Bände)  ist  eine Reedgnft- 
tioii  des  Fireinthenilaelieii  Temittelirt  Modius,  4er  Maaaeeripte 
lid  Sinikenbi}r^  xmä  d^  Firfeer,  und  d^  Bemerknng^en  wm^  ' 
Mmieder  nud  Coase.  Idi  habe  in  derselben  Mn  leates  M»- 
cfp  bcneiiit;  btld  ttt  es  die  Uebeteiottintiiiin^  der  meisteB  Ma- 
MBtel^«  edef  Kritfter;  baM  denen  Latiiltie,  bald  Mstotiadie 
MdbkliCc»!,  tberiMmpt  meist  inwerlielie  VrobabilitatCB ,  dte  die  , 
Mfiiabnie  tod  LeBinien  bestiiBineiu  'Mlr^ieiida'  ist  eine  crüalo 
UntmnohuBii^  der  Glaiibwürdigkeft  der .  elmelaeii  Bfairaacripte 
ndtp  dne  Ibber  daa  IVlTfaie  binauagebendb  neue  Bemeiknn^ 
tter  die  Sprache  des  Curtins  zu  finden.  Die  beiden  benutzten 
Manuscripte,  wie  es  scheint  aus  dem  10.  Jahrb.,  n.  5717  und 
5718,  nach  Lemaire  meist  mit  Voss.  1,  2,  Bong,  und  Fai.  1,  2 
bei  Siiakenbiirg  übereil» stimmend,  sind  nie  jsreschicden  und  au 
selten  angeführt,  um  ohne  die  Zumpt'sclie  Au^^;ibe,  die  ich 
Iiier  nicht  bekommen  können,  et^Tas  Genaueres  iibcT  iiirenWertli 
auszusagen.  So  viel  ist  sicher,  dass  ihre  Lesearten  einigemal 
Glossen  sind.  Unter  den  Kxoiirsen  imd  den  übrigen  Zugaben 
der  Ausgabe  ist  hen^orzuheben:  Exc.  de  proelio  ad  Isson^  Bd.  1, 
S.  190  —  98  mit  einem  Plaue.  Bald  darauf  ein  Plan  von  Tyrus 
von  Barbie  du  Boca^e  Weiter  desselben  Plön  von  Alexandrien, 
der  das  alte  Alexandrien,  (ks  mi  Mittchltcr  unter  den  Arabern, 
flas  neue  unter  den  Türken  zugleich  darstellt  durch  Unter- 
sdicidvn^gen  der  Schrift  und  Zeichnung  der  Grenzlinien.  S.  dariib. 
S.  344  if.  De  Persepoli  S.  431  —35  mit  Anffihnmg  vieler  neuer 
Reisenden.  Im  zweiten  Bande  S.  408  —  428  de  Hephaealionis 
Togo  nach  Quatrcm^re  de  Qoincy  in  Ildemoires  de  t  Institut 
Bd.  rV ,  S.  395  ff  ,  und  von  demselben  de  funebri  curru  Ale- 
xändri  8,450  —  480,  beides  mit  Zeichnungen.  In  Baiid  Iii  ' 
Cofie  des  marches  et  de  V  empire  d*AL  le  Gr,  najeh  den  Alten 
Ton  BarUd  da  Bocage,  Bann  ein  ToUattuidiger,  unveränderter 
AMmck  des  hbwrariam  Alesandri  und  des  Julias  VaCerhn, 
nich  der  Ani^be  TonAng«  Mii«  In  der  Abhandlnpf  ^uaeCyrth 
ßdeeia^  dis  Mkannte  ndt  tielen  Beweisen  «usgefnhrt,  aber  sahU 
r«liehe  Veijj^ebnngen  derErsIlilinif  desCnrth»  mit  neuem  Reise* 
iicridMi  ^  besonders  der  BinglSider,  nus  dem  Orient  sind  m  be- 
merken« B.'  819  nener  Stieh  der  1180  gefundenen  MsmörtafeL 

■  •  « 

f^Lief,    Juvenalts^  Perstus^  Turnt  fr agm*  -  Jfelis 
UUutreoU  A.  Cherdm,  \%.mu.W&. 

Nach  den  Vilis  die  diss,  Ri^altii  de  satira  Juvenalis.  Der 
Text  von  Juvenaiis  ist,  wie  bei  Lemaire,  der  Rupcrti*sche  mit 
Aendenmg  einer  geringen  Anzahl  \  on  Stellen  nach  den  Collatio- 
nen  von  Achaintre ;  der  von  F^sius  hi  im  Ganzen  der  der  zwei- 


-  ^ 
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tiin  äwirab«  Ton  AiMMe  1828^  der  nehCbsaäbfMi  iwillHiiii 

nkfiett^  als  der  Heiner  «ttten.  Die  kurzen  Npten  von  Hro.  Chei^Hi 
SLUlft^Saanicheii,  «aebnil  d«m  erklärende»  Yerzeichnist  4«r 
Mite  fMfffa^-ftiir  Erklfiraoe  dieser  Sitibikem  kelaer  HmriithTtWi 
,  Lemalre  erklirt  den  Ja?mü^  einen  seiaer  Ijckliagaer hiäl 
addier  f  viti  fctoieB  «od  «II  in  der^  Aksdeadie  intorpwkiH  mi 
dehtm  fcMer  viele  andere  Autoren  anifaiMM  m  Intel 
nber  dnreh  da»  anf  dem  Tüftd  atehende  ^  0OM.  Parkimm  ^nh 
MiMilaf*  tef  "nmn  Mi  nkdrt  tti^achen  laaacn.  Kr  hU  wUk  nnr 
der  Ansfaba  Ten  Aehiinire  bedient,  und  naeh  deasen  VariaatM 
Wcnl||e  im  Tait  von1Ui|Mrti  geändnvf^  Unter  demTenhi 
atekt  einer  Fara|Afnae,  nach  jedor  lätkne  der  Ruperü'aete  Goan 
iDcntar,  den  L.  erkttrt  ndt  groseer  Sorgfalt  planmimig  tiieils  ak* 
irckürzt,  theiis  erweitert  zu  liaben.  —  DerPersius^  als  dritler 
liand^  ist  von  Perreau^  mit  Paraphrase,  coinpilirter  Inter- 
pretation und  ungriindlitUer  Kritisirerei,  wodiircli  der  Text  oiae 
aouderbare  Gestalt  hekommen.  Angehängt  ist  Snlpiciae  Salir^; 
ferner  S.  28Ö  —  410  Lucilii  fra^inenta  nariv  Doiiza  mit  fJenCaH 
tonen.  Die  Abhandlungen  de  satira  Jtomuna  S.  476  —  506^  da 
satiricis  Rom,  poetis  S.  öU7  —  523,  de  dicersa  salirae  LucH.^ 
Nor.,  Pers.^  Jud.  indole  8.524— TySl  bleiben  meist  iin  Aensser^ 
liclioii  und  bringen  selten  da^  zur  Spraclie  worauf  ee  ankÖmiBt» 
alles  Bessere  ist  aus  andern  JÜüdiem  enUeluit» 

10.  Idef.    Plinii  EpiMi,  et  Paneg.    Cum  vmrimnm  «Am* 
|a(«ofii6«f ,  9«t6us  iuas  addidit      Gro8,    Bd.      XII  u.  288  & 

i^pist.  1-Vll). 

Die  mit  Nachdenken  (geschriebene  fiinleitung  cbainkteUit 
PUniua  dnreh  eine  Yergieichung  mit  Clrero  auf  der  eineD>  Seneca 
inf  der  andern  Seite  sehr  treffend.  l>er  Teit  lai  ana  SaUfnr'a  Ana« 
gäbe  abgedruckt.    Die  Anmedumgen  des  Hm«  Qxmf  der  anril 

Deutseldand  liebaaat  i^t  ah  aorgfUtifer  Herausgeber  der  Bh^  i 
tetika  «des  Dianjs  Ton  lialikarnass  nach  Pariser  Mannaari|iai^  ' 
8*t»-*-MB^  amd  ptftnmas8%  und  ndt  Tiel  Uebeikgmif  n^ 
aibeitet)  er  f^eatehl  den  bdEanaten  fnÜMin Analnfem  das  McMa 
nn ▼ertefc^,  aberman  tmaiit  leial^,  daaa  er  niafeut  ntee  «1^ 
li;ene  Mfang  angenaoMnen^  nnd  daaa       daa  Kaehfewieanae 
limi  angeselMn  mrdmk  Oer  «weite  ftnd  iai  unter  dto  Fmaaaii 
y  j^ieLemaire^aehe  Ausgabe,  S  Biindei»  iai  ein  ▼allajlidi 
gar  Abdruck  der  Sehübr'aciian  Ausgabe,  vermebit  aaü  jden  M»i 
f  en  von  Emesti  und  Grilvina  über  Piinius ,  und  einigen  N^tiien 
über  die  Personen,  an  die  PL  seine  Briefe  gerichtet  hat. 

]A.j(iifS/;  Jhueretiuß.  4^a^  aarMnoagiif  iio^'s  «^uifrnWI  It^pdar« 

Der  Text  ist  leider!  die  Vulgata  vor  Wakdield,  nach  einer 

VerseUttug  auaibdiUe      awelteniLufilis  %u  eciiiiegswia  abg^eilfuftk^ 
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au  der  Am^e       LagMile,  1794.    Die  ibnaerlctiTi^en '  von 
Hrn.  Re^er,  einem  sehr  geschätzten  Lehm  am  Voliere  Si» 
^  25&— -Mt^  «muten  AlieM  mn  Mm  W#r|vcn«iiiiitt 

Qothwendi^  ist,  nebst  den,  nach  weanm  iam§9km  renüciHeiä 
Belegen  u\fjst  die  ^pimiiMi^  Lehren  ans  C>eec]L  Mit  ^er 
Kritik  haf  er  sieh ,  obgleidi  leihst  du  Neueste  Uber  Lncre»  ken- 
nend, natürlich  nnr  dann  besdiiftigen  kennen,  wenn'^dle  alte 
Tntgaia  dem  Sinne  nnd  ' Zusammenhang  Blntn^  ihat  Vor  denl 
TeiLte  steht  die  VÜA  von  Weber  hn  Cf^rpm  Föet ,  die  alted  testi* 
nuinfa,  imd  ein  Hcndscfafiflen«  nnd  Ansgabenreiveicfaniss  mtt 
den  Bemefkongen  Ton  Orelli  und  Foibi^« 

Eine  Lern aire*8che  Ansgabe  von  Laeres- gab  es  bisher 
nicht,  weil  Ludwig  XYIII.  znrBedin^ng  seiner  Einwüli^ng  in 
das  neue  Unternehmen  gemacht  hatte,  dass  der  gottlose  Mate« 
^  riafist  ausgeschlossen  bleibe.  Gegenwärtig  ISsst  aber  der  iScire 
des  verstorbenen  Redacto IN  eine  Ausgabe  in  zwei  Bänden  drucken. 
Im  Inaern  und  Aeuüseni  der  Sammlung  conform.  Beiläufig 
merke  ich  ^  überraschend  für  jeden  der  den  Mannscripten¥onrath 
Ton  Paris  kennt,  das»  auch  nicht  ein  Blatt  von  Lucrez  danuitier:  . 
ist:  man  kömmt  dabei  auf  den  Gedanken,  das8  da>i  l»terdict.von. 
L.  XVüi.  ftui*  einer  uraileu  Bonrhon  schen  fidifpaUe  beriUit. 

12*  JU^f*  &Ueton%U9* ^  SdceÜM  vorhrum  ammadtfer>toni6iif  nitt* 
qu9  tRtfftfjrit  €^0.  intet  Band,  XVQI  u.  272 S.' bis  JSero^ 
ohoeilDiDerkungen,  die  aUe  im  iweift^n  stebea  werden  S.  ISS-—. 
328,  wie  ich  aua  den  nur,  zu  G^aichtQ  gekoniwoneii  Au»Iuu)ge* 
bogen  sehe. 

In*  in»  Vorrede  Leben  des  Sueton,  iichtige  BeaeiehBWii^ 
dessen  'vsaa  sein  Zweck  fesresen  nnd  uns  man  bei  ihm  zu  suchetti 
kabe,  geMnes  Veneieiiniss  der  veriorenen  Schriften  mÜ  den  Be« 
wiÜBSteBen,  iindAusgabenTenEeichmss.  Der  Text  von  Banmgarten«« 
Cnisius.  Die  Noten  sind  auf  dieseihe  Weise  bearbdtet  wie  dia  . 
mWMaaitm  und  reichen  rieker  för  die  mehiten Leser  nor  Erklänmg. 
Tn%aua.  ür  ^e€kMliliM<J  sind  die  giiaclilwiMMi  Histeriter 
der  Bpedio  fleissif  vergUciben« 

'D*iI*estoeire'eilM  Sdetoss  rniHaier,  SBinde,  nülcni 
Tot  und  einsn  ^Mnen  TMä  des  Oanunentar^  Ten  Bhnnifsrten- 
Ck'uslas,  ninL  denibütanibon  *ren  Smesti,  tetefesshft  dnseh  Tielai 
giBsehickte  Srklamn|en  nnd  gesehmackyoUe  Yergleiehnnf  einer 
Menge  >on  SieHen  nranzSsischer  Classiker.  Einige  frantösi^ch 
geschriebene  historische Eiccurse  zu  den  ersten  Yitis  vonRouxclie 
Kind  angenehm  zu  iesen^  a!)t  r  enthalten  niclits  Neues  von  einiger 
litideutung,  wenn  man  diess  niclit  et^va  in  Parallelen  aus  der  Ge- 
Rcrhichte  der  neuesten  Zeit  mit  einJgon  Chnrakterzügcn  und  Hand- 
hingen  Casars  sehen  will.  In  dcr\onede  heisst  es:  Codieem 
inanu  e^raPatum^  a  neminü  anfpa  collaliim^  quem  preiimiRsi* 
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-  itrakMf  e  Baimna  non  medioeri  pecwtia  aceerHhimn  im^&m 
metUrnrnkfelicii^r  Mibmmus.  Aber  in  Tier  d^nds  teadwrdi- 
f«fldwM  Yitk  ImOhs  ick  Uae  denülste  «iflcr. 

12.,  15.  und  IT  Zief.  Plinii  II  ist,  Nat,  Cui  aeemmt 
wivus  index  animalium mincralium  ^  vegeiabUium  synonymiciö) 
nominumque  et  rerum  ceierarum  enodatio  alphabetica  j  e  nottf 
CalUcaß  ediiionig  Ajasson  de  GrandsQgne  t  quorum  auctorei  es^ 
ttrtad  M9o§i^fhiam  ui  plurimum  Gl  CuvUr^  pauim  vero  etHij&  ' 
qnne  99099phiae  non.  wmt  Doe,  K,  Dofo ,  Fee,  L.  FouckS^  A 
Johanncau ,  L,  Moffus ,  C.  L,  F.  Panckoucke ,  VaK  Pprtt«!  «tc 
Die  drei  erschienenen  Bände  cathalteii  den  Text  hU  lom  9«lltifc 
loci.  \UV  Seilen  Einleitung,  n.  I,  S.  163  —  22?«  avctanHia 
,  PL  AntufofenMi  fyttekif  djp^^'^v'^ciif  y  Bach  HiunloM« 

Oft  mir  die  lat.  -  französische  Ausgabe,  deren  Text  wihr- 
schcinlicli  >vkderhoU  >s  o]  deii,  jetzt  nicht  zur  Ilaiid  ist,  kaiia  idl 
über  die  Beschaifenheit  desselben  luditä  besiitiunen,  und  ver- 
schiebe iliess  auf  eine  künftige  lieiation  iiber  die  Lenmire'sche 
Aufgabe.  In  der  Einleitung  ist  erzälüt  was  man  Tom  Leben  des 
PI.  weiss ,  eine  Anzfi^ige  von  seinen  verlornen  lächrillen  ge^eb^ 
und  über  dicHist.  Nat.  eine  sonderbar -strenge  Kritik  angestellt. 
Es  mag  wahr  sein,  dass  die  ganze  Anlage  seines  Werkes  auf  je- 
den  Fat!  entweder  viel  zit  weit  ist,  als  Naturgeschichte^  oder 
viel  zu  eiig^,  nls  Encyclopiklie  der  Erd-,  Himmel-,  Natnr-  und 
Mcnsclienkunde ;  dass  er  in  der  Zoologe  schlecht  einthcfit,  dasi 
er  de  vila  plantarum ,  partium  coagmentatione  et  cuUura  pr^- 
fMcenda  uhziureichende  Ansichten  hat,  daaa  er  die  beschriebe- 
Ml  Oegenttinde  iniea  wcnigiteii  Fällen  teliNit  gesehen,  daM 
seihe  Nomendatiuren  anofelhaft  sind,  dass  er  sich  sft  wi^cr« 
holt  und  sich  oft  widefspriehl:  sicher  Msst  diess  eineift  nnriph- 
Ilgen  Standpunlct  nehmen ,  lim  über  einen  alten  Scluriftsteiler  ai 
reden.  Mein*  Gereditigkclt  geschieht  seioerSprache.  S.  XILXIV«- 
jüJi V  tetimmiim  tob  Pliahis  dem  itegm  in  Ui  Ateokk 

Ueber 

*  1«.  XOef.    Oieer^.    Buri  Ji,      OMsrs.    ftrfi  smfcrsMfi 
iieMa  IBMMiijl  itf.  llsnmdL    (Disllbtsn  S-M-^fftl.) 

M'CkliegeBhait  des  unter  der  Fresse  hsündiidhiM  ailM  Btitw 

* 

1^  lAef,    Sallustius.    Cum  varwrum  «oftt»  ^pdb»  sifss  «I* 
jwU  Th.  BwreU9.  XVI  a.  WS. 

i>ie  Elnlsitung,  de  S.  vUm  ei  eeriptU  enthalt  dss  wAOigt 
Gcscliichtliche,  ahor ^nichts  über  die  Tiei&ch  behandelte  Frsge 

hinsichtlich  des  moralischen  Charakters  des  Schriftstellers.  Ais 
Kndc  derselben:  Notamus  codicem  extare  in  Bituieusi  öilftith 
tkcca ,  dccimi  vel  undecimi  aacculi^  nonduin  alibi  memoratum% 

in  quo  eoiUiamUur  Jug*  ei  CaU   Der  XcJkt«  («lug«,  Cüt,  aiud  iUö 
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WMai£^i8ldiiyiM^  IranioiificlieReeog^  des  ConUMieRi 
doch  sehe  ich  dm  man  hn  Jagurtha  «ini^mal  su  Corte  luriick- 
||«MHrl  ist.  Die  Anmerirnng en  Ton  Iba.  Bürette,  S.  169 — 200^ 
erlSntem  Gesefaiehte,  AMtiquitaten  «nd  S^raeh««  die  lottere 
durch  Paraphrasen,  aber  oluie  Belege,  die  erstere  entweder  undi 
meistens  durch  die  eignen  Worte  der  Schriftsteller  (bei  Grie» 
alWB  ii*a  Lat  überteM),  oder  durch  die  desjeoi§«i  M«!^ 
freleii',  thr  die  Sache  am  klarsten  luid  Tollsttedl^en  tm  h$ßen 
schien.  So  kistet  der  Conmieiitar  dem  I^er  alierdingc  vifll 
IKenste ,  aber  es  ist  zn  bedauern ,  dasa  die  den  PedantisnüM  kb 
vermeiden  l^emuhte  firanzösische  Art  zu  citireii  hier  eingedn]np:cn 
ifl  «od  Mn  meistens  die  ei§cntliche  Stelle  des  Antonia  wo  dH| 
iB^zogenen  Worte  sich  befinden,  nicht  fxBÜkrU^ 

'  AU  der  Dnick  der  Ausgabe  schon  Tiiferückt  war, 
wurde  Idi  befragt  ob  ich  die  Fragmente  von  Neuem  dnrchaehoB 
wotto:  swar  ohne  specielles  Studhun  des  SaUilurt,  ober  versehen 
mit  gttten  GolistiOMiniclit  weniger  Gnnmatiker,  aus  denen  dio 
iVagmente  genonmca^  Mgte  ich  zu,  und  imd  wiiUicli«,-  das« 
toich  die  ntwestoi.  Hoiioagdlier  nidil  dsmal  die  schon  existi- 
ICodoB' besseren  Texte  mMcker  Gflittnatiker  gehörig  benutzt 
kalten:  dasn  kamen  die  neuen  Fragmente  des,  Arusianus  Messiua 
von  Lindemann,  die  Facsimile*«  aus  dem  cOdex  der  Königin 
Christina  bei  Ang.  Mai  und  die  OreUTsehe  Recension  der  Or^Ui* 
WukSfiBtolae^  widiUge  Beitrage ,  die  noch  in  keiner  Gcsammt- 
ausgäbe  des  Sallust  Fiats  geAmden.'  JOIesa  Alles  ermuthigte  mich 
üs  gowttttidite  lUvkion  vorzimehmen,'  Mon  schickte  mic.den  in 
eine  zqssnmienhSogende  Erzählung,  naeh  der  Weiso  von  dm 
BroHta^  ynfbo^UmxL  Text  der  kL-Inn^siidien  Ausgabe  fon 
im  JUwir^  welcher  letztere  Heransgeber  sich  ziemlich  streng- 
•n  die  Rdstionen  der  Grammsliker  ftbcr  dss  Bnidi  jedes  Fi  a^« 
uenta  gdislton  bot;  kd  fVsgmenton  okne  Anzeige  des  Buchs 
war  Wä&QhrlicUeil  in  der  SteOnng  erlmbt  Ick  h^e  also  die 
tan  dm  Romair  angenommene  Rcikenfftlge  kn  Gönnen  beibehalten» 
Jedoek  Bmekatilcke  tos  frqnden  Bncheni  entweder,  in  dieselben 
Yto^,  oder  in  der  Note  angesdgl,  woker  ide  angeührt  wer- 
dsn»  Bfo  simBliiciion  Ikoguente  sind  nsdl  den  besten  Ansg»^ 
ken  derSdhfilblelleri  sns  itenen  sie  ketrikreü,  nnd  naeh  memen 
OoIIätkmon  Terifiidrt,  Ms  anf  wenigid,  die  entweder  (snek  koi 
Geriack,  den  idi  fiMgens  nickt  bei  der  gamen  Arbeit  kenntieft 
kannte,  und  in  der  Likieburger  Ausgake  .1628)^  faisek  angezeigt 
and  nickt  su  finden  waren,  oder  sn  denen  kk  dor  ndtkigeaBk* 
«ker  entkefaren  nrasstOr'  »Idi  denke  durek  diese  Genanl|^t  eine 
An^tkl  ekigewnneUer  TextfeUer  getilgt  sn  kdien;  jeden&Bs 
«Qthüt  die  Ssmmlnng  iiker  40  Bradisticko  mehr  sls  die  übnjgen, 
«ad*  1&  Skid  erweiteit;  fanierksko Ick  fiorge  getragen,  diijeni- 
i«B  Blmgaente,  die  nw  Rdatkn,  nialit  die  Worte  des  Salkut ' 
S<kai,  jepsttcr  eis  kisker  gevdiebsn  in  nntcndidden,  nnd,  wo 


die  Sarhe  ausgemaclit' sdtf^n  ^  Fin^enseiire  über  die  historiscbe 
Bezie^iiii^r  der  Fragmente  beizugeben.  Die  Abhandhm^  von  Kriti 
und  die  Arbeiten  Ton  Kroysis^  waren  Wer  iiiclit  zu  bekommen. 

^ie  Lemaire'srlie  Ausgabe  von  Sallust,  ad  codd.  Furisi- 
nOM  recensüus^  cum  vor,  lect,  et  novis  comvicntariis^  item  Julius 
JS^supf>ra7it{fis  e  cod.  nondum  exptorato  emendatus,  cur  ante 
J",  L.  Bnr/iOf/f,  IHtl^  hat,  abgesehen  von  einigen  irelu^j^enen 
nenen  Krklä'ningen ,  mehr  Icritisches  Verdienst  als  die  meisten 
der  übrigen  Ciassikc  r  dieser  Sammlung:  denn  recensitus  ist  hier 
vas  man  in  Deuts rlihnd  recognitiis  nennt,  \md  nur  diesen  Maass- 
^ab  darf  man  anlegen;  Hrn.  B.  Abweichungen  von  Corte .  dem 
er  im  Ganzen  folgt,  wird  man  mit  seltenen  Ausnahmen  ^ut  Iicisscn. 
Seine  codd.  sind  A  =cr  r)74S;  0=5752,  beide  aus  dem  zelmtcn 
J-ilirlniiuk-rt;  0—0085;  I>:r~f?0^f5,  aus  dem  eilften;  K  —  (j()S8, 
ous  dem  drcizchaten.    Unter  dem  'lexLe  und  in  der  enggedruck- 
ten  Varictas  Icct.  S.  517  —  54(5  ist  genug  aus  denselben  anpc- 
IVihrt.  um  7Ji  sehen,  dnss  sie  alle  schon  interpolirt  sind  und  nicht 
au  die  iutc<;t'i(;it  einiger  bei  Corte  und  Ha^crcarnp  reichen:  doch 
bemerkt  ninu,  dasä  A  von  einigen  (»attimgen  späterer  Kinsehiebsel 
noch  ganz  frei  ist,  und  V  und  K  \iele  sehr  gute  Lesarten  alleia 
oder  nebst  wenigen  andern  enthalten,   seltener  D  und  B»  Wie 
hoch  übrigensr das  Verglossiren  der  Autoren  hinaufsteigt,  davon 
l^bi  der  allem  Anschein  nach  nicht  später  als  am  Ende  des  sie^ 
"benten  Jalirhunderts  geschriebene  codex  Salmasianus  der  AnthcH 
lo^e  einen  merkwürdigen  Reueis  in  den  Acnigmata  Symposii 
(und  da  allein) ;  am  «uffaUcndstea  Aak^,  wie  4ie  giiwiliiiluihmi 
Jimdschrifteii: 

I        t)oTpori9  estremi  ncn  magnum  pjmdu»  ädhaetS^ 
'Ingenitttm  dic^as  Ua  ftmdere  nemo  ffravatur.  '  > 

Per  Salm.: 

Corporis  ci  treini  digito  non  7?iagno  pondus  adhaeH 
Vurporco  disito  cxtrenio  jwn  po//d//6  inhaeßi 
JngeuäujJi  dicas  ^/  avalum  poudcre  talL 

Es  ist  wichtig  für  die  Kritik  solche  Erscheinungen  sdiMi 
Handschriften  mit  Lhieialen  zu  beachten.  —  Sonst  beraerkens«» 
Werth  ist  S.  LI  —  LX  die  vollsstäudige  Literatur  der  franz.  Ueber-^ 
Setzungen  von  Barbier ,  die  Behaajpiuag  der  AuibcntieÜii  4ctf 
beidea  Briefe  de  rep,  wd,  nach  dmna  und  de  Brostei^  dienend 
Recemion  des  Jiüius  Escsnperantins  nach  den  sehr  ^enan  m^lK 
cihelien  eod.  Reg.  6085,  aus  dem  eilften  Jaltrh. ,  der  dem  Werk« 
cAren  die  wesentlichsten  Dienaie  geiciitet,  und  die^  wie  es  scbeint^ 
8dir  Toiiständigen  drei  indicesL  Im  geograjj^uaciMü,  bei  welchem 
der  von  Barbid  da  Baea^  an  der  Ueberaetzang  von  Mollevaallr 
QHcl  die  Arbeiten  von  de  Bfosses  und  d'AnviUe  ticmilil  «ind^  sie«' 
hen  noeli  imtdUtte  de  ge^gntpkia  Hispanica  notae^  foat  a  W 
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hrnrnm^lß^mtiims  Joannen  A'nthmkm  ä  MwtaM« 
äknti  mit  iciiMai  NtnieB  hta^nkmat^iad^  -  ' 

■  €         «  ^  > 

'  t  ■  •        j  .  «  I 

,  IS*  Lief.    Statins,    Cum  uQtit  aliorum  d  tuis  tdidii  Fr,  Dübjierm 
1  Baad,  XVI  n.  808  S.  .     ' .    /  - 

Die  heroischen  Gedichte  des  SutidB  haben  du  gondertot 
Geiehick^    daeiSI  n^ll  WM  ein  weil  riclUigerer  Text  derveibeil 
imtstirl  als  deijeMge  Iii,  der  bis  auf  deii^  heutigen  Tag  19^»^  ^ 
libgednickt  wird.    Gton#y  hatte  (Amst.  ||tftt)  zwar  \  feles.  .Ter^ 
|l<iMErt,  \tar  aber  wdl-ttttforntv  dov-finzeii  Theb.  und  Ack 
die  ^leichmfMftigc  Sflürg«'  tu  ichenkcn^  iind  den  Text  naoh  aet* 
nen  Uandsehrtften  förmlich  zu  üenstitnirenv  «ei     ikss  er  dio- 
ielbtti  nidit  tergltchen^  sondern 'mir  »St^ewidigeseheii,  .oddr 
dtfta  «if  eineii  «oichieüiiPAlii  nichlliiktto*   Anders  BMi,  in  dm^ 
diAninlaittr  dneVottttMige^  in»  Ilandschriftes,  «wtentelr  dh$ 
t#«l'beeleii^  gerogene  Teitesrecehsion  vedborgen  liegt^'i.difl, 
tikgi»^eiiTOii  vielen  missratlienen  Conjecturen  und  faladhen  lh& 
Hldlen^  vonfigüclM»  als  jede  existircmle,  aber  no^  voft  nto* 
Ittiideii  dtrgeileHft  Sit  43inigei  hat  W.  £.  Weber  «ifgenommeiii 
mv  in  «inen ^C&tpite  pBäiantmt  adm  Irlich  genug  ist;  mehr 
in  veilMigen  wfire  migeredit   Aber  Damue  trifft  der  Verwinf 
diier  argen  Akri«ie,  indem  er  weder  einen  Barthiischen  Text:«M 
Ittll  CoBunerttaf  gebildet,  nofch  den  Lhideobroch'«clien  günom- 
Wm's  Mif  -den  Bmi'e  Neten  sidh  beziehen,  lendeni  nlehl 
Mb  Buete  gehöi^bi  finmef'Mhen.  So  iüt  man  ee  ftm  beM^ 
mm  tu  ▼erdenk^  dacaStatiw  JcMln  ehier  iiii?ollkolnmner«n  Qe*> 
■teH  gelesen  wirdi  alt  die  er  naekden  pteiawlIrdigenBeihillinngeB 
Biwa  liaben  könnte.    .Der  Text  der  gegeuwittigen  Ausgab* 
war  schon  vor  mefaier'Aidknnft  in  Firis  gednickt,  die  Süren  nadl 
Mtt^Jdand,  die  Theb«  and  Aeh.  nach  der  6ronev*sehen  Ynlgata^ 
beide  mit  einigen  Moditeatienen  nach'  der  Lemake'salMB  Arat«^ 
gdie^  Ich  konnte  also  in  den  Anmeitongen  nichta  timn^ ' als  er- 
ttatemmidan  Steilen,  die  Anstoss  erregten^  Emendatienenant 
HiadscMflen  -ode^  Cenjectnr  Tortragen.    IKe  Tertnsgesdijk&t» 
«etüia  IftterariaenthiOt:  %l  FUmSuaHf        daa Nothige nber 
die  Gedidite;  Charakteriatä  derselben,  «nd  über  die  Vorgange» 
des  Statfais  in  der  Thebaide.    Bdütafig  ist  das  Fragment  den 
Antttedina:  'A¥tlfiaxog'I«xl¥ji>  Toi  d'  S^*  Qtißoli^zoQsg  San 
^M'tttftv*      mbessert:  *AvtiiiM%oq*  ^lvu%lia^t*  £p«o{  . 
lete.  S  S  SektUa9tae*  Wobei  eine  Metit  über  das  Par.  fliacr« 
desLactantItts  den  Anf.  des  l{|.Uir]ii»,  cvar  sehr  feh«»: 

Ier]iaflt.geMhrlel)en,  «her  doch  mit  vielen  vorireliflicfacti  LesarteUi 
die,  wo  es  thnnücli  war,  in  den  Noten  angegeben  sind;  ebenso 
ebie  andere  Eecension  des  Lact«  ni  AchilL  J,  ] — ^240  ans  cod. 
8810  des  11.  Jahrh.,  die  tarn  grossen  Thefl  in  den  Noten  abge- 
dmckt  ist  $4  Cbiffcw, .  die  thaiakteiiaht  sind.  Ausser  dem 
Optinuis  Barthii  und  noch  dnem  desselben,  der  weniger  genan 
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Tön  Oim  bezciclmct  wird,  rechne  ich  sni  den  galten  eodd»  defi 
Lipsianus  Uei  Bornart,  eiaen  der  beiden  Bo]io4. ,  deu  Puteosum^ 
den  ich  in  dem  Kcp.  1,  ii.  R051 ,  aus  (km  zehnten  Jahrb. ,  bei 
Leraaire  wieder  erkenne,  und  einen  oder  mehrere  Gronov'sclic, 
die  sieb  nicht  g;enaa  bestimmen  lassen.  ^Iirkland  überschätzt 
■dnen  Petrensis  weit.'  ^ir  > Acbüieide  i$t,derReg:.  1  (8051)  der 
beste.  §  5  Mdiiiones^  d*  h.  die  eine  kritische  oder  exeget^||| 
Bedeutung  haben.  —  Da  der  Stailos  .ni^ht  in  Schulen  geiese^ 
wkdyihabe  ieh  bei  der  JSrklärun^  sehon  ^nrianiglicibi  uol^rrichtete 
lieirer  Torajisgesetit,  «udi  .oCI'liur  einen  schwereren  Ausdnu| 
nnr  eine  Variante  geietzl,  die  von  einem  J6lo«nlor  herrVilirt" 
V«a  Qronof's  Diätribe  kt  mehr  Gebrancbi  gemacht  ,  als  Im||j^ 
ton«  den  Silvettündien  iidi  i|iir  d%,  Ivfti^die  Noten, 
Teit,  wie  ich  ihn  gedruckt  fand,  Anstois  gab;  dagegen 
ten  Äe  Anmerkangen  stir  Tliebaide  (bis  nua4ffttten 
in  diesem  Bande)  und  Acliilleide  sehr  vifde  ]Koitrigß 
besaerung  der  gegenwärtigen  Vulgata,  auch  aus  den 
von  Bentlcy,  Vatckenar,  Wakefield,  Markland  ,  Jakobs 
dem,  die  neuer  sind,  ab  der  leiste  Commeotitor,  Bartiu 
denke  also  dem  Stathis  so  nützlich  gewesen  za  sein ,  als  e8  unki  < 
den  oben  berührten  UmsUudeu  mö^UcjU  war.  Der  zyveiit:  iiaml  ] 
ist  unter  der  Presse.  '  •  I 

Die  Lc  m  air  e '  sclio  Ausgabe,  4  Bünde,  von  J.  A.  Amar  * 
und  N.  E.  Lcniaire  ,  iribt  die  Silvcn  n;i(  Ii  MRiklaiid,  docli.Äit»  J 
dass  eine  An:£ahl  seün  r  Conjc'clniN'u  w  ieder  ;ius  dem  Texte  ge-  ' 
nommen  sind.  Ferner  ist  der  ganze  Commentar  Ton  MarJtland 
mit  einigen,  aber  nicht  sehr  ric^lcn,  Abkürzungen  wieder  ab^- 
dnickt;  hinzugefügt  die  vüilstüudi<re  Collation  des  cod.  Pan^ 
der  Silven,  8282,  von  derti  firlion  Hand  gesprochen,  imd  der 
ed.  pr.,  ilie  nicht  vollständige  der  Aldina.  Ueberhaupt  sind  die 
CoUationen  zu  Statins,  von  Amar  gearbeitet,  die  besten  d& 
ganzen  Sammlung  und  durchaus  befriedigend.  Zu  der  Theb^de, 
wo  die  Vulgata  wenig  geäjidert,  ^nd  verglichen  8051 ,  über  d^t 
«iben,.  imd  der  yreniger  gute  8052,  aus  dem  12.  Jahrhund^p|| 
ausser  diesen  besitat  die  königh'chc  Bibliothek  noch  24  MaMh 
Scripte  des  Statins,  Bd*  4,  S.  02 — 64  aufgezählt  nebst  denea 
die  in  England  existlren  &  56 — 61 ,  an  der  Zahl  35,  ohne  die 
handschriftUcheu  Notisen  von  Gdelurtcn,  Bentlej,  MarUaii, 
Nie.  Heinsins,  Falconer,, Boifmann^  Bral^enborch ,  ScrlFei||k 
Der  index,  der  fast  den  ganzen  vierten  Band  einnimmt  (S. 
667),  i«t  sehr  Tollstindig,^  doch  fehlen  einige  Wörter. 

Paris.  '  Fr.  Dübner. 
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^  JAUrtUurdeatlßjrodqti^.^^^  „r   ,^ 

<tMi  Ufflcatm'  te  ÜMMMof,     b^te !■  4n  Mdeo  letetoaDmoslM . 
ibe*  ltor««M  «mUmoboi' Sdiri&Mi,  M  vk  «d»  Awg«»««  Ami 
AaMs*<  Mteto»  iift  llim  vintott«  BidigwIlW»  ^ng^fcoMfliv  VMi 

U«li6iiidrt  iaMMoph:^ .  AmA  Ift  «•  :iln».tf4iuBgMi,  ^UmnmI  -ilM 
2M'4«i.«..a«  P..S»>40ft.teiitoUngekujiaigtM  «i9fliNl  BtHif-MiillW 

MB  m  Saunt»« «i  'Ml|;«i,  .Wm  «r  dMt  «W»  de«  IttMl  «Mir  ' 
vMMliBd  Mtra  BMdwiM  AllgemdliiMi  Wmiil  bat»  uM  w-^ 
aithr «Mderhotwi ' iM^  Mfti  «nd  iie«ife*Ueh ,  wekli»  In  iSMm'^mtkl 
mteUkd  Mdi'M^liftH^«  Wflb«v'  irf«  dia^AbrlgvniVlialle^dilL 
TflEstM  bdi8Bd«ll  and  Id  der  daranf  fol^Mda  AMnadtaiit'D«  ^lc•>e•t 
eäripUi^aeroMi  (S;>WI^:II6  iaeL)  aladialle  div«Ug«faieih«iHelrodoC 
Mvddfbaden  PM^;  .  aritBeridlRMifigBaf -det  veelauid^ 
gtfaiäi^iHM  geaaa  Mtabieliaeleä  Liieratar,.^  ailMr  aeaeatUaCdnaidta^gl 
awteeipeefeat  aaiia  wekale«dglicli-saialaeai%beatioiteteBvE)ittej^^ 
M-MMB-die^  etaielaea  Ueria'Frage  •teheadeliJaad.aaBi  n«f|:  laMailb; ' 
baitetitiiii*"  yaaN»'aB->galaa§eB.-   tta  aai*»iiCel  tieh.|ddBatdleto'*Abx*i 
lauiilaBg  aaant''•lMa^d!•Mfr  aad  d«al9inMa.d«i<h»cUd^tiANilbei^iy< 
liier  «da  Vaietlaadi  aeiae  SIU»  aad  TdHMdtaa«  «e»M'lMMaBgl 
oBdl  «IdWij^y  aelata  Aafealfcall  aaf  SaaMi  :iaiae  0^ym]i!ill^  Vitü^ 
laabag  (ia      fani  adarUalv  der.B«I..Maeiw6ga^  «SaQ^^ür^'^ia»' 
faiaa'JBvdia|<aiV  aftae  ällte  lufU^^  «awlm  lDaa»>t  'dÜelri. 

■eiaaa  Abf(»adbU<«a«TI»ril  und  das  dort  im  bohen  Alfter* WriaieM^V 
Lebeateiel«  DmaMsehlietseo  sieh  die  achwierigen  Iloterfad^lfea" 
^  Aber  die  Belbea  dei  Herodotea  und  ober  die  ^lleö  teiatfr  0eitfai«li«r,'' 
•eia  Jjlvliältois«  zu  den  fr&lieren  Legographea,  aa  HecalaiM'irbB  iHifteti** 
a»  #{a  SU  den  Sdphisteo  und  Philosophen  seiner  Zeit.  Üie  Fr4ge'aaelt» 
der  bitflorischen  GlaobwurdigVeit  seiner  Berichte^  die  atlerdia^  äiif  - 
dnreb  die  Uiile»uchung  über  seine  Quellen  bedingt  ist,  Aiusste  hlea  ' 
insbeSDudere  berücksichtigt  werden,  wo  es  zugleieh  galt,  die  llttff&nga 
einer  historischen  Kritik  bei  einem  Manne  naclixaw eisen,  dem  iaaa,> ' 
seltsam  genug,  so  lange  Zeit  nllc  Glaubwürdigkeit  und  aUu  Wahrbeita«  - 
liebe  abzu<iprcchcn  wagte;  Wälirend  gerade  dicst:  beiden  fiigeaschaften  ' 
kaom  irgend  einem  Geschicbtsehreiber  Griechenlands  in  hüherMV'Gtttde'l' 
zekomuieo,  als  eben  dem  Herodotny,  den  man  tinch  in  dietef  Beaiehttbg  ^ 
mit  Recht  den  Vater  der  Geschichte  nennen  kann.  Nun  folgtdie  Ütt-*  ^ 
tcrsuchung  über  Umfang  und  Bestimmung  des  Werkes,  über' des  Ge-  ' 
ficliiehtschreiber'ä  Absichten  mit  demselben,  und  seine  Veiwandtöchaffc  ' 
mit  Homer;  zugammenhängend  damit  gehen  die  Untersuchungen  (ibcr  > 
die  religiu^en  Ansichten  des  Herodotus ,  seine  ^aa-  und  Deakwaite|  ^ 
iV.  JakTb,  /.  mi,  «I.  t<l.d,  od.  KriUBM,  Bd.  XVI.  HJt,  9.  21 
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•o  wiQ.SphiQ  pplitlxohcUcbmeugung^ä-  f)at^-%itd  die  Aufbellender 
einz^ln^n  BücW  oaclr  den  neun  Musen ,  Sprache  utid  AnudruclmTewe 
im  Allgemeinen»  vi«  ia^  Besondern  befprochcn,  von  ^'arlmhmerrt  und 
Erklarern,  te  wie  von  den  ^vorhandenen  Iland0ch|rirten  ,  Ausgaben  und 
Erläuterung88chriften''!Wlldhrlcht  gegeben.  AusTiihrliche  Sacli-  un4 
l^OTlregfttov^  durrctafijM'«Uiem  «olclien  Werke  eieh«  fehlen ;  ihr  tm^ 
iMlgh  (S.  #39?-f  ^  W  engtamitlick  mit  doppelton  Coluranen)  mag 
WM^stend  dem.rttliBkalni'beve'i»«i«.  dnti  dee.Ueraiii^ier  keine MüUo 
^(  sch^nAiMi»  tfNintteiggW».iiü)er  PBerliwlkBen  Getefa&ft  in  voUem 
Vlnf<|n|•:^^  geRäg?itoi'^;<iV'4M«  er^dnbei^Ji|p8e  JUj^  sii  nuuMberlfjt 
IMltl%l«^^^  lHn,kitr.  irelfgfi^^^  eingefchalUrt  «ind^  .  benutzt  hat, 
iuill;4Ullllinin  Schln^?  des  Gaot^rn  ^ich  noch  ein%e^weitereaJSw;ht 
fairen ^  Velehe  S.  051  i^id  S.im  ftilleo«  genöthigt  «ah,  ee  nidM  ec; 
was  'da^'VnTerfnetdlkbe  solcher  Kaiiiträge  he»  eiaertBearbeitang  mt» 
4id  useifligBfii^^  .  betritt,  auf  daa  v^^lrele^n,  was  er  in  dou  HeidelW 
4KMbh4'iaSfl  Fig.  diil&f  f^fiiliOr  SU  teiaer  and  des  Werkes  Redhifert»* 
futig  gesAj^t  hat,  nuoli  irii>AMgf<iinan  -iahaA^i«  diesen  MktkhJmt^ 
%tt€b^>  4d6  f.  angedeutet thtitAek  < 

*  »Ii  .llntMvdio  in  jeaex.Ueberiitcbt  dicht  aageceigten  iiteavettSrst^bel*^ 
nnnepsiw.  im.  Gebiete  der  Herodoteisidien  Llteratuc  •  g^rt  anvördertti 
folgende  loaugaralschfift;  jein«  HoUandischeti  GeMiilan«;  PisifriiHiW 
de  Herodoti  philoiaphia^  ß^mv-tftbeo  gradn  4oot9mitair  i«an*isfiie 
ptiUesophla  tlieoMtfea.     Uterirl«im9nioribii&,  kownihufl  ec  privllegüs. 
in<'Acadoinia  Kimono  «-TniieGtiaa  «He  et  legitifne  cnn€efni6hdi9  public«! 
a^el^iIeiinQt  eraarfni  enbroiUit  Albertus  de  JongpA»  Kuviomageneis.  Tra- 
Jecti  ad  Rheauini^,  ex  Offic.  Foddenbnrgii  et  Soc.  AlDCGG^lil.  VIR 
und  m  S.  ia  gfk  8.  (mit  nmMn99  ^«».Tlmten).    Diese iHe  schon 
d^ ;  bleüB  Änglim  4er^SeitenUübL.«iigik^  alemlich  nmfassende:  SehrÜt: 
iMtin.«iiMi(#iilMr  und  i!e«Mid«&Lsteia^iinal<iieaiir«iipiWytten]mBM 
und  TOM  Housde'8gesolfriehea|i,iia|lntktelliing.kliif»and  fassliob,  wmm 
nudi  eMail  wolfl  hi^  «nd  i&a  eCwas  au  bcnj«.ttml'>a«sfiUirlicli.  Jlnem. 
Inhalte  nuA  Mbrestdl  ei^  «tiitikar  di«.^to  Dntok^^  nnd  Sinnweis« 
ipß'  Am4«tns , '  ittJMfMii  ,d«e  VniC*  jin«  da«  >€&Miiplndn  »StatiaB«,  t^nl** 
clie«  der  Vater  der.  fiffifcUfilit«  gnf  ifgoid  eine-Weisfr^iiie  partSnlichc« 
AflsMUm^  dm  fneüii^iWift  mmfninnni  Wiiflwi  «id  tnh  dam  0»  dmiok»:« 
dKiqgeniien.«ße|il«  pnMltewillcb  iind«  ♦wi^lalit-, -^«dar  JnnH  wUmß» 
M^Mtm  .mfibfindec  niMMt  dtittlidli  aAmmeB.«nd4nBihMfah«a/tilt#P* 
•ijiillgclii  ic«rMiMeMtt.Rs^iih«a  genadtfeldn  Grtlid«^i  dM|^  «•  wm  Agumi 
'««.  CiiHnkl«rjdalJlMMli.nlld  MintitfillgüMatiBd  ,p«liarab«a 

Vfikmtngßm^lMwmtt^  gli  Uldni^gMBld  liil^ivdbal««  «]««.«#«%•« 
dwi^^jaiiiiM  Jfan0al»(NilBda^i»ll«iidB«i^^  -  < 

Tf«lifiM«m  Ml  klnl^iMislMliMw^  llmni..ddv 
Veif«  ft|M««rti.»iili.'tellMlialik;fidUaa«:inlaM::Br^^ 
mIIM  MtMifof«  4|H«f«r,  kilt^  !fBi:i|^«ilt  Hm^ümAaoanBtc^  i^gwÜ^ 
ByiH.2M.Mijrlrk  li«n.B«4iBik  li^itnJinfMiN«  diotL  '  M  «nim  «ril«  -  tft^ 
mf  W»nod#4iw>  inNikiiiiMi  wddi^H.i '  IMljdni.  ttami  in  ^imiptk 
ftympa,  AlMüngftlMBiM  iidi:ltfM  «seoigor  iwfcm  Kaadaln»  llwfli  * 
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«m längst  Manfai;  iiIttwMfai  lagliiglMM  OMtart-UHf^ 
Mm  *«  mHe*^  WoU.iWr  ifiiftoi'rdfe  Avfgribe  irirf»  gntellt  »ein» 
0»wi4  aMiiviMwa,  «otM^  ntfaiaielaa  gviloiienv  da«  da- 
«ill*l»gliifli«llMi  «ioMlMMnMM  TDrkMiDMdra  EntlMliiangeii 
Um«  ^folMiiK  «iiMWeiMir  «nd  4e'M  lallmai  2iinmDMli»o|»'\ftnd  wk 
tie  gegenseUtg  aaf  .«ilmder  fMr  beildmVtnfkiifSum,  wltr  die«  Ref. 
ia«d«r  olifB  tngvIilMteii' AMmiiluiig,  tortMoiritoNr  gU^VergU  §10 
▼eMMhen  m  mdiien  glaoH«*  Dum  drü  wird  Manche«  iin  £in2elnen 
Ite' wii  4mi|llBbf  vMoa,  ite  Tüteluitdiiuuog  aber  nicht  Terfehtt 


'  Ber  VtA  mtwidciBit-  Mm  iia  «nt«i*tlllip.  IIerodot>  rellgldsea 
'  lAiii^By  atlo '  «eine  \ABiichtea  ^a  der  GotAeii  tni  AlIgeio^liiKsa  wia 
tatf  4ea  dnaelnen  Gottern,  todb  Schicksal,  ▼ofm  Neid  d^i-  OotflieK^ 
ta  wie  TOB  der  göttlichen  Rache  and  Ffinehnng.    Den  iiinern  Zmam* 
■iealiang  AUet  dessen  aacüsaweisen,  wird  hier  immerhin  Haaptau^aha  ' 
a^B  «ad  hieiben  indsseur    Darmn  8chUe»et  steh  das  zweite  Cnp. ,  dae 
Biit  der-Meral  des  Geschieh tschrelbc  r's  skh  beschäftigt        de  rebus 
Biomlibas>'0ententiac  —  und  Herodot'^  Ansichten  über  Fnrcht  Vor  deil 
Gdtlcm,  mensdhiiclies  Leben  und  vcrndilftige  Lebensklogheit,  Ge-^ 
vechtiglceit ,  Weisheit  und  Tapferkeit  entwickelt.    Im  dritten  und  let«^ 
tcn  Cap.  kommt  der  Verf.  auf  Hcrodot's  politische  Ansichten,  efina  ^ 
jedoch  zu  dem  bestimmten  llesultat  z,u  gelangen  ,  /ii  welchem  den  Ref.  . 
«eine  Forscliungen  gcfühft  haben,  womicli  er  allerdings  bei  Herodot 
ein©  Vorfierrschcnde  Neigung  zur  Demokratie,  in  Vergleich  mit  den 
amiern  dfUDüls  bcstolienden  Regieruiigsfoniien ,  übrigena  ohne  allen 
nachtheiiigen  £iuflufiä  auf  diei'  unparti^iisdie  Keurlhellun^   dcä  Ge- 
schichtlichen, glaubt  erkannt  su  haben;  s.  d.  n.  Abhnadhing  §  12 
414'.  415  wos(^lbst  aucii*  aaehgewiesen^ "  ia  wie  fern  diese  puiitischo 
Aneiclil;  des  GeHchichtxchreiber's  ans  seiner  religiösen  Ueberzeugun^ 
abzuleiten  und  eben  dadurch  einen  Gehalt' und  eine  Farbb  «Vhalt'eh' 
hat,  die  wir  bei  den  denlo^kratisvhen  Gesehichtsehrelbern  unserei^  Tas^e 
vermissen,   die  mciitens  nur  die  Gesehichte  bbnntseik,  oiler  %'!clinenk^ 
Verdrehen,  um  unter  dieser  Form  ihre  eig^nch  Ansichten  in's  Pabiikirrtf 
2ii  bring^en,  dasselbe  (d. 'h.  das  un«r«hlldete)  also  zu  täuschen  sudico/ 
and  damit  die  erste  nad  heiligste  Pflicht  des  Geschichtschreiberir;  dfiAf^ 
Liebe  sur  Wahrheit,  verletzen.    Aö  ihr  aber  hat  sich  ein  IferodotüSi^ 
nie  Torsündiget.  —  Indem  wir  noch  auf  die  angehängten  Thesds  auf-'' 
merksnin  roadien,  in  denen  einige  merk^vürdigeUrtheile  über  Heriiäot^i«^ 
niedergelegt  sind,  nennten  wir  noch  eine  andere  Abritt  eines  Ho  üandl-^ 
dtsehen  Crelehrten,  die  uns  indess  nieht'nlihci^' tu  Gesieht  g^korameilk^ 
ist,   vermuthlich  aber  in' ähalichera  Geist« ,  wie  die  eben  an'geit^gtfeJ 
geschiiebeu  ist:  Rü.  ff^aardenbur^  Disa.  de  nati^a  simplicittttlS  HeriKTöttt 
Logdan.  Batav.  18ä0.  8.     fJtn  so  lieber  gedenken  vir  einer  andeincÜ"* 
Monographie,   welche  einen  deutschen,  als  gründlichen  Fhiiulugca' 
und  geistreichen  Theologen ,  bekannten  Gelehrt*»  «um  Verfasser  hai','* 
und  «wisrhen  dem  Altvater  der  hell<?iii?fhen  GeSchichtschreibung  und'* 
dam  Vater  der  christUdiealüicheBgeichtGhtsclHretbung  eine  interÖB«aiiM^^ 
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ttt  »Ui^fffapUiite.Bteafitt'oia'  ilipMIflt. 

Geks^Bli«!  gltha  Der  Tlt«l  ditier  etWgehUiUuMit  ktt  »Faftm* 
PMMOft«  Miiih«[ll|CCCmiriji:AM«Bia  Mtog^mlpU  crililiMM^ 

gioiii»  üptprvrvte  Dr.  Fer^i>f»«iilf«  C)bHfllla«o  B»vr.  Ctmpcnfiir 

in  4to^'  .Jä%n  y^M^-mk  kreii,  wenn  man  gkabie,  dliM-4«r 
Verf.  die  grqtm  V«ncia94«iib«i|jwd  dN  UnftMkhkfaft;  ^Mm  swi^ 
•bhen  Bwri  d«r  Zeit  und  der  gaosen  geistigen  Richtung  naeli  to  adn 
aiQi«iniiuieMte1iend«i  9<ditif|9lett9r%  «inen  lÜBidpB  wmi  dinelDCIMiflc«, 
nbwaltety  Verkenn««  ,'*fi49C'gtf*am  ein«  alMielilliclmNnQiMliQran8;;dÜ 
Keidteifcheii  SchriitiMfrtfimh  den  apilerir  cfcristKeliMideAen  ^Ikt» 
Er  hat  steh  Tlalaiahr  init,||eeht  ^egenifalehe  VMmthtuiiten  8. 8^irc»- 
wahrt  nsd.dleier  YarwahKnng  die  eMMheüeadeiiH'Worte  beigniigts 
«»Hieinial  eane  qni  Kmehii  lihrea  legerif ;  uU4  bitfaa*ni  enipid*hi 
nenteni'  venire  pate^,  Omia  patini,  qiM  abnUitadhrani  «ivandana 
exhit^nt,  nonarta'q^fiajMila  fnnti'sed  sponte,  ip^a  aal  vatufa»  ei>lalA.% 
Dipne.Aahnliahkeit  ai|d  Geietflavanrandlschafk  heUa»  Sdiilflilellvrwird^ 
hier  anf  folgende  drei  Pnnhte  apr&dtgeflfihfty  'deren  Erirterung  eben 
.  ao. viele  Ah9«hnittee!iarlTnteraiblhdlangaadav>Mii^^  •  < 

h  .  ContHium  f^i^äi  ia  ntraiine  acalptofa:  ad^amdeoi^-iaMa 
,  Tefereadani  ael» .   ,    -  . 
. .     iS.  .Hittoricani  nlri0«4«a.ftleiii  aadanjega  «eatiaBare  dehaant«- 
.  i...  Kelala«  ah^atnaque  re«,  ei»  attniinaai  toarnte  inprenMttiqan. 

I    legem,  ad:!li)i«»i  Jingn^qaaa^aa  ietmlfelai^  spectcB^  tual«* 
lern  axhibeat  imagineaR.  . ,      \.     *  t       •  , ' 
Jß  dem  «retea;Aii8ch^tt,       dia 'hdiden..mf  ^gleiche  WelM  «»  , 
Qrnade  liegend«  T«n4aa9  daa  ?Gef ithfehliefateünnQr  hiehgidwi«aeit'i#cr-v  ' 
4en  fall,  Warden  DatürUphetifniMi  aaeh»  di»  XaiittllniHe  Mdar  ta-dair, 
l^aen  varansgehenden  Z«iit,  luid.die  dadarch  beftiaii|t^  Richtanjg  der* 
•alhea  hat  der  Anlage  ihrer  Waike  'bawDcksichiigt;  und  eB.irt  Mrly 
ifnidig  hiev  vachgevlet  e»  an  eafiea ,  vie  Easeblbs,  auf  gleich«  Waiaa^* 
wie  Ueradatni ,  dnrch  Beia  Inae res  bestammt;, .  und  'dwdb  dl«  BetMiH* 
^«g  nndlilehiigkeit  der^  schildernden  Gegerfiluide ,  dle  e'ehi  ganaac. 
Q^math  erfaiat  hatten,  «Ich  gleieheam  in.die  :)?othwekidigk!eit  geael^: 
sah,  ein  geidiiditlicheft  Werk  cu  liefern ^  rdae  die  ganze  chrifliihte 
l^ei^  vvipfaaeatt  eallte,  gerade  wie  auch  Hmmtdot  die  ganze  danoiala  h«<* 
frafante  heidi^he  Wdt  io  den  Kreia  seiner  heUeni«cheii  Geschicht^ge^- 
x^gen  hatte.    Ita,  lesen,  wir  S.  21,  in  raasima  aikai  um  rerum  diverti* 
täte  Jn  eo  carte  aimü^jnm  sibi  sunt  duo  Iii  scrfptores,  Herodotne  et 
l^S^^ipif^  <luod.  eadeni  fere  modo  in  ntriosqae  nntoio  onmis  praetertte*  ^ 
rnni  ten^poran,  memoria  consummata  quasi  et  absoluta  est.    Indo  nlia 
^pqae  perlnde  similia,  id^m  utriiissque  studiuni  totutn  ,  qnl  ipsorutn 
«Catii  patebat^   orbem  complectendi  et  quantuia  Cmii  pos&ct,  singulki 
q^uaeque  colligendi  et  in  unutii  conferendi,   qiiae  posterornm  memoria 
dlgoa  T^er^  poa|eii(y  adeo  ut  ni&i «^uc  uuu  niodo  auipUoce  scribcuda« 

».  _  ■  , 
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itMiMit,  «•ftfMUiM.MMty  liM#rf«»gctteflMril^r»c4»Bia 
Wt,  SHperaret.ete.  lAM^att  swtiiw  mNI  Mltoa  AMmltt  fr«rdett  ina^ 
iMMier»  dito  M-BUiM  «nf  gl«Mi>'W«li»  ^rMonnMiSieitf  Wu4ef^ 
««lihlMgM  liMpffMMi,.  ftWr  Mk  Um  h^JMiw  borileikltcKea  An^ 
ISlBg«  emer  Kffiliii,  4i»  i»  i«»  UvMiafMtoB'WikffMt  «bi  EnitdiiNiDjk 
-wflnNnmiind  wä  Md^ro  MtliC,-  diM«M aiif MftiiaiiMtftto^  «Ii  »iif 

KMlMriaPrtw.iir«,lw«lfolftii>d«m^2^  intft^tj^ 
dM-iUrdi»  M  DdiM  ivrwattctiae'Bjditmf  ^  dSe  dMtolfliil  iSrMeliel- 
MmgtoK'MiaiitaMrUMitfeea  v  ««•  ttMM^gfdMiiM«  Nadp  ■btnleilcife 
•der.vklMlir  duiivf  «saniekMffjilireq,  w«t  wir,- vto;to  MaAolMf  Aal»^ 
d#>Avfa«rlEHiQlMI>niiiilrar  Iiwr  topMUli  ^alloi,  dr^wli  mm  lii«r  . 
•kf  JUig«b«  de»  AHgMMifM»  beMÜnMeo  «Ihm.  •  Aadl  «iMdl«  !»• 
iMiwto.VefglfMddr  Sfosdiittt  Mtcf  ikH  dir;  1^1»  dem  «Mdi. 
'  dloM  flcbfül  im  Beweis  llerett«  de»  «et-den  «pileie«  MnUbMellM, 
—eatBeh.  andi  «oe  deo  «eUt  Tereeellilitiglwi'  oad  eoch  !■  der'  aeeea 

wie  e»  Utte  gefdielieB  eeUen ,  bebeedSBltee^B^eiuiUeeni V'  »ieli  gßt 
ÜMicheiy  iMHi  Mg  Mf  dieSadie  eder  ««f  die^reeiie  «eliMi  ede^  eacli 
dwi  Uee  WeiMirtMiieiM  Staedyieit  feilMleri ,  ffir  di*  dllerett  Ge- 
wMMMMb^r  «MteetHcli  fnr  Heiedolai  «nd  ThiM^et  gewIeiea 
ÜNt  MieCdieGeegiefMe  dei  eilen Hettee'ddrfte  debei  «fidlt  leereiii« 
gebmii  «üdirai  die<9piwAe  betaMf«  'to  wM  M  Uer  WdUMijKee^' 
mit  we  >trtweiwietin  Ve<gieiciieagee  'defMeten»  iraeii  wir  e.  B/^^mr 
M  IVveeiiiM»  denken,  dee  BeT.  in  d,  eeg.  Alibaddiwig  8l  dflMfidee  viM^ 
tee  Beeüi  «.lAety.  aieiif  bitte  vergeMAii  eettdii»  de  dr  deA  afcM 
«tMitaHt 4Mft>,  ea  vielea  eiaeeMi»  SMIeo/'  w»  NAdbldldtteg  dee 
BeredieMiidMrfiSf tedigelmuKli^e  bei  diefen  späteren  Ante^  tieÜ  Innd 
fUbby  oeeb  WeieelSBg*a  jwd  Andeier'  Torgeng  daimiir  eeftnerlciai*  w 
mesbeii.    Vreitteii.eiitreefct-eidi  n«di  Iner  dien»  NeelUnMng  «nd- 
Meeiibüddng  .ahht'Me»  nnf  Weite  mid-Fennee^  eondern  ein  liegt  tie- 
kfy  «ine.dn»»  wlr^  denm  Ib  GibbonVUvftbUil  eietÜnAnen  «delitetty* 
nwi  e»  (Bd.  IX^dL  d56-  d.  denlidi*  Odbefeeta.)  nlft  Beiiig  naf-eine^ 
Mlb  des  JPrMples  Pens.      U  benNwIti,  „dieser  ereilile  die  ae- 
»diisltlü  ie  deel  lmlb  nweiierliobee,  iielb  nlierglaabisdlen  Ton  des 
Beredet/^  den  nbrigeet  derselbe MtÜMiAler  gelegeBÜicb.nn  einer  nn- 
desn  StoUe  (Bd.,Vf  B.  19)  niebl  besser bebeedelt,  wo  er  ren  Ihm  segii 
|fdnss.er  bisweilen  lir  Binder  «ed  bisweilen  firmesepben  scbrsibel** 
V«r  freHieh  Oibben^s  AnucMen'  und  seinb  gnnee  Aflisehenungswsise 
de»  AUerlbnnw  kennt,  -  den  wetden  solcdie  UrCbeile  nidti-befremden; 
Selbüt  in  Absicht  nnf^  den  ist  Vergleisli  inlft  «Pseoepins  deeb  Uleren 
Münnia« ,  iro  diese  Bedbbibrungr  ebeelUiS'  nicht  ble»  toi^psnMn  -edee ' , 
i»  W<nrtg«bnineb,  in  eineelnea  PbraMm  n.  dgL  nu  liegt  ;*^  .watde  sieh 
nM  Mnaehes  bemerken  lassen,,  ebwebl  der  letnie  Vdinnsgeber  dne' 
PenaannM,  nberaU  und  Wt  Jeder  efasebien  Stelle  nnf  din-Benedelni* 
edieJ«ini>htMlduag  htawtiueuil^  uiclit  Weotges  deler.geüin»'l|ittf  ^Indei»4 
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durfte  elno  Zusammenstcliuiig  alles  illeses  Einzelnen ,  vcrljwnden  mit 
cint-i-  auch  tiefer  eingehenden  und  die  g^iuizo  gei^tigo  Uiclitung  ver* 
fulgcndea  lintersuchung,  iri«  sie  uns  bisher  noch  fehlt,  zu  tiocii  auf- 
fallenderen Heiiultoten  führen,  die  zugleich  den  besten  Beleg-  für  das 
Anfchen  oad  die  Bedeotang,  in  der  ein  Uerodotnä  bei  dei;  j^adiwe^ 
fllkhd,  liefern  und  damit  fpätere  Zweifel  besGliämen  konnte. 

Abev  aach,  vas  d^s  Spraehliche  betrifft^  iirürde  aus  diesen  Ver« 
gleicliangeo  der  fpätern  Nacbbildang  wohl  aocfa  manclier  Zweifel  nber 
einaeloe  Formen  oder  einaelne  Worte  und  deren  Sinn  gehoben  'werden 
Icfinnea,'  da«  wie  wil^8chon  in  der  früheren  Ueberticht  erinnert  habcD, 
#ie  Üntersuebang  öbac  H<MWid>l*a  IMftleIcte  keineswegs  zu  ihrem  Endo 
geführt  iflt,  und  Struve,  wbs  wir  wohl  beklagen  dürften ,  seine  in  der 
Ruberen  Anaeige  B.  XI  S.  454  berührten  FoHdUtagei^  noch  nicht 
v^iter  fertgeietat  haty  aufweiche  uoa  einige  in  einem  «pätieren  Pro- 
dtamm  De  etita  Tersuum  la  Ntfnni  Carmlntbüf  (Ksimigsberg  1834.  4.) 
I^icdergelegteii  Bamerknngen  nur  nm.so  begieriger  gemacht  habeos 
ein  anderes  Pragnimm  über  diesen  Gagenstand  wanX^kwF^St« dal  mann? 
B€  BeroipU  dialecto  Parti«.  Hl.  DeiMV.  183^4.  kk.mm  wu  wu  mmä 
Iwnen  Anzeiga.bakannt. 

Endlich  tnuss  aber  iUf..iioch  einmal  anf  die  sachliaha  Erklämag 
dai  flerodotna  auräc^haMua,  aaoilkli  auf  den  Gewinn,  wekber  im 
diaiar  Baaiehung  ana  mahMtwi  la  da«  BaftaataaZeit  erscbieaenen  Baiser 
werknn  sunaohst  der  Engländer,  g:ezr>g^en  werden  kanti,  insofern  lat 
ihnen  allerdings  auffallende  Aufschlüsse  über  einzelne  Partien  der  Qa« 
achftcbte  dies  Uerodotus  sieh  finden  und  nuelia  bezweifelte  oder  dunkla 
Th^Ue  lifaiar  Geschichte  nun  in  aiaaBü  neuen  Lichte  erscheinen.  £• 
'  nag  dtaaa 'inglaiafa  ala JBavab  diaaaa,  wie  der  Bearbeiter  eines  HerodotuA 
CmA  fuab' nMiMcliay  mderer  alten  Ge^cbiehtoehreihav)  dwtehMa  Nicht» 
ffiterfehen  darf,  was  uns  durch  gebildete  Reisende  ana  das  yaiaahiadf 
man  fegenden  der  alton  Wall^  diu  van  ihucn ,  oft  unttff  graam  Btt» 
Miliverden  «lAilafalim,  wllavaMalit  woaden  sbd,  zukommt. 

•  Wiki  nannen  zuerst  Burnes,  dessen  Travels  UkJtm  Bokhara  and 
Tflfilgtf  «p  thelnlna  Ijoiidan  1834.  III  Voll.  8.  (wovon  nun  in  EnglaaA 
aind-ntM Auflage  erschiama  ist),  seitdem  in  einer  franzuälschcn  Ueber^ 
setiung  zu  Paris  (Vo^«gaa  da  l!amlloathnre  de  l*lBdiia.AMovi  OnhatJg 
Balkh  et  a  Boukhara,  et  ratanr^par  la  Pama,  peadant  las  ann^cs 
1831—1833  par  Alexander  Bunes,  traduits  par.  R  B^  Bgai««.  ftValk 
8.  Paris  1835),  so  wie  in  zarei  dentscb^R  Uakamtaungan ,  wovourdl* 
eine  au  läaipaig  18M,«nd  IM  Ut  1  Octovbiadeii,  dla  lodara  1»  dar  t« 
Stuttgart  votf  Caita'sehA  BiiobhaBdluag  nataniamnasa»  i^mmh 
lang  von  >il<Miiaaia«  Werken  Mbar  Liadar  und  Staaianliidn  ftm 
Widamnun  vmdBMifl)  im  aralaai  Bande  IM  eia^hianan  k|»  nngiri^- 
'  lidler  genwJen  cM..  Obwnm  diaaaa  IPtek  Cdr  «die  qeacbiafcin  4M 
Zfige  AlanndM'n  wa  aeinit  für  daa  TeialnaiinSaa  vlalar  BttBan  dntf 
AndannainoA^JCttttioa»  an  ufe  flUr  die  gnnae  Qewiaciita  and  Oaagwii^ 
▼4in  BBittfflatt.imd«dev.6atlSelien  TliaUa  4«r  «Mv«  paiviaahan  IfeanreUe^ 
mbtt^ea  ginaan  8treMi|«M<<>  <^ Wm»      buinjaiwr  WAHt^j^^ 
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ht  ,  so  ist  c»  dMk'ittHi'^ffif -b«hi%re'  iMUn  Her^ot^i  (si^U  T,  tßf^L 
«UV  Boantwopiuiig  i«»  gchwieri^oa  Fhi^o  'ttb«r^  düii  Livf  detf 
und  lnxarl6t«^"iMd*4bev  ilie  Ge^eftdeil  iwticiliefi  dem  ciitpftcii«!^ 
Af««rtt  «ad  dun  AnÜMe,  ^n'^Betoop.^  'Iä-9le^  HiMi^Bt  ISiät  döV 
»i^  'ihn»  d(Atl W«rk  «ihe^  d«««wli»tf  Gen^üH«!!  t^rbinden :  Ei  ÄfcZ/n  n!^ 
R«We  fitif  deta  wpiteliev'lMem  and  id  rfeA-^iueyiii  (Sldttgtiri  1834 
b:  Cotta,  8.  cntw^hwl)  nebst  Z>k»sel&lni' Abbaiidfiiag  !h  ilcn  llnrpater 
JcHrbb;  'imA  II.  und'  Ibitö  I.  Heft ,  wo  anch  6li«r  luaache  derim  vhif^ 
Uin'ltMith  des  Herodot  aBfgvfftlwttnr  SlrjftMitiMtf^'  im  hentigenftn^sliind 
M^dvn  Vdlftar  neue  IferarCeniiigen  ge^pf>pn  wci!HI«il^  Daratf  rÜht  sieh 
itt*  Jtttbettftidere  für  m8ik(M  in  der  Bibel  TorlioniineddiB  I/bliafH&tmtf 
ni«b«^  mk vldieige  W«rk  elm»«  Mgtiidienr  Gehtl1ch«)to ,  dei*  ^yS)Aiiyrliü 
au»  niokt'ereHeiir^n  In  dat  InMrh  RleiiiaiiM  ttii  AuMchuHg  ttlcbr«^ 
fer  di«  Ubiiiih«  Gdichichte  wicbH^  flankte  tin^  d^r««' älhor^ 
Fealat*llahg  unternafhm  :  Jwtnddl  ])i cnTrrl'  ^  Aein  mibo^, 'iiiöladU|f 
a  jleicrfpUon  of  Iba  Rfilns  of  Antincliia  in  Fisidia  etc., '  illuA^aViTe  of 
Ihe  Tniveb  of  St.  Pairi.  liond.  18M  U  V«li;  \&  Hier  wird  nicHi  Mbl  . 
dM  l^okala  fifea  altoo;  OaloMA  gena«  nacb^ewietcn  bei  dem  henti^i^ 
Cftonas  (wie"  dktt  «veh  «dioa  frdher  Hartl^y  in  den  Reiam^Tie«  Itf 
GMe^e  andUtiia  Lav«ilf  simii  Theil  pethan  balt«),  Sondern  Her^dot't, 
liin^  fär  uilgtfeuUfieh  gebaUene  NacbHehten  Tott  detu  ¥f^%i  Ijfytni^ 
ndk  ia  di«  Efeüe' leabt,  lilid  nach  iinin;-cr  FntffrnnTip:  wiedei^  Wervo*- 
kdttiaK  (Vltf,  SO),  «ml  ein«  in  der  Tliat  auffalleiNl«  WeHe  bettAUgli 
K»'t9t  scihtda ,  daaii  Steiger  i»  ifeider  anafuKrlicb^n  tttfd/bacliiivg  ilba# 

•einer 

nu  (?olof^(Min|fen  1835)  einverleibl  Igt,  noek  nicht  ihr  S.MiT. 
Mff.  Z&t.  TM  dirmdall'i  Schrift  GalMvch  machen  konnte,  da  siö 
Mine  iln^b^n  rtotla-itehr  bettfitigC'lia^il  W«rdl6.  Einigreg  für  Rt^-^ 
äffen  dnrfte  auch  aus  Mtihaui  CorretfpondadiS«^  rOrient  (PArf»  1834). 
dl«  jWtt  aücb'z«  Br&siel  in  Tier  Bünden  ilac^hgedradrt  i^t,  zv  eMbdh-i 
iM«  ttbwöbi  der  Verf.  aof  ^gentitch  Igt/k/kiie  Erörterdbgiiete  ^ 

w>aalf|#i  ib^sebei»  SU- haben  ^chebit*  '  Akn  mm  Ae|fypten  fiödimeitf 
#ns  fatt'  laklidk'Mib^  AnitebMMe  mf"4«d' ^cnn  wir  antb  twä 
itmtUnfa  ^^dtakttlg^m  Werke,  dfltttt  in  ttnem  Btldercyltni  den  gnti- 
ÜMi  tti-ei^  dvg  fi^3ff4iiabali  Lebent ,  de  »  PriTailebina  Via  det  Staat« 
•nd  d^  Religion  Torfuhrt  udd  darcli  diere- wirklkhen  Dargtcllun^en  ' 
8^jptigeb)Br  BaaddMintla  «IdBüd werke  auf  Ah  niis  durch  die  AKei^ 
iber  Aegypten  'migHconiMMita  Nnchrichltn  Oin  merkwnrdigef  tlcht 
wirft,- abteben,'  «imMU  *te  «i.a»  ^enig^' ibj^gli^  ad  ddrflv 
doeb  ykk  BlMlMf -'d«i  KaMMdl  fcdbiaawcfgg  von  fallendem  Werk« 
Umgüng  UdMlwa;  M  ilftVrftcbCe  einet  miehr  als  sehojahrigen  Anfenl^ 
MiüU  Aeg7p«^  anlUlf  iid4  mglaicb  fdr  di«  Kennbiba  dfei  jetiiges 
■ÜWiiiw  ^'Avn^  m -WMHigHlt  Mt  T^pa^rdpJ^  itf  nebtu, 
mUnomMr^hm  ' Bgg^"  Mäl|r  «'  nceoimt  mt  Am  ^]^nci|ial 
mttt^mmrOKf  »blicd'bi  tb«'  Vtlfoy  Hm  M«,  to  ib«  aacimd  ca-' 
iMMt'iid  lMi#M8llwdeb,  '#tHiteSyo«ib,  «taety  MindMitebd«- 
ditr^  itm  SiMi  ^  9«mto»»  irf*  MMlikt  im  Iii«  MnllM'  «itf 
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eU^  et<v  ;  C?.  IVilkinvon ,  Esq.  London :  John  Murray,  Albeiiiacie 

Street  MbcCC)iXXV--;.^XMl  uni  505  S.  in  gn-S.  auf  Velio,  (VgL 
Qiiaterly  Review  18^  f».  CV.).  IVach  .^iner  Kinleitun^  ,  wori»  dcf 
Verf.  über  dip  Milcht  dce  alten  Aegyptens  und  sme  auf  dea  Ackerbau 
züDäcIist  begründete  fruhQ  »i^i^liUaUoo ,  üter  die  |{rie«;eri»cbeo  Zögo 
der  alten  Pharaonen  A.  sich  verbreitet,  fulgt  iHi  ersten  Ci\\r.  eine 
sehr,  genaue  Topog^müiie  dea  nUen  TJbeben,  oder  vielmehr  eiae  §^ 
HfMM  fiofclireibung  des  jetagen  Locala*«  uod  der  dort  .forhaadoaia 
grosaarl^«!  &#adeiri(|||«le.saDe  döii  darauf  beSndlUlieD  bHAU^en  J>b* 
ftelloBgen  i  iiq  simM  dieBmfihretbuqg  der  Koniifgrälier  eisiger 
andern  Clf^beTj in  ^ß'  ^Äbe  vo^  Jli^lmf  driU^tß  die  der  Begnih 
i4^6  fler  Prieg^er  und  der  P^fatpwo^änt  .ml%,lm^fiihsm  B^mMkr 
ttowg  4wr.^  4w.Gwjhwlinnmgn  l>0fiaiW<»wi.>Mn»i—  »  dl« 
■a:a«(Sf9*>  to.gMVA  «leatcliliclitt  Mm  m  9«iiimi  nyncMiii^w  Bh 
9jph9i««a.«ii4  VeMUpiw«.  Im  BUdo  di«iitoUip.>  AMb 

«IttS^liliias  «UM  Aisw«t«iuig  fttv  BolfiNDile  mm  BpHucii  id«t  JMp 

4|^bn«  ßelWM^eD  u^iw  F-t*      wU.  darSqiliitiiM«,  .mi|Hr4U||f  f*- 

5<lUieeii^Paurpfte  Meekly.sM*.  Fnr  Ili?rod<^^^  MMuMM 
ifl^r«  Theben  aelir  km  iat,  Tielleicpit  weil  Tor  ihm  Hekak^ 
lidl  dl0.|iuildertthorige  Stadt  b^sphi^ioben  hatte  »  aind  die  beido«  mUk^ 
9leil  Gapitel ,  dM  fünfte  und  sechste  von  besonderer  Wichtigkeit.  Jfaet 
giebt  einen  Abrist  der  Sitten  und  Gcbi».iu:Iic  der  alten  Aegyptier,  gt« 
schöpft  aus  uQOJÜtclbtirer  Anschauung  de^soa^  mtas  die  zalilrdchea 
Denkmale  Aegyptens  im  Bilde  uns  heute  noch  darbieten»  oder  was  ia 
Grubesuiououifinten  un4  f.Qps^  entdeckt  worden  ist,  und  6omit  auldia 
Berichte  und  Angaben  der  alten  Schriftsteller,  vor  Allen  desJierodots«, 
ein  I«ijdbt  wirft,  das  zugleich  die  oft  b^zvreifeUe  Trane  und  ZuTorlis- 
sigkeit  seiner  Angaben  auf^  ^glänzendste  hestiiti(;t,  ja  eum  öfteren  nock 
erweitert  oder  ergänzt.  Ks  ist  deninacU  |»ier  dio  Rede  von  deoi  guo- 
zen  häuslichen  Leben  der  Aegyptier,  ifiren  WohiUiBg^aY.  ihren  Spctsea 
und  Getränken,  von  der  n|e^kw(lrdigen  F49pjten«  nnd  Ttueirwelt  d«i 
Landes,  yon  der  politischep  £intheiUNig«diir.H^phnfr..i|p4l  Kfit« 
und  deren  Rec^iten  fmd  Besch&ftiguvgvp«  fjon  den  Landpay^tulrtsi, 
Tun  der  SchiflTartb,,  Handel ,  u.  s.  v.  So  ff rslchert  pns  i.  9. 
der  Verf.  S.  214  iiiit,Pfnig.^ttf  Uerodot  II,  14,  dass  die  Art  «ad  WflM 
das  Feld  zu  bebauen ,  oAch  komme  |Uf  Alteff^  j  li^n^kfc  dam.n^ 
weiter,  dass  statt  der  Tim  Httni4et 9u,0p  gewimt^  S^ireioe  jßm 
■fif  BiUwarlrieii^  v^die  :d«n,g«meii  Feldljpui  «a^  Munmt  ▼iwuttidi 
wa  eiia«e|iifpi.TJieif«i|  däratel|ei|,,aiieb  ZU^w  «oA  ISiikntB  iUggmt0i 
findet  ' Ant denfeliiet  Iftil^V«^«« DwMteUiti^cea'U  4e» Qnhw^wmmn 
eieht  fliwi.fn€^,gQtdeiie^  aabemei.iiiid  |(ereflllma%'Tffinl|gf^te^,wfc 
Hm*  WUkinfOjiTe  peiii^«lnwg  &  l^, ,  ^hifm  Qf^fffdet  Ii«  87  mm  .m 
ebeffpe^gijBcliera  f||»ricb|.   JSJwnjio^  glaubt  WilUnson:  a^e  ^im»  WmI- 

■•Äewlea  jpch  (S,,|4Q  d^  fi^f^  s^^ß^^mefi  f  ko^AHn'^^» 
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üMl»  aat>!p»wia».lhl><lilm«  #wriii  »bat  jdlgxt  giJiWMigiiiiHtt^ 
Miw  «ilMvta^.lMM«  :M«ir  MMe/  •meUra  glmftt  Mdi'bf. 
WUlMw  filmte  JiMA*  wir  Mm  ^wM^im  Enmit  ^^t  Biteta 
pülud  umiiähi     ktam ;  •  du. f«jM«iM ^Mk  Inlie  wM^t^udmn  so 
Citf^wie.attd&ddM Ümr  lMfc  ^ficli^biiHeirt.  -  Dio  BetehrcRHiiiflr ' rW» 
im  AmH  nmä  Wete  te«  <HirM*t,  iM  AMm  dM  Kopte     A.'  M 
UModot  II,  a9  ffiod>««..WUkiii0M  (&  M7)  ffooB  MweioülBfweiid  mM 
dvm,  was  er  auf  fiildw«rken  dar^e«leHt  Mb;'  nur  darS»  vidersptlcili 
dar  Angabe  dv-a  \  uteri  der  Geschichte,  dnss  dieser  behanptet,  Iraill 
Aegypte^r  geniesde  den  Kopf  eines  solchen  Thiercs,  indem  das  G#gen-,r 
Ük^li  ia  den  f^enanhteu  Bildern  "Vorkomme.     Auch  über  litn  Genuas 
des  Bieres,   dus  bei  den  niedern  Standen  im  Gebrauch,   uiUnend  dio 
Reicheren  an  den  W«in  sich  gehatten,  vgl.  S.  'liU  zn  Ilerodofc  H,  ^1 
B.  ST.      Dioselben  BUdwerke,    wie  auch  aus  HoscUini'ö  ffrössercm 
T^orke  ersichtlich  ist  ,    «»eben  uns  über  den  Anbau  und  dio  Bereit« nji»- 
des  Wein'a  in  Acg^ypteo  xu  den  Zeiten  dvr  Pharnoaen  (und  nicht  bUis 
der  Ptolemäer)  genügende  Auskunft,    Auf  solchen  Müllereien  zu  The- 
ben.  brUicken^  #ic  auch  nach  Wilkinsons  Versichernngr  S.  158  Aegyptier 
^lis  ia.td#B.M(et*^  trauernd,  \rie  es  Herodot  II,  85  beschreibt.  Die 
V»B'  Ebdndeme^lbea'  II,  66  angeführte  dreifache  Art  des  Siaiiiiäircns  er- 
Mi^inC  nach  S< :25t  durchaus  bewahrt.    Selbst  in  Bezu^  nuf  manche 
f«#^Herodet  erwAhale  Pfianxeo  (s.  D.  S.  213  coli.  ^  ober  Herodot** 
mf^iminiMt  13l!k'^tffn*hU9hei,  dtr  m  MktrMg  gedacht  hatte,  indem 
m*99ifiimm  aWit  LIbb.*  edi  d«v  QMb  'Ii««td'tarÜMt  des  gemeiim 
Wfcte  ^gabdi»«  .inhr«id'*d«K»II*«wt(ig  fdlit  JlslMwegt  in  Aegyptisi» 
g»lnnl^.wtttd*>  od«r  ITMdf»  olftadtiB  '^ir-*  ifadHebe  VfltiicberiMgoBf 
^<igjMnb>it  fibdv-jlie  Aagaben  TBinBmi  dw  6iihiir«-0»  96«  welebe'himr 
dMMiR.  sibM  IJatMittdiiing'  imterwoffen  worden.  -  Vgl«  8»  11$  nii 
2M.    und  Mi  MmtotlUfl^  nokb  MoMhai  tat  diteem  AbMlnilit  «alBil- 
•In  i»fciiMi'Ciy>.gfabl  dar  ftarfc  die  UeiM^iron  Alemdrien  «Mb 
•troBi—fwA>tap  voM  dann  mtMfeb  die  veiMiiiedetten  Alte* 
IlenkoMtle,  Mobe* dimer  Wag.berflbrt,  n^n  naDobeBi, '  wni'der 
neueren)  Zeit  and  dem  jetzigen  Zust|nde  des  Lande«  nngebSrt,  •  "bn-* 
schriebet!  werden.    Hier  kommt  denn  auch  unter  Andern  8:^8  IT* 
der  Verf.  auf  den  Nil  und  dessen  Anschwellungen  mit  Bezu^  anf 
Herodot  II,  IS  zu  reden,  desgleichen  aul  Sucz  und  den  Kanal,  der 
das  rothe  Meer  mit  dem  Ktl  verband  (S.  320  rgl.  mit  Herodot  II, 
ivoriibei^  noch  ein  Weiteres  unten;  Insbesondere  aber  bind  es  auch  die 
Pyrnmiden,  die  er  genauer  beschreiht  und  dainit  /n  Hcrodot'ß  Anj^aben  II, 
124.  1Ü5.  127  hemerltenswerthc  Beief^e  und  üttJtätigungtin  im  Einzelnen 
liefert.   Daijs  dieseHjcn  p:ej;en  den  Willen  derPricstcr,  worauf  Herodot« 
Ansicht  II,  128  zu  fuhren  scheine,  erbaut  worden,  hält  er  iiir  dumh* 
%mB  unwahrscheinlich.    Wir  auch;  jedoch  ohne  ans  Herodot  s  Worten 
eine  oolshe  Ansicht  desselben,  ableiten  7ii  wollen.    Weiter  kommen 
4«i^.^JUliMi  Abtt  die  firiubnntr-  dfln  H^Übettee  und  dio  Järbobung  ^«'^ 
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mgjpüAchen  Ut^dena,  über  den  Teräoderlea  haui  deg  Nil  n.  A.  inr 
Sprache.  Eine  eigeoe  Ecörleffiiii^  Ut  dem  See  Mrma-  und  dcoi  Laliy^ 
rioth  gewiilnact,  nieltt  oh««  Bexieiiutig  üuf  IlertxioL  s  An^  Jien  II,  14U{ 
jedoch  die  dagelbät  titehende  Anf^be,  tlnm  die  Wasser  in  äett 

Mit  f!urii(  kflieäfien  könnten,  wird  (S.  ^55  bezweifeU),  iadem  die  OSjer- 
lliidie  (leä  See'«  um  hundert  hU  hundert  zwanzig  Fuj»s  niedrr«^er  sei  ald 
üic  {\oä  ISIU;  doeli  liesge  sich  dabei  vielleicht  un  einen  Kanal  denken. 
Kcf.  k.inn  natürlich  hier  keine  Efitodieidang  wagen.  IN  im  folgen  die 
beiden  Oa&en,  dann  niidere  Orte  dea  Niltitals  mit  ihren  Ruinen  nmt 
Blerkwürdigkeiiea ,  Antinoe,  Hermopolis,  Lycopoliä,  Atkribi^,  A!>v- 
Aiia ,  Dendert  («o  schreibt  der  Verf.) ,  Coptos,  Apollinopoli«  u.  s.  \r. 
Diiä  8id>ente  Cnp.  giebt  die  ftoute  von  Thnbca  uaeh  Nybien,  i»üb<4 
dann  alle  namhaften  Paakte«  Hermonibtä,  Katopolis  (Esne).  ApoHi> 
nopolt«  magna  (Edfu),  Ombns  ,  As^nan  mler  Syeiie  und  die  udhca 
Granitbniclie ,  die  tnteln  Elephiiiilifle  und  Philk  mit  ibren  Ruinen,  der 
l^iii^an^  in  Aethiopien  ,  der  erüte,  wie  der  %weite  Nilkatarakt,  tu» 
dein  auch  eine  schöne  Abbildung  mitgelheiU  i^t,  recht  geeignet  nnt 
davon  eineft  feen:;rjfV  und  etae  richtige  Vor»tcllun<7  zu  geben,  urni  diö 
^eochiedciien  nicirkwuriligea  Teii){>eiruiiien  Nubie»^  bti  zu  dict>ci# 
Funkte  beschrieben  werden.  l}d&  acAte-Cap.  enthält  die  Chronoi(^e 
der  Kollige  des  alten  Aegjpten's,  begleitet  mit  Tabellen  und  hierogly« 
)ihi&cheu  Darstellungen,  welche  die  Kamen  einzelner  Herrischer  ent* 
lialten  sollen ,  das  neunte  Ca p.  die  Chronologie  der  Chalifeu  und  der 
mosleniitischen  Merr^chcr  des  Landes;  was  wir  in  gleicher  Weise  über- 
gehen  Wullen ,  so  wie  wir  Alles  das  in  un«icrec  Anzeige  unberührt  ge- 
lassen  haben,  was  in  dem  Werke  auf  neuere  Zustünde  oder  iienero 
Geaciiichte  eich  besieht.  Dahin  gehören  d^nn  auch  die  Appendices, 
\on  denen  der  erste  eine  Anleitung  für  solche,  die  \aa  i^uropa  oder 
von  Indien  nuch  Aegypten  reisen-,  über  die  zu  einer  solchen  Heise  cr- 
fi^idcrlicbpn  Gegenstände  enthalt,  der  zweite  glebt  ein  cogiisolics  and 
Hrabiijchos  V(»cubnlarinm ,  wiihrcud  der  driUe  bich  über  einen  in  neue*' 
^ter  Zeit  vielfach  besprochenen  Punkt  verbreitet,  iiivinlieh  über  die 
dureli  Du(it()ifichifre  über  Aegypten  mit  Indien  zu  heweik&tülligcnde 
Ceuimunicatian.  Da  der  Vecr.  die  Lokalit.lten,  die  hei  Auciführung 
eines  solchen  ProjectV  In  Betracht  koiuiuen,  auf's  genaueste  unter'« 
gut  !it  h.it,  und  dieoM  vielleicht  miL  in  beiner  ahitli<:)>en  Stellung  ali 
englischer  Consul  lag,  &o  werden  natürlich  seine  Bemerkungen  vuii 
dem  gröiseiten  dewicht  sein  müssen.  Wenn  non  bei  der  Fräste  nach 
dem  Landung»platx-;dcr  ans  Indien  konunenden  Scbiil'e  ntir  von  i^uot 
oder  von  dem  weiter  südlich  gelegenen  Kosseyr  die  Hede  ^ela  kann, 
so  entscheidet  gich  der  Verf.  im  Ganzen  ans  mehreren  einleuchtenden 
Gründen  für  das  Letztere,  aufs  bostiminteste  aber  erklärt  er  sich  ge- 
gen das  (nach  neueren  Nuchricht'cn  inzwischen  doch  versuchte)  Fro'< 
jeot  der  Anlage  einer  Eisenbahn  van  dem  rothcn  Heere  aus  zum 
oder  gar  der  Wicdcroflnunf;;  des  alten  hanait»  von  Sue«;  jedem,  des 
mit  den  Lokalitaluu  bekannt  t>ci,  müsse  dic&g  n\s  eine  ofTenbare  ('Ui-* 
uiäre  vockouHueii  i  tkm  M  JimfoU  er  uuch  an  der  MögUcibkfi^  ein«' 
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'  «««•M«iMkiit  aSI«lMr  IkMAMf«  4^  Um  ifc  MM^  BrittvA 

ÜCtt  wvHm  t  „äm  «ml»  Im  WM««H«eo«tB«rod«t  U,  If^v  "i^^ 
tiifMliiy  tlHKiiMi  >fll^ti.Ht6  Wte  «»d  Sk,  tK^ClMiW 

mtMug  ferllM  BftrHÜM)  «ü  I«  nii»'te*lllM^«iit«l»  ^  «MKMItll 
^.  ■■■■■■imliii  Ii»  JSwiliiKtt,  M  1hl Mede«  in MMMltipg  tu» 
jWfls  of  tlw  ^fMiNy  I»  wih  u  kMTitlMi,  %he  fhcir  w«  Wf  Mk 

-  iwwrtilli  ft'  tM  iMM  Mmir  lli6*Eg7Dtiinl.-Mitaolt,  an«  üitraflCly 

BMi«gtjg^hhwi-g»btB  «onw  elnfgni  MMUHti^^'  limiMK'  Mtumf 
dtoJibfaildDng  d«f  OMhikea,  weldid        M'dm  tMi|p«l  sü  tivlN 

iiaMa  nacH  Pwif^  dttwii-««  Fmsoicifc^  inri^Jibt  1«S1  *)s 
Mldil  d«r  r^iadhldMi  fHa  d«r  Fan«  ker;  dhrldirarta  4m  Tempalft 
Ml  BiM,  md  dW'Mreittfli'liHlHiliifakteB.    Ymr  dvdwellM«  Verf.  InM 
.  Vit  mmIi  da«r  ^dgedraiarieB  19a«abritlit  nacll  «laa  andera  StMft  nataV 
Mgaadaai  TItal  a*  atvaitms  -Soai«  «acaiiAi  bf  fh^  prfvata  Ll^ 
Mt— >■  aad  CattaaM^*  ttaligloirt  43a«aniaMlit'^,  Aria»  Imirf,  «ai 
iaH%  Matary  af  Iba  Aaliaat  Kgyptiaaii  darivtü  fraai  tha  ttadaa  «f 
4M  WatdflypMc«,  «aalylm,  Paiallaga  aad  ether  Wbrlt  af  AH; 
Mm  ajrfiüag »  ^aaftji^Md^-wMi'iba  AacoHafi  af  Aatiaai  Antliofii»  by^ 
mibhaaa  fa'  S'  <lf aaiaatovtiadan  inft  aaUrdeiiaa  AMIMaagea: 
;:dHii  iia  dutlla'  Mite  MmMl  «ad  Ar  daa  VaHtiadaln  dctfiaradatat 
a&wtm  Maadiaa  MnftUmHUlm  Haferad  weidaa.   Bia  aodaraa  ia  Bog* 
üad  atiitMaaaaaa  WaMic  i  damaiaii  iarBaadkrdlRiBg  dei  }alii||^a  Bor 
^  Mniba  -¥M  Aegypiea  aveh  Haatfliaa  Mar  dla  Haiitiaala  alker  Salt,' 
'  üpfa  t»  fl.  FjfiMaidaa ,  Tempel ,  Mbär  «•  dgt;  aadialteB  Ml ,  fcaahif 
>  iUf.  *attr'  aäfl  Bvdiliftadiaraaaeigea,  dMiar  er  aneh  liiar  aar  dea  Tkel 

-  Jaaeelba»  anauMlraa  tva^v  £gypt  aad  Mbfcawmed  dfll,  ar  TrataW 
>la  Iba  Valtejif  af  Üia  Ullä.  By  Jamea  AngiiitDi  St  ^aba.  Iiond.  IM 
1^.  hiägmum.  *■  Voll«  Iii  6l  '  Bbea  ta:  l^gjpt  «ad-flia  Eg^ptiaaf Aa^ 


*)  Au09cr  mclireren  über  diesen  Obelbkea  damnls  crscTiifnenen  Wel- 
ncrcn  Schriften  piud  jetzt  hauptsächticR  zwei  anzufüliren ,  weil  in  ihnen 
überhaupt  über  die  Hainen  von  Lukt$or  und  Anderes  dumit  in  Verbindung 
•  iCebHide,  was  für  den  Alterthumsfoncher  Interesse  hat,  gehaadell  wirds 
Wyego  4tt  Laxttr  m  BgTpte,  eatreprii  pal*  eidra  da  roi  fiaav  toaatporter 
de  Thebes  a  Paris  Tun  ob^lisquei«da  IB^stris,  par  M.  de  Vernina9 
Saint  -  Mnur  ^  CapU.  de  Corvette,  Commandant  de  Tfiipedition.  Oovmge 
iirne  de  PLmchcs  Pari«.  Arthur  Bortrand,  editeur  Rue  llautcfeuillc  25, 
MüCCCXXXV.  4Ü4S.  in  8.  Das  andere,  mit  einem  Atlas  von  achtzehn  « 
VafBln  Ia  FaL  begleitela  Weflrfits  Cttmpagiie  pittwmqM  du  Uiivr,  pet 
M.  Li9m  Joannist  ä^.da-rBcaia  i^fyleGhniqaa«  Lieutenant  da 
Vaiweaii  ctr.  Paris  chcz  Mme  Iluzard,  rue  de  l'Epcron  17.  l>I;ir^  18^, 
202  S.  in  gr.  8.  Die  Tafeln  stellen  nicht  Mos  die  verschied  tuen  Details 
der  zu  Wegschaflung  der  Obelisken  gemarbten  Ailuitfn  dar,  eondem  ge- 
ben' ausierafm  einige  Abbildungen  der  Manumcatu  \oü  Luxor,  der  Mcoh 
■awiiaVililt  dar  laael  Hdlft  v.  dgl  . 
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cient  aiid  Modern;  froin  Notes  madc  during^  a  residencc  in  Egypt  and 
Aiibi;i,  from  1825  to  18^5^  ciuefly  consi>tii)ß-  of  a  serics  of  ßescriptiont 
ami  Ut;liti(;iition8  of  Llie  Monumente  and  Sceiierj- ,  and  Manners  tiiid 
Ciiatuiiia  of  tliu  I'tople  uf  tlie^L»  (/□  iiiitrieü ,  by  Edivard  Wiliiam  hanCy 
«/\oil.  8.  Londufi  b,  Murray  1835  i»ic  vielen  Abbildungen,  Karten, 
IMancn.  Mehr  ulä^cnschaftlichen  Cichdlt  tcbeint  dagegen  folgende«, 
für  die  südlich  von  At;^y|)ttn  den  Nil  aufwärt&i  g^ele^enen  Länder  aad 
dtirca  aUe  Denkmale  uicbtige  Wei'k  zu  Lcaitzen  :  Travch  in  Ethiopia, 
uborc  the  Sccond  Calaract  of  tlie  Nile,  exhibitin*,'^  the  st«to  of  thut  Coun* 
Uy  antUir  dduiuilon  of  Muhamiiied  Ali ;  und  illustrating  the  Aati-» 
^uiüed,  Arls  iuid  lli^tory  of  the  Ancicnt  Kni^doiu  of  Meroe,  by  (i.  A4 
Hoskins,  Ulli  ciacr  Karte  und  90  bild!.  Darritclhaigen  nach  OripinaW 
2eiolinun«[^pn  ,  an  Ort  und  Stelle  vun  dem  V  erf.  selbst  und  dem  ia 
meinem  Geiol»;e  beriiul lieben  KiiOi^lier  a u fgenoiiiiuen,  Lond.  b.  LongmnDB 
ISijJ.  8.  Englische  lila tt er  riiliiucn  da*  Werk  f»elir,  zu  d<'6öcn  ei«^t>- 
uci-  Anbicht  Hef.  noch  nicht  gelangen  konnte.  Sie  Jjcben  bes^onder« 
dag  Kechdte  Cap.  hervor,  weil  hier  eine  aubfuhrliehe  I]e»ebreibung  dep 
.  Lt>lwili[,älen  d(  s;  allen  iMeruc  ,  der  ungeheueren  dort  jetzt  noeh  vor« 
haudeyica  liaureste  —  man  zählt  dort  auf  Einem  Uduui  alteiii  au  adit- 
c/if  Pyramiden  —  geliefert  wird,  und  ans  der  UeschafFenheit  derselben 
und  dcreii  Vergkiübung  mit  «hnlielien  af:yi»Lisehen  Bauwerken,  die- 
hei  deiisi  lbeu  Uinrii»^en  docli  «chon  eine  grtis^erc  \  crvolikonamnung  in 
der  Aueiführung  7-iiIgen  ,  auf's  Neue  der  Satz  bestätigt  wird,  da89  wi* 
hier  dtt^j  Mutterland  ägyptischer  Cultnr  zu  ^üiehea  hellen.  .Audi  diflM . 
|Da<>;  lieiodol's  Angabe  11,  31>  aufö  neue  bcwäbren. 

Weniger  neue  Aufschlüsse  haben  hinsichtlich  deä  Gcographi»cheÄ 
die  Theile  dt  »  Herodntelschen  AN  erke»  enthalten,  welche  {Ulf  Grift-i. 
chenhind  «ich  bezichea.  Doch  haben  wir  mit  vleleui  lateresM  M% 
Reisebcriclue  gelegen,  Melclic  lir.  lioss  früher  in  den  Blftttera  för 
literarische  Unterhaltung  und  nun  im  Morgeuhlatt  von  Zeit  zu  Zeit 
liefert,  und  noch  »Uehrercs  glauben  wir  von  ihui  für  die  Folge  erwjV« 
ten  zu  dürfen.  A\cnigeä  bieten  uns  für  das  alte  Griechealand.ldlfl 
neuesten  Werke  von  Maurer  und  Gcib,  da  die^e  bieh  mehr  mit  der 
Gestaltung  des  nenen  (ji ieehenlaiidcs ,  des  jetzigen  und  des  xunächst 
vorhergegangenen  Zustande  h,  so  wie  mit  der  CJesehichte  der  letzten 
Kämpfe,  der  Conatttuirung  eines  neuen  Konig» elcli't»  und  der  Ckf» 
schichte  der  Uegenfjichaft  >vähro«d  der  Minderjährigkeit  König  Otto's  , 
lieschüftigen ,  unfern  Zw  eekeii  daher  ferner  liegen.  L'ebor  die  Fort» 
Setzung  der  zu  Taria  er»r,lieinenden  Expedition  cn  Moree  etc.  wird 
Kef,  besonders  noch  iu  diesen  Blättern  berichten;  dergleichen  audl 
über  eine  andere,  unter  der  Presse  befindliche  Schrift  des  Hrn.  ProCi' 
Lluni  in  Dorpat:  ,,H<i()dot  und  Clesias,  diü  frühesten  U eschicbtsfor* ' 
ftcker  desOcicuis.  lieiduibcrg  h.  Winter«**         -Chr»  Jiähr* 

Kxpcdition  srtcntißquc  de  Mordet  ordonn<5e  par  le  gouvcrnement 
Frau^äis.    ArchUQctui  G ,  öcul^lurci ,  /nscri^'tioA«,  et  f  ite«  du  i^tUu^n^i^r 
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Mpa4w  l»MwaliiNi  #Afdril«eln«  «6  tcM^tiinr  4e  t%x^fl*ff 
iiiNlW|iii  U  Un4i%  jImM  ^tiMAftf  «I*  AMh  Mr»»^  MiilMil«!) 

MM.aa  M  *n»it  diM  mrm^  M&i  frtm,  llb?«|lM,  M» 
ir.  Ui  UU'^nU^jmm  F*U  -1^  IHi^icliBVlt  lial  hwM 

Ml|ili*Werk)  m-ipiII         HiMlt«ftlihf«M^>ihir,  ggifmchwi  y  Iii»* 

Inir  Jto  AUirllialii«vit«ieiMdi«fl  iberli*«]^'«  «menti^  4lli  *flll0*'CM<  . 
giili^U»  BftdF'6«tcMelifi,      wte  M«  4tf«liiolift||le  «m  dknw  W«M'^ 
411111«»  hi^ghitelMr Wmia  irM' w  MditMaC  ««Vtaialtfiii  «imMIM 
»ir«ii»f^if:  Mäfeniii^  MMrtgen ,  mü  mftf lletet  gwHM  All«i  4ir 
/  waa  f6«'ilfa.Kaajieatai-«ir'«lfik'aria^ 
liUV^IiMPAMia»  iv«i4aii  iiU-'  6a  wir4'af  iaMV'Whr tdogMdk  wardka/ 
•i» Hlaa  Wartli  4aa€liBBair  ala  UHMI  tttfUlniiifl«  aa-Mtamalif 
wla  wait  dUa  gVaawli  BaiNirtan|reii ,  fi>aMlirll«''^»  Siaali4liaa|^4i«a# 
■Ol  «aiiaialai  FaaaM  aMigMitlalni  Wat^ai^üh'  km|^ea^  «iiiMlabW 
■MUaag  gegangaa^tia*  «tfar  aa  4a«li  miliar  Siit'aaflb  wanka  k&M 
Mrf.  »Ba  wiN  aidi'iaaif  M'batlaa  aalgan «  iraa  tan  daa  BMoftwov^ 
ta»        i«tMiaaClaar'»flif,  m  aa 'IMair  fttt '^,81  ia  %aia  qorla 
aauiiilaB  d*li|tMtctoNr  awlt  daaa  la  pttMicaUiNi  ia  caa  iaeaii4av«> 
taa.iftliHil  la  üAnga^iaa  i^iaaaa^ii'  ^al  a2ttil6raff aat -aife  Hada» 
avia,  alla  sa  ttaaaar»  tMlrnnwa  4Mta  IbtOM  Ia  ahaisiKaadifMai 
«ite-ar  IMI  dalaai  ^MMteaa ,  aB-a4ftiMnfl'%i^ffM»e  da  lailr  aaftait  * 
qal  y  ifNhi « atalr  44livf»/1a'4M«a^^«Mteai ,  aaaM> 
toi  ürtfia  db  aa^laiaMw  aafayiie>H   Wl^iM'«aalf  diiM 
«Hfl  amMlaa  :mf  ^  ia^Abticbl  aal^dla  kIMlaitodw  AtaMfana^  i«! 
dfffc.Aüiklaiiy»  IMbtaa  aad  Ptteaa  Innni  aar  Bfo  UHhalli  >  Mar 
B^kmmm  Mm,  .inialiwi  da#iM  Taa  4^^lfmMkiAmfin  K«al«läni<i(|^rfHt* 
Midia  AMa  galaWltt ivMaa,  irat  «lai  aHratlaa  ftvaalai  aftwaUdlfe-^ 
wiriaalaai  aafAriieh^aaah  daa-Praia  dat  fiaaaea  lalir  gatlbIgM  ivad « 
aa  dadfciali  wyi¥arl>«iaiigwliglrVaa%atf  auganglldi  gamattt  l»!.: '  •  < 
-K  Waa  wir  ia.4lakaii  Aaariga  aa  bardcMdiiigaa  hakas,  ist  dar« 
Bart  dat  «nto»  Baadaa  C^iar  naa  ia  Allan  achc  aad  Blekaas^g  KaffOT»  ^ 
Maia^aaM  »ahiaitt  Charlaa  aad  H  S.*  Taxi  «aM  dat' lalraAaatiaa 
nu  a  latpraM  PaL  M  Villa  aatMUl) -«adT  daa^  waa'Vrai^ 

aiadliiaaaa  itt,  aiaiüdi  vlar  aad  aacMg  KapfeKaMlii'aeMr 
4M.  Taii;  Aar  abar*  aar  Abar  dia  artCaa-  aiaraigi  KapforialMa  iidi'? 
aartvaaki,  aa  daa'Abflgao  aar  Za|i  «adi  falilt,.^  BaT.  ainiait  'daB 

•  M^MalaiallKadaMlbfl yf&^Mma»M9m(iktMmm  UtkMgimt 
>fi.i  Zeil.  10  von  oben  tUÜ  Irogvin  lica  Fftagcaf  aad  Z.  IT  sUtt  Uyde  de 

Nouville  liesHyilc  de  Ncttville.  —  S.  9  Z.  23  v.  unt?n  statt  Star^cJani- 
ichf  lies  Sffinyd  ariechp  —  S.  13  Z.  17  v.  oben  lies  Pau^an.  IV,  ö4  f  lu,  p 
statt  £in.  und  cbendas.  Z.  Z  von  unten  I.  da»  uiet  <e  Cap.  statt  d&ifünftc, 
—#«16^2. 14L     unten  ftalt  l*karit«faeB  GefiMa  Hat  FvMkUi  QA  •  ' 
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WBihKmnmirhiirha  fiM^ftia.  naA  MmoaUam^. 

dcnihi  auf,  wo  er  in  <;einer  frühern  Anzeige  (Bd.  IX  S»  10.  tiy  ilelien 
geblieben  war,  und  bemerkt,  da«8  d«rÜ^t<des  cftlen  Bandes ^iei^ 
der  früheren  Mittheilung  erwähnten  £r6rtoMiBgeo  vber  den  alyjBpIr 
Bchen  Tempel  vollendet  vnd  zugleich  eine  Re«taiinitioa  des  finnnnn 

.  versucht,  deren  Richtigkeit,  wie  die  Verff»  gluubea,  keinem  ▼eifanren 
Zweifel  unterliege,  weil  sie  anf  das,  was  jetst  noch  existire,  grossea«* 
theih  bnsirt  sei,  und  die  wenigen  Lunken  (da nämlich,  wo  die  ange- 
stellte Nachgrabung  von  geringem,  oder  gar  koioom.  Erfolg  war)  sieh 
leicht  und  mit  Sicherheit  erg&nzen  Hessen  theils  ans  der  Beselureiitoiig 

*  des  Pausanias,  theils  aus  der  yergleichong  mk  andern  ähnlichen,  noeh 
vorhandenen  Monumenten,  wie  s.  B.  mit  denicVsHiyal.  an  Pästum,  an 
Sbigalia  und  selbst  mit  dem  Parthenon  zu  Athen«  80  Üefert  nag 
Planche  65  einen  auf  diese  Grondjage  basirten  Plan:  des  ganaen  Teain 
Ipels  —  PAan  restaur<^ —  Planche  <i6  giebt  eine  Ansicht  der  Manpi* 
fahnde  ,  60  wie  PI.  70  der.  Seitenfarade ,  PL:I>7.  6S».,€I>  «i^alte^.dia 
Terschiedenen  Durchschnitte,  den  ^^undurclisrlHiiti  a,  Ai  w.  (GoHp» 
svr  Je  itortSqoe  au  devant  de  l'opistodeme  r-.  Coupe  transversale  ?anfi 
le  naos  -r-  Coupe  longitndinale  restaur^e).  Dais  bei  dein^ 'Allem  anf 
^üatremere  de  Quieey  iMMoodejre  Rücksiebt  genonunen,  wid  .auib 
a«f  diesen ,  der  näheren  .Erdrtexnngiyi  wi^a,  besondert  verwiesen 
worden,  bedarf  wobl^aum  einer  B^oei^iii^«  Die  folgenden  Tafehi 
11  —  77  enthaltet  einacliie  Detalla»  AbbUdm^p»  von  aB^fmudaneK 
Sanleofraginenten  und  Capitalen ,  von  Metopen^  Scslpturen  u.  s.  w» 
und  Tafel  78  giebt  eine  Schöne -Restauration  fM^vfar«  mf  ÜMlMikiE 
Küipfe  sich  beziehenden  ,  bildlichen  Dart-tollungpen* 
*  >  Dio  diesem  ersten  Thdls  .  beigegeben«  ;^lrednctiaa  ddnrfte:  für 
ditütsche  Leser  wohl  wenig  Nettei  enthnUen  ;  sie  giebt  zuerst  eina  Ast 
von:  UebtfbbUck  der.  hellenischen  Geschichte  bis  auf  die  j&ngste  Zeii 
iMIrab  ^  gleichsam  als  Vodiereitung  oder  Einleitung  zu  den  nun  fol» 
geladen  allgemeinen  Bemerkungen,  ibnr  das  Entstehen,  die  BiUnaf^> 
und  den  iFortgaug  der  gHechiscbea  ^Knailf  >  WAbei  .denat  auch  aar 
Schlosse  alte  diejenigen  der  Reibe  nadi  geaaiint  werden,  welcbO  GHa- 
chealand  üls  Gelehrte  od^e  alo  Knastler  besucht  Und  sich  dort  ^\mm 
Zeitlang  aufgelialten  haben,  bis  dnf  die  fransosisdio  Expeditiba  hertob^ 
mit  welcher  d«iin  dfo  aakia  An««  fiur  4ia.Kitod»Qli«ailealaiula  KlBgtB- 
Bau  soll!  ,      •  ,  '  *^ 

'  Der  «weite  Band,  zn  dein  wir  uns  nun  wenden,  soll  nach  der  tei 
der  Introductiott  enthalteaei^  Angabe  über  folgende  Orte  sieb  verbrei«*r 
tan:  Alipheia  [es  musi  heissea  Alipbef  a],  Phignlia,  der  Apollotempall 
BiiBassä,  Gortys,  Kariteno,  der  Berg  D!afi»ti  (Lyeaus^v  Ira,  Lyeo-.* 
sura,    IHegalopolis ,    Sparta,  3Iantinea,   Argos,  Mycenft,  Thyrintl» 
[soll  beissen  TtryntA]»  Kanplia.    Der  Text  beginnt  mit  der  Reisa  ■ 
ronte.  von  Olympia,  wo  der  erste  Band  .^obUesst,'  nach  Bferotizxa, 
dem  alten  Aliphara  In  8  St.  47  Mioot    [vergl.  O.  MöllorDorer  II, 
p.  444] ,  und  von  da  nach  Phigalia  in  6  St.  18  Minut.  wozu  die  drei 
ersten  Tafeln  gehören,  den  Plan  der  Gegend,  alae  Ansicht  derselbea 
nad  m^b^va  aati^a  dmlbH  ao^afiuidaaa  JFingaMnta  aalbaltaiid»  9ia. 

r 
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.Mnighi  r  MuMjOiik'Jknat  GoBtlniitloH;  m'  ileitf  wnMrMlgitm 
Bmm^  te.4teti* InilllSlMBeii  BaiiM:  In- «fIoBll»iiia«4. vntM 
TMl  4«f  dM.  te^t^lilniait  J«lBt  AirDin«  Paalksa  «|a«  <  IM  «II« 

ttlrl  Ii  ^lttkftlb*'b«WHrM  ftia.  siuli  VhM  MH^nmUMrgt^ftA  %u  «Mi 
tn  nraMr^EBh  ^'ftbil^  IMS-^«  MGooiit  .gew«ff4«M» 

Apollo  Bpikurios  zu  Bnssä.     Die  Lage  des  Tetii|ielii  erMhetlft  ihiiik 
nach  deiD  ,  wa^  diu  Vedil^  versiehcrn,  eefar  gut  gewählt ,  obwohl  darin 
von  ileiu  Gciröiialielioa  abweicliend ,  daäs  der  Tempel  nach  Norden  zu 
ätttbt  und  nicht  wie  »pntt  nach  Osten.    Auf  einem  bewaldeten  Gipfel 
des  Koljint  erbaut^  Miemcht  er  so  fa§i  den  ganzen  »üdlicheit  Felo-« 
pioines,  und  gewährt  dadurch  eine  herrliche  Ansicht.    Dsss  er,  ganz 
»US  Mamor  nii%efrihrt,  tn  den  Tniziig^liolistcn  Resten  der  reinsten 
heUenischen  Arcliitekhir  aus  der  Ulüthezeit  der  Kun^t  geliört,   isit  be- 
IcBnnt,  ^umal  seit,  unr  Tosi  Andern  nicht  su  reden,  O.  von  Staikclbcrr^ 
«einJn  jeder  Uioeichk  go  befriedigendes  und  ausgeseichnctet  Werk  zu 
Boiu  iin  Jahre' IfiufiS'  iiorausgegebea  hat,  bei  dem  wir  pnr  bedauern 
itöotaeny  wenn  es  •44«'.ale  ein  groise»  Prachtwerk  »  nicht  in  die  Binite^ 
Mlit  vieler  Arohüoiogen  und  Freunde  hellenischen  Alterthums  gel— >>■ 
9en^««lfM|  «te.ikiögeiiiapf  den  Text  odeCiaaf4lie  beigefügten  Kupfer-^ 
tnM^  «0beta.    Dnmi  lumnl«  feailkilJiMchen  Ton  deni^  wae  hier  wieder, 
§^Stb9n  ^wM^t  maMmdg  «MwfaiAi/  wnlm  mUkt  fU«<iioliv  BdtonUHiB:  . 
mifdi^  iMfebiiM«  .llMili0k«iClilliedb  itnMGliHMiiv-:  wie' ioKSimnlm 

«InMliift  Mh*«M«»^nktepilNM  beln^ 

Wta  otnlHi'llil  tl||■«•4•■.TIt•vntel|M|^•i^  B«itemti«»i 
4tt.QMÜMiv  lilp-Mtei  olympisdnAlTeoi^^  MinMl  fnamdtt  wM» 
ilMy II dMB  M» rfenhtferttgvkK  Tmiögeu.    8«  gkbt  Plkndi9i4  tkM  \äh*^ 
UUint  teI!aDif»etl<r  liitfBliiir  9isndlrivtig«»  BMcb«llinli4dt 
iMwweMn,  Pk'& clntw-voHtoimiiiMii  bnd  genatterUiMMy-  FI.  ti  T 
einige  Detail«*!^  Silben  ^  PL  8  eine  herrliche  AbbUdan|r  idei  TmAp^ 
in  seidem  Innerrt;  PI.  9 -bis  19  incl.  enthalten  einzelne  DetaiU,  Sdo^: 
luncapitälc,   Soul()turen  und  verechiedenartigo  Fragmente-,    PI.  20—* 
•22  incf.  die  herrlichen  über  dem  Thor  nnd  an  den  beiden  Seiten  links 
und  «rechts  hinlottfenden  Etelief's,  und  zwar  nach  Stackelberg's  Werk, 
i.inh  •  welchem  aueh  PI.  23,  einige  Fragmente  Ton  IMletopen  u.  9.  w.  ' 
ictrebeit  sind.      £inen  Plan  des  restaurirten  Tempels  giebt  PI.  24; 
Ittrrrliche  ausgeführte  Zeichnungen  der  restnnrrrten  Hauptfa^ade,  sd  > 
►vie  der  Seiten  sind  auf  Pi.  25  —  2U  zu  sehen  ,    und  zum  Beschlüsse 
^1.  30  eine  üchr  schöne  Ansiclit  des  Teni]iei8  und  der  Gegend.  Den-' 
SU  diBsen  Tnfoln  g^berigen  kanten  Text  ist  eine  ausführliche  Abband«: 
QSi^tisanii  Lebo«  baigielngt,  Welche  sEanächst;  nach .  SiackeUief g ,  aber 
tuch  mit  Berücksichtigung  der  Forschungen  Anderer,  nnd  mit  sorgCal- 
'U  t  r  JB«i|iitanng.ati(^h.d9rf  Aaas|en  archäologitcben, Literatur  eine  Er- 
lamn^  nad  Deatua|^  dar  ebaa  arw&lintaa  &eli0f*i  —  Kampfa  da« 

Digitized  by  Google 


V  . 

I 

Atliener  nnil  der  Amnzonen,  jlet*  Centaiireii  und^Ijarpitlten,  dbfdk, 
Apollo  des  Helfenden  Dazwticltenkuntt  beendigt  ^  zU  geben '▼er«^ 
»ucht  (S.  12— Sl).  Am  Scliliisse  dieser  DeiitaiigfeteMiiclie  feigen  audt. 
Beuii'rkufigcn  über  das  Kostüm  der  Alten  (S.  24  f.),:  ^obei 'ebenfall« 
die  Farschiingen  der  aeoeron.  Archäologen  stets  berücki^ichtigt  und 
cil«rt«ind,  »ber  die  vertdiiedencn  Arten  der  Bedeckung  (/..  B  x^^^^> 
%Uciva,  niXfyqn.  s.  w.)»  über  Wallen  u.  e.  \v.  bo  wio  über  die  Art  and 
Weise,  die  Centauren,  Amazonen  n.  s.  w.  bildlich  darztislelleo.  S;27f; 
rerbreitet  sich  dnnn  über  einige  in  <)pn  Ruinen  des  Tempelt  gefandeua 
Soulptnrfrngnicnte ,  welche  keinen  Tlicil  dieser  Reliefs  bilden;  di<r 
verstüuimelte  Inschrift,  welche  S.  29  folgt,  fchenit  der  Rüniischeit 
oder  der  zunfu  list  vorhern;e!ipnden  Periode  anzugehören  ;  unter  derii 
▼er§c))ieUenen  Jb^rkliirung^ver&uchen  \vill  uns  folgende  Ergänzung  nocit 
immer  am  beßten  gefallen:  ^ap.aaia  ■nai  Erqarwvi  ÖccfiLOQyolg  Ö(jÖQOVm 

Von  hier  kehrten  iW^  VerlT.  •nach  Olympia  znrfick;  die  Entfernung- 
beträgt  eiLf  und  eine  hnlbc  Stande  (11  St.  2^  Mtn.),   dann  wandtea 
yie  i\c\i  voO  da  auf  eiucin  höchst  romnnti#rh«a  Wege  über  Lnlti  itaell» 
dem  Dorf  Afrinni,  das  nn  die  Stelle  des  alten  Ueroea  [ao  sieht  hier 
staUUeraea]  getreten  sein  soll  [wie  übngena  'schön  Müller  in  den. 
Dorera  1I<  S.  444  mit  Sicherheit,  bestimmte]  in  Allenr  zehn  Standci}. 
Zwei  Standen  weiter  Ton  da  entdeckten  sie  Üeato  a^er  Mafiern,  weieb& 
eflPenbar  den  Lmfang  einer  Akropnlo  bildeteil,  hier  Eiiines  IJeUcniquts 
genannt;  und  in  1  St.  15  M.  gelangten  eio  zn  den  in  einem  Thal  gele- 
genen Ruinen  von  Melee  oder  Melanea  [es  soll  faeissen  Melaenac»^ 
MtkuiVBai  bei  Pau<<ania9.   Vergl.  0.  Müller  a.  a.  ©.].  4  St.  15  Min.  von 
hier  entfernt  Uc^t  Gortys.,  von  welchem  auf  PI.  31  ein  Plan  nebiifc* 
Abbild ungqn    einiger  Reste  alten  Mauerwerks   »^^eliefcrt    wird;  und' 
in  zwei  Stunden  nach  Caritcno  (dem  alten  l>rentbc),    wovon   PI.  32 
eine  scbüuQ  Abbildung  giebfc.   .Der  Ort  hat  eine  sehr  pittoreske  Laga< 
tinf  einer  ziemlich  steilen  Höhe,    enthält  aber  wcni^  Reste  der  nltca' 
Zeit;  die  Gitadelle,  die  auch  in  der  neueren  KriegegeschuIUe  bckaurtt' 
«  wurde,  stimmt  aus  dem  Mittelalter.     \on  hier  aus  ward  der  Gipfel 
de»  Herges  Üiiiforti ,  des  Lycilus  der  Alten,   in  2  SU  42  Min.  erreicht»  ' 
und  hier  allerdinji^^j  die  Spuren  de:?  von  Pausanias  YIII,  38  erwähnten  • 
Ilippodrom's ,    so  wie  andere  Reste  alten  Mauerwerks  autgefuadoa,  " 
V4»n  denen  gleichfalls  Paasanias  spricht.  -    Wir  erhalten  auf  PL  83  . 
eitlen  genauen  Plan  des  Ganzen  und  auf  PL  34  einige  Details«'  >Vea  '■ 
hier  hU  %nm  Tem|tel  des  Apollo  zu  Bassä  sind  viertehalb  StaBdeir;  t 
der  Weg  w«ird  daua  über  VmiVnzn  (Phtgalia)  nach  Kakoletri  —  dem  ; 
alten  Ira  *)  ,  wohin  sich  die  ^l(  >scnl*T  zurückzogen  nnd  wo  sie  sich  80  l 
tapfer  vertheidiL^ten  — .fortgesetzt,  und  Ut/teres,  gleichfalls  ia  viertem* 
halb  Stunden,  erreicht.    Von  hier  aus  über  Gebirge,  deren  kable  ! 
Gi])fel  doch  eilte  herrliche  Aussicht  nach  Westen  und  Sädeh  darboteOf-" 

steigt  man  ia  elae  retciMi  £l>eao  liinab,  in  reicher  auf  eiaM  Aahoii»  ' 

.  •  ♦  •  •  -  • 

*)  DfiteMü  Ltge  0,  Mdllflt  B.  a.  O.  S*  456  noch  nicht  m  bcttiniiM 

wagte,         '  ..1      .  '  ■     '  • 
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die  ftttinen  ^ei  alten Xycoe um  (In  Allem  etwas  über  fünf  Sttmilen  von 
Ita^^tfernt)  liegea ;  FL  35  giebt  von  ihnen  so  wie  von  der  Gegend 
vo^  Ira  einen  geDaoea  FlaB.  Die  Akropole  von  Lycoiura,  der  ältesten 
B%aäi  nach  Pausanias ,  Ist  auf  der  Westseite  durch  unzugängliche  VeU 
aen  gedeckt;  die  Vmfangiinuiuorn  zeigen  viel  Aehnlichkeit  mit  denen 
bei  Sainicuai ,  welche  PI.  54  des  ersten  Bandes  abgebildet  sind ,  nur 
•tfid  sie  mehr  ruinirt;  auch  zeigt  ^idi  Aehnlichkeit  mit  denen  zu  Tj^ 
finth  [io  steht  hier  wieder  »tatt  TIrynth],  nur  dass  an  letzterem  Orte 
iHcf  Steine  von  grösserer  Dimension  als  hier  siad.  Ausserdem  finden 
sich  einige  Reste  des  Alterthum's  bei  drei  Ka;>e11en ,  Ton  denen  eine 
detn  heiligen  Georg  geweihet  ist  und  die  Veraalaiinag^  znr  ^tzigen^ 
Baseanung^  das  Ortes  gegeben  hat.    *  ^ ;  • 

!  -i.i  Von  Ljcosura  bia  Mcgalopolis  sind  nur  dnttehalb  Stunden. 
Verff.  machen  aufmerksam  ;iuf  die  eigene,  obwohl  für  den  Ackerbau 
höchst  günstige  Lage  von  Megalopoliü  (jetzt  Sirmno)  in  einer  Ebene, 
indem  die  meisten  althellenischen  Städte  auf  Abhängen  oder  Bergho- 
hen erbaut  sind.  Leider  aber  ist  von  der  einst  so  angesehenen  Stadt 
jetzt  fast  gar  keine  Ruine  von  Bedeutung,  die  über  die  EVde  hervor- 
ntgt,.  bemerklicb,  als  das  grosse  Theater.  Einer  näheren  Besch rei- 
baag  sehen  wir  in  der  bis  jetzt  noch  fehlenden  Fortsetzung  des- Textes 
sätgegen,  der  diessmal  hinter  den  Kupfertafeln  zurückgeblieben  ist, 
was  uns  billig  wundert,  zumal  da  diaaer  Text  doch  meistens  nicht  so 
amfassend  Ist^  um  tiefere  Studien  nothig  zu  machen«  Wir  müssen  unü 
daher  bei  dem  Folg«iid«a  m^t  hloüer  Jmrser  Aogfibe  der  Kupfartafela 
b^nugen.  '  ' 

•  '  PI.  66  giebt  eine  grosse  Ansicht  der  Fhlche  ,  in  welcJier  Meo^alo- 
poHs  lag ;  PI.  37  giebt  einen  sorgf.iltigen  Plan  dieser  Ebene  mit  ge- 
nauer Angabe  der  darauf  jetzt  noch  bcinerklichen  Huineo ;  PI.  38 — 46 
eathnlten  Abbildungen  eiu/.elncr  Gegenstände.  VI.  41  u.  43  giebt  Ei- 
algeg  Ulis  Mi»tra  (Si)arta),  Ueste  alter  Seulpturcn  und  Ueüefs ;  PI.  44 
athe- Ansicht  des  ganzen  Uergplateaus ,  auf  welcliem  das  alte  Sparta* 
iag,  mit  dem  BUck  in  das  Eurotasthai  hinab  und  auf  die  gegenüber- 
liegenden Gebirge;  PI.  45  ^inen  detalllirten  Plan  der  ganzen  Gegend, 
mit  g«Diiuer  Angabe  aller  alten  Ruinen  ;  ein  ähnlic  her  Plan  ist  auf 
Fl,  46i  geliefort,  mit  besonderer  Beriiekbichtigung  der  vorhanderi^n- 
Hulnei;  PK  47  giebt  einen  Uinriss  des  Amphithenterd  und  Einiges  an- 
dere, desgl.  Fl.  48.  49.  50  nebst  Darstell  Hilgen  mancher  He  lief», 
Bildwerke  u.  8.  w.  PL  51  enthält  einige  zum  Thell  verstümmelte  In- 
schriften. —  Mit  PI.  53  beginnt  Alanttnea,  von  dem  hier  ein  limrisa' 
geboteu  wird,  während  PI.  54  eine  nette  Ansicht  der  Ebene,  worauf 
die  Stadt  lag  ,  nebst  mehrem  dort  befindlichen  Resten  rylvlopischen 
Mauerwerks  liefert.  PI.  55  zeigt  eine  merkwürdige,  in  den  oberen 
Theilen  freilich  zerstörte  Pyramide  ln  der  ^^ähe  von  Arges  nebst  wni- 
gem  andern  Mauerwerk;  Pl^  &6  giebt  eine  schone  Ansicht,  PI.  57  einen 
FUn  und  PI.  58  Umrisse  voa  Arges,  FL  59  Abbildungen  ««niger  alten 
Maoerrottc,  FL  60  — 62  SculptoiVB  und  Reliefs  eu  Argos  und  Mera-- 
Ma;  auf  PI.  63  Hudet  sich  ein  genauer  Plan  von  M^cenä,  -varaal 
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««4k fKoMfc^-tn  iXirirjifiio  imiMh.'iitR  TiUfMuiif  4it 

di«M  wff  TtiliergeiuMUita  T»re|»*:  .  Im.jMI«!  «fli  UM«» 
OMid«'»^le0li»lfM:'  diflUüBlQ  Bfn^  Ttot«  BfjcolM,  IM«««  NlKtib 
|iel9i«  C»p  SttQinni,  d|e'liuidl  Aegina,  EgiiämHWj  Hien«  Tktayaf 

aie  ¥9iqii,  Cap  Tanumiii:,  JlimtfiMiiii,  Gjilittttvi,  toyclft,  MdiUMK 
liaaifty  Epidaurua  UoMm«.  AstrMf  Athoa,  wRi  Ilie  JBioiite  ▼•«.da  inA 
^aTafii^  über  Mamlf.^  EltfusU,  de«  stjophaUachMi  S«9i  thM99^ 

TUnia,  Cariten»,  KmI  a«4  Kavarin»   > 

.  >  |)li»¥iarU«touDg«o  der  aaderä  ilb^heilong  l^ravaoz  da  Ift^aadte 
4ea' adeiicet  physiques,  unter  der  Iieiftiag  daa  Obrillaa  Bai^  4a.Sk 
TIacent  «-^  tkd ,  *w«nD  man  v««  deal  absteht,  waa  fir  Miaartilogie  onA 
Qeologlö,  Botanik,  Zoologie  iadaefan  geleistet  wordea ,  iiiaht  baitttf 
taad«  iadata  4le  B^Iation,  die  aas  hier  allein  angebt  »,  nwh  kämm 
tm  dam  aack  ia  nnierer  früherea  Anzeige  S.  IS  unten  angefölnM 
aUprlfla  Cap.  [nicht  dem  fünften,  wie  dort  irrthnmltch  steht]  ▼anralÜ»  . 
ahne  dasselbe  sa  Ende  gebracht  oder  weiter  fortgeführt  su  haben«  .  Sfo 
daa  früher  angegebenen  Planche« ,  nennen  wir  hier  .noeh  PI.  34 , ,  aaa 
mabnem  einselnea  grossed  Tafehi  bestehend.  Welche  perspectivlielitf 
4asichten  der  Küste  von  Arges ,  Naaplia  u.  s.  w«  enthalten ,  PL  S?, 
woranf  die  Grotte  des  Jupiter  auf  der  Insel  Kaxos  und  die  dJteiKaimOBir 
Wa  Saatorin  abgebildet  iiiid.  '  ' 

Von  dem  ebenfalls  iu  unserer  früheren  Anzeige  erwäbdten  WeHkA 
des  Hrn.  Baron  von  Stackelberg:  La  Grl-ce.  Vues  pltioresqu^  et  lopa^ 
gräphique$f  Paris  1830,  ht  uui  iiizwiacbcn  keine  weitere  Fortsetzung  zn 
Gasicht  gekommen ;  was  wir  nnr  bckiai^en  können.  Auch  die  drtiteig 
Ansichten  Griechenlands  in  gelnngcnea  Stahlstichen,  deren  wir  S.  19flL 
gedachtea,  sind  nicht  ueiLcr  fortgeführt  worden;  das  englische  PmcilA» 
werk,  aus  welchem  sie  entlehnt  oder  vielmehr  naelifj^et^tochen  siad^ 
Iconnte  noch  manche  Ansichten  liefern.  Es  fuhrt  dusiiclbc  den  TiteL't 
Selects  Views  in  Greece  witU  elaesical  lllustrationa.  liy  IL  h'.  IViUiamMm 
London,  Longuiann,  Reis,  Orme,  ßrown  und  Green;  and  Adanl' 
Black.  Edinburgh  2  Voll.  4.  Jeder  der  beiden  Bände  enthält  zwai 

,iind  dreissig  grössere  Stuhletiche  mit  einer  Seite  ^cxti  der  freilidv 
•ehr  kurz  und  ungenügend  ist,  da  er  meitit  nur  dio  eine  atld  die  aa«« 
dere  Stelle  eiacei  griediiäschcn  oder  lateinischen  Autor's ,  besonderd 
Dichterstellen,  die  sich  auf  den  abgebiidctca  Ort  beziehen,  enthält« 
Woher  aber  die  Abbildungea  selb&t  genommen  sind,  oh  sie  nach  Ori* 
ginalzelcbnungcn  ,  nach  Skizzen,  au  Ort  und  Stelle  belLst  aufgcnom- 
raeuy  Qu^getiihrt  sind,  oder  aus  anderen  Werken  entlehnt,  darfibeif 
ist  Niehtö  gei^Qgt.  Bio»  auf  der  Rückseite  der  Dcdication  an  den  Hers 
zog  van  Üevonshirc  lesen  wir,  dass  die  Tersuohto  äestauration  Athen*i 
▼oa  Cockerell  herrührt.  Weit  vorzuziehen  in  dieser  Hinsicht,  und, 
^as  die  kduitlerische  Ausführung  betrifTt,  völlig  gleich  ist  ein  änderet» 
In  England  ersclueaonc«; ,  zwar  zunächst  nur  für  die  Uibol  bestiMimtca, 
aber  ia  der  Art  and  ^  eiae,  wie  es  in  den  bi«lMar  cracinäacuea  LieCar*' 
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Wt^iffi^  mgelUMf  liiy^Wv'^a-vU«  OeteMchte  und  Geogrnphie  cles 
MeiMlv  l^e -d«ii  OccidMfl  iot^ressailtes  Werk,  demitlritöt  «Qfiera 
IMMmii  wie  sie  jetsi  an  der  Xageßordnun^  sind  ,  hitfr  «itit^  Stelle  * 
g^b)}bn  dürfen ,  da  cg  nicht  blos  ein  Ü^debiich  für  die  De men  oder  ffte 
die  Jugend  ist,  Bühdera  einen  m issefitfehaftlicheB  Charakter  zelg^.  ^ 

'  Dieeisind  ditt  rimiidftoape /I/usfraliens  0/  <Äe  5z6/e  coneistin^  of 
W«S^#  of  the  mo8t  remarkaMeB  Places  mcntioned  in  the^ld  aad  new 
Xeitdmente,  from  flnished  drawings  by  J.  M.  W.  Taroerj  A/Wt  CJaUcetr, 
C.  Staiilield  and  other  eminent  artists,  nMe  from  Ort^inftl  sketclMt 
töken  on  thc  ipot  and  engvaved  by  \^  iiild  l7.  Finden;  Vflli  diji. 
ßcriptions  of  the  pi^tes  by  Hkofiid«  IfÖHwell  jfoVüie  of  Sl.  Jebns  College^ 
Cambridl^  Anthor  of  an  inttvdtictioii  to  the  study  of  the  faoly  i<eri)^lwk 
iret«tc.  Iiondd«!  John  Miirray ,  Albediarle  StrM.  fi«ld  iüKl  iyCllill«^ 
led  Tihi  rieot  S«*e»t  1834  tmd  Bio  Jotttl  d^knMm  Hefte  Ui 

Iri;  4. ,  das  Heft  tm  ^tm  BifAUMm  müä  Ate  iMH  f^OlMim  M 
i*««MleiF  V^>m:1^mn.  ^  .  i  UM  ftlaUilidb»  iM?'iitBlil  IM 

gmwür  ArlMdtM^lw  i^W*  'ftl  tlettlidifMidl  mMuA  Üillil 
ülili  tteilnti^  4uhtti^iilwii  hat»  iM(Mr»>dfi^  golHla  mdhiAlltMlMi  Hfwi 
fWes  Olim iwi  Ga9aliiM<4»f  ■tttob  W«l*«  im  weUHelr  MtiH»  bMi 
«M  Mile  Met  iMMii  tellme  AiMhingei  «btlMtfdeft  imen  $  aUe  Ali-^ 
rfdilstt  «ber-iM'^flodbtt  1^  und  SkfsMiitV^BtlUi^ 

•^■'••f  ^iMlflb^'iitMkdn  ji*  Ort  und  Stelle  anfgenonunen  haben  und 
ÜMiiaMb  Imdi'liior  Ibd  jedem  ^inzelneh  Bktt  angeführt  sind:  ein  Um- 
ilMly  der- fdr  die 'Treu G  der  g-cHeferten  Abbildungen  sprebtien  rnsg, 
*AbM  ironii  künstlerieche  Ilücksicliten  -einen  Einflnss  hätten  äusaern 
dvrfmi»  Aach  die  Jeder  Tafel  beigfegebene  Beschreib  uDg  stützt  sich, 
mit  voräntgehcDden  gesehichtlichen  Notieen,  4n»be6oodere  was  dai 
Geog^apKisehe  iittd  was  dio  gegenwärtige  BW^affenheit  dt?r  abgeblf-* 
deteo  Orte  betHfifly  auf  did  neuesten  Reisewerko ,  auf  welche  übornll 
s^enan  verwieseb  wird,  und  unter  denen  vir  nur  die  Namen  eines 
niarke,  Maundrell,  Arundell ,  Bue&in^haib ,  RichardsoDy  Wilson^ 
^ight,  Kev  Porter,  Keppel  anzufibren  brauchen,  aus  deren  T^tifrtmch- 
wir  hier  in  der  Kurte  auf  eine  bafriedigende  Weise  öb^r  die  ü}^ 
gebildeten  Gegenden  Belehrt  werdeti/  Sd  enthilt-dw  erttto  Hefl  den 
Icrg  Ararai  (cur  Genesis  VUI^  4)  nkcb  Mcvior  ^soidinot  von  S< 
iVilliama;  Ref<  wurd*  liMldssaB  j^t  eine  Zeiehnung  (il«id»fte»j^'%d«il 
Parsn^  Toniehen ,  weil  e^  letttm  m  MMlg^i  Ütts  iftroer  den  BAeM 
ilscbon  ( tvL  RichMr  IT,  dM  tüdt«  Maev  (awdiFotMtf  )»  iTailnMf  « 
o  dar  Wdat»  (lii  I  WMg. lg).  Im  «Witten  Heft»  eMlkke«  HÜf 
IMim»  dM  Inirare  de»  Kirobe  «ata' heiligen  Grab»  die  sogemmMerltbvi«  ^ 
(eAHMio '  nid  ncaareOi ,  Mäh  Skkita  |  y»ii  fifn*  Barfjf  M'Of*  ««^ 
ttdl«  MlgdMiiiaN».  ITaobfiMteifrMettMiellMMcMM-iifl 
SM  He(!l«ii  dtt«  AnUchl  iroii  0«vns«li6w^Mib€r  boha  8tcl|»bsMfbow 
«mÜeMMiBetlniift,  fetaer  Pergamu9,  von  der  aliMt  Äirgr'Mt,  iiiiA 
u  UMM^8fcr.*Abio0fai»  anf  dem  Lfbaiioi»,  endlich'  did  QdOlfe  ddtf 
IMni  'Mi'Jeihdlf  aaob  Master  ,  der  auch  im  vierten  lleCt  eine  Ansicbf 
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tli  .Wtüligwilhiiflw  ,BKM^w^imfmUeB. 

4m  ßft|i*  Kllfnwl  uq4  lief  Jordan,  da  wo  die  PÜger  iliA  Im  MHg«« 
.Www  %4#MAI^B  IWMl^n «  lieferte.  Kinn  sehr  schöne  AA«lcht  von 
AftHHtMüt  JTifir  ^erevitiltiiäle  an«,  nuch  Fitz  -  Mutirice  ut  welter  in 
#Mecil  H^fte.  eDtelten,  eh«^  so  eine  Ansicht  der  Ebcae  van  Bab^liiii 
Mcb  Ker  Pocter.  Mao  lieht  hier  die  aas  der  weiten  Ebene,  durch 
Mll|^,4iN>JEaphrBt  «ich  liiodiivcli. fehl nn gelt,  emporcltigendeD  HugeU 
raioen  zar  OeUeite  4es  fllnefet.  Der  Sianilpntikt  ut  von  dem  Gipfel 
de»  Hill  of.AV»Pit  einer  Jotehep  Hugelruine  gcifoniDieD ;  innn  erblickt 
Mittelpunkt  die  ooch  hdliereo  Hügel  von  Makloubo  [Andere  schreib 
hm  jNndscMIIhe^  VergL  uMere  Note  mu  Herodo t.  1, 181  pag.  400], 
4#Meii  ^ipf^lffinit  HftufDB  ron  Backtteio  uo4  Sebuii  angefülU,  zu^^luicii 
ttiWim  mtyit,  velebe  den  vilden  Thiereä  zam  Zuflncht^urt  dienea, 
H.|irf  itrtif '  «ler  Zuritt  Mhr  geCähriiell  ist  Auch  der  undcrc  Uü- 
g^l,.]imim4iaMMte  der  hängendeil  Gärtea  der  Simirdtai^  oder  Uoi 
HfcittUrr"  ""*-  socht,  iai  tithtbar.  Im  ränfles  tteCi  eri'chcint  ßtthU- 
bem  and  die  Tempel  der  Iniel  Philä  in  OUerigypten  (mit  Hexug  »ut 
Jhmiii  MX,  1  von  der  Zerstörüng  der  Tempel  Aegyptens)  nacli  Barry? 
ffarocff  4i«*WM*rSuifti  nadi  Felix  und  die  Beigkelte  des  Ulwoon,  foa 
Sairut  QU  g^eheli,  mob  Filz^Hanrice;  Im  s^cbatcftder  Biiiib  Ki^ch^n 
ma4  ebilMI  dt»  Berges  lUrnel  nach  demselben ,  die  Porairufi  üeti 
gressen  TMif«l's  la  Kanäle  jm  alten  Thebc«  (wit  Bezug  aaf  Jeremias 
IILVI,  2$)  Aach  F^limj  .  dano  ein  lo  die  Felee»  gebaiiwler  Tempel  la 
8alil^<Pa^,  mit  BeugMif  U  Kdaig.  XIV, .1  nach  eiaer  da»  Ueraus- 
gdiar  mitg^iitea  Skisze  dai  Graf^  td^  4a  I*  Bipede,  dem  vir 
Mip9tfi|dl  ibei  diaaa  TMI«  Anbiens  so  tiele  aaiie  AafscbldMe  rwef- 
«oakfiM  Jmm^k  ^.WUkfwou  Engeddi  und  das  Kloster  von  Sab» 
IMMb  Barry.  Bai  Matta  »II  bringt  einen  dlMafiicheB  bistmnpa 
(«B  Ml te.  XVIHir  t  ««i       4)  ntch  Barry,  awet  Aaaicbite 

im  IdlpMii.«dbll  dM  MiW  vaa  BalMt,  ebenfaBa  vmh  Barry  aad 
fl9«  d^aMrt  dat. ilnlDaft  «an  Askalon  aacb  Edmonitobe.  Da«  acbia 
Heft  belogt  tumn  dMfe  A#aUftd  foa  Syrakus  (zu  der  Apot-tclgetcb. 
UVm,  12)  An^dfeloii  im  lUhaa  ?M  8alali.XM«li 
dar  Taialw  MMan'a»  dav  JUOm  von  A«tDt^  n  daiiMi  i«  BWtefl 
BafI  dia  VMMBat  kMno»  m  wla.  Analdrtra  m  JcmsaU«  (voa 
dar  VofdvoilvaUa),  NomOi  «od  lappo  Mieb  Barry  und  Master ;  im 
aahatw  «iiia  nImt  iaMM  AuMt  im  BargaaTabec  nadi  FBi-- Maurice, 
dia  Maala  dat  Btentaaff^k  wm  Bphaiiia,  KMlntb,  Jm^rnttm  (ro« 
Baiy  MafM  w).  In  allClaR  TIMm  Md  das  Meer  w6n  Galilea, 
dia  BMl^Sahaaliam  «alfrTda«  Bm«  Miiin,  die  Gegend  von  Sardet; 
dar  Barg  Siaai,  «iiaiclM|4aa.TbaU  Ib  wafoaa  dSalOadet  Isrieli 
aanplre  Man  aaUag«  In  iwdtrtbo  Ball  aiiahaiai  tnaiit  ataa  A^MI 
dav  OafBiid  im  ritan  Bbdva  «ad  daa  jala%aa  Matanl,  dann  tob  la^ 
rialia.  fiMBah  lall  dam  Gjnb  dm  BaM,  «ad  Ma  wabigaloagaaa  , 
BttnlaUtag  dar  «ma,  in  walabar  Danaakaa  Bagft,  aacb  Barry.  I« 
draiaehtttaft  lMl  bUdaa  dla-  Cadaia  daa  Bdfgaa  libasaa  (Midi  Baiey) 
afaia  Jftaraeaa«ta  PaiaiiiHnagi  mailUalbw  immai  falgl  das  HaM* 
Baiicba  Gdii«Mia,  k:vtMan  dir  Apwlal  Paalna  aaMi  ^dMi  aha 
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.CbiiiMMdi  in  tePi«TlniKoiutlifailMlia»lil  giwüti'IMi  Üiflti  ■/ 
mM  alter  Gelber  ipfgeduito,  iP<ld>>Utei|ii'iliiiliilü»i  imiffii  fc— 
«Ü  ■Mh  Hfluinv;<i«r  Af jwmity  ^8Mdi|  ^  jirti  lio- 
ifafliiichMi  Ftodw  Ttmm  liüWfliin>  ji^k  UMbi||uilliuii 
TaUi«.  'KoMlblr  IW  ,1b.  88,  Vater  anrg  fnalaaMi  CMbrn 
-Sit  Wsaadata  eina  awa^gahaakaite  M^\n  ^^Wt^,  jwii»lill»wiiB% 
admwa  «afiralMl  In»  «ai  ia4fr  MkM"< iMliiii Iiian  ßtmi^ laljwi^ 
-^-t^-f  Tra  trinnnmirigatna  arigr  Hlf  ■■lin;  iiiililhriifclii*t  #1*-^' 
JBapla  «aA  ■haalMtelrtt.'aai.Hiy  diaMM  (UmWi 

:ki--8«lift»'  anffi4aai.BMlw;tia8aaA^-.  alM:ia'  vaitettUnto  MSfdK 
MMiKaataar  ni,  ftutl^iliBaiit  AatfLWaa^  «ilMni»  dia^lreihteinA: 
Haida  tantfbate,  Haü  aiac»Mlii  iMdKitalilul.  IMiriflte^.' 


Digitized  by  Google 


heBfTe'EentaM.,  ^ell  er  tlch  gefaist  sifht,  «^endei  ttclr  mit  d^Ülier« 
X^ikti  ^«g^en  dtn  Hi^rcules  sorack-j  staminl  Liaike  ia  die  Weichet 
und  iucht  mit  der  Rech  tan 'entw«ilev  ^oa  angtüriii^nden  Heroa  «bap^ 
vehren  »  oder  eiae  in  der  Mittfe  des  Bifdes  Ihi  VoTdeff»Tnnäe  stehende 
FruttiDgMtmil .  au  erfaiitea.  .  Dm  Fvauenbitd  •  kt-  ein«  Ittoge ,  bager« 
Gcüüilt',  mit  einedi  briitintlnfiTt^heii,  cn<;anp:csr^<^^^'<;c^tcii  I<eibgewaiide| 
das  um  itlie  JVliite.  gegurtel  ist^  einem-  Uiai) cm.  snf  dem  ffftnpf, 

UQler  dem  Ktnnu  ein  Band  lestbalt.  I>fig  Haar  hung^t  m  Flechten 
»bor  den  Nacken  herunter.  Siö  f.teht  flogen  Hercules  gewendet  und 
streckt  die  ge8e:iktea  Ufliide  wi»  ilchend  gegen  ihn  Hin.  Wenn  di(5' 
selbe  num«  'Wie  roan' vehimtfret,  Deianira  mt^  so  >vürdo  hier  ein« 
Pan^tfro^' des  Mythos •  ftattfindaiiy  waicbe ; die  ^ohrirt^teller  nicM 
k«dfrea.  '  Auch  dio    -  diocr  Schäl Q,'.'»wslche  'Witen  schWan* 

aen  und  oben  rothon  um  na  iiai,  zeigt,  ausser  ein  cf  Verzierung  fOtt 
Pahnettdn  und  Blumenkelchen  nm  den^  sßnft  aU8giebOgpc»en  U»nd^,  auf 
dfini.  Mittolfeldo  .der  beiden  Seiteiill<ichea  cina: ^^uadlrigii  iiii ^llam^I/waf^a 

Auf>  der  hssel  Jnaplie  hat  mam  M  einer  lSIMIef>Wo<tdon  Insobiifte«! 
naofa  eitt  Tfunpsi-des  Apolio  Pytfalüfe  und  dev'Avteraid  So^aim-  fgmUnß  t 
den  hat,  nehrerV  Statäei|:>ond>BlisteD  ••S|^rdlidi«?»«^fiiae»dw  'dMty 
9afiiD4eB«iil  liiMhnfta»ittiiitaif  -    '  > .  :  ^ti  f>L        n  .i  /.rf. 

Auf  d(9:lnaeli4v«itor4n'lt^  dW-öfatteidiMeiivMiBaftÄP^iD'^iech^H^f^ 
von  F  r  ailca        Os  t^-d^  hä  (ie|rtiMibik  snar.  J.  die  Büiwi  da»  o^aur 
Thera  uDtifiifcht  tiad  «a(iariAliid«rn  «aelirere  lasuslniftupgefuiideu^  'tiotf 
denen  ^iQ^Ä  In  d4l>BBU^»Llii>llWf^l«  91  mjtgitlwtit  sind.  1li4^ 
wicbfeigakö  jrt»  folg wida,  ■  »<N>yln<il'FälsbMilc  MmerMfcitaiit  8tadtiiw«fl0«(% 
vilft-TlianUeBiDiBdaetter  '  <      *  '  ^»a^i 

f»>i  'JJUT^TffNjRKATffNnOATStNTMONAPTM3U^P.POSd 

.  UATOPATAAEZI t  .  SENJEMEAANAWONdrrEMUmPO^ 
•  KSinPlAnOZvI:  .AEBHmMTTÜÄEI  ^ . 

0AäM^AKnN€mM<>NTOUjimOm^M<kBä^  ^  U  "^^^f^ 
wiiiho.iLvH4i Maiaa  se  lasa«>avill4<'  '  -  "  „.uxVx\\\ 

'  tfiia&yo^dy  j  jjft  gytftfms  'oaps'fsi^aa*  imsi(j,<BMWii' » ^ '  o  ^'^m« 

fiintt>||vkthMUie'Iiisch»i(ldnsd«iiil,9nWB  des  alten  €4aT««n^ii  ded» 
Küniar,  %iilefae%egefawic%  idi  Baiitx  des  Grafen  VVarohsaw  üst,  gi^h^ 
Naablaahi^  dafta<ddi*<  griebfafacto  Kdbac  JSHia  Clmaon  mit  Maaarii  «««^ 
gaben  ui^d  dasU'  dar  «Mssadasii«! :  Diogmiaa'  IwaiOira  418  aiaau  d«p 
f«flaii  ^4wiMiir«Mi^'«^^  IM;  ,  Um  laMiniMlui 
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INjMtff,  nKff'dtir'  etrusklMh«n  Ikiädnüt  ^'f/inure,  titet  auf  einem  Si^i^ 
hat  in  der  BebkteH  'daf  'eatblös.Qte  l^ctiwort,  in  <iei:' Linken  dte  ScAitfid^, 
und  lint^bt  einem  Sotmtten  enti^'^e^^en,  den  ihmMercnr  (miKder  Beiielittfl 
7%fms  Alias y  «afühttl  Der  Schatten,  mit  der  BeiseYirire  ^h^^ 
Thmtfaal  (d.i;  'Psi^firlmf  ttd^tolov  ;iy'Ut  nnbärti^,  mit  Stirnband«  und 
langem  Gewände  bekleidet,  und'lltätBt  sieh  mit  ▼orgehucktem' Körper 
und  geMlilotseo«!!  Adgen  auf  eineli  tiittDir  d^H  Arm  gestellten  SMkhx  In 
Caer«  sind  wieder  eine  AnfUihl  Vateii  bfit  allerlei  mytholo^schen  Dar^ 
stelhwg^n  ^f«i4Mi  word«il  f  ^  iroranter  ehie  DaMteHdfll:  vom  Kaaipfftt 
doi  Kercolet  AchelNIt  Mi  MttAitene^eirllHMIlea/  •  >£«ttt«><fr' hiit 
elien  VuehWih> >kAt  Uene^üdkbtpw;  -ihntkli  den  Tritten ,  < iMf 
l««tly]i  eid  i^Dsbe»  8(kiii#rtt;^'>ii«l  H^tfeUlM  kramg  g:«^ 

(fi^ebi^eM ,  ^  MmHU»;  «Mgen^  ll^^  tiiMt  Ist.  Det  Mlil^AMM 
bgobroehe«,  <  «heu  so  der  Hinterkopf  mtt  ^oni  Kelnf ,  wel^^*ir€lM' 
lliefniioli  Yon  anderer  ifaB8o  gewesen  int.  Dfe' Atfgei»  fifnd  a«8g<dbilil| 
nd  mögen  mit  ^teinmr  oder  Glas  au^ge^ilU  {gewesen  fein. 
liraig'  «fhobene  und  aasgestreckte  linke  If^nd  zeigt  am  'Mitidi1ht§%f 
InUokihi  was  dazu  gedient  hüben  ma^  V'^i^^^^  Schale,  einen  Krnna 
der  «twRi  Aehnliehe»  daran  zn  h&figfen.''''  D(e  Arbeit  nieM  öhn^ 
fanget,  und  wenn  ai^ch  in  Kleinigkeftie«,  2.  D.  ^m  Brnsthärnifleh,  dber-^ 
18  zierlich  und  «ergfaltig  ausgeführt d^^W  in'' andern  Thelle«  ver« 
>hJl.  Namentliüd»'  ilt  die  eine  HAüd  gföMcfr^fc  die  andere  ,  urrd  aucK 
ie  J^ämKM  iliMt  ««Inr  ttarilc  und  hart.  -^  Ib^  'P^pelfl^  hat  man  im 
ergangenen  labve  in  alnM  1tleifi«ii  Zimiliei»^  ^€flM 'ili^ 

ide  gegnanber,  dfni  interessante  Gemälde  auf  schwarzem  Grande  gn- 
uidcb«  0a«  aM«  tt^tlt  ii»  lPefailg«inig^>Av>Fiyi:tte  dttMii  ^IrdltiAiboren 
IV.  Der  akva  mM^lt^  'Hh  mM^mmikäWkiM^^  '««»  iiiidfnnj/ 
üiiiili  iiiu  ■■i1iiliuylihaiiMiMd»irilt  d/MmAm^ M-m^Ur^nmH 

«CM,  ^  «Im«  %iitttMlna' «0ilMMd^«^^ 

■Mt  Iii  «ippalyt  eNlMli  Ml>'MiMlftitii#l»4ettM«i 
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4»u  JA9}mhwhf  der»Fhä{lfe  fil^otgMi,  er  abii  ieaMtBtmtbare  Uebe 
ftb«9ilt.  tllM glitte  Gemäldt  Jtf igt  dk^Offteog,4)nr4|»b^ 

/AgM^ttDOO,  diM^  QiBsicht  nilft  der.  Hftliil!  beileelceiid^ 

VMlitt  f  tebt  Kiilchs«  mi^detn  Q^Hnne98er;  :'i«:  tdQP  Mitte  Iplfii^eok^ 
die  UaIm  Hand  wie  b0iiiinWelQ«i\ffiach  dem  QA«|Qbtft>lihff«BA»:  iliiilar 
Becbt«B  eiaett  8liiHi«h  ^nr  l^r^  junkmä,  IN«  Setof  it$^«Mkm 
VtmtfU  —  Bei  Bßvmi  hiU  mtmfvi  Tovigen  Jabra  ta  tümti  geaam»- 
^  JHl4>g>w<ma«  W«ii^r|eitbpg,.ii»itar  Bi:a«4ichntt  mabrere  TMjfwhi 
Jf&aaa»,  «iAt-^gMieiiie  PbAola^.,jir/9lcbe  jed%[^  durch  die  i&ng«  tiiar 
JMl  «fUlailrl  war,  elaea  ;f»etanepen  Fiich  von  6  Zoll  Läitgai.^4taiM 
'ifBhüf^ldena  Katte  vnn  14  —  Ift.jMl'  LängV.gafiuden.  Letztere  ist 
i^eJ*|«Nialrette  (momi«)  uad  darMW  aaeh  4ex  gewötoiMcfaen  Siite  iaiL 
miitan  geaabiMidct»,  .ZpriHoiifip  daa  aierlldi  goKrHaUalaa  Hattaagll»» 
«Milla^UiNupaten  e|i^|paaatzt,:  HikNiii»  Y«»rra  dapfallatark  abg^tfr 
üMlM«  Kegel  bibair,  uad/awAT  «o/  .  4iÜ«|9.ltoaB*ito  dttneb^  iUa 
Hiilimlicder  ia  Form  elnar  8  gffbrenai  aiad.: :  >JNiV,«faa,RfBg  isl  ailo^ 
mal  .angel^thet ,  dar .  mi4mm  .pmffawapdHii». .  «d&ss  mani  die  KalAikliaal 
IMaHea  TarUpgern  nnd:ya>1rinüUi  ikaaa.  :£Ia  IlaheaicblaBa  tawifr 
riigt  dta  beidHB  gndcQ  der  KMI»  inJOl.UPwOacil.iUttten  Ctai;|iiM:aiqf 
moDil^la,  4a»  Antiquafianwaamlpligen  tchr  selten  sind  i?  •o^iil.dor 
Funa  vo9.gmMer  Wichtigkeil.  <^  Ja  dm  kleiMH|t8lidliii«i  €«itff  all 
»yii Habw  uniyda : im : Harb^a  fongf^n  Jahresraiii'jüaibttili  jiii  ••ehakfl» 
MV»  .liflrteitigec  fi<riaaiiatj41lar  wt  hildlicbea  DaiatellongeaJiWidHf^lr 
gender  laschrift  auBgegrobea :  I.  D.  1.  0.  M.  ET  .  .  .  . 

LOM.  Ci^BANTV3  jyqvjM^vs  j)«:svo:p.¥(aaifiK^vo,Me[.ONu>Tu 

UTHeoa  BT  .CbMOi^lPQ««  vBivaAIHv  M  iMMMb  >  J.  m  m 
fil|g*l6k  faaatat«  «ad  4m  m^rm  9km  Mdmfmm-iwm^  «abltabaiMil 
BlAdtcl|a*>CMt  sein,  pbav  deaaap  altea  Naman  ^ia  AI(iff|«BaMfwa^ 
aaber  «BgtfwiM  eind.^ .  In  arAfmJkafifide«,jpiidi»kidaa>HaliAe%;fiii^ 
Bu(hh&ndlarf.tiii.Bmem»|airtder^sgaba  4««Ci^*r«|i.4iaiAl^jUl4MiiP 
iWÄ  d#adfte,  aim  JUadn  m^«a«f4wi4t  4ttWI:yaclfaNeimagaa  rTam^av 
Baad  daa^Uapbaaat  und  atnas.Mdaim  Gelebilaiubaipbtiabaa»  .davoMll 
4f»  KaoHMT  JobaBB  baacM«et.  Ift.HDd  den  m».  «r  BwiWÜ^bil» 

gyrata»  n^ail^,  v#P*F«l^«K^^tojptaii»i«  Mm  rmMg^MmH-im^mm 

4lMhMMaMlic|mi  Wti#a«Mi|lNiiliV  *<im<ltlitbnWnaai  itiinniaab» 
1MbH»iilPi»lila  jlM^amliM  jiiiPaiiigt  —Ii  M*<»'imwtf 'gHätor 

Ma|iab«B  Mta«Wfl.  6lib«piigMIMk»i^IidMlpM«llftft  Aiflülw» 
«att'lMr  das  bMi«a:liila^«M4«c4«lMb  »94IU«laia>  «ar  Mbina^iii« 
Sdwbw;  der  Mater«Maia|i4ail4  |M«iBiMi«|,di«V:Beii-  m4  f^apiir 
mm  h9tMifm  •  JMatar  AarfnH  ib4-ib^<jhrbiliaii<hj>JN»  4f?«wfi#bt» 
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dicinalraths  Lorinser  zu  Oppeln  !n  Schlesien  geflossen*).  Dieser 
edle  und  menschenfreundliche  Mann  nin^mt  sich  hier  der  deutscbeo 
r  -Schuljugend  an,  zeigt  aus  dem  Staodpunot  der  Medicin  das  hö^ihst 
-   -ifßrdcrbliche  Treiben  unserer  Zeit  auf  dem  Felde  der  Pädagogik,  na- 
/   luentlich  in  den  Gymnasien,  und  weiset  hin  auf  die  traurigen  Folgen 
,   der  übermässigen  Anstrengungen,   zu  denen  die  Schüler  dort  gegeor 
^  värlig  gezwungen  werden.    Selbige  müssten,  meint  er,  in  vielen  An- 
staltett  des  Tages  nicht  allein  6,  7,  8,  9  Stunden  zi^bringen  ( oft  in 
engen  düstcrn  Räumen,  in  ungesunder  erstickender  Luft,  und  swar 
•c  meist  sitzend,    Torwarts  gebogen^    m  gespannter  Aufmerksauil^cit ), 

V  sondern  sie   bekämen  auch  so  viel  häusliche  Arbeiten  auf,   dass  sie 
Jceino  Freistunde  behielten,  wo  sie  sich  in  freier  Luft  bewegen,  ihrem 

%  Geiste  und  Körper  Erholung  gestatten  könnten.    Dazu  käme  dasUebeff 

V  Junss  vun  Gegenständen,  welche  jetzt  gelehrt  würden,  ,woria  der 
»  «Schüler  zu  üause  sein  musste,    wenn  er  durchs  Examen  kommen 

Püllte.    Es  wäre  ein  ewiges  Drängen  und  Treiben ,  so  dass  es  dem 
Schüler  gar  nicht  gestattet  wäre  sich  tu  samnielu,  das  Gelernte  gehöf 
t  rig  zu  verarbeiten,  seines  Wissens  froh  zu  werden.  >  Immer  von  Einem 
zum  Andern.    D^r  juoga  Mensch  ginge  rein  in  der  Schule  und  in  dea 
5  Düchern  auf.    Die  Nacbtheile  hiervon  lägen  am  Tage.     Der  •Körper 
1p  Vürde  siech  theils  schon  für  die  Gegenwart^  4heUs  für  die  Zukunft« 
Man  dürfe  nur  die  jetzige  Generation  der  Knaben  ansehen,  wie  bleich, 
^  wie  elend ,  wie  kränkelnd ,  wie  kurzsichtig  wäre  sie !  Und  zu  welchei| 
4  Ikrankheiten  trügen  sie  bereits  den  Keim  in  sich !    Aber  auch  dem 
%  Geiste  würde  entsetzlich  geschadet:  er  unterläge  unter  der  if enge  von 
¥  Kenntnissen,  mit  welchen  er  belastet,  unter  der  fortwährenden  An> 
strengung,  mit  welcher  er  beschäftigt  .w^rdej^jer  würde  stuui^f^,  träge, 
matt,  verlöre  alle  Spannkraft  u.  s.  W. -^rf       frtf'T  f«^»  rtr-vM  ^«-»  .tm?-» 
^         ,tDer  Mann  hat  Recht  ^  vollkommen  J^eoÄf,"  so  sagen  Tausende 
i(>  von  Aeltern  und  Vormündern,  die  mit  Wehrautb,  mit  bekümniertenit 
Uerzcn  dem  bisherigen  Treiben  in  unfern  Schulen  zuge^schaut,  um^ 
aller  Fürsorge  ungeachtet  die  Gesundheit  ihrer  Kinder  und  Mün4el 
c  haben  hinwelken  sehen.   So  bat  auch  vn^er  vor (re//2icAcr  König 
gesagt,  nachdem  er  dem  Aufsatze  des  Urn^.  etc.  Lorinser  eine;  ganz  vor- 
i  sügliehe  Aufmerksamkeit  geschenkt..  '  !Und  in.  Folge  det^sen  h^t  ei; 
«^'sogleich   angeordnet,    den  Uehelstand  nach  Möglichkeit  abzustellen, 
und  unser  Hohes  Ministerium  der  Unterrichts-  etc.  Angclegenh<!'/^<^f^ 
wird  — diess  kann  man  zuversichllieh  von  seiner  schon  so  oft  bewährten 
Weisheit  erwarten  —  gewiss  Alles  thun,  um  dem  Willen  des  väter-v 
<^  liehgesinnten  Herrschers  und  den  hcissen  Wünschen  der  Unterthanen 
nachzukommen.     Zwar  fehlt  es  nicht  an  Stimmen,    die  sich  der  ge^ 
genwärtigen  Schulverfassung  aonchiueA«    9«      D*.  ^  ^'^^  Ur.^  Dr.  J* 

*  uvU  U  :  •   ..  .     :  u  f ..  m  ......  .  ,*  „•  }...« 

*  "  '^^Av' =«*r  .  '     '  *'  •  •  fl":-^  '«      M  * 

*)  We^cn  semes  allgemein  interessirenden  Inhaltes  und  weil  er  ao  go- 

encht  ist,  ist  er  besonders  abgedruckt  unter  dem  Titel:  Schutz  der  Ge- 
aundheit  in  den  Schulen.  Vuii  Dr.  C.  J,  Lorinser  a.  t.  W.  Berlin  b. 
Enslin  1830.  8.  14  S.  (2  ggr.)  :  .  . 
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TW ö  efc  eil      ^i»  Wefef  2f*  Veldh'em  Zwcc^^ 

^dcr  Angriffe  des  Hm,  Rc^ienm^s-  und  Medicinalraths  Lorinser  auf  im^l 
Vfr*  'tJytrmaiiVrer/asftmg'*'  ausserordqntlidien  Beilage  zar  ^ 

Kterar.  Zeitnng  (l88(i.  'N'b.^.)  gesagt,  «bcr  er  hat  es  so  unbefriedi- t 
^cm!  gesagt,  so  schief  urtd  uherfiihren  die  Sache  heurlheilt,  dass  man 
nur  mit  WideiVillen  das  Blatt  aüs  der  Hand  legt.  Unbestreitbarst 
68"  nehtniich;  1)  das«  gegenwärtJg  die  Jugend,  besonders  in  den  Gyin^  4 
iiaslfen,  diie  xit  Vielen  Gegenötriaden^  beschäftigt  ^ird.    Seit  man  an-*t 
gefangen  hat  in  das  Verlangen  des  Zeitgeisttes  einzugehen  —  Tnchr  als  i. 
6«  '«rein  sollte  —  dasö  der  Schüler  jetzt  nicht  bloss  in  die  Kunde  des 
Aiterlhn  nie  eingeführt  werden/,  sondern  auch  die  Gegenwart  und  ihre 
Verhältnisse  kennen  lernen  müsse;  seit  man  in  den  Gymnasialunter- 
richt aucf<  die  sogenannten  Realien  aufgenommen  hat  und  die  Jugend 
Böthrgt,  'iaueh  darin  so  viel      leisten,  als  das  viel  fordernde  Reglia^ 
inent  der  Abitnrientenprüfung  vorschreibt,  seitdem  ist  die  Zahl  der  zn 
Itmenden' Gegenstände  in'  immerwährendem  Steig'en  gewesen.  Dielen 
Punct  laugnet  nun  vorzüglich  Hr.  Mützell,    sich  berufend  auf  Pro- 
gramme Berliner  Gymnasien  ,  * die  da  zeugten  ,  '  dass  schon  vor  40,  60 
Jahren  idfeselben  Lehrobjecte  wie  jetzt  vorgetragen   worden  wareit. 
Da«  ist  aber  nnr  eine  Stadt,  ühd  die  Hauptstadt.    In  den  ProvinicB 
iti  «8  ganii  anders  geweeen.     Und  gesetzt,-  diess  vräre  wirklich  der 
Fafll,   ßtt'ist  2)  ganz  unbestreitbar  —  was  aber  Hr.  Mützell  völlig 
fibersehert  hat  —  dnss  aTle  Wissenschaften  an  Ex-  und  Intension  on- 
^ehfeu\er  seit  50  Jahren  gewachsen  sind,  so  dass  sie  «ich  gar  nicht  mehr  4 
ähnlich  selten.    Jetzt  erfordert  fast  cfine  jede  einzeln  ein  !>Ienschenalter, 
wenn  «lo  soll  gründlicli  gekernt  werden.    Und  wio  wurden  sie  damals 
▼örgetmgen  und  wie  jetzt,   wo  die  Lehrer  geschickter,  kenntnissrei« 
eher,  gewissenhafter  und  mehr -beanftiichtigt  sind.    Jetzt  sucht  jeder 
Lehrer  in  seinem  Fache  etwas  Tüchtiges  zu  leisten,   sucht  eine  Ehre 
dftHtt,  unter  den  Auf^fen  seiner  Obern  die  Schöter  gerade  in  dem  Lebr^ 
objecto,  das  ihm  aufgetragen  ist,  recht  weit  zu  bringen.    Da  ist  denn 
^fn  fortwährender  Wetteifer,   aber  zum  Nachtheil  der  lieben  Jugend«  ' 
.  Es  ist  ein  Drangen,  ein  Treiben,  ein  Hetzen,  dass  man  es  nidit  oh- 
linssend  eine  Hetz -Jagd  nennen  kann.    Wenn  nun  einzelne  Schuler 
odcrClasÖen  nicht  dasNöthigo  leisten,  bei  dei-  gewöhnlichen  Zahl  von 
Stundeii,  ^o  werden  diese  verdoppelt,  verdreifacht,  aber  extra  gege- 
ben',''daknil;  ja  keines  der  übrigen  Lehrobjecte  darunter  leide.  Darum 
ist  Z)  ganz  unbestreitbar,  dass  die  Schüler  in  den  meisten  Gymnasien 
mit  Schulstunden  über  die  Gebühr  beschwert  werden,  dermassetl  das« 
ihnen  viel  zu  wen?^  Erholungstunden  übrig  bleiben,  die  sie  theils  i»r 
Ausbildung  ihre«  Körpers  tlieils  zur  Sammlung  neuer  Geisteskraft  ver« 
wenden  kdnriten.     Za  «wei  Stunden  angestrengter  Arbeit  aber  gelifiTt 
bei  einem  Knaben  doch  gewiss  eine  Stunde  Erholung.    Die  wird  ihm  ' 
aber  nun  geraubt.    Wa^  Jcanp  rnfiQ  io  von. ihm,  dem  geistig  £jrii||itte- 


Die  Schrift  des  Hm.  Prof.  Heinsios  in  Berlio  ist  ani  noch  nicht  ni 
Händen  gekommen. 
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tiny  boffeä?  Dbch  damit 'ist  raini  noch  nichts' zufnedeo?  i>Bm  SrhfiUk 
vürde  ei  ja  hierbei  noch  za  wohl  gehen:  es  ist  daher  4)  nnbestreitbar, 
dass  die  Jugend ,  iasbetöndere  in  den  Gymnasien ,  über  das  ülaass  mit 
häuslichen  Arbeiten  belastet  wird.  Sie  seil  täglich  das  Vorgetragene 
repetiren ,  oft  m  grossen  Abschnitten;  sie  soll  sich  auf  die  meisten 
Stunden  Torbereitet  haben,  nicht  oberflächlich  sondern  tüchtig;  sie 
foU  Vorscliriften  schreiben,  Zeichnungen  anfertigen,  £xeiroitia  machen, 
fiaempel  ausrechnen ,  die  Hefte  fortführen  u.  s.  w.  Und  das  verlangt 
nicht  etwa  nur  ein  Lohrer ,  sondern  wenn  acht  verschiedene  Lehrer 
acht  verschiedtne- Standen 'des  Tages  geben,  so  fordert  nicht  b<;Hcii 
jede«  seinen  gehörigen  Theil,  Zu  einer  Leotien  braucht  aber  ein 
Schüler  ?on  mittelmäisigem  Kopfe  nicht  selten  zwei  Stunden  (znr  Re> 
|>6tltion  und  Präparation  Was  soll  der  arme  Junge  thnn,  da  der 
Xag.flur  24  Stunden  hat"?  Soll  er  sich  des  Essens  ,  des  Schlafe«  ent- 
bältdn,  uro  nur  dem  eisernen  Willen  seiner  unverständigen  Lehrel*  an 
genügen?  Oder  soli  er  -sich's  leicht  machen,  den  Lehrer  hintergehet f 
tteni  «Erste rn  widerstrebt  die  Natur:  folglich  geht  die  Reinheit  dei 
Chkractors  zu  Grunde;  Muthlosigkeit,  Gleichgültigkeit  gegen  Strafen 
t^itt  unfehlbar  ein.  Ja,  damit  der  Schüler  gar  nicht  wisse,  xvas  da^ 
heilst  eine  freie  Stunde,  einen  freien  Tag,  eine  freie  Woche  haben; 
«o.iwird  ihm  sogar  während  der  Ferien  eine  rocht  tüchtige  Menge  Ar^ 
beiten  aufgepackt.  O  ihr  Tyrannen ,  ihr  Dcsp6ton  des  jugendlichen 
Alters!  Was  wird  dieses  ein  Mal  von  Euch  sagen,  wenn  ihm  die  schön« 
sten  Jahre  des  Lebens  in  solchem  Zwange  und  Drange  freudenlos, 
ohne,  süsse  Erinnerungenwerden  verschwunden  sein!  Schlimmer  noch, 
wenn  es  Euch  einst  anklagen  sollte  als  Zerstörer  seiner  Gesundheit; 
da  Vernichter  seiner  körperlichen  und  geistigen  Kraft,  als  Urheber 
eines  frühzeitigen  Todes«  Wer  aber  tiiostet  die  arm^n  Aeltem?  Wer 
ersetzt  ihnen  den  Verlust  ihrer  Kinder?  Wer  nimmt  von  ihnen  das 
Kreui  des  Hannes*./:  »ii^l  141. i  .;wm4i)T  Jjy/   JuiiUfi*  tivl;.f  *  *  ni 

*-aU         i    L      •  teiih    .  n  ••!•■••  i*!.-!!«  ••»!!».  ■     i:     -.♦»!•  iJt»»U  rtilnW 

••Irtir*'  I  -»f.      »  f»nfi  J  ni  i!      •     :U.   i/'r<5<  ni..*.  4  •  •)•!  »-si- 

'•'.Ii  Die  oben  besproeheod  Heine  Schrift  muss  auch  noch  der  Unter^ 
■eiehoete  allen  Schulmännern  cur  besondera  Beachtung  empfehlen, 
indem  dieselbe  nicht  äiir  einen  im  Sbhulwesen  hochwichtigen  Gegen-' 
•land  betprioht,  sondern  aach  noch  die  besondere  äussere  Merkwürdige 
keit  erlangen  za  wollen  scheint,  dass  laat'Zeitungsnaehriehten'  dae* 
Ministerium  des  Unterrichtswesens  in  PrenMen  auf  Veradlassiing  der- 
flMben  bedeutende  Umänderungen  im  Lehrplane  der  Gymnasien  voran* 
nehmen  gedenkt,  und  selbst  darauf  ausgehen  seil,  den  Umfang  dee' 
Unterrichts  in  de»  classisohen  Sprachen  bedeutend  lü  beschränken.' 
Sollte  dies  aber  anch  nicht  der  Fall  leiii,  ao  ist  doch  Hrn.  RuMR. 
Lorinier  s  Angriff  auf  «die  Gymnasien  ein  so  gefährlicher,  dass  sich  dla^ 
BollMn  dagegen  in  waffnen  haben.  Er  bat  nämlich  die  Entnervatrg*> 
und  physische  Entartung  der  gegenwärtigen  Menschheit  mit  •#  tebeUR 
digen  Farben  dargestellt,  und  sagt  über  die  in  unsern  Gymnasien 
herrschende  geistige  Ucbcrspaonung  der  Jugend  und  über  den  dadurch 


'MftiQi^oruJtoeB  na(ilitli«ilig>^n  Einflasa  anf  '(A^k-f^timtHk  Lebe»  dreraeU 
bei)  M  vicil  Wahre«  und  Treffendes,  das*  maa  uowiilkmrlivh  über  dea 
.<6ui«taad  QDserer  Schulert  ecfohrickt,  und  doss  derUaeiiigeweihte  dimelk 
Vcn  leicbtfär  höchst  v«rdefblichfi  Aostaltea  halCenikäno.  AllerdUgi 
4ha£  doa  Gelehrtenvchulea  darin  Uiirocht,  dftfSrjär  dio  pbjtgUcli« 
Mßtaf4^ßg>tu  eehr  ins  Extrem  stellt,  und  der  S<^ui«  manches  zur  Last 
Jktgli-  waf  iviehoelir  Schuld  der  Zeit  und  Schuld  det  ganzen  Erziehung 
-itad  dessen  Abänderiipg  gar  nicht  in  der  Gewalt  der -Gyranasten 
•Iaht  Darum  ist  es  ancib  llichtr  schwer,  f^loe  Aukhigeo  theilwcioc  mit 
g'ftteni  l^rfiklg  übzuweiseii,  UDd  dem  Vernölfmen  nadi  Ist  nach  den  Auf> 
wälzen  voQjlIutzell  und.Heinsiuj  bereits  ein  dritter  in  den  neues(ai| 
Jintmiat^rn .  von  Gldch^a  Er^milm  (srschiencn  ,  der  die  Gymaatteo' ««htf 
Vflf^hdrucVlich  in  Schutz  ninimt.  Allein  in  der  Hauptsache  hat  Hr.  L« 
i;«iwit«>  recht}  dass  die  gegenwärtige  Viellieit  der  Unterrichtsg^gen- 
stände,  der  UnterrichtsBttuaden  und  der  häubliclien  Aufgaben  und  die 
I^U ^grosse  Ausdehnung  aüer  SchnlwIstfeAschaften  Wenn  auch  nicht  §9 
dtfrchaus,  wie  er  raeiat,  doch  wenigstens  sehr  leicht  und  bei  manchen 
Schüler  Verwirrung-  und  Abstumpfung'  des  Geistes  und  Hemmung  der^ 
nalurf^omCiööen  Au^lnldmig  desKurpers  herbeiführt  Und  wenn  jemand' 
durch  dessen  Gründe  n orh. nicht  überzeugt ^Wjerden  sollte,  so  mag  er 
damit  noch  eine  zweite  Schrift t  Die  vielfäch&i  Fehler  wid  Uebtl  der 
jetzigen  häuslichen  und  ü ff oMinheu  Erstehung  und  Andeutungen  zur  I  cr^ 
meidung  [der$eU)en  nach  der'  nothwmdigem.  kmfiigen  Sleüung  der  Erzie^ 
^mngewi^easohaft  ^  .  eine  :  dringende  Mahnung  an  Eltern ,  h^nd&r  und 
Birai^er  von  .i.  J.  S Ii a;. [Beding  *  VeseinelMichhattdl u ng.  1830.  8.]y 
yergleidben ,  worin  ein  aodlhrar  Arct  nodi  «dsfühiiicher  und  entschie< 
dener  die^n  grosie  VeraAchlissSgong  d6r  Auahildnng  des  Körpers  und 
die  Ueberlädotg  dee  GeialeiiMi  iHiaAcer  Jugenderziehung  rügt  und  die 
Koihvendigleit  cinec.  tMitf^ro;  Pflege  der  Geasiidfaei^  ond  6UtiichkeUt 
in  deir  Schulen  darthnt.  vgl.  Tübing.  LBl.  1832  Ni".  40  S.  157.  w  Aach 
wolle  man  des  Umstandes  nicht  vergessen  ,  dats  bereits  im  J.  IBSO  das 
preassische  Ministerium  sich  veranlasst  fühlte,  bei  den  Gymnasien  an- 
zufragen y!. ob  nicht  daf  Wfihrgäiotniliea«  Slnkeiirder  Mnoterkeit  mehre- 
rer GlyiiiiiaaiakGbäler'  durah  die  sa  grosseAaiahl  taglieher  Lehrtftmid«». 
herbei  gfffiühirt  werde.  hWb.      TX^.mxA  l\\  m&.     Die  Herreai 

Lorinser  und  Sacha^habeM  niir  alt  Aerxte  die  Wahrheit  dieser  Be^ 
merk^ng  sa  begründe«  ^tMndU  üad.dalier  bloa  im  Ailgeneinen  die! 
Beanhiänlaing  des  UntAntiehta  in.  den  Gymnasien  ala  noth wendig  darg«^ 
atellt.    ,D)M  Weitere,  a&mlinb  du»  NachweiaAng  d«rfJpeoiellen  SlUtel 
und  Wege ,  "wodurch  £rleichterang  und  Verainfabhnng  des  Untert ichta 
hprbelgeführt  und  die;.ühergrof8e  Lehrstaildetoahl  ahae  BeeTätiaeiiii  > 
gmigi  des  GynmaalalzWecfcatellAithtüakt  werded  kaim,  mögen  aAa  tüclv« 
tigfi^Stiphulmanner  erörtern ,  und  dazu  wollen  wir  dieselben  um  aoifafllBCi 
amgfCaT4ert  haben,  da  die  Sache  eine  sthff  MiHffieKiga- ist  uad  BUtfr* 
StiffR  liiir  mä»  laicM  gmobt  wMdoa  Iwimm.  •  .  ?  f  .[  Ji^«.j^!j^^' 
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D.  .     /    ^  ;        ■        '  • '    ■■  : 

en  17.  Jnll  1835  gtarb  In  Erlangen  drr  Jnrch  mchrei^  Brtahloflgfqr 
und  Gedichte  als  Schrirt^teller  bekannte  Ob«r-Li9tt|MI%B^^«||f|;  jJH^lj^ 
Zimmermann^  |ip.  41.  Lebe^ijabre. 

Den  30.  Augatt  in  Parif  der  berühmte  OrientaUat  Bthrich. <- 
Klaproth,  Mitg^Uetd  jier  auatUohen,  jGMe]|sclijaft  In  Pafifl^  geboren  in 
Perlin  nm  li*.Qcti^t}!  1783.  Ausser  der  groaaen  Ai^a)il  hU^^^t^,^^^ 
antiquarischer  Schriften,  welche  er  unter  •einem  wahren  Namen  heff^Sf. 
gegeben,.  lp«Or  einiges. pseudoqyQi  nivt^r  ^^.^uamkJ^fftU  ^ 
VOr  gefchrFeben.  Vg|j  Aptland  1835  Kr,  ^^-^r^^  ;  ^ ,u.  i  ,  i  1 
;  ,  Den, 2.  October  in  Venedig  der  Gqnon(cnft  Iioresso  Cnep,,  biiibinnt 
durch  feine  Uebeiietsmig  der  BBcolica  des  Vifgll  und  d|MMl|<k«j|()|9||» 
Mirinen.  . 

Ende  de^ QctoMira.i^UftftikidlBr poctor  jnrif  Jaeoh  ScbcUemß^ 
Ritter  des  niederland.  Löwenordeoa  und  Mitglied  det  niederländ.  In^ 
atitfi^,  Bufwer  andern  Sehirlften  besendere^  duf«:ll,fa.|MaStlpll^i9l44^AM^ 
fllf r.  dic(  j^rfipdong  d«r  Büchdrnckerl^nntt  beltfnnl;.      ,  r 

.  D^a  1.  Novemb.^u  Walwotth  Ukemos  Taylor,  ^nroh  mehre^ 
mathemat.  Schriften  und  durch  seine.  p9etfl^h;^iediei|  lJ9imi«chwnBM|^ 

über  Plato  und  dewea  Fliilotophia  bekaaiil.   £r  ww     Iiondoii  lai' 

_  _    ■  ......  **i  iit 

^.^798  geboren^ 

Den  5.  Novemb.  in  Franicfart  a.  6.  O.  der  ebeoialige  Professor 
dar  Hedicia  an  der  dasigcn  Universität  Dr.  ChrisHem  Bernhard  OttOp  . 
geboren  au  N||>^  >ei  Stralsund  1743  ^  aiid  Jif^hjUt  ^ffM,  Aft^t  ßth^^^ 
t$fdXw  und  alc^^wipcher  Lehrer  berubmt.   r   

Den  10.  NofWnlii.  in  $eia«iwig.f^K  iUsf^^dw  Domacbiilff 
|Jfjafcslai  OisÄauscaJ'*^  '  " 

.^^Tben  10.  Novenob.  in  Groningen,  der  Bibliothekar  und  Pirof^MOf 
iteapaoolativcn  Philosophie  bei  der  liniTersität  Dr.  .von  £^(fe, 

Den  11.  Novemb.'  xu  GtllFng^  In  der  Grafschaft  York  der  dortfgc/ 
Re^r  l%omtn  Ywngt  dw^h  ▼iole  Sduiftmt  bÜca^Bft,  im  fö«  Lebeoa- 
Jahr«.  . 

thm  12.  Novemb«  in  Petersburg  der  Ticepräsidcnt  der  Akademie 
der  Wbs.'und  Geh.  Rath  FriedrtcA  von  Storch  ,  im  70.  Lebensjahre.  Er  ' 
hat  eine  Reibe  Sduifton  über  Rusisadt  GeogMiphie  «1^1  .€ietchi«hli» 
MilMg^iehen. 

Den  14.NoTemb.  in  Aberdeen  der  Dr.  theoLetBiediG.  JohnM^ekeß^ 
PMfaasocder  TheologSe  u.  biblischen  Kritik  dm diaigai  6t.  Hary  Ceilege. 

Den  16.  Novemb.  in  London  der'  gewesene  Oberst  im  Dien^ 
der.  MÜadlfcliaii  Compagaia  TAoinos  Aiar/BraiigJ^feii^  durch  seine 
heitres  fram  m  Mahratta  Camp  und  die  Selecfionf  ^wat  tfte  popnlar  Jpoefiy 
9f  Ifta  A'üdooa  G^ld.  8.)  als  SahriflataUar  bekannt ,  im  Jahre. 

.'ften.n.  Noxcn^  hi  liondpo  d^r  aagUiaha  Obristlieutennnt  Jamee 
M,  der  thdi  22  Jahr  k  MleBf  haaaiidan  ala  paUMacber  Ageal  ifkr 
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aiAft  0id'«.t,f  All« 

r  ^ 

Eudscliastan,  anf^^alfen  Bit  ülid  durch  df^  »4nna^  cflRajtuf^hm  be- 
kannt bt.    £f  WM  lid:^  geltoren.    Vgl.  Litenir^  GaseUe  1835  Mr. 

8.102.   

Hcn  17.  Novemb.  InTenedtg  der  Bibliothekar  der  Universität  Ja 
Fäinm  btsniel  FVoneeseent  »  all  Bibliograph  und  AUerthwilifomhei^  ^ 
tamt «  im      Jahre.   .      I      *  .  '  '  *  .     '         "  "  '  ,»i 

Den  18.  NoTemb.  ia  Modeaa  der  Profettor  der  Pbvtik  BtuttUii 
•   geboren  in  fyacca  ITHS.  '  •    •  -  -    »  -,■ 

Den  19.  Novenib.  SU  IflÜDgton  der  Adv(>te8t  Dr.  CJlarZes  Coote, 
Verfasser  mehrerer  lÜlgpttUtiitheii  ünd  hiitonf dien  SehrUteo  ,  im  76t, 

D^n^.  Not^ftib.  fn  Schattland  der  unt^r  deitf  Namen  dei  Btk^ 
tm  von  Kttiick  bekannte  Dichter  Hogg^  etwti  ^  ^ahr  alt  ' 

Den  25.  Ndtember  sa  Coblenz  dcf»  G^HaaiAll^rer  Oemau 
VaUhioivUz.  ' 

Den  *i9.  NoTcmb.  in  London  der  gewesene  Beamte  der  ostind.* 
CompBgnie  Jokn  JH'  Merdi'^  Vet(t»§et  4tr  Qnmmm-  i^f  tk»  Cmruatica 

Language.   • 

^  Den  4.  Deremb.  «u  Dcfsati  der  her«,  anhält.  Geh;  Rath  und  Ro* 
gierang«-  und  Consistorialprasident  Ludwig  von  Basedow ^  61  Jahr  al% 

l^en  17.  t)eMmb.  zii  Bath  in  hohem  Alter  und  gromr  Dürftig- 
iwH  T%<ma$  Mhe  f  VetU  der  tlefgeleeim«ti  Tl-atNiIi  MymerilMl  lind  aü- 

Den  18.  Decemb.  sa  Wooton  der  gewetefi«  englisch  -  ottindMll 
Idnjor  Dav.  2Vic6 terffltger  iktMt9M  BäMkta  Aber  den  Orfeni^  im 
».Jahre.  '  \  '  '  ;  ' 

GegM  4td  Sod6  dib  'Mireg  1835  in  Padaa  der  tietaithie  Üebel« 
pctrer  des  Titmy  und  Herans^feber  des  Dante  (nach  dem  C^fiko9  IMdlj^ 

.      Zu  AnfajQg;»  tennaKf  ]jB86. starb  b  Pirl|^  d ^  eWallM  iHi^^ 
jfariifinze,  uint  Hiwges^  dardi  tleie  inal(eibatiiiiibo  mi^^ 
'  itfill^uariscbe  Schritten  helEapai',  gebor»ia  lijon  X74t«  ,    » - '  . 

..;I|fn"l&.  lBiiiia)c  4«r  De^ao  4ev,  m«dip«  Faculll^  ^ 

UniTertität  Dr.  J.  Canaverij  SB  J.  alt. 

'  '     l)en  15.  Jan.  in  OcU  der  fünfte  Lehretf  aib  Gymnashim,  MUpstctn, 
In  der  Mitte  des  J<muacs  zu  Wiea  der  Bergrath  uod  Frofossor  dei 

CUemie  Dr.  Ahg»  Wehrh.    '      '  .  ' 

Den  21.  Jan.  in  Paris  der  Oberst  -  Liciüenant  im  Oeneralätabe 

Andf,  Et,  JmU  Pasc,  Jos.  Fr»  Baron  Daudehärd  de  F^russac^  durch  viele 

Schriften ,   besonders  dnreh  die  Herausgabe  des  jBttiletiA  watvenel  bOr 

kaaaty  gebor«  so  Cbartron  am  30.  Dee.  1786. 

Den  22.  Jan.  ?n  Halle  der  Abbd^  Mamieff  lieeiM  div  fmnsöA 
Hf^faehe  an  der  Universität. 

Deir  24.  Jan.  in  TTcIgingförs  der  emeritirte  Pi^fetsor  der  Bf  edkla 
and  Trais crl.  Kanzleirath  Dr.  /oft.  IWedr.  WBUmim,  <g«b.  an  Mo  am 
24.  Angnst        <  '     *  .  ,h  : 
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fliar  aa  der  dafigenUntvenifiU  JMigaft  OkerMl0i/er,  im  jWUMbfUqi^ffk 

.min  IV«  ML  19m.  üs  dhff  'iw|iMl#w<:te..MiB«K4i^iidfmi9  ^n^r« 

Den  29«  jJao.^Ia  Heidelberg  1)8^  ,^|ifr.|af|gw^ngc^  Bmctkraikf 

clv^Mlirej   s.,  j 

'Ben  1«  P^broar  laHoreai  da«  bekaaate  QlbUotÜekar  jler  Maglia* 
iMhlaaa  Vimimm»  roimr  ...  ...  .  . 

Dea  %  Felir*  aoC  Frieditda  M  Dretdett**der  Ken.  Brauntcbweigt- 
AÜe  ChlelraitgifaA  JtfXl.  FeMr  Bmdelket'f  'Mhttr  Vaafraaon,  dana 
Mreetor  alaer  berdbiDten  Cniehangsanitalt  in  Binanidi^eig,  and  leit 
beinahe  HO  Jahren  ein  fleiiuger  and  gefeierter  SehrifUtelfer;  geh^  M 
Mahschweig  1151.  Vgl  Dresdener  Abendidit' iS^fi  BUÜe.  f.  Lit. 
Hr.  15.  '       .     •  •  '  > 

Den  2.  Vehr,  in  Florenz  der  berflhmte  Ufecbtinikcr  and  NaÜirfor- 
tcher  Ghrolamo  Scgato ,  geb.  zn  Vidana  in  dei^  Graftchaft  Befliino.  Et 
ist  ebea  fo  bekannt  durch  seine  Reisen  in  den  Wüsten  Asiens  ua^I 
Africa's,  als  dnreh  seine  Erfindungen,  betondefs  durch  seine  Methode 
des  Elnbalsamirens ,  deren  Geheimoiss  er  übrigens  uit  ioa  Grab  gt^ 
Bommen  hat.  '  •  •  •  *  <        .l*.. »tju.iii..«.*  ti 

Den  3.  Febr.  in  Schwerin  der  grotthora.  Obevsch«Ti'Bt&  irad  emc- 
rWrte  Dirc  ctor  des  GTinnntiamg  Dr.  Joh.  Jug^at  Görcn^ ,  uls  Schul- 
idaan  und  Thtialog  berühuity  gebor,  la^  Lattanstein  im  sichle  ;£rzge^ 
birge  1765.  '     *      *    '    '  *     *•*         *  l •  ■    r  • 

Den  (}.  Febjr.  zu  Freiburg  der  BjndmoiuiLtfMtlBenutrd  Mcdlf  geb. 
Sa  Stattgfirt  am  T  Juni  1756. 

Den  6.  Febr.  in  Berliu  der  ausserordentl«  Frofesf or  Dr.  Friedrich 
Jloffmann^  aU  Geolog  bekannt«  geb.»  i^qa^ ^  diuu. XW.  .  Vgl.  i^reuif 
^^4U;i«ji£.  IBuU  iVr.  57.       "         .         *  . 

Den  10.  Febr.  in  Planen  der  StadtdiacomM  and  kaiscrl,  gekrönte 
Poet  M.  Moriis  Erdmann  Engel  ^  früher  Lelirer  am  da^igen  Ljceam, 
Jnrch  mehrere  Schriflen  bekannt,  pcbor.  ebendaselbst  1767, 

In  der  Mitte  des  FcbriKird  /u  IMudcIilü  der  Ober  -  AppelXationS' 
gerichUrath  Dr.  Fr,  Chr.  hari  Schunk^  früher  Professor  in  Erlangen, 
besonders  durch  die  Herausgabe  der  Jahrbücher  der  deuUek,  Jutitt,  LiU' 
rai^  bekannt.  * 

Den  15.  Fobr  in  Clapham  der  beruhmle  VoifaHer  eiaet  Geechicbto 
Griechenlands  Dr.  GiUien,  im  90.  Jahre.  - 

Den  15.  Febr.  in  Main«  der  StndtLibiiothekar  Dr.  Friedr.  Lthmg 
dnreh  letne  Forschungen  über  den  Erfinder  der  Bttchdrockerlnisit  be- 
kaant. 

Den  lü.  Febr.  zu  FroIiLur^  in  Sachsen  der  durch  einige  fiQBilletl- 
•che  «od.  päda^ogiicho  Schriften  Lckdnnto  Oberpfarrer  M»  .^r^mdfi, 
CkrkL  Mmmr.  iCikAei^cker,  geb.  au  Dreba  iJiiO^  v    '    '        :  :  .  ..i 
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Den  22.  F«br.  io  Prag  der  ordentl.  Professor  der  Anatomie  Dr« 
Geore^  Jlg  y  geb.  zu  HÄtteldorf  in  Niederüstrelch  1771.     *"        .  . 

'  '  Den  22.  Febr  in  i'ra^  der  If.  k.  Rath  und  Professor  der  Astrono« 
mle  Aloifs  David,  durch  mehrere  »Htronomiscbe  Schriften ,  bcsondera 
nber  geograph.  Ortsbesttmniiin^en ,  belumol».  geb.  zu  Draeyobr^s  ioi^ 
StiCt  am  8.  Depemb.  1757.    .  * .    ...  - 1 

*^         «j  •  ■<,...*  ....,1.        ■.     -j|-<  * 

_  .Den  23.  Febr.  zaWindlscMeaba  bei  AUeiibBre  der  durch  mvhreri. 
•rithmeliscbe  Xtelufbucbef  iMkaoato  Pfmev  Joham  Friedrid^  'fi^^^fk 
In  9.  Jahre.  '  *       •  .. 

Den  25.  Febr.  taClaMel^der  Ef^ctot  4e»  LjeeiiaM.  WnSmm.Jh^  . 
Clisar  im  72.  Jahre.  / 

Dep  28.  Febr.  in  Göttlagn»  ntcb  iwegähri^er  Eränklichlieit  der 
Qjlrec^r  des  Gynina8i|i^^4;  waumntjL  ProfeMi|iMr  iiei  der.Ij^l^aqmij^ 
Üpt^^AvtgiGfoUjetid.       .    •  ■      /  J  . 

Den  29.  Febr.  so  Siegsdorf  in  Baiern  der  Pfarrer  ^ieh,  Ltehmtfr^^ 
«la.l||iii^^ieher  Sdbriftstelier  und  Abgeordneter  in  der  baier.  8fp^p4t% 
▼«rianmlaBg  bekiuiat »  geb.  ia  Muaclieii  am  21.  Mars  17Ö6»  ^  .*  • »«i 
-  .td  >Bimj  4L  JÜ^BtHisier..  diertsltga  dbM.  ii0MkMrgMi<s,Bi»f- 

an  Meoaelwiti  in  Alteabargiichea  tTTS.  '  * 

.  Dea  41.  Ilirs  VjNÜ-M  CMbnw  AMÜMtfk  «»  dafiVi^ 
▼anilftt»  Giovb  Zfttmdm*    -      •  ^ 

*  Den  T.  März  in  Dresden  der  kon,  sächs.  Steatsninister  des  Cultas 

♦ 

und  öffentlichen  Unterrichts  Dr.  Joh,  Christ,  Gottlob  Müller,  ein  um  den 
Staat  und  namentlich  uro  das  HJrchen  -  ond  Unterriehtswesea  hochver- 
dieoter  Mann ,  g^b.  in  MerscbAr^  am  6.  Januar  1776.  *  • 

Den  13.  iMärz  in  Gotha  der  dtirrh  seine  «j:eo graphischen  Arbeiten 
bekiumte  herz,  gnchs.  geheime  Begiernogsrath  Jdolpk  SUel^f  geb. 
ebeaüaselbbt  nm  26.  Febr.  1775. 

'  •  •  •    #  " "  ' 
Den  14.  März  in  Weimar  der  Professor  am  ^JTTflr^—  fSf^^iffr^ 

Marl  Mmitim  Se&netilflr»  im  39.  Lebeatjahre.  ' 

-!).:  :D«»aS.  Uta  ia  HeMeltag      4lt  Sdkiftitellar  «ad  Jlldiftvr  be- 
kaaalo  gfOfihen.  badische  gebelana  Balk  (Mto  JSiimu^FnXbmtt,^0m 

'  Daa  Mm  Mta  ia^Dfiadan  ißt  «netilirta  dnUa  li^iMViti"''^^* 
Knviacbala  Bf.  JM  Amgtut  Btgätr^  Im  14«  Jabre. 

]li'4er  UMbl;  Tain  lY.  am  18.  Hin  Ia  Rom  der  Adveeat  Curla 
Wm^  alt  >Hlartkailijfaiediar  vad  Hanaageber  dea  Horas  allbeionnt, 
geb.  an  Figoa  W  OaegHa  HKw  <       .c  ;      .  .     <   ...  .\.  ..u  ..  .^..>> 
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Dw  28.  Hilm  in  Hell*  te  wmatorimil,  ■  Prog^r  Dr»  tafav 
BjOrol^^  iflioiidefi  «Ii  lat<tf«.  GBamnialilter  iMkuiit. 
^     Den  30.  M&n  In  Leipilg'^er  osd^atl.  Profewor  der  prakt  Pldlo- 
iopMe  M.  Ckriäim  Jugmt  Oemridk  CMtut,- IIa  64.  Johrei    Vgl.  Leipi^ 
Zeitnns  1886  Nr.  80. 


Schul  -  und  Umyersitätsiiachrichlen ,  Beförderoogen  und 

^  V.  Ehrenbezeiguiigwi. 

'  Aabav.    Die  dflsige  Cantonsschule  i^l  im  vorigen  Jahre  nca  orgti- 
iiisirt  worden  und  besteht  jetzt  am  einem  Gymnasium  und  einer  Ge- 
Werbsdiule,  von  demen  das  erstere  in  4  Cia(»§en 59  Schüler  ziililt.  Lehrer 
dca  Gj'mnagiuuis  sind:  RauchmnU^in  und  Dr.  Schnitzer  ffir  iiltc  Sprarlicn 
und  Literatur,    Keller  für  deu^schti  Spruche,    Dr.  Fleischer  für  Natur- 
wissenschaften, lla^nauer  für  Gesehi(!ht(3,    Moosbruirrrcr  für  Matliema- 
tik,  Jcajirenaud  für  franz.  Sprache.    Auch  ist  der  Prof.  Dr.  Herzog  von 
dur  Uoiveräitäi  ia  Bern  als  Lehrer  der  Geschichte  an  die  Cantonsichulb 
berufen  worden.    Von  dem  Prof.  Raudungtein.  ist  im  vor.  Jahre  fol- 
gendes Programm  e^chlenen:  De-Ienipor^  guo  Aeatkima  et  DtmotthaiU 
oraiiones  CUtifkonttae  Jkobttaa  «int,  commentatto  [Aarao,  gedr.  b.  Beck.  • 
o5  S.  B.j,  worio  Wcstermann'i  Aaslciit»  dass  diese  Roden  .oichi  Oi. 
XXZf     aondem  III,  3  gehalten  worden  seien,  bestritten  wird.  Wcstcr- 
maon  hat  seine  Ansicht  ■  U  der  ZeÜsehr.  L  <t  AltorlliiinMriM;il888 

Kr.  ISlf.  iit  vertheldigeiigeiQdbt.:  %   

AiiTSHmiEa.   Im  verigen  Jahre  ist  doceiM'  (elgeiidea  üiogWMni 
erachieBes;   Smm  aanirersaria  ttluiCrii.gjmaaiii  Fridericml"Alleii* 
iuir^eiiak  a.  d.  IL  ÜOTemh. ,  «  «  celebmoiU  hidiDil  J.  6.  2etaiofte|.  pro*  - 
Fesfor.   Soetnidtin»  aaieetaeorvai  ominiiai  ligiet  deaso  tii  «yoawit  iHMOter 
toeiia  nMcfit  Itf.  Fil/,  88— 69.  [26  S.  4.}. 

.  .  Baw.  Iter  dem  Aafaiige  dea  Sfiadfeivdini  18|f  ist  IwkiMii 
fenaadit  verdeo,  dase  ia  Zakaafi  inländiseheUaimvIlatosladeBfen  ehnt» 
jywnaaialeaUawaBg  weder  aa  tohier  aaebtrdgliehea  Gynaaiialprilfting, 
loeh  apäter  znm  Stoatsexamen  (folglich  atich  nicht  zur  Staafttamitel- 
ang)  augelassen  würden,  s.  NJbb.  IX,  216.  Da  jedoch  vor  dem  Jahr 
1824  mehrere  inländische  Studenten  mit  lijiiitirter  Imraatrikolation  die 
Jniveräität  bezogen  haben,  so  ist  diebeu  durch  hüchbtc  Staatsniinistc- 
ial  -  Kntächlieegun^  vom  11.  Novmhr  Vorigen  Jahres  IVr.  20Üi)  aus- 
tabmaweise  get^tattet  worden,  die  strenge  nachträgliche  Gymnasial- 
rüfuD^  innerhalb  zwei  Jahren  ,  längstens  bis  znm  Spätjahr  1837,  in 
"urlsruhe  vor  einer  Centralprüfungskommission  zu  bestehen.  Das 
rate  Maturitätsexamen  dieser  Art  wird  den  26.  und  28.  März  1,  J.  un- 
2r  dem  Vorsitze  zweier  Mitglieder  der  beiden  Kirchensektionen  aU 
linistcrial-Commissarien  (Kirchenrath 6onntag^  und  Ministerfalrutli  Zahn^ 
.  IM  Jbb.  XII,414)  von  einigen  Lehrern  der  obersten  Klasse  de»  Carlsruher 
jceums  (man  nennt  den  Direktor  Kirchenrath  Zqadty  die  Uolratiia 
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Käreher  ^nd  Kühlenihal  nebst  den  Profosioren  Ficrordt  und  Gockel)  in 
VcrbiDdung*  mit  den  daxu  einberufenen  Proff.  Dr.  W^innefeld  und  Kckerle 
vom  Rattatier  L^ceom  vorgenomnien  werd|)n.  Otiae  Zweifel  haben 
sich  bei  diesen  wiederkehrenden  Abitorienlenprüfungen  vor  einer  Cen- 
tralprüfungskominission  auch  diejcni^on  Studirenden  einzufinden,  wei- 
che entweder  aaf  auswärtigen  öffentlichen  Lehranstalten  oder  durch 
Privatunterricht,  und  letzternfalls  entweder  ansschliesslich  oder  mit 
Benutzung  öffentlicher  Lehranstalten  des  Inlandes  «der  des  Auslandes, 
'die  zuiu  Antritt  des  akademhchen  Studiums  erforderlichen  Kenntnisse 
erworben  haben,  und  so  mag  denn  nicht  mltUnreclit  die  erste  Centrai- 
Maturitätsprüfung  in  Carlsrnhe  zugleich  als  der  anticipirte  Anfang  zur 
Verwirklichung  deijenigen  Theils  der  SchuforMitlafSttng  zur  Universität 
angesehen  werden,  der  in  dem  projektirten  Lebrplane  fär  die  sammt- 
liehen  Mittelächnlen  des  Grosshenogtfaums  ( katholische  sowohl  als 
evangelbeh- protestantische  und  ^emiecbte)  %  16^18  enthalten  ist. 
H.  NJbb.  Sopplementhaud  III,  S.  488—491.  Tritt  dieser  Entwurf  ein*- 
mal  ins  Leben ,  so  müssen  sich  demselben  gemäss  die  Forderungen  an 
die  E^xaminanden  vor  der  Centralprüfungskommission  nach  dem  modi« 
iicirten  Lehrkreis  der  Oberklasse  eines  knnfiigen  badischen  Lyccnma 
gestalten.  Bis  jetzt  sind  Examinatoren  und  Examinanden  auf  eine  Re- 
gierungsverordnung vom  J.  182S  verwiesen  y  wonach  zur  Ansmittliuig 
der  -Bcfühigung  für  den  IMevtritt  sa  Moem  FachitadiniB  auf  d«r  Uni« 
IttsiA&t  die  Prüflinge 

1)  durch  einen  nacTi  gegebenem  Thcaua  zu  fertigenden  Aufsatz 
den  Beweis  abzulegen  liaben,  dass  sie  sich  In  ihrer  Aluttersprache 
sprachrichti«^,  zweckmässig  und  edel  auszudrucken  verstehen;  2)  ums- 
sen  sie  vorgelegte  Steilen  ans  römischen  Autoren,  wie  Cicero,  Livios 
oder  Tacitus,  Virgil  oder  Horaz,  aus  griechischen  Autoren,  wie 
Xenophon,  llerodot ,  Homer,  mit  Sinn  und  Geschmack  ohne  sonderli* 
eben  Anhitoss  übersetzen  ,  und  über  philosophisclie  und  historische  Fra- 
gen ,  7(1  MclcTien  in  dem  Text  Anlass  liegt,  Anskuoft  geben,  aadi- 
eincn  fehlorfioicn  lateinischen  Aafeatz  fertigen  können;  im  Französi- 
schen saUvu  sie  einen  leichtern  Schriftsteller  mit  Fertigkeit  lesen  und 
versfeboii,  tuul  \^  (  r  sich  dem  theologischen  Studium  widmen  will,  hat 
im  IJcbriiiscIien  die  Kenntniss  der  Grammatik  dieser  Sprache  und 
Uebersc(ziingsfcrtigkeit  an  einer  vorgelegten  Stelle,  etwa  aus  den  Psal- 
men oder  Propheten,  zu  bewähren;  3)  sollen  sie  einen  richtigen 
Lelierblirk  der  allgemeinen  Weltgeschichte  und  Bekanntschaft  mit  der 
Goschif  litc  der  vornehmsten  Völker  der  alten  Welt,  namentlich  der 
Giic'clieii  und  Römer,  sowie  mit  der  Geschichte  von  Deutschland  und 
mit  der  europäischen  Staatengeschichte,  besonders  von  den  drei  letz- 
ten .Tnliiliuiulcrten  an,  mitbringen;  4)  in  der  Mathematik  die  Anfangs- 
^riindc  der  Arithmetik  und  Geometrie,  desgleichen  die  Elementarsätee 
der  mechäfiischan,  optischen  und  astronomischen  WitsenscbafteB  inne 
halben;  5)  iu  dnr  Naturgeschichte  das  Linn^'eeh«  System  ode^  das- 
Icni^c  ,  weI(  ho8  an  der  Schule  gelehrt  oder  für  den  Pnvatunterricht 
gewählt  jffNTdeii  ift^  uU  4w  g— eiMciMrfUidita  K%midiaftc»  der  i» 
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j«4ec  i^l^th^lnng  lieisftmcn  «tobenien  N«turk5rper  kennen ,  und  über 
4iB  merkwürdigst««  4Segef|s|j||B4e  »lu  allen  drei  Nutorreicben  Ansknnfl 
•rtbeMen  kennen;  6)  in  4er  Phyftk  von  den  nUgemeinen  £igenfdiaf- 
ten  der  Mi^terie  t  sowie  von  'den  nllgenieinen  in  der  Nutnr  Terbfeitelen 
Fntencen  die  Grandkenntniiae  be^lUen  und  die  gewöbnlicbiten  Pfaano- 
■Mne  dnmaeh  erklären  können ;  7)  in  der  Philotopbie »  und  .  ▼ondg- 
üebjn  der  Logik*  sollen  nur  diejenigen  geprüft  weiden»  welebe  in 
noldMT  nacb  der  besondern  Einrichtang  jener  Mitteiscbnlen ,  welcbe 
nie  beracbten,  oder  nncb  Beichnffenbeit  de«  genossenen  Privatetndinms, 
fJnterripbt  evheUen  konnten ,  denjenigen  aber»  welche  weder  aof  die 
eilin  nocbtnf  die  andere  Wei«e  darin  Unterricht  erhalten  haben«  .  soll 
ff  sar  Pilicbt  gc^nasht  werden,  denielbea  anf  Uitifervitfttiii.  xu  nebnm« 

Bfifi^*)«.  WitderheriteÜung  der  I7mi>emtdt.  Av -l»  October 
16t6  wnrdn  dfts  Fest  der  Wiederherstellung  der  alten  ehrwürdigen  Uni- 
^enitil  Oasel  feierlich  begangen.  Wiederbersteilong  dürfen  .irir  ^ 
9m  in  fofem  neppen  >  als  in  ihrer,  infiern  Einvinhtang  einige  VnßMn* 
rangen  vorgenonunen  wurden  und  die  Genelunigung  der.eJwWdf.Bn* 
fcdvdnn  nitmlten  batten;  dann  der  iietiaoiin  Fortbentand  «if  lieinMi 
Augenblick  gefährdet*  Allerdings  hatte  e^on  innge  jdifi  Jfmgn>  die 
OesiAtlier  besftbafUget,  „in  yrie  ferp  bei.den  dermnligen IfknbiftaiiMii, 
bei  der  Menge  .trefiBSelier  UiilTersitllen .In  Deutieiiland»  bei  den«enen 
Mupfungen  in  Zürich  vnd  Bern,  ;niiM  bei  jler  Beeei^iMtlieit  mttn- 
rielinr  HülfnaSttel ,  •  der  Fertbeelnnd  einer  höiMHni  wlteeneali^Miehen 
Mimnetalt  in  Vetel  wuneohbiir  oder  ntbewn  eeln  «Sditet**  ;Sinnenl- 
lieh  wnrde  dinaven  denen  in  Zweifel  geaogen,,  welebe.  meinim  inrdb 
Fprdernog  indnstj^leller  AnebiUnng  ?eq  Sniteo  dee  Steete  fit  dea  ,gei^ 
etige  und  phyiisi}be  Wohl  der  A|itbürg»r  mm  mreeln&ssigsten  nn  ion- 
gen«  Aneb  nioebte  die  BescbrftnklMC  emlger  lÜiologen  in  lellgltar 
Qeniebung  }n  dem  Fortbestand  einet  frriidanigen  tbeologisebenFeknltit 
Mianebe  Gefahren  für  fubjective  AnsielUen  über  catrieteoglnnben  n^ 
terp;  endlich  dnrCte  ^e  gewiss«  äleleiigiltigkeit,  webdio  eieb'dben 
/eewoU  bei  den  in  «nnblfisfilgcm .  Geidenrerb-  entaitten  Bejirbeii, 
ale  bei  den  n»f  mfibninien  |!iwerb  der  ereten  LebeniiiedürfnlMn  bin-' 
gew^enen  Amen  gegen  alle  wUeeneebafItÜcben  BeetiebnngeB  Aimnri» 
Jenem  Gegenwirken  hier  ond  dn  nie  $tntoe  gedient  liaben..  Im  ßnr 
sfn,  iniinten  jedoch:  die  Gegner  der  UniretfitiU  beben. mcite  Aa- 
bying  für  ihre  Ansicht  gewinnen«  und  nnr  die  Gbiichgiltigen  wirkten 
^geatliih  Tflfdnrblieb»  Dn  wurden  noeh  dieee  nne  ihvet  VedcehiflMit 
nnfgoiebreidct  dorcb  den  berüfshtigten  Sprach  de*  OlumnulEellec^  weir 
eher  den  Universitfttevermegen  für  StnetigM  nnd  lemift  in  -din-Tbei- 
hing  Tcrfallnn  erklärte.  Jetst  efinnnlen,  nkgeselMn  Toi  dem  matt* 
fieHesYerloite,  nnch  die  Gleichgiltigsten ,  doee  die  UnivenItftI'  eton  « 
greeie  :Vir!chtigkeit  für  Basel  haben  mniate.  In  eeinn.eriyiltaMnn 
Feinde  diMeibe  so  geflissentlich  sn  neriteteo  .endilen.   SnIeH  «heb 
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ticli  ein  allgemeiner  Sohrei  deä  Unwillens  über  die  schamluli  Frech- 
heit des  parteiischen  Richters.  Gleichzeitig  erwachte  dds  edle  lle- 
streben,  iVie  Folgen  dieser  empörenden  Rechläverietzang  wenigettena 
für  ttmei  unwirksam  su  machen;  wenn  es  auch  nicht  in  der  l^ür^er 
Madit  iHg ,  diesen  Schandfleck  gchweizerischer  Ehre  zu  tilgen.  In 
dieser  edeln  £litrustnng  über  erlittene^  Unrecht,  mit  dieser  ncuhelcb- 
ten  Liebe  fÄr  ein  heiliges  Vermächtniss  der  Vorfahren  wurde  das  (Jc- 
fet«  iiber  eine  zweckmässige  Umgestaltung  der  Univcrstität  beralhen 
und  entworfen.  Man 'ging  dabei  von  dem  GruadsutKe  aus,  ,,ilie»u 
Audtait  zunächst  für  die  ^ür^pn^rhaft,  die  HirjDn  Fortbestand  zu  be- 
schliessen  hatte,  möglichst  zweckiuüt>tjig  (.>inztirichten.  D^her  wurd'j 
•  eine  ndifaistonde  Grand lajg^  der  allgemeinen  wissenschartlichen  Ausbil- 
dung beschlossen,  und  eine  phiLosoi>iiische  Fa':ultät  mit  ö  ordentlichen 
Prülc Spuren  aiit^'^estcllt,  deren  Lehrer  zugleich  die  Verpflichtung  hatten, 
eiiten  Theil  ihier  Zeit,  die  durch  iiirc  akndemisf-hc  Vi  irkbauiketi  nirlit 
ausgefällt  war,  einer  akademischen  Vorschule  %u  widmen,  htt  r  Pud^f- 
gogium  genannt ,  welches  den  drei  obersten  Klagsen  eines  deiitäi:hen 
Gymnasiums  entspricht.  An  die  pbitoso])lii>(  lie  Fakull»t  schliestit  aich 
die  the&logiaühe  an,  welche  ebenfalls  viillkoiuinen  bt;&etz.t  und  4 
Professaren  hat,  und  die  Vergleirhung  mit  iceiner  uuderu  Univcr^ilät 
Dentsihlandd  t^rheuen  darf.  In  der  mcdicimschm^Faktiltat'eind  ebeaf;iUs 
4  Lehfätuiilc  bi^ibchaUen,  so  diib^  auch  in  dicisor  ein  volUiündiges  Stu* 
dtum  möglich  geworden;  wie  denn  bereits  söhr  tüchtige  junge  Acrztc 
auf  der  hiesigen  Anstalt  gebildet  worden  sind.  Am  wenigsten  ist-vonrat 
von/dem  Staate  für  die  H^ehtswi««ien8chaft  gethan  wurden,  indem  nnr 
2  ordentliche  Proff^^nren  bcibehaUen  wurden.  Dieser  wirkliche  ilehel*- 
fctaiul,  welchem  allein  finanzielle  Uucitoichten  gebieten  konnten,  i»t 
indci^sen  in  der  Wirklichkeit  weit  weniger  groi^ä ,  alt»  er  im  Gesetze 
erscheint.  Hier  nämlich  i»t,  \sie  dip^i  in  Freistaaten  onerlä^i^lich  i»t, 
der  Pjiti  iciLismus  der  Uürger  der  luasigcihuften  Gesetzgebung  des  Staa- 
ten zu  Hülfe  gekommen,  indem  2  Glieder  der  Regierung,  welche  vor  , 
w  enigen  Jahren  juristische  Lehrstellen  bekleidet,  ihre  frühem  Fu^ctio* 
nen  »wieder  übernommen  haben,  ohne  eine  andere  Belohnung  fö* 
diese  anfüipferndc  Tliätigkcit  zu  erhalten,  al»  die  dankbare  Anerkenn 
nnng  flirer  ehemaligen  Oollegen.  Zu  ihnen  haben  sich  noch  einige 
wackcru  l'i  ivatilocönten  gesellt,  so  da»:3  die  Universität  durch  diese 
Verfugung  nichts  verloren  bat.  '  Daher  ist  nicht  nur  die  UniTersitut  in 
ib^cr  Integrität \ wieder  hergestellt  worden,  sondern  sie  hat  ofTeUhar 
theils  durch  den  neubelebten  Eifer  der  Bürgerschaft,  theils  durch  die 
wissenschaftliche  Tcnden/  der  Regierung  eine  ?iel  bessere  Stellung' 
gewonnen.  Nothwendig  wirkt  -dieg  auch  auf  Lehrer  und  Studircnde 
selber  zurück ;  und  wir  dürfen  behaupten,  dass  im  Allgemeinen  auf 
dieser  uengegründeten  Lchi  iuiütalt  ein  trefflicher  Geist  herrscht:  Das» 
kömmt  iöla  eintirachtigcs  Zn^ammenwirken  der  Lehrer  und  Behdrdeo, 
wodurch  derEinlluää  der  Wissenschaft  hui  das  Lebi^n  um  \ieles  beföf' 
dert  wird.  Die  Regenz  (kr  Universität  Basel  gteht  nicht  unter  einer  auf  , 
QireCkwaU«ifersüchtigcu  Curatcl,  welciic  io  eigensinniger  Bechthaberei 

Digitized  by  Googl 


« 

ihffoii  Stob         in2G«g«piÜie0,  AH(8mN»Wl«f«li  iB.i|«|«|fM»41oiW: 

dep^rüliaicn..  jj^ameiiüü^  a1»^  gt^^Mi^t  ti6,d<f<«iMingtoBTeiii|ip0iif 
d;y;^|iärgemliaft-.v,Dah«r  er^läf^  ttcb  dijB  grft(iBB0i%!B  U|j^8tu|tsiug 

gaps  der  Fr^igfl]^keit'd«r  Prira^a  pdne  AutdehDODg  vwfonke^.  Danm 
141.  aoch  aq  aifcl&rea^  da«!  litli  eioa  fveMlttg«  alnid<ia{iiiili«  f^Matlf- 1 
Schaft  geUUdet»  waldiflt  daxch  Graodong  eiaet  KapitaUondtJowie  d^m^.; 
jubi'liche  lieilräge  .ijile  .JviManfdififtliclieD  S^^redce  ni  ^|{den|.  sndkit» . 
für  die  ifer  Badg«t.  der  Regiemi^  nfeht  aaireicht»    >  Pfdovch  tiad 
mtf  in  jdep  §tfn^  W^^^h  VMere  wincaidvifllich««  Sanwilvagap  h9* 
s^dig  to  eryeitem,  Terdieate  Gelelurte  ui  enwaflen^nd^iSUer  fir 
l^iio»(  sa  Le^elwn,  «ad  j^aea-Siaa  far  atbeilig»  Aa^ildofg^def  Geiitet 
an  nnlerlialtea,  dem  ia  Baiel  «chop..f o, viel  Gutei  ieiae.Eatttehaag  • 
verdankt      la  dieaem  Siaae  irarde  deaa  aach  di^  Fei^r;  dar  Wieder- 
lierstellarig  derVoiTersiCat  begangea,'  nod  darcb  die  allgeineiDO  Tl>9^ ' 
tifdune.  der  Burgerfchaft,  aa  eiaeai  virkUdieB  Tolktfest  er1iob*9!%<,  Im 
Chor  der  Bf^terkirclie,  ai^  denellieB  Stel^«  wt^  vor  mehr  alt  ^htf^  , 
ItBlhhuadert  Jahrea  die  |i|»stliche  Bu|le  üjbf^r  die  Orä^'nog  der  Hai«  , 
▼ertität  vorgelesen  «otdea,  var,.  fai|d,.|ie;F|B!erludikut  S^tt;  ■ 
aabllose  Measchenmeage  hgt^  trota  der  oagtmstigen-Wmeraag.schaa , 
vorher  den  grössten  Theil  des  Im  Schoost«»  gothiscbfai  S^le  ^affge-' 
fabrtea  Gebindes  eingenommen.    Napb.  einander  nal^mea  ^9»  ^g  4^  > 
akademlsd^n  j[«ebrer «  die  akademisdie  ^paf^» ,  ireld^*  jinfp^j^M^  gf^ 
sammte  6eiJitlicbkeit  .,iuid  die  Lehrer  aller  Sdin^en  beg^(t,;:.eQyUi^|i 
der  Eralehongsrath,  die  ftegierangdiebördenf  i^nd  def  ..^P^hdifxgeiPr 
mewter  die  Ihnen  angewle^of  ea  «i^ldte^  ein«  .  £lne>  herrliclia.Miysikt 
darich  die'  freiwilligen,  Lelstongeii  der  B&igef  npd  Bttrgjwinaea  ^apf- 
gef&bft;  leitete  dl«  Feierlichkeit  eini    Baranf  tmfc  der  agityi^.Ileptor 
Herr  Dr.  de  Wette  aal,  nad  schilderte  mit  orgfeifeii|dsf  Viflrme  die  , 
Veranlassung, des. Festes^  sowie  djessen  BedeqtnAg«  .  Ein  «jv^ter  Red- 
ner, Herr  Prof.  Scbonbelii,  sprach  über  die  Bedirotnng  der  Katar« 
wis^enf chaff  in  der  Gegenwart.    Die  Promotionen  verdleater  scbwid* 
zerischer  Gelehrten  sa  der  tfaeologiseben»  j^nclstlschen,  medidBiichen 
nad  pliilosophischea  Doktorwfirdo»  die  Bekanntmacbnng  voa  Pr^ 
aafgahea  fdr  die  Stndirend^^n  der  4  Faknltatea»  .apd  eine  zweite 
imislk^isdie  Aufföhrang  enf|eto,  die  Feier..  .^Mittogs  vereuugjte  «nfs 
Keue.  ein  grosses  Festmahl  aahtrelcbe^Froonde  der  WIssenssfaaCI  am 
die  akademische  Zunft ;  i  d«r  Gast  der  Elati»cht  and,  dea  Vertrauens, 
der  sich  auch  hier  in  mebcon  slanrelclisa  Xciakfpr6<^ell.'nfd,.GeIo- 
g6llhe{tsgedkfatea>  so  wie  ia  der  gnaaen  Uaterhaltnng^4HfMprach,  er*^ 
höfaetfi.  dea  Gemiss*    «^Man  schied  spat  mit  deni  fMoifigeii  Vorsatse» 
.  dea  J^f»stag>  dlpi^r,.  schöneq  Fehler  9ff<;h  fernerhin  ,tn#i^  an  bege- 
hen.   —  »«(^0"  Hinrlchtiing  ist  au«  das  Ld^fr^cpersonalc  dc^ 
üniversitat  Basel  Folgendes:  1)  far  djiis  theologische  FaJcnK. 
täti  „de  lFeU9,^Bag€abtt€hf  SUteJuUn,  MiUerj^*'  2)  für  die  jurl- 
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*  nod  Giuiov  CftriH;**  3)  f&r  di^liledieiBlache  Fakiilt&t:  yjJung^ 
iMtmer,  Boeper,  Mieg,  Nntsetf  Imlutf^  J.  J.  Bemoitfit,  Bmmer;^* 
4)  für  4le  philosophische:  „£it»{fer,  Ckriitoph  BemoüUit  F\r. 
Cetlach,  Peter  Merian^  Fr,  Brömmelf  Budelpk  Merian  'f  Jlex;  Vinet^ 
FV,  Fhehtr,  Fr.  Schonbein,  IVHh,  Wakkemagelj  Joh.  Eckert,  Wüh. 
VMttfi  Ficditottt,  Laur,*'*^  —  Von  diesen  30  Lehrern  sind  80  Vor^ 
lemni^n  sagtiriindigt,  die  mit  wonigen  Ausnahmen  anch  wiriciich  ge^ 
liltlmi  worden,  Aassordom  wordov  Ton  aiaidem!8chen  Lehrern  noch 
nehmte  populäre  Vorlesungen  ^  für  ein  grösseres  PubUkom  gehftlimf 
welche  sich  eines  allgemeinen  Beifalls  erfreuen. 

Barch  diese  innige  Berührung  dei(  Vl^issenschaft  mit  dem  olTent- 
liehen  Leben  schlingt  sich  das  Band  swischen  der  Universität  und  der 
Burgerschaft  hnmor  Mgor;  und  wir  durften  dem  Zeitpunkte  nicht 
mehr  ferne  stehen  ,  wo  wie  in  den  schönsten  Zeiten  der  Baseler  Ge- 
schichte die  Unitrersitat  recht  aigentUcIl  der  gctbtigo  JUittelpankt  des 
böhern  Lehens  im  Volke  wird. 

BbbliM.  Der  wirltl.  Obcrconsistorialr^th ,  Hof-  und  Dompredi- 
ger Ht.Wirenherg  ist  zum  Oberhofprediger  mit  dem  Range  eines  llathes 
arster  Classe,  der  Hof-  und  Doniprediger,  Prof.  Dr.  5trauss  aumObercon« 
sistorial-  nnd  Tortragenden  Rathe  im  Ministerium  der  geistlichen  AngO'«' 
legenheiten  ,  der  zweite  Generalsuperintendent  und  wirlcl.  Oberconsisto- 
rialratb,  Probst  Dr.  Aoss  aum  GenemlsvpelrintOBdentcn  der  RheinproTins 
and  der  Provina  Westphalen  vhd,  com  evangelischen  Bischof,  in  der 
Weise  ernannt  worden ,  dass  er  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  behält  nnd 
nnr  jährlich  einige  Wochen  sich  in  jene  Provioten  begiebt.  Die  ge- 
heimen Regterungsräthe  Keller,  Dr.  Sehweder  und  Dr.  Mortäm  im  Mi- 
nisterium der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinalangelagenheiten 
sind  zu  geheimen  Oberre<!^!erung8räthen ,  nnd  der  geh.  Madicinalrath 
Dr.  Trästedt  in  demselben  Ministerium  zum  gehelitien  Obermedicinalrath 
befördert  worden.  Die  Universität  war  im  vergangenen  Winterhalb- 
jahr von  1713  imniatriculirten  Studirenden  [wornnter  518  Ausländer,' 
^  Theologen,  559  Juristen,  366  Mediciner  nnd  34L  Philosophen] 
und  469  nicht  immatricufirten  Zuhörern  besucht,  vgl.  NJbb.  XVI,  289. 
Zur  Unterstützung  faälfsbedürftiger  Studirender  hat  die  Stadtverord- 
neten Versaramludg  eine  jährliche  Summe  von  600  Rthlr.  bewilligt, 
und  zur  Vermehrung  des  anatomischen  Museums  ist  ein  jährlicher 
Zuschuss  von  150  Rthlr.  aus  Staatsfonds  ausgetotat  worden.  Der  Unt- 
versitätsrichter ,  Regiernngsräth  Ktaust  ist  zniD  geheimen  Rcgierungs» 
rnthc  ernannt,  und  der  Professor  Dr.  von  Savigny  hat  das  Ritterkrens 
des  kein,  baierischen  Civilverdienstordens  erhalten.  Bei  dei;  kön.  Biblio- 
thek i^t  der  bisherig«  erste  Gustos  Dr.  SHegUUt  nach  seinem  Wunsch« 
ausf^eschieden  nnd  der  Dr.  Pinder  zum  ersten,  der  Dr.  Frie^nder 
zum  zweiten,  der  Dr.  Sybcl  zum  dritten  Custos  befördert;  bei  dem  kön. 
Museum  der  Professor  Dr.  Teilken  zum  Director  des  Antiquariums,  der 
Dr.  Plndcr  7.nm  Assistenten  bei  demselben  nnd  der  Dr.  Bamfka  woM 
Afiistentrn  bei  der  Sculpturen -  GalUrit  flnmnnt  worden. 

Gabueuks,    Dem  Direktor  dea  gronlieiieglieheB  Gca«iil'-lM- 
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det-Afckiv«,  Dr.  Fr.  J.  Afone,  zuIeUt  LIg  zur  UevoIoÜon  v^n  18S0 
Pnifestar  an  der  UDiverMtüt  Löwkn,  ist  vom  Konig  von  llolfand  das 
UiUerkrenm  des  Ordeaf  vom  oiederlandischen  Lilwen  verlieben  worden. 
Der  hei  der  hiegig«n  iiolytecbniachen  Schule  (UigcoielUe  Prof.  Seeber 
hat  den  Charakter  Hofriitli  erhalten.  S.NJbb  XIT,  421.  Dem  Prof, 
Glaubrecht  j  Vorstand  der  Fofiltcbiilc  an  dr^m  polytecbnidclien  iu;<t1~ 
tat  (S.  NJahrbb.  Xll,  422)  iat  der  Charakter  «ioes  Fqrstratfaes,  aod 
dem  bei  der  nämlichen  Aastalt  angestellten  Professor  der  Matheraatik, 
uodMaechinenknitdo»  Ar»  WUhehn  Ludwig  Fei»,  4m  Charakter  akH|  ^ 
Uofrafth  ifeallaliea  wordaa.  e.  NJUl.>  »r»  488.       ..  [W.] 

rftvmm  Im  Araiigltii  laMla  Im  WintervMneslar  im  Gwwtn 
4n  Btadivvtaae,  nidiia  29  «raai^  fm  Wtnterhalltfahv  18|f, 
Diididi  I>  ThaalagauMfattMlar,  Ii»  Auittbderf  2)  JoMeleii  $fl1al., 
ll'Attai ;  S)  Madiciaar,  Chirurgen  und  PhftnDadeotati  Itl  ial.,  4Y  . 
Aasl.;  4)  Philaaoplieta  und  PIdtAtagaii  7S  Ist«,  IftdratL^  snaainmao  '825 
buiader  «Ind  99  AosIMer,  9%  NIM.  '  Oie  erledigte  Lahfw 

fcmflef  reinen  alid  angewandten  Mathematllr  an  der  »hielten  Vdt« 
fertität  (s.  NJbb.  XV,  283)  ist  dem  bisherigen  Prefesser  an  dem 
Gjnnasmni  tu  Heidelberg;  und  PrivRtdocenten  an  der  dortigen  ünirer-" 
sität,  Ludwiir  Octlinger,  unter  dessen  Emennang  suiu  ordentlichen 
ProfesBor  übertragen  worden,  s.  iVJbb.  X,  86.  [W.] 

Glocau.  Am  dasiigen  kathoIi»(:licn  GyninR='iniTi  ist  der  Professor 
Seidel  in  die  zweite,  der  Lehrer  Schubert  in  die  dritte,  der  OberUbrer 
M'mherg  in  die  vierte,  der  Keligionslehrer  Klopsch  in  die  fünfte,  der 
Lehrer  Spiller  in  die  sechste  Lehrerstelle  aufgerdekt  und  der  Schnl- 


daa  hochateeiigaa  Grassbarzogs  Karl  Friedrich  von  Baden  (am 
2S.  Not,  Tor«  J.)  enthält  euia  eehr  intereManka  Abhandlnng  Tom  Pra- 
'  vectar  und  Profamor  Dr.  J.  Chr.  Fä,  Bährs  DeHttrartm  univi^ntaU 
CanUaUmepoU  fiutüo  p,  CAr.  'a.  «oeculo  eoadtfa  [Haidelb.  gedr.  ]bei 
RelcliaT«94  gr.  4.)  Anf  Ostern  dieses  Jahres  bis  dahin  1837  geht  das 
Prorektorat  vom  Prof.  Bahr  dnreh  Wahl  auf  den  geheivaa  Kirchen- 
lath  Prof.  Schwarz  mit  grossheraoglichcr  Bestätigung  über«  'a,  NJbb» 
Xn,  UG,  409.  • 

liEiLBHO\!v.  Äiu  da&igtni  Gymnasium  Carolinum  erschien  hn  vo- 
rigen Jahre  das  Programm:  Fetta  natalitia  Gutlielmi,  Würtembergiae 
fegis  anp;.,  a.  d.  V,  Cal.  Octbr.  —  pie  celebranda  indicit  Guil.  Frid» 
Lud.  Bäumlein,  professor.  Qme  ait  particulae  ctv  cum  fl  atque  opta- 
Uvo  constructac  si^iißcatio  inquiritur,  [BeUhrono  gedr.  bciSchcHo  1835 
18  S.  4  ]  Der  Ur.  Verf.  stelU  davhl  aiianl  die  Ansichten  anderer  Ge-  ' 
, iahrlea.über  diese. Constmation  aosammen,  und  scbliesst  diese  Crorte^ 
^ngen  an  das  aii,'  was  er  gegen  Hermfmns  ^asicht  über  den  Gebranch 


dm  UV  in  derZidlsi^lft  iar  die  A^^erthniBfvimamch.  1835  Nr.  59—^ 
vttVgabracht  iat   9mP  Anpfelit  mm,  walcba  fmf  die  Verbmr 
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iteotiam)«    Et  ett^mdiM»  qMen «  quem  «fror  m  oirii  Sdwlit'  ite' «Ai- 
li^io  BttiiM  f cnioMtili^  ot  ^«i  4lt(Rte»opfliSeiB  oootetttiio  baliool»  OH» 
^tfpMot'opo  oxplioBdialn  oontotiCt  Ti'^t  appoliife  ^wrf  ToiHot» 
(MbmiHam)  rfr*  id  agcro  TMotiir,  «t  'Mp^        qme  vii  ot  in  fio 
liwinm'  piwi|tf litiir ,  qofbnt'  noo.  iptoo  wifcoitiilii«r«<l  tom  goroodM, 
ot  in  Iii«  qpibot  ex  olio,  gerondMiio  oKqiiid  cemeota  iiotef  qne- 
,f iMi.    Optatif ÜB  aot«  Sa  ilf  vemW ,  qua«  ita  naa^  ooiiclpiaBtar, 
at  aal  optomoi  aliqvid  atU  cogltarai  aalia  ▼erllatit  «rentitiquo  latfano 
liabitB.   Itaqao  kof  com  coiqaa«iüYo  coaitnifUiai  la  iia  wmtoiillii  aiaf* 
patuff»  ia  qailmB  «amiCar  paaitar^o  •alfqaid  ftjag^aai  ftitanai*  Vaai 
coiQBaetiYaa  com  rigaillcBti,  {Btvnua  «B«0.«liqB8ni  rBaii  (bI?b  id  Jig^ 
ia  oo  eMo,  ttt  aliqaid  fiat);  qaao  aooNlit  &t  paTtfcala,  .id  offi«it,  at 
fare  aliqaid  eogltatfoBBt  iaaiaBiBf^  Praatotea  Iwb  geaoft  leanitnictloaiB 
tarn  ia  asa  citt  qniuB  qald  BinitiaiaBf  .qaBd  aoa  certo  aUqao  monwaCo 
teaiporiB  OToaiaraar'est,.  ««4  qaod  ovqi  taaipofo  £cri  potoit.  -Opfa* 
tivBB  -doniqao»  qai  coadiUoaaU  parllcalao  e/iol^itar,  talavi  caadl- 
^tiofnoal  ligBilicai,  qaalif  co^fatioBe  taatoiip  Boac^iatBr  ab  omni  vovitato 
aliena.    Jw,  qald  &v  parlleala/falBat  oppp  e/.atqtto  opte^vo.eoa- 
stracta*  .aecoMilalo  qnadam  licet  <  coafieoro* '  Videniai  inono-Sa  lioo 
oonstroctiqaia  genero  proefor  eam  ntmUanem^  gwte  cogänftono  Bola  tnw 
tineattw  (^qaae  tii  ost  opCitSn  cam.  e/)  «tjoia  ultom  otm,  qua  gvld  loa* 
quam  ptmm  «ei  futurum  cogitottoite  fiofiomttir.    Itaque  «ieaieala,  qvoe 
dUwUir  mft/ecfiiMi,  tte  proepoient  ,  at  aitgua  lomot.  ralione  ad  ot^ecff- 
vom  vcrüaUm  fenfcafia  nffiralwp,    Omfüo  aaieai  ea  gcnere  cooitrncta« 
enai  $t  afqae  op^tivo  particnlae  ci^\  qiiöd  in  o1>liqua  orationa  a  Orae* 
eis  ainrpatnv,  qaum  praeter  moretn  reUnel'ar^particolBi  qn^e'  reliqea 
«nnt  liajas  conaitructioBis  oiempla,  aiido  fii^ai'particnta  f/,  modio  com 
optatlro  arttas  babent  coajnnctaai  &y.  Et  illud^qaideni  osp  cq|b  e/  coo- 
janctum  qaaaiTM  epichrani  vidcatur  pröpiiani.t  liois  Attfclii  itaprimia  ia 
a$a  tU«  tarnen  lianc  coneträctfönls  TarlotaWni  aUiil  ad  (p§aiii 'soatoa* 
tinm  perttnere,  iado*  apparet^'  qnbd  äi  lo«»»,  qtaoi  ipeioV  eententiae'  vi 
nihiMoter  ie  diffenre  laclle  constat,  modo  ad       modo  ad  optatiiAiai 
mr  propftig  accedit.    Addo  qaod  ttoB*  tt»  ooalAofaat  apud  Homeram 
particnlae     9t  %iv qaln  plaia  laiercMlefo  poMfat  ▼erlta.  Itaqaa 
dubins  interdiim ,  st  dao  goBora  acearaüae  difceraoro'  Telie',  haeroai^ 
utri  eit  locne  aiiqni«i  generi  aoc^ieBdäe,    MSihi  verola  oo  Tidetar  am* 
nis  posita  eise  VBiietalü  epecies  ,  at  mado  cmaJoBCtif  um  palee-ia  opfa» 
tfYum  immatatanrrqao  Biiagtr^ijii»Btiltia  Mibeatav  aToatarae  alid^aa 
ttij  tnado  ex  fataro  natomr'optatinmir'Wa  ^»  Id  qaod  ad  tlm  ora- 
tio n  ig  ^oerceädati]  Faepbiime-^dlin^tilv  a  Ghüede»  aiodtf  hd  aatti  aana- 
tionemf  qaae  in  ^ogitatione'tooja-Tcmotar  ofrab  oihiai  rel' «eiipoeülioa« 
iiMovIreat»  addftaHi  dir«        ^d  ftfB]^8*1i1tira  f^i  «4%liatao  Haoa 
'pvogtaaraa  aat  fictam'  qaaMUir  tdm  aU^Wii  vorBiti  cne'  latlbna,  aat 
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noerfum  se  mm  ei^lllcvt,  eventorani  fit  nlSqnid,  cetbruni  propentin- 
rtm  ad  eani  rmii  exspectendavi. "  INurh  dicker  An^iclit  werd*«)!  dann 
«ine  Keiho,  bcsofideri  homerif eher  Stellen  ctklürl,  endlich  ab«r  auch 
t'iiigeetanden ,  d&^s  ^ich  lliad.  2,  123.  24,  (>87  f .  nnd  Odyss.  2,  ^(i  nicht 
durnach  erilurcn  lassen,  dass  aber  die  Schwierigkf'ii  dieser  Stelldn  vio\A 
la  dem  Sehwanken  des  homerischen  SpfachgebrnnchtJ  zu  gneUen  Rei. 

HsniiOBifSTADf.  Das  Torjührio-o  Programm  des  Gynuititütuitii»  ent- 
bäU  fol^nde  vom  Lehrer  Seydcwitz  verfasste  Abliandlung:  De  curva- 
rwn  eonladu  et  de  marimts  et  minimis  geueraliUr  ac  seorsum  a  talculo 
differcntiali.  Da*  Lehrerper?oyaln  besteht  seit  der  Vereimgnng  mit 
dem  knthnl.  Gymnasium  in  Ehu  h  r  8.  N.lbb.  X,  345]  aus  dem  Director 
Hinge,  dem  Trofesgor  Turin ,  den  L«  brern  Hurchard,  Ur.  (iassmamij 
Thtelc,  Seydewits,  Kramarczik  und  H'ünd  [NJbb.  XII, '439]  und  drei 
Uulfslehrern.  Den  protestantischen  UcltgionsunteiH-irht  besorgt  der 
Superintendent  Othnm.  Die  Scbüierzahl' betrug  im  VVtoter  im 
Sommer  99;  7.nr  UnivergltHt  gingen  2  Schüler  über. 

Ko^iiCbUKttG.     Auf  der  dösigen  Universität  ^tudiitcn  im  Winter  » 
431  Sttidenten,    worunter  23  Ausländer,    im  daranffolgenden  ' 
Süuimer  415,  nämlich  388  Tnlniider  und  27  Ansinnder,  1(><^  1  tieoiogen, 
82  Juristen,  H2  Medirintr  und  J>1  der  pIulo9ophischen  Facultät  Zuge- 
linrige,  im  Winter  1K.>5  —  30  aber  405,  worunter  27  Ausländer  waren, 
und  162  der  tlicoiogiscben ,  72  der  juristischen  «   77  den  roedicinischen 
und  95  den  philosophischen  Stadien  oblagen.  Vor  kurzem  ist  der  ausser-^ 
ordeiitlirlie  Professor  Dr.  von  Lengerke  zum  ordentlichen  Professor  ^er 
Theologie  (mit  einer  Gehaltszulage  Ton  250  Rthirn.)  und  der  Oberleh- 
rer und  Privatdocent  Dr.  Jjehrs  zum  ausserordentlichen  Professor  in  der 
philosophischen  Facultät,  der  ortlcntl.  Professor  dorMedicin  Dr,  Raihke 
[s^NJbb.  XIV.  '2171  Tnm  Medicinulratbe  und  Mitgiiede  des  Medicinal- 
coilegiums  der  IVnvinz  Preossen  ernannt  worden.      Der  König  von 
•  Grossbritanien  hat  der  lJniverj*itatßbibHotbrk  das  'ZU  London  hcrausge-  ^ 
kommene  Werk  über  die  Archive  in  England  und  Schottland  (aus  72 
Folio-  und  15  Octavbfuiden  bestehend)  gesdienkt.    Aua  Staatsfonds 
ist  für  die  Bibliothek  ein  jährli4:her  Zuschuss  von  200  Rthirn. ,  fär 
da«  polyklinische  Ini»titut  ein  jabrliehcrZuschnss  von  SO.Uthirn  ,  für  dio 
AnschafTnng  eines  kunstgeschiclitlichen  Apiniriitt^  eine  jährliche  Summe 
von  200Ulhlrn  .  zur  Hesoldunjr  eine«« ()h'icr\  itors  hei  der  Sternwarte  ein 
jührlicher Zn-rlniss  von  400Bthlrn.  bovllÜLTt  worden.   In  dem  vorjähri- 
gem Osterprugramm  der  I  niver^it^it  steht:  Oratio  habiln  a  Georirio  Sabino 
primo  Acadcmiiiii  Alheriinae  Jlcciorc^    in  Juuvre  AohilissiuKu:  Pominac 
Dorotlicac ,    rnn;t/ge<{  Ulusiris^inii  j)i  liicijm  ^flhcrti.     Ex  auiographo  (  di- 
dit  et  pravjutus  est  Aug,  limhlph.  Gcbscr,    theol.   Dr.  et  Prof.  P.  O. 
[1835.  VllI  u.  IH  S.  4  1   Die  Hede  seUi.t  oaimnt  dem  einleitenden  elegi- 
schen Gedieht  und  dem  angehängten  KiMtnphinin  (ebenfalls  in  lalemi- 
schen  elegischen  Versen  geschrieben)  ist  nicht  \ou  grosser  Bedeutung, 
aber  in  dcra  Vorwort  hat  Hr.  G.  einige  ]\acliricl»len  über  die  Grün- 
dung der  Universität  mitgetluilt.  —  ^ er  im  October  1836  erschienene 
Jahmberifsht  über  doa  FnedncbfcoUeginm  [gedr*  in  4«r  Dcgeji'fclMii 
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BucUdr.  22  (1<>)  S»  4  ]  enthalt  vor  üen  Schulnachrlehless  ^Quaestionumy  ! 
Flavianarum  specimen,  Scripsit  Frider»  LewUz,  Der  Verf.  weist  darin 
zanachst  a^h,  dass  der  vüq  Josephus  oft  al^  Gewühräinaan  angeführte 
l^irabo  aus  Cappadocien  nicht  der  bekannte  Geograph  Strabo  sein  kann,  * 
sondern  ein  ancierer  ulter  Schriftsteller  «ein  fnoflSv  la  einem  zweitea 
Abschnitt»  ist  dünn  dieAedUheit  des  bekannten  Zeugnlsie»  von  Christo 
bestritten  und  Eusebius,  der  diiä^clbo  erwähnt ,  der  abitichtlirhen  Täu- 
schung angeklagt  *).  Die  Schate  war  im  September  ISii»  von  245 
Sebulern  besucht  uod  hatte  su  Ostero  desselben  Jahres  &  Frimaoer 
Mur  l^Diversität  entlassen.  Jferkwurdig  ist,  daea  die  aeit  ein  paar  Jait« 
rail'^eder  eiageführtfto  gynmaitiMben  Uebangen  der  Schaler,  weMi^ 
8(^on  1891  sehr  wenig  TlMÜsahnie  fanden,  im  Sommer  1835  aut 
Maqgel  an  XlieiInnliM  gms  nntieinn*  Im  I<efaf«tcoUi^iam  fWnd  kein« 
VeranderuBg  statt  jDagegen  lit  f^n  den  Ldnrwn  des  KoeiphdfiaclM« 
C^mnmiiiaMte  Fmfnstnr  Brl  QUM  nb  Whmat  nndi  Bai%«ahnil  g«r 
gnngea  und  daffir  to  SdMiinnlieMdidnl  'AMrIdk  ^^di^fnsC  aii 
•adülnr  «lidtnlliite  Ltbfnt  mgasMlt  vntden.  Am  «l^dÜfchnB 
GytMBiiMK '  ImH:  te  SilnilaiiilKlUMiMa*  Ite«  Mi^Mt^  dia  ilnteli 
OfteHMhn  MifefslnUe  ailyalieii, 

•  Lam*  Hin  «rledig«»  nwnita  Lehrstelle  am  hta^gM  Pidaglogt«» 
pil  afaam.  KmapatwiMinacMag  von  M  Childan  «ad  10  Kvanier  ImI  dM 
Willniigtt  dritte  Imhnr  der  Ansltll  vnd  iweita  Mdtonoa  VhMm  KM 
niMtMi,  ttnd  m«  d«r  dadurch  erledigten  dritten  hiesigen  Mbiitella^* 
aher  Terhnnden  mit  dem  ersten  Diakonat ,  ist  der  bisherige  Dlnknäia 
Ludwig  Icsmbeckh  au  Duria£li  gnädigst  ernannt  worden,  s.  NJhb. 
XVI,  1^.  [W.]  • 

'    Lkipzio.    Bei  der  UDiTerBilüt  haben  für  dmi  bevordteheuden  Som- 
mer  9u  akademische  Lehrer  Vorlesungen  angekündigt,  nämlich  in  der 
.  theologischen  FacuUat  0  (irdentlidie  Frofessorcn  [die  Drr.  J.  F»  H^nser^ 
CAu  F,  iW^en,  Ch.  d.  L.  Grosamann,  G,  B,  tVmer,  J.  D*  Goldhom^ 
A,  L.  G.  lirehl]  und  8  ausscrordentl,  Professoren  und  Licentiaten  [Or. 
Fr.  Ji^.  Lindner,  Dr.  A.  G.  W.  Theile,  F.  F.  Fleck,  F.  A,  IVoXf,  K,  G, 
Küchler,   Ch.  fV,  Niedner ,  R.  Anger,  F,  M,  A.  Hämel]^  in  der  juri- 
stischen 4  ordentliche  [die  Orr.  K.F.Günihery  K.  KUen,  F.A.  Schilling, 
W.  F,  Steinatker]  and  5  aasserord.  Professoren  [die  Orr.  J»  L.  W.Ueckf 
G.  Hänel,  B.  Schilling,   J.  tVeiske^  F.  h,  Richter]  und  11  Doctorenf 
in  der  medicinischen  10  ordentUehn  [die  Drr.  K.G.Kühn^   W»  A, 
'üaasc,  K.  A.  KuU^  J.  Ch,  A*  CSInrvt,  J.  €k.  Q.  Jörg^  J.  Ch,  A.  Hmn- 
woth,  E.  H.  ITsder^  €fc.  A,  IFmdkr^  Q,  B.  M&m,  Ch.  R  fhluoMgrid^en] 
umi  7  «üs^rotdentl.  rrofeMonn  [Qm      IT.  Sekwan»^  ^*  d^mtt^  | 
X  Andlne»  F.  Pk.  Bin^kk,  /.      m  Weiher ^  AU  Bmimu^  jL  19^.  i 
raimoRR]  and  10  Pnotoveai  4li  der  pUlnsaphllehta  10  aitfendlAn  ! 
(Oe.  G.  BtnumHi  Dr.  Hr«  T.  JTn^,  4C;  A  £b  raj»»  IF.  UMsMOi 


*}  Ein  Separatabdruck  dicger  yerdienstlichcn  Abbnndhing  ist  auch  in 
deaBuchhandel  gekoinmen,  und  hl  Kdnigthcrg  bei  den  Gebrüdern  Boolfager 
nm  8gr.  netto  m  haben«  ' 
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M.  W,  DroUicky  F,  Ch  A,  Amm,  J,  F.  M2,  A.  fV^tUrmanm^  G,  Th. 
Feehmer,  B,L,  flftteftcr]  ood'lO  MSterord.  ProfeMoren  [A^  F»  Möbius ^ 
'G.  Scyjfafih,  GymnnbiülreGtmr      F.  A,  NMcy  Ch.      JVeiue,  G. 
K.  L.  Piato,  R,  Klotz,   F.  Bülau,  E.  Pöppigy  G.  BartensUin,  G.  M. 
RedM],  8  Pmatdocf  ntcQ  [Prof.  J.  R.  fV.  Bmk^  J.  F.  Flotfte,  F. 
X<.  Jacobi,  £.      F.  Beer,   G,  0,  Marbach ^   A\  II.  Milhataer,    W.  L,  - 
PtAermantiy  F.  K.  liiedermmm]  nnd  4  Lcutoren.    Im  Vergleich  mit  dem 
liecUonsvereeichniäs  für  den  vcrgangoneo  Wioler  fehlen  gegeiiwärt% 
4  Profeeioren  ,   nämlich  die  lirei  \crs>torheiien  Dr.  Emst  Friedr.  Karl- 
RoBmmMler,    Benj.  GoHh.  Wei$kc  und  Chr.  Attg.  flvinr.  Clodius,  und 
der  ordentl.  Profogsor  des  Criminalrechts  Dr,  harl  Georg  Hächteff 
welcher  vom  Könige  von  AVuiteuiberg  in  den  Ailelstand  erhoben  ufid 
zmn  Ksfülev,    Regierun<^ebevollin<icIitif;ten  und  ersten  Professor  der 
Rechte  aa  der  Uaiveri^ität  in  Tlbixgev  Ixrufru  worden  ist.     Sein  * 
Nachfolger  an  hiesiger  Unirerntat  wird  dt  iii  Vernehmen  nach  der  ge- 
lieime  Rath  Profe^rsor  Mühlcnbriich  von  der  Liiiivcrsltat  \i\  GöTTiNOBif 
werden'.     Zu  JioscumüUers  Nachfolger  ist  der  bisherif^c  Oberlehrer  an 
der  Krciizscliul(3  in  Dresden  M.  Heinr.  Lcbcrct  ht  Fleischer  ernannt  WOIV 
den,  welcher  zu  gleicher  Zeit  als  I'riffessor  der  periii^eheM  Sprache  an 
Charmoy^S  Stelle  nach  Petersburg  berufen  v  ar.     Er  hat  sein  Amt  he- 
röiU  am  19.  Marz  dieses  Jahres  iliuxli  (lOentliche  Vertbeidignng  der  . 
Inauguralachrift  De  Glossis  Jlabichtiani^  in  qnatnor  priore$  (omof  MI  * 
Noctium  dissertatio  critica ,  particula  L  fLpz  gedr.  b.  Vogel.  1886.  60S. 
gr.  8.]  und  am  23.  März  durch  die  lierköunnliche  Antrittsrede  angetre- 
ten,  und  als  Kinladnngsschrift  2u  der  letztern  die  Partien !a  II.  der 

.  genannten  Abhandlung  [26  S.  gr.  8.]  herausgegeben.  Der  Professor 
Gustav  Theodor  Ftchner  hat  die  ordentliche  Pruteisur  der  Thysik  am  14,  . 
Decemb.  lSo5  durch  Vertheidigang  der  Dissertatio  :  De  variis  intensita" 
tem  vis  Gidi^anicae  victieudi  meihodiSy  [Lpz.  gedr.  bei  Breitkopf  n.  Härtel. 
32  S.  gr.  4.]  und  durch  die  Einladungsschrifc  zur  Antrittsrede:  De  nova 
meihodo  magnciismum  explorandi,  qui  per  actiovem  Galvanicam  in  ferro 
ductili  excitaitiy  \'lr}S.  4.],  der  Prof.  Otto  Linne  Erdmann  die  ordent^ 
liehe  Proles>iir  der  techni«chen  Chemie  nm  30.  März  durch  die 

Dissertatio  de  nonnullis  ntccoli  combinationibus  Part.  I.  II.  [Li)/,,  g-edr.  h. 
Nies.  10  S.  g«.  4.]  angetreten,  und  der  Prof.  Gustav  Mpritz  licdslob 
als  tiiiladungschrift  zum  Antritt  einer  ansserordentlichcn  Profesfiur  ia 
der  philos.  Fncultät  (am  4.  Juii  1835)  ein^  Abhandlung  De  Jlcbracis 
ubhleiricantibtis  Commentatio  [Lpz.  b.  Weioedcl.  14  S.  4.j  erscheinen  las* 
sen.  Älä  Privatdoccnt  hahilitirte  eich  am  12.  Aug.  1835  der  M.  Fried» 
Karl  Biedermann  durch  De  ^cnetica  philosojihandi  ratione  et  methodo, 
praesertim  Fichiii^  Schellingii ,  Jfegcliiy  disHvrtationiti  part.  i. ,  synthcU- 
ctMtn  Fichtii  mcthodum  exhibenn  [gedr.  b.  Melzcr.  21  S.  gr.  8.],  und  am 
18,  März  183()  der  Prediger  am  Georgenhause  M.  F&rd.  Morits  Adolph 

.  Hansel  durch  Oregorii  Nasianaeni  Oratio  in  Novam  Dominicaw,  illustrata 
iniroductione  et  coinmenlario  perpetuo  [gedr.  b.  Elbert.  7(i  S.  gr.  B.j. 
Von  den  seit  Ostern  vor.  Jahres  erschienenen  Inauguraldissertationen 
ZOT  Erlongiiog  der  jaristisiehea  ote  ttedldiiiichco  Doctorwürde  aind 

r 
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hier  folgende  zwei  zu  erwähnen:  1)  De  camU  infamiacf  qu<t  sccnicos 
Uomani  notahaut.,  dUferkUiOj  quam  scripgit  ....  hudov.  Gclpke.,  Go- 
tbaD4ii.  [Lpx.  gedr.  b.  Haack.  18S5.  51  S.  gr.  4.j  Der  Verf.  ipritJit  ^ 
durin  ,  nach  einer  kurzeu  htätnriächen  Uebersicht  üi»er  die  res  sceoica 
bei  den  Hörnern,  zaetat  von  der  Inraaiie,  weiche  während  der  Zeit  der 
Repnbltk  über  die  Sehau»«pieler  durch  das  prütoriichc  EdicC  aus^e- 
eproehca  war,  and  findet  den  Grund  deizu  theii;«  in  iluin  ernüleo  Cha- 
rakter der  Ruiin  r  überhaupt  und  der  Verachtung  der  Musik  und  Tanz- 
kunst, thcilsin  dem  moralischen  Leben  der  aus  den  niedrigsLt  n  CKts^tn 
des  Volks  stnTnmf'Diien  l^nhau^pifler.  Ini  zweiten  Capitcl  tlmt  cv  liann 
dar,  wie  unter  den  heidniächen  Kaitern  dag  An§ehcn  der  SclMu^pirlor 
stieg,  aber  doch  die  lex  Papla  Poppaea  die  thc  zwr-^tchen  Schauspie- 
lern und  Personen  senatori^clien  Ranf^cs  verbot  und  die  Frechheit  der 
eritcrn  oft  mit  harten  Strafen  •^lalindut  wurde.  l>ae»dritte  (JapUtl  end- 
lich erirtort  die  Zeit  der  cluistiichcn  Kaiser,  wp  die  SittenverderbniM 
und  moralische  Schlechtigkeit  der  Schauspieler  zunahm  ,  und  Gonstan- 
tin  deshalb  die  lex  Papia  Poppaea  verschärfte,  andere  Kaiser  ditf  sceui- 
sehen  Spiele  um  des  %'olkc8  Willen  lie^ii n^tiglen ,  Ju«tiniaii  endlich  ilsu 
Eheverbot  zwar  aufhob,  aber  die  Inf^miie  j^egen  die  activt  n  Sc  hau-[»ie- 
Icr  bestehen  liesi.  2)  Jd  h'frcm  uilimam  CodUi«:  De  paciis  pi^nonim 
et  (Ic  lüge  commissoria  in  pitrnoribna  rescindenda,  VllI^  Z^,  DUsißyLaliOy 
quam  scripsii  .  •  .  .  Oswald,  a  Teubcni.  [gedr.  b.  Haack.  1S36,  3ö  S. 
gr.  4.]  Üer  Professor  I)r.  Fricdr.  id  Srki'ilin{^  bat  zu  einer  andern 
juri8tiäclieii  Ductoi  pri>uiut.ion  eine  Dispulalio  dß  aequitatis  notione ,  ex 
senlcntia  juris  Homattt  rede  drßuieuda  [!<»  (13)  S.  4.1  herausgegeben, 
ond  darin  den  BegrifV  (icqniiai<  nach  den  Zeagniüe'en  alier  Schrittateiler 
aaf  die  fünf  Grtuidbedüutmigen  :  JtccJits^leichinü^sip^keU ,  Ucehisangc- 
niesscnhc.il,  l'ernuiiflmäs<^{^kcU  des  Herhls,  fcminfj l müsslgkcit  der  JlvclU^i- 
pjli-.ij;*- ,  Uilli:2'kcil  im  e»ig"er«  ^tiimc,  zuruckgcluhrt.  üec  Prafo^ur  Dr. 
h(t)t  (KU  Hol}  kühn  hat  zu  verschtcdcnen  mediclaiiicbcn  Doctorproinotio- 
Bon  iiint  Stürk  CoUccianca''dc  MarctiUn  Sidita  [Part.  I.  II.  18^^.  12  u. 
12  S:  4  Part.  III  — V.  1835.  12,  12  n.  12  S.  4  ]  erschenien  lassen  und 
darin  eine  neue  Hearbeftung  des  bekannten  Fragments  de  virihtts  p^^ciuln 
medicfü  mit  krilittcUeii  und  erklärenden  Annierk(M)<j^en  ge^M'l)(^a,  so  m  i<} 
auch  nach  langem  Zwlscheoraame  das  19.  Stuck  der  idditamenln  ad 
eknchum  mcdicorum  i  c/eruni,  a  Ja.  A.  Fahrv  io  in  hibl,  gracc.  f  'oi,  XIU 
p,  17  —  45(>  cxhibilum^  [1835.  IIS.  4]  rrgiiefert,  welches  literarisch« 
Nachrichten  über  die  alten  Aerzte  31echiture,  Meletius  xuooachus,  fide- 
nestlieus  o  .^Tr^aroriHM^  ,  Menudorus,  iMercuriu:»  raonaehns»  .  Metalus 
Sj^racusana» ,  Muesilheus  Atbeaiensis,  Morstinos,  IMicoIauti  Callicies, 
Nnmenius,  Nnmitorius  und  Nymphodoriiä  enthält  Zur  Feier  des 
Pfiugstfebtes  1835  lud  der  Kirchenrath  Prof.  ür.  Omr^  Hcncdict  ff'incr 
durch  daä  Programm :  De  vcrborum  cum  pracponiiiinu  'jus  eomit^xitorum 
in  N.  T.  usu  partic.  iL  [26$.  4.],  zum  Uefonnation-fe^te  der  Professor 
Dr.  Jul.  Friedr,  JFinzer  durch  w^dnotationts  ad  loca  quaadum  cpistolae 
Pauli  ad  Romanos  [18  S.  4  ]  ein.  Das  erste  dieser  Prograuiine  !«t 
gfammatiichcr  Art,  kwffU  MC  sehr  g«khKt«,iiiid  aozgj^ihUise  Wm» 
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^eg^en  die  Annahme  vieler  Interpreten,  das»  im  N.T.  die  Vcrba  ronipüdiia 
und  dccom[)o»ila  imuüg  nur  die  Redetituiii^  d«r  iimpUda  hätten  und 
die  Präposition  nlto  pleonnsitisch  hinzugefügt  sei,  und  sucht  iin  Gegea- 
theil  den  GcLrauch  liic&er  Compoeita  auf  bestimmte  Gesetze  zurüekzu- 
föhrcn  und  die  durch  die  i'räposiüon  bewirkte  emphatiichc  \  er6tärkuog 
der  Bedeutung  darxtithun.  Zu  Ankündigung  des  Ue§tuchet' -  Uumin - 
griu  n  Gedächtui.'sactuä  schfieb  der  Trof.  \)r.  Gott/r.  Hermmuii  Dcfcnsio 
disscrtuttmis  de  vTeoßoXjj  [1835.  l(i  S.  4.],  worin  die  in  der  Abhund- 
fuiig  de  vnoßoXfj  [In  dessen  Opuscc.  V  p.  300  iT,]  über  die  Bedeutung 
^et  Wiirter  vßßciXXfiv  und  vnoßoXij  aufgeBleUlen  Anijchten  gegen  Böckb*8 
Einwiirfo  [im  Corp.  In^criptt.  Graec.  II.  p.  if.]  gerecbtrertigt  und 
dann  noch  diu  illauerinüchrift  ans  Triene  (iiu  Corp«  inscr.  Qr.  ii>  2!K)7, 
vgl.  Jiu  uIjs  in  Append.  Aiith.  Pal.  p.  875  n.  kritisch  enlrtert,  ge- 
iegeuiliili  auch  die  verdurbeue  Sltlle  in  JEiuri{i.  llerc.  für.  lOlS,  to 
eonrigirt  wird :  . 

*      '  :      »    /u.?]  i6v  £1'  r£  •      .  ■  ''.;,**■. 
♦         '    '  !•  :  XV7CV(ü8sa  duavovt*  .  ; 

.Zur  Bekunntmndiung:  dtr  aeueji  Prel^auf«;abrn  für  die JStudJrendpn 
[f.  NJbb.  XII,  33Bj  er^cbien  von  dcmstlhvii  eint)  Disscrtaiio  ide  ^«schyU 
trUof^iii  Thebanis  [1835.24(20)8.4.].  Die  frulu  rhin  von  dem  Ilrn.  Verf. 
aafge^itcllte  Meinung,  d»ss  die  Septem  ud  Thcbus  mit  deial^ilas  nnd 
Oedipni  eine  Trilugie  ausgcinacbt  hätten,    war  von  Weicker  in  der 

.  .Schrift  über  die  Aeschyl.  Trilo^iu  S.  a5!)  iF.  ^  erN\  orfen  und  dafür  einu 
dreifache  Trilugie  anfgestellt  worden  ,  wekhe;  Atsch^lus  über  die  the^ 
iNniischen  Mythen  geschi  iübcn  habe.  Hr.  II.  tbnt  nun  in  gegenwärtiger 
.Abhandlung  zunächst  dar,  dass  die;  von  Welckcr  gcuiachte  Anordnung 
llor  drei  Trilogieen  sowohl  in  ihrer  ersten  Hegründung  nU  auch  in  der 
«pftter  in  der  Darmstädter  Si-hul/cU.  lHo2  S.  Iii  iT.  vorgenonnoene 

,  Abänderung  unzulässig  iat;  ilndel  es  aUtr  ducli  wahrscheinlich,  dfkf^ 
Aeschylas  drei  Trilogieen  darüber  geschrieben,  von  denen  die  eine  d\9 
Schicksale  des  Oedipus ,  die  andere  den  ersten  tbebaniacheo  Krieg,  die 
dritte  den  Epigoneubdeg  zum  Inhalt  ^'^t  luiUl  Imbea  möge.  Indess  fulirt 
er  angicich  den  Beweis,  dass  es  bei  dca  unbedeutenden  Nachrichten 
4eri Alten  über  diese  Trilogiecu  unmöglich  ibt,  die  Namen  und  den 
InhäU  der  zn  den  einzelnen  gehörigen  Stücke  sicher  zu  bestimroen. 
Zwar  stellt  er  selbst,  namentlich  über  den  Inhalt  der  zweiten  Trilpgie, 
*•  A4v  die  Septem  ad  Tbebas  gehört  haben ,  einige  scharfsinnige  Ver- 
niuthnngen  auf,  vermag  sie  aber  nicht  zu  liüheitr  Wahrscheinlichkeit 
xn  erheben;  und  daher  ist  ausser  dem  gcwuuneitcn  negativen  Resultat 
das  flauptverdieuät  der  Abhandlung  in  der  scharfsinnigen  Behandlung 
mehrerer  Stellen  und  Fragmente  des  Aebcliylus  und  anderer  Schriftstet- 
l«r  za  suchen.  Namentlich  it^t  nus  der  letztem  Gattung  die  Erörterung 
▼«»B^ei  Stellen  aus  der  cyclisclien  Tlieb.iis  (bei  Athen. XI. p. 465 F.  and 
ttfden  Scliol.  711  Soph.Oed.  Cui.  1375)  zu  beachten,  von  deren  letzterer 
zugleich  vermutliet  wird,  dass  sie  vielmehr  aus  der  Thebais  des  Anti- 
nacbus  entaouiiueu  gel.    Ein  drittes  I?rograuiui  UermawC%  erscbien  zur 
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der  ernannten  D«ctorM  4cr  PhUotopMe  eine  üUieriatio  de  trttgoedta 
comocdiuque  lyrica.  [1636.  44  (26)  S.  4.]   Die  von  Vatr^,  Bückh  u.  A. 
aufgeätcllte  lyrische  Tragödie  und  ('omotliu  der  Alten,   welche  schoD 
Lobeek  im  Agluophainnt  S.  9^411.  verworfen  IiaUe,  uicd  hier,  nach- 
dem Böckh  dieselbe  im  Corp.  intcrr.  Gr.  I.  p.  76(i  u.  II.  p.  500  neu 
vertheidigl  hat,  mit  siegenden  Gründen  nhf^ewiesen.    AU  Einladnngi- 
eehrift  zu  dieser  Magister- Wahl  hutte  der  vor  kurzem  verstorbt-uG  Pro- 
fessor Chr.  j4\i*r.  ffeinr,  Clodiu»  ein  Pro^raram :   Pe  philosophia  morum 
a  philosQphiti  morali  accuralius  st  parandaj  [1835.  l(i  S.  gr.  4.]  gesrUri«- 
hen.         Bei  der  ThonNls^chule  hatte  der  Uector  M.  Gottfr.  StaUbaum 
in  dem  EinladungsprogramiD  «nr  Feier  des  JfahrewcbioMeB  am  leUteB 
31.  0eceiiilMr  Duae  orätionet-aditialßs  de  imtitutitlme  et  dUeipUna  gyrnna- 
»omm  r«c|0  moderanda  [Lps^-gedr.  b.  SlaritK.  1835«  52  S.  6.] «  weldM 
er  früher  zum  Antritt  dos  Gooro^orats  undRectorats  gehalten»  drödcen 
la^^^cn,  und  in  dem  £iiiladiuigsprogram]Bi  zu  den  Ofterpr&fungen  [1886. 
U  (22)  S.  4.]  gab  er  vtfr  din^du^mmMM^  unter  dem  Titel's  JmU- 
,  etem  de  datibu»  dUlagU  mdgo  FkamU'm4Mjfpl^ eine  anaftthrlieli  £r6rle* 
MMg*  de«  Inbilti  nai  €Sk^iakt&m  .der  Dialegen  üfteagei  und  JSrmitae, 
weAardi  %r  b««reiii»  -tei  tSe  aidit.vaiii.Plalo^errälitea,  eaadefk 
wShfebheinlieh  a«  ier  Seil  etMni|ieB»"wa  die  Ülre  der  Stoiker  vea 
der  Manfili  nad  dea  HAme'nea  aad|  die  Sage  tou  Dinooloa  dee  ^ 
^tee  ait  hftlieref  Aosbildaa^  ariioiik    Die  Seirole.  War  im'SaBWMr'lW 
vim  IM*,  Im  Winter  darauT  Uä  M  Sdialera  bwaebt,  vea  denaa  ia 
ütMä  '15  mit  gatea  Zeugnttkev  der  Beife  aar  Vnlimitftt  gingen.  Lelw» 
plari  und  Lehrercolleglnm  blieben  unverändert;  dagegen  hat  die'Aa- 
etalt  gtfttt  des  verstorbenen  Stadtraths  Müller  [•.  NJbb.  XIV,  255}  den 
Vicebürgeriiieibttii'  und  Stndtrath  Otto  zum  Voiitehci'  erhalten.     Als  er« 
frenliches  Zeichen  daiikbarer  Gesinnung  erhielt  die  Schule  im  liaufe  , 
des  verflossenen  Schuljahres  von  einem  ehemaligen  Schuler,  dem  kais. 
rass.  Staatärath,  i^rofessor  und  Ritter  jFWedrteft  von  Schmidt  am  50. 
Jahrestage  seinea  Abgahgs  von  der  Schule  ein  Geschenk  von  oOOQ 
Rubeln,   mit  der  Beitimmung ,   da^s  die  jahrlichen  Zinsen  znr  Beioh> 
nung  solcher  Schuler  verwendet  werden  sollen,   welche  sich  sittlich 
und  wi^sGuschaftUch  ausgezeichnet  und  den  literarischen  Schulcursus 
bereits  beendigt  haben.    Die  am  Schloss  des  Schuljahres  1835 — 1636 
erschienenen  Nachrichtem^vm  den»  Bcyteften  vnd  der  JVirbaamkeit  der  aU^ 
geUXeincn  Bürgerschule  .  ;  .  .  vom  Director  Dr.  Vogel  [Usipa»  gedr« 
Hdack.  1636.  20  S.  gr  4.1  «^ehen  bloss  Sohulnaohrichten,  und  zeigen 
sowohl  das  glückÜBbe  Gedeihen  der  Anelall  In  ihren  drei  Abstofnageat 
Sllmeaiar-,  S6«ger-  and  BealielMilei  ati  aadi  die- aeHgemäsaa' Sia«> 
ifditoag^  aersenea«    Ultf  Selt&iaiftaM  efleip  ««a  im  aaf  IIM»  wevea 
m  aar  die  EleineBlar-y  141  auf  die  Bfirger-  waL  62  auf  die  RcaU 
idiäie  IcamaieB.'  •  Der  Dlteeler  |iat  Tat  'kareeni'  ia<  Folge  der  AUeli^ 
aaag  «Aiet  ehreaTolleaBiifei  fdeSelmlratli  iM  Diieelor  d6e  Gyauwai» 
jpmi  In  kmnioft  eine  fiebaltmlage  voD29SBtiibii;iittd  dioSofielMiingc 
*eiaer-  anieliiiHdini  PcMtra-  flt'  eolM  Wittire  lai  Fall  aeboo  fnlieHi> 
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AUftMf  «Ut«^  IM«  BMainf^krf/i  mr  PH^/mtg  W  «VN^ 
OmdQlt-JUAftifistoif Tom  Dlitctor  ^lvf,  Mtcfee  fdiv.  il 

UiMMmU.  im.  88  (Sl)  S.  4.]  «iMil  «b«  Tonflglkfce  OMtfliMlIidM 
AUiaiidittiig  ▼oni.L«!»«»  der JIidiMMilIlt  li#  AI»  ^Mr,  kübt»« :  M 
ciN/iMfte  «ml  tmmimnengmUle  2imrmhnmg^'  mtg^m^mätfuaf  Mtnek^ 
wtmg  1MHI  iRfcreiidiL^  DUttmt^  ZMmigtlttniikw  ^  piftliär»  ^^AlMigw, 
2dSl-  intf  LeilrttliSt  Lrt«MwaMl«ftgi«i|r  «ml  Mvlikill^mg/  la  ÜMiH 
fltelbeaf«fl]in«iig  ««fgefftlirty  w«kiM.M^Jtt  len  BiNhbwiM.g«k«ta9Mn 
irt^  .  An^  hat  dMr  Dir«ot«ff  SclMe  die  kttMen  Eai«ii  ^«Itm  laite^ 
vetdie  er  &ai  Scblint  te  Pr&fMig-nidlednelBeD  danan.  ^gatelioi  / 
te;  Von  ibn«!  Iit  bMoadevi  die  nrolte  taiditwmrefflih  weldn  wii  «nv- . 
gbdbec  ErafI  die  Teigaigiiog»-  ned  Zeieirwkmgifvcbl  «neerit  Jägui 
mnd  di«  dartvI.terilglicbeii  Feliler  der  liftiiiliclieB  Enieheiigt  4bMI, 
«nd  gerade  jetet»  ve  maa  dea  Salmlea  ibemieiVge  Aattreagaog  aad 
darani  henrofgeheade  EDtaerTung  ihrer  Zdglioge  aar  Laet*  legt Mr 
leflgeBiaae  aaf  dae  Hanpldbel  idaweiit;*  'i^elchee  die  Emlelnag'idniclct 

aad  beeiotfiehagt   

,  MAnaaiiM.   AiA  Demgynadda»  tM^die  'SehalarnttcaadidaleB 
.  Cratper^  Dr.  Grunow  nad  JuttgAoiiii  als  Lehrer  aageitelU  wordeAy-aiid 
aiB  Pftdagegiaoi  Uateier  liehea  Fiaaea 'babea  die  €eavenCaaleo(*Fal«l» 
Jfcaatjft  oad  Jj—inraieaa  dea  Titel  PreFefior  erhallea. 

.  Ortaiiiff.  Am  dai igea  ÜpamuXmk  Ui  der.  Lehre»  Drr  ü^eaaii  ia 
die  durch  dea  Ted  dee  Oberiehrm.  WriA  erledigte  anreite  Oberldb^Br* 
•ielle,  der  Lehifer.  Dr»  ikkaunm  aae  der  ^iebeatea  ia  ^  Mihila,  '^ar 
Lehrer  fliett  aae  der.adiiea  ia  die  sIebeate  IBebaltMtelle  im^pMMrt» 

Scawsanr.  '  Dae  {«ditferpefeetifile  «ad  dib  Verfaesang  deedMfgea  ,     '  * 
OTBaatinm  FiMeridaattai  hat  eleh  seit  dev  letslen  aaafahrfidierea 
Beiiehtemtattuag.  ia  dietea  Jahrbichem  liedeatead  reriadeit.  Bereite 
früher'  i#t  gemeldet  wordea ,  dam  aa  die  Stolle  dee  lam  Eegleraaga« 
Archivar  befordertea  CToliaberateri  Limb  rder  Oberlehrer  De»  Biflftaer 
aas  Halberitadi  berafen  aod  hara  dgraat  Dr.  SdUUcr  alt  Collabeiator 
aageatellt  warde.    (Ertterer  hat  elaea  inawiidiea  erhalteaea  aad  ha-' 
reiti  aageaommeaett  Ruf  ram  Recter.  des  -Gjmaatiamtf  1»  FanaaANa 
wieder  abgelehat^  and  itt  dareh  eiae  antelinliche  Gehaltiiahige  der 
Aat talt  erhaltea  wefdea)b    Der  Coarecter  Prof.  Sdumatktr  aad  der 
Cellaborator  Müller  wardea  iä  das  Pfarramt, befördert  aad  der  Arith-* 
metlcas «  Haafttmana  o.  Aftcia  peamoalrt.        dea  erMIgtea  SteUcii 
«lad  der  6a1»coarector  W^et  aae  TaaeAF)  der  sa  Ostem  ali  enter 
Lehrer  der  Bfathematll;  aod.  Pkygih  eintretea  vird,  die  Caadidatea 
fioerl  aad  ITttifaei  herafea  wardeai  ^  eiae  aea  faadirte  Stelle  .v^a 
dem  Caadidatea  IMf  eftheilt.   Letate  Michftlii  warde  dae  Q^WBßr  - 
ilam',  weichet  bisher  aas  7  Khissea  beetaad»  ia  awei  aach  ramallc|i 
getreaate  Aastaltea  getheilt»  9)  eia  6|iaaasiiim  mit  5  Klassea »  b)  elaa 
Borgerschale  (Realschule)  mit  S  Klassea  aabst  elaer  Verbereitaagi^ 
khwse  für  das  Qymnasiam.    Letiteie  Aaetalt  erhielt,  weil  der  Director 
der  Direction  derselbea  aberhobea  aa  seia  wiasehte,  daea  besoada- 
rea  Beetar  Ia  der  Panaa  defe  hiaha^gaa  Oharlelum  am  6 jamasiam« 

V  ' 
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Horro  fikutcft.  SomU  besteht  das  Lebrercollegtiim  beider  AnstalteD 
jeUt  aua  folgenden  Mitgliedern:^  a)  am  Gjmnasium:  1.  Director  Dr. 
IfcT ,  Ortlin.  von  Cl.  1,  2.  Prorector  lk>e&er ,  3.  Sobrector  Motuch, 
ütdiiK  von  Gl.  Iii.  .4.  Oberldirer  Reilz,  Ordin.  von  Gl.  IV.  Caa- 
tor  Hinte  ^  Ordin.  von  Gl.  V.  6.  Oberlehrer  Dr.  iiik/ifier,  Ordin.  von 
Cl.  II.  7.  Obeffkhrer  JVeber^  8.  Goliaboralar  Dr.  Schilkr^  9.  Scbreib- 
lehrer  Schul»,  b)  an  der  Bürgenchnle«  Aecütr  Braach  und  die  Lehrer 
Eotrtf  .WüUmiy  Tiede.  Daä  GjmnafSain  towitfil  wie  die  Bürgcrsehale 
«iliMiften  neue  Lo^la ,  ersttfrti  in  dem  neo  au^gebtnten  Gjmnaeiat- 
gebäode,  IcUtere  in.  einem  neu  orbaaten  Hause  in  der  N7t!io.  Daa 
Gymnasiani  hat  nach  jener  Trennung  180^  die  Healicbule  120  Schüler* 
t)aa  let'iite  MiclmclUjtrograttim  eudiielt  die  neuen  Sclinlgeaetaa  aad  die 
bei  der  Feier  de«  UeglemngS'- Jnbiläums  des  Groftiherzogs  wom 
rector  fVt*  und  GonrectarPrafaMw  iidiumathtr, gcbaltenea  latrintäohea 
■ad  deutschen  Reden.  ^  *.  ■ 

.  SoaAii.  Am  dfisigRn  Gymnasium  ist  die  durch  den  Abgang  dm 
Auditorg  Bathmann  als  Predigers  nach  Scbönwalde  erledigte  vierte 
I«ebrer8teUe  dan  bialiarigaA  Mülfilaltfar  Dir«  Ktmkmväer  äbortrag«ii 
Warden. 

*  «TAVaaaaiMBOVsnBix.  Die  erledigte  erste  Lehrstelle  an  dem  hio> 
■^n  Pädagogium  (s.  NJbb.  Xil,  444)  mit  der  Verbindlicbkfit,  mit  dem 
«weiten  geistlichen  Le'irer  die  Dienste  eines  Kaplans  zu  verseben,  mit 
welcher  Lehrstelle  eine  jäbriiche  Besoldung  voa.  540  Guldea  ia  Geld 
Bebst  freier  Wohnung  und  drei  Klaftern  Holz,  -im  Anscblag  von  650 
Gulden  verbunden  ist,  hat  auf  fürstlich  Leiningen'scbe  Präsentadaa 
der  bisherige  zweite  Pädagogiumslehrer,  Kaplan  Ohcrlc^  mit  Gross* 
herzoglicher  Staatsgenehmigung  erhalten,  s.  NJbb.  III,  o8S.  —  Der 
hier  verstorbene  Ca^uciner.-r  Guardian ,  Pater  Leo  KapSy  hat  dem  hie* 
sigen  Pädagogiumsfond  sein  Pensionsgatbabon  nii  20  Galdan  12  Kran* 
aeffYamMbt.     MJhh.  XIV,  128.  .  [W.] 

I  I    •  I  ■ 
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Zur  Nachricht 


Die  hietlga  Sehalbibli)i>flialr  beaittt  drei  alte  seltene  Anigabea  dea 
Martialit ,  van  ileaen  dib  eiae  wichtige  van  Gärte  am'  Raada  beige- 
adiriebene  Variaated  ans  drei  Von  Ibm  vergUchenen  cödd,  enlbUt 
Seilte  ein  namft<is/ler  GeMHer',^  der  eiae  neae  Aasgabe  des  Martidüs 
au  teiargen  gedeakt»  dea  Gebrauch  dieser  Bacher  wflusebea,  sa  ste- 
hea  dieselbea  an  DIeasten.  Bei  dieser  Gelogealieit  bUtbn'wir  diejeai- 
gea  HteM,  weldhe  Programme' öder  andere  niehlim-Baehliaadel  fcam- 
taeade  ,kleiaere  Schriften  d6er  ^afftoelei  Terfassen»  uns  gefälligst  ala 
Exem|i1ar  ankdmmed  inlbisen. 

'  Seh>irerin.  :    .  .»   .  W9S. 
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P/uglr.  Vol.  II.  Bttti  IL  OMtlK  JkMIim.   Q«9m  ^  JBiCsidto 
MOCCGXXUV. 

Der  erste  Band  in  der  Gothaer  Bibliotheca  Graeca  mdile- 
nenen  Euripides  war  jbereits  im  Jalire  1829  volleaAei.iffpillPff 
der  zweite  wurd«  im  Jahre  1881  mit  der  Helena  beg^oniieii;  j^jid 
findet  in  dem  hier  angegebenen  Buche  eine  Fertsetaung,  i)^  jrjpii 
allen  Hesitzern  derBibl.  Graecft  aicherlkii  «rtelMift  worden  war. 
Ref.  hatte  in  diesen  Jahrbb.  iwar.yeniprochen^  zuTörderst  die 
Leitungen  de«  Hrn.  Pfl.  in  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  fi^ud^a 
SU  schildern;  er  konnte  sich  jedoch  die  Lust  nicht  yei|pt§^,  in 
der  Behandian^  der  Alcestis,  als  der  letzten,  die  ans  Ifrn.  PÜ. 
Feder  herverfing,  nachzuforschen,  ob  die  Leistungen  .In  «der  Al- 
cestis  von  denen  in  den  früheren  Stücken  verscliiedeu  seienu  jW^QB 
wir  schon  früher  einmal  Gelegentieit  ro  bemerken  hatten,  dftfs 
Hr.  Pfl.  die  Anmerkungen,  die  er  zu  einer  Stelle  gegeben,  an 
einer  andern  nicht  selten  ergänzt,  curücknimmt,  bepchtigt,  wemi 
wir  die  BehandiujQg  der  Hecuba  weit  gräi^dli^er  landen,  als  die 
der  Medea^  bq  kg  darin  eui  Grund  mehr,  wiram  wir  ilei^er  m 
diesem  nenen  Proddcte  des  Herrn  Vfs.  eilen  wollten.  ^ . 

Die  14  Seiten  lange  Einleitung  beschäftigt  sich  zuerst  pait 
der  EIrsähiung  der  Geschichte  TOin  Admet  und  der  Aieestis ,  wie 
.solche  von  den  Schriftsteliem  uns  aufbewahrt  worden.  Wir  ha- 
ben bloss  den  Inhalt  anzugeben,  da  IJr.  Pfl.  sich  nur  daranf.liff- 
•ühiänkt,  die  Stella  der  Schriftsteller  zu  Terbind^eni  <^d  eü  dem 
Leser  überlässt,  daraus  die  Auflösnag  des  Thema  qnirfiiedt  an- 
Üqiussimus  fabulae  auctor  sich  selbst  zu  abstrahiren.  JSs  wird 
fibcr  den  JMenat  des  Apollo,  über  Admet  und  endlich  über  diie 
Aieestis  gesprochen,  dabei  nidit  ohne  Erfolg  fremde  Go^^touepi 
bestritten ;  da  aber  diese  Darstelhmg  bereits  |  Z  Seiten,  wegnimmt»  < 
80  bleibt  fik  dift JIiQEorschttnf;  di^r  MP^^  dx^ 
Untersm^Ungi  wie  und  *waim  Eui|p|deii  sein  Werk  vollendet, 
kein  Raum ;  jedoch  bemerkt  man  eine  sorgßUtige  ErwSUmung  aller 
der  StreitPgMteB^die  üIm»  M^,kmikämism<ik9^^ 
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■Ind.  Am  finde  wird  %bcr  die  TOKzüglichcni  Cedd.  und  dtai 
Edd.  ein  kunes  Wort  gerede!^,  m  dem  wir  dtt  «tillMihweigeiide 
BdkemitniM  nelm»nH  dem  B^.  FIL  mnr  die  bisher  «chon  bekannten 
liäadefdirifliiclien  Hilllunittel  benutzt  hat 

Wenden  wir  uns  nun  am  der  Ausgabe  selbst,  so  ^laiibeti  w  'w 
dieselbe  am  richti^ten  zu  würdigen,  wenn  wir  zuerst  die  kriti- 
sche Annotation  und  die  Bclitindliin^  des  Textes  in  Erwaguug  aic- 
hen.    Wir  nclunen  die  Sitte  der  JÖibl.  Graeca  für  bekannt  an, 
die  Icritischen  Noten  von  den  exegetischen  zu  scheiden.    Hr.  Pfl. 
hat,  so  ¥iel  wir  erkennen,  sich  keiner  Ausgabe  unbedingt  ange- 
schlossen, so  grossen  Einfluss  Herraanii  auf  iiin  sonst  auch  ans- 
geübt  hat;  er  wühlt  meistens  selbst  unter  den  Lesaiten  und 
scheut  sich  deshalb  weder  die  Codd.  zu  verlassen,  noch  der  ■ 
VuJgata  >eine  Conjectiir  vorzuziehen,  noch  endlich  eine  eigene 
InterpuniJtion  zu  gebrauclien.    Schon  aus  der  Vorrede  zum  ersten  , 
Bande  wissen  wir,  dass  Hr.  Pfl.  die  Codices  nur  dann  verlassen 
wollte,  wenn  die  Lesart  derselben  durchaus  jedes  Sinns  entbehrte;  ; 
nichts  desto  M  cniger  finden  wir  V.  911  der  handschrifUicben  j 
Lesart  tag  mCtoTUTccg  yg  0vphzi^  i^W  die  Hermannsche  Gon-  < 
'  jectur    n.  övv  äv  l^xBv ,  ofiov  sq.  vorgezogen ,  ohne  dass  ^  • 
Warum  atigeföhrt  wäre.    Zwar  stiess  sich  Monk  mit  Vielen  An-  ; 
'  dem  auch  daran ,  und  Matthiae  lieiMr  nnch  langem  Weigern  sIeS  , 
'  wiederum  su  einer  Coujectur  bewegen ;  wir  glauben  aber  dennpdl  ^ 
'inil  Recht  wenigstens  eine  Angabe  der  Grande  verbinfeii  ittkta^ 
nen,  wesshalb  die  hdschriftL  Lesart  einer 'Oonjectur  weicheD  ioiai* 
Ref,  ^teht,  dass  jene  ihm  weit  mehr  soss|;tv  und  dasi  4toe 
•ihm  aus  dem  Streben  eatatanden  zn  sein  scheint«  dem  Diddff 
Worte  Bi  den* MiMul  xn  legen*,  die  er  gir  niciit  acbreiben  weite,  'j 
*Naeh  den  Codd.  aagt  Admet:  „Wmnim  Teriiindertest  Dn,^  dass  ick 
«dl  der  Thenrmi  nddi  begnilt      Aber  statt  ^er  eiiieM  4« 
Hades  swei  Seelen,  die  trensten,  gemdnsehajPtlidi  durch  den 
See  der  Unterwelt  gesduitten^^  nach  der  Conjectur  „statt  tk- 
oer  bitte  der  Hades  dann  nwei  Seelen  erhalten,  die  Ircuüteii  etc.**  1 
IJn«  fldiehit  in  den  erstem  Worten  ein  dem  Admet  weit  angerncs- 
'neuer Sinn  in  liegen,  wenn  wir  uns  der  Gewohnheit  der  Trauern- 
den'erlnnem,  dass  sie  im  Sehmerze  sich  selbst  für  todt,  wenn 
■lebt  halten,  doch  nennen.    Das  war  vom  Admet  schon  mehrfach 
erwihnt,  nie  so  schon,  wie  hier:  „Doch  wenn  ich  auch  zu  1fr- 
ken  scheine,  ich  lebe  nicht,  mit  ihr  hm  ich  gegangen ,  mit  ihr 
nnd  Hades  hält  die  treusten  Seelen  jetzt  zusammen.  Darauf 
passt  dann  schon  des  Chores  Rede,  von  dem,  der  sein  Leid  so 
gut  getragen.    Warum  ^111  man  nur  einen  Satz,   der  die  Folge 
der  in  der  vorangehenden  Frage  ausgesprochenen  Sentenz  ent-  i 
ifalten  solll  Dass  Hermann  die  Partikel  ys  hier  för  ein  langui* 
dissimum  additamentum  metriconun  hält,  ist  uns  uneiklirlich, 
wenn  wir  derselben  die  Kraft  zuzuschreiben  gewohnt  smd,  den 
ihr  vorangeheBdea  Befiiff  liervonubebcn;  4m  %  M.  aber  ii, 
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solchen  Sachen  gern  Andern  fol^ «  zci^  er  auch  ¥.  4114 ,  ^  ei?  ■ 
t'.äv  bXij  setzt,  obgleich  die  Codcl  l^ot^'  ai;  shj  Jiubeii, 
und  4i€88  doch  wahrlich!  eben  so  gut  ist^  wie  jenes.  —.  ,l(V  eiui  . 
V.  IISI  em  öy  öoxh  TiQBxeiv  yvvami  in  deu  Text  gesetstist, 
.•h|kieh  die^Codd«.  sammtHch  si'it  i>oft  darbiete jii,  so  H-fi^  v^ino 
itU»  wfiftftrlidie  Textesandenuig  dadurch  noch  getaludidi^^ 
diM  mtl  hcjnem  Worte  der  handschriftlichen  Lesart  erwalii^  ii^kd. 
CMcrldiilt  e«  ÜTi  Ffl.  für  lurfiedeutend  001  in  du  lu  verwandeln  Ii 
dp  ist  voMrer  Aimidit  nach  ganz  falsch ,  weil  durch  euie  solche  ' 
SieUuBf  dem  nmnniMtl- A^ectiv  ein  ungehöriger  Na^dpilnick 
gege^benwM.-  Ah«r  dnr^nlniBnBt  Hr.  Pfl.  keifie  Rücksicht,  sonst 
Utle  «r  V.  IUI  wfl  Jitdit  dfsr  VidgAta  di»  I^m^i  Yon  5  Oodd. 
^Torgezogeii,  welche         wegen  der  dem  Steft  impassenden 
Sloihiiig  von  6ols  nicht  «II  ertragen  ist  ;  in  te  ABaMriwn^j^e{sit 
et  dina  itnr  Jure  foinqne  codd.  le^tionen  pmetulk  Hmnuiiiui^ 
.  .  INe  Yvlgnla  veiltet  Hr.  P|L  uhwlfaiipt  leichter,  uiid  wiiyi . 
nun  Ibm  diess  «nd^.ioi  AUgenMinea  IwiiieiiReges  m»  Yc^^rfti  - 
michefl  kann,  ao  ikid  wir  dodi  an  eiankmi  Stdlcn  mit  flun  i^pht  * 
etoverstuden.   Sie'  Yidg.  hat  V»     dffifiHs  ^'  ^^^im-  tan»«* 
im9jfiii0u  %*  ifioU  MmilEMiyeetärirtod'  ^110^,.  und  da  ^ia^e 
Conjcctnr  Ton  demflor*  A.10  unteritntit  wird,  so  niiiniHr*Bi.i{e' 
in  den  Teit^  damiicli  seine  BrJd&nng  dnrichteBd,  indem  er  «r- . 
tten«  dem  dga6$ig  die  Bedenlnng  toe  fcd6H  giebt<,  dm. «her 
dem  ifiolag  init  Hennemi  die  Bed^tung  ven  oßog  unterl^;^ 
Wenn  ihm  die  olfherigcnliildirnngsveniMlie  flieht  genügten,  so 
sdien  wir  den  Grmid  darin,  well  den  Bart&eln  iiir  R^dht  nicht 
wird,  und  die  SiUSrang  xn  lUsi^eh  Annahafiew  swingt.  ApoUoa 
luut  nur  swelerlel  sngettA  entweder  „  non  eoilit  du  keinen  IMk  . 
mffyiM^  und  flhiM  udi^d  dieh  Toanielner Sdto  treSi^n^^  .o^ei; 
,yniui  foilst  du  kehlen  Hank  empfalieu)  du  «iisi  .dies^  4ennoeh 
.  dolden,  uttdTeiliaett  mbr  werden. . 

Wir  sehen,  das  erste  alenidi<»del'pk&Temuwellm 
data  in  ihm  auf  Herkules  That  nicht  wiedenun  angespielt  wird, 
in  beiden  Fillen  tit  nber  unserer  Ansicht  naeh  nur    ifuU  raqg-   *  • 
Kch;  die  Verbhidung  von  oiiTa,—  %b  ist  bek^nnt^  ab»  ist  ohne 
Krage  bis         und  d^adsig  9*  ütoimf  tuvta  an  ver- 

knüpfen; Iblgt  nun  du  Sata  mit  di,  so  musste  derselbfb  durchaus 
ehienLGegensats  mfainplen,  au  deu  hier  ga^ 'Uicfat  su.  denken  ^ 
In  Uttsenn  iwelten  Falle  vt^ren  also  4^  ^i^^  verknüpft  durc^ 
o£vs  -r-vs*-«s,  munmehmeo,  dann  aller  jfidenblb  Ton  o^^o^ 
-'^^le  bessere  Eiklairunf  su  geben,  ..als  vm  Hena»  gesehelmh  , 
eqtai  Falle  istdie  J^kHrung  swar  schwieriger,  aber  auch  zusa- 
fteder,  sobald  vf^,  wissen,  waa.init  j/toiiag  ansutogen  lat.  Hier 
urerden  nur  8  .Satse  v^^upft  ojffs-r daa  dritte  ta  ist  thfg 
flicht  dem  eraten  und  swi^ten Satse  coordiuirt,  sontlcm  wir  lassen 
asvoad|iotofi.aMiangen,  daea  schon  anaMatth.  Gr.  Gi^  §  ^20  be- 
kannt kit|  daaa  nach  «fM^fsig,  dftotog,  mtsd  twki  dieiSleidi- 
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6ff|»elillm!nr  *  Iii  II  «ttiKiv.' 


iii886itkeil'*Mir  tt^MMMUjfcell'dhi  IMlijidhlllBliiitWt 

aas  affc^iftfsft  ra4liMh  optolmq  hemgi  ^  «ni  llt  «fe^  iifli 
übersetzen:  ,,Danil        41»  ilielif  Bnik  nife^'iMdeil'«fedF'«Mia 

Hms/wixtl,  gleich  wie  du  handeln  wirst,  gllslcii^         dfcii  tfill^'' 
fenA  '^'  Ware  Hr.  Pfl.  iiiclit  stets  geneigt  ,  wö  «  anf  PartSteln 
aUkoilinrt,  fremden  Ansichten  zii  fWgea,      hätte  er  wohl  ilicM* 
V.  ^0l7  das  diy  der  Viilg.  aus  dem  Telte  gestossen,  und  1118 
ein  (5^7;  fnrdas  |«i}vderVulf.  ^esetsrt.  An  Jenem  Orte  wollte  Herrn. 
s<>  neeh  4  Codd.,  an  diesem  Blmsley,  «ml  beiden  gehorcht  Hti  Pfl. 
nicllt  tingern ,  zumal  bei  der  Fartik«!  dij ,  welche  er  auch  V.  1138 
aus  dem  Texte  vehft&Mt.    Wir  sehen,-  Äe  Vul^.  hat  nicht  TieA 
Autorität  bei  uliserm  Hrn.  Herausgeber;  ttih  so  mehr  wundern  wir  , 
uns ,  dass  er  V.  225  die  Lesart  aller  Oodd.  tovÖ^  gegen  Ileath'g 
Conjectur  streicht,  da  es  doch  weit  leichter  wiar  —  nöthwendig 
sAgen  wir  nicht  —  zwei  Verse  vorher  die  Lesart  dreier  Codd. 
*Adpri}tov  alriBkandtaieai  um  dtatch  die«  «ov^  su  z^AMm-^ 

Manche  Lesart  schehit  uns  nnberncksichtigt  gelassen;  wir 
verlangen  nicht  die  ErwShmmg  einer  jeden  Cc^ctiir,  die  je  aus 
dem  Gäifime  eines  Menschen  entstanden  ist,  so  wenig  wie  die 
durch  terschiedene  Venfcbthdlung  bewMten  Aendemngen,  doA 
sollten  wir  melneil^  dlM  die  Cenjeetoreil,  welche  Herrn,  einer 
Berü^ksichtigttig'iifiterwafff,  ailidi  Von  Hrn.  Pfl*- nicht  unbeachtet 
Mdbeü  duHlten.  Wir  hattetfes-^Mhatb-  fir  nnrecht,  V.  16  die* 
Mei^k^che'  Gonjectnr  m  V.  SM  die  liandachrifklidhe'  Lesart  Iga^ 
pofftt,  fl(as'weldierW*lreflftfd'iuMl  BliBstey  an  jAjaac-4ll9  ij^mfk' 
MMeten,  imerwdniii  ta  fluten  und  sdir  IM^uweftll  adkeint  «i 
Sil  sein,  iraur  1^.  iPi.  Worte  ln  den  T-ekl  aetel,  'vemModM 
Ten  andern  Ausgaben,  ohne  AeQneDe  eiiker  selehen  AeDilefii% 
nningeben*  Die  Besüser  der  HermanBseheii  «id  MenksclMil 
ArtN^..  Ikaben  s.  B.  T.  SIT  6^  vvv  ysvü&;  Hr.  PH  schreibt  ohne 
Weiteres  öv  vw  yEvot>,  und  doch  möchte  es  noch  die  Frage 
sein  ^  ob  so  richtig  geschrieben  wird ;  wie  es  auch  sehr  zweifel- 
haft sein  möchte,  ob  V.  11 19  öm^s  vvv  dem  ^ewöhnliclien  aco^B  vv¥ 
vorzuziehen  sei.  Wir  halten  es  für  eben  so  falsch  wie  Wex'  Les- 
art in  Soph.  Antig.  701.  Bei  V.  201)  pht  Hr.  Pfl.  richtig  6v  (wt 
vvv.  So  steht  V.  404  rijv  y  qv  xlvovoav^  ohne  dass  wir  er- 
fahren, daSs  dieses  ys  ein  Einschiebsel  Hermanns  ist^  der  das« 
selbe  y«  V.  420  gestrichen.  Auch  hier  sagt  uns  keine  Anmerkung, 
dfoss  die  Lesart  der  Vnlgata'  ImötapLat  ist,  sondern  der  Text 
wird  ganz  einfach  mit  £«t(fTaaß^  te  abirefertigt,  welches  Herrn, 
aus  drei  Codd.  aufgenommen  hatte.  Wir  wissen  wohl,  man  kann 
bei  einer  solchen  Kritik  mit  Niemandem  rechten,  aber  man  darf 
doch  eine  gewisse  Consequenz  verlangen,  die  wir  1119,  vergli- 
chen init  S17  nnd  209.,  gSnzlich  vermtsseq,  und  auch  da  nicht 
•ebest^wn^  Hr.  m  10»         vierCkMUk^  Valgata  mUaat, 
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wfiirelid  er  diotfstbo  1188  fiebea  Co4d;  wMit,  odfeT  wif  er  «ie^ 

i4  .Wirfiifeii  hier  die  Awaieliiwfin.  atf,  «Kr  wk^tader  Iiitctf^ 
p«aMHi«av  welche  vom  Hnu  Pil.  ^r^gdb^-iiBt^  sm  HitdheH  ha¥e% 
dieselbe  iehr  häufig  darauf  seMi^sen  lasst^  vde  Hr.  PflA'deQr 
Sinn  der  Stelle  verstuideo.  Se  hV^  V.  3i;i — 81^,  wo  Wir 
läa^  y«ftO»g'iiii^gV«ge«qfalrtui  liabeii  möcliten ,  eknal  weü  der 
fMMM^  Sate  mBUBnien  f^rt ,  dann'  weil  dae  ittj  nur  ao  sif  efl^ 
rai  i0l<ni»»qtiilieriii.  wiittc)  uni  «ndlnb  weil  die  xweite  Fi%^e  , 
moimg  %vxov6a^  getrennt  genommen,  imventita^Mi^'^^*  8^ 
iil?^  Mwk  wo  wir  das  fifwjph  M      meir  Ton  d)eni  Vo- 

i%ai  gllllBBll  imd  V.  iM,  wo  wir  Mnter  ein  FraglWei^ 

cAen  "vfünschen ;  denn  wn  nns  bd  dem  Letxtem  aiifziihakeii^^««0^* 
l|llu#r.«M*  ikii^  iMleicht  dnnl»  «ie  laldwehe  IJeberietitili^ 
gignere  liberos  non  amplius  differaa  verleiten  laaaen  ^  ohne 
d^<än,  diias  in  diesen  Itttelliiicljflii'WoirteM  «i«  Wiinach  Ihgen 
bttim,  der  in  dem  GrieehiaclM»  framAMtiRch  iimBl^glilBli  in 
dem'  o^f'  m¥  ^dvoif  Umm  ro' entweder  liegen  ^,dtr' wirst 
nteht  eilen,  ^(  wa»  tüt  giim  «np^asend  lil,  oder  frage weiii^O' , 
^I^Mrst  dii  nfdil  elle»v  4k^psm»  K&ider  aeugen?^^  Das  Lets- 
teire  wird  dann  sehBn  fartgesetat  den  Worten  ^denh  ieli 
Ollliliili'  werde  ^eM  nicht  bestatten*  Mit  Hermann»  IMUK- 
nmg  OMkhte  man  gicli  aucli  wol  nieb^  nirfMeden  geben !  —  ßinr 
l^r  x^miw  W  Imt  Hr.  PA.  ein  Fragendatai  atatt  des  HetttmM« 
«eben  Gwma;  nmgeiiehrt  V.  807,  wo  w^  die  A(^denuig  dte 
Zeichens  einmal  in  der  kritisohen  Anmeil[ung  erwilmt  find<^li. 
Bei  dieser  letztem  StiUe  müssen  wir  einen  Augenbliclc  verweilea; 
bei  derEntscheidnngnemiich,  ob  das  WakcfieldacheFr^geaeicheit 
äier  richtig  ift,  k^mt  es  darauf  an,  ob  der  sprechende  Diener 
glaubt,  HenklM  ieenne  Admets  Verlnat  oder  uidit;  'Glaobt  er 
'  das  erstere  ,  W  inn^s  ein  Fragezeichen  dui'ohaus  stehen  und  mati 
nrass  belcennen,  dass  der  Dialog  durth  diese  YorstcUung  sehr 
gewinnen  m  ttrdebr  Wir  sind  der  Ansicht ,  der  Segäneav  giaiibei 
Herakles  wisse  von'  deO-'A^mets  Unglück ,  und  sdieiie  trotz  dem 
ai«h  niclit,  tapfer  au^ae^^en.  Oben  hotte  er  752  gesagt  XBv^ovvt' 
6q^v  vottHemklea'^  mm  dachte  er  weiter,  wie.  kamt  trotz  den 
ünglVicks  er  noeh  pnunen,  itherhaupt  nnr  kommen,  mich  ikm 
Mitaccher  aitflbnimf  er  rauss  ein  Mvov^o^  xAq^  ital  X^6TfiQ 
e)^,  den  man  Mllig  verabscheut  (die  Eiklifiii^  des  Hrn.  PIL 
ton  iv  9titMoi9  712  wird  von  nns  nieiit  angc^iiomnien).  c&.  76&— 
772*  Vm  an  mcht  wtmdert  sich  nun  der  Diener,  die  Worte  an 
hören  dofiov  fiiQ  ^mm  tmvds  de^norat  «nid  er  fragt  Jeärow, 
aie  lohen  1  kennst  du  denn  nicht  unser  Un^ck^  dann  fiber  wird 
er  wieder  misstrautsch  imd  daher  seine  Ironie  811  und  die  Worte 
tati^W  f%$.  Hr.  Pfl.  fertigt dta  Fragezeichen,  weklics  wif  für 
WNdMBt  MibMiitti^.iNlItai^  «Ü^  den  Worten  tk'  «t  IgnolNffe 
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•  Hercul^  ista  dfxerat  ^nprti  V*151  sq.  und  fügt  dann  laimig  hinüi 
si^tiorte  ehriiim  naüineqiiuisse.Gredidit  conim  quae  vidissct     .  / 

Die  loci  spurii  in  der  AIcestis    erden  mir  durch  Kiammero.* 
angedeutet,  jedoch  zu  ihrer  \  ertlieidi^iu^;  kein  Wort  gesagt;  ja 
V.  ^12  wird  nicht  einmai  aiigegebca,    >\  esshalb  Pierson  imd. 
Fargold  den  Vers  verdächtigt  liaben.    Wir  ^^ollell  uns  desshalb« 

•  hierbei,  uiclit  länger  auih^iteii^  obgleich  namentlich  die.Veree: 
208 — 209  gegen  Valckenaer  iindHenaaim  leiclit  zu  vertheidi^cn 
sein  möchten^  und  scldiessen  liier  die  Beurtheiiang  der  kriti- 
schen Annotation,  um  luiA  auim  aiidera  Iheile  Fäugkscbea: 
Artteit  2U  wenden. 

Die  exegetischen  Anmerloinfen  besehäftigen  sich  iheik  mit 
Wort-,  theils  mit  Saclierklärungen ;  sie  enthalten  grammatische 
Bemerkungen  und  entwickeln  den  Zusarnnicnhanir;  da  hierin  ilire. 
Torzügllchste  Aufgabe  bestellt,  so  wird  iiu&ere  ü^enjtian , darauf 
B%ksicht  nehmen.       -  ^ 

An  den  Worterklämngen  haben  wir  wiederum  Ursach  gehabt, 
auszusetzen,  dat^»  Ilr.  Pü*  die  Worte  meistens  nur  durch  Ani^ih- 
rimg  ähnlicher  Stellen  am  erklären  sucht;  kommt  z.  B.  der  Aua-, 
dmdc  doXcSoaq  vor  (V.  12),  so  hält  er  «s  für  nöthig,  nur  in  einer 
Anmerkung  aus  Soph«  2  Stellen,  aus  Aeschyhts  eben  so  viel,  aua 
Euripides  eine  Stelle  zu  geben,  wo  man  ebenfalls  doAoüv  ^> 
sagt  hat.  Ist  ein  ßXinoi  im  Text,  %vic  V.  142,  so  ^d  es  durch 
vivat  erklart  und  5  ähuUche  Steilen  sollen  beweisen,  das«  ßki" 
xstv  viverc  sei.  Ein  ngigßevovea  wird  282  durch  i.  e.  rt4ia6tt; 
<^klärt,  daf^  drei  Uelclute  als  Autoritäten  angeiuhrt,  zu  V.ft75 
aber  diurch  5  Beispiele  bewiesen,  das«  km  tolgöe  sei  hac  coif- 
ditione,  zu  426  durch  5  Beispiele,  dass  Xsyco  j\ibere  bedeutet. 
Wir  würden  nicht  fertig  werden,  wollten  wir  die  Beispiele  einer 
solchen  Erklärung  alle  geben;  Mr.  PH.  gelallt  sich  zu  sehr  in 
einer  solchen  Erklärungsart,  die  sich  jeder  Stelle  accommodirt, 
in  einer  s.  g.  Localexegese ,  als  dass  er  nicht  überall  Beispiele 
ausschreiben  sollte ,  auch  wemi  sie  fi'ir  einen  ganz  bekannten  Ge* 
genstand  gegeben  werden.  Oder  sollte  wirklich  der  Leser  des 
Eurip.  ans  der  Grammatik  schon  wieder  vergessen  haben,  das« 
f.7il  mit  dem  Dativ  den  Umstand  bezeichnet,  unter  welchem  et- 
was geschieht?  Sollte  ein  Lexicon  es  verschweigen,  dass  Uya 
auch  bcfeldcn,  dass  dokoa  täuschen  heisstl  —  Wo  Hr.  Pfl.  ^d^^ 
auf  weitere  Worterklärungen  einlässt,  stösst  er  unsers  Bedüßr 
kens  hSulig  an;  zu  V.  ^  will  er  zoiQ  (ikklovöL  sc.  d^avBi6&at 
weder  mit  M  onk  durch  moritun,  noch  mit  Hermann  durch  cun-- 
ctantes  erklärt  wissen,  sondern  es  sollen  die  decrepiti  et  cxhausts 
Jam  vi  ei  facultate  vivendi  ad  exitum  spectantes  seui,  was  er  mit 
einem  Beispiele  ans  Aristides  belegt*  Nun  wei8s  doch  ein  Jeder, 
was  liiXXov  ^avH6&(xt  bedeutet,^  nemlich  den,  der  im  Begriffe 
ist  zu  eter()en ;  weiter  nichts,  also  genügt  auf's  Beste  die 
3Ionkschc  Leberseta^i^g.    l)^  fnitunv^i^s  a%(ii6,\*  91  ^Kk^i 
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Jüw ML  «tt  SUMkhtfi      ü«!  lurtMiü  «uctua  fiTisrtfii    olme  ^ 
4^lpi«lologi6c|i«ijffini  ini.  emag^en  ,,mög^4  di^jiPiip^.kaiiiDieiit^ 
db  ein^  d«r  des  ünglüdkff  Fluthen  aiiriiql^treibt      Wenn  die 
Griechen  den  P^'an  rufea,  se  ist  er  Kchon  yim  selbst  der  Rettende, 
der  also  durchaus  bei  Fiutli  des  Unglücks  dieselbe  auiiiiilt.  i — , 
Der  Schol.  sah  richtiger,  wenn  er  erklärt  ,,una  cum  Iluctibus 
malonim  tu  vemas  o  Faean !  —  Wenn  As/^Ofiat  zu  Nro  406  er^ , 
klärt  wird  durch  i.  q.  {ftBQOVfAti ,  so  ist  dies  unserer  Ansicht  nach 
zu  allgemein.    £%BQH6^aL  heisst  beraubt  werden,  kslnaO^at 
Terlasseii  werden;  daraus  erhellt  schon,  dass  dieses  nur  dann 
soviel  wie  öragBiö^ai  sein  kann,  wenn  von  Sachen  und  Personen 
dtj&Rede  ist,  welche  rerlassen  könneiL    Der  Schüler  wird  durch- 
solche  und  ähnliche  Bemerkiuigen  gewöhnt  an  alle  Wülkin*  der 
£rklik*ung1  —  Das  tritt  noch  weit  mehr  in  die  Augen,  wenn  wir. 
WM  SU  der  grammatischen  Annotation  des  Hrn.  Pfl.  wenden,  mit 
wir  «eUen  im  £inveiftändmss«^f]fr^9ie^,  sind.    Zu  Y.  1095. 
wird  lmQV^0a  erklärt  durch  „Aoifctui.'pn»  fnesente  nt  Troad. 
m^^^  ohne  dass  Hr«  Pfl.  bedachte ,  wie  impassen^  eine  praseuti« 
^iriHl  Rede  hi<9i?  Mi»  •  Wir  sind^  der  AaakiLi^  das«  Herkules  kein 
Jltagt  mehr  hinzufügen  durfte  ron  seiner  Bitte,  wenn  ij(ff&lfg 
jj^VÜBch  fasste«:  :£;ine  Unklarheit  findanfrir  ixk  der  Annimnin|^  ' 
'  1«  Y. WS  li^vfcit^ijfMi^  o(  Ufoto^dKowvctf         ..wo  ersten« 
49eii^lcAe  ißuMm  Art  gegehen  wcviIUb,  dann  fo^efiüiren 
Tirild  nSu  p«iiW|iinn  «rticiflo.wet  n|  Orest  im^  Iph.AnL1^8; 
0  eXiMs  qnlÄ»!  4l  Milw  'Vag&Aaxm  .icsemphwuni  iitj[o.'deniiun ' 
lawipicitur*  Dnmögii0h  kann  m  ÜIT*      ^  derlei  halten  /  ob '  . 
4«r:4irtikel  at^  «dar fehlt  o^aAp  A  öatav  heisst  „ich  der, 
JUritar  Un.fCiDug,^^  a'i^ia»  ^«iCn»  häast,  „ich  genüge  wenn' 
'fflfer.da  ich  rette; daa  kann  an  ^seinen  Stellen  wie  an  der. 
Maarigen  gleich  sein  v-  aber  ist  es  nicht  überall.   Wenn  ein  licser 
des  Euripides  einen  solchen  Unterschied  des  Particip.  mit  und 
ahne  Artikel  nicht  weiss ,  so  wird  er  durch  Anmerkub^en  wie  die 
obige  schwerlich  zu  dem  Richtigen  geführt.    Die  Anmerkung  zu 
Y.  239  schliesst  aus  dem  Satze  ovs^q^b  (ptjöo  yayiov  h^fpQaivBiv 
%}.kov  ij  XvicBLV  j  rolg  xb  ndgoi^Bv  tB^fiaigc^ivog  xal  xägds 
xvxag  iBvööav,  dass  tBKfialQBö^^uL  hier  ohne  Object  gesetzt  sei, 
wofür  wiederum  ein  halb  Dutzend  litispiele  ^e^ebeu  werden. 
Wahr  ist's  nun  freilich,  wir  vermissen  das»  ausgedrückte  Object, 
aber  es  liegt  ja  in  dem  zimächst  voilier^elieiideii ,  so  dass  der 
Schriftsteller  kaum  ein  rovro  setzen  durfte.    Desslialh  verstehen 
^ir  entweder  die  Note  nicht,  oder  wir  müssen  sie  für  unnütz 
halten;  die  Griechen  sind  mit  ihrem  Fronom.  demonstr.  ja  weit 
tiparsamer  ala  wir,  eine  Sache,  die  verschiedentlich  angewandt 
tier  Erklärung  keineswegs  Eintrag  gethan  hat.    Man  vergl.  Herrn, 
zur  Alcest  890*  zur  Htauh.  292.  306.  aiSt^^snrMed.  Ci3^.  SchoL  , 
%urMcd  42t.  lUiaig  nur  Antig.  24.  Dissen.  zuPind.QL  V0$ 
^       Dlanacob  s^•^eln|u  VM^  Hier  Mdie  Aualaaanng  4ca  (von.  \ 

-  ■  • 
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nMi  am  lefeHMten  mi  KIüMim ;  wer  Wurde  in  einem  gM»«i^M»< 

MffädlOca'  die  Affmerlmtig^  fß^^t^^d  finden  ffdopa^* 

*  tflie'  oBJecti  casti  pdeinftr!  Ein  twt6  Mite  «diMrfitlb  ei»  Ctaie^ 

•  ite  hmziianisetzen  für  n^thl^  ^efimdlfiA! 

IJebeilianpt  macht  Hr.  Pfl.  ^crn  auf  Sacbeii  anfmerknam  ,  an 
deuien  sonatr  Ni^nmnd  ferutteil  luttte.   Zti  dem  Saite  vi  ihß- 
d^tneomotg^  $l  9iX€tg  iEi  ath/Hv  ;  nM  die  Note  j^gebea  Mtto^ 
a^em  optatiro  subjfeitnr  indtcatiTuar^  qnla  n#A  dubia  Mt  A^eH^ 
T^Imttiii;,  wofür  zwei  II6lsp»ele  und  drei  A»tori(liten  anzvfiilifeia 
Hr.  Pfl.  fiir  nöädf  te^'  Unfii^rer  Ansieht  nach  lanR  sdlchaii^ 
Pflknrnie  elii  rörarö^Ben^  OptatiT  die  Folge  eines  andern  be- 
engen, aondeni  et  längt  leifigilch  yom  ä&M  ^  '  den  der  ScKrift- 
ateHer  bezweckt.    I)a!nn  aber  kunn  hier  tM  eiMete  Optativ  nicht 
.  mehr  die  Rede  sein:,  da  derOptat.  mit      schdtt  lange  dieKecble 
dnes  IndicatKs  sich  TfiidSHM^aft.  FVeilfeh  aelteütl  ^on  einem  8öW 
chcn  Optat  mit  Sp  und  säinehiUntersöhf^e       einfielen  Optal/ 
Ur*  Ffl.  keine  Idee  sn  Atfbeir,  tönst  hStte  er  au  - Y.  117  nicht 
aagt  exspectet  fortasse-aB^tdai  addüam'  c?t^  partfctlam«    Sed  ea« 
oiniak  etiam  Aeacdiyk»  etc.-  Bern  einfachen  Optativ  liegt  «Ümi 
ganz  andre  Idee  awnGHmde.   Mas  Iii 'aber  leicht 'geneigt ,  Mi 
«olcbeir  AnmedmiigQli  zit  achllbsseii^  daas  Hr.  Pfl.  iMkr  der  8.  ^. 
Masern  A  der  Innern  Grfeinnnatlk  anhängt,  wie  da«  «mIi  V.  170 
bfeweist,  wo  »a  UdxQvös  xecl  Xiytt  die  Anmerkimg  gegeben  ist 
Add.  xaAcysi'.  male.  Qi^;  T.  ib.  und  noch  5  l^ifl^ele.  Dahn  S 
Atttorftl^teii  aimÜiter  Latinl,-       quibiis  cfr.  Gronov.  n.  Drakeob* 
Was  sollen  nxtr  die  SteUeif)      a«f  ähniieh«  W^e  ein  Aor.  mlt^ 
'  dem  enähkeaden  PraeseM  verbunden  ist.   WM«  wir  nichtig- 
eben,  wenn  ein  Erklärer  *n  dem  Yossisdlcli  v^dl^n  sprach  er  m' 
und  nimmt  das  Mädchen  an  die  Hand    auaaideni  Schrifitotettmi 
Belegstellen  anführte.  Wo  Aor.  und  Praesens  verbimden. 

Wir  wollen  nun  mit  einigen  Worten  die  Art  betraditea,  Wie 
Hr*  Pfl.  die  Partikeln  behandelt.  Bei  den  neuerlieh  genauer  tn- 
gestellten  Untersiichungeh über  die  griech*  Partikeln  hat  man  m' 
oft  falsch  sieh  a^if  SteSM  afw  d^n  Trägstem  benifen ,  dasa  wir 
es  firr  ein  beaonderes  Tmiienst  halten  %^1'irdeH,  bitte  Hi^i  PB^ 
sein  Augenmerk  auch  biernuf  gerichtet,  Hermann  bi  der  An-' 
mierk/^.  zu723  konnte  ibm  darin  als  Vorbild  erscheinen,  da  desse« 
Worte  fiür  Erklärung  von  Partikeln  golden  sind»  Hort  iMtie  Je-' 
iband  an  der  Verbindung  xctl  ^rpf  —  yz  Anstoss  genommen,  weil 
aolcbe  nicht  bi  optando  gebrancbt  wurde:  at  et  inania  observatio 
eit,  sa^  Herrn.)  quid  enim  optatfo  ad  bös  particidaa,  fi  modo 
abntehtio  Veibomin  talis  sIt,  ut  per  eas  particnks  cttm  relbfoe 
oratione  conjim^  poasit?  Und  dennoch  nimmt  Hr.  Pfl.  Y.41  aus 
der  Yerbhidung  sciel^yt  den  Beweii,  dasK  die  Sentenz  nicbl  * 
fragweise  dürfe  genommen  werden ,  nnd  ziebl  Y.  146  eb»  fisß 
^iaslimM'fuikaA  Bcüee  weben 
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wir  znrTTcfr.    Mhf  bereitet  einen  mit  di  aiigekiift}ifteti  Ge^ensats 
TOT,  auch  wenn  derselbe  nicht  ausgeclnickt  ist.    Schäfer  zur  An- 
leime       gebrauchte  dafür  die  Bezeichnang  filv  IntelUgeDdiun 
mptyQuc^tHmg-   Daa  ist  im  Dialog  Torzuglicii  featsuhalten,  wo 
ik  Rede  durch  den  Zweiten  oft  unterbfochen,  und  dadnrab  dem  ^ 
iQ^ränglieheR  Ckdankea  eine  ganz  neue  Wendung  gefUm  wifi»- 
&  macht  hmncr  «nf  dncn  «ndem  Gedanlwn  anfmerkaam  likr 
iit  dem  Chore' darum  vorsiuglich  m  thnn^  daas  AküM^  wm 
keine  Hoffnung  mehr  m  ihrer  Reitiplg^^  iit,  durmoll  beerdigt 
wird;  dmnf  inur  er  Mii«iiL  V.  Ot  hedAc^  Ilci^eaeBi' 
teken  der  Art  llmittodlirabr  fiW  nnd  dl  mtnt^ibmrdewv  J*^ 
MiiHril toLeCrtere  dmdidleBiie  AerlMeneiiii  mraOelt^  S». 

mdilelil der VertMung^  ei  fin^dri  /aBnfitaiuigjnll 
d«l  WM«ii  Mft  ^irttenlio  fi  vis  eenstat,  qnae  Miel  coiiiee'  eäm* 
iDinim  oil        di;;  ab  wenn  bei  der  xoilUigen ZuMmnuuiel<^* 
hogTMi'otf      d^  aielir  die  HervoMftbing  efaev.Bcgnffii  nöthig 
iHfcpe,'  wie  Her  des  ^^ovdog.   Herrn,  sagte  «ur  Antig.  alt 
Jemand  behauptete,  xorl  lui^ii  ohne  ^a  luuidige  stets  dyie  Ankunft 
cbies  Andern  an :  perridicula  haec  Vis  foret  harum  particiüarum ! 
Zu  V.  719  wird  oTtojg  äv  Aal  durch  fünf  Beispiele  beie^,  und  aus 
üem  letzten  quo  loco  egregie  faliitur  liornemainuis  y,ul  ad  vpXv 
pertinere  arbitratus  mnss  man  scliliessen,  Hr.  TÜ.  halte  diess  %a\ 
für  ein  beliebig  auszulassendes  Einschiebsel.    Die  Stellung  der* 
PtrtScel  xal  in  der  Bedeutung  ^^auch^''  ist  aber  sehr  verschieden, 
^vie  Ifc.  Pfl.  wir  Androm.  104f5  und  mr  Hecnb.  5f5  sdlb8t  he- 
merktc.    *AXX*  ^  wird  zu  V.  816  mit  Ilinweisung;  auf  lleraciid. 
426  durch  an  er^o  erklSrt;  bedeutet  da  dXkä  das  an  oder  ergo*? 
wir  frlaiihen  keins  von  beiden ,  doch  werden  ^ir  darauf  unten  zu- 
rückkonymen.    Wir  erinnern  übrigens  an  die  Bedeutung  saltcm,  . 
welche  in  dkXä  nach  den  Anmerkungen  zu  Med.M2<  Hec.  301  , 
liefen  soU.  vgl.  diese  Jahrbb.  18^  I,  2  —  Zu  V.  508 

wird  der  Bemerlnmg  werlh  gehalten,  dasB  «Of  zu  dem  pronomen 
f^getst  ist.  Hr.  Pfl.  hatte  desshalb  sehoa  w  Androm».  M  drei 
Beispiele  der  Art  nackt  hingestellt  und  auf  Heindorf  Terwiesem. 
Her  werden  sclmeli  nodi  drei  Beispiele  abg-edruckt  imd  eine 
neue  Autorttil  in  der  Person  Stdlbaiiw  hinzugefügt,  die  eigpeBl*> 
liehe  Bedeotnsg  der  Partikel  toi  au  ermitteln  dem  Leser  aber 
dbcriMMik  ^  lYg  «od  mä^  är«olkm  dm  WuMch  einfuii« 
rem  Hr.  Ffl.  wiäto  fl»  «»•ehmi  salMMpini  Wunder  soH^Oed* 

^MLHM^nndM^wMevwiedeKMt  sii¥.mi9idW^  Ma» 
Mt,^  wievi^  dem  Hm.  Herausg.  Ucr  nocIV  attduttholeü  blcibl, 
i^eiiB  W  dniiiid  cfiiraiif  eimgdieirfDr  gi^  Wir  sind  Fehid 
dktt  itlertriebeaen  BeiehtiD  Meb  SpHiAndl^ttitdi  fedteii^Pip- 
(ftdwesen,  wie  die  «twu  aeaerdinge  Idndner  Is  dem  Avdbir  }88& 
H>l  p.  50  gethan,  wir  halten  es  ftS^  Utericht,  mit  diesem  Oe« 
lehrten  aus  der  Zugaramenstellung  von  fptv!  «U^a  (5S6)  den» 
Selüuisä  zu  ziehen,        sei  ein  Achiaut,  aber  wir  halten  es  fiU^ 

# 
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sebr  nfthiltai,  in  einer  Aufgabe  wfe  die  vodtageBte^  «ilfiUjIi  die 
Bedeutung  tuid  Knift  der  Partikeln  darzulegen,  ttvmw^  vio  d«i 
mÜ  lirav  viin  ffia*  Ffl«.sti  Y.  42  gescheHen  i^t. 
^  :  jBi  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  die  Aittii«ikiiiig«n)  die 
Zatwamenhang  enlMmtMla«  ifiMr.  Prüf  nag  <a  imterwerfeu,  da . 
aibi  Ihnen  besondieri  m  frMnaeii  sein  wkd,  wie  weit  He.  Pfl.  a^ 
imSdnifltitfeller.TeK^biiid^  bM.  Wk  baben  hierher  gi^ör^ge 
Benfdnum  niclit  ttbyoiiU  aa  gut,        m  V*  IM  gefunden.  - 
Wenn  m  V^U*  4po.iU(}W  d^xal  arpo^^fw  tridtv  die  Üloi^t- 
aab^RAllhing  „inftelU^^.  T«irwwfiai  wiid^  weil  ale  ohne  Sin 
adwiiWf :  ••r.fliMilbCii'.wir  Ajiff n«  weidi  ehi  Sinn  durch  die  Br* 
Ufaniligi  dee  BnL.  Hertufg .  - datam  %  te  Ilde»  video  gewennen. 
wird.  .  Dclm  einesdieila  welaa,  man  nichto  Ton  einer  data  fiiiea« 
anderntheils  passt  ein  derartiger  Gedanke  fugiich  nicht  in  dieae  v 
Gedaukeureihe : 

\      ;  A.    ISiiiira  sie  imd  geh!  Denn  schon  zweifle  ich,  oL  ich 
.    .  dich  überreden  werde!  —   B.   Zu  tödten  einen,  wenn 
•  esNotliist?  ol  das  i«t  meifj  Amt!. — ^,  A.  Nein!  den 

der  nach  dem  Tode  idt,  hinabziit  rihrcn!    B.  Ich  ve^tehe  . 

dich  und  deinen  Wunsch  —  ich  i  as^e  ilm!  —  A.  K&uu 

also  Alcestia  nun  noch  viele  Jahre  leben? 
Der  Dialog  ö09  —  550  zwischen  Herakles  und  Admet  zeich- 
net  sich  ans  durch  das  lebhafte  Streben  des  Admet,  dem  Gaste 
den  Tod  zu  verheimlichen;  Herrn.  i\\  V.  531  bemerkte  das  sehr 
richtig,  dass  dariu  die  Ambiguität  ihren  Grund  habe,  welclie  dem 
Flerakies  582  auffallt  Eifuhr  di^er,  dass  Akeste  gestorben  sei, 
so  würde  er  ohne  Weiteres  davon  gegangen  .aeiii}  aber  ein  sol- 
eher  Gedanke  ist  ihm  deshalb  auch  fremd;  er  weiss  nur, '  dasa- 
sie  versprochen  hat,  för  den  Gatten  zu  sterben,  hält  ea  aber- 
vieüiiiGht  nicht  für  möglich,  dass  ein  aotebea  Anerbieten  vom 
Admet  angenommen  sei*  Wenigstens  zeigen  A^ets  Worte,  daatf 
er  gern  die  Unter] laltung  beendigen  will,  so  wie  wirnieht  anstcheui 
hmter  a^vvu  di  fii  521:  die  Uede  una  abg^rocben  zu  denken 
„dochea^cbmeatnÜdi^^  f-r  Hr.  Pfl.  ist  aebi;  k«rg  bei  dieaem 
Dialoge  mit  aeiner  Notai^  apiicht  bei  691  von  ehiem  captatum  ab  . 
Enrif^  genns  elegantiae  «t  rem  conjuugendii  contruüz  ennii- 
tletv  >  welches,  hier  ao  wenig  anwendbar  latv  wi«  in  der  angef^ibr-. 
ten  St^le'  der  Heleaä*,  ^rerwoist  bei.  ivü*^v  f$  anf  aeine  119 
gc^ebena  nela  von  derSldlung  der  Partikel  ys^  gibt  ni  tfd  ffto 
MQlvsigf  mt^ßfl  d'  Iva  drei  Strien,  wo  ahnlich  <fv  und  fym  ^> 
ponlrt>>werden,  imdCitet^  wie  Alle,  518  das  Fragezeichen,  ob- 
gleich dasselbe  unhaltbar  ist —  WennHr.Ffl.  108(1  B^dyBc  erklärt 
dulccdo  me  nescio  quae  maeroris  abripit  atquc  inducit,  so  mnss  er 
den  Ziisamriienhang  verkennen,  m  welchem  der  iigde  V.  mit 
diesem  steht.  Mit  ubersetzen:  was  wird  dein  stetes  Weinen 
helfen?  — <  Ich  weiss  es  woi  (nicht  viel),  doch  bringt  mich  Liebe 
dazu   -r-  Ja !  Lidm  zu .     Umgestorl^a^.  ge|iiert  die  Ttirä-^ 
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nen !  ^  Das  Ifc^i^et  und  Syn  stehen  In  WeclitdiriAniif ,  imtiiifit 
Ad  nicht  ab^enel^  zu  dem  i^äysi  ^ki  dax^t;  zu  «uppUren,  wel> 

«Im  durch  HertkleB  schnelle  K  ede  auMidlen  Jconnte.  *  60 '  wird . 
aui  der  Antwort  die  richtige  Erktönw^  oft  gefunden.  Hütte 
Henn»  sor  Antfg^  182  dieselbe  beachtet,  00  würde  er  dort  dent  ^ 

Dfaditer  nicht  etoen  «Mien  Gedanken  untergelegt  liaben,  der  in 
den  ZusaiaBienluing  nidit  hn  Mindeeteo  pmt  Nur  tuf  die'n»fe 
^eoU  ich  denn  Andern  oder  mir  na^  Wunsch  dies  Land  re^iMat, 
MBit  die" Antwoft,  dns  ist  l^dki  Stent,  wo  Bftrger  elftes  Mapfes 

•fidayen  nind.  —  Die  Binleitunf ,  w^die  Ar«  PL  hi  de&  Cbor 
^t  m  Y.iSSi  Iddet  glelciifolls  an  nmnchen  Sdiwiehen»;  Qbih-  . 

ms  defanctae  Alcestfdi  quam  ▼aieffixisset,  sagt  er,  et  se  ^pie 
eanaolntiir  summa  muUei^  apud  posteros  fiupn  et  Admeto  sünlnl 
eoBnncmoranda  ejus  pietate  quid  sit  agenilnm^proponit. '  Von  dem 
letzten  haben  wir  kein  Wort  gesehen;  'wie  kann  der  Chor  auch 
dein  Admet  vorschlagen,  was  zu  thun  sei,  da  Admet  gar  nicht 
auf  der  Buhne  ist?  Uns  scheint  dieser  Gesang  nur  ein  Abschieds-» 
wort  an  Alceste,  ein  nochmaligea  preiäeudes  Anerkennen  der  ^ 
Grösse  ihrer  That. 

So  hatten  wir  bisher  Gelegenheit  zu  bemerken,  wie  die  kri- 
tischen sowohl  als  exegetischen  Noten  ihrem  Inhalte  nach  Vieles 
im  Einzelnen  zu  wünschen  übrig  lassen.    Da  die  Ausgabe  der 
Älcestis  über  einen  Tlieil  der  Ausgabe  des  ganzen  Eiuipidcs  aus- 
macht, so  nniss  noch  erwähnt  werden,  wie  in  Vergleich  mit  den 
übrigen  Stücken  unsere  Tragödie  beluindelt  ist,  wie  die  Redaction 
des  Ganzen  vorschreitet.    Wir  sahen  schon  oben,  dass  in  dem 
kritischen  Theile  der  Annotation  eine  Consequenz  häufig  vermisst,.^ 
da69  die  Trennung  in  kritische  und  exegetische  Noten  zuweilen  > 
wie  zu  V.  116  sehr  misslich  werde;  weit  föMbarer  wird  dieser 
•Hangel  an  Glcichmässigkelt  der  Behandlung,  wenn  wir  den  An- 
fang und  die  Mitte  des  Stücks  mitdemEndie  vcrgldehem-^Da  haben  ^ 
wir  höchstens  einige  Bemerkungen,  welche  HerinaDn  und  Monk 
hereita  gaben;  die Schwimgkeit^ ,  weiciie  Jene unberäckaichr 
tif;t  Hessen,  finden  wir  ancii  hier  ühergangen.    Wir.  müssen,  es 

>  «edi  hier  nir  Spradhe  bringen,  dnss  Iftr.  Ffl.  nn  schv  die  An- 
tUerinrngen  der  eben  erwfflmten  Gelehrten  bcpntet  hat,  oft  dwe 
ihren  Nahten  an  nennen,  wie  A^-'wo^  eUeMAmg  der  Hetnann* 
lÄen  Note  nidit  fibel  gewesen  wire  «—  IIS' wird  Heimami'a  An- 
Mit  gegen  Schacfer  und  Mattiiiae,  die'  daa  alreiehen ,  mit 
Bemiann's  Worten  In  Si^at*  genommen^  und  dodhafaiddessml  Bei* 
spiele  so  sehr  von  unserer  Stelle  verschieden!  Wir  sind  decAn« 
sieht,  dass  in  dem  ^i^  t^PV^t  mag  man  es  sprechen,  wie  mstt 
Villj  niemals  eine  imprecatio  liefen  kann,  die  in  dem  Optativ  liegt. 
•  '  Wir  tadeln  an  der  A-bfasstuig  der  Anmerkungen  zuvörderst 
eine  zu  grosse,  sehr  oft  überflässige  Häufung  von  Citaten,  und 
ohgleicli  wir^ davon  schon  oben  Beispiele  gegeben  bei  Öolcoöas^  so 
ksaaen  wir  es  uas^  doch  mcfat  vnrsagcaj  hiar  noch  ciaif  e  anaufiUi4 
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ten,  um  Hm*  Pfl.  zu  Tertniassen ,  in  Zdraiift  äsfio  etwas  «pur- 
fiamer  jeu  seia.  Füluri  «r  auf  dem  We^e  fort,  so  erhält  der  Leser 
aKHReimal  den  Euripides^  einmal  iu  gewöhnlicher  Form^  einmal 
in  Gitate  gebracht.  Was  soll  man  di^zu  sagen,  wenn  zu  Y.  58 
nmg  tlxagt;  dkX'  ^  »al  6o(p6g  XiXrfiag  äv;  nicht  etwa  der  dureh 
die  Ironie  schwierifpe  £inii  erÜHteet,  sondeni  4  naokte  Beispiele 
l^egebei  worden,  wo  9t<5g  tlma^;  MV  ^  oder  toik*;  JiiA'ti 
wenn  za  y.199  ^rcyat»  9msm$  «iM.iluilidM  Stelle  ans 

•  AeKhyliis  und  zwei  GMelnte  angefahrt  werden,  wenn  151  über 
moHd  m  derBedeutung  raepe  dreiStelien  und^vi^nr  CMebrie,  IM 

•  aber  ober  mag  olag  Jh  sechs  Beispiele  und  nitm^  i^tfaenn  6e- 
kyirte,  •nfeffihftwerdfin!  WMt  Ud»edbiM  teitt  nodi  nebr  in  die 
Ai^pftn,  wenn^  wk  sa  Ml  sii«kidindt  jlbttbk^.<k  itaA«i 
cittrt  werden^  die  Ml  bei  Bfcttb.  finden.,  An  «nden  ftcUcn 

.  waU  »m  niciht,  In  weldkr  Abticht  Mipfabk  AngefÜiii  dbd; 
.«riB.fpMtehtn,  Ae  Uisiebo  nfebt  su  wimbn,  wipiwhilh  V«  HT 
itaMiiyL  Pm«  «^^efubit  ifi)  Ited  §M  fUlt  d«r 
wsegsn  thuwp  ttg  beigdbmhten  Bebpisle  »vdi  «MU  iBogleidb  in 
die  Augen.   Gans  fklsch  ist  das  Citat  in  V.  W , .  wi^  wir  vergeb- 
lich Hr.  Pfl.  an  Med.  19S  aufgesucht  haben,  desgl.  zu  511  ^  wo 
dasselbe  mit  Hccub.  480  der  Fall  ist.    Wir  begreifen  auch  nicht, 
wie  in  einer  Schulausgabe  so  Vieles  gerechtfertigt  werden  soll, 
das  der  Erldärung  weit  femer  lie^,  wie  z.  B.  806  die  Erwäh- 
nung Fritzsche's^  oder  wie  die  zu  Y.  50  vorgeschlagene  Eknen- 
«dation  einer  Stelle  ans  Iphig.  Aul.    Ak  ob  es  damit  nicht  Zeit 
igehaht  hätte  bis  amr  Herausgabc  dieses  Stnclos.    Wenn  übrigens 
Ider  Hr.  Pfl.  den  B4ium  nicht  spart,  sondern  beliebig  ans  seinen 
Collectaneen  aiistheilt,  so  wundern  wir  uii8,  dass  er  nicht  eine 
gleiche  Freigebigkeit  des  Raums  da  gewalirt ,  wo  er  hätte  erklä- 
ren müssen,   dass  er  seine  Anmerkung  Andern  entlehnt  habe^ 
Zu  400  und  1106  (krit.  Annot.)  wird  Wüstemann,  zu  289-^ 
848  —  81l>  Jtemann  ^^epinndert,  oft  verhotenns  wie  Heanann'i 
Vebenetsung  zu  Ml,  nline  dass  des  Flündexflp  Erwähnung 
achiebl    Wir  Aönnett'  nki  midi  Verfahren  um  «o  wenig«ar  hlUigm^ 
nli  es  den  /vmli  Hrn.  Heransg«  .In  dfir  Ventde  aiHiyeipcoeheMl  , 
Chnmdsätzen  iHd«|piichli 

^  SndiidirmMdien  Hm.  P£L  «mn  Vwrafe,  dais  seine 
iManadangea  einer  taten  ^leaUltong  entbdum*  Ute,  'mit 
EiC,  dm  cüteiitBend  dcsMu^UaAen.Bai^ddea  gdwonv  iMT 
mnis.aidi.4ift.wnndaai^'4aii  m  Mancbes.frObcr  Ausgei^redi^ 
fai.  den  .Anmedknngen  nur  Ale^  ergänzt,  lalieb  angewandt  ete 
wiedeilwlt  iat  enlrtfllit  «faec  dte  Frage,  wiU  PI. 
Anag.  jcdaa  IMdEea  ela  ilkr  aidi  beatehend  oder  ak  Diell  te 
ganaenfiiaripideaileben.  Im  erstm  Fidie  ist  ^e  Annnt  znr  Ale. 
mvolUtändig,  im  letztern  in  mancher  Beziehung  iibervollstandig. 
Wenn  zur  Hecub.  IIW  Xsyojv  közl  für  IkyBi  durch  Beispiele  er- 
läutert waTj^  bedunfte  ea  d^un  nach  eiatir.äü  ai|^g^d£hat€Ui  Steiiea- 
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.Mafbnf ,  wie  wir  sie  tur  Ak.  122  Irabet?  Genügte  M  A)c.  142 
nicht  ein  einfaches  Yemeiseti  aiif  Hecub.  311 ,  bei  Ale.  Sil  aiif 
fMed.  390,  bei  310  aiif  MqiI.  13,  bei  34?  nuf  Hecnb.  281,  bei 
.  962  auf  Med.  3tt,  Jiei  864  auf  Med.  97 1  Was  helfen  neue  Bei- 
/i'tpiele ,  wenn  die  fniheren  fichoB  .pmend  ^enug  waren?  Wir  er-  ^ 
.  JiBlten  auf  solche  Weise  über  dieselben  Sachen  melufache  Anno- 
4ationen,    Ziu*  Ale- 443  und  Ton  dem  Fartioip.  beim  Verbo  plia 
-fesprochen,  wahrend  Eur  Med.  3d0  über  dieselbe  Construction 
bei  6q<3  und  Med.  2(i.  bei  alö^dvofxai ,  Hecub.  552  bei  alöxv^ 
^ßai  geredet  war.    Und  dennoch  können  wir  uns  nicht  überzeu- 
-:^en,  dass  in  Bolchen  Fallen  das  Particip  gqni  die  Bedeutung 
Infinitiv  habe ;  siur  Med.  807  waren  im  Allgemeinen  für  die  Wie- 
derholung der  Partikel  ys  mehrere  Autoritäten  angeführt,  Ton 
i^BBen  zwei  jetstxu  A1&.878  wiedorhoU  sind,  um  den  Grund  der 
sweimal  gesetzten  Furtikel  an  ▼eri>ürgen.    Es  jst  grade,  als  wenn 
Hr.  FIL  äe  Anführung  dieses  Gtundes  bis  zur  Alcostis  kStte  zUf- 
sparen  wollen.    Was  Ale.  1014  überiiff      gesagt  wird  ,  hatte 
Hr.  PJi.  zur  Hecuba  ll«tfS  angedeutet,  zur  Helen.  1057  ausge- 
führt.   Von  der  einen  Anmerkung  ^ird  immer  auf  die  andere 
verwiesen,  oft,  wie  zu  86»  auf  mehrere,  und  Hr.  Pfl.  weiss 
lltets  eine  Anmerkung  eines  frühern  Erklärers  geschickt  an  einem 
spätem  Orte  zu  gebrauchen  und  gewinnt  dabei  dann  noch  ein  Cl- 
^  mehr.    Aber  es  ijeschieht  auch  wohl ,  dass  Ton  früher^  An- 
merkungen eine  falscnc  Anwendung  gemacht  wird;  wenn  Tovrovff      *  , 
iväfSxov  dsöndtag  304  erklärt  wird,  i.  e.  Ösöno^ovrag^  so  sieht 
laan  den  Grund  der  llinzufügung  ¥on  vide  ad  Med.  74  nicht  ein; 
das  ist  derselbe  Fall  von  V.  1 1 1 2  mit  tide  ad  HeracL  258.   find-  * 
lidi  aber  .rouss  es  «ehr  aa£faUen ,  wenn  an  verschiedenen  jSteUen 
der  Aic  dieselben  Anmerkungen  verkommen,  wie  B34  vergliehcn 
mit  1049,  wohl  gar  mit  disnselbfiii  Woiilteik   Waa  seil  man  dfr* 
yon^denken,  weim  zu       ^cvraiza,  ^  iyd  iuA  pktjtiQiit  ncttB^ 
%'  av  h/Ölxmg  äv  ^olpkfjv  (tovri^ i^hxmxsAxa^  atefat  „Phalaris 
ep.  L  p.  4  ed.  Lips.  oxi  (es  folgen  die  Worte  ausgedrückt)  uU 
vide  Lennepium  Dion.  HaUc  A.  K.  VlU.  51  (aiiagedli»^  H^ 
eub.  281^  und  man  zu  Y.  877  bereits  die  AUmetlnug  in.  folgen- 
der Gestalt  gelesen  hat:  ^,Dion.  HaL  A»  R.  VIII,  51  (ansgedr^ 
Phalaris  ep.  I.  p.4  ed.  Lips.  (ausgedr.)  Eurip.  Hecnb.  281  ibique 
not.    His  centende  Aescliyli  Clioeph.  V.  236  et  mirare  os  vhri 
magnlloquum.    Ist's  nicht,  als  ob  Hr.  PA.  ein  alpl^etisdi  ^ing^** 
richtetes  Uber  adnotationum  habe,  aus  dem  er  beiieh(g  aeine  An* 
merkung  mache,  sobald  das  in  das  Alphabet. eingetragene  Wort 
voritommt^  Wenn  wir  auch  ein  solches  Itesehen  einer  NachlSs- 
sigkeit  zuschreiben  wollen,  so  ist  doch  aucii  diese  kaQninti.l»i 
greifen,  da  Jacobs  und  Rost  die  Ausgabe  narhiatoi ,  wie  am 
den  von  ihnen  hier  und  da  ein^eslreuteii  Bniaplrlnn  zn  echelien 
scheint   ¥mr  selchen  .Sachen  sloii  jv  Utea  % .  km'MWnr  Ant^ 

^^tif^ nBä(nridit*nn<^pbipeKin^dnl  vm« •«  «••«••m  «^«a  ..«^ 
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WcTTTi  Wir  nra  Schlüsse  unser  ürtliefl  über  Hm«  Pfl,  Arbeit 
restiinircu  sollen,  8o  kana  dasselbe  nicht  überall  ^nstig  amfai> 
ien.  "Wir  müssen  ei»  im  Interesse  der  Freunde  der  KibÜoUieca 
und  überliaii[)t  der  "Wkseiischalt  Nviinschen,  dass  Hr.  Pfl.  Keinen 
Ausgaben  £ri ossen  Flciss  überall  widme,  wo  et  nameiulich  aal 
Exegene  ankommt,  und  ilass  er  in  das  Ganze  seiner  Annotation 
eine  grossere,  von  allen  ViI)erttÜ8sigen  Citationea  und  Wieder-  * 
holungen  freie,  in  der  Ani'ülurtng der  ^^eUiga^  «Ofl^BBea 

iMdlöpft,  ehrliche  Kinlicit  bringe. 

Druck  und  Papier  sind  g^ut;  an  Dnickfehlern  fielen  uns  auf 
sn  V.  ^  %ovilv  statt  Ttoiüv^  zn  ein  doppeltes  ad^  zu  820 
SaÜbaum  fnr  Stallb. ,  zu  8*5  die  Citation  (J14  statt  ßlO ,  zu  911  i 

-^esgfL^  623  statt  61d  (freilich  hatte  Monk  seiner  Ven^abtlietlung  I 

'gemäss  an  beiden  SteUcn  alao  dtirt!)  in  der  kritischen  iNote  m  | 
Y.  1U86  ist  hint^i  -doi  sicherlich  ein  vulgo  ausgciallen.  Im  , 
Texte  fanden  wur  %%vvov  S18  für  %kmw  «wi  4mi  whrWlfhwi  j 

UrockfehlerflrfMiilBliriiotfte.  ! 


Jtenophon'a  Gasimäkl,  Hierp  unt  AgeiUaut»   fn  j 
**    Schalgebraach  mit  Anmerkungen  und  WBrterbnch  TWicfteii  toft 
Rudolph  Hanow.    Balio  bei  Edaard  AnH^n.  18IS.  VI  u.  MS. 

.  kl.  8.  18  g-'i-,  '    .  '        '  I 

^:  '  'Het*  YeiiMMr  dider  Ausgabe  wiü  kehie  Textesreccnska^  ! 
leltie  BMerkungen  i\beg  'XiWupliotlwJws  oder  äiümhes  Idiott 
IMern.  ,,Sehi  scMichter,  m§  tüiMhiter  Zweck  ww»  In  4ittfli 
Bogen  Alles  zu  veretaygm,  mm  dem  |Sehikler  ein  gcmmm  wA 
ffahttges  Ventindirfli  des  IWteSi,  die  fiinfiUinuig  der  Toi^etra- 
^enen  Gedanken  hi  sein  BmiuitMiUi  esiUch  ebie  ESosicht  ia  ^ 
iktUbi  4iad  4m  Wmlk  im  »«fHigrndw  WeikchM  Im  Qumm 
m  tßmOum  geeigMl'ad»«^  Bmt  irt  eine  fibileitiing  gegebetf 
4ftnn  fdlt  4ee Tel eJt Iwkilftalwflgen  iberjeieni Kapitel;  da»* 
mtt  kmmm  »Üe  ämmAm§m^  m  |üe  «ich  em  Anhang  über 
araoiBMliMteSMiieseBiehliesstf  ndetit  daWirtatockendehi 
'¥«Miiihobi  «IT  vkMgMn  P^Men  «aA  OertlkMiBiftM 

N«flMBl§ead0  BoMilnuigea  aeitoieMiewf  äMe  UMen  <i 
itaKafltel  jeAir  Mulft  IwMdiriU«  «ad  ete  wMm  AmwM 
la  fcttifc  aai»  lalMf  leieifaa  Mha,  due  eiaDMMll  (Mkm 

Die  BialriiaBg  aim  IBfaileaiW  eunt  ia  Imibim  die  Vmm* 
kMmng  Mf  Vjffiettilhnif  ii  Vm^tmM$  im  aai  eeAHt  elia  je 
'  «allfea  fMiMiiiiryiniilHUini,  gelungene  CtanUifiilft  im 
MiHhMii—ir«  i— wlfcea,  irt  dteMaws  «hti.  we  Ar  i«i 
SchaeKÜnänhi,  «m  «fe  «r  hII,  arta.¥iiiüliirtM  dar 
Mett  Mebw  aal  aaA  mU  eilaM.«MMlE 
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iWhnigmiitw  <er  Alten  Toriiincin  wflL  Disb  HerrHtiiiiwftM. 
wf BriMenng  clnifer  InBrnig  a«f  diofteScbrift  erhobenen  Zwtei- 
Mtaf^oi,  wfe  Aber  das  VcrMtafai      Xenophonteisdlieti  Gast- 
JMllb  wa  dte  Piatomschen  und,  ww  wegen  der  aus  diesem    .  . 
¥eilliltiiis8e  gemachten  Schlüsse  genau  damit  znsainmenhän^ 
der  beiden  Schriftsteller  selbst;  auch  über  die  Zeit  der  Abfassung  . 
der  ScJirift  u.  s.  w.  nicht  eingelassen  hat,  darf  durch  den  Zweck 
iler  Aiisn'abo  ^ereclitfertigt  scheinen.     Anderes  lag  näher,  wie  * 
tlie  1  la^o,  ob  Xenophon  selbst  bei  dem  Gastmahle  zugegen  ge- 
wesen hvi.    Hr.  II.  begnVigt  sich  kurz  die  Zweifel,  ob  die  Er- 
zübhuig  von  Xenophon  erfunden  sei,   zurückzuweisen.     Wenn  * 
aber  zu  den  Worten  olg  da  TtUQayBvotiBvog  ravta  yiyvcDöxco  in  der 
Amnerkiiu^  ^^^'^agt  wird,  dass  sie  auf  Xeno]>lions  Anwesenlieit 
bei  dem  Mahle  denten ,  wahrend  tavra  mit  Hecht  auf  das  Ge- 
nannte lind  Aehnliches  hezogcn  wird,  so  wäre  es  gewiss  um  so 
mehr  am  Orte  gewesen  zu  >jagen,  weJclie  Kelle  Xenophon  ge- 
ipielt  habe ,  da  die  Worte  des  zweimal  mitredenden  Ungenann> 
ten  nicht  auf  ihn  bezogen  wer4ei>  uud  über  die  Steile  I,  i  nicht«  ^ 
gesagt  ist,  da  überhaupt,  wenn  man  auch  des  Athenaus  Angabe 
nicht  folgt,  doch  nicht  mit  Böckh  so  sicher  zu  sagen  ist:  Xenophon 
bule  comfMm  «ne  interfuisse  testalnr  diserte ,  ]>e  Simultate  p.  15. 
Leiclit  ^vird  auch  der  Schfder  Gctkgen :  Wie  kommt  es,  dass  bei 
dem  frei^  Tone,  der  bei  diesem  Qtstmiüliie  herrscht,,  sodiat 
auch  der  schweigsame,  enitte  Hermogenes  snm  Reden  aufj^ 
firdert  und  seibtl  dem  Spassmidier  Plüiippiis  und  dem  Sjfakn« 
mcrTlicflnalHne  an  äiBk  Ctes^Miea  §eg$»it  wM^  Xenopkon-  ' 
ittdn  M^weigt?  Yielieidil  wfire  midi  fnr  den  Scitnler  eine  über 
diii,Andientimg  p.  11  Untmigdieode  Dmtellun^  des  Kunstwerkes 
itamiieaswertll,  und  hfitte  Wielands  Ablnndlanf  im  Attisdhen  • 
Ifaaeitni,  ^rmmeh  das  btstmabl  -sls  Muster  einer  dialogisbtai' 
drimiitiscIieQ  EraaUunir  betrachtet  wfrd^  sowie  iber  die  mimisdie 
bnrsteliung  Ariadne  «ndBtcehus  die  Abhandhrag  Böttigers  brauch- 
b^'e  Ideen  geliefert.    Endlich  ist  der  Zweck  der  Schrift  aus  ihr 
selbst  zwar  leicht  ersichtlich ;  da  aber  auch  er  nicht  anf  einerlei 
Weise  angegeben  wird,  so  war  derselbe  wolil  kurz  anzugehen«  — 
Die  Aimierkungen  haben  die  lobenswerthe  Eigenschaft  der  Kürz^, 
dabei  aber  auch  öfters  die  der  Dunkelheit  und  des  ungew^hnli> 
eben  Ausdnickes  lür  die  einfache  Sache,  wie  gleich  die  1, 1  über 
liüv  HaAcäv  xdyu^mv^  2  über  nai>66g,  9  über  coöjrfp  orav  g>ly- 
yog.    Wenn  aber  dadurch  keine  unrichtigen  Vorstellungen  er- 
«eujjt  werden,  so  findet  der  Schüler  sich  doch  wohl  leicht  zurecht 
oder  hilft  die  viva  praeceptoris  vox,  der  der  Herausgeber  selbst 
ein  Bedeutendes  iilicrlässt,  leicht  nach.    Nicht  so  lässt  sich  über 
Aamcrkungcu  urilieilcn,  Mie  p.  120  zu  IV,  27:  avtov  öh  6L 
„Die  Pronomina  reücxiva  drückt  man  ün  Griechischen  niclit  durch 
die  Composita  l^ttvtov ,  tfavtoi;,  avtftö  aus,  sondern  durch  ad- 
%Qv        II.  a.  w.^^    Ist  denn  bloü.m^sef  ifi  «bi  refl^uvom? 
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ww  U  denn  ^imMf^  So  ildM  «nch  BafttoHM,  «ifIMi 
■ich Jir.  IL  beraft,  gar  aioM  ähr.  IMrigw  kt     «adt  aÜBht 

tmiirt  Bein  soll,  steht  die  personale  i>«ran;  deiiii*SMIeii^*wie9liilL 

£iithyd.  2TSb^  sind  zweifelhaft,  und  die  Frage,  ob  i^/u^ff  ttvrov^ 
oder  uvxovq  rj^dg  Htärkor  sei  (es  ist  einerlei) ,  entscheidet  hier 
nichts;  steht  e«  iiacJi,  ko  pllcgt  es  inklinirt  zu  sein.  Dabei  habe 
ich  noch  davon  abgesehen,  dass  statt  jenes  Gcijiti\s  gewöhnlieh 
andere  Formen  eintreten.  Awf  Kritik  scheint  Ilr.  H.  sich  oft 
nicht  genrtg  eingelassen  xn  haben,  wie  I,  4 in  den  Endungen  der 
mit  ägx^  zusammengesetzten  Substantiven.  Dindbrfs  öTtovdag^ 
jl^Laig  empfiehlt  sich  sehr.  Oft  >vinl  eine  Envalimin^  .vermisit, 
Miel,  8  über  ugne^  slnog^  wovon  de  ;m  Liegen  derijüste  die  Rede 
ist,  während  Atitolykus  sass.  Noi  h  JuHTallender  ist,  dass  über 
den  TT  eng  m^to^evog  §  11  nichts  gesai:!  ist.  Das  versteht  der 
Schüler  ohne  liemerkung  nicht.  Audi  das  über  das  6xcofjfia  §  12 
Bemerkte  ist  nicht  ansreichend.  Wie  es  darin  liegen  soU^  dass 
Kallias ,  die  ernsten  Worte,  wahrscheinlich  zum  Theil  Worte 
eines  Dichters  ^  im  ßfnsl  atn^esproehen-,  hier  anwendend  eise 
witzige  Wondinig  gekommen  zu  haben  glanbe,  ist  nicht  wohl 
dnsuadien;  und  wenn  auch  dieVergieidiimg,  der  Werte  aiöx^ 
4  ßtiyrjg  (p9avij(5(xt ,  wie  der  ganzen  Stelle  niul  der  Situationed 
mit  HeiD«  Odyss.  Will,  18,  wie  selion  Zeime  wollte,  nicht  fMi 
Hegt,  80  geht  doeh  aus  dem,  waa-aehon  An^re  bemei^  halctty 
fceiTor,  &m  daa  i^di  'awf  den  Wjta  det'Philippaa  to^ 

neKe.  KalUaa,  der  tda  einer  edkreii  Lieie  ^»egdsieii  enalkMi' 
■nimmi  «war  Tennöge  seiner  Hnnuttitlt  den  -»paaamaeher  wit^ 
Uiektaber,  wiedenelbe  ricliauf  accnrüe-Veiie^aaMekt,  nlK^ 
leidig  aiif  den  Antoljkus,  ab  wellte  er  sagen:  •  Waa  dünkt  dtt 
um  dlesea  Menschen iBchcrx^  JSktt  solche  AitllSiaanng  wird  wall 
nach  durch  die  Worte,  noch  weit  nielir  aber  durch  den  Inhiit 
und  Skisammenha ng  bedingt.  Auch  über  II,  S,  über  die  bei  jun^' 
gen  Frauen  nöthige  oder  nicht  iiulhi^e  Salbe  ist  nichts  gesagt» 
Wenigstens  liätte  über  /A£i/rot,  worauf  das  Yerstfindniss  zum 
grossen  Theil  beruht,  etwas  erinnert  werden  sollen,  ühzurcl- 
chend  scheint  mir  auch,  wenn  die  merkwiüdige Stelle  \^9*'EiiHxtt 
%wv  oQüiVzmv  ov^flg  ovk  ina6%h  ri  rrjv  il^vx^]V  vn*  kneivou 
durch  die  stärkere  liedentiuig  von  tl  erklärt  wird.  Eine  eoiche 
Bedeutung  hat  das  Pronomen  hier  gar  nicht.  Der  Anblick  von  des 
Autolykus  Schönheit  machte  auf  die  Gemnther  Alier  Eindruck, 
oder  wörtlich:  Ks  \vai  keiner,  auf  dessen  Gemiith  die  Schönheit 
nicht  eint  II  oder  einigen  Eindruck  machte.  Die  Eigenthnmlich- 
keit  des  seltnen  Falles  ist  aus  der  Wortstellnng  zu  erklären  und 
ist  in'cht  in  xl,  sondern  in  ovd$ig  ov  begründet,  wie  sich  aas 
dem  Unterschiede  von  i'tfn  ugf  evx  föuv  ovdstSf  ovdil^  iöuv, 
ovdsls  pvx  l6ziv  ergüii  a.  Herrn.  Soph.  Antig.  4.  U,  9  kann  ich 
keUi  Anakointhon  ^emmi  und  denko  «oiUo%  mi-  oUoig  niflkl 
,         .  ...         .  •  . 
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U  sttrlMte:  ii-  flden  «liiert  IMng'en  tkä  änA  fA'imä^  -wts  eM. 
'Jute«  Hille  klfto  ftuf  ^«irlMe  ISg^enthfiniUclikeileii  der  grieclif- 
Mnn'Bprsche'-^  ileim  mit  der  Verwahrairg'  in  der  Vorrede  hat  ^ 
ifap^liMiisgebcAr  «H  iHlel  Von  atfeh  gewiesen  —  wie  IT,  20  über  das 
j^siäre  ßtaf^ofitvoi  j  IV,  41  f.  über  dstnnd  X9V  ^  aufmerksam  ge- 
macht;  manchmal  auf  Veranlassung  einer  kurzen  kritischen  Er- 
l>rtenm^  eine  grammatische  Darstellung  gegeben  werden  können, 
%le  IV,  3 ,  wo  in  den  Büchern  steht  ei  ftiv  ngqg  rovg  aXXovg 
dvveciSeci  ÖLicaiovg  av  noulv  avtovg.  I,  10  geht  ot  Ix  &ec5v  rov  ' 
ittcvsxopLSvoL  Toraus  mid  folgt  o£  filv  i|  aXlcov  und  dann  o[  6* 
vito  Toü  (56<pQOvog  BQdtog  h'^sot.  Diese  Zusammenstellung 
«eigt  das  richtige  VerstSndniss  von  i|  akktav  und  dass  es  falsch 
ist,  wenn  Hr.  II.  jta^Tjfidtmv  verstellt.  Eine  andere  Eigcnthihn- 
Üchkeit  dieser  Ausgabe,  die  nicht  zu  ihrem  Lobe  spricht,  ist  der 
Widerspruch,  in  welchem  der  Text  mit  den  Anmerkungen  steht, 
l»  12  ist  di]Xov6ti  hti^xonav  geschrieben,  womit  die  Anmerkung 
ober  d^Xov  oti  Imöxoxav  nicht  genau  übereinstimmt,  I,  15 
rteht  im  Texte  ovtB  fiijVy  m  den  Anmerkungen  ist  wegen  ovvn 
p^^  >velche  Lesart  der  Pariser  Handschriften  allerdings  nicht  sO 
Verachtet  zu  werden  verdient^  als  es  geschieht,  auf  das  ange- 
kingte  Wörterbuch  (wo  aber  auch  weiter  nichts  steht) ,  verwie- 
li&ü.  Basüelbc  gilt  von  der  Tieibeaj^dienen  Stelle  H,  !l,  wo  die 
Annicilnmg  richtig  die  Vnlgate  ^W/ii^g  sehützt,  im  Texte  aber 
fiifL^g  ilacli  Möschens  und  Hensde^s  Conjectnr  steht  fvdßif  ist 
Bbsidit,  die  dieOriedien  fuieh  flurer  belcannten  ferlng»diätsi- 
)Sen  Meinung  den  Wdbeni  äiispredien,  dne  £!gendi3mlidikelt 
II^M inner ;  ypt&ßTjg  d*  OvMfr  ttfiBivov  avtjg  ixH  avtis^  ip  tsätt^  ^ 
Theogn.  §96.  beide  Worte  derVerwediselung  untmrorfen 
ftM;  davon  ist  der  letste  Beweis'  liei  Foss  DiT  Gorg^eont 
p.71iF.  naohtnseheii. '  II,  15  ist  £ll9tr%  Ixp-q  mit  Recht  gelassen, 
irenn  auch  besser  ein  Fragezeichen  gesetzt  w|U'e;  dann  stdit  aber 
im  Texte  xaAog  6  naig^  während  in  den  Anmerkungen  das  rich- 
tigere xaAog  nalg  erklärt  wird.  Die  beiden  Conjecturen  Schäfers 
''Idar'  uud  xorAog  6  nalg  gehören  zu  den  vielen,  die  recht  gut, 
aber  nicht  nothwendig  sind:  Habt  ihr  gesehen,  w»s  für  ein  schö- 
ner Knabe  er  ist  imd  dennoch  — .  Die  Vulgatc  schlitzen  mit 
Hecht  Dindorf,  Herbst,  Fritzsche  Qu.  Luc.  17  f.  Zu  IV,  2« 
spricht  Hr.  H.  in  der  Anmerkung  von  eingeklammeilen  Worten, 
hat  aber  dieses  Zeichen  bei  "löcjg  —  ^örtv,  das  übrigens  L. 
Dindorf  auch  zu  Comment.  1,  3,  13  wieder  verworfen  hat,  weg- 
gelassen. VI,  7  steht  "/irco^fv  juev  ovteg^  wShrend  doch  in  . 
der  Anm.  die  treftliche  Conjectnr  Nindorfs  vovreg  erklärt  oder 
mit  einer  kurzen  Anfiihnmg  vertheidigt  ist.  „Du  feuchtest  die 
Berge  von  oben  her**,  übersetzt  Luther  in  den  Psalmen.  —  II,  4 
i^  noXXov  nach  xpovov  ohne  allen  Grund  wieder  eingeführt. 
Auch  sonst  iiat  man  dieses  A(ljectivui#  oft  bei  demselben  Sub- 
^Intömä  Tendsst  und  olme  Nodi  idniugefugt  oder  werngstens 
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TtTstaiideu,  besonders  ui  der  Verbiaduuj  ölo  XQovov,  ■  11^:^2 
Mül  Hr.  iL  Tpo^oug  (er  scliroibt  zweimal  tgoxovg)  vor  inn^avo 
strdrhcn.  Icli  crj^nirte  die  Steile  früher  einmal  «ms  der  freiReli 
iiacliläs>igeu  Gcw  olinheit,  erst  ravta  zu  sctasen,  wäiirend  mau  im 
Siiiac  Imt  TtoiEiv  loigcn  zu  lassen,  dann  aber  statt  dessen  das 
neniirn,  dessen  Stelle  jeiies  vertreten  sollte,  hier  ijiißil(S\^m 
TOir^ovg'  Dorh  iiui»i8  man  bckcniicii ,  dass  auch  jene  schon  voji| 
Bornemann  vorgesclilagrejie  Aeiuk  i  im^  viel  Plausibles  hat.  Ucber 
manche  stillschweigend  aufgenonuiu  ne  und  nicht  vertheidigte 
Lesart  lässt  sich  streiten  und  zm  ( iicla,  vie  IV,  25»  wo  Bornemaua 
das  Participium  ov  hinlänglii  h  zuniclcirewiesen  zu  haben  scheint« 
8.  zu  Comm.  T,  4, 1 0.  IV,  6,  H.  Kbendaselbst  II,  5,  3  habe  ich  I \ ,  ß, 
wo  Hr.  Ii.  ohne  Bemerkung  zu  der  alten  Lesart  iyfo  ovv  zurück- 
kelurt,  lycj  yovv  für  uöthi^  firehalten.  \ 

Hiero.  Die  Kiulcitunjr«  die  eine  kleine  Octarseite  einnimmt 
und  die  Ik.  IL  nach  Frotscher  eemacht  haben  will  ^  ist  doch  gar 
zu  dyrftig.  Von  den  beiden  rersoneti  ist  zu  wenig  berichtet. 
Der  geschichtliche  Charakter  des  liicro  ist  interessant  geiuig, 
um  darüber  entweder  ein  Ürthei!  mitzutheilen  oder  die  Urtiieile 
Anderer  kurz  zusammenzustellen.  Der  Inhalt  des  Gesprächs  ist 
zwar  mit  wenig  Worten  richtig  augegeben;  aber  auf  die  so  nah^  lie- 
gende Frage:  Wie  kommt  der  Athenienser  dazu,  das  Leben  des 
Alleinherrschers,  nach  Darstellung  der  Schattenselte,  vortheilliaft 
zu  zeichuen "}  und  auf  die  damit  in  Verbindung  stehende  über  die  Zeit 
der  Abfassung,  ob  die  Abfassung  vielleicht,  wie  Manche  meinen, 
ihren  iinind  in  Xenophons  eigener  Lage,  in  der  Verbannung,  die 
er  sich  durch  den  Ilass  <lcr  afheniensischen  Ochlokratie  zugezo- 
gen hatte,  und  iil)ei  almliciie  Dinge ,  wie  über  den  scheinbaren 
Zwiespalt  der  ganzen  Darstellung  in  zwei  Hälften,  ist  nichts  ge-^ 
antwortet.  Die  Einleitunir  von  A.  H.  Christian  zu  seiner  LJeber- 
setzung  entliäit  schätzbare  Aiuieutungen.  Ausfuhrlicheren,  den 
Leser,  besonders  den  Jüngern,  in  das  rechte  Verhaltniss  zu  sei- 
ner Lesung  versetzenden  Einleitungen  i^t  grösserer  Werth  beizu- 
legen als  zum  hundertsten  Male  Mi(  ilcrholten  Bemerkungen  über 
Dinge,  die  sich  recht  eigentlich  von  selbst  verstehen  oder  die 
»ich  aus  jedem  Wörterbuche  oder  aus  jeder  Grammatik  lernen 
lassen.  Die  Anmerkungen  sind  von  derselben  Art  wie  zum  Gast- 
mahl. Warum  ist  1,  ;5  ulu  r  Aal  öv  nic  hts  ^esa^t'J  9,  wer  die 
ixavcütatoi  sind*l  AVenn,  wie  Frotscher  sii^t,  L  M  die  besten 
Handschriften  ouroQ  ycfp  «1/ hallen,  \sanui]  ist  ovroj  beibehal- 
tenl,r»  haben  dieHaudschrilieii  V7}/a^otg  —  ^oKovfisv  ijdiö^ah 
ots  av  XvTtBLQ^aiy  aözi  ö*  ort  xolv^  xal  dm  te  rijg  ^VXV^ 
xal  ÖLcc  tov  öcouctrog.  Die  jetzt  in  Aufnahme  gekommene  Lesart 
desStoliäUü  ydtö^^aL  tg  Kai  IvTt^iö'üaL  hat  allerdings  etwas  Em- 
pfehleudes. Wenn  man  aber  das  nm  h  x am}  folgende  xai  oder 
das  xi  für  überlliissig  gehalten  und  entweder  xotvy  6icc  te  rijg 
ifvx'^Sj  oder,  wie  ik.  Ii.,  kolv]^  ml  dia  ti^g  ^v^^g  ^eschriebea 
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Bttt ,  «o  will  ich  ntr  bcitierlcii:,  cIhss  lUas<6  zu  de  Repf.  j>.  251  f. 
'       l^eide  Partikeln  zwar  durch  die  Uebersrctzun^:  zuweilen  aber  ge- 
meinsehsfllich  und  sowohl  durch  die  Seele  als  durch  den  Kör- 

•  jter;  schützen  z\i  könucii  meiut,  aber  doch  —  denn  diese  Zusam- 
medstclhii)^  von  ycal  —  ta  liat  allerdln^r^  etwas  Sonderbares  — 

*  lieber  xat  vor  7iOtv\j  .vteilen  nls  herauswerfen  möchte  —  eijic 
Meinung,  die  sich  sehr  enipfieliH^  iibri'^ens  auch  schon  ^on 
Fnilsrlier  Obss.  critt.  in  quosclnm  Iücojs  Quinctiliani  (182(1)  \).  15 
rot*irclnigcn  >var.  l,  N  WAA*  iv  Tvl^t;  ^^yj  ^  ÖictifFi^ii'  nok- 
XaxXaOia  ^liv  %ti.  Diese  Viilij^ate -hat  jetzt  nur  noch  Diatlorf,' 
Äe  üebrigen  nach"  Stolnius  Öiacpegoi  «v,  tl  noXk.  Die  Noth- 
W«ldigkeit  der  Acndenin;^  iwt  aber  noch  niclit  bewieseH ;  fJhnllch 
hi  Ages.  1,  27  tnE<}{)t6ö^)j  ö'  (Iv  tiq  xuxsiva  ld(6v  ^  \^lyijöikauu 
Jklr  xtI.  ;  und 'wiirfCe  ieli  wcni^^Nfcns  ÖincpfüH,,  il  xokk.  IcsenJ 
H'-lS  ist  all<'r<Iln^<^  dl«^  l/i**^nrt  7tA)-v  ovy  oi  Tvi)avvoi  naclidrn^ks- 
i^'^^f^l'Mlnd  ;iiiL'^t'nii"i>ei)Or.  weil  so  die  \  crnciiiring'  stürker  hervor- 
fiitt  (;////■  7//r//^),*>\Ulu*('rid,  urnn  bloss  n?.}}v  stellt,  die  h'rv^aluiun^' 
#i*i^en,  den  inail  niL-ninimt,  etwas  •rleieh^iltr^  w ird.  Glei»"hMolil 

'  Ht  iiiclit  notUMt  udirr.  davs  niun  dein  AHicniius  zu  vicJ  iiacbg^ht*;' 
sWmal  da  Xi'noplion  TrMjv  ov  ausser  etwa  De  Kep.  Lac.  \V,  9 
i^dlit  zu  sagen  pHcirt.    ö>on!«t  redet  er  iinnier  w  ie  Anab.  VH,  2f 
jctrc  &vvyjkhov  n(n>Teg ,  ifXiiv  oi  Nioovog:   Cyrop.  I,  2,  13  xai 
Hkt^ecQXol  de  nä(5ki  eü  rovztüv  xa^diöiavtaty  nkijv  ol  töv  Ttcclöcov 
md^'6i(ukoLf  >v<>  eben  *ö  viel  Veranlassung  zu  sein  schien  die 
We'^lön  zu  fietzen.    Dass  Hr.  II.  1,  21  von  Dindoif  hl  so  fem 
i%weicht,  dass^  ier  des  Stob^'u?»  «Afttfrov  mit  Frotscher  \envirft^ 
lind  dass  er  ÖBVttpog^  >vas  auch  Frotsclier  nicht  hat,  srlireibt^' 
h%  ^e\ds8  zu  bilH^en;  dass  er  aber,  nbMeioliend  von  Dinctoff,' 
mit  Fretsohcr  §  2S  ai  d'  vnd  täv  öovkcöv  (^sganelai)  achreibt,' 
dtinit  kanji  iph mich  auf  kehie  Weise  einverstehen.    Es  i^^ht  ano  ^ 
hl  demselben  Falle  nninittelbar  \orhei ;  \H,  (l  steht  ai  [ti^  e| 
dvTKpikovPtov  vnovgyiaL,   und  ancli  dort  hat  Hr.  H.  plekh» 

'  darauf  mit  geringer  hamkcliriftlicher  Autorität  ai  vjtovgyiai  ai 
TCagd  rav  (poßovfiBvav  statt  ai  vno  täv  ipoliov^Uvcjv  sehrie^ 
bfen,  wie  ähnlich  I,  34  xagd  dl  TtcnÖLXcov  iha  lofitvcji^  ijÖLötaky 
olfiat^  ai  xdgirig  üöiv.    Und  wenn  auch  dast  von  Bremi  ange-«^ 
KOgcne  Beispiel  0}rop.  IH,  3,  2  ^dtöf^at        vno  ndvzayv  xt^jj 
I     .  fihnlioli  Ist  y  so  w  äre  es  doch  an  unserer  Stelle  höchst  sonderbar, 
wenn  gleich  nach  einander  erst  dito,  dann  vno  fn  demselben 
Falle  stijnde.     Könnte  man  die  Prüposhion  mit  dem  folgenden 
Partioiphim  «apouöofi  verbinden,  so  wäre  vno  noch  wenigerer- 
iragllch.    In  der  vtelbesproehünen  Stelle  IT,  10  lav  l|ai  xov  tei^' 
XOvg  tvx(*)6^v  ovttg  oi  ijöeovfg  Iiat  llr.  II.  das  bequeme  Ti^otfiv^  ^ 
Allehi,  um  iiber  eine  Stelle,  über  wekhe  der  Hentus^eber  selbst 
nichts  gesagt  hat,  kurz  m  sein,  tvyxdvfiv  ist  gerade  das  Wort,  ' 
welches  eher  lunzugesetzt  als  weggelassen  zti  werden  pflegt;  imd 
w«iui^»ucl»  DittUoif  dorn  Worte  su  %id  tbuti  weiui  er  sagt,  et 
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•tebe  l(eliM»  ji|g«iiiillck  an  ihm  Uff/ioflSammm^ 

ei!A<tf  u  icfiiJbv  mSfoti  t^i^il  m  lem;  8i.Pm«>  .Dc^Kep«  Im« 
9.  IM.  WHei^prudi.s«MiifB  Text  unA  Anpcilnwf  findet  äUH 

liiich      Ai^malnnig  licktlf  9i}f|M»l|mf«rv  llf  |t 

im.Tezte.  6  dvv  tat«  noktßA,  mA  der  Awfiplniag  o  iir  «•iirflRtP 

fpf  i^ovg  nQd  Ixan^M  folgt,  dait  ^  iv.  npijr  >IOjM<fPÜ^^  ^ 

te.KilQg  in  Ml  SlUAttiilcUea  IhH,  oimridL  ?«i;df«  PMmi, 
dis^  Intt:  «Dch  iflcr  Tymm  N«r  fttMl. weil  .|«#U  " 


nunmit  WeUe4iii4unfei]ii  Vmmmgßkmitlßm  wm«! 

dqd.  dio  Kriege  £;leich;  wu  «her  ÜB^W^  Af*  Mite  jntaf 
^{ntnder  AngenebiBieii  InlRcp,  .dai  Übe»  die  Jjtmmk  jdbopi  wkM 
mehr«  Und  wird  sich  in  beiden  Stetten  Ai^YvA§Uß  vf«iM» 
digen  lassen,  die  wehl  iiur  wegen  der  iiiigeiiai|#i|«NdbeBelUBieN 
Stellung  des  Krieges  und  des  Tyrannen  angefpisl^ca  wordpe.irtv 
Unzureichendes  finde  ich  in  Folgendem:  1, 11  pi^iieint  der  Ifdtot 
tiv  CvvaytlQi^^ai  dadurch ,  dass  gesagt  wird ,  .  seine  Bedeuti^qf 
^ürde  hervorspringender  sein,  wenn. noch  ägih  davor  stände^ 
qfcht  sattsam  erklärt :  die  PriTatlente  besuchen  die  allgemeinen 
Versammlungen,  wo  das  Sehe ns würdigste  den  Menschen  zu  sein 
scheint «  so  dass  sie  sich  vtrsammela  (1).  Vielleicht  i*it  doch 
S^9a  td  alio^Butotata  öotuI  iv  dv\tQCi}7toig  awaytlgsö^ai  sa 
lesen I  wo  das  Sehenswürdigste  vor  den  Augen  der  >\  elt  zusara- 
ipenzukommeii  scheint,  so  dass  |y  dv^Qtanoig  zu  owayBigsö^ai 
gehört.  ■   I,  2i$  'V/AZo  rv  ovv  ofu,  6  ^legcov,   tuvxa  i« 

idio^ata  Bivat  fiakaxijg  jcal  dö^Bvovörjg  xQV<py  i^fvir^g  Ini^fU' 
fli^ficita;  i>o  i^clircibt  Ilr.  H.  und  sagt,  man  erwarte  zur  VoUsläu- 
digkeit  vor  ^aXccxijg  ein  rj.  Aber  er  beruft  sich  auf  Buttm.  137» 
"IVcan^  wie  nach  äXko  rt,  wenn  es  zu  Anfange  der  Frage  steht, 
^  fehlt,  so  lUsin  die  folgenden  Worte  ausserhalb  dieser  Kinlcitung 
der  Frage  und  für  sich  bestehen,  auch  dXXo  ti  ovv  oXet  so  ge- 
fasst  wird,  dass  Glaubst  du  etwas  anäeiea'/  s.  v.  ist  a.  Nicht 
wahr,  du  meinst  auch?  so  folgt,  dass  ^,  wenn  es  stehen  soll, 
zwar  vor  /xaAax/;^  stehen  muss^  dass  man  es  aber,  wenn  es  fehlte 
sich  vor  xavxa  xd  iöiöftaza  hinzuzudenken  Jiat;  ovv  steht 
auch  Fiat.  Charmid.  167  b.  aXXo  ri  nicht  bloss  zu  Anfange,  s«» 
Fiat.  Eutlophr.  15  c.  Kutb^d.  277  b.  Hipparch.  231  e.  Gorg« 
406  d.  Es  ist  aber  auf  diese  Art  zu  fragen  um  so  mehr  zu  ach-» 
ten,  da  die  Herausgeber  nichts  weniger  als  üb^rehistimmen  und 
Bekker  namentlich,  auch  wo  die  Handschriften  da^e^en  sind,  im 

riato  da«  n  übenOl  ficeifaiti  i^8tftUb..£utjrpl)r»9aMi  und  4» 
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iOaricii  ftagt;»  4b  ^«rAdbrauch  sifch  tucli  in  .Mlcher  Wenduhg 
iMbitilftV  «krwsmmr  SieUe.  I,  25  erkläre  kh  den  Genitk 
«ni^tffMv,  xtoft»  dufol^eadä  «tfwy  ildi  ergamänd  «niiiBiiliiiiiit» 

JltttfliiiMS^t^'iii^t,  saivli^^  data  «nt.AiA»^ 

Amge  diie  allgemeine  Aakfindigong^  dann  d!«  lieaoiiderc  öden  dn^ 
dMteAiAlitiuig  ätdft  und  da  6dlKi0ttteller  gl^k  anfiu^^ri  dk 
^OrfnMcftioii  dea  Foli^^den  U .8hi»  JuL  Ich  wiMe  ddidP'«i{w 
•i^tir  andk  Tbii  ^iak  dbhangeiiflmsgaib:  itDNsr  Siwi  lalr  fiOf  U  «i 
«»dl  mit  den  Speiken:  vmA  ÜMaen.ettiiieast  etc.  Sa  jteit.Mldei(» 
%arti  der  Nominativ^  wie  27..7a,a6$.*  was  die  £he  betrifft \,  und 
Mb  wieder  ^atAd^oü ,  wo  IIr.,H.  rovro  ergänzt,  was  hier  w^ 
■igatens  TavT«  heisscii  miisste,  obgleich  diess  bei  igäv  sich  lucht 
t«ehlfetli^ca  ISsst ,  da ,  m  icwohl  andeic  ähnliche  Verba ,  wie 
itpiec^ai,  ipttigsiVy  no^slv,  xQVt^^'^  da  den  Acoiiativ, 

wenn  aach  gewöhnlich  des  ProBomens  ^  dessen  Gebraiiclj|  freier 
ialy  bei  sicli  haben  ^  igäv  doch  nur  sQ03ra  im  Accusativ  bei  dicB 
Imt  und  etwa  mit*  Pliot.ll.  p.Slö  Bckk.  kgäc^aL  eine  Auiinahme 
macht.    Die  Stelle    30  hat  Ilr«  H.  iiiclit  erklärt,  wenn  er  sagt, 
Bftan  müsse  zu  et  Ti.g  aus  tov  xulv  tc/o«.  nehmen.    Wie  ist  das 
mägiich*^  luid  wenn  -es  möglich  wäris,  wie  könnte  .es  heissen: 
.  Wfe  nun  Jemand v  wenu  er  ohiie  Dur^^t  . trinkt ,  das  Trinken 
lüeaifet,  d.  h*  Jbeüi^iudder  godag^i  Gcmiss  hat'^  wie  kann  ma^  «a^^ 
fSgiTEp  >ow<«(guaoi;  srMiv  anokavoi?  Frotschera.JSiii'arün^ 
ilfll  80  einfach^.'  afe  'es  die  Stelle. aelbst  s^uEsst    Wie  namenCAc]^ 
ImH  durch  afgsci(^.:^^ -oder  oxav  eingeleiteten  Ver^leichnii^ssUtseil 
^I^  Rede       umrbilittRdig  iatv  lässt^^ältli  durch  viele  Beisjilele 
iü|itlMiei8^^>ii^Xfeno^hon  denkt  akh^il«  ^nielnschaftlioliea'  Attiri^ 
^Jm^^m*qi&eMk  die  siis6«^eiiiOenfiade.  .  JEte  isi farsidi«^ Wiih 
)0Klt\iM^\  3daaftaBai<t<m4Mov«4^*dw 
idßKdim/Siäam%\it^  dait  d9rateM^4ni^ 

!wTiiiMri<uiMhtisillod«r  idoh«  wab^UfttterOeniiaMi-  MMbadil 
\yäSt^Xi  JfwaMit^lefcblv  ifatfXeimlioii  #age«  «wjU;  &tf«^ 
>bteiiMiit«insaaBB«fetmf^dUleb<:  it^^r  didPette  ddil^eiMit} 
/^elm^  d^^'jdei-^dkifhiral^^dil  kdnnt  wacrimden  Sfamumnifeii^ 
Keng  passt,  o'ders^D^^  der^  dbne  zu  Jielien,'  die  Liebe 'genieaal, 
liat  eben  söHv'enIg  Gemiss,  wie  der,  der,  ohne  zu  düngten,' trankt  ; 
irfe  SokratCR  sdn^t  bei  Xenophon  spricht.    Der  Schriftsteller  hat 
den YerglcScli  unvollstäiMli^ ausgesprochen.  Endlich:  Wie,  wenn 
efaier  efhn'e  Durst  das  Trinken  (schlecht)  gcniesst,  so  entkK^brl» 
.fiah  der  dife  Liebe  nicht  kennt,  der  süssesten  Freuden.  '  <  : 

Ageailamy  Anch  Vibcr  diese  Schrill  sich  weitljlufiger  aus- 
ansprechen' mag  Hr.  Ha now  als  ausser  seinem  Zwecke  liegend 
betrachtet  haben ,  wiewohl  gerade  über  sie  allerlei  Zweifelfragen» 
sich  aufwerfen.  Warum  hat  er  nicht  wenigstens  sein  Urtheil 
vber  die  Aeditheitderselben,  daser  sich  d^cli  ge>\igs  gebildet  hat. 
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vielen  unächt  erklärt.  Und  wenn  rinn  aucli  der  Herans^e-* 
bcr  auf  eme  Darstellung  der  Gründe  für  nad  wider  sich  sdcht 
einlasgeii  moclite,  so  war  es  doch  wünselieiiswerth,  das»  über 
flic  VenmlasRUii^cn  zu  jenem  ürtheile,  dem  bedeutende  Stimmen 
beigetreten  sind,  nanieiitJich  über  die  sprachliche  Darstellung^ 
und  die  Verlbeihmg  i]vs  Stoües  gesprochen  würde.  In  letatcrer 
Beziehung  ist  besondere  Kücksiclit  auf  die  beiden  letzten  Kapitel 
zu  nehmen^  in  denen  aber  lir.  H.  Jteinen  Anstoss  oder  nichts  Be- 
merkens werthe*^  f^efundeii  hat ,  mir  dasg  er  in  der  luhaltsanzeige 
des  11.  kap.  sa^t,  diiss  es  statt  einer  Kecapitiiiation  dessen,  wa« 
«u  Agesilaus  Lobe  i:esa«;^t  war,  in  bunter  lleihe  eine  Anzahl  von 
Maximen,  denen  Agesilaus  ff)l;^te,  enthalte.  Icli  habe  bei  an^ 
derer  Gelegenlieit  niirh  iiber  dieses  letzte  Kapitel  so  ausgespro- 
chen, dass  ich  da>on  die ISeurtlieiliiii^  der  ganzenSchrift  abhängig  . 
machte,  — ^  eine  Meinung,  die  ich  hier  um  so  weniger  geneigt 
bin  w|i^er  aussuf üiiren ,  ^a  dazu  aich  vielleicht  bald  eine  andere 
Gelegenheit  finden  wird.  Ücbcr  einige  Stellen  der  beiden  erstca 
Kapitel  nur  wenige  kurze  Bemerkungen.  1,  1.  Warum  nicht« 
über  si  —  ap?  s.  Herrn.  Vig.  S*MU  Schmidt  Quaest.  de  loci« 
husdam  Xenoph.  etc.  Steltla  1831.  p.  0  verbindet  at>  mit  fUMH 
VfDv.  I,  2.  Ueber  die  dativi  absolut!  zoig  ngoyovotg  di/o^ 
[la^o^ivoig  sollte  Hr.  II.  sich  behutsamer  oder  ausführlicher  ^ 
ausspreciien ;  s.  Bo^t,  MattMä,  Waniiowski  Thcor.  cas.  abaok 
I,  4  steht  aÖiäönaötos  statt  dÖia^ndöiag,  so  böse  auch  Schmidt 
p.  15  über  diese  Aenderunf^  ist.  Aber  wie?  ist  vielleicht  «dt 
ncoiazog  %u  lesen  nachüekk.  Aiiecd.  1,  S44  ?  I^  5-  Hr.H.  aehreil^ 
Wn^^yiyig/  was  schon  Dindorl  in  der  bei  Reimer  <»*schieneneii 
griechischen  Geschichte.,  wie  auch  Schäfer  bei  Plutarch,  immer  , 
in  Ayig  oorrigirt  hat.  I,  7.  Die  Bemerkung  über  döxoXiav  jroc- 
gkXHv  lautet  so,  als  wenn  zu  folgen' püegte.  Ks  kam  Iner^ 
wa  mehrere  Ausgaben  xov  vor  dem  folgenden  Infinitiv  haben^ 
darauf  an,  von  diesem  Artikel  zu  sprechen.  Hell.  Yl,  1,  16  mu^ 
es  ,i6xokUiv  Ix^i  TO  fiij  %QdxTuv  heissen.  s.  zu  Comm.  l,  3,  11. 
I,  8»  Wie  Dindorf  Diod.  Sic.  W  ill,  50  zu  Ende  na^LdxdvuL  statt 
Xtt'&wJTftifÄt  gesduieben  hat,  so  will  er  VoL  IV.  p. 219  hierxir«  . 
«^aöTiai'Qti  statt  'Aud i(3tdvaL.  I,  19  zieht  Hr.  Ä  T«i»rof  zu  iTtipti* 
ieto  ;  niöijlieh  nat  li  der  Construction,  s.  zu  Comm.  II,  9,  4,  wo. 
das  Beispiel  von  öXiyaQtiv  ans  Isokr.  Arcop.  c.  18  nicht  passt, 
weil  eij  is^t  wie  iMia^,  c.  33;  aber  der  Sinn  verlangt ,  dass  zavxm 
mit  0g  Öik  Tiov  q>U(ov  äki^oito  eng  verbunden  wird ,  aumal  da 
vorher  roii  ajjdcru  Genüssen  und  pckiuiiären  Vortiieilen,  die 
Agesilaus  seinen  Freujiden  zukommen  Hess ,  die  Rede  war.  f,  22 
ißt  d(pctLgBLv  mit  dem  Genitiv  der  Per.son  construirt  Hr.  H.  »agt^ 
der  Genitiv  sei  selten ,  und  verweiset  auf  Rost»  Grammatik.  lfir*4 
stena  war  hierzu  envfihnen,  da^a  dcpaiQBlc^cii,  in  dieser  Bedeu- 
tung liäuüger  ist  als  dtpaLQUi'^  wenigstens  in  gewissen  Formen; 

wUuia  H  da?  Cjreuiav  4^  S4«i4^«^d  docJtosaa  .iv«Ui^|Ui4sfi«. 
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Üan^fhbnM  Gattmahli  Bim  «•  AgesUans,:  benugeg.  t.  Hanow.  tU 

sdu^den.  Ware  jener  gemeint,  so  hltt^  Hr.  H;:  R^ht 9  z.  R 
€yneg.  VI,  4.  Schaef.  Long.  423.  Der  Genitrr  del*  Peno»  al>ei^ 
wie  er  hier  atetit  ,  iit  sowohl  bei  Anderh,  irie  Isokratea  (Bensel j 
Eiiag.  p.  47)«»  Plntarch,  als  auch  bei  Idenophon  (s.  zh  Corüii. 

7,  5)  nichts,  weniger  ids  selten.  Dann  soll  in  den-  WoHeii 
fsiiir  %uxIg)v  (pikccv^Qovla  vm  %$tQa  inoulto  derGeniti« 
f^hen ,  weil  vxo  %9lQa  i»oUlro  s.  ^^«m.  iHpdiBi  sei.  EUie  «tark« 
Znraihung.  Der  Genitiv  ist  partitin  IJeber 'die  Forn  ira^iioni 
Iii  iriiii»i^y6iMt-i  I,  27  /f^se^^oVa^/  d VAr  rtg  leaxclvo ^  ^db^i/, 
I  -^aii  fei  der  deutsehen  Ueberseisaii^f ^das  Wort  mäkhi  ami 

m^vitilliim  liehen  kann  ^  so  darf  man:  noch  nickt' sagend  i  dub 
%ai  eo^  mit  ehiem  Woite^erbunden  sei,  im  den  W'nidKt  ^hört. 
Bivaiif  mUIo  «8  hfr  deryinttorkml:  j^iCv^  helraeil  ^  wi^  Mi  TeiBl«^  , 
(m»ämm  Ist  m]i.fll^<t6  die  «onje^  Sdmfeideips  i^rt/fo^poM« 

flb«»  iy.ir^  wttffi^  AsMMi  irfcW  ^ai^f  ytim  Ibeh  m^iSliif 

■«ÜEtiMv  ftt.iiiii'»M  miKdleiiders|  i4iMdiBM8  swJpebMnM  ^ 
«Midi^4li.*  Soliiiibftiei» 

,  Bikiarün^  gelasscMii'HifTllL  die-iJesarl/|fdyi:yld^la1?«^:^wai^ 
irtens  durch  die  Worte:  '.es  waremidi^'tr  gerade  ein^^f  > ^nioht 
gerechtfertigt.    JT^  I^v  scheinen  dieiWoHe  .ineli»  srojlc/x^ov  doi^     ^  . 
dieBenlericiing  des  Uebersetzers  Christtah* geschützt.  Us26^Sl^^ 
o^x  aX6ytx)g  xal  aMo  rijg  ngiößeCag  iiQonatov  tciv  ^oAe/s/iMKjtfA 
öti}x€t  ccvt(p.    Die  Öemeritung  über  das  yerloren  gegangene  av  , 
halt*  icli  für  überflüssig.  Gleich  darauf  stösst  sich  Hr.  H.  an  ovX"  ' 
iu  in  den  Worten  Mav6ak6$  ys        xata  ddXaööav  ixaxov 
vuvöl  nohoQxav  aiJtfpotiQa  xä  %Giq^ctx  tap^a  ovxixt  ßaiiSag^ 
i^kä  nsLödslg  dniTtXBvöBv  oYnads,  und  sa^;  ßem  Smna  tst 
das    nicht  mehr    fr der  Gedanke  ist  ^  nicht  etwct  Mus 
Furcht,    Desshalb  sagt  er  ferner  im  WofterWche :  ovxm  axA«» 
ich  will  nicht  säg&ii\  handern^  >  Jßa  MuQ^wiciiUev,  lL,  l'i  3^sxQ^ 
ficii  d^  4o^tüv  t6oi  oi  «fMUffdi*     dh  Ijj^iky  ^Ua  oi^tv^viiiif 
M^g%tmi^  niXtig  j  tuvtu  ovx  ett  I;|(oii0iw  of  tvQc^wo4t 

'   Halt.  Rep.  Lac*  fu  S19t  i  So  hier  i  Antophradates  und  i^j^i^AiM , 
ben  die  Bela^rmq^  tob  iAasno  und  ^teatiis  aus  Furcht  vor  den 
Agesilans  aaf ;  nicht  so  Mausolus :      hofefidie  Bd«fenuig'*d«r  v 
Mden  Btttse  nicht  anck^am  Fureht,  taiidotetWNa  ihm  übc(rre/M 

»Qf.  Delm  odxjn^  seift  ^  ^i«dct  »i^V '"^^  fei^^ 
WfiMttie  edor  To^iiehoiM  6eg«iiMinde:«inttclil  #<ltei»jfi|^iH 

cfeMwnoii«  Die  Aiifkribiiiig  der.  Bokgwng  «ir  Jtaielft^  nidil 
A lilft et«  tarftclic» Aaliaog aif  Oflett^^  wodn  fibeii  dw 
üirfva,  über  dq^onoiiia,.  paMivav  medie^uiid.QlN^ 

I  '  * 
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'  a>Mtir)lwwriidibir»ii>,dltlSiJ^  iälmm»^4k:f^ilt^kmm9am^ 
ftilMMeikS^iitfilqbicna  WovkH 
Iniib  Mill  <*Hnir  l^eni^ifleiiifMwMt  ««fIMfMite 

9iit<iKftjlMfeiitr%Hv'lniD  irib'iMt  flfti^VMMMh,  ^HboM 

ItfiieHUifilicBblfiilitemMWiJ^^  liitmiiMiirtr 

J-miOlf.  JbiHHi  ••gl,ii4aJtefi|if4nd«»>M0iifUlB^^ 
lMB(nsiilBtt«ucMdMii*      i«l0»|NiiiatfMi^iaMFekkc;^.  ißä^  mA 

ii^}<t4l(«iMMlt^4ifiM>  !Ü  flndri  •fHr41l  im A  fü^  und  /in^l 
9nli>Tlirflaiilr:?tfteMAIM 

^üideib  SofeMDiht»  wciblMm  Dstlr  »•  den  .Vcibft,  .  tmd  i  IMÜ  db 


XnvpetaMn  «t^.  Wwvoplftiilydidai^  4MieKI»e  d«ttf cJUbdü^ 

Macr.!€rffldifektiii0riiin<i^findnii  -l^iefl^f  Ui^ust  imgvüt^ 
^oneipTltdlbiiMsdwvMmAen^ofi^^      dtMhXnt  deA'Tbrifii 

HalfMididiei  NleMii^V  »it  4<ir  «rd  «IdMiodciilfiatv  iittBidliJI 


fdn; '  'VMaufe  iil  iiiiiuidnntov  dap  iX^Mphlbn  adt  der  AMchi^ 
die  Geschichte  seiner  Zeit  su  schreiben ,  ans?  Wedc  ^c^q^qb 
iitv,iind  miv  amgeiatfen  hit,  iroTluib'nnfltimbv  weB  cbdIlr  die 

mkdb'^mtftoiifei^iWitMu'^^  tostti  ipnüHei 
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SieTert  i  C»mmflntBtt,  40  XeMj^l^;  UiUeiiSdii»  ^gß 

\  Ji  genau  ^enommeif,  fünft 'er  liicht  eitimaran^  woI1lttk««iii^ 
beft;.  denn  durch  Ver^ielitHig  d<^  Dioden!  iernäti  idi'^  das9:{twi<* 
IDhea  Beiden  dne  Lücke  von  40  Tagen  ist  Aber ^19  demselben 
Plodor  erkennen,  wir  auch  im  Laufe  .  d£s;  Werkes  einige  Mretentt 

{  liehe  Au6la8««ungen. '  Nach  diesen  Vorbemerkungen  folgt  eind 
Darstellung  der  innem  Verhältnisse  vo»  AtJken. seit  der  lütkksili^ 

I  Bisehen  Veifaiwiag^*  beiifHiders  mit  Rudbiicht  Huf  die  T^chkde-^ 
lea  Fftctfmeft  in  ^ser  Stait  während  des  von  Xeit)  behandehtfi 
Sdiraums;  IvO.  der.HiviVf.  bis  auf  diesen iherabkomititv  MliUeiil 
er  sich  na  dMKen.  an  ;  und  sucht  denMii/]>ai8teU«ttg  an.lrapwll^ 
ilandigeni,  B»mcmtHch;auch  indem  er  di«!fiOliitigteiKotifleii  ub^t 
lie  MeokoMenf  todelttdea  f  cMmüi  hfriwiOglitd  itt^idb« 
Vdi«mililirtard^rteiBelNlK8iM^      '.i  iW^-^  h 

I  \\  Wirlidbcit>dtaAtfinilidk  d^ 

I  VMe  m  «nt«ffcl«i4fi»i'  den  entenikitt&lS^  ämnmfbmOL 

f  IlBdek  wMs:iiM%Ml  »Pdtoi,:%rdeliert4i6  «unMi»  imt^iim 
<  iloii  Bfidta^entUlt^  .;Pieae  MdendlMUiKSnfeft.nW  MirfiMfe 
I  iit0  eigentVclk  far  inlcla  Kn0ainmen;r>ge<r^ 
\  lotstellung,  denn :wenii< man  auch dt  der.'T^bÜditet' liidil  j^afe 

teadirt^  an  sich -eine  £iiüicit  des  Gttizml  nicht  IverlaugeH^daii^ 
io  xnuss  deich  dk  histoi^Ch -kritische^'iördigüng  ^stiElki^elfilQn 
durchaus  auf  ein  »ich^res  IJrtheil  über  den  Plan  des  Gaudeni  ^i^it 
8eih^  wenn  sie  nicht  uitsicher  und'  schwäidcend  seuitfiolL.  ?dAl»e» 
auch  dieser  erste  Theil  an  sich  bietet  wesentliche  MingeL'  Jehe 
Hypothese  Niebuhr  s  beruht  auf  dem  Bedükfhiss  ^  sich  die  HcHle"« 
nika  in  ihter  Eiilhett  >Und  Ueberöin^timmting  der  Theüe  klar  <.bq 
macheu:  dcsswcgeu  isagt  eri,  die  2  ersten  Bücher  sind  nioht  'fü» 
Bich.,  sondern -mit  den  8  Büchers  des  Thuk.  zu  denken:  d^  & 
fiolgenden  haben  ihre  Spitze  in  der  Person  des  Age^^iiaos:  wie 
konnte  Hr.  .S.  dagegelt  mit  der  sahtlLea»  Disdnciion  aid'trctei^^ 
jene  ersten  BücIkt  «feien  Jiicht  Ecgänanng '  des  Thuk^v  aond^r«  or 
fange  damit  nte  lüi ;  i  wof ^ilitik.  auf geliöit  hab e  ?  Und  wais  aelct 
ec  selbst,  für  einen  Plan  des  Werks  enIgitgeaY  ItfiiuiBte  sich  dieatir 
ludili  •ogleich  aU  unKidäuglich  beweisen^  als  er. sah ^  wie  Afaulfi 
chea  zu  Anfang*  dei  ilellenika>  ichlt,  «.Mtei Manches  nachheBiimr 
Verlauft  und  wie  nun  wird  er  sich  erat  nnzulän^icb  beweitaiy 
wenn  er  ibot-dm^dmiiahme  elnei  .tkiw''iMnalinti»dim'¥ci|tiirw 
dfeiübitAfs  —  denndnibci  bkilrt  «vr^nchjMieii  -4«iifi^*Mnf{ 
^iZweifid'der  iMmMf enden  Mdlin  m'dui  WelH 

Milte  übcrgangen  oderiwYw&bfaydhianberftet;,  Anderoiiay 

werfaiitniiiniiarigec.  BBdtd.i««ge{n^  «i. 

steht«  enilitt  eHnnsjuir^  #i9.«fi  ■hidemjWteke.beobadKS 
^  olme  dieBIrtchefniftige»  irosaiinhe^^  und  -auf  ^  Mts^ 
(fKürtheil  seine>  naehherigen  Untersuchungen  in  fiiiidtei.  «CMiit 

thd  seine  £2iRwurfe  gegen  die  einzelnen  Grande,  hfit  demW 
Niebvhr  seine  Hj^othlese ,  die  ihm  das  Bediiriiu^  der  tiefem 


Vemi^AdB^mg  mit  derd  Autdt^  ab^cdruft|^n-1lial^  m  unt^stützm 
Blicht,  «Ilm  1%6U  wehi|srstctf8  insoii^  trdßcnif,  flass  jene  einzeln 
neri'CrTiinde  iiiclit  zwingend  «inld.  \}m  «cliei'iit  al)cr  iiu  Betreff 
disr  '2  eiKten  Bücher  Doich  man^lieflcii  Anderes  in  die  Unters iichTfii]g 
hfneiri^ao^n  werden  211  iniissen.  80  Jialton  Mir  die  Scmpel 
üWt"  dio-iNotate  des  Jahreswechsels  keifresvvep^R' dadurch  firr  trc-J 
6eh%t  v  idarss  sie  für  unächt  *  erklärt  werden  denn  was  ist  dies« 
erateov  flir  ein  gewaltsames  Mitte|||  wennmaii  sonst  denfTexi 
flb'>üdnpect'hlUt,  igraaesRe^'ii'  zu  vertn^öttvi  *ijind  «ic  Ton  «jäniK 
ttlerpoiator  iMiröhreiidw  denken.  Und  "^araiA  Jüvt  dUeter^a^^ 
toi^lttar  ^imde  mit  ^em  2ten  Buclic  aufv«  ironn  er  einmal  '«1^ 
>mAhe|^  hatt^v  •icK  dieiLektüre  auf  die^d  Art  eiieiditeni'l 
Bann  sind  dieSchwieijgkeUen  rücksichtllch  iM^äMtlnchnnng' m 

fcrt^goit  «Miirfeht'iiiirT'ddb  'dlm  ttkM  IbMUiBidk  MMfiM 

«i^MniClkftUlidärltcfaBitdifar)!  im  litndeliiMtimiidi^^iiMM^ 

fä9i<;iqgwta/Eliadidc»4tc«  niid  2teh:Ckpi«el8<tine»fattkiilwl 
fdUbAoiidiV'-^nnin^  In/^^en^tnidais  Sndii  des  '4ilicmsöhen^iiiidt 
•lyniftiiBolien'  Jahres ,  *  ttenn  les'  folgt  afy^o^Lvov  tov  ^bqovs  i  iiwl 
di«}  Beg<ihe!ihcitcn  des  Frühjahrs,  ScKlacht  bei  K^^rrkos  etc.,  süidt 
sclix}a  er^aliUy  iu  diesotn  das  Ende  des  naiüriiclicn  Jahres^  d'eiui 
ealih^lsst.igleieh- näolilii^:  i  iirsl  6  ;(E£/ü£^^I^};^£ii  ^  a^x^M^lf^^ 
9(K;  i|^^o^.  Es  bMeiien  8i4:h  indesseii  'die«e  Aus6 teilen ^eh  kn 
diglich  auf  die  5  eisten  Kapitel  des  ltenBiTch«s:<  «chon  diess  ieiBe 
aiilßJlende  Kr^ckeinung,  die  noch  aiiffaUender'vripd,  wennooiaD 
bemerkt,  dass  vom  Qten  fCapitel  an  g^en  die  Richtigkehr  dei» 
Arcfaonten-«  imd  Kphorenzähbin^  nichts  einzuwenden  Ut.  JOasa 
XeMphon  «her  die  Archonten  UBdKplioren,  ja  gelegentlich  auch^. 

es  ja  Thukydides  i^etbst  thiüt  (s.  Meier  v  Halls  che  Enejchipä- 
die,  Olympiade)^  di^ iHjmpiade  nennen  konnte ,  wer  wölke ea 
kugnent  Wie,  wem  .also  l,  1 -^5  MI  der  ld*ltiscliea  Untere 
■Hfü^injg  der  t  enteil  Bllciiertailk4ireniiei»  iiHd  beeonden  su  imteif^ 
taehen/wic^n?  >  / 

•  Diess  ist  es,  woMf  «neere  Untersuchung' ausgeht;  denii  • 
jene  5  ersten  Kapp,  bieten  tomil  andi  die-ffteieii  Schwimf^oii^ 
ten  nkkskhttichdeeBiniebieii,  die  btnrelfeliend  sind,  denVcr« 
d»ehtdiica'.divc]^gehiendett.Yefdei1>iuasea  m  JDmi$ 
«I  Anftn^  etite  'Mdev  iMben  seboii  iUere  Gdebiie,  k. -9^ 
Daaedns  geaehen,  imd  in  dei^Tliat  kt  hier  dieCwniptel  gans  c«k 
dflüt  Mail  aall,  Xene|]m(fthre  dmdftJMv^lbM  M Sc^diff 
iSwirtlieB:  Hegaeandridas  und  Tiiymoeliaiee  nteb  Jener  HmcIW^ 
M  eAlUten,  bei  Eubdt  n#feelien  denselben  Feldherren  geKefer« 
tea,.iEU  e^wdliucu,  und  i>&  it^l  diu»cllic  ^ahrscli^iülich  iai Helles-^ 
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ipjiifiht»  erwiknii  wie' auffallend  ^  dtas  ^  dieselben  AiiflUirer  nfndf 
lHo4W7sagt      fertiei*  atisdnicklicf aus  Bphopos,  dasa  jene  WM^ 
ilcs  'ilegttMidridaii  bei  AHioü  durch  Schlffbraph  in  (rninde  pn^f  f- 
j«  Ile^eMindrida«,  der  er^t  I,  3,  17  wieder  als  larii^iityg  de^  Min- 
dUiofl  crwibAt  wird,  blieb  vor  der  Hand  in  Eaböa  buHIcIc  :  iiuid 
äma^e  man  nicht  ;«iwi0jlmen ,  die  Flotte  des  Tlijmochare«  acd 
mden  Adienem. gebaut  wqmI«i,  d«  Thynochares  urnno^- 
Uch' unter  den  Anfulurefn  auf  SamtM  jein  isoiNilef  heisst  ks  dodi 
•inch  «iisdriicklich  ^Adcv  If^d^t^lDV  ^vjuo^ffpi/g  von  den  Atlie- 
nem,  die  kaum  2L0ScIiiffc  zum  liothwendi^cn  Schutze  der  Stadt 
dam^  aufizuröstcn  vermochten  1  Nein,  es  ist  wohl  kein  Zweifel»  •« 
(4Mfi  nur  die  von  Thukydidcs  am  angefikhrten  Orte  im  Sommer 
idea  J.  411  gelieferte) Schlaclit  gemeint  sein  kann;  und  zwar  er> 
•scheint  der  ^nze  erste  §  ala  eine  Bracke  .Mit  Thukydidea,  nar' 
mentiich  ist  das  %v^vg  ^vorü^j^oir  in  bemerken,  was  auch  im 
Tliitlg^didf»  ^teht,  dort  aber  erst  an^seinem  Orte,  denn  dass  die 
Athener  schnell  und  zu  schnell  in  kämpfen  genöthigt  sind,  ist 
die  Ursache  ihres  IJnglüdts«    Wie  meg  man  auch  glauben,  idaat 
der  Autor  wirkiicli  mit|(icTa  dh  tavta  ov  noX^ig  '^ßkgaig  V0t8* 
pov  begonnen  habe?  wie  er  sich  auf  von  Andern  Erzähltes  m 
beziehen  pflegt,  davon  giebt  der  Anfang  des  Sten  Buches  ein 
Beispiel.  —  Diessnun  aber  angenommen,  welch  ein  Sprang  w 
dem  folg^enden  Ereigniss,  welches  sich  agxofnivov  xhv  XHitiSvog  ^ 
Buträgt!  So  drängen  sich  aber  fortan  Schwierigkeiten ,  Wider- 
sprüche, Unvollkonimenlieiten.   Wir  nennen  nur  die  Stellen,  wo 
sich  eine ^än%Hc.k0  Verstiunmelung  zeigt:  I,  1,  16,  worüber  wir 
auf  Scjnieider  ver^veisen  können  ^  welcher  die  parallele  Stelle  des 
Piutarcli ,  der  sich  gerade  in  dieaer  Partie  eng  an  Xenophon  an« 
schliesst,   zur  Ver^leichung  gegenüberstellt.     Das  Stratagem, 
dessen  sich  Alkibiade«  bedient,  ist  nicht  erwibnt,  gleichwohl 
ist  ohnedem  die  Stelle  gar  nicht  veri^tändiich,  namentlich  bezieht 
Mch  Xen.  selbst  ganz  deutlich  daraal  mit  den  Worten  xkeiovg 
sroAAcj  ^  JCQOUQOV  und  oatsiXfj^fiivag  an*  avtoVf  die  sonst  ganz 
in  der  Ltift  schweben.    I,  1,  27.  28.    Wie  die  Stelle  m  der 
Schneiderschen  Ausg.  zu  lesen  ist,  hat  man  schon  mit  grosser 
Kühnheit  die  Worte  von  (ihfivijfiivovg  bis  vxdgxovCav  versetzt, 
da  sie  früher  zu  Ende  von  §  28  standen.    Aber  auch  jetzt  sind 
die  ScJi\vicrij2:keiten  noch  nicht  gelest:  denn  in  jenen  versetzten 
\^  orten  ist  olFenbar  ^fiav  '^yoviiivtov  die  Ilau'ptsache :  wie  kann  \ 
aber  die  Erinnerung  an  die  Grossthaten  unter  ihrem  Oberbefehl 
dazu  dienen,  das  zu  bewirken,  was  die  Feldherren  beabsichti- 
gen, dass  sich  die  Soldaten  ihre  Absetzung  ruhig  gefallen  lassen? 
Wie  passt  es  ferner,  wenn  man  dieFeldherm  zum  Schluss  sagen 
läi-ist :  „  sie  sollten  keinen  Aufruhr  erregen ,  vielmehr  liege  ihnen, 
den  Feldherren,  ob,  sich  zu  rechtfertigen:'*-  da  es  ihnen  nielit 
darum  zu  thun  ist,  Anschuldigniigen  sbsttweisea«  sondern  gerade  , 
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W#ak'W)Mnmgf  jeaflI'IMeiM  «iitllrtlddM  tob  Xe».  «iiifegr^ 

Imr  «ntdgiiWiWtt^*di<i»  wkngt'  mäsi  dilfoMrMi  das  F«ldlimen 
temta  Siilikis»  mi  höi^n^  HasiidieSöldftten  flin^  ki  der  Folge*  Cre^ 
legenheit  ^eben  miVehten^  sich  in  SyriKns  sni  vertheidigen^  wo 
"dann  an  diese  Aufforderung  die  Eriimerung  an  ihre  Grossthaten 
6ich  Tortrefflich  anschliessL    Gern  würden  wir  noch  ausführcit, 
wie    8)  S).  1,     20  g&Dz  comipt  sind  ^  wie  namentlich  an  der 
letztern  Stelle,  nm  das  nagsömvaato  wnd  das  ov^hv  eidäteg  zn 
verstehen,  uöthig  ist,  dass  der  Kunstgrilf  des  Alkibiadcs^  där 
um  Plntarch  und  aus  Diodor  (Xin,  07)  bekannt  ist,  auch  rofn 
Xcnophon  auseinandergesetzt  worden  sei;  auch  I,  4,  16  könnten 
wir  leicht  nachweisen  ^  dass  nnvh  oioigüSQ  nQOTfoov^  eine 
offenbare  Lücke  ist^  die  Iliuiptsache  fehlt,  dass  jene  Mannet 
dem  Alkibiades  gegenüber  ehedem  unnütz  luid  unbedeutend  er- 
schienen seien ,  und  so  noch  an  andern  Stellen  der  ersten  5  Ka- 
pitel, wenn  wir  nicht  durch  den  lUiim  beschränkt  waren.  To^ 
6t en  Kapitel  doA  Iten  Buches  dara^en  fühlt  man  sich  auf  einMt 
bei  der  Lektüre  von  dem  unangenehmen  defuhle  der  UevollkOMi>- 
.  ttieniieit  und  UnToUstaadlgkeit  des  Gelesenen  frei;  Tpn  Uer'ml 
«elireitet  dieErsÜdiitagliligeiiwiimfr'iiiid  eugteich  ^  vngtmitatHMA 
VeiMiidigfeäit  vonHUrfl« ;  «eti  "demselben  Punkte  alM ,  vdn  iM» 
ew'  eiich  gegen  die  *2ellbegtliiinMingen,  die  Jelst  TeilkomiMI 
tttbnmeli«  an  eleh       iMkU  «inWendeii  Üsl«.  Wi^d  warn 
irejun  in  dldsen  -5  'Mt^  Kapitdn  eoostige  imenCAsttehe^klhwie- 
rlf^etten  eine  ganxlidie  Terderbtiieit  'iilee  'ßBitei  beweisen,  ia 
Beireff  der  Sritft  nieht  geiiy  ander«  teiAihren  tttäsuen  Y  Gewi», ' 
«id  gewiss  Bimentiieii  wirdi  man  Bedenken  tagend  Tom  I,  ^aa 
jene  lahresangaben  anzutasten,  die  Ton  da  an  regelmässig  IM» 
laufen,  bis  die  Zeit,  die  sich  Xen.  für  diesen  ersten  Theil  be- 
stimmt *hat,  abgelaufen  i;sfc  (er  scbliesst  II,  3,  9  selbst  mit  den 
Zeitangaben  vollkommen  ab)  und  das  Üebrige,  nämlich  der  Sieg 
des  Thrasybulos  nur  zum  guten  Schluss  hinzugefügt  wird,  wo 
man  also  den  Hej^inn  des  neuen  Jahres  nicht  ferner  angedeatel 
zu  finden  erwarten  wird.    .  ..... 

Wir  fassen  nun  die  liRiiptsäclilichsten  Punkte  ru^ksichtKch 
jener  beiden  Haupttheile  der  TIellenika,  welehe  zum  Ii e weis  die- 
nen können,  dass  jeder  ein  Ganzes  für  sich  mit  verschiedenem 
Plane  ausmacht,  kurz  zusammen.  Erstens  ist  sonacii  mit  dem 
Schlüsse  des  2ten  Buches  der  Plan  des  Thukydides  (s.  V,  26) 
wirklich  zu  Ende  geführt,  und  dass  Xenophon  noch  den  Sieg  des 
Tlirasybulos  hioiofügt,  ist  nicht  nur  kein  €legcnbewc!s,  wie 
Hr.  S.  meint,  sondern  spricht  für  uns,  da  wir  damit,  als  mit 
einem  Schlüsse ,  -  wie  ihn  die  Verhaltnisse  nothwcndig  fordern, 
den  Aden  dieges  eiMen  Gäiuea  aUaiifen  aehen*  Mü  dem  Sten 
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nicht  «üiaiii  rücksichilkh  der'  Jabre  an  jeneg  erste  •  «naeliiiMl^ 
In  dem  ersten  Ganmi '  f^en  t  die  -Mire  'g^emaii  die  Oi-dni^  ' 
<Fe%e^  der  Erzähliinj^;  i^on  ihimlst'  Aiil^g  «nd-Bnde  fenan  , 
llierkt  ,  der  Aaimtg'  wM  dem  Wechdelfiifler:  Arolmten  und  Epho^ 
wa^  ja  dn  und^  das  andre  Mal  nach  de^  Feicp  der  Olympien,  . 
bezeichnet»  Wie  «dir  di^^Huratelliuig     dieser  Art  annaiistisek 
iBty  geht  tQoh  daraus  iherror^  das»  am- finde  jedfisiiitfos 
iHciitlgstev'  answirtigen  Begchenheiteti  nach^strage»  MMl«« 
(dsBs  diess  nicfit^^ofwin  der  Weise  des  Tlink.  gesellig V  g^^en 
wir  Hm*  S.  zu;:  •«»  geii&ndt,  ist  aber  diese  MTerorii'jhefdtr  •  • 
llieile  doch  Hir  ünsem;  Zweck  bu  beimtsen).    DsMagegcn  I« 
Ston  Tkeüe  der  JahrcsweidliBel  ^efgentlich  gar  uich*^  Mr  hier  nni 
ds  g9le§e*tiieh  die  > Jahresieit  beseichnet  wird^  iMii(«elie*4Me 
Metatc ,  die  e^n^en  4ler  »  Hichsteit  Btidier ,  Ui,^  C'SO.  4, 1#. 
,  tO.  fv;  1,  1,  41.  7,1.  8,  r  V,  2.  Sc  e»'iverden  gtawe  Partieil 
•Ime  Rücksicht  auf  die  Jahresfolge  zifsiniinengefasst,  wiellij*!^  , 
1---9,'2I.  DieFeidsmge  des  Thiinbrenes  und  Dcrkyliidas  (3U9>^ 
WT^v        dann '«bst- bis- xn  Ende -des  2tai  Kapitels  die  Feld- 
ifige  in  J^JIis  (4«ll— Sl^©);  111,5.  —   fV,  8    (mit  AosnaJinilb  ^ 
fon  IV,  1)  der  korintMsciie  Landkrieg  bis  zu  Ende,  dBoamM^jtA 
erst  die  Begebeuheiten  zur  See  während  der  ^nzen  Dliui^  dee 
Krieges^  von  einer  JÜekaklit  «nT^iiMivtige  gleidneMge  BejfeL 
benheiten  keine  Spur.   Wss  uns  aber  am  wtehUgi^tt^^mehcAM 
in  diesen  2teii  Theiie  sehen  wir  den  Xenc^hen  erst  recht  eigenU 
lieh  seiner  Neigung  folgen,  die  ihn  immer  am  IXngstflln  bttl  diett 
Betails  der  einzebien  Feftdefige  Terweilen  lässt,  wo  er  uutenidi-i 
tend  sein  kann,  was  er  sidi  hi  d^m  ersten  Thwtte  auf  eine^iiift  . 
füiende  Art  versagt^  so  dase  man  hierin  eAi^  weaentÜehe ,  uil'^  • 
tersch^idende^fenSens' dieses  2tenTlieflee^  cVlEen^R  dae^ileclit 
Ml  der,  um  unsre  Ansieht  wenigstefns  anzudeuten,  nedr 
diese  zweite  hinzutritt,  den  meiiwirdig  sehwebend^n  Zustand 
der  hellenischen  Angelegcnh^ten ,  wie  er  nach  der  Schlacht  bei ' 
MmiUnea^  zu  der  Zeit  also,  wo  Xcnopbon,  der  die  Auflösung 
selbst  uiclit  sah,  schrieb,  bis  zu  dem  Eindringen  der  Maeedonier 
wihite,  durcli  lilstodsche  Entwickelung  der  Nachweit  dentlich 
zu  machen    f^ir  welche  Ansicht  bemdüm  der  Nachdruck,  deii; 
Xenophon  auf>  die  wichtigsten  Phasen  jener  Entwickelung' legt 
(wie  beim  Frieden  des  AntaUddas,  V,  1,-80,  als  die  Strafe  4ec 
Frevels  der  Lakcdämonier  gegen  Theben  naht ,  V,  3,  27.  4,  lV 
wekhe  Zeit  er  als  den  Wendepunkt  der  Meehi  der  Lakedfimonfer 
bezeichnet),  und  die  Art  des  Schlusses,  wo  er  des  Ungewisse 
und  Schwebende  der  Lage  Griechenlands  noch  am  Ende  gerede 
durc^  die  Küne  seiner  ^Rede  bedeutend  herrerMit',  spreehen 
filrfte.  r-  i-v  :.  . 

Von  S  13  beginnt  der  2te  Theil  des  SchrlHeliens;  v4Aer 
vifirisaglich  denfi^erik  Teifelgt^^Xtno|^Mm  di^lnieit^QenBftieb^^ 
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fmx  namMkmlge^  diefte  Lück^  auszufüllen  ani  jo  jeiMtt  s« 
^l^kmen  und  aufzuklären.  Sein  vonnigUches  Adigcamerk  richtel 
-  Ililbei  der  Hr.  Yf.  und  mit  Recht,  md  die  Fuctionea  kä  Athen  ^  die 
mti  dKe«  Kreie[iilM  4er2eitM  bedmilMidtii  Jfiinfluss  § e«bt  faf^bM 
AtM  dUbei  feiidtl^«* litte  ZdtctKmsiq^^  nur 
Vknmm  ./wir  teitt  'aieM.diiiliiiBHlBn)  4hst  «ritan  TlieiiaitQUib 
tfli',FM«yitupit  ten  lVBiriUat:  TMgescittitleii  «et;  «dbe  AbM^I^ 
A  lMle  der  *8p«rtftMr  sa.ini1m«Mht  bevdBl  woU  idp^ 
iwfgiwilftmwi  Ehrgeiz  y  dle^fifettn«^  te-AflleiMr  su  lidben«  aim 
«oAkeiWBii  FteieillMi.  gegen  die  S^ptortanm  Bfesfir  kann  €^1 
«leb  hUdtn,  A  Shar  ^  Hegcmiinie  ftviiMlHni  beUen  %h\flkm 
€»ne  gewilfe  RivaUÜt  entstanden  ist,  und  efgentikli  feindBelig 
konnte  er  erst  seitdem  bekannten  Vorfall  vorlthome  werden.  Für 
die  Zeit  von  da  finden  wir  aber  die  Darsteitung  bei  C.  Fr.  Hermann 
hellen.  Staatsalt.  S. 304  ff.  Überzeugeuder,  weicher  die  Partei  ' 
des  Kimon  als  die  äusserste  und  zwischen  sie  und  die  des  Penkles 
^ne  dritte,  die  der  gemässigten  Aristokraten  unter  Mjronidea 
und  Toimides  in  die  Mitte  stellt.    Jene  Gegensätze  der  oligarchi- 

^    sehen  Partei,  wie  wir  sie  mehr  mit  Rücksicht  auf  die  spätere  j 
Ausartung  nennen,  die  mit  Kimon  beginnt,  und  der  demokrati-  < 
sehen  unter  und  seit  Perikles  steigern  sich  allmälig,  so  dass  es 
erklärlich  wird,  wie  jene  nach  und  nach  bis  zum  Verrath  des 
Vaterlandes  an  Sparta,  diese  bis  zur  unsinnigsten  Störrigkeit  und  j 
lüViderspenstigkeit  gegen  alle  Friedensvorschläge  sich  verirren 
kann.    In  der  ersten  Hälfte  des  peloponnesischen  Krieges  findet  I 
der.  Hr#i  Vf.  mit  Recht  keine  Spuren  jener'  Ckligarcfaischen  Partei; 
BO  lange  das  Gliick  den  Waffen  der  -Athener  nicht  ungünstig  war, 

'  fand  sich  für  sie  m'rgends  Raum,  und  den  Nicie«  wird  man  eher 
fiir. in. der  Mitte  stehend  halten  wollen,  vollkommen  richtig  wiid  I 
er  wenigstem^  iron  aUem  Verdacht  des  Venratiies  an  dem  Vater- 
lande lirei  gesprochen ;  erst  naeh  der  ungl&sUkiien  Wendmig  dm  j 
Kikget  tsi  SkUfcHi  eiliebl  «Ish  jene  PMd  wieder  and  bringt 
die  medtiHMige  Katestroplie  ymi  411  hervo«.  Seit  dienerEMt  I 
•dien  wiE^aber  den  Hi».  V£  in  einer  gewiaeen  Teriegeidifiit)  «n 
«inen  enttidiieABnen  Gegeqaeti  swisehen  der  oligarddieiien  «nd 

.  demokratiadien  Partei  «i  finden«  'ADdliiadea  und  aeine  AiHn- 
fier  sind  iimi^lelite  Fatiioten  Mler  Yaterlanddiebe,  an  denen 
adtdem  gar  kein  Makel  au  finden;  die  Demagogen  treten  sieni-  | 
lieh  mrltek,  wenn  man  yon  dem  Kleophon  und  von  den  Nadi-  i 
rtehten  des  Diodor  über  durch  diesen  vereitelte  Friedensvorschiäge  ! 
der  Spartaner  absieht,  imd  eigentliche   oligarcidsche  Partei-  ' 
häupter ,  die  diese  Richtung ,  wie  es  fri'iher  meist  der  Fall  war, 
ererbt  hätten  und  consequent  durchführten,  giebt  es  gar  nicht. 
Theramenest^t  das  Haupt  der  verrätherischen  Machinationen,  der- 
selbe, den  wir  vorher  die  oligarchische  Partei  haben  vernichten  ' 
sehen.    Wir  glauben  dafür  in  der  allgemeinen  Entartung  dieser 
Zeit  den  Gmnd  iiu  finden^  wo  ein  Jeder  bei  aeinem  Ehrgeis 

*  *  '  I 

\  •  1 

Digitized  by  Google  | 


mhi  mehr  wie  früher  seine  Yalecstadt?  «ondern  «Ui.ailliit  Im 
Au^e  hatte  und  de«ft]iaU»  auch  die  politlBche  Fari>e  «i  tawchci 
sich  nicht  scheute,  wenn  ei  aeiiiem  Interene  fcmass  war;  der- 
Mliie  £IgoismU8,  durch  den  auch  des  Alkibiades  Laufbahil  erat 
das  rechte  Licht  bekommt;  die  nnglückiiche  Folge  des  mAUcs 
auflockernden  Kampfes und  der  untrogliche  Vorbote  der  na^ 
henden  Aufiftsung.  Dieser  Egoismo«  stigt  liish  auieDtlich  in  dea 
seit  danMdi  fir«ssjrendeii  Hetar&än  and  SjcBOOMMltii ,  die  der  Hr* 
Yf.^ds.ereinml;deiiiibeBbeiqfcliiic(eiiZirack  wkHd 

Eh  ist  mm  wundgJioli  Am  IiAaIA  weiter  Im  lünselne  «i  ver- 
folgen ;  eben  ;dai«bl«lifeii!e  Th^  bewast  am  mewten  Flela» 
niider  QuellettCcndiuiig  und  Terdient  die  neiate Bmhtung^,  in. 
(hm  - Folgenden  ,  wo^  er  über  die  Terbnltaiiae  SpartaV  handelt» 
vuA  wdlich  mit  der  Darsteilunf  der*  Scfeldsale^tbtNia  nadi  der 
SoUselkl  bd  Argpspotamei  schüesst,  wird  man  wenig  Neues  fin* 
dm.  Wir  schiiessen  damit^  auf  einige  Ungcnnuigkeiten  und  Un- 
richtigkeiten im  Eiüzeliieu  aufmerksam  zu  machen.  S.  7  lieis«t 
eSj  das8  Xcuophoii  die  l^c^cbeiiheiteii  immer  nacli  dem  natVirli- 
clicn  Jahre  imd  yoii  Fiülijalir  zu  Friilijalir  recliue;  es  iist  a5er 
vielmehr  gewLss,  dass  er  dem  aüicuischen  Kanon  folgt,  wo  er 
Jahr  Tür  Jahr  vorgehreitet,  wofür  ich  nur  auf  II,  3  verweise, 
wo  die  Einnahme  ^  oii  Athen  noch  unter  dem  Archontat  von  405 
erzählt  und  gleich  nach  der  Bezeichnung  des  Jahres  404  die 
Eijmdlune  von  Samos  erzälilt  wird,  welche  Tsltvnavtog  tov 
^igovg  geschieht  (§  9) ;  freilich  in  den  ereilen  Jahren  finden  sich 
dagegen  Differenzen^  aber  auch  iiier  ist  wenigstens  das  erste 
Jshr  i>o  gerechnet  —  ^jfic  sehr  ist  es  gegen  Xenophon's  und  na- 
nientlicli  Piiitarcirs  Darstellung,  wenn  es  S.  25  über  Alkibiades 
heisst;  Jamque  populum  poeuitere,  coeperat  hononim  immodico- 
rum,  quos  ipse  in  illum  cantulerat :  qmunque  in  üs  tarn  facilem 
se  praebuisset,  metuebat,  ne  ad  aiia  queqne  laciüs  ab  Aicibiade 
^^uatim^retiu'.  Im,0e|[entheil ,  das  Volk  war  ihm  au  sehr  zuge- 
than>  iipd  die  Gegner  des  Alkibiades  hatten  Grund  su*  fürchten, 
dafi9  CS  ihm  leicht  werden  möchte  ^  sich  zum  Tyrannen  zu  ma- 
chen. Wie  schwach  ist  der  Grund ,  mit  welchem  er  S.  28  die 
Ansicht  untefaiütotv  dass  die  10  Feldherrep  nach  der  Absetsnn|p 
dea  AUciibiadei.Ten  dessen  Partei  gewesen  seien,  weil  sie  apiter 
v<iii  Frenndeii  d«^  i  Äityptolemo»  und  Axioebes  Tertheidigt 
wnrdenl  Sollte  nan  iücbt  vidmebr  daimiia,  dase  aie  etatt  dea 
AlUbiadea  gewihlt  werdeoi,  mit  mehr  6nuid:anf  dM  Gegenfheil 
B^lieageir  kS^en.l  —  Aiwlos,  heiast  es  S.11,  .seisu  spät  ge- 
biminen^  um  der  inesaeniad^-ntheniscben  Besatzung  in  ^loe  «n. 
helfen.  Er  kam  aber  Tielmebr  gar  nicht,  Diod.  XIII,  64^  ov 
iputn^Big  öici  nvag  xsificövas  tov  MmXiav  k^V^J**»  ^ 
^If  des  Briefes,  den  die  Feldherren ?  ausser  Theramenee  nnd 
tluasybulos,  nach  der  Schlacht  bei  den  Aegimissen  nach  Athen 
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■chlckten ,  um  den  Hergang  nach  der  Schlacht  der  Wahrheit  ^c- 
mäss  zu  melden,  traut  Ilr.  S.  lu  sehr  der  Anmerkung  Schneiders 
KU  Hellen.     7,  4.    Schon  dass  sie  meldeten ,  dem  Thcramenea 
und  Thra^sybulos  sei  jener  Auftrag  gegeben  worden,  war  dem 
Theramenes  Ursach  ^emi^,  Alles  gegen  sie  zu  fersuchen ;  und  | 
so  fasst  es  auch,  also  aus  der  Seele  des  Theramenes,  Diodor  auf, 
welcher  also  par  nicht  wesentlich  von  Xenophon  differirt.    Bei  i 
Xenophon  selbst  findet  sich  die  Sache  an  \m  Munde  des  Thera- 
menes  dargestellt ,  II,  8,  ;i5«  —  '  Wer  wird  aber  dem  Hrn.  Vf. 
glauben,  wenn  er  S.  dl  die  Stelle  Thuc  U,  65:  ol'A^rivalot, 
6fpaXivxB^  Iv  EtnuUa  mUtq  t9  xecQaöHiv^  7ml  tov  vccvuxov 
ta  klelovi  iiogltp  —  öfUog  tgla  fihp  If^  dvteixov  toig  ts  Mifo- 
tigov  vndgfovai  xoXBßCois  xal  tolg  «arö  HixskiaQ  —  cr^airf*  i 
'ttoöiv  erklärt  8  fite  widerstanden  seit  der  TheUnahme  dea  K>TOi 
noch  B  Jahrf,  statt:  sie  widerstanden  noch  3  Jahre,  nachdem 
und  seit  sie  in  Sicilien  geschlagen  waren ,  den  früheren  Feinden 
'    und  dflnSicffiern  und  den  abgeMlenenBoBdesgenossen :  und  dmm 
0tdk  fiodl  (denn  es  folgt  nun  Kiptf  ra  vötigw)  dem  Kjrot, 
lUbpHek  M  an^  JBmh  d4B  M9>kgw.  .  Hr.  S<  zieht  nSmlich  dit 
K^fq^  tB  CörBgap  mgoöysvoflitfp  ißiädk  m,6k  dem  Anfange  her- 
auf, ohne  auf  das  6q>akivtig  au  achten:  —  aber,  wer  wird  ohne 
Beweis  glauben,  wie  S.     Tersichertwird,  der  Ijn^toXmig  mk 
f       aine  Art  Inapideiit  der  Nauarchen  gewesen,   da  jener  immar 
nnter^rdaal  erscheinit  Auch  berücksichtigt  er  8.  S7  M.4ar 
Erklärung  Ton  knißattig^  wo  er  diesen  für  eine  Art  VicenaaaitA 
erklärt I  sieht,  dass  das  Wort  ^o  häuig  iunnral  voricömmt,  at 
dass  deren  viele  hei  einer  Flotte  «nd,  und  ifas  Schneider  in  dai 
Anm.  über  dless  Wort  sagt  «-^  S.  0  höfen  wir^  dass  Ephorss 
nachlässig  und  unhistorisdi  warde,  tkAtM  er  die  gleiclia  Zdt 
mit  Thukydidea  tachreibt;  er  beweist  aber  nur,  daaa  er  Ilr 
dieae  Zeit  sehr  gifa»  lliuky^des  zurücksteht,  nicht  aber^  4m 
er  seMt  britiadier  und  mit  m<te  blatorischem  Blidt  treilUrai  ed 
Wut  verweisen  über  ihn  anfPahheann,  bistai.  WvmshmpnB.  IBft 
War  aadliaii  mUte  den  Ojlstoeä  fftr  ebm  aeiEtoior  dÜtentisrf- 
mna  erUirMi  aeit  d«r  Zeit,  wo  Thuk;ydüea  mbbiMilt      Wmi-  | 
'  derbar  ist  es,  daaa  Hr«6.  wlOdUk  glaubt  (s.    51  )t  die  aabraiiaie 
WiUkfifar,  ak  wekHer Utfas  deaTbcInneiioi  mia  jenenXalriaf  | 
«trciclil«  an  tbm  im  Mvflcgftui  der  SiewitaM  »ebwini,  ni 
ehi  gesetaUelMa  Recht  geweaen,  -Iii  deeb  XeiieflaNi  aclbat  loaa 
WiUkilbr  «Mmr  beMMmel  v  ^  die  TergldalmiiK  im 
■laae  fai  Aflieii-  muhSMt  Itt  tB  Tynmm      6mm  dar  html 
aiecheo  B«velatien  (A  ftll>  lind  der  jMlitM 
'    Mdaafae»  Welt,  gegen  Ae  der  mmm  Mtte  billig  wadWalbei 
aetteik 
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iMlOiiaidt  ySm  BvnAvM  Pias  Jet  bdMUddtw  «eMMditl- 
m&cB  ma  «fw«ilM  gnclie; IMcm  imd  dne  grfivdliehe  Binaic&t 
Ii  im  Geist  jener  Zdt  ttbcrtuuipt  wird  flui  ilen  Stend  tetien, 
•dtr  ^ebtlea  Well  «tihM  bocIi  Oenftgewlerai  ihniibieten,  M 
Iralftr'ifir  M  atteli  HcIn  ifei  der  QudtalMnidiiiiif  we^en  doi 
Bfnfeii  «n  grüedticlte  Bmrehnbdtiiiig  de«  Giaiea  die  t orlie- 
feede  PMbe  erUiieii  ktaieik 

Peter. 


ße  Ogr  aphie  zum  Gebrauche  in  Preassens  Volk^^rYmlcn  und  cum  fg: 

Selbstunterricht»  Yon  J.  G.  MocAüJb^.LcJireff  SU  Elton,  toiuerich 
'    1833  Bomon. 

fehdrt  Hüter  die  iinlliigbaren  Unumehmllchkeltcn  desRe- 
eai»eiiti»dbenifes,  das  PubUkam  vor  einem  schrifkstelleriiiclien 
Arodukte  warnen  zu  müssen^  weil  es  doch  für  keinen  wohldcn- 
kenden  Menschen  etwas  Erfreuliches  sein  kann ,  einen  Anderen, 
dOT'  mit  Miuhe  und  Arbeit ,  ^  ielieicht  sogar  in  den  wenigen  Frei-  • 
tünden  eine«  müheTollen  Berufslebens^  ein  Buch  verfertigt  hat, 
das  Yergiuigeii  der  Autorscliaft  zu  verbitten.  Indessen  ist  es 
doch  aueh  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  alles  Ding  in  der 
Welt  seine  Grenzen  haben  musR^  und  also  auch  das  Mitleiden  mit 
unglücklichen  literarisch eii  Bestrebungen.  Der  Ernst  der  Wis- 
senschaft fordert  unab weislich,  dass  man  keine  flüchtig  und  ohne 
Sachkcnntniss  •2nsaninieng;eschrieben(Bn  Bücher  für  Bereicherun- 
gen der  Literatur  gelten  lasse,  und  wenn  ein  Buch  nun  vollends, 
wie  A  orliegendes,  darauf  Anspruch  macht  in  einem  weiten  Kreise 
gebraucht  zu  \\erden,  so  ist  es  doppelt  Pflicht  nicht  mit  dem 
ürtheile  hinter  dem  Berge  zu  halten.  Vorliegende  Geographie  * 
soll  ausser  den  allgemeinen  \  orkenntnissen  die  vaterländische, 
d.  h.  prcussische  Geographie  enthalten.  Es  ist  auch  nicht  zu  , 
li^gnen ,  dass  sich  recht  viele  geographische  Data  in  demselben 
befinden ;  aber  für  den  Gebrauch  in  den  Volksschulen  sind  ihrer 
2W  vielem  und  zum  Selbstunterricht  zu  \N  enige.  Doch  darüber 
wollen  wir  mit  dem  Verf.  nicht  rechten ,  seine  Ansicht  kann  an- 
ders sein.  Dagegen  wird  er  uns  eiigestehen  müssen,  dass  es 
keine  unbillige  Forderung  ist  Ric1itij;^keit  und  Genauigkeit  der 
Angaben  zu  verlangen ,  und  wir  wollen  ihm  beweiset ,  dass  er 
dieser  Forderung  äusserst  mangeliialt  entsprochen  hat.  Seinen  ^ 
Beruf  zur  Verferti^ing  dieser  Schrift  sucht  der  Verf.  durch  die 
Aufmunterung  guter  Freunde  zu  rechtfertigen;  aber  wenn  das 
leiten  sollte ,  dann  müsste  erst  die  Competenz  dieser  guten 
Reunde  nachgewiesen  werden.  Es  ist  gar  kein  Vortheü  für  die 
Wissenschaft,  wenn  ans  zehn  Büchern  das  elf te  fabrizirt  wird ; 
indessen  kann  man  es  sich  Äoch  gefallen  lassen,  wenn  die  zehn 
^her  brauchbar  und  der  Verfueer  des  elften  ein  sorgfältiger 
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Cimipilttorlit  B^ei#cbdM  aber  MdiiM^eogriplleaiciit  der 
Fall  sü  sein.  Hie  ilaästisdieD  An^beli  ifaiA  imtnl  nsng^elbflft 
«m&iwbriieitas«!^,  unfl  si^fir  dtte^regendv  in  wachte  46rTfirr 
lebt«,  ist  to-wcnig  richtig  beMArfiebcB^  im»  ttttf'sicb.  billig  wm^ 
dem  mtt88,  dass  derselbe  die  leicbt  licii  ilafUdtonde'GelegeBheit 
sich  EU  unterricbt«!!,  80  nachlässig  yerscbmihl,  htt.  Wlrw«r^ 
den  dieses  am  besten  erweisen ,  wenn  wir  tiu  denjenigdB -Abge- 
ben, die  dem  Verf.  am  nächsten  lagen,  die  unrlcb^^tten  berans- 
heben.  Der  Ver£  wohnt  za  Elten,  1^  Stimde  von  Cleve  entfernt, 
und  lässt  in  dem  Thiergarten  zu  Cleve  die  seit  der  Revolution  eüi- 
gegangenen  Cascaden  und  Fontänen  noch  immer  lustig  springen! 
Sollte  er  diesen  Thiergarten  nie  selbst  gesehen .  haben  ?  Er  ist 
Schiillehrer,  und  hat  doch  "wohl  einiges  Interesse,  zu  wissen,  ^ 
wo  sich  Kirchen  seiner  Confcssion  befinden,  und  dennoch  sind 
ilmi  die  katliolischen  Kirchen  in  Ruhrort  und  Dieslaken,  in  dem- 
eellien  ^Sdbid^ilegerbezirke^  in  welchem -er  wohnt,  entgangen, 
und  der  Stadt  Duisburg  giebt  er  7  Kirchen  ^  wo  sich  docii  mir 
4  Kirchen  finden. 

EJs  ist  also  eine  durchans  vergebliche  Erwartung  irgend  eine 
veraltete  oder  unrichtige  Angabe,  die  sich  in  <ien  Quellen  des 
Verf.  gefunden  hat,  in  seinem  Buche  berichtigt  zu  (Inden.  Auch 
das  Richtige  ist  oft  durch  seinen  unzweckniä^sisi^^en  Gebrauch 
unrichtig  geworden.  Wozu  sodlon  z.  ß.  die  Antraben  der  Einwoh- 
nerzalii  der  Städte  anders  dienen,  als  das8  nrcin  sich  ihre  Grösse 
und  ihr  Verhältniss  zu  einander  anschaulich  macht Kann  aber 
wohl  irgend  etwas  diesem  Zwecke  mehr  widersprechen ,  als  die  . 
Unsitte,  die  sich,  wie  in  mehrem  Geographien,  so  auch  hier 
findet,  die  Einwohnerzahl  der  Städte  nach  den  Bürgermeistereien 
anzu|7cben,  die  im  Rheinlande  fast  durchgehends  stadtische  und 
ländiicJie  Gemeinden  zusammen  begreifen.  Daraus  entstehen 
denn  Angaben,  wie  folgende:  Ruhrort,  4266  Einw.  Dieslaken 
4150  fi.  Straelen  4840  E.  Hickeswagen  7351  E.  und  Mühlheim 
an  der  Ruiir  17,968,  während  die  genannten  Städte  Unlirort  etwa 
1800  K.  Dieslaken  1500  E.  Straelen  1500  £.  Ific^eswagen  1800 
und  Müiilhemi  höchtens  6()()0  E.  haben.  —  Eine  fernere  Unge- 
horigkeit  ist  das  prinziplo«*e  Umherschw  eifen  von  einem  Orte  zom 
andern,  ohne  dai>s  die  Kreisein theihmg  befolgt  ist;  dieses  hat 
dem  Verfasser  die  ^osse  Fatalität  zugezogen  im  Regierini^sbe- 
airke  Merseburg  herumzureisen,  ohne  nach  Halle  aH  der  Saale 
zu  kommen;  so  dass  eiiie  der  wichtigsten  Städte  der  Monarchie 
ubergangen  ist,  wfihrend  kleine  Oerter^  wie  lk%erB,  .Osterfeld 
^u.  s.  w.  eines  Breitern  erwähnt  sind, 

f  Ob  die  falsch  geschriebenen  Namen  Drückfehler  sind  oder 
nieht,  lässt  sich  aus  Mangel  eines  Verzeichnisses  derselben  nicht 
beurtheilen ;  so  findet  sich  z.  S.  34  Lübenicht  st.  Löbenicht, 
S.169  Silehne  st.  Füehne,  S.  198  Fletsch  st.  Pretzsch,  S.  20il 
Attem  St.  Arter^    Doeh  ifeiMig  roa  diesem  Budie,  ,nin  deuem 
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IMUck  Mlur  Ullig  (18  Bof^  cniwMiH  ^fi^O* 
Cleve.   ■     '  *       •  .        •  HopfenBuelu  "  > 

Die  christliche  Religionslehre.    Zur  Anregnng  nnd.Uii- 

t'^'^terweisung  für  Schüler  der  ersten  Clnsse  auf  Gelehrtenechulen. 
iBIn  Versuch  von  //.  E,  Schmiedcr^   evang.  Prediger  und  ProfeHOr 
^  / an  der  K.  pr.  Landeaicliale  Pfortf^   I^eipsig  18ß3.  Voi^eU'  '  ' 
',mi^:i'  (  I»  "  - 

-^Der  iKnrdige  V«if.  ier.  wliegenden  Sduift  hUt  in  kritischen: 
Mtochriltflii  «tae  Edbsoilaiig  erfüsen,  di«  dch  keioeftwegcs  auf  <: 
,4a8  >  was  «ich  jäder  Schriflsleller.  too  andendenkeiiden  Recen« 
■enten  gefallen  Jassen  muss,^  aitf  Xa^el. seiner  liteiünseheii  Lei* 
•tungen  beschrSnkte;  sondern  sogar  auf  die  Yerdächtigmachiuig 
seiner  Amtswirlcsamkeit  ausging,  was  auf  jeden  Fall  die^jfrenzen 
einer  wissenschaftliclien  Kritik  auf  eine  ungeziemende  Weise 
überschreitet.  Es  ersclieint  daher  um  so  billiger  eine  Schrift 
dieses  unerschrocknen  Zeugen  der  eifangelischen  Wahrheit  naher 
zu  beleuchten^  welche  die  Bestimmung  hat,  dem  Unterrichte, 
^eichen  er  den  ihm  an^^ertrauten  Sch^l^rn  erthclleu  hat^  zum 
^finde  gelegt  zu  werden.  ' 

Zunächst  möchten  wir  uns  darüber  aussprechen,  welche 
Forderungen  wir  an  einen  christlichen  Religionsunterricht  auf 
Gymnasien  machen  zu  müssen  glauben^  und  dann  imtersuchen. 
In  wie  fern  Herrn  Schmieders  Leitfadea  (Uesen  Anforderungen  zu 
entsprechen  scheint. 

^;      Ein  rechter  christl.  Religionsunterricht  für  die  studirende 
luvend  muss  zuerst  und  vor  allen  Dingen  auf  die  göttliche  Olfen- . 
barung  in  der  heU.  Schrift  gegründet  sein,  und  dahin  abzwecken, 
die  Jugend  mit  dieser  untrüglichen  Quelle  göttlicher  Wahrheit 
bekannt  zu  machen.  Dieses  kann  aber  nur  dann  geschehen,  wenn 
der  Lehrer  selbst  die  h.  Schrift  als  das,  wofür  sie  sich  selbst  er- 
klärt, anerkennt  und  darstellt,  nämlich  als  eine  ausserordentliche 
und  unmittelbare  göttliche  Offenbarung.    Kann  sich  der  Lehrer 
davon  nicht  überzeugen ,  und  ist  ihm  die  Bibel  nur  eine  Samm 
lurig  Ton  Scliriften ,  die  für  den  heutigen  Standpunkt  der  Cultur 
nipht  mehr  recht  passen ,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dass  er  seinen 
Schülern  auch  nur  Geringschätzung  derselben  beibringt^  und 
dazu  wird  es  um  so  weniger  einer  grossen  Anstrengimg  bedürfen, 
als  er  an  dem  \on  Natur  im  Menschen  liegenden  Hange  zum 
Zweifel  die  bereitwilligste  Unterstützung  finden  wird.    Wo  aber 
der  Religionsunterricht  von  der  Untergrabung  der  positiven  Religion 
Ausgeht ,  da  ist  er  nicht  nur  nnaütjc ,  sonderu  wirklich  schädlich, 
und  blieb  daher  besser  ganz  weg.    Ist  der  Religionsunterricht 
aber  «i(/rti;/U^  auf  die.  Bibel  ga^iiiidet,  aa  fordern  wir  ferner. 
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dais  mt  imikm^  auf  dai  mtwcMlehe  Hers  oiid  teilte  Rfegungext 
in  Anweadung  §ßmmkk'''mBAk^  weil  nur  auf  diese  Weise  eino 
lebdidiie  Uebenm|M«ni  der  Wahrheit  des  Schriftwortes  be-: 
widct  werden  lanm  Biese  Anwaidiuig  lasst  sich  aber  freilicli 
nicht  methodiBdi  erlernen  $  iI^bhiss^  wie  jeder  wahrliaft  belebende 
Unterricht,  ans  denfaincm  des  Lehrers  hervorgehen,  und  also 
das  %f  ebniss  eigner  H^q^lMA€Qef«liWig  sein.  Es  würd^  freilic|^ 
thörig  sein,  die  Hoffnung  zn  nähren,  das«  Äurch  solchen  Unter- 
licht  das  jagendliche  Cfeiiiii||th  sofort  zur  ErkennUiiss  kommen 
tollte,  weil  fende  in  diesem  Lebensalter  fieictitsinn  imd  Gleich- 
gfUHgkeift  gegen  die  übersinnlichen  Dmge  vorherrschen ;  aber  es 
ImhIiiiiiI  Mfi  docTi  eine  Anregung  gegeben  und  eine  Ahnung  er- 
weckt werden',  das«  in  derBüiel  eine  tiefere  Weisheit  verborgen 
liege ,  lÄi  auf  den  ersten  flüchtigen  Blick  au  erkji^nnen  ist  ,  und> 
>  mit  ciiie^*MllDlic9i  AttMgting  ist^oii  tdir  wki  Inndie  J^lfezeit 

Hkchdem  müssen  wirfiir  dcnSdMU>r  der  oberen ülMteeii  'diij^ 
f^ehschaftliche  Bdnndhuig  fordern. .  0er  Schüler 
eine  solche  davon  übet^^eiigt  werden ,  dass  das  System  der  B^g^' 
nnt&iimd  Moral  im  Geistle  und;  nach  den -Chrundsatzen  der  evan^' 
geUaeheii  Kirchen  kein'  geistarmes  Nach'beten''de9' 'todten  Bnd^ 
atebeOifatf  wieneeiogfe^he  Selbst^efiliigkeit  es  gern  zu  bezeichnen 
pflegt;  sondern  dass  offenbar  ein  grösserer  AafWand  von  geistigeir^ 
Kraft  eEforderlich'ist,  im  bei  gewissenhafter  Bewahrung  des  ge-, 
offenbarten  Wortes  Äe  von  der  Vernunft  mit  Nothwendigkeit  ge- 
forderte Einheit  vri  enetcftien,  «Irwenn  dieses  durch  leichtfertigem  * 
Wegwcifete  desjenigen,  was  nnftre  jedesmalig  snbjectin^E&nicSlt 
fibeisMgt,  bfswiikt  wM. 

IMe  letzte  Anforderung  würde  dann  die  möglichste  Deut- 
lichkeit des  Aiisdriukt  s  sein,  weil  ohne  diese,  in  einem  Lebens- 
alter, v^'o  in  der  Hegel  alle  Keilcxion  noch  sehr  ermüdend  ist, 
höclistens  ein  geddiikeiiloses  Ausweudiglemen  erreicht  werden 
kann.  Diese  Deutlichkeit  des  Ausdruckes  wird  aber  nur  dann 
dem  Lehrer  zu  Gebote  btelieii,  wenn  er  selbssl  mit  seinem  Glau- 
bell  ins  Klare  gekommen  ist,  und  gerade  desshalb  ist  es  hier 
am  sichtbarsten,  ob  der  Lehrer  von  seinem  Eigeuei^  redet,  oder 
ob  er  bieli  einer  Modetheologic  accommodirt.  » 

'  Wenn  wir  die  Leistung  des  Herrn  Verf.  nach  diesen  Grund-^ 
,  aataen  prüfen ,  so  erscheint  sie  als  das  Product  eines  lebendigen 
und  herzlichen  Glaubens ,  einer  reichen  wissenschaftlichen  Bil- 
dung und  eines  deutlichen  Bewosstsclns  seines  Zweckes,  und 
wir  können  daher  nicht  zweifeln,  dass  Hr.  Schmieder  seinen Leitr- 
faden  mit  gesegnetem  Erfolge  wird* gebraudien  können.  Dasa 
dieses  Buch  fiur  einen  Lehrer,  der  nicht  mit  dem  Verfasser  auf 
gleichem  Standpunkte  religiöser  Ueberzeugnng  steht ,  nicht 
braochbar  ist,  gcceiiAl  dsin#eibeii  nor  aun  Lste;  eine  JKeiilni« 
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Mm« « mkte  «M  CifcipMiMiMtf  IBr  IlMid  «mI  VhM  hwHÜiliü 
«Mhl^  harn  wm  inf  KoMii  4«  Wiiri|dt.>Miiii|i< mmdm  »f>*'^ 
«v. !  .Ifor  Virfboff  «ctoitt  ><intr  lUJigiiNMlihr»tfii<ii  IBhlrffm^ 
mao,  ireldie  in  Ittnf  Abschnitt«  acriSItt,  1)  Raligiom'  I) 
eim*etaG««t  S)  OMMÜiMatulg.  4}  Ms  ttrÜMhnm. 
5)  IHe  iL  SdiHlt  lN«t«  lUeitang  Mliill  Saf  M  S§  In  fanMi 
ilftf  tticUiiift8?ii]l«lrWMten  AUes,  ww  CEwilmt  imte  mttM^ 
«ri  ab  Chrmidltffe  «iner  fAwig  tinigtiiktttn  RdigipndclmtM 
Mmd.  Wir  Ifinnoi*  e»  diM  mdt  loliciyi 4w  die  FaiMg  «8 
»BMfcrtfen  iat^  Mrtio  eilm'«i«tilem<idUinuif  Ife^  wbB 

kn^liMl,  trägere  SiMler  wbl  ieidit  dwmfnlivt ,  sieii  onl  detai 
AMm  ni  begnügen,  düe  die  Akufifem^te  bcndrten.  IM«r 
dnnhhilt  der  dteeinfan  gg  kteahtcr  nüftdich  Hldit  »aiter  w> 
knnddt  werden ,  de  sldi  bei  der  io  groaien  Wichtigkeit  dnn  Ckw 
feniMidei  nnendlSA:lMet'hefpMdben;]ibiiL  .  Die  Meinnng, 

if«ldi0'derVeif:gl5iUitodenBntiotfdfaniittai4^  ««igt 
eba  Tiel  BMinitirffbsif  in  dci(!Bfenitii«lhui|r  dienfer  Bidttnn|; 
im  AUgemcinen^i  ds::diiistiiclie  Müdft  In  der'AnMil  «bar  de« 
«laneinfln  indieierBiditiing  Befimgenan;  der  If atactti«  welfllHai 
dietea  Sjfitem  für  den  Anfriditigen  haben  bann^  nnA^diarBIftg«*!. 
Kabiail,  a^  derBafionalkil  'darah  sein  Ha»  in  alnar  nOieran 
ttaaiiemMhaft  mil  >dflnirarfitenihnntt:bleABn  Joani,  ab  eain  win* 
■f aaihiftlifhiiii'Syalenl  att  athnibanaoheiat,  itl  alte  nnd  ahiliah 
anngaqirDdien;  ab  aber  sar  Bcfriadigiing  dar-Batianaüiteny'  dai 
nrikdüen  vir  baaw^Uein.  Anf  jdiq  <iOinMtang  folgt  flaa  AtaaTa 
Jir  iMtllMkii  ilal%f  anilaAra  hl  a#öir  AbMbait^  «  V- 
.  1)  Tan  Gatt  %  «1  -^tl.  8)  Vofa  dar  MopAuig  §  »w^gt 
t)  Van  dHr  Sünde  4)  Yan  dar  Gnade  §  M^^y 

ftyVan  CaiHsti  Perron  f  68 ^06.  (I)  Van  dar  BriBmug  §4t«^ 

1)  Van  dar  Kirtsba  %  8)  Von  den  Gnadennättdn 

g88T-4>L  .9)  Van  dan^sbriBtlichcftBundiedMndiaiigeii  §.88*-^ 
A)  Van  dar  HeilMidnung  §  108«^  185.  11)  Yam  cfaHitiidi^ 
Wandel  §  186*- III.  18)  Van  der  Zabnnft  nadi  dem.lUa 
9II8-- 118«  .//»•.ri.nni 

Ba  sei  nan  nach  rTeritattet  Bbiaeln^  hefausaalidbcn;.  vn^  deb 
.  Gabt,  wddier  In  dieaer-Sahriftkemalit,  niher  an  beseidbaen^ 
and  die  BMnmigivMcbicdenbeÜ;  wa  «leswiachen  den  V<i£  iM 
dem  Bae.  atatt  6ndet,  bcmarlilcli  wi  nniAan. 

S188  nnd  84  Mandeln  vte  der  PenUbfaMt  and  daaBeaMH 
aen  In  der  QattheH.  Hier  bitet  der  Vert  aas  der  Wab4ia8^ 
daei  i»€btl  Albs  Bfwiiwaaein  bty  dlaMo^bkeit  aber  aiiend. 
Odi'TerMIbditenlMnncbbait  dad  der  göttUahaa  Ebhtab  ^bi|  * 
nnd  aibüesst-an  dlasan  flali  dbTb^NcbaderCMbnbami«  dar 
M  gMIbhan  «ertanan^^  wie  sfo  die  hj  Sahriflfc  danfeUi,  a»  « 
8a  wenig  wb  anab  dscTMe  dbMs'BtatwbhaliHig  isibuui*.n; 
sa^  hat  dsah  anch  dbasr.JhUttaa^aaniiich  das>0MtUii«ildM8 
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liie  BlgeimilMift,  welche  alle  solche  Versoii^  ]iilieB;  *^e8  las»4M 
sich  ans  demselben  mit  NothwendlgkeitFo^emn^n  macheilV  die 
der  \mL  glMbigir  Hioolof  w^gewisi  oidif  »%ebeii 

ivfirde'.  ,  ,  ■ . ' 

Auch  hier  besfitigt  sich  die  Wahrheit,  dass  es,  selbst  mÜ 
rfi«r  Kirnst  der  Phllosopbfe  iiidit  nögUdi  ist ,  die  Geheimnisse 
des  Glaubens  deutlicher  aiisznsproclieiiv  als  es  h.  Schrifl 
t^bst  thtti^  ofaae  ia-  die  Giefahr  sn  gerathen ,  eine  fremdartige 
Beimisehiing  zit  geheiu.  die  ihren  BMOSchlichen  Ursprung  8<^<nrl 
dnrch  irgend  einen  Wraerspnich  gegen  das  Wort  der  Offeiibamng 
knnd  gibt  Das  km  natarÜBh  den  denkenden  Theologen  nicht 
hindern  zu  denken  f  nur  iniiss  er  das  Reisiiltat  seines  Denkens 
nicht  mit  der  deratnlbnn  snm  Qndde- liegenden  mibeitreitbareä 
gitttiebea  WafacMti«  cittem  «nscrtreiM^chcui  Gännen  venälifeft 
«oUen.  V  ■ 

§  35  spricht  dev>Verft9ser  nach  JoTtami.  Id,  W  das  Ansge- 
Jm'^des  hl  Geutet^Tom  Vater  ansJ  indessen  ist  doch  wohl  in 
dmnelben  Vene  anidi  das  Filioque'  der  abendländischen  Kirche 
ganz  woM  begründet»'  Solke  nicht  auch  der  Ausdruck,  der  h. 
€kist  sei  vom  Vater  abhSngig^  ieldit  «b  jSnbcrdinatiiuiignwi  jwüP- 
gafiisst  werden  können *l  /  '  -  ♦ 

§  48.  Der  Fall  des  Satans.  Mit  RecM  hat  der  Verf.  diese 
FnBdaineBtalldffie  an  die  Spitse  der  Lehre  Ttn  der  Sünde  gestellt^ 
weil  dar  so  das  Wesen  der  Erlösung  iit  Wahrheit  erkannt:  weihten 
kahn.  Der  Verl  geht  auch  nicht  mit  zweideutigen  Wurtnn  xm 
dln  Sache  herum,  sond^  spricht  die  hibiische Lehre  von  des 
personlichen  Existenz  des  Teufels  unumwunden  aus.  Von  des 
Verwandlang  der  persönlichen  Existenz  desselben  in  eine  Perso- 
ttificfttioa  des  moralisch  Bösen  ist  ja  die  Untergrabung  des  Bibel- 
wortes ausgegangen;  durch  sie  wurde  die  traurige  Alternative 
zwischen  nnredlidierÄccommodation  oder  offenbarem  Irrthum  für 
die  Lehre  Jesu  aufgestellt,  und  wir  dürfen  nicht  hoffien  der  Blbd 
wieder  ihr  volles  Recht  zu -verschaffen ,  bis  wlr<,  was  sie  als  " 
Wahrheit  ausspricht ,  nicht  mehr  für  bildliche  Redensarten  gel- 
ten lasiseii  ^  man  mag  das  nun  so  obscur  finden  als  man  will.  Wan 
der  Verf.  übrigens  über  die  Macht  des  Satans  sagt ,  ist  durchaus 
im  Geiste  des  Christenthums ^  frei  von  aller  Uebertreibimg,  und 
daher  gewiss  dem  Aberglauben  nicht  förderliciL  Auch  ^^'as-'^M 
über  Zurechnung  der  Erbsünde  gesagt  ist,  ist  so  schriftgemfiss 

iiiid  zugleich  so  veraiuif tgemäss ^  dasa  es  niehta  am' w^äa^^en 

äl>rig  iiisst. 

§54  —  6t  in  der  Lehre  von  der  Gnade  hat  der  Verf.  de» 
biblisrlicn  Lchrbcgriif  icst  gehalten,  dass  er  den  Streit  des  Uni^ 
vei>alismu8  unci  Particuiarismns  wenigstens  nicht  offen  zu  beriih- 
ren  nöthig  hatte.  §  00  nnd  in  den  Anmerkungen  ist  zvrar  die 
Lehre  von  der  Wiedcrbriii^rung  aiier  Dinge  als  irrig  bezeichnet; 
der  V^cf*  meint  aber,  daia  die  Ii.  ädinCl^nan  nichta-fnr  v.sftlNBr 
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-  Schmieder:  Die  cbrutUchc  lUligiontlehre.  40$ 

auch  nichts  entschieden  gegen  eine  solche  Wiederbringung  sag^; 
Wir  sollten  aber  doch  denken^  dass  aloiviog  im  neuen  Testament 
durchaus  eben  in  seiner  neutestamentiichen  Bedeatung  festgehal- 
ten werden  miisste,  und  dass  darin  der  entschiedne  Widersprucli^ 
gegen  -die  Ansicht  des  Origenes  liege.  . 

§  10  scheint  uns  der  Begriff  der  triiunphirenden  Kirche;  wei- 
ter ausgedehnt  zu  sein,  als  es  das  strenge  Dogma  erlaubt.' 

§  1)6  pctzt  der  Verf.  die  verschiednen  Abendmalstheorien 
auseinander,  und  entscheidet  sich  für  die  Lutherische  mit  den 
Worten :  Auf  Jesu  Wort  und  in  tiefer  Herzenserfalirung  glaubt  ^uid  , 
bekennt  sie  (die  luth.  Kirche),  dass  der  wahre  Leib  und  Blut  Christi 
wahrhaftig  unter  der  Gestalt  des  Brodes  und  Weines  im  Abendmale 
gegenwärtig  ist  und  da  ausgetheilt  und  genommen  wird.    Ueber  ' 
das  Dogma  ist  nicht  zu  streiteri,  es  ist  das  bekannte;  aber  die, 
Berufung  auf  die  llerzcnserfahrung  Können  wir  im  Interesse  aller 
gläubigen  Anhänger  der  Cairiiiischen  Lehre  unmöglich  zugeben, 
und  glauben  nicht,   dass  bei  einer  llcrzenserfahrung  eine  se  ' 
^spitztiiifli^M'  Distinction  als  die  der  realen  und  materiellen  Ge- 
genwart gemacht  werden  kann.     Ree.  weiss  sehr  wohl,  dass 
viele  Theologen  der  rcformirtcn  Kirche  sich  zu  Luthers  Abend- 
raalslchre  gewandt  liaben;    aber  demungeachtet  bleibt  Calvins 
Lehre  eine  vollkommen  christliche,  imd  nur  cm  unverständiger  / 
Bifer  kann  sie  des  Rationalismus  beschuldigen,  was  denn  aacU 
unser  80  milder  Verf.  durchaus  nicht  gethan  hat.    Als  eine  FolgiQ 
Ton  der  unbedingten  Anhänglichkeit  an  die  lutherische  Lehre  er* 
•cheint  denn  auch  die  Erklärung ,  dass  e»  minder  wicMg  se!^ 
ob  das  Brod  gebrochen  werde  (vergL  §IMi^  Anm.  2)  oder,  nicht 
Wir  glauben  aber^  fiass  sich  die  erangdische  Kirche^eine 
ändening  der  urspEunglichea  Einsetzung  erlauben  darf,  wenn  sie 
nicht  am  Ende  einen  Ueberreat  der  Transsubjstaintiitilaialelire  im 
Geheimen  in  sich  hegen,  und  zuletzt  dorth  Conseqoensje^e  Aen« 
demng  für  zulassig  zu  halten  genöthigt  sein  wilL 

Vorstehendes  möge  hinreichen  diese  teeffUche^Sobrift  der 
Aufmerksamkeit  der  Religionslehrei*  an  Ctymnasien  zu  empfehlen. 
Eine  Einfiihrung  derselben  auf  andefien  Gynrnasien  hat  wohl  der 
Verf.  s^bst  nicht  beabsichtigt,  weil  er  dann  seinen  Plan  nicht 
'  bloss  auf  die  erste  Classe  beschränkt  bitte  ^  welche  wohi  uicht 
leicht  eÜien  anderen  Leitfaden  als  die  zweite  Classe  haben  dürfte. 
Wie  es  nib^  nteh  aei^  jedeniaUa  ist  dieser  Versuch  ein  trefflicher 
Beitrag  zur  Verbesserung  eines  Unlemel^zweiges,  der  ^ieielbe 
sehr  nötliig  hat.    Wi^^acheiden  ron  dem  \iürdigen  Verlader  mit 
dem  Wimschev  das«  er  die  Seltolen  mit  einem  umfassenderen 
.  Lehrbuche  für  .  melveceCitflfien  besehcnken^  und  In  seinem  Amte  - 
in  reiahem  Skfgeli  sa  iddreB  fortfid^  v  ;  ^ 

'  *       •    '      '-"^    Hppfenß^ck.  * 
-   . — . —  . 
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Die  Lehne  und  Ge$c'hiahie  der  christlichen  Kirche. 
'  'Ein  Lehrboch  der  Religion  für  obere  Cla«fen  höherer  Schalen  von 
ih'tAulwig  Bender^  lUwtor  (so  Lii«g«iibarg  im  BfligUchen)..  SUicurloM 

*'   18ä4.  fiiHcliler.  •'.  ii*.  .  .i  i      '     #  «•  . 

••»•'IHnen  ausgedehntem  Phui  als  Hr.  Professor  Schraieder  in 
Pforta  kl  seinem  Leitfaden  hat  Hr.  Rector  Bender  in  dem  voriie- 
g^den  Bnehe  befolgt.  Während  die  Schmiedersche  Schrift  sich 
mf  mit  der  christlichen  Glaubens-  und  Sittenlehre  beschäftigt^ 
iwd  mir  ftir  eine  bedeutend  geforderte  Prima  berechnet  ist ,  um- 
fasst  dieses  Buch  Alles,  was  «man  zu  demCursus  der  Reiigions«- 
Idire  in  den  oberen  Gymnasialkiassen  zu  rechnen  gewohnt  igt. 

Beide  Verfasser  stehen  auf  dem  Einen  Standpunkte  des 
diristliohen  Glaubens  an  das  ßvangelium ;  ihre  Auffassungsweise 
hat*  aber  manche  ^Verschiedenheit  In  dem  Sehhiied^ehen  Leit- 
fidcn  ist  es  uns  yergönnt  einen  tiefeii  Bück  in  die  Subjectivitit 
des  Verf.  zii  thiin;  Hr.  Bender  dagegen  hat  sich  mehr  objectiv 
gfehAHeR,  wenn  ihm  gleich  Herzlichkeit  rnid  Witrme  in  der  Be- 
handlung dvircbans  nicht  fehlt;  Hr.  Schmieder  hat  sich  mit  Vor* 
U^be  f^t  die  lutherische  Lehre  ftna§ct]proclien ;  Hr.  Bender  da-^ 
l^gteillKsät^das  ConfessioneUe,  welches  er  aber  gebühraad  erwihnt^ 
mehr  ^egfen  das  'allgemeine  Reh'giöse  in  den  Hintei^gnuid  treten^ 
nnd  hat  also  wohi  mehr  für  die  Bedürfnisse  derlteiMi'fBaribciM. 
DMdi  wir  gehen  zu  der  Schrift  selbst  über. 

•  ;  J^ie  Kinleitun^  ^.  1-^12  zerTäUt  in  zwei  Abschnitte.  1) 
Von  *46ir*'*ft6l}gion  l^berhanpt  und  der  christlichen  insbesondere^ 
§  1  — 11*  tmd  ä):^vtiä  den  Erkenntnii^qQellen  der  christlichen  Btii 

-  ligion  '§  12—27.  In  diesem  Abschnitt  finiet  sich  eine  kurz« 
fänleitung  in  die  h.  Schrift,  und  §  26  eine  Angabe  der  wiebtig* 
•len  I^BlMe^er  vcrsdiiedenen  Kirehoi. 

•  'JA%4r^teAbtk€Uun^^rii\\m^,\2'^mdiechrh^^ 

in  11  Hauptstücken.  1)  Von  Gott  iui44i^em  Wesen  nberhanpl 
$1-^14.  ^)  Von  6«tt  dem  Vater  §15 ---2a  8)  Von  Gettdem 
Sottna  $»^44.  4)  Von>0Dtt  dem  heiügen  Geiste  § 45— M 
5)  Von  defiEngdhi  %  4tf -^HS  '^'6y  Von  des  Mtmohen  Umpnmg; 
«nfingtieiher  BeseluillMiCtt  1)  Veiü 

ritdielteli»  ^eraeilien  de»  Manchen  §  8)  Vte  GetM 

BatliftdiliMse  sor  IMömg^derMenidieB  «A  taien  VelliMmg 
in  tünisto  %  9—01.  0}  Vom  diiMidi^iWandel  %  1tt~m 
in  den  drei  UnlenlilMlnngenf  ^^^^  teiPffi^Mlen  der  Gnttei* 
Hebe,  b)  der  Mbedlebe  nid  is)  der  Miduifenllebe.  !•)  ¥>■ 
den  IMlsiiilttdn  §  118*- 1115  In  vier  UntcnMieilnngen ,  a)  fon 
der'KiMie,  b)  v^lni  Wotle  Gottes,  c)  Von. den flaenoMnten ,  d) 
vom  Gebete.  11)  Voll  den  itoltten  Dkigen  $  IM  r-^lia  ift-  der 
B^handlopg  der  einseinen  Lelnrien  *i«t  der  Veif«  dem  dnMlidien 
Snpruntonliiunus  gi^olgt,  wie  er  idbet  sebienrcligldflai  Stend-' 
pnni^t  beiddinel«  md  dt  er  in  der  Vorrede  bilM,  dleidtttt 
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gern  gewähren«  imd  t|n^  begnilgeti  «u  bem^k<^^,4i^.^^^ 
wirklich  chrisdick^  iM^ßf  y^QT^eif^^,r  ;P^<Ma^ 
lahhrelche  Bibelstellm  feine  Quellp  mcbgf^ii^eicn  lülU  :p!m. 
wir  dtmil  nicht  jedeo;  ein^iii^  ^tx;  ffe  eigoe  Gltubon^ilbeifV. 
leiigung  unterschreiben,  wird  jeder  ünbefcngene  iirtfeMf?!!.  4^4^ 
da  auf  dem  groseeB  6ebi|9te  re^gi$ser  Jll^^uia§en%  bei  j^|^;jaSD- 
hdt  in  der  Hauptsache, r doch  i|^,a^.fifde.lireKad^ 
lianden  8ciu  m\m*  Wir.iij^bcii  Mir  Bfaiielnei:  ans«,  vm  «fiaqi 
Bemedkungen  daran  ni  ]En.&pffln.  §  1$  heisit .es?  ^Wle.tioMf.TApi^ 
Ewi^eit  her  den  Fall  der^Sfenaelien  vpijbqrgepcli^  hijbei|.4nu#|y 
■o  bat.  er  auch  von  Ewigkeit  ber  iie  ki  su^Hm  S^e  tß^^VfUfi^i 
bes^hlotsen.  IMeter  A^thachlüM  ChM^  .beid^i  tidi  iv^  atte 
Meps^en  «Imm  AttffiMlm«;'  nud  die^uipdilkiieBde  AnslaK^^ 
IKdeatinatiaiiet^li^niht  anf  Zeitiger  iS^ihnftmlegiiDg  ^und  nliis^ 
trkbMer  Conse^nenz^'^^  MDa»  i^t  ein  offener,  Wi4^pröcli:  gegei|^ 
die  Dortrediter  Artikel  ,  obai^oa  mtin  nicht  fiber  HSr^o  un4  JI^V; 
teiiceit  des  Auadruckea  klagen  kann.  .  .  t  .  u 

yW.  Solch  eine  firkläriuig  über  einen  so  schwierigeil 'Lebr^aj(9 
MMjf  iviellBidit  BMaehemli^aer  nnnöthig  entWieineq,  und  aic^  M^cii 
libr  viele'  fixende«  Dettaehlandt.  Aaden  rarl^t^fidi 
Sache  üb  Bheinkiide»  hier  fordert  daa  lebendige  Interetae  an 
religiösett  IScgenatinden  cSne  offene  Autwort  über  die  Fragen  dep 
Tages,  und  ea  ehrt  «naieni  Verf.,  dass  er  keinen  Anstand  geiiqnir^ 
■MOi  ]k«t^  mk  lagen,  waa  er  denkt  In  einem  genauen  Znpapir 
meniiange  mit  deiA  Unifersldismua  des  Verfassers  steht  dann  aiidi 
rane  Bearfieitimg  dM  §  83,  wo  von  der  Verllerbail^  «Odet 
ÜDTerlierbarkeit  der  Gnade  die  Rede  ist.  Unstreitig  ist  jfa  i^ci^ 
frdaaev  Wichtigkeit,  es  mag  nun  jemand  über  die  Dortrechtar 
Alitikftl  denken  Wie  fer  wolle,  das  sittUeh  Anregende  beii9|Lei{^ 
dipmmterrichte  in.  den  Vordergrund  treten  zu  lassen,  wi^  .der 
Herr  ja  aelbst  that,  damit  aus  dem  Gesetz  die£rkenntnisskoipme<i 
danhiwird  auch  kein  Hüiabrauch  der  Lehre  von  der  Gnade  zu  be>* 
fürchten  sein«  §  91  findet  sich ,  dem  System  des  Verf.  gemäss, 
ela  Widersprach  gegen  die  .Unwiderstehlichkeit  der  Gnade,  und 
ao  lati  denn  unter  den  beigefügten  Bibelstellen  aneh  Philipp.  2, 1$ 
nicht  mk  angeführt.  • 

-'J'  $141  heisst  ea:  „So  ?iel  Freiheit  übrigens  auch  in  Bezug 
•lif  die  Zahl  der  Sacramente  in  der  protestantischen  Kirche  ge- 
•tattetist,  80  können  als  Heilsmittel  hier  doch  nur  die  beiden  pro- 
testantisehen  Sacramente  in  Betracht  kommen.  In  diesem 
Satiäe  widerruft  der  Nachsatz  im  Grunde  den  Vordersatz^  waa 
avcb  der  Sache  nach  ganz  recht  ist.  Ea  kann  in  der  e?angell- 
achen  Kirche  nur  swei  Sacramente  geben,  und  jede  Vermehrung 
dieaer  Zahl  kann  nur  aus  einem  Missverstehen  des  Wortes  Sacra- 
'ment  entspringen.  Den  Ausdruck:  protegtantische  Sacramente, 
können  wir  aber  nicht  billigen;  es  müsste  luindefiteos.:  Sacra- 
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inente  der  protestantischen  Kirchen  hcissen.  §  171  hätten  wir 
eiiie  gaiiz  bestiriuiite  Fasann»  der  Lehre  gewünscht,  damit  es 
unzweideutig  hervorgelie,  ob  und  in  wiefern  der  Verf.  de«  Aus- 
spruch Apostelg'esch.  4,  12  annimmt.  Ree.  glaubt  nicht,  dass 
die  Stelle,  Kömer  2,  14.  15  mit  diesem  Aitöfiij>ruche  in  dem  min- 
desten Widerspruche  stehe.    '  '  '     -  . 

'  §  1T8  cnthclieidet  sich  der  Verf.  mit  ToUem  Rechte  ge^en 
die  Berechnungen  des  Eintretens  des  tausendjährigen  Reiches. 
Die  ang^iihrten  Bibelstellen  Matth.  24,  30  und  25,  13  stimmen 
mit  dieser  Ansicht  vollkommen  überein,  und  es  ist  ^ar  nicht  za 
Ifii^ncn ,  dass  selbst  fromme  und  gelehrte  Männer,  durch  solche 
Untersuchungen  keinen  Nutzen  gestiftet  haben.  '       '   '  • 

Die  zweite  JbtheiLung  enthält  S.  fJ5 —  l^ü  in  164  §  die  6e- 
Mihichte  der  christlichen  Kirche.  Diese  ist  in  Perioden  gc- 
theilt.    1)  Bis  auf  Constautin  den  Groden.    2)  Bis  aui  Gregor  1. 

Bis  auf  GrciS'or  VlI.  4)  Bis  auf  die  Rcformatioo.  5)  Von  der 
Reformation  bis  jetzt.  Die  letzte  Periode  hat  der  Verf.  wieder 
in  S  Epochen  abgetheiit  ^  a)  vom  Anfange  der  Reformation  bis 
«um  Schlüsse  des  trientcr  Concils,  b)  vom  Coucil  zu  Trieht  bis 
zum  Eindringen  der  i^eigeisterei  im  Anfange  des  18.  Jalirhun« 
derts^  c)  von  dem  Eindringen  der  Freigeisterei  hh  zum  neuen 
Aufleben  des  christlichen  Glaubens.  Bei  dieser  Einthetlung  ha- 
ben wir  unfern  gesehen,  dass  Karl  der  Grosse  keine  Epoche 
macht.  Bo  wichtig  Gregor  der  Grqsse  sein  mag,  er  ij^t  es  doch 
nur  für  die  römische  Kirche,  während  das  Zeitalter  Karls  des 
Grossen  sich  besser  zu  einer  durchgehenden  Abthcilung  eigneL 
Doch  darüber  sind  dieAusiekten  verschieden,  und  es  ist  «mJKnde 
doch  minder  wichfiir. 

Die  einzelnen  enthdlten  erstaunlicli  vieles  Material  für  den 
Lelurer;  aber  Ree.  glaabt,  dass  es  für  den  i^chiiler  etwas  zu  viel 
sein  möchte.  Bei  der  nicht  unbedeutenden  8u^ime  von  Kennt- 
nissen in  allen  Fächern  ^  die  man  von  unsern  Gymnasiasten  for- 
dert, kann  eine  so  ausführliche  Kirchengeschichte  gewiss  nicht 
verlangt  werden.  Der  Verf.  hat  auch  sein- Bach  auf  wöchentlich 
4  Lehrstunden  berechnet,  und  sofern  ein«  solche  Verdoppelung 
der  gewöhnlichen  Stundenzahl  für  diesen  Unterrichtszweig  ange- 
ordnet würde,  so  würde  man  allerdings  auch. eine  ausführlichere 
Behandlung  der  K.  6.  nicht  tadeln  können».  Nnn  nocÜ  einige -Be- 
iMrkimgen  über  das  Historis«^. 

Dass  man  bei  dbr  Abfassung  eines  Leitfadens  for  den  Chjnn- 
nasiahmterricht  keine  neuen  Forschungen,  f^onderii  mar  §fMtW 
halte RenutMi^  der- besten  Hülfsmittel  fordern  kann,  IslaeUmt^ 
redend;  ebenso,  dasfll  mian  beim  Gebrauche  anch  guter  Hälfinmttel 
vdr  atterhand  Irrthttmern  nicht  sicher  ist  im  AUgemcineft  iii 
aber  nnserm  Verfasser  das  Zeugniss  nicht  an  veMgeB)  Amm  er 
mit  Seigfidt  und  Umsicht  gearbeitet  hat. 

§29  wird  bemeritt,  dwdie  Palriarchen#fifdeTonJcr«wtai 
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«jpater  fiiif  Cohsf antinopel  libergeg^ngfen  sei.  Dem  iqitösea  wir 
aber  widersprechen.  Die  Patriarchenwtirde  des  Bischof  zu  Je^ 
fOialeiii  /war  immer  mehr  eine  Ehre;  die  dem  Bischöfe  ]  der  d^nk- , 
würdigen  jSUkdl  «rwtesen  vmrde,  als  . eine  «drkliche  bedeptende 
ßrchengrewmh..  Sein  Spreii|fel  war  imm^,  im  Ver^leicl^iial^ 
deüfc.Diöcesen  dec  Patriarchen  zu  Alexandrien  und  Antiochien  und 
des  Bischofs  zu  Rom  sehr  klein.  Von  einem  Ueber^ehen  dieser  ' 
Würde  auf  den  Bischof  zu  Constantinope^  kann  also  die  Bede 

*  nicht  sein,  da  das  Patriarchat  zu  Jerusalem  noch' heute- XortbeF 
steht ,  und  die  Erhebung  des  Bischoft  des  neuen  Rom  zu  ein<^ 
ahnlichen  Würde,  wie  die  des  Bischofs  der  alten  Hauptstadt  in 
der  Gleichstellung  beider  Hauptstädte  einen  sehr  natür|lcbei|i 
Grund  hatte.    §  30  hätten  wir  die  Data  über  Muh ammedjrenaaer 

.  gewünscht  Das  Jahr  022  macht  allerdings  durch  die  Hedschra 
Epoche ;  aber  Mtihammeds  Auftreten  als  Religionsstifter  fiUil 
sdion  zehn  Jahre  frühA.  §  50  ist  das  Verhaltniss  des  Papstes  zn 
deiii  lateinischen  Reiche  in  Constinpl.  nicht  richtig  a\Tsgedruckt$ 
hwocenz  RI.  erklärt  sich  nicht  zum  Patriarchen  Ton  Constantino- 
pel ;  das  wSre  ^egen  die  Idee  eines  allgemeinen  Bischofs  der  christL 
Kirche  gewesen;  wohl  aber  erkannte  der  neue  lateinische  Pa* 
triarcli  Thomas  Morosini  den  römischen  Primat  an,  und  als  Denk- 
mal dieses  Verhältnisses  dauert  in  der  römischen  Kirche  noch 
htote  ein  lateinisches  Titularpatriarchat  von  Constaflt||^<lp^  fort« 
§  M  Ist  SU  bemerken ,  dass  Daciüngiskhan  im  Jsbre  IML  «sdMHl 
tsdt  war,  was  ans  (ien  Worten  des  Verf.  nicht !sn  ersehen  ist 
§00  ist  die  Jahressahl  derNiederlasnu;  der  Jehitfi9iter:anfM«ita 
ein  Briickfehler. 

§  8S  ist  der  Urgj^n;  des  Nsmeiis  FMsstantep  nUM  rid|tif 
eridfirt.  Die  apfiteiren  Spöttereien  (protestsntea  e^ntns  esuiejns ' 
divhiiim  et  humsalira)  können  ,  hier,  ^nicfat  in  AnscUaf  kommen» 
Der  Nsme  /Vo/ssltrs»ifs,  wie 'es  antags  hiew,  wsr.te  9^ 
lioihbehelf ,  nm  ehien  ColieotiTnamen  fSr  die  Anhlhg«^  der  Esn 
fbiittstion  SU  habcfn,  der  keine  Beleidigung  enihielts  Den  Nsm^ 
BSrsngelische  konnten  ^e  Anh^sges  Ljatfaeis  ebc^a^so  iren%  toii 
3ufen  Gegneni  erwarten,  sls  sie  ^esen  den  Nsmen  dar'|^iS|f#» 
•chen  zogoitanden.  §  110  hfiCten  wir  das  jimgünstige  Ui^ieii 
fiherdieAnssrtung  der  Spenersehen  Schule,  gern  weggewonscht; 
denn  der  Tbdel  Sllt  doch  am  Ende  auf  die  Saefee  selbst  sndicki 
wdl  Ja  ein  blosaer  Tadel  der  Auasrdmg  imOnmde  nichts  beugt, 
da  Jede  Aussrtong  tadeliiawerth  ist  Der  Veii  selbst  h^.  freilich 
oiEenbar  eine  Schule,  deren  GmndsStse  ihm  wahrlich  nicht  fremd 
•htd,  nicht  herab  setsen  woUen;  sber  der Missvefstand  isthi  sol- 
chen Dingen  nur  sn  leicht, -nnd  dsher  ists  winscfienswevtht  duB 
Jede  Yen^dusung  dsBa.Termieden  werde- 

.  S  ISO  h9t  vns  die.  Aenssttting  missfaUen:  a^der  edle  f,% 
Bowseau«  obgleich- ebi Feind, sUer  positiren. Religion,  ariüeitet 
Jenen  iMlgiQnssppttcni.entgegeiL^  '  Wir  mtoc|ja  ni^iser  Onver- 
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mo^n  das  lobende  Epitheton  mit  der  so  unlöblichen  Apposition 
In  Einklang  zu  bringen  eingestehen;  können  auch  Rousgeaü'a  Wir- 
ken mtr  für  ein  der  christlichen  Religion  durchaus  widerwärtiges 
lialtfeti.  — '  Doch  nun  genug  der  einzelnen  Bemerkungen,  mit 
^^tenen  ^cti  Ree.  hier  eigentlich  doch  nur  darüber  ausweisen  kann, 
%ai8  ^  das  Buch  mit  Interesse  gelesen  hat   Wir  schlicssen  diese 
Anzeige  mit  der  Erklärung,  dass  wir  das  vorliegende  Büchlein 
•IBr  tinen  nützUchen  und  sehr  brauclibaren  Beitrag  für  den  Rell- 
gfonsimterricht  halten ,  der  ^inen  etfreuh'chen  Beweis  von  dem 
Fleisse^  derSachkonntniss  und  dem  redlichen  Willen  seüies  Yer> 
,  fassen  gfebt.  Seine  weitere  Yerbrcitinig  können  wir  lür  die  För- 
ilerottg  des  QhristeiithiiniS  mnrvmrÜieUhaft  halten. 
.  CleVc.  Hopfenääch 


Handbuch  fleutscber  Prosa  für  obere  Gymnasialclfusen ;  ent- 
,  ,   haltend  eine  anf  Erweiterung  des  Gedankenkreises  und  Oildiing  der 
Darstellung  berechnete  Sammlang  auäerlesencr  Prosastücke.  Von 
Robert  Heinrich  HieckCf  Subconrector  am  Stiftsgjmnitsium  zu  Zeitz. 
Zeitz  IS35  bei  Immanuel  Webel.    Leij^zig  bei  Eduard  Jbi&enadi« 
7  XXVII  n.  402S.  gr.  8.  C^Thlr.)       '  ,         '  ' 

•  ;  Von  iet  Brauchbarkeit' dtesei  Handbuches,  welches,  ob- 
^Mch  das  Bedürfniss  eines  solchen  gewiss  schon  sehr  vielfach 
^ef^t  imd  wel  auch  öffentlich  ausgesprochen  worden  ist,  bii 
^tit  nie  dad  enito'  mid-  Tinnige  seiner  Art  in  der  deutschen  Litte^ 
ratur  dasteht,  Tollkommen  überzeugt  und  auf  den  g&nsti^rtäi 

*  ehier  *wedcnii»Bigeii*AflWendiii^r  deaseliien  mit  Zuversicht 
.  redkiim,*imtendmnitE^die8(BAssei^daa^ 

äamM  tott  ftfidiem,  d^n  Ers<Acilaai  T<^n  der  In  neuem  Zell 
dete  MtMiq^rn«ldt<flien'^^rrfoM  auf  dentseh^'GjtnMiien  Ml- 
.  giewaifdt^'  grösser^  Attlbeitoanikeit  hervorgentfien  wird,  dMtt 
Woi^  nielit  diial«ige"del^  gebUirenden  Anraeleluinng  en^Mmii 
•bnddni  taSgücHist  hä4  In  d^  Schnlwelt  Mtannt  rncde  und  neck 
frfiher  eüie  iveitere  Yeibreftung  finden  möge,  alt  es  dnrcSh  aelncf 
SwednnMgkellfreliiflih  Voti  seibat  aehdn. gewinnen  dMte. 
'S!!  dlMm  Behnfe  sndit  ReC  znnichst  ünd  tot  allitei  anf  die 
wie  sicli  voll  dem  Herrn  Heransgeier  erwirten  Hast'''), 
gediegene  Torredcr  dte  Handbnehet  anfineifaam  nacften,  in,wet- 
dier  Herr  Reelie  seine  dlgenthlkinBche  Ansieht  Uber  dta  Wesen 

*)  Rfihmllcli  Mannt,  lif  berdis!' die  ;,AttswAI  von  GaAcbtanp 
llärphen  und  Parabeln  aar  Anregung  des  poe<ß.icb«a  Sinn««  In  dar  Ja^ 
gend.*^    Herausgegeben  T.  R.  H.  Hleeke-WG/ A.  Wbliceniie«  Srsl* 

*  Abth^ilong.  Merseburg  183S.       Vei^.  Biesf arw^  Kalati^  In  da«- 
,ien  tl^egweiser  zur  Bildung  für  Hehrer,  fissen  1884  pg.  SÜ  ff. 
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des  ' mtittersprachlichen  Unterrichtes  auf  Grymiiasieil.  jläfbj^rlianpt 
ausspnclit  und  dabei  üisbcsondere  auf  einen  Punkt  himveis't,  tief 
ge«-is8  alle  Beachtung  Ton  Seiten  der  Schulmänner  v^rdkiii;  ei- 
nen Gesichtspunkt,  dessen Festhaltiin^  und  Verfolgung  d^m  deutr 
sehen  Unterrichte  leicht  ein  erfreu lieJu  res  Er^ebiiiss  sichern 
wird,  als  so  manche  der  gegenwärtig  aiigemela  an^ewandteu 
Lehrarten  und  Lehrmittel;  einen  Gesichtspunkt,  ^^ekhem  der 

Heraasgeber  eben  dureh  sein  HaadlNidi Geltung  ttod  WAfikeriM^ 
«ricennun!^  zu  verschaflen  sucht.  -  i**  *  ..t# 

Hören  wir  ihn  hicnibcr  selbst 
Mit  Recht     —  satter  S.Iii,  —  „wird  ^e^emvurtij^  auf  dei> 
Üntcrricht  im  Deutschen,  wie  in  allen  Schulen,  ao  nicht  minder 
auch,  ja  ganz  besonders,  in  Gynuiasien,  ein  vorzVigliches  Gewicht 
ffcleert.   Als  eine  Hauptaufgabe  der  letztern  wird  es  bezeichnet, 
dass  dorSrliiiler  oberer  Classen  über  Gc^eustände,  die  nicht  über 
das  Wissen  und  Denken  seiner  Bildungsstufe  hinaus  lie^ien,  eigne 
Arbeiten  in  der  ^Muttersprache  hervorbringen  lerne,  welche  durch 
eindriui^ende  und  zusammenhängende  Kntwickeliin^,  sowie  durch 
klaren  und  «rebildeten  Ausdruck  eine  zum  L ebergange  auf  die 
üniversiiiit  befähigende  Helfe  des  Urtheils  und  Geschmackes  an 
den  Tag  legen.    Zu  dieser  ganz  zeitgemassen  Forderuiig  steht 
aber,  was  die  Erfahrung  bietet,  uur  gar  zu  oft  nocli  in  auffallen-  ^ 
dein  i\Iiss\ erhältniss ,  so  dass  Lehrer,  weiche  den  zunäclist  d»rt 
auf  gerichteten  Unterricht  zu  ertheilen  habeo,  wenn  sie.  trotH 
ihres  redliclisten  Bemühens  wahrnehmen  müssen,  wie  Icer  und 
dürftig,  oder  wie  trocken  und  leblos,  oder  wie  ungeordnet  iumI 
ungeregelt  öfters  die  Arbeiten  eines  nicht  ^^eringen  Theiles  der  • 
Schüler  ausfaUen,  sich  nur  zu  nachdrücklich  auf  die  vielfachen 
und  iiros.scn  Schwierigkeiten  der  Losung  ihrer  Aufcrabe  aufmetk.- 
sam  gemacht  fühle ii  müssen.   Daher  erklaren  sich  auch  leicht  die 
unaufh(>rlich  sich  erneuenden  schriftstellerischen  üemühwigen 
für  diesen  Zv?eck,  die  mannigfaltigen  Uüliibücher  für  diesen 
Unterricht,  —  Darstellungen  der  Khetorik,  Zusammenstellung   -    '  . 
Ton  Gedanken  —  Material ,  Sammlungen  von  Aufgaben  mit  An- 
deutungen für  deren  llearbeitun^,   mit  YerweisAngen  für  diö 
uöthigen  historischen  Data,  mit  kiirzcrn  oder  ausgeführten  Dis- 
positionen, —  liücher,  denen  Werth  und  Brauchbarkeit  durcli-- 
aus  nicht  abzusprechen  ist.    Nur  für  Eine  Art  von  Hülfsbüchera 

wie  ich  glaube,  die  wichtigste  —  ist  weit  weniger  gesche-  » 
hen,  für  prosaische  Chrcstomathieen,  als  Grundlage  für  eine 
üuf  die  Erweiterjmg  des  Gedankenkreises  sowie  die  Ent^ 
Wickelung  und  Bildung  des  Pi  oduJctions  -  und  Darstcdhmgsver'^ 
mögens  berechnete  hUerpretation.  Es  muss  aber  in  der  That. 
auffallen,  noch  nicht  genug  bedacht  zu  sehen,  dass  die  schlech-. 
terdinga  durch  nichts  zu  ersetzende  Bedüigung  eignen  verstän- 
digen imd  gebildeten  Hervorbringens  in  verständiger  luid  nicht 
KU  kär^cher,  nach  su  einaekifcr  Leotüre  bestallt.:.  SBp  «umd 
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Midbeft  Vcdnf  es  jedMi  «nmMg^ieMer  AdeiMig  mi43di«n  Jiot 
Ldbratff 0ew9lDnnig  «n  dne  wifMeh  eingebende,  duidi- 
4MD|fiHidli  «nd  ?mAeiteftde  L«etm  «dieint  mfo*  —  nur  mit.ger 
'  in'ngen  JmiiIbdcii  imtär  fu».  beBOQdm.gQ]tst]geii  Uoistliideii.*- 
.  ttlidlt  and«»  mögfieli,.  weim  sweckmissig  g^wifalte  deot^clie 
fTMiseli«  Sduriftot  ^  dm  Ledionen  telhti  sergliedeit  :oiid  er- 
Uirl  ^  mid  cn  lÜtte  solche  lAterpretatioo  pralctiithe  ErorteroDgen, 
Wmniiigen^  Ratiiidilige  fibto  Wahl  der  Leüsture  nnd  deren  Ve^ 
•rlidtong  und  wehere  Benatsimg  für  eigne  Prodactionen  geknüpft 
worden,  Brörtemngen,  welche,  freilich  auch  ia  Yerhlnduiig  mit 
der  BernfthefluBg  der  freien  ArlieiteB  und  mit  dem  Yörtriigr  d^ 
Geechidite  der  deutaehen  Idttcntur  «telihaft  und  nodiwendlgi, 
dedi  ent  durch  jenen  beatimmteren  und  positiTeren  Anhalt  und 
ffintergrund  idie  Tolle  VerafindMitteit  und'Anadianlifliikeit,  a« 
wl«  die  rechte  Sfaidrhiglidikeit  und  Wirkaandceit  gewmnen  k5n-  . 
nen;  linr  auf  dieabn  Wege  darf  der  Lehrer  ehien  alchem  und 
entadiiedaen  Binflnsa'  auf  die  Leetfire  der  UiSler  aich.ympre^ 
dien,  dcaaen  lar  —  Mitihlich  ohneUnterdrfidmng  undMiasleittuig 
der  freien  Entwiekehing  der  verscliiedenett  IndividusUtfttoi,  TieU 
nehr  gerade  «n«  deren  rasehen  Forderung  und  ungeidnderten 
AbahOdung,  acbleebterdhigB  bedarf;  nur  ao  gewinnt  der  deut- 
adle  UAtefridit,  der  aonat  hi  der  That  in  die  liull  Ithigeatelit  iat» 
ftaten  Grund  uald  BMben,  da  einoi  aelchen  lur  GenQge  acfaon  In 
demidossen  Yoitiandenaeinimd  atattüdien  Anwacfaaen  Ton  de^t* 
Aahett  ISdiiUerhililioäicken  gegeben  su  glauben  doch  .wohl  etwai 
M  yordlig  wäre,  und  naiver  Weise  die  Vuranaaetaung  enthiiQli^ 
daaa  der  Stohäler  dieselben  auch  ohneWdterea  an  nutaen  verstdie^ 
und  BcAaQ  ktoie,  waa  er  erat  an  lernen  hat,  —  mit  Emern  Worte  s 
^9rSekiUer  fmtss  le^en  lernen^  wem  er  schreiben  iernen  aoiL^. 

'  Nadidem  nun  Herr  Hiecke  dife  mögliche  Einwendung,  daaa 
dar  wua:  dem  Stadium  der  klaasiacfaen  Schriften  des  AUerthumM 
dch  i^n  aelbst  ergebende  Verständnisa  heimieeher  Sduiftweih^ 
io  wie  die  Bewältigung  eines  Stoffes  in  eignen  deutschen  Compo-; 
aMaiien  die  ^Idirang  deutscher  Frosawerke  ilberflusaig  madi% 
adion  durch  Hinweiaung  ai^dle  gegenwSrtige,  von  fier  frulicrei| 
gam  Teracfaiedne  VertheUung  der  Lehrgegenstlnde  in  dcptschiO» 
Gymnasien  und  auf  die  bd  aUer  Gründlichkeit  des  Studliina  4er 
Alten  doch  noch  vnausgefulli  bleibende  Kluft  awisohen  antiki^ 
und  moderner  Denk-,  Ahachauuiiga-  und  Daratellungs^eife  ab 
■eine  anznreichende  Einwendung  zu  erledigen  gesucht  hat^  Ohrt 
er,  8.  Y,' fort:  „Eakoramtaber  noch  hinzu,  dass  bd  einer  un« 
befangenen  Betiaditung  des  in  der  Sadie  seihst  liegenden  Ver* 
hlltiusaea  swischen  demSchulstudhim.der  deutsehen  Sprache  und 
Litte^tur  zu  dem  der  griechischen  «Und  ktdnisdien  das  VcHialt:* 
nias,  'in  wddiea  die  Betreibung  de»  erstem  zu  den  bdden  letstern 
SU  aeteen  wäre,  vielmehr  da  das  nnigekehrte  Ton.  demjenigen  aieh 
erwdaen  dürfte,  wie^  me&lnaaAuf  4en  Schulenjtfcn  findeftt^ 
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Me  mtl  mMm  Qynimlaii  bcildMdte  SinMritBng ,  dasts 
inlraid  d^taebe  lrramiiMilll  mchrve  Klmon  Udmüdi  in  re« 
0dniitai%eii«  featstehendea  LectioiMn  ^«l^irt  m  wwdcB  pflege« 
üe  Ettl&mig,  d^utieto  ScbriflweiiDB  mv  dttti  imd  man  eintveCe 
iad,'  TdnfitfUdi  in  den  obm  Klanen,  tfnr  no^  ün-StiÜ« 
mgel«ten  irrvdiaiv  woM  denn  hindudke  Vedbenritraif  nnd  Mn»« 
UeWied^elung  fast  unnu^^di  wia^fhtt  nnfineiimniesNacli* 
Mgea  in  dier  Lehntiinde  mit  groMer  Schwleiifkeü;  verbanden  eei 
^  diese  Art,  die  dem  denlstiben  Unteifi«dit  i^widmnten  Stunden 
IQ  Terwenden,  sdilägt  Henr  Htedice  tot,  geradein  qnmJcehreni 
9)  Denn,  ^  ssgt  er,  wollen  wir  nns  niekt  geflitsendieb  tia-< 
idi9n»  .90  mftssen  wir  toner  gestehen,  dtts  der  Unterricht  in 
(sett-)dc«lB6h«r  Gnmmi^  neihit  naeli  den.'wdhriMillt  frndillNi- 
nt  imd  Geirt  «nrc^nden  Bmeiteniiigen  und  Umgesteltnngen, 
wsUie  nemmtUdi  &e  Sjfntss  in  nenesen  Zeiten  doreb  H^rling 
•  md  Becker  erfabren ,  nieht  dn  so  behes  btemse  im  Sebttler  xtk 
^  medken  pflegt,  als  man  IMÜ^h  gel»  nie  dnrciave  neHiwendlg 
usd  nnenableiblieb  Tocausitnselsen  geneigt  itt-** 

Diese  beim  eisten  AablidE  litbselbafle  Bieobelnnag  «AÜit 
i  dor  HjGvralisgeber  ans  jenem  Centrifiigaltrieb  der  Seele  —  wie« 
I  ^e^«/in  ^er,  diesem  Huidbncbe  säbst^,  ^ifeilelbten 
^Rode  ihn  nennt  —  d«  h.  ans  dem  in  der  Natur  idee  menscbttcbenr 
Geistes  liegenden  Bestrdm,  sieh  selbst  In  dnem  Andern  wie- 
der KU  finden,  durdi  Anderes  nn  sidi  selbst  nnr&dk  au  kehren, 
,  oder,  wie  Hr.  Hiedke  ungefähr  sillt :    sobald;' mir  erst,  an  der 
nichsten  Umgebung  dieAjnschauung  und  .dasBewusstsein  aus  dem 
Schiummer  der  frühesten  Jugend  geweckt  ist,  sidi  dann  Torzugs- 
vclse  des  Fernen  und  Fremden  zu  bemächtleen,  Ton  diesem  «anz 
b«onders  sich  angezogen  ,«  f«hlen,        iST  .«Äch.t  An^h»" 
rige  dagegen,  seine  üingebung,  die  er  eben  von  Haus  aus  zur 
Genüge  zu  haben  den  eiumai  nickt  zu  benehmenden  Wahn  hegt, 
erst  S|iätcr  zu  suclicn.      '  '  ' 

^i^ses  Streben  findet  nun  seine  Beschif tigimg ,  sejne  Nah- 
rung und  zuletzt  sein  Ziel  natürlich  mehr  in  fremden  Sprachen 
als  ifi  der  heimlgchem  Deslialb  behauptet  dar.  Herausgeber: 
v^t^bald  in  dem  Schiller  nur  erst  eine  lehciidigc  Ansehauung  der 
Gesetze  und  Gestaltungen  der  Sprachersclieinungcii  überhaupt 
au  seiner  Muttersprache  erweckt  sei;  sobald  er  diese  so  ver- 
stehe, das«  er  einerseits  diese  Abstractionen  an  jedem  gegebe- 
nen Stoffe  mit  Leichtigkeit  und  untrüglicher  Siclierheit  als  darin 
verkörpert,  wieder  zu  erkennen  und  heraus  zu  finden  vermöge, 
andrerseits  in  jedem  Augenblick  mit  gleicher  Leichtigkeit,  ohne 
Schwanken  und  ohne  unsicheres  Herumtappen,  zu  diesen  Ab- 
stractionen passende  concrete Beispiele  selbst  zu  bilden  iaiStaiide 
sei:  dann  —  aber  auch  nur  nach  dieser  auf  den  muttersprach' 
Uchen  Unterricht  basirten  Vorbereitung  —  sei  der  Schüler  reif 
lum  Unterricht  in  einer  fircmden  Spracht;  dann  möge  ipan  aber 
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auch  getrost  den  abgesondertai  IhieiikU  Id  4nitmikiat  0ram'. 
matik  fallen  lassen/*  uHmn  nur  der  'im  thr  fremden  Sfn-ecke 
wirlclich  zweckmässig  eriheUt  wkd$  hkarni  wird  ^MBcli  eliie 
»och  nicht  eben  sehr  sichtbare  BereftwiUigkeit,  die  nkfat  ^ 
iur  holicre  wissenschaftliche  BQdimg^^  sondwii  auch  sdieii  iftr 
die  iViihc  re  Gedankenentwickelung  wichtigen  AiifschIfiS8e\0eeisrs, 
Herlings ,  A.  Grotefends  u.  A.  mit  Besonnenheit  auch  lilr  die 
lateinische  Sprache  zu  verarbeiten  ^  und  anderntheils  die  unaus- 
gesetzte,  nicht  blos  hier  uud  da  beliebig  und  zufällig  eintretende 
\  ergleichung  der  Muttersprache  rait  der  fremden  nach  Identität 
nnd  Differenz  unerlasslich  sein.  Wie  die  Sachen  jetzt  noch  lie- 
gen, 80  kann  allerdings  der  Lnterricht  nach  den  guten  Gramma- 
tiken des  Neuhochdciit scheu,  iudeiu  der  darin  dargcbotne  Stoff 
soviel  höchst  anregende,  in  den  meisten  und  verbreitetstcn  la- 
teinisciien  (irammaliken  noch  nicht  mit  aufgenommene  und  verar- 
•  beitete  Elemente  enthllt,  durch  das  was  sie  auf  diese  Jf  eise 
,  voraus  haben,  aber  auch  blos  hierdurch,  ein  eigenthiim liehe« 
Interesse  in  dem  Schüler  erwecken  und  höchst  bildend  wirken, 
freilich  aber  aucii  gar  leicht  durch  seine  Differenz  ge^en  das  in 
den  lateinischen  Grammatiken  Dargebotne  den  schwächeni,  »Utt  ' 
ttm  SU  fördern,  stören  und  verwirren.  Fremde  Sprachen  bieten 
den  unschätzbairen  Vortlieil  dar,  dass  sie,  eben  weil  sie  fremd 
sind,  den  Schüler  jahrelang  bei  jedem  einzelnen  Worte  denkend 
■  zu  verweilen  nöthigen ;  selbst  durch  eine  immer  fortgesetzte  fc 
das  Einzelnste  gehende  ZerglMeniog  kaim  er  nicht  ander»;  als  , 
sich  angeregt  und  gefördert  fühlen ;  und  gefordert  nicht  iuv  das  | 
Verständniss  der  fremden  Sprache  allein,  und  keineswegs  blos  in  ] 
den  Jahren  der  untern  und  allenfalls  der  mittlem  Biidungs^iule.  { 
Ein  verweilendes,  vollständig  durehgefiihrtes  Zergliedern  einer 
römischen  Periode  —  gar  wolii  in  Prima  noch  zuläissig  und  dana 
und  wann  zu  wünschen  —  ist  zugleich,  wenn  Einstimmung  und 
Abweichung  in  den  Gesetzen  und  in  dem  Grund-  und  Ausbaa  ^ 
beider  Sprachen  bestimmt  und  sorgfältig  nachgewiesen  wird,  ein 
verweilendes  Mitzergliedern  der  entsprechenden  deutschen ,  das 
bedachtsam  vorschreitende  Erlernen  der  fremden  Sprache  noth- 
wendig  ein  be^dbtsam  vorsclireitendcs  Miterlernen  der  Mutter- 
sprache, ein  Mitederhen,  das  denselben  Nutzen,  dieselbe  Ein- 
sicht und  dieselbe  Gewandtheit  im  Gebrauch,  ja  einen  hohem 
schaift  als  die  abgesonderte  Fortbetreibung  der  Muttersprache, 
^  ohTie  dieselbe  JiJrmudung  und  Abstumpfung  des  Interesses  mit 
'  sich  zuführen^  wekhe  ein  über  die  Periode  der  ersten  Ent- 
wickclung  jahrelang  noch  fortgesetztes  langsames  Zergliedern 
deutscher  Sätze  unlängbar  und  nicht  einmal  blos  iur  den  fähigen 
Kopf  nach  sich  ziehen  muss.  Warum  nicht  einen  imter  den  oben 
angegebenen  Voraussetzungen  nothwcndigen  Gewinn,  den  Gewinn 
der  gründlichen  Forterlemnng  der  Muttersprache  da  hinnehmen 
uftd;  sich  gelaJlfiii  Jaasen,  Wo.er,      von  selbst  und  ndt  NotlmreBr 
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ügkeit  darbietet  1  tßantm  ihn  durchau»  erzwingen  wollen ,  tra 
er  Äet  cl^r  gröeeim  IHMI  anhallendsten  Energie  des  Lehrcrt 
dodk  nur  unsicher  und  unvoUHändig  bleibt  ?  —  Deshalb  wollen 
irtt  «Imt  ja  Bfoht  Mfoii  eine  tlreilwcdse  Rückerstattung  der  mfih- 
tam  gemif  errungenen  tind  abgeklmpften  dentichen  Unterrichts- 
8ttind«ii  an  die  alten  SduifiMeller  wünschen  und  to'VotMhlng 
MigCBb  ;Zweckmistig  foiiif ,  und  eb«a  IHr  diese  weit  wirk- 
süBcr  als  eine  ihnen  unmittelbar  wiedergeschenkt«  Unlenkhl»»  /  .  ^ 
Mit^  irtMe  iieli  ela  Tbeil  der  dcvladieB  Lektknes  Tcrwendoi 
lassen.  Denn  gerade  nmftfcehrt,  •!§  ailt  der  gnmpMiischcn 
Fortbfldung  in  Krkenntnist  Ton  Sütien  und  Sfttiganmi)  verhill 
es  sidi  oiit  der  Littei^tur,  mfl  der  AufiCMsnng  auKgedehnterer 
Garnen ,  wofür  Jen«  Fertigkeit  nur  eral  die  allgemeinste  Gnmd<* 
kge  enthült  Nur  ku  leicht  geht  über  der  nothwendig  und  zum  ^ 
grosale» Vortheil  auch  für  die  Erkenntnifts  der  denlsehen  ^^prache 
Unger  verweilenden  Lecüire  einer  fremden  gansen  Schrill  der 
freie  Ueberblick  verloren,  und  dies  naturlich  in  dem  Masse  mehr 
als  bei  verringerter  Stundennhl  du  Fortschreiten  in  den  frem-  . 
den  Autoren  sich  vendgert,  —  dagegen  die  in  der  M  uttersprache 
in  Allgeniainen  amvendbarere  cuimrische  Lectnre  die  AufTassnng 
eines  Ganzen  inuukhst  nach  seinen  Haupttheilen ,  dann  nach  den 
Unlerahtheflüngen,  in  deren  immer  abateigander  F<dge  und  Un« 
terordining^  leichter  gestattet.  Indem  es  anm  grammatischen 
Verstäadoini  hier  ao  sehr  viel  weniger  der  Vennittelung  bedarfi 
dasa  d^^  dennoch  nicht  unteslaaMne  Darbietung  auf  die  Linge 
nur  ermüden  würde,  triti  eine  unendliche  Krleicbterang  ein  für 
die  praktische  Belehrung,  auf  welahe  Weia^nan  ein  ausgedehnt 
Gegliedertes  mit  dem  Gedanken  im  na»pannen  und  wihrend  des 
ganzen  Verlanfi  seiner  Bewegung  s^eng  fest  zu  halten  habe,  und 
ndt  der  tJebnng  darin  wird  der  Lehrer  nur  einem  Bedürfnisae 
entgegei&ommen ,  welches  ron  jedem  nur  efaiigomasaen  verstMn* 
digen  und  nicht  etwa  von  dünkelhafter  Selbstgenügsamkeit  ganz 
V^biendeten  Schüler  auf  das  lebhafteste,  ja  schmerzlichste, 
empfanden  wird.  Unmöglich  aber  kann  hiervon  die  günstigate 
Bbiwirkung  auf  die  Erleichterung  des  Verstindnisses  fremder  gan- 
zer Schriften  ausbleiben;  ja,  wenn  dieses  nicht  ein  blos  abstract 
logisches  des  Inhalts  nach  seiner  Gliederung,  wenn  es  zugleich 
dn  Verstindnisa  mit  Empfindung  und  Phantasie  sein  soll,  so  wird 
msUx  den  gegenwärtigen  Umständen,  die  nun  einmal  das  frük^  /i 
zeitige  Sich  «Einleben  in  die  Alten  nicht  mehr  in  dem  Masse,  wie  ^ 
früherhln,  erlauben,  eine  vorhergehende  Anregung  zu  solcher 
Leetüre  mit  Herz  und  Sinn  durch  die  Schriftsteiler  der  Mutter- 
sprache kaum  entbehrt  werden  können.  Demi  nothwendig  ver- 
mögen diese  selbst  bei  grösserem  Umfange  doch  diclnikrrlichkeit 
weit  unmittelbarer  zu  berühren  und  zu  ergreifen ,  also  Lebendig-  .  •  . 
.  keit  und  Frische  der  Phantasie  rascher  zti  entwickeln^  und  Tiefe, 
Wäime,  Feinheit,  Sicherheit  4er  Empfindung  weit  erfolgrelfiher 
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fpro&s  zu  ziehen.  Und  es  gilt  dies  von  den  Dichtern' nicht  minder 
—  ja  mehr!  —  als  von  den  Pro.saikcrn,  wie  denn  wohl  Niemand 
in  Abrede  sein  wird,  dass  2.  B.  zn  einer  iicJit  begeisterten  d.  ^. 
zugleich  empflndungs  -  und  besinnungsvoiicn  Lectürc  des  Sopho*- 
kle8  der  Weg  für  den  Schnler  durch  nnsern  Schiller  ui>d  iinsem 
Goethe  ^oht.  Knrz:  mau  lasse  den  Schüler  ein  Lesen  im  Detail 
und  vom  L^i/izelnen  nach  dem  Ganzen  hin  am  Premden  lernen^ 
wo  er  eben  gar  keinen  andern  Weg;  wollen  kann,  —  und  man 
lasse  ihn  ein  J^esen  im  Ganzen  und  Grossen,  vom  Ganzen  nach 
dem  Einzelneu  hin,  au  heimischen  Jltrken  lernen ,  wie  dies 
gleichfalls  seinem  Bediirfniss  und  eignen  Verlangetr  entspricht. 
Auf  diese  Weise  würde  das  Studium  der  alten  Sprachen  und 
Schriftsteller  mit  dem  der  \'aterländisch(!ii  in  die  wirksamstem 
sonst  in  gleichem  Masse  nicht  herzustellende  W^echselhcaiehung 
gesetzt,  und  im  Schüler  amSclilust»  »einer  Gymnasial blldung  eine 
Gewöbnung  iiiui  Fertigkeit  hervorgebildet  sein,  auch  ausgedehnt 
tere  Schriften  eben  so  mit  Gewandtheit  und  Leichtigkeit  nach 
ihrem  Grnndbau  und  ihrer  Gliederung  zn  überschauen,  als  zu- 
gleich nach  der  feinern  Verzweigung  vmd  Ausbüdiing  des  BUnaeir 
neu  mit  Schärfe  und  Feinheit  des  micks  zu  durchdringen. 

Ist  nun,  nach  den  angegebenen  Ge.sicbtspunkten,  die  Inter^ 
.»retation  prcK^scher  Schriftwerke  unbestreitbar  von  der  höclisten 
niciitigkeit:  so  rauss  man  auch  die  iNothwendi^keit  einer  pro- 
saischen Chrestomathie  als  eines  in  den  Händen  der  SchiUer  sieh 
beriiKllft  lieii  Srhulbuches  ohne  W  eiteres  zugeben.  Den  wenigen 
vorhandenen  Büthern  dieses  Namcn^  (von  Reinbeck,  von  Kunisch) 
lässt  der  Herausgeher  ihr  eigenthümliches  Verdienst  unbestritten; 
er  halt  sie  aber,  mit  Hecht,  nicht  für  geeignet^  den  Schüler  auf 

Standpunkt  zu  führen,  dessen  Erreichung  zum  Uebergang 
auf  die  Universität  befähigt.  In  sofern  ist  die  Herausgabe  dieser 
Chrestomathie  vollkommen  gerechtfertigt,  Sie  umfasst  keines- 
wegs-eine  erläuternde  lleispieisammlun^  für  olle  einzelnen  Rubri- 
ken der  prosaischen  Darstellung',  wie  diese  in  einer  die  Prosa- 
gattung vielfach  zersplitternden  Rhetorik  aufgeführt  zu  werden 
pflegen;  sondern  sie  beschrankt  sich,  wenn  a\ieh  nieht  aii^^scb  Ii  ess- 
lich, 80  doch  haiiptsaclilich  auf  die  For?n  der  Jlede  und  der 
Abhandlung  y  zwei  Formen,  die  bei  jedem  Sdiiiier  aus^^^ebildet 
werden  können  und  müssen^  „indem  nur  diese  als  ein  durch 
kein  andres  zu  ersetzendes  Zeuirniss  und  als  sicherer  ^^n**irttnfr 
der  allgemeinen  wissenschaftlichen  Bildung  gcltenkönnen, — — — 
während,  wenn  nur  eine  metliodische  Anleitung  für  diese  Gattung 
nieht  gefelilt  hat,  die  Biidtni^  für  andre  stilistisclie.  Gattungen 
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überlassen  bleiben  kann. 

Ferner  umfasst  diese  Chrestomathie,  wenn  sie  audi  natur- 
licli  ^rösstentheils  nur  Stücke  aus  nnsern  besten  Schriftateliem 
nuigenommen  b«t^  docb  k^eswe^  Stücke  tna  ßdim  bestes  und 
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fröülstea  deutschen  Scliriflstellcni.    „Es  kam  mir/''    sa^t  der 
Herausgeber  SkXII,     mir  darauf  an ,  ohne  künstlidieii  Zwan^ 
eine  Saiumluinj  zu  veranstalten^  welche  es  dem  Lehrer  möglich 
machte,  den  Schiller  ganze  Schriften,  deren  herrschender  Cka^ 
Takter  ^    selbst  wenn  sie  historische  Gegenstände  bekaudehi, 
Betrachtung  und  Gedankenentwicklung  ist  —  nicht  blos  Schil- 
derungen äusserer  Anschammgen  oder  Darsteilaiigen  von  Fücten 
von-  verschiedenartigem  Tone  und  abweichender  Haltnng  ver- 
ständig und  mithin  so  lesen  zu  leliren,  dass  derselbe  daiui  eine 
Förderung  für  sein  eignes  Producben  innerhalb  der  durch  den 
Umfang  seines  Gesichtskreises  bedingten  Schranken  fände;  eiae 
Sammlnug,  die  den  Schüler  geneigt  macht,  solcher  Anleitung 
tun  80  williger  entgegen  zu  kommen,  je  mehr  sie,  Geist  imd 
Gemüth  dem  empföuglichen  aufregend  und  erwärmend,  spannend 
und  reizend,  ohne  zu  uberspannen  und  zu  überreizen,  sein  Ben- 
ken und  Darstellen  erweiterte  ^  erhöhte^  bildete.    Sie  sollte  ilm 
also  durch  eine  Fülle  der  interessantesten  Entwickelungeu  viel- 
iach  belehren,  sollte  ihn  die  Gegenstände  seiner  Schulstudien 
in  einem  höhern  Lichte  t  rkemien  lassen  und  hierdurch  zu  höhe- 
rer Liebe  derselben  entminden ;  sie  sollte  begeisterte  Ahnung 
des  GewiiMis,  welcher  in  der  gründlichen  Beschäftigung  mit  un- 
serer Litteratnr  dem  redlich  Strebenden  bereitet  ist,  erwecken, 
und  ihm  für  deren  ferneres  Studium  Anhaltpunkte  darbieten  und 
dch  zu  eigen  zu  machen  veranlassen,  von  denen  aus  er  nach  und 
iiach  aüch  Viber  andere  Schriftsteller,  ja  über  das  ^auze  Geißlet 
dieser  Gattung  unsrer  Prosalitteratur  mit  glücklichem  Erfolg  sich 
verbreiten  könnte ,  —  sie  sollte  endlich ,  indem  sie  mannichfach 
individualisirte  Darstellungsweisen  darböte,  die  nach  Individualität 
verschiedne  Darstelhmgskraft  des  Schülers  vielfähii^  ermutlugeu 
iMid  an  den  Tag  henorlocken,  die  Zaghaftigkeit  überwinden,  die 
Dürftigkeit  befruchten,  4^  Schwerfälligkeit  beflügeln,  die  Leich- 
tigkeit sich  mit  Gehalt  zu  verbinden  bestimmen.    Also  ziuiächst 
Mannichfalligkeit  in  fnhfdt  und  Form!^^  Um  die  Hemerkungen 
über  die  letztere  zn  übersehen,  so  hebt  Ref.  den  vom  Heraus- 
geber selbst  in  Kürze  mi^^^ellleilten  Ueberblick  des  Stottcs  her- 
vor: „Sollten  die  Aufsätze*^  — s-  heisst  es  S.  XV  —  „den  Ge- 
dankenkreis dvs  Scliülcrs  zu  erweitern  vermögen,  so  musstcn  sie 
■ —  in'  steter  Beziehung  zu  dem  stellen,   uas  man  als  sonstisres 
niit  angestrengterer  Thätigkeit  erworbenes  Eigeuthum  bei  ilun 
voraussetzen  darf,  also  den  Gebieter  der  Geschichte  nnd  Litte-s 
ratur  des  Alterthums  und  des  Vaterlands ^  der  Kunstkritik^ 
der  Aesthetiky  der  höhern  Sprachwissenschaft ,  der  Erd-  und 
Völkerkunde,  sofern  sie  auf  Geschichte  zuriichführL ,  der  Psy- 
chologie^ Moral,  Religion,  entnommen  sein,  sie  mussten  durcli-^ 
aus  auf  einem  dem  Sdiiiler  vertrauten  Boden  von  Keuntniascn, 
Anschauimgen  und  Innern  Wahrnehmimgen  beruhen 

Bodlidi  besteht  awfur  der  HMiptthdl^  der  Kern  der  gaiizen 


ttS  %    peutdciier  Sprichiiii terricbL 

Siimmlung,  Oirem  Zwecke  gemfiss,  aus  unverkürzt  mitgetheiltcri 
grösäern,  ibgeschloMnen  Ganzen;  indessen  hat  der  Herausgeber 
doch  kein  Bedenken  f  etrageu  auch  Bruchstücke  aus  ausführliche- 
ren Werken  aufzunehmen^  die^  nach  Andeutungen  desselben, 
auf  eine  ^ehr  erspriessliche  Welse  sicli  benntien  Ufisen  und  unter 
andern  auch,  obgleich  die  Hauptaufmcrksamkeit  auf  eine  schon 
mehr  liberschi^ubare  und  fe^^tstehende  Lftteratuqieriode  hinge-'  * 
lenkt  wird,  den  Vortheil  gev^ährten,  durch  sie  die  Perspectire  auf 
unsre  neuere LItteratur  eröffnen  «u  können;  so  dass  dieses |iaud- 
buch  wohl  auch  bei  dem  historischen  Unterrichte  über  deutsdie 
Litteratur  gebraucht  werden  kann  *). 

Was  nun  die  ausgewählten  Stücke  selbst  betrifft^  so  wird 
gewiss  von  keinem  vorurtheiUfreien  Schulmanne  die  von  dem 
Herausgeber  ausgesprocheue  Ueberzengung  Widerspruch  finden^ 

nämlich,  ob«rleich  bei  dem  unerschöpflichen  Reichthom  der 
deiitsciieii  Litteratur  gar  manches  der  aufgenommenen  Stücke  oiit 
einetn  noch  zweckmässigeren  hätte  vertauscht  werden  können, 
dieser  Samniluu^  doch  nichts  einverleibt  wordou  sei,  „was  nicht 
einen  jeden  nur  niclit  entweder  geradezu  stumpfsinnigen  oder  ganz 
entschieden  ausschliesslich  für  andre  Studien  orgauisirten  Kopf 
ansprechen  konnte^  und,  zu  rechter  Zeit  geboten,  müsste$ 
dat»s  ein  Schüler^  der  diese  Sammlung  theils  durch  sorgsam  be- 
nutzte Erklinnig^  des  Lehrers  ,  theils  durch  die-jerst  hierdurch 
flim  vollständig  möglich  gemachte  eindringende  Privatlccture  sich 
zn  eigen  gemacht ,  was  Reichthum,  Frische,  Kraft  und  Freiheit 
des  Denkens  und  Darstellens  betriift,  vollkommen  reif  zu  höhern 
Studien  sein  wird  >  und  dass  er  dies  ohne  eine  solche  Auswahl 
unter  den  einmal  jetzt  gegebenen  oben  erwähnten  Umständen 
nicht  in  dem  Masse  werden  kann,  als  7nit  derselben. 

Den  Schliiss  der  gedankenreichen  Vorrede  macht  eineüeber- 
sicht  und  thcilweise  Rechtfertigung  d^ gewählten  Stücke,  nebst 
einigen  Andeutiui^en  „welche  Ansicht  etwa  von  diesem  oder  je- 
nem Stücke  am  Scliinsse  der  Jjiikiiruiig  der  Lehrer  den  Schäer 
könnte  nehmen  iassen.  ^  *  * 

Die  Sammlung  uiufasst  56  Nummern ,  die  in  3  Abtheiliin^en 
und  eln^  durch  spätere  Aendtrani;  des  ursprünglichen  Linnes 


*)  Ref.  sfihU  hier  aor  die  Namen  der  Schriftiteller  auf,  am  deren 
Werken  die  Aufsätze  der  SammluDg  entnommen  sind:  Bernhnrdi,  Bopp, 
Creuzer,  Engel,  Fichte,  Giirve,  GScfohel,  Go<}tlie,  J.Grirom,  lleere«^ 
Hegel,  Herder,  A.  v.  Humbohlt,  W.  v.  Humboldt ,  Fr.  Jarobt, 
Kohlransch»  G.  Lange,  Leo,  Lessing,  Manto,  Alarheint^cke ,  J. 
Moser,  4.v.  Mäller,  W.  Müller ,  W.  Netpmann,  Niebuhr,  C.  Ritter, 
H.  Ritter,  Rosenkranz,  Fr.  Roth,  SclilUer,  A.  W.  v.  Schlegtl,  Ff. 
T.  Schlegel,  Schleiermacher,  K.  E.  Chr.  Schneider,  Solger,  SteflfoM, 
Strackfasi»  Varab^n  v«  Soie,  Wandt,  Wiack»  Wialaod.  MI. 
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TeraulMiiten  Naditrag  gnmilrk  sind ,  nicht  nach  d<!ni  Grade  der 
Schwierigkeit,  sondern  mStx  nach  dem  Stoffe  geordnet,  und  zwiur 
«o,  dass  die  Folge  derselben  im  Bache  keineswe^;!  die  Folge  Ihi* 
jcer  L^ung  bestiminen  8oiL 

Zugidch  theilt  Herr  Hiccke  den  Plan  eines  Hir  die  Leetüre 
'der  Schüler  oberer  Klassen  berechneten  Hälfabuckes  mit,  des- 
sen Herausgabe  er  beabsichtiget,  einen  Plan,  auf  den  Ref.  durch 
Torläufige  Veröffentlichung  das  pädagogische  Publikum  aufmerk-  \ 
sam  m  machen  nicht  undiin  kann.  Dieses  Hülfsbuch  nämlich 
soll  bestehen  ^^theils  in  einer  Zusammenstellung  der  Gesichts- 
punkte, auf  welche  sie  ^die  Schüler  oberer  Gymnasialklassen) 
ol^ne  über  ihren  Standpunkt  im  Empfinden  und  Denken  voreilig 
hinausgescluraubt  zu  werden,  und  oline  über  Kegeln  und  Vor- 
schriften die  frische  Unbefangenheit  des  Lesens  zu  verlieren,  bei 
ihrer  poetischen  wie  prosaischen  Leetüre  achten  können  und  sollen, 
und  zu  der  ihnen  möglichen  freien Beherrschiuig  derselben  zu  - 
gelangen,  (für  die  prosaische^ natürlich  mit  durchgehender  Bezie- 
hung auf  die  vorliegende  Auswahl)  —  theiU  iu'^iner  Sammlung 
der  wichtigsten  pKakttschen  Vorschriften  fl'ir  rlle  Abfassung  eig- 
iier  Arbeiten,  (also  keineswegs  in  einer  vollständigen  lüietorik. 
so  wenig  als  in  einer  vollstämligen  Poetik),  —  theüs  in  einer 
Menge  von  Themen  zu  Arbeiten,  für  welche  sichStiic](e  der  vor-^^ 
liegenden  Clircstoinatliie  bemitzen  lassen,  znsrleich  mit  Andeu- 
tung der  Art  unil  V\  eise  solclicr  verarbeitcndeu  üenutznn^,  thciis 
in  einer  liezeicliimn^  der  für  den  Schüler  lesenswts'tlicsten  poe- 
tischen, wie  prosiiisclien  Werke  unsrer  Literatur,  verbunden  mit 
der  Angabe  —  niclU  einer  pedantisch  abgemessenen  Ordnung'    '  » 

.  und  Stufenfolge,  wohl  aber  —  dessen,  wovor  ersiclizii  hüten  hat,' 
wenn  nicht  Keine  Lectiire  eine  ungeordnete  und  aller  Regel  ent- 
behrende sein  soll.  Endlich  soll  auch  noch  die  Sammlung^  kürze- 
rer Fragmente  und  Aphorismen  —  eine  Stelle  darin  finden, 

natürlich  niclit  ohne  Bemerkungen  über  die  Art  und  Weise,  wie 
'  Schüler  am  besten  versuchen  könnten,  durch  vielfältiges  Gegen-  ' 
emanderhalten  und  1^'ortentwiekehmg  dieser  Fragmente  Beweg- 
lichkeit und  Selbstständigkeit  ihres  Denkens  zu  steigern.  Ein  solches  "• 
BucTi  wäre  wohl  selbst  noch  für  den  angehende«  Studirendeu 
ganz  brauclibar,  und  könnte  dazu  beitragen,  die  immer  noch  • 
allzugrosbe  Kluft  ^trisrhen  Schule  und  Univerdtät  melir  noch. 
^ids  auch  schon  durch  vorliegende  Sammlung  geseheheu  kann  una 
soll,   auszufüllen.    Auch  würde  auf  diesem  Wege  der  rJehraueli 
der  letztern  aucli  selbst  fuA'  Schüler,  welche  sie  nii  bt  in  den 
Lectionen  erklären  hören,  vielfach  erleii  Ijtert ,  und  die  fehlende  • 

'  Hülfe  des  Lehrers,  der  übrigens  docli  für  einzeltie  Sdiwiengkei- 
teii  ausserhalb  der  Schule  dem  eifrigen  Schüler  sich  gewiss  uir- 
gejads  versagen  würde,  eiriigermassen  sich  ersetzen  lassen. 

Möge  der  Herausgeber  der  vorliegenden  Sammlung  sein 

nUmdidifia  Bestreben)  .den  deutschen  SprachuiUerricht  und  somit 
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4ie  Gcnnuntkttdnig  der  Sdiuler  oberer  Hjuwiiiililiniii'n  m  I3r- 
dem  und  einem  edktnliclieii  Ziele  entfeges  xa  f^Uireo,  diir^ 
4ie  ihitl^  Aaeriiennung  seiner  gediegenen  Aaiiciitf  und  Lei- 
stungen ,  d.  i.  lunächst  durch  günstige  Aufnahme  seines  schätz* 
btren  Haadbiiciies,  sich  belohnt  und  mr  beldigen  Verwirklichung 
•feines  so  eben  mitgethciUen  Plsaee  ennuthigt  sehen. 

Durch  die  äussere  AussUltung  des  Handbuches ,  durch  sehr 
cmnpressen  aber  sehr  säubern  und  correcten  DmelL  auf  weissem  . 
JPapief  ^  sowie  durch  einen  billigen  Preis  hat  auch  die  Veriags* 
handluag  das  ihrige  geüitfi,  dem  Wciiw  die  fehüvpid«  V«r« 
breitung  xu  TencliaffiBii. 

'   Berliik  Dr,  PolBheric. 


I 

/D0MlMehe9  Le90iuch  ffir  Gjmaaslea  und  höhere  ßflrgemdiU' 
•  lea.  Berauigegeben  Ton  Dr.  Jfok,  Aug.  0.  L.  Ltkmma»^  Prof.  am 
Gymnaiinm  tn  Oanzig  o.  Mitgk  des  Ftaakf.  Gelahrtenirareins  für. 
deutsche  Spra^a.  Ir  Thl.  F&r  dis  mleneii  KtoMSa*  Ahth.  1  tt*2L 
2r'Thl.  Für  die  mUtterm  JOasNii«  Abth.  1  n.  2  in  aiaera  Bande. 
Ablli.  Sr  (Zasammen  t  Bde.)  Bandg,  bei  S.  Anhnth«  1835.  8. 

Je  mehr  die  Erzeugnisse  der  schönen  Litteratur  sich  mehren, 
desto  schwerer  wird  es  den  Freunden  derselben^  \?elche  nicht"^ 
in  grossem  Städten  wohnen,  nicht  nur,  jene  Erzeugnisse  zu  ge^ 
niessen,  sondern  auch  schon,  in  einige  Belcanntschaft  mit  ihnen 
zn  kommen,  und  desto  mehr  wird  in  dem  Hause,  wie  in  der 
Sclmie  dat  BedVirfiiiss  nach  zwecicmässigen  Sammlungen  schöner 
Stücke  und  Stellen  aus  ihnen  fahlbar.  Eine  solche  Sammlung  kann 
in  der  Tliat  für  Alt  und  Jung  sehr  wichtig  und  nützlich  werden. 
AVVirrlen  wir  iiber  die  Erfordernisse  zu  einer  solchen  Sammlung 
gefragt ;  so  würdea  wir  etwa  folgende  für  weseatUch  uothweudig 
halten. 

1.  Die  SanimhiniT  sei  reich,  sowohl  in  Beziehung  auf  die 
Schriftsteller,  als  auch  in BeuehuBg  die  Gegfii8|ändft  und 
Formen  der  Darstelhm^. 

2.  I>ic  Auswahl  sei  gut  und  gebe  das  Beste,  das  ,b«i  Jedem 
wa  finden  ist. 

3.  Der  ITerausgcber  erleichtere  die  UebertidU  üiter  den 

Inhalt  der  Sammhiri-i;. 

In  Rücksicht  auf  die  Schule  treten  noch  felgende  Edorder- 
nisse  hervor: 

4.  E«?  felilc  nicht  an  i  r  rschiedeum  FüTtnm  der  üar^i^ 
lurtg  für  einerlei  Gegenstände. 

5.  Das  Gewählte  liejs^e  im  Fassungßkreiue  dsr ■  tSchuUtuJe^ 
für  welche  die  Sammlung  bestimmt  ist. 

Spravhlicke  ^  besonders  f:/  arnmmafischc  Unrichtigkep^ 
ien  und  faUche  Interpunciion  müssen  fern  gebaUen  werden* 
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MflTidHto  ißmAtn^  mit  iteterRüdDridit  anf  diese  fikfürte^ 
elngefiditete  Sumlangen  der  Art  »unten  edben  KUifit 
iFefiuuid)ui  ado:  «ber  m  fat  e»  Bkht.  Die  Mhem  LesdbfidEer 
iM  eetwedef  .lEdne«  oder  nur  tefar  beaduftdite  Sinunbuigenf 
Bie  jsrste ,  Jenen  Forderungen  ielnr  ndie  kommende  Itt^die  in  den 
ithrän  1880  und  1911  in '8  Binden  Ton  HSkiefi  benmsgegcbene,. 
ivdrilMr  Her.  eeln  Urtiieil  in  seiner  Sdvift  Hier  den  deuUekm 
ÜMerrieM  in4tpMui9lm  S.Ti  nnd  t5  Iran  abgegeben  hat.  An  ai^ 
MhiieasIdieTOiliegendeilebwIMiir  an«  wächewirnadidenan^e* 
itcilten^firfacdeiniaaenbeQrtfaeilenwoilen.  ^uvoraberbemeriLen. 
pfir  noeh^  daan  auf  dem  Titel  deneiben  nadi  kilte  angedeutet 
werden  sotten,  dasa  ea  eine  Sammlung  sei,  um  ▼ar^beugen, 
dasa  ai4n  aiah  läcbt  ein  aelbst  gemaclitea  Leaebiidbdaninter  denke. 

1.  DieSamnümif  ist,  indem  sie  Stellen  afw  IMScMIt- 
steOeni  enthält  ,  reUk  an  nenpen.  Indeaa  hStte  dodi  wol 
va»  diesem  oder  jenem,  etwaa  aufgenommen  werden  aollen.  ^  Es 
fehlen  jindüw^  Andreä.'Beekt  (Wdtgeaahiehte,  BraShlun^ 
gen  aua  dernlten  WelQ,  Bemkardi^  Bimn,  BSüigier,  Breduw^ 
B^ßdUng,  CoruM^  Merhard,  ChUUsoh^  y^A.  Hagen,  BamUid^ 
UarimoMi  (derGeiit  dea  Memohen)^  Meertny  Hegel^  Hormayr^ 
jBollfii^ar  (Rectoratareden),  Uufdand,  //•  (Briefe), 

JUKAr,  Ludm^  Moritz^  Neander^  NeäMeek  (Lelien  von  thni 
selbst) ,  Oken ,  itkhtef  (Reisen  lu  Wasser,  und  au  Lande ,  be* 
senden  der  Schilderungen  des  Sedeben§  wegen  merkwürdig), 
B.  BUtir,  Bommel  (PhUipp  der  QrossmttOige) ,  Riedr.  Batk^ 
v;  BoUeck^  SartoriuM^  Seki^hrmather^  Sekiütter^  iScAmutt 
(OesdMite  der  Dentscfc^),  Schurrt  (die  Geiehiehte  der 
iSeele.  Ilie  Geschiohte  der  Natur),  Solger  ^  Spitller,  Steffens^ 
WücHmr^.  Wndmmlh^  Wappen  ^  de  iIWe , (Vorlesungen  über 
dieSitteiaehre),  F.  A.  Wolf  vu  Von  prenaatechcii  Schrift- 
sfceUem  oder  Boldben,  die  wenigstens  eine  Zeft  lang  in  Fk'euaaen 
gelebt  haben,  Termiasen  wür Baeaikp,  t.  Bähr^  JT.  BeawUdi^ 
Bectt^  V.  foA/ait,  Fm'd.  DMrÜek^  Drumann^  J.  M.  Hamamt^ 
Berkart^  Frdt.  t.  Heyden  (Dkhtungen),  Hoffmann,  Hülimamt^ 
Jeniaehy  Kahler^  JTonf,  ÜTran»,  Brmteej  Brug^  Lindner^ 
Feeemo^  Freuee^  Bhe$a^  Beb.  Boberlhin^  t.  Sehroiier  ,  Seku- 
hert^  Siäjgemattiif  Strme^  WUeelink^  Von  einigen  der  gewfihl^ 
ton  SchriHtateiler  dtirfte  wol  wa  wenig  mitgetbeilt  aein»  Von 
NecaiU  iat  n.  B.  III,  256  efai  einsigeS  Udnea  Gedieht.  Bei 
H&eieU  findet  sieh  R,  8.  S.4  wenigstem  noch  eine  prosaische 
Stelle-  aua  deaaen  Heinrieh  von  Ofterdingen.  Von  J.  G.  Hamonu 
ist  111^  2S5  nur  daa  kleine,  6iei0ge  Gedicht  au  die  Boae^  Ton 
Hippel  nur  das  tSgUehe  Gebei  aufgenommen  worden.  Gefreut 
haben  wbr  ilns,,  von  dem  nicht  nach  Verdienst  bekannten  JT.  A 
Be^enreieh  (III,  253)  ein  Gedieht  an  finden.  Auch  aus  ded 
prosafodien  Sehrttlen  desselben  konnte  Ideht  dne  schöne  Stelle 
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.ebcalUli  €twii  sn  wUnsdien  gewmn«  we8  lie  Bodi  lliuiier  der 
YergesMolidt  überlMseii  werden,  ebgldeh  Hcfdor  de  ia  der 
.Adrwte«  en  dai  lieht,  dtt  eie  verdienen,  gesogen  hat.  —  Auf 
den  JUkkiktm  thr-Gegerniärnäe  und  dw  Farmm  dvtBwrw^ 
iumg  werden  wir  bei  No.  S  xurackkonunen. 

'  %  Gegen  die  ^iftipdW  bftbeii  wir  Sfli  Genien  wenig 
fanerii ,  wenn  radi  ans'  dem  oder  dem  andim  SehiifUtdler 
liin  nnd  wMer  no^  Betoeres  liiile  gelben  weiden  können. 
,]lennf  ober  wurden  wir  strenger  gebeitea  baben,  nicbt  leldil 
eCim  dmreb  fkfihere  Seounlnngen  Bekanntes  aufztinehmen.  Da- 
durch Torsüglich  kann  eine  nene  Samminng  eidi  wnrdig  neben 
finhere  stelien» 

S.  Für  die  UeherMtcht  de»  InkalU  bat  der  Herr  Herann- 
geber wohl  gOMurgt.  Jedem  Xbeile  geht  eine  Uebersicht  dea  !n- 
haita  in  Iblgender  Art  ToraUa,  Erster  AbieknUU  Prosa.  I. 
Erzählungen.  IL  Beadureibnngen  und  SchUdenuigen.  III.  Briefe« 
IV.  Leiuranfiitse  and  Abliandiungen.  V.  Reden»  Zweiler  Ah^ 
*  Mmit,  Poesie,  L  JBfnache  Form.  Fabeln ,  poetische  Eraib- 
langen  nnd  Sddldenuigen^  Parabehi,  Idyllen,  Legenden  und 
Sagen,  Rnmansen  aad  Beiladen.  IL  Lyrische  Gedichte,  Diew 
wiederholt. dcb  i|i  der  «weiten  Abtheilung  jedes  Tbeils,  so  wie 
ia  der  dritten  des  zweiten.  Bei  jedem  Stneke  iat  ausser  der  Seite, 
wo  68  zu  finden  ist^  nach  der  Verfasser  genannt.  Letsteres 
blieb  bei  Ilülstett  za  wünschen  übrig.  Ausserdem  enthalt  jeder 
Band  ein  alphabetLicbes  Verzeicbaiia  dar  in  ihm  Torkommenden  , 
Scbriftstell^  mit  Angabe  der  Seiten,  wo  sich  die  Stücke  befindin. 
Am  Ende  des  3ten  Bandea  ist  ein  alphabetisches  Veraeictmim 
alier  in  den  S  Binden  TOrfcoauaendea  ScMftsteller  mit  kurzen 
biograpbisehen  Angaben  udd  Bezeichnung  der  Bünde,  in  welchen 
sich  etwas  von  jedem,  vorfindet.  Ein  si4die^  Veraeichnlae  fehlt 
beiHüIstett:  aber  es  ist  nothwendig:  denn  wenn  man  etwas  an- 
suchen hat;  so  sieht  man  zuerst  in  diesem  Veneichnisse  nach; 
gebt  dann  in  das  besondere  Verzeichniss  des  angegebenen  Ban- 
des aber  nnd  findet  da  das  Gesuchte  leicht.  Aua  der  Uebersieht 
des  Inlults  ergiebt  sich  der  Beichihvm  der  Gegemtände  und 
Formen  der  Darsi^lung.  Wir  können  Tersichem,  dass  dieser 
Reichthum  in  deih  roiUegenden  Lesebuche  nicht  anbedciitead 
ist^  und  wir  Termlsaen  nur  a)  ein  paar  Proben  aus  d^  Gebiete 
der  Synonymik^  wobei  wir  ein  paar  Artikel  aoa  Eberhard  nnd 
üeffnalz  oder  Delbrück  mitgetheilt  zu  sehen  gewiiascht  bitten, 
sodann  b)  ein  paar  ErlSatemngea  TOaSpi^cbwdrtem^  wozu  Btuam 
Sprichwörterbuch  zu  benutzen  war*  Einige  an  Sprüchwörter  ge- 
knöpfte Erzählungen  von  Ife^el  aüid  tr^flieh»  ^aber  niehi  da% 
was  wir  hier  meinen.  x  « 

4*  Wir  erinnern  uns  nur  eines  einsigca  Falles,  we  dßftMe 
Gegenstami  ia  V0rsehiedener  Form  dargestellt  ist.  des 
Stea  BaadiB  befindet  sich  der  Eidmtf  Toa  Maim^mm  aadS*  Sil 
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dmdbe'Ton  Klopstoek.  Pud  tiich  da  htl  dcK  Hr.  Hmusgebv 
bei  dem  einen  Stucke  nicht  auf  das  andera  veiniewr,  file  ea 
Hülatett  in  der  Inhaltsuberaiclit  immer  aorgMig  gethan  hat  Daa 
lat  aber  Toa  groaser  Wichtigkeit,  indem  dadurch  CFdegtnheit 
hoMMffihft  wird  sur  Yer^eichnng  thefla  der  Tetaddcdendb 
]>antei|mif><<^«n,  theila  der  veiachiedenen  AiiiiMaun|awelMB 
und  IndiTidaaütilt  der  Schriflatelier,  '  Aach  war  daau  in  der  Thal 
mdiKÜidie  Gelegenheit  forlünden.  Bd«  1  S.  SM  atehl'  8emni*9 
CredidU  von  der  Fireude»  Bieaen  honte  Idaht  im  1^  Bde., 
dtt  Scldlleraidie  «I  life  AMriie  f^peniber  geateUl  werd^  Bd.B 
a  dOO  ijBt  daa  Gedieht  die  ihtitersprache  rmt  Sejketdtmtdmf. 
meaea  nmaate  Im  Sten  Bde.  mtere  Spfadke  Top  Klopatock  hety  • 
befltthren.  Bd.2'S.S40  iat  der  Rheinfall  bei  Sekeffhdueem  von 
üteiDera.  Der  Bhetafbll  iat  gar  ^dd.beidirieben  and  lieaangen^ 
.  worden.  Hier  war  ea  leicht,  soch  ein  andrea  Stu^c  fiber  den-"" 
aelben  Gegenatand  aufimlhiden.  Eine  gute  proaaiache  Beachrd- 
boiig  dea  Rhdnfaüea  ist  hi  WiteMmke  ReUe  HiL  2  8. 288ff;. 
nnd  ehiGetfi^  daitber  von  Raaehky  bei  Hihlatett,  2rThL  S.»l. 
Bd.  St  8. 419  ist  Stkütere  Pompeji  und  HerhUatmm.  Dism  konnte 
Ideht  eine  proaaiache  EnÜilnng  oder  SdiOdernng  Torangchen» 
wie  etwa  die  Stelle  ana  Roiteehe  allgemefaier  Geacbidite«  Bd.  .S 
8.  %  Dae  WeriTvaRrummoeker  oder  iloffasAe^nnnd  die  Spi:aehe 
ton  AXofw/od^  konnten  avf  dieaeibe  Weiae  nelien  einander  geitetlt 
werden.  Wir  bitten  den  Hm.  Herausgeber  achr,  bd  dner  neuen 
Aafhge  darauf  mehr  sn  acht^ ' 

b;  Daaa  der  Hr.  Terf.  bemüht  wir,  jeder  Scbdatitfe  daa  , 

.  IGr  de  Gehörige  lu  geben  >  zeigt  dch  aowolil  in  der  Wahl  der  v 
8chrlfl8teller,  ala  aodi  der  Gegenatinde  nnd  Formen  der  Dar-  • 
atdiung,  wekhe  in  Jedem  Bande  enthdten  afaid.  |n  der  ersten 
AbtheUnng  dea  eraten  Theib  hat  die  FIroaa  mit  Redit  «h|  beden- 
tendea  Uebergewicht  Uber  die  Paede;  die  Froaa  enthalt  Tordlg- 
lich  Bnüdungen  und  Beachrdbungen,  und  adbat  in  dem  poe- 
tischen. Abscluiitte  konunen  noch-  dde  Btikcke,  wie  Fdieln, 
Fuabeli  und  jdyOen  id  Froaa  tot.  IHe  da  amMelaten  benutsten 
Sdiriflatdler  alnd  floM»  GeUert^  Olehn^  Rrmmmaeker^  Laeeing^ 
BeinH^  CUmdiue»  Von  Sekiiler  kommt  mit  Redit  nur  du  em- 
dgea  Stfkck^  der  tlraf  venHabekurg^  vor.   Weiter  hfai  erhilt 
die  Pbcde  allmUilig  mdv  Umfang,  wddier  im  Sten  Bande  be- 
deutend wird.  JXba  tl^Bten  die  poetlachen  Gattungen  geadiiede-  « 
ner  anf|  und  beaonden  wird  derlhnfiing  der  lyriachen«  dramatiachen 
.  und  didactiachen  Foede  relc)ier.  Audi  f&r  dioFonnen  derPoede. 
kt  geaorgt   Rfn  Anhany  nun  Sten  Baude  enthilt  denfroMmalar 

>  und  iamkem  von  A,  Wi  Sehlegel  ^  daa  JHeiiehen  und  den  efd- 
eehen  Besameier  ^n  Sehüler^  aleäieche,  Saypkieehe  und 

'  eAoHmiiftlMAo  Strophen,  Senette^  THetele^  Madrigale^  Rm»^ 
deane  und  Qaed.  Hier  bitten  Wbr  noch  tob  A.  W.  Sehlegel 
ittfgenoflunon  su  aehen  gewlknacht  dh  Elegie ,  den  ChoUam^ 
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oder  Skazon  imd  das  Skolion ,  von  J.  Ä  Voss  um  seltener  vor-  . 
kommertdcr  antiker  Verse  willen  noch  einige  Gedichte,  z.  B.  die  • 
Jäger  lim  f  in  lonikera,  wie  bei  Hör.  Od-  55,  12,  de?i  Diihyi  ambus 
au  Fr.  A.  Wolf^  in  Galilambcu,  ii.  a.    Den  im  ;^ten  Bande  S.  20ß 
befindlichen  Ditliyrambus  von  Voss  hätten  wir  als  ein  Beispiel 
von  anapästischen  Versen  lieber  hierher  genommen,  oder  wenig- 

,  itens  hier  darauf  hingewiesen.  ^ 

0.    Auf  sprachliche  ^  besonders  grammatische  Unrichtig-  • 

-  Mtert  sind  wir  selten  gestossen  und  haben  dieselben  fast  immer 
in  den  Verbesserungen  angezeigt  gefunden.  Uiiangeraerkt  ist 
geblieben  1,  94  Z.  7  v.  u.  ein  lautes  Chor  f.  lauter^  S.  1(H)  Z.  4 

'  llurfriegeln  f.  Hartriegel  und  2  S.  Suii  :i  Danzigerwasser 
f  IJanziger  Wasser,  1  S,  49  Z.  18  ist  Gelimor  ein  Druckfehler 
f»  Gelimer.  Auf  die  Interpunction  ist  zwar  viel,  aber  nicht  iraiiz 
hinreichende  Aufmerksamkeit  rerwandt  >^orden.  Ueber  den  Ge- 
brauch des  Kolons  und  Semikolons  wollen  wir  nicht  rechten,  da 
nach  S.  XIV  der  Vorrede  der  Hr.  Verfasser  anderen  Grundsätzen 
fql^t,  als  wir:  aber  das  Komma  wird  doch  zuweilen  falscli  ge- 
braucht gefunden,  z.  B.  1,  51  Z.  14  v.  u.  zwvi  üöej  rheinische 
f  ölker^  in  dem  jetzigen  Frankreich ,  damals  Gallia  genannt 
u.  8.  w.  Hier  kann  gewiss  nach  keinerlei  Grundsätzen  hinter  Völ- 
ker ein  Komma  stehen. 

Nach  dieser  Darlegung  der  Beschaifenheit  des  vorliegenden 
Lesebuchs  dürfen  wir  kein  Bedenken  tragen,  es  in  der  Schule, 
wie  im  Hause,  zum  Gebrauche  nachdrücklich  zu  empfehlen. 

.  Ljk  hl  Ostj^ussen.    ,      J.  JS*  Rosenheyn. 
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MMtMMß  jMuiogle.  Mit  firommoC^fc  miii;  JLcnVIon.  Fbn  M.  H« 
H$leiii«nii,  [Leipzig  bei  Barth.  18S4.  179 S.  1  mhlr.]  Mag  muA 
die  Ffttge  fibilr'dle  NotfaMidigkeit  Ton  CUmtoniatbieeiLi  ^aitteiitUdi 
io  der  bebräiscban  Sprache.,  aidft  eo  bedingt  entocbieden  leia ,  wi« 
der  Verfaiser  des  «DSOBeigeedeä  Wetkei  Totamaetzt,  so  Iftstft  rieh'dedh- 
sieht  Uognea,  daer  sie  bei  sweckmaisiger  £tArichtui>g  dem  Iiefarer 
und  Sehüi<>r  die  Arbeit  sehr  erleichtern.  Biete  Aeeioht  bat  ^eott 
.leiCdeoi  Geseeins  die  Fortschritte  der  Hethodikle  seinem  hehriUsehea 
Lea^uelie  enr  Anwendung  gebracht  llat ,  mehrere  Lehret  Tevsniaeeft 
auf  deoiielben  oder  auf  einem  neuen  Wege  die  Bedärfaiste  eder  die 
Wdnüehe  der  Sehnlo  so  befdedigen.  Der  Verfasser  dieser  peneii 
hebyfiiicben  Anthologie,  mit  der  Art  and  Weise,  wie  die  bi«her  enehie» 
aeaen  fSireslomatliieen  (von  Gesenins  —  Böttcher  —  Sonne)  eingerichtet 
iiad,  nicht  gaos  safrledeu,  vill,  dasa  iein  Versuch  ia  ahm  Lücke  un- 
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tmtnr  b«br&!sd||*ilUliAtt sehen  LiUeratar  eintrete.    Von  der  Erfabrnn^ 
«mgebeod,  dais  dem  1  (»jährigen  SjBhöler  nichtf  widriger  igt  alt  die 
Mgeo fällige  fi^tteniatiky  lind  daai  er,  wenn  Dur  tolcbe  Slvclie ,  die 
dem  Inhalte  nach  ichon  bekannt  sind,   gewählt  werden «  su  leiebl 
^daaliitereMe  verliert,  oder  durch  iinedle  Mittel  zu  dem  Ventandniifie 
an  goTangeii  lucbt,  hat  der  Verrasier  sieh  die  Anfgabe  gestellt^  den 
FertgaagO^ojIi  Leichtesten  bis  znai  Schwereren  berücksichtigend...  (im 
des  Vf>rraMen^poe^scher  oder  vielmehr  hech  trabender  Sprache:  einer 
praktiaeben,   vom  Leiohtacteii  znm  Schwereren  alimählig  aufsteigen- 
den und  so  den  Absturz  von  dem  Ooden  der  beginnenden  hebr.  Sprach- 
kenntniss  bis  ta  dem  Ilprbgebiete  des  Codex  hinauf  vermittelnden  Stn- 
feolciter.  —   Liebhaber  finden  derghsidiaa  /Stellen  fast  auf  jeder  Seite 
der  l(i  Seiten  langen  Einleitung.)»  eine  xWackmAtuge  Au8wah^  von  poe« 
tischen  und  prosaischen  Stucken  su  liefern die  awar  mdgliehfit  unbe- 
kannt, aber  doch  durd^ebeads  classiscb  sind  «ad  redit  viele  bebräiscb« 
bildiscbe  Schriften  repräseotiren.     Wenn  aneb  gegen  die  Aufnahme 
dei  einaa  oder  des  andern  StAcks,  besonders  aber  gegen  die  Vermischung 
der  prosainebon  nnd  poetischen  Stucke,  wol  mit  Beebl  etwas  einge- 
wendet werden  kannte,  so  lässt  sich  doch  nicht  läugnen,  dass  dio  Aus- 
wahl im  Ganten  nnoh- tfea  Verfassers  Pinne  eine  rethi  awackmässige  ist; 
nur  ist  der  Fortgang  vom  Leichteeton  Man  Scbwcteren  nicht  immer 
berncksichtigt;  indess  scheint  diese  auch  nicht  so  nothwendig  an  sela^ 
da  diese  Anthologie  für  Jünglinge  bestimmt  ist,  welche  „das  gramma* 
tische  Stadium  bereit»  durchlaufen  habent**  also  solche,  die  entwedw 
bald  die  Universität  zu  beziehen  gedenken,  oder  dieselbe  schon  bexo- 
gen^haben.    Für  die  Aalanger  iet  das  Bach  nicht  bestimmt;  denn  dia 
Waiigen  Beispiele,  welebe  „im  Sfetem  für  die  Wiederbolnag  der 
gMMMtischen  Formen  nd  Andeutung  der  leichtesten  Verbindungen^ 
vavangescbiefci  sind,  weiden  den  Sichülcr  nicht  bis  za  der  Zeit  be- 
sch&rtigen ,  wo  er  das  grammatische  Stadinm  bereito  darcblaufen  hat^ 
Zwnr  Mheifit  der  Verfasser  auch  an  die  Anfänger  gedacht  an  haben, 
Wie  ans  den  ihn-l)ei  der  Auswahl  leitenden  GmadailB^  ao  ertefaen  ist, 
allein  für  diese  ist  das  Baeh  durchaus  nSebt  s«  gebranclien*  da  die 
iai-entoa  Buche  voikattmenden  Stöcke  cnnl  Theil  eben  so  schwer» 
sam  Theil  ntfch  schwerer  als  einzelne  im  3.  oder  4.  Buche  .vorkam* 
mende  sind.  Es  würde  also  diese  Anthologie  erst  dann  eintreten  können, 
Wedn  der  Schüler  durch  den  Gebrauch  piaea  aaderen  Lesebuches  sicli 
schon  ainige  Vertrautitcit  mit  den  Formen  erworben  bat*    (Eben  so 
l&Mt.sich  gegen  des  Verl»  Verschlag,        Grammatikea  von  Gesenina 
nnd  Ewald  nacA  eMwnder  cu  gebrauchen «  wenigstens  vom  Standpunkt 
der  Schale  nus,  Manches  erinnern.)    W^har  Lehrer  wird  aber,  he- 
•anders  da.dte  Schaler  doch  Bücher  genug  anausefaaffen  haben  und  nie 
vertraal  gaa«g>  jbbÜ  dnem  Sebalbnche  weiden  können ,  gera  2  Bücher 
einfuhren  wollen |  wo  ein«  ausreicht?'  Es  würde  sich  demnach  diese 
Anthologie  nur  zum  Gebrauch  von  Studirenden  e%naa  t  Und  fär  diese 
hätte  das  Wörterbuch,  ein  Theil  der  Bemerkungen  und  grannatischea 
Kaobwalamig««  leUen  keapaa,    Wamm  M  dar  Varimiar  siebt  lieber, 
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mm  Miaam  Ba^e  Etagang  sa  TMMliaffeii,  iaMbe  ib  «bgaiMMy 
im9  «•  die  Badfiffnime  aller  ScbAler  ia  eiaer  avedkaiMge«  Stafev» 
fiDige  bafriedlgC  t  la  dlemr  Biatklit  Hut  ier  preMMM  Theil  iae  eanaC 
ia'  BwedItniiHigeB  Letebadn  von  Geeaaiae  aocb  Maaehaa  am  «daeohm 
«Irrig.  Die  fiaiiere  Aasitatlaag  Ut  gai,  tfer  Prait  aber  Ut  in  Vac^ 
MholM  ka  aadera  Bacliera  der  Att  s«  bodi  aad  eneiiwwt  die  Eiaföll- 
raag.  Die  Draclifeliler,  derea  grSwIe  Zahl  a«geteigt  iit,  UMea,  '4m 
die  Bach  aaai  Sebalgebmoflli  beftiaint  ist,  vermledfa  Irardaa  müM9tL 

Buddßbergy  GymaailallabNrla Biaaa. 


JladIncRto  ttbgaae  TaiMm  et  iMM^Mihtf  anti'ftt^  Anr» 
lMliI.FWRdamc«iBf*l£Mt0|ieH«^Maffa^  MjpiltDr.G.F.OrataraBd, 
Lyc»l  Haaaevftraal  DIreeftor«  Addlta  etl  labalaLitbographioa.  [Haana^^ 
verae  MDCCCXUV.  In  llbiaik  aalica  bbalt.  jl.  U  S  ]  Der  ib« 
iMrector  Gratefead  balle  berelM^  ver  9  JabM  ia  daa  Nene  piiÜeL  mmä 
padagog.  AtMw  Toa  ISeebede  alae  lebr  iatareiMHita  AUMtodlaag  Abov 
die  aHea  Spraebea  Mittel -Italleaa  eiaviekea  laiiea,  ^ele  •öllle  dl« 
Verl&afferia  eela  eiaer  deamicbit  enebelaea4en  gröftera  Sebrlll  Aber  - 
dea  GegeaHaad;  Er  batle  dart  die  drrt  Spraebea  der  Btruikcr»  dar  ' 
Sabiaer«  der  Sicaler  aaeb  dea  Terbaadeaea  DaalnaUerii  abgebaadeUe 
«brig  warea  aocb  die  aaibtiiche ,  ofdadia  aad  lateialacbe  SpradM^ 
Aber  bei  reiferer  Ueberleguag  «faUea  et  ibai  banar,  dieia  dnrfolBtef» 
auf 'aadere  Weiie  aa  beliaedelB,»  nad  eo  will  er  deaa  die  JütrHebe« 
Prograame  daaa  beaalaea ,  den  aar  KeaatalM  dM  italifeliea  Alter- 
thumes  und  inr  etyioologitchen  BegfAadaag  der'  lateiaiicliea  Sprache 
und  zar  Aafklllniiig  Ibree  FerldUtalsiei  an  dea  ubrigea  Spfacben  IIa-» 
Heng  überaa§  wichtigen  Gegeaftaad  in  erörtern.  In  deni  ▼orliegendea 
Programm  gibt  er  die  Grundlage  der  ganzen  Untertnchnng ,  d.  h.  ein 
nrabrisches  Alphabet  und  vier  grössere  und  sechs  kleinere  Inschriftenf 
den  gansen  wenigen  Rest  der  nrobrischen  Literatur,  der  uns  noch 
übrig  ist,  mit  Aufnahme  einer  einzigen  ,  der  vierten  eugubinischen  Ta- 
fel,  die  \\r,  Grotefend  in  der  folgenden  Atitbcilung  geben  wird,  w» 
wir  nuch  t^eino  aiiä frUi fliehen Beiuerkuugea,  über  die  uiubriiicbe  Sprache 
zu  lesen  hofilea  dürfen.      \  r    ■  '      -  ;    .         ^  : 


Bericht  und  Beurtheittmg  det  Werkes  von  Dr.  C.  A.  Schaah ,  heÜ^ 
teil :  Die  Getchiehte  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  durch  Johann 
Gensßcischf  genannt  Cttttenherg,  zu  Mains,  Ton  Jacob us  Sclieltema. 
Amsterdam,  Sulpke.  183S.  227  8.  ^r.8.  Seit  langer  Zeit,  streiten  he- 
kunntlich  die  Hqliänder  und  Deutschen  darum,  ob  die  Bachdrukerkanet 
durrli  bewegliche  Lettern  in  Haarlem  durch  Lorenz  Koster, ^  oder  in 
Strtiäiburg  und  Alains  durch  Johann  Gntenberg  erfunden  worden  ist, 
und  besonders  ist  dieser  Streit  seit  dem  Jahr  1808  wieder  angeregt 
worden ,  wo  die  iiaarlemer  gelehrte  Gesellschaft  folgende  Preisauf^ 
gäbe  stellte;     Kaan  der  Stadt  Haarlem.  aut  einigeait  Grande  atreitig 
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Im  m  irodcei^ ,  iaielM  w  4mi  Mw«  llü  f<M  Limb  KMlir 
«HMm  wiinie?<*  Im  Mm  lim  worAen  M  AlifcMitoifiii  alt 
BMttfiPtrtoBg  der  Frage  elnfetandt,  aber  keine  iet  Pfi^ei  w4riHg 

Münden.    Eine  derselben,  von  H.  W.  Tydeman,  iei  18Ü  heraof«. 
gegeben  worden.    Im  Jahr  1814  aber  eandte  Jacob  Koning  eine 
BeäntwortuDfr  ein ,  welche  1816  den  Preis  erhielt ,  in  deBwelben  Jahre 
In  hollttndteeher  Sprache  gedruckt  erschien  ,   aber  erst  durch  die  1819 
heraHtgt»gebene  franzotieche  l  tbersetzmig  ullgemeincr  bekannt  wurde.  ^ 
Koniug  liutto  diiriM  die  Erfiniliin^  der  Stadt  llaarleni  vitidicirt  und  ihre  . 
Kntdeckung  nni  da.^  Jnlir  1423  ^rtietzt.     Diirniii  Murdc  auch  1823  in 
llaarlera  das  Jubiläum  der  Lrniulung  unter  dtui  Manien  de»  Kostet- 
fesicd  feierlich  begangen  und  eine  besondere  Sammlung  Ucdenkmkfiftm    ^  ' 
van  het  Kosterfee$t  herausgegeben  y  wnrin  man  zugleich  weitere  Beweise 
für  d'w  Annahme  di  r  in  Haarlem  gemachten  Erfindung  iu  gebeu  be- 
müht war.    Es  fehlte  Bichl  an  Gegnern  ,   welehe  den  Holländeffn  die 
Ehre  der  Erßndnng  streitig  machten  ,  und  besonders  trat  Friedrich 
liehne  hervor  miL  /CZ/ij^rn  lUmci  Lungen  übrjr  dut  l  nicmehm^n  der  ge* 
Hhrtcn  Geselbchujl  zu  IJaaricm,    ihrer  Stadt  dU  Ktßndvng  der  Bueh»        *  » 
äruckcrkitnst  zu  ertrotzen^   fMaltit.  1823]  worin  er  für  die  Erfindung 
durch  Johann  Gutcnbvrg  stritt  und  die  holländische  Erfindung  vfrdäch- 
tigte.    Iii  Holland  erschienen  mehrere  Gegenschriften ,   besoudcrä  voa 
Koning  und  Scheltema ,  deren  Titel  in  der  obengenannten  jüngsten 
Schrift  nachgewiesen  sind.    Der  Streit  kam  xu  ktiiiwm  rechten  Ziel, 
weil  man  «nvicl   nut  i'ersönlichkeiten  rnid  Hypothesen  stritt,    und  ^ 
darüber  die  l^rüfung   der  eigentlich  stringentcn   üeweisc  mUcrlicss,  ' 
Da  trat  auf  einmal  unser  beknnnti^r  Hlhliopnipli  F  r  i  e  d  r.  A  d,  E  b  e  r  t  • 
mit  einer  neurtlicilnng  der  Lchne  sclie»  HeiDcrkungen  im  Hermes  hcr- 
TOr,    worin   er  ein©  doppelte  Erfindung   der  nnclidruckcrliiißit ,  in 
Holland  und  Dentschlnnd  ,  aurateilte,  und  zw>ir  so,  duts  die  hnlländ!' 
tche  der  ^eutsfben  vor  inrrro^an^en,  aber  auf  dieselbe  keinen  Einfluss 
gehabt  und  in  sieh  selbst  wieder  untergegangen  sei.     Koninn;  lieferte 
von  dieser  Heiirthellnn«^;  Liiert»  eine  holländische  Uebersetxung ,  die 
1825  als  besonderes  Uuch  herauskam  und  mit  weitern  Erörterungen 
vermelirt  war.    Er  begnügte  sich  aber  nkht  mit;  Eberts  Ausspruch, 
sondern  snehtc  wahricheiollefa  an  machen,  date  Gatenberg  die  Kunst 
dnrcb  Diebetahl  an  sich  gebracht  habe.    Nach  einer  Ersihlung  dea 
Adrianai  Joalni  nimiicb  loll  ein  gewiieer  Johannen  eich  in  Kösters 
Drucberei  nie  Diocker  haben  beeidigen  hMMn ,  dort  die  Konst  die  Let- 
tern  an  gieiflen  und   zu#ammenanfögen  dem  Erfinder  abgelanidl^ 
darauf  in  Weihnachten  1489  ans  dem  Magazin  die  Dmclfereivork^enge 
gettohien  haben  nnd  nüt  diesen  erst  nach  Amsterdam,  dann  nach  Cola  * 
■ttd  aulelat  nach  Maina  geflohon  inia,    Mnam  Hieb  sachte  er  nun  tm 
flbnm  filteren  Brader  Gutenberga  Ml  M«b«n,  and  belMWfliit» 4aU 
im  1442  in  Mainz  gedruckt  •tiahlwuae  Doctrinale  Ton  Alexandet 
Gallas  gani  dieaelbe  LettemÜntai  zeign^  wie  die  Kostenchen  Draclie, 
naä  «toa  n^wihwtfl  KiHHiiiin  liüHf  fndaaki  nL   2w  Ahwnhr 
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wMkmi^ MmäA ^ mMtIk  wmm  Bdbwb*)  wiii  Wtikt  Dh'CmMAh  itt 
AC^Mwi^  imr-Bmdidfmattifkmui,  lu  «leiBAiidM.  [MbiBslttS-^lriS« 
'Bf  iMite  gfOMt  VtrISeMf,  tfie  DmubmuI»  tfMl.Q««tleD,  vekÜM  iMb 
Abev  HatMiberg,  MCMhn,  RielTe,  MkteMi,  F^al  boA  A»d«Mff  41» 
MoAaag  der  Bii<^4nMilt«i1hiiiii  in  Sttawlürg  1191I  Mäam  'Im 
Bml^iig  gttkommtii  «indytaai  voltdin^igtfes  nnil  gmteeitoB  M» 
wmwwigpbfaclit  und  demsMli  Hbw  OalenWi^  LelMB  and  Tfwkü^ 
M  W10  ftbnr  die  UtMten  EneagnitM  der  deolMiien  BiNiidrn«lttrl(änit 
d«i  vniil«  UAt  TerMlat  sb  ImbeB.    Attdr  beibtitot  ft  die  MliBdi* 
Mbe  ErindBBg  init  sehr  ge^lditigeB  Gvintot  iiinber  ea  tehr  i^mleli.' 
nmnBt  alt  date  er  überall  mitrnhiger  FrfifBifg  sb  Wege  gegeng«l' 
witef  vieiniebr  aCreilet' er  »iehl  telteii  nit  leerem  IMmiptungeB  edit 
deeir  Biit '  nnenrelcliendett  ArgnaienteB,  ^Bd  felgerl  .  Buritot 
s«t  e^ipien  Qntllen  feigem  VUsL    Jn»  indem-er  die  Sfllndi|ng  d^rvb* 
nv«  «einer  Velerilndl  Heina  iladieiffen  will,  und  gegen  die  AvqptMe 
Teil  Streftburg  fcnmpfft,  giebt  er  telbst  oMieehen  Teftheii  ans  deaHto^ 
de»,  ttnd'fibmielit'Beirelid  van  grosser  WicbtigIceU.    Indese  bleibt  ' 
fein  Bach  deeh  blt  jeter dee  wichtigste  änd  brauchbarste,  welcheeibfll 
die  iii  I>entsrhland  gemachie  Erfindung  der  Buchdrurkcrkunst  gcscbrief 
ben  worden  ist:  nur  dass  diese  Brauchbarkeit  mehr  in  den  mitgetheil- 
ten  Quellen ,  als  io  der  Beweisfdhrong  xu  suchen  ist.    AU  Quelle  über 
die  Kosterschen  Versucfie  reicht  es  nicht  auä  ^    da  nicht  alle  Grüoile 
and  Beweise,   welche  dafür  vorf>;ebrac]it  werden  können,    darin  enfc» 
haltfn  sind.     Dazu  müssen  Konings  Schriften  noch  bcimUt  Mcrdea» 
Weil  Hf.  Sch.  übrigens  die  ganze  Kostersehe  Buchdrackerknnst  la 
einer  blessen  Einbildung  und  nicliti^en  Prahlerei  der  Holl&nder  ge- 
macht hat;  so  ist  dadurch  iir.  ScliL^lteraa  bewogen  worden,  nni 
der  obengenannten  Krilili  gegen  ihn  anfzutretsn,  nni  die  bollendtschs 
Sache  KU  schutsen.    Er  hat  dieselbe  eigentlich  h^lländidch  gescb«'iel>ea 
und  in  seineui  4ilesc^ied-  en  LtUerktmdig  Mengtlwerk,  das  uberhaept 
mehrere  Aufsätze  öber  diesen  Streit  enthalt,   herausgegeben;  aliela 
damit  es  auch  in  Deutschland  bekannter  wurde,  so  ist  von  eineo^ ge- 
wissen //.  P.  in  Leiden  die  geg-enwärtige  deutsche  Uebertetzüng  gSf 
macht  worden.      Das  Baph  enthält  eine  fürllaufende  Prüfung  der 
Hauptpunkte  des  SchaaVscTien  Werkes,  und  weiss  das  Mangelhafte  der 
dort  gegebenen  Bewcigführiing  im  Ganzen  recht  geschickt  darzu- 
thnn,  so  dass  man  Schaab^^  Werk  nicht  £>icher  benutzen  kann,  obse 
SrheUema*s  Krittle  daxu  zu  nehmen.  Und  wenn  nun  auch  Hr.  Scheltema 
darin  mil  Tiel  zu  groiier  ITehertreibung  behauptet,   dass  Scbaab  für 
die  Eotkc&flang  der  BewtisSiÜining.  de«  ilra.  Koning  vnd  für  die 
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•)  Voraus  ging  noch:  GeBcliichte  der  Erfindung  der  Bttehdruckerkunsi 
aar  Jt&refT^ttang  StruM^burgs  uud  vulUiäadigen  W  iderlegung  der  Sage  von 
Jiearlem,  dargMcüf  eoa  Job.  Friedr.  £ieli|ea berger.  Mil-emssi 
Vorberichte  von  J.  6tfr.  Scfiweigbänser.  Nebst  Gutenbeigs  Brustbild 
und  6  Abdrucken  von  OHginafhnlTtaMn.    Strassburn-,  Heitr.  I82!i.  VI  e. 

82 S.  gr.  8«  rslf  BeckilUf«c|.  im,  l     m  a.  üttlLLte.  Um^m  !«• 
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habe;   ho  giebt  doch  seine  J^ÖJTteran^  die  UeberzeaguDg ,  dass  deti 
StreU  dordi  Schaab  noch  lange  nicht  zu.  Ende  gebrfi^t  hi,  AUdl^ 
viel  mehr  ist  auch  aus  Scheltema's  Kritik  nicht  zu  lernen.  Im  Ganzen^ 
nämlich  geht  er  yon  de*  Fetitio  principli  aus ,  -  dasi  die  Wah^iMU  «Uff; 
Koflierbchen  firAudung  vor  Gutenberg  durcli  Koniag  bewieaen  sei,  un4r 
erw&iut  daher  höchstens  das  Eine,  oder  Andsvo      weiterer  Becbtfer- 
^j|Q|ffg«    Iii.  ^  Widerlegung  SchaaVs  aber  verfällt  er  in  den  aucb 
von  dieseni  begaagaatn  Feliler,  dass  er  vielmehr  8cliai|bit  vnd  mit 
^  Behauptungen  oder  persönlichen  Angriffen  aad  y4i;kleioerang0n  kämpCl 
.ali  durch  Grunde  beweist«    bodaaa  legt  er  üufik.  daa  Bastaad  der 
.Sache  nichlN vollständig  dar,  '  Sjandern  streitet  nur  gegen  Einzelnes», 
wobei  es  nicht  an  Verschweigang  wichtiger  Momente  oder  gar  an  Ver« 
drehung  derselben  fehlt*  ^  Namentlich  hat  er  einen  Hauptpunkt,  deit 
1439  vorgefallenen  Process  zn^iscbfsa  Gutenberg  und  den  Brüdern  deSi^ 
verstorbenen  Andreas  Pritzchn,  ganz  falsch  darge6tellt.    Die  Uaw&K^ 
digkeit|  dass  er  Gutenberg  selbst  auf  aljja  Weise  heriib«iisf[jts^|^^||ii|L 
dessen  peroö^licbe  £hre  zu  beeinträchtigen  sucht,  if otPe»  wir  daf|yqpfr  * 
nicht  weiter  rügen ,  weil  Schaab  sich  dieselbe  Vnari  g^aa  Koster  ety»^  ' 
laubt  hat,  und  weil  beide  ihre  Sache  zu  fordern,  meinen.)  wenn  sie  die  . 
Urheber  der  bestrittenen  Erfindung  schmähen,  vgl.  «^en,  ^z.  1835  Nr. 
l  u.  !)  S.  57  — (>7.    Betrachtet  man  nun  den  ganzen  Streitpunkt  mit  ruh!«  , 
''■  gern  Blute,  so  erglebt  sich  in  der  Sache  etwa  Folgendes  als  sicher  uad 
gewiss.    Johann  Gutenberg  hat  sich  bis  zum  Jahr  1444  in  Strassbnr^ 
aufgehalten  und  ist  erst  zu  Ende  dieses  Jahres  oder  zu  Anfange  dea 
Jahres  1445  nach  Mainz  zurückgekehrt.    1450  eröffnete  er  in  Verbia«*.  .  * 

dung  mit  Johann  Fust  eine  vollständige  Druckerei  mit  beweglichen 
>  Lettern,  zu  der  1452  noch  Peter  Schöffer  hinzutrat.  Aus  dieser 
Druckerei  ging  1450  die  Bibel  als  erstes  Hauptwerk  hervor:  denn  dass 
dieselbe  in  diesem  Jahre  vollendet  sei,  beweist  die  Unterschrift  in  dem 
zu  Paris  befindlichen  Papierexemplar  derselben.  Was  Gutenberg  von 
1445  bis  1450  in  Mainz  getrieben  habe,  ist  ungewiss»  aber  die  in  der 
Bibel  hervortretende  Voükomq^onheit  der  Lettern  und  des  Drucks  be- 
weist deutlich  genug,  dass  sie  nicht  der  erste  Versuch  ist,  mit  beweg«  '  ^  , 
liehen  Lettern  zu  drucken,  und  es  wird  wahrscheinlich,  dass  Gutenber^ 
schon  vorher  Versuche  gemacht  habe.  Dafür  sprechen  auch  alte  Zeng* 
nisse,  besonders  das  berühmte  aus  der  Cronica  der  hilligen  Stat  tfon 
^öin,  welche  1499  gedruckt  erschien:  „Item  diese  hochwürdige  Kunst 
....  ist  vonden  aller  eyrst  in  Deutschland  tzo  Mexitz  an  Ryne.  |nd 
dat  is  der  Dtiytschen  nacion  ejn  groisse  cirlichkeit,  dat  sulche  synrei«  - 
che  Manschen  syn  doe  tzo  vinden.  Ind  dat  is  geschieht  by  den  jairen 
uns  lierrn  nnno  dni  M.  CCCC.  XL,  und  von  der  zyt  an  bis  man  schreve 
L.  vart  unterüoicht  die  kunst  und  vat  dair  zu  gehoirt.  Ind  in  den  jai- 
ren uns  Herrn  do  men  schreyft  U*  CCCC.  L.  do  was  eyn  gülden  jair, 

do  begiinn  men  tzo  drukken  ind  was  dat  eyrste  Boicb  dat  mou 

druckte,  die  Bybel  so  latyn,  ind  vart  gedruckt  mit  eyner  grover 
Schrift,  as  is  die  schrift  dan  nen  on  Mysseboicbec  juitdruckt.  ladess 

*  •«■•••SV 
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find  AMeZtogqltM  tu  ttUfj^dtt  geMieii,  alt  datf  iich  aas  Ihnttti 
dn  ticfteres  Datttm  herausnelimen  lieste.  Wenn  tnao  aber  Schriften 
enrilmty  welche  vor  1450  in  Maine  oder  Strattfbltrg^  gedruckt  SGin  toi- 
k»n$  Itol  Bich  auch  aus  ibDM  Kiebts  nehmen,  weil  über  keUie  4er- 
eelben  etwas  Sichere«  bekannt  i«t  nnd  selbst  6unm  Esitteot  noch 
betWvifoU  werden  kann.  Eben  so  bleibt  die  obenerwähnte  Dicbstalils- 
Üge  ein  BW«ifolbaf|iBr  Paukt,  der  vielleicht  weitere  Anfklärnns  ^efuB- 
llen  hätte,  wenn  die  Toa  Seheltema  vorbereitete  Abhandlung  über 
Ast'i  Shtuk^fü  ^  Maia»  gmitekm  1440  ki$  vollendet  wordea 
Wtbftf«'  Dagegen  aber  kann*  aiAa  aus  den  obeoerwibalen  Frocceisacten  * 
nit  groNer  Sicherheit  folgern«  dass  Gnteaberg  schon  I4a8  Versudbe 
machte,  mit  beweglichen  Lettern  zu  drucken,  vgl.  Esch  in  den  literar. 
u.  krit.  Blatt,  der  Börsenhalle  168»  ür.ilSft  S.  11771.  In  Jabr  148« 
narolicb  balle  Aadf^  Dritaehn  von  Gutenberg  die  Knust  erlernt,  «die 
Steine  an  teUalfen  und  Spiegel  an  poliren ,  das  Jahr  darauf  aber  tcnl 

*  Gulenb^rg  aar  Belretbnng  einer  andern  Kunst  mit  Riffe  in  Verbindoag, 
nnd  mit  ihnen  verein^glea  sich  buld  nacblier  Dritzeba  und  UeUmaBa« 
Im  Jabr  14^  nun  erfubren  Dritzehn  aad  Hellmann  Toa  Gutr-nbcig^'^ 
das^  «r  sich  auch  mit  a n dera  Kaatten  beschäftige,  aui  deren 
Ausübung  sie  einen  Gc^elläcbaftivertrng  mit  ihm  schlossea«  Da  aber 
Dritsehn  in  demselben  Jahre  starb,  so  sandte  Gutenberg,  sobald  er 
dcffen  Tod  erfuhr«  teiaon  Diener  Vieldcck  in  des  Verstorbenen  Bm* 
der  und  liest  diesem  sagen:  Andres  Drilaeben  over  Bruder  selige  hat 
▼  ier  stücke  und  einanineioer  presfeoa  llgea»  da  batt  uch 
Hanns  13nt^alierg  gebetten,  dass  ir  die  daranss  aoniaai  nnd  nf 
die  presse  legent  von  einander  ko  kau  man  nU  geseUea, 
was  das  ist.     Desgleichen  sagte  der  GoklscbiDidt  Dune  1439  ans, 

.dassor  von  Gutenberg:  in  einem  Zeltraanie  run  3  Jahren  an  lüO  Gnl*  ' 
den  verdient  habe,  bl  oss  für  Sachen,  welche  zum  Drucken 
gehören,  und  die  Kläger  g^ben  an,  Andreas  Dfitzehn  habe  sich  far  . 
Gutenberg  f  ür  B 1  e  i  verbürgt.  Nun  nieliit  zwar  Scheltcma,  Gutenberg 
möge  das  Blei  zum  Belegen  der  Spiegel  gebrnitcbt  hnbco^Y},  und  die 
vier  Stacke  in  der  Fresse  könnten  gescbnittfiaeiloUtafela  tum  Drucken 
gewesen  sein.  Allein  da  aus  den  Aussagen  der  übrigen,  bei  dem  Pro-« 
cess  verhörten  l^ersonen  betvoigeht,  dass  die  vier  Stücke  in  der  Fresse 
durch  awei  Sobrauben  zusammen  gehalten  wurdea»  und  dass  nadb 
Ocffiroog  dieser  Schrauben  die  Stücke  dergestalt  auseinander  fiele«» 
dass  deren  Gcfbrauch  nicht  zu  erkennen  wari  so  lässt  sich  aus  diesen 
Kniiseo  derGebrancb  bew^licber  Buchstaben,  die  wahrscheinlich  an« 
dem  Biel  gegossen  waren,  wohl  mit  ziemlicher  Gewigsbeit  folgern« 
Demnadi  sclieint  also  die  Kuns^t,  mit  beweglicbea  Lettern  zu  drucken» 
▼OB  Gntenbcrg  bereits  143S  erfunden  gewesen  zu  sein,  und  die  Strass- 
bnrger  haben  vielleicht  so  unrecht  nicht,  dass  sie  bereits  am  4.  April 
gegenwärtigen  Jahres  das- vierte  Jubilänm  der  Ertiaduag  derBucli- 
druckerkunst  begingen,  vrenn  sieh  auch  noch  nicht  sagen  lässt,  auf 
welihera  Grunde  eigentlich  das  Jahr  14d6  berubt.  Ist  aber  die  Kunst 
schon  vor  1438  von  Gnteobeig  arfnadotti  'm  füUt  die  DiabstablsnsjrtiM 
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liä  lolbit  sasammen  oder  Ititit<»l>Srentgtlenf  ataf  OotenBerg^  keine  An* 
inndaiig«  Wm  iiiia  aler  die  KoitOAcha  Erfindung  anlangt,  so  h( 
fHaidk  die'  Vetfli8ndlii|igea  ieip  ftsllfeoder  allerilinge  walneclieinlich  ge-^ 
WtordeDy'  da«s  Koiteir  ichon  m'llSS  gedraeitte  Bacher  geliefert  habe; 
'aher  kefaetwegt 'dei' Pntthl  Ina  Klhre  gebracht,  er  alcbt  bloss  mit 
getchnittenen  Tafela  df^ckte,  auf  Vekhe'Vermofliong'  maa  um  so 
leichter  komilit»  da  die  Xylographl«  nrh^jtfldi  eeltldlt  fa  tiaarlem  ' 
geübt  wurde.  "  Allec^ipgi  ffthM  die  Holtlader  ein  paar  gedruckte 
DaakttiUer  an^  die  idt  kawegll«iftda  Lettern  gedruckt  «ein  mögen; 
«her  üb  ei  Kotttertebe  Drucke  ilad  ttud  alcbt  flefanefar  Eneügnisse  spä- 
terer. Zblty  dafdr  maagett  doch  »ech  der  fibeitengende  Bewdc,  "Wir 
depi'  aber  audi  iei;  jedeafblti  ecbeSat  Guteabeig  eelne  Erfindung  fSr 
tifih  telbtt  gemacht  oad  nldit  tob  dea  Bollftndani  eatkbat'aa  haben. 

.  JHb  LAensfrage  dar  ChStSMhn^  oder:  JPkrdenwir  vm  Z.  Augufl 
ÜHm  Jffkret  «Ickfi  feraea?-  Tott-V.  ^.  W.  Dl  est  er  weg.  [tesseo^ 
Bddeker.  tM,  46 IS.,  8.  4  gr.]    Ale  Im  Jahre  1880  fa  raehrerea  Städten' 

, Dentsdilandi  Tolkranruhen  aii«gebroehea' waren,   so  sah  sich  Herr 
Bieaterwrg  ▼eiantamt»  fiber  diecolbea  seine  Stimme  au  erheben',  und'^ 
darauf  hinanweisen»  wie  aoldieu  Bewegungen  kfinftig  vonnbeugen 

laei.  Dan  sisbrieb  ef  na  Jahre  18$2  elae  hleiae  Schrift;  Ufas  fojrdert 
dU  Zeit  in  Bett  Jj  der  SekiilmMf  worin  er»  «le  echoa  der  Tttet" neigt, 
die  Schule  als  das  Mittel  aufstellt»  dareh  weldiits  die  grdssere  Sucht 
and  'Getetsmiislgkeft  der  Tolksmasse  eralelt  werden  müsse.  Sie 
wnrdiD^  damals  gedrnckt  [SlII  o.  62  S.  8.] ,  aber  die  Herausgabe  ^ter« 
blieb |. bis  endlich  der  Tumult  In  Berlla  am.  8.  August  1885  ihn  Tema- 
lasste'  als  Forfielaung  dain  den  obeageaannten  aweiten  Alifkata  an- 
siftrUben ,  und '  nun  beldb  ansaitamea  heransiugeben.  Aus  den  Ex- 
Cossen  dos  Berliner  Pfibsls  rfso  ilelit  er  In  dem  aweiten  AuTsatae 
dio  Folgerungen,  dass  elae  rohe  Volksmasie  unter  ans  wohne»  die 
nicht  Ton  Vernunft  nnd  Ehrfurcht  vor  dem  GeseCae»  sondern  von'Iiei- 
denschaflen  regiert  wcfirdo;  dass  dieser  Zustand  gefShrlich  sei;  .well 
es  nur  der  VerarihuMuag  bödfirfe»  um  deia  ▼orhaadenen  Brennstoff  an 
eniaundenr;  dam  derselbe  Zustand  nicht  mit  der  geprieseoon  Bildung 
und  latelllgena  unserer  Zeit  flbereinstlmme»  und  dass  er  einen  gerech-' 
ten  Torwurf  gegen  di^'enigen  begründe,  wolcdio  Macht  nad  Bofuf  ha- 
ben^ diesen  Schaden  an  hellen,  ttnd  es  nicht  thnn,  Jbtflrllch  forderl' 
der  Terfi  Abstettung  dieser  Uebelstande  and  will  diese  durch  Toreioig- 
^tes  TVIrken  der  Schule»  'Kirche»  Obrigkeiten  und  Gorporatlonen  *her^ 
belgeführt  wissbn»  weleba  nameatUch  dIo  Elemente  dos  Pöbelthums» 

'Armnth»  Faulheit»  Hang  aar  Bettetel  und  Mangel  an  sittlicher  KraK^^' 
beseitigen  sollea.  Daau  siad  folgende  vier  Mittel  angegeben:  1)  Or-' 
ganlsirnng  dof'Mnsso»  wöan  dds  ZnrAckfähren  und  Erweitem  der' 
Gilden »'  Innungen » *  Gorporationen  ctoif  omnfohlen  wird »  well  es  sehr ' 
nntalich  sol»  dals  Jeder  Bfirger  au  elaem  kleinen  geschlossenen  Gaaaea 
^ohdro,  ift'  deai  die '  ipeeiellcr'  jHtteapollsol »  '  Ehmgerlchte » s  Unter- ' 
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lea,  Fortbiiidoo^nstatifB  In  tecYintfcher  Hinttcbt, 
beiten  Eor  Mittbeilung  ond  Bcrathuog  ijJlHsr  «U|^eiiieUicLcbenainterefiM|| 
dM  ^titlicbe  Leben  der  Mk^pApg  füsdeBf  fn4  die  rechtschaffeaenGlio- 
4er  der  G««eU§cbaft  einen  grüs^eni  is<irali«chen  Eioflust  üben  ,  aU  Ui 
gelteren  KfCMM.  def  Menscbcnleb^iii,  Mit  v»lleBi  Rechte  Ut  bei  die* 
•er  FdVdernng  darauf  iun|g;^ie<en  »  ^Mi  G«Mt^geber  bei  dem 

Strebe^  nU^  lliftltatioiien  auCaittIi|M^  su  «ebr  verläsen«  etipas  Pom- 
fiTet  niid  Re^cs  ^  die  Stelle  zn  eetSMi^  «iid  yielioelur  Allst  wegrnvren. 
2)  Toilk^flunene  Schulbildnag  durcb  Unterricht  und 
Erziehung,  lpfi|  welcher  übrigen«  4^  Veif •  die  Enuehnng  Aujnk 
FaoMlie  nnd  Uan«  und  durch  das  Leben  sa  sehr  ausser  Acht  ^eUMjaoB 
hat^  und  füst  Allee  4pt  Schule  xuschiebea  will.  K^cb  einif^iii  iUii|;ea 
•her  Heck-,  Klipp  -  and  Winkelschii^n  naiBlicli«  welche  naoieiitUfdi 
in  g^rossseo  Städten  die  Centralpankte  des  Sittenverfälle  eeiea^  Vttrhuigl 
der^  erf. ,  dass  die  ScfattUiildnng  evfiUmien ,  clni^iclitt'vntlea« 
i^cbHftlich  und  pädag:ognqh  ^bildeten,  thatkrl^tilgeB,  Mannem» 
der  Gedanke  Volks-  und  Meaficbei|liUd«n;^  cum  Ei^enthnm  des 
Charakters  gewMrde«  iet »  übergeben  werde ,  dass  jcdet  Kind  vom  6» 
bis  IS»  Jakre  sum  i^unU-rbrocheoea  Sphalbesucbc  nn^diültcn  sei, 
l|nd  da^s  auch  dann  noch  der  SchulaDtvrricht  und  die  öir« müche  Kr- 
«iehong  in  wermtiiderter  Stutt4jBniahl  forf^r  he  und  Durchbildung  der 
J^assen  durch^chul-  und  Lebensgemeinschaft  erzielt  werde.  3)  Mit- 
wirkung der  Kirche,  welche  beponders  durch  den  auch  flftch  der 
Ceafinnation  fortgesetzten  Reiigionsunterrtcht  und  durch  mehr  prak- 
liicbe  ffredigten  einwirken  §oIl.  Da^s  die  Kirche  die  ErwnclMenen 
XU  sehr  aus  ihrem  Eiafluise  herauslasst,  und  daii  die  Prediger  su  oft 
ihre  Predigten  vielmehr  zu  Kunstwerken  machen ,  l|lt  faktisch  und 
passend  für  den  Sinn  der  Menge  einrichten  ,  i^t  eben  eo  getadelt ,  aU 
dass  vir  durch  nrnere  MiscionsanstaUen  die  Verbesservag  i|er  MeafBli« 
heit  in  der  Ferne  suchen  u^d  sie  f MF  wern  Thüren  vernachläafeigep. 
4)  Mitwirll^an^  den  Staates,  wozu  gerechnet  ist:  das  Wegschaf- 
fen der  Aripeaanitalt^n,  da  der  Staat  nicbti  ans  Barmherzigkeit  «4er 
LnwMf  eoadern  nur  nach  Gerechtigkeit  und  nach  dem  Ridürfni^sc  g^e- 
ben  dürfe;  das  Befördern  der  ^rni}^sät»e  der  allgemeinen  Menir.hea7 
liebe  durch  die  Beamten;  das  Org^islreh  der  Massen  nach  Bezirkei 
•n4  Ständen;  die  Entwickelung  des  GemeingcialQS  und  der  Burgerehm 
besonders  durch  die  TheiUia|Mii^  al^nr  Bi)l^er  mn  der  Gestaltung  den 
Gemeinwesens  in  vfTentlicher,  freier  Bantiiivi^  durch  Veroffentiicbung 
«Her  Angelegenheiten  des  städtischen,  Gemeinde-  «ad  Staat«i|el»eM 
«ad  durch  erbebende  und  begeisternd«  Volksfeste,  vgl«  die  Aas. 
tit  dtiu  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  1836  Nr.  43  Sp  1^/.  und  in  Zimmer* 
Maus  Schützt.  1830  Nr.  45.  I^iese  luMtsangabe  beweist,  wie  widi* 
die  Schrift  i§t  and  wjci  (|ebr  sie  ia§  Lebaa  eingreift^  Ebo« 
so  ergiebt  sich  aus  derselben,  dass  dio  gjHiiachteii  Verbesserung«- 
vorschlage  in  der  Tbat' sehr  ^ea^hteaiWttrÜi  sipd  und  viel  wirkea 
können.    Ob  sie  übn^j^eai  ansreiclien  werden,  d^i  dürfte  auMldipr  L»» 
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Elfer  des  Angrnblicks  erzeugt  hat,  und  darum  leidet  sie  BowbYit  an  eincfr 
l^eiriBsen  Einseitiglicit,  ali  auch  an  einer  zu  idealen  Rirhtiing.  So 
verlangt  x.  B.  der  Hr.  Verf.  von  der  Sehnle  ofTenbar  zu  viel,  besonders 
in  der  iFnrtütellung  des  Unterrichts  zu  der  Zeit,  #o  die  Kinder  jbereitt 
'  für«  bürgerliche  Gest  häft  gcbniucht  werden.    Audi  ier^lsst  er  da\» 
liänsliche  Leben  2i!r  Mitwirkung  xo  xlehen.    Ein^ftig  Terher  Ist  es, 
das8  er  die  Schule  bloss  türdemd  den1(t,  und  nicht  beachtet,  wie  ste 
«nch  schaden  kann.         wfire  z.  B.  wohl  derFra^e  ykerth  j  ob  in  der 
l^genwärtigen  Zeit  die  Richtnng  nne^ercr  Eleinentarsclinlen,  nach  Wel- 
chen das  Kind  alles  Mögliche  leimen  »oll,  imd  dnrch  das  Meierlei  dc/T 
fJntcrrichtügegenstände  eben  so  känstlii^h  ^inAufgetiftrii^l»! ,  Ikls  Ter- 
'flacht  und  xom  Ilalbwisser  gebildet,   dab^^i  über  d^e  liromlisch  -  reli- 
giöse Bildung  nnd  die  Ei^tarknng  nnd  Sölb^^stündf glich  ^  Ge^ste^ 
*  nothwendiger  Weij«e  beeinträchtigt  wird,  oh,  sage  ich,  dleÜe  Richtung 
.  nicht  für  das  künftige  bürgerliche  Leben  mehr  schadet  i^S'nCtxt.  Ilalb- 
wisserei,  besonders  wenn  sie  über  den  RreSs  deV  künftigen  Stellung 
hinausgeht,  bnt  noch  nie  etwas  getaugt;  aber  dass  mehrere UnterHchts- 
gegenütilnde  in  unsern  Eiementar-  ikiid  nobh  mehr  tn  nnsereii  soge- 
Bannten  Gewet'bsrhulen  recht  leicht  snr  olierflärUIiehen  Melwisserei 
«nd  dadurch  eben  znr  Hnlbwisserei  fähren,  und  da9s  eine  Bildung  der 
|%rt  besonders  die  Stände  des  niedeiren  Lebend  ans  ihrer 'Sphäre  reisse^ 
i  und  dadurch  xur  IJnzufrtedenhelt  mit  ihrer  Lage  nn^  zu  Verirrungen 
fuhren  könne,  das  dürfte  sich  nicht  eben  schwer  erweisen  hissen.  Jd, 
des  Verf.  Ansicht  von  der  liildnnc^  durfte  seihst  jerfer  Allerweltsrich- 
tung  im  Unterricht  sehr  leicht  förderlich  werden,    da  er  in  seiner 
Schrift  wiederholt  tcigt ,  wie  er  das  Lernen  und  tViMen  in  das  Gebiet 
'engherziger  Nützlichkeit  bannen  nnd  n^lt  diesem  IVutzliehkeitsprincip 
'alles  Mögliche  erreichen  will,  ttährend  er  im  Gegensäfi  %.  B.  die  spe- 
^  culativen  Wisfecnsrhaflcn  und  die  Studien  des  Alterfhurtis  in  den  Ge- 
lehrten^chulen  sehr  hembsetit.    Er  hälfe  hei  dem  ÜnterrichtsMcsen 
vielmehr  darauf  hinweisen  sollen,  dasi  die  Schnle ,  und  vor  Alvern  die 
Elementarschule  sich  bcfleissigen  ronsi^e,  ihVo  Ä(5gTin|^  intöikstir  mög- 
lichst weit  zu  bnden,  d.  h.  nicht  zu  viel,   aber  ^rt^Vidlidi  tü  lehren 
nnd  allen  ITnterricht  auf  die  möglichst  Tollkommen^  Entwickelung  der 
geistigen  und  sittlichen  Kraft  zu  bezieliert.    Diknn  wnrdb  rlellelcAl 
sich  veranlasst  gesehen  haben,  auch  über  die  döctrliielle  Einrichtü^ 
iiilferer  Scholen  Manches  zu  sagen;  ja  Wohl  auch  darauf  gekommen 
sein,  dnss  die  in  neuerer  Zeit  so  vielfach  nng^egte  und  TorbereiteCe 
Trennung  der  Schule  und  Kirche  für  beide  Theile  sefir  TerderblMi 
geworden  nnd  den  Einfluss  beider  auf  das  '6ittl^1ie  Lebfen  4tB  Totkt 
'  anffallend   vermindert  hat.     Der  Zweck  unserer  Zeitschrift  erlauH 
nicht,  die  Sache  hier  weiter  auszufübnin,  sondern  w1^  tnfiäiten  bei 
.  ler  blossen  Andeutung  bebenden  Uäden.     Das  ttfi  ikkf  ttöch  Koxrt- 
gefugt,  dasis  der  Verf.  für  den  geringen  Umfang  der S^lKft  Tlienla 
ku  gr<Ms  gewählt,   und  daher  auch  die  übrigen  PMOt  itlvitt  ilkVeftlg 
genug  erörtert  hat.     Doch  bleibt  däs  Gegeberii  hniüeT  ^bifdieiisUich 
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Ueher  difs  BeBÜmmmg  te  GMutm  ufti  »eh»  BMmg  dwrA  SMe 
,imd  tlnwenitMi  .von  Dr.  FrUdr,  Willi.  Tiltmanii,  OlMKoatiito» 
«  tklrath  sn  Dresden.  [Berlin,  Reimer.  1888.  SSM.      IBthlr.],  nnd; 
JBIIdbe  an/  die  Bildung  unserer  Z$U  ^itd  auf  fVissensehaft  und  Kutßtidw 
iBUdung,  Ton  Friedr.  Wilh.  Tilfmann.  [Lei|>xig,  Reiner.  ICjlS« 
S44  S..  8.  1  Rthlr.]    Unter  der  Flnth  päd.igugischer  Scbeirten  MM 
.die  beiden  gPi^annten  alt  cwet  leoclitende  Sterne  herber  und  gehüree 
sa  deft  gediegensten  und  beachtens^ertbesten,  velche  überhaupt  aber 
Wesen,   Ziel  und  Zweck  der  gelehrten  Bildung  geschrieben  wontea 
sind.    Itav  Verrasser  ist  ein  unbedingter  und  fast  äbermassiger  Bewoa« 
d^srer  des  cla^sischcn  und  besonders  des  hellenischen  Alterthnms,  aad 
beide  Schri|ten  stützen  sich  auf  die  Verehrung  desselben  ;  allein  Hr.  T. 
hat  aueh  den  höhern  geistigen  Werth  jener  Widsenschaften,  ihr  fort- 
'wahrendcs  Bedürfniss  für  alle  menschliche  Bildung  und  ihren  Gebrauch 
für  die  Geg^cnwart  eben  so  klar  erkannt,  als  die  Bicfatongen  und  den 
Cluirakter  der  gegenwärtigen  Zeit  sch^irf  bcolKiclttct ,    und  darum  ent- 
.halten  beide  Srhrifteji  nicht  nur  die  glilnzcadate  und  gedlegoiiste  Apo- 
. legte  der  gogcnannten  classischcn  Studicti,    sondern  zcichnun  auch 
, entschieden  und  deutlich  den  Weg  vor,  ,auf  denen  die  gelehrte  Bil- 
dung allein  betrieben  werden  kann.    Allerdingi^  treten  js'ic  der  gc^en- 
irarttgen  Richtung  der  GelelH-tcuschulen  entschieden  entgegen,  und 
-.hekäjii[)reii  vnrnebnilich  .das  materielle  Nützlichkeitsprincip ,    aber  es 
geschieiit  dies  luit  Gründen^  welche  das  ganze  Wesen  der  Sache  uiu- 
fitäsen  und  deren  Wahrheit  unabweisbar  ii^t.    Darum  verdienen  auch 
beide  Schiiften  ,   namentlich  ibei  der  gegenwärtigen  Bewegung  im 
p  Scliulwcb'en,  eine  Ijeeundere  Beachtung.  Man  kann  in  Einselheiteai^oa 
den  Ansichten  des  Verf.  abweichen  und  namcotlich  die  zu  hohe  Stel- 
lung des  Alterthunis  und  die  7.u  ideale  Forderung,  welche  an  den  Ge- 
lehrten gepaacht  \*ird,  etwas  ermassigt  wünschen;  allein  diese  üio- 
■  zelheiten  verändern  das  Ganze  nicht:    da«   aligem^ne  Frinctp  da 
Verfassers  bleibt  wahr,  und  selljst  die  ideale  Auflassung  desselben  hat 
etW(i»  Edles  und  Erbehend 1 8,  wornaeh  man  nni  so  eher  streben  ntwi^ 
da  diis  Ideal  ohnehin  durch  das  Lehen  i^tcts  herabgezogen  wird.  Bttie 
Schriften  bilden  Knsammen  ein  Ganzes,  und  der  Verf.  selbst  erklärt 
die  zweite  nur  für  eine  Ergänzung  der  ersten.    Will  man  sie  scheiden, 
80  ist  die  erste  mehr  theoretischer,  die  zweite  mehr  praktischer  Art. 
Jene  lehrt  vors^üglich,  wnrii^  Wesen,  Ziel  und  Zweck  der  gelehrtes 
•  Bildung  besteht,  diese,  wi«  sie  erlangt  werden  muss,  und  auf  welche 
Weise  sie  allein  forderlich  aui  die  Menschheit  einwirkt.    Jene  gihnrt 
vorzugsweise  iß  die  Hände  derer,  welche  gelehrte  Bildnng  erstreben 
und  geben,   diese  für  solche,   denen  die  Leitung  und  Gestaltung-  der 
höhern  Btldungsanstaltcn  anvertraut  ist.    Indess  kann  sich  dech  nur 
y,der  iDÜ  deiD.Qfssit;»  d^  ecstera  bfguitgeii ,  weicher  blpya  wisiea  will» 
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jivitf  f  HMf « beUlf  1»eiichteo,    EigwnthAiiiUoti  vad  beiiierkeiiivwdi 
.kt  Bodi  in  bddea  Sdiriflen  die  D^ntellniigtfemi,  welche  ir4Ni  der 
.geweholichen  «iffalteed  abweklit  ned  ein  edil  antlkee  C^eprage  aa  Mab 
trägt   Die.Spn|clie  itt  der  Aflfdmck  nilngar  Erertemag»  eimealle» 
JPraafc  vad  kletalieliea  Sdnooek;  die  Gedankeaeatwicfcelaeg- eelM 
.«iae,rela  eldeclire  Oed  ttceag  M  derSadie  kleibeade  BeqpreeiiaDg  des 
Gegeaiiaadaa  aacb  teinea  Haoptapeneateii  und  aelhwei|d%en  Grnadea, 
ehae'  AlMchwelfnaf  aof  9abeadinge  »ad  a>it  tcharfer  Aatiebeidnaf 
.allcf  FieakbuPtifea^   Der  Verf.  ImU  etreng  fest,  was  er  beweise»  will» 
■ad  la  beidea  Bficbera  l|t  kelae  eiaaige  Anmerbnag  aiBthig  gewerdea» 
.Kben  e»  bal.er  dle  'reia  wbseascbaltllcheErertenin^swi^lse  iiadi  |»hi- 
Jesipbisebea  Gravdea  gewählt.,  vad  alle  kleialMa  Peji^mlk  gegen 
J^remde  Aaiicblen  aafgesehleieea^   P^raoi  erscbelaea  ^disse  Scfarillea 
jUs  eia  al»g9t«blesseaes  wlsfeasehallliches  Gafite,  das  seloe  AoTgabe 
bÜfMa  Bade  gelM  hal,  jdier  «aeh  wegea  seiaes  laaem  Zasanmen- 
•iNuiges  nifdit  bless  dnrehbiftttert  «ad  lincbflg  gelesea,  seadbm  stadirl 
.nad  gepirfitK  sela  will«   Blase  Frölaog  aber  aiyssea  wir  die»  Lesern 
•.selbst  nbetlaseea  »ad  aas  hier  begafigeo,  aar  aaff  d«ii  Haaptiabait 
beider  hiaaaweisea«   Ble  erste  8cMfft  eidrtert  la  dycl  Abschaittea  das 
fl^tajmmi^  dss  JUmscftsa  dMbaifly  ,,dls  dep  Gslsftrten  taaftsfeadsre  aad 
dir  4uf§9ib&  dar  g^lsbrtsa  I^atstrlsUiaaiCallsa  «ad  der«»  LknmfS*  aad 
knüpft  daraa  la  elaeai  vieriea  Abschailte  aoebBUsk«  in  ßißCtgenMtiM 
.der  gdsftrtsa  Bädung  am  M  aad  ob  BSdaagsaiKsl.  Der  erst»  AbsdadU 
begiaat  mit  Betiaehtaagiea  Aber  dea  latelleetaeilea  Slaadpaakt  aaseser. 
Zeit»  aad  weist  dkraaf  hla»  wie  dieselbe  dea  Kelai  aaai  rasdiea  Zaiilek- 
sehseltea  in  der  Caltar  In  sich  trage.  Allerdiogs  wird  toa  deai  Tecf.  das 
gresse  vxid  eretaunenswertlie  Fortschreiten  der  Gegenwart  sewebt  hia- 
^sicbtUcb  der  grossen  nnd  einflussreichen  Erfiadaagen,  als  auch  in  Beza^ 
,aaf  die  mäclitige  und  vielseitige  Förderung  der,  Wissenschaft,  die  vie^ 
fache  Reinigung  des  Lebens  nnd  das  Losvindon  aus  tausendjähriger  Be- 
fangenheit gebührend  anerkannt;  aber  es  wird  auch  darin,  dass  raan  in 
der  Gegenwart  bei  allen  inonschlichen  Bestrebungen  überhaupt,  und  ins- 
besondere  in  dein  Unterrichte  und  der  Bildung,  namentlich  in  der  BU- 
,dung  des  Gelehrten,  nur  den  Nutzen  und  die  Brauchbarkeit  fürs  Geschäft 
aad  für  die  Vorkommnisse  des  Lebens  zum  auüscbÜesslichen  oder  doch 
hanpti»ächUchcn  Ziel  mache ,  vÄn  ungeheueres  ZurücktichreiteD  und  der 
.Einbruch  der  Barbarei  und  elne^  um\  urill<2;en  Lcbctiä  erkauat  uüd  durch 
Vergleichung  mit  der  nächst  vcrgan^^eneu  Zeit  nachgewiesen.  Das 
iiuberc  Loben  des  IMensclien  will  nuuxüch  der  Vwf.  mit  Recht  nicht 
in  dem  Uu^ehcu  nach  unmittelbarem  Nutzüo,  suudern  vn  dci-  Thütig- 
keit  der  geialigeu  Kräfte ,  in  der  Ausbildang  der /;i^eu>ttgcu  Vermögen, 
in  dem  durch  eigene  freie  WiiiensrichtuDg  herbeigeführten  fleraustre- 
teu  iiiiB  dem  Ich  nnd  Ilinaofsteigen  zur  hohem  Ordnung  der  Dinge  er- 
*  kennen,  und  thut  allseitig  dar,  da»s  nur  ^iese  höhere  Hichtung  gegen 
die  Mängel  und  Gebrechen  der  Zeit  schuixt  und  ihre  Anwendung  auf 
alle  YeKbältnisie  des  ISänzel-  and  Qessoiini-  Lebens  iuideU  Im  zweiten 
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AbscimiUe  ifl  Mf  gldeli  geUtreiclie  vn4  sduirftfuiiiige  WtilM  iStt  We- 
•flen  der  Gelehrsamkeit  «od  ihr  Verbältnlss  7.ar  MenschenluNkmiff  «rdr- 
tmttf  Und  die  Besttnirann^  nnü  der  Stand  des  Gelehrten,  go  tri«  dea- 
flm  walurav  B^af  für  das  Geschnftfileben  im  Allgemeinen  and  Be«oii- 
deren  nni^hgewtesen. .  Die  GeiehrMinlceit  ist  mch  des  Verf.  Ansicht 
nicht  ^nt  Anhäofoog  von  Keniitnieeen  zn  einem  endlichen  oder  %u  gttr 
keinem  Zw<MdciQ,  sondern  das  reine  vollkommene  Streben  des  Erkennt- 
hissTermögens ,  welches  «ein  Ziel  Bnd  seine  Befriedigung  iif  sieh  selber  . 
hat,  die  allseitige  Aasbildung  d«r  gesammtcn  geistigen  Kraft,  di» 
Beschäftigung  mit  dem  Schönen  and  das  HerM)er«iehen  ^er  Knnst  in 
•den  Kreta  der  allgemeinen  Menschenbltdnng.  Demnach  darf  die  Be- 
mimmung  des  Gelehrten  nur  in  der  Förderung  des  Reiches  der  Ver- 
Mnft  und  in  der  Reinigung,  Veredlang  und  Erhebnng  des  Menschen- 
^gvschlechts  erkannt  werden,  und  der  Gelehrtenstand  ist  für  das  Ge- 
schäftsleben  gerade  das,  was  die  Seele  für  das  organische  Leben  des 
Körpers  ist.  Wie  nun  der  Mensch  zu  dieser  Höhe  der  Gelehrsamheii 
heranxubilden  sei,  das  lehrt  der  dritte  Abschnitt,  in  welchem  der 
Zweck  des  gelehrten  Unterrichts  darein  gesetzt  wird,  davs  das  reine 
Intnre^e  der  Intelligenz  geweckt  und  gefördert,  die  Beziehung  aller 
Kenntnisse  auf  das  wahre  Wissen,  auf  die  Erkeantniss  an  sich  und 
die  Idee  festgehalten  und  so  die  ächte  Gelehrsamkeit  erworben  werde, 
welche  mehr  in  die  Tiefe  als  in  die  Breite  gehe.  Es  wird  zngesfinn» 
den ,  dass  derv  gelehrte  Unterricht  allerdings  den  I^utzeo  und  die  Bil- 
dung fnr  den  künftigen  Geschäftsberof  bezwecken  müsse,  und  dass 
der  Staat  In  der  Bildung  des  Gelehrten  nur  das  Ge^chicktwerden  des- 
selben für  die  Staatszwecirc  und  für  das  allgemeine  Beste  zu  beachten 
habe:  aber  e^  wird  auch  darauf  hingewiesen,  dass  der  Staat  nur  mit 
galchen  Dienern  gut  berathen  sei,  welche  im  Geiste  der  achten  Bil4nng 
erzogen  sind,  nnd  deren  Wissen  eine  lebendige  Erkenntniss  und  nicht 
ein  geistloses  Gedachtnisswrrk  Ut.  Bas  wahre  Nützlichkeitepriamp 
des  gelehrten  Stndirim?,  sowie  alles  Lernens  für  das  Leben  überhaupt,  . 
besteht  dcmnarh  nur  iliirin,  den  Zögling  durch  Schürfung  des  Denk- 
vermöi^cny  und  IJebnng  des  GeisU»  kräftig  und  zu  Allem  geschickt 
und  sein  Wissen  sclbstständig  und  lebendig  zu  inachen,  weil  nnr  die-' 
Fes  dem  Gciä-to  rJewainUheit,  Reschick  und  Kraft  giehf,  todtes  Wissen 
«l)cr  denselben  überwältigt  und  ersterben  macht.  Um  aber  diese  all- 
gemeinen Bestimmungen  auf  concrctere  Ijegriffe  zurückzuführen,  be- 
stimmt der  Verf.  sodann  mit  grosser  Sorgfalt  und  Umsicht  das  Ver- 
hältoiss  der  Lehrjahre  znni  ganzen  Leben,  die  Vielseitigkeit  und  Tüch- 
tigkeit, "welche  in  der  Bildung  erreicht  werden  luQjise  und  das  Ver-  - 
häUniss  des  Unterrichts  lum  •wi«^;en?rhaftlirlirn  Stndinm  übcrhanpt. 
Er  glebt  demnach  eine  lleihe  treffender  Ue^tlmmungen,  z.  B.  dasi 
gründliche  Ausbildung  des  Geistes  nacli  allen  Seiten  hin  nicht  in  Tie- 
ien  Lehrgegen(»tanden,  soDdern  nur  in  Einem  hauptsücbitcben  und 
wahrliaft  geistesnährenden  Bildung*:zweige  und  dessen  entsprechender 
Erweiterung  naib  den  verwandten  Pfieliern  hin  gesucht  werden  müsse; 

— *  oder  dass  das  mündilclM  IiebMa.  nieiit  »U  das  aUeini(n»Bildungs- 
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mtiftt  des  tS^istes  getfeii  l^tine,  sondern  da^s  abrh  dai  eigene  grüni- 
liche  und  fleissige  Stndium  hinzuzufügen  und  auf  jenes  su  stüUen  sei, 
^«nn  die  rechte  wissenschnflllche  Dilti un^  des  Individuums  erreicht 
Verden  solle.    Den  Beschluss  des  dritten  Abi^chnitts  macht  endKch  die 
nestiramnng  des  Urafnngs  und  der  Aufgabe  der  «gelehrten  l'nterrlelits- 
anstalten,  und  hier  ist  es,  wo  die  Theorie  dos  Verf.  am  meisten  von 
dem  Bet^tehenden  üLwclcht  und  ganz  eig^entbiimÜch  wird.     Um  nur 
bei  den  Cymnasien  stehen  zu  bleiben,  so  fotdert  er  für  ditselbcn  eine. 
Stellung,  die  fast  ideal,  aber  wahrhaft  g^rofgartig  ist,  und  nach  seiner 
Darstellung  fast  aU  ein  unEibwei^bares  Hedit  crschefnt.     Auch  /.ligt 
er  die  Ausführbarkeit  seiner  Forderung  in  der  Weise,  dass  sie,  viel- 
leicht einige  kleine  Modiüc^tionen  nbgereelinet ,'  nicht  so  gar  schwer 
fccin  dürfte,  und  jedenfalls  das  Princip  sein  iBoiltfe,  nach  dero  man  bei 
der  Gestaltung  der  Gymnasien  7.u  strichen  hat.  Die  weitere  Dnrle|tnng; 
•einer  Ideen  mnss  im  BnV;he  selbst  nachwiese A  werden ,  iinfd  nur  dar- 
auf irblteil  wir  hier  noch  hinweisen,  dass  er  das  Gjmimsinm  streng 
von  den  vorbereitenden  UnterrfchtsanstalfAis  (Kleroentm -i  ImiIpu  und 
Pmgymnngien)  getrennt  denkt  und  erst  da  beginnen   lisst,   wo  der 
Clemontarunterricht  vollendet  ist.    Darum  soll  der  Schüler  cr^t  mit 
dem  15.*Lebenpjahre  in  dat^selbo  eintreten,  und  so  vorbereitet  seiö| 
iii)^^  er  seine  Muttersprache  richticf  und  ^clänfig  spreche  und  schreibe, 
fiTti?^  rechne,  die  Religionslehre  zur  genüge  »irh  angeeignet  habe, 
der  Naturgeschichte,  Fhj'sik,  Geographie  und  Geschichte  das  No- 
thiTste  wisse,  und  die  Formen  der  lateioischen  und  griechischen  Gram- 
matik bis  zur  Festigkeit  inne  habe.    Durch  dleve  Voraussetzung  macht 
er  es  nun  möglich  ,  nicht  nur  die  Forderunjren  nn  das  Gyiunasium 
höher  stellen  r.n  können  als  gewöhnlich,  sondern  anch  z!T;L;I(i(fi  eine 
Vereinfachung  des  ganzen  Lebrplans  und  die  Vereinigung  der  Kraft  in 
einefu  Hauptlehrohject  und  Ziel  zu  erreichen,  welche  den  Erfolg 
tichern  und  das  Gymnasinm  tot  dci-  gtl^tisrcn  UeljcrtreibuMp;^  seiner 
Zöglinge  bewahren  würde ,  die  man  Ihn»     .^f..,* vf 50  s^ehr  zur  Last 
legt.    Natürlich  ist  das  Hauptlehrohject,  in  weiriuMu  er  die  Kraft  des 
Schiilcrg  vereinigt  Wissen  will,  das  Sprachstudium,  und  zumeist  das 
der  griechischen  und  lateinischen  Sprache.     Die  Bedenken  ,  welche 
sich  gcg-cn  diese  Stellnng  de^  Gymnasiums  crficbcn  Insspn  ,  dürften 
nicht  uniibweiebar  sein,   und  reducircn  sich  am  Ende  auf  den  einen 
Punkt ,   (3a>s  die  Anforderung^en  zum  Eintritt   in   dasselbe  etwas  «u 
hoch  7u  gein  seheinen  und  den  Verf.  in  den  Verdacht  bringen  könneh, 
als  wolle  er  die  geistige  Uebettreibung  der  Jugend  zwar  Aus  dein 
Gymnasium  wegbringen ,  aber  der  Elementarschule  zuschieben,  in« 
dess  wird  auch  hier  der  erfahrene  Padagog  wohl  finden;  dass  die  Ans- 
ffihtnn^  b^l  Voransgcsetztcr  richtiger  Gestaltung  der  Elementarscha- 
len und'PrAgymna^ien  ohne  Gefahrdung  der  Jugend  nmglich  ist,  und. 
den  Bcfdenklich^ren  o'der  minder  Einsichtsvollen  kann  schon  der  Vqi- 
stand  beruhigen ,  dass  dem  Vdlrf.  bei  dieser  Bestimmting  der  Aufgabv 
einer  Gelehrtenschule  d.iB.  vormalige  Princip  der  sächsischen  Fürsten- 
tcMMn  T^!Ao£^ttl'^iob«||lrt  iiaii  ireli^e  Aoitaiteii  etwa  eben  diene 
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■  Forderungen  an  ihre  Zöglinge  ftclltcn ,  nur  das«  diefelben  Kler  Mch 
etwa«  gjiliobcn  Ulli!  fchürfcr  miyffcpriip;L  tr:*r-hcinen.     Im  vierten  Ab- 
lichiiitt  endlich  »intl  diu  Lclii ge^ciK-tdiuln  iler  Gymnasien  und  Uiiiver- 
sitütcn  besprocben  und  HtjUiindliing  uud  (ieUraucli  derselben  L-röitert. 
In  einer  Reihe  von  Kaj>ilchi  ist  nach  einander  von  der  Spriiche  uml 
iicdckunst,   von  den  Spriicheii  und  der  Literatur  dur  Giicchen  unil 
Küiuer,  von  der  MiUhcraatik,  von  dea  Naturvis^unachafiea  uiui  der 
iMcdicin,  von  der  Menschengeschichte  i  von  der  Staat^wisäcnecbaft, 
äUatskuQst  und  Rechtblehre,  von  der  PhiloBO{ihi6,  von  der  Theolo- 
gie und  Religion  und  von  der   Kunst  gehandelt.     Dio  theoretische 
Erörterung  dieiicr  Gegenstände  ibt  mit  Klarheit,  Schärfe  und  prakli- 
icheni  Sinn  durchgeführt,  und  wenn  au^  nicht  allu  Abschnitte  von 
gleichem  Wcrthe  siqd,        verdienen  »ie  doch  alle  eine  vorsügliche 
Beaehtung  und  sind  weiugitent  aile  mit  Geist  geschrieben.   Am  gllüi- 
sendeten  und  »chärfstea  Ui  die  £rurtermig  da ,  wo  m  bicb  vaa  S^radi- 
wisdenvchaft,  namentlich  um  die  Sprachen  des  AUertbnmt  handell.  Bei 
der  Mathematik  and  ihrem  Gebrauch  in  Schulen  macht  er  gegen  die 
ge^vühn liehe  Empfehlung,  d.iss  sie  die  Denkkraft  schärfe  und  den 
Cxeiitt  an  Ucdtimmtheit  jund  Ulurheit  gewöhne,  die  Einwendung,  dasi 
der  n^athematitfche  Unterricht  wegen  des  starken  AntheiU,  den  die  An- 
tchaunng  an  den  Aufgaben  habe,  keine  Uthung  des  reinen,  ver^tao- 
desmüdsigen  lUrnkens  gewähre,  und  daas  die  auf  der  Wahrnehoiui^i.:! 
Probe  und  Erfahrung  beruhende  Sf(:herl|oit  der  Demon»tration  keinC^k 
Jöewei?fälirjing  nach  firiindcn  und  Schlusäfolgen  aus  dem  Wesen  der 
'  JDinge  «et.     Ale«  Bildungtutiittel  nütze  die  Mathematik   vielmehr  da- 
durch, dass  sie  den  Schüler  an  die  strengste,  ungeftiürtestc  Anfmerk- 
»amkeit  gewöhne,  ihn  au  selb&UiHndiger  Aufündung  der  Auflu&uiigeD 
und  Beweise,  oder  aucli  der  Verhaltni^ge  führe,  da^  Gedäcbtoiis  übe 
und  hPacliäUige.   Im  Ganzen  gesteht  rr  aber  nur  einen  be&chriinklercn 
Gebraiuli  dt-rselben  in  den  Schulen  zu,  hrlum  darum,  weil  Sinn  und 
Neigung  für  dieselbe  ?og;ir  bei  Itihigeren  Scimirrn  nur  selten  zu  fin- 
den sei.      Das  LJrtlieil  durfte  nicht  ganz  gerecht  und  vielleicht  uiclir 
von  fehlerbaftf  r  Behandlung  ,  als  von  dem  Wesen  der  i^Iatlieniiillk 
nb^ti  iIiii'L  »ein;  allein  so  viel  wei^^t  es  narli,  dass  mau  den  Bildun^^a- 
Averlh  ilieher  Wts*tn>cliart  gegenwartig  sehr  überschätzt,  und  beson- 
ders riolllc  der  U-i/ie  Limütand,  das  so  g-ewöhnlieh  mangelnde  Iniercise 
der  Schüler,  noch  viel  schiii  Ter  ini»  Auge  gefasät  werden.   Noch  mehr, 
alä  an  der  Mathematik,   hat  Mr.  T.  an  dem  Unterriclite  in  der  all- 
genieineii  WeStgescIiiettte  aus^zuseteen ,  da  dieselbe  weiter  Nichts  ali 
ein  ununtcrltrorlieii  fortlaufender  Widerspruch  gegen  die  Geaet&e  der 
Vernunft  und  gegen  das  Edle  und  Göttliche  sei,  und  demnach  nic)it& 
Erhebendes  in  eich  habe.    So  paradox  das  nun  klii^t,  so  ist  es  deck 
-mit  so  viel  G^pst  und  ^charfe  durchgeführt,  dass  esj^fJiwer  »wird,  dü 
IJebertriebene  und  Irrige  dieser  Meinung  festinhalten.     Und  es 
lUberhaupt  eine  Eigenthümlicbkeit  des  Bucbes,  dass  es  über  die  Punkte, 
deren  Wahrheit  man  nicht  zugestehen  kann »  weht  viel  TreCT^n^es  osii 
.S«Uarfsiiiiijs«i  bei[||lii|st  nad  wenigem  nilii«  Blick«  1»  älflpi  Qs^fitr 
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jtand  tröfTnet.     Andcrca  zur  Empfehlunp;  der  gelitrcictien  Schrfft 
,hc.i\  die  BcurLlicIItingea  und  Anzeigen  derselben  in  FöUix  Jalirbb.  f. 
Gesch.  u.  Stat.  1833,  8.  S.  100  —  174,  in  der  Leipz.  LZ.  1833  Nr.ü7  • 
.8^  1492  —  14^,  in  der  Jen.  LZ.  1835  Nr.  71  f.,  Ii.  S.  81  —  90. 

Da  übrigens  der  Verf.  als  so  entschiedener  Gegner  der  jetzige» 
•J^ichtun^  10  Bezug  auf  GelehrtciiblldMiig^  autlritt  und   vielmehr  die 
Rürkkchr  zu  den  Beitrebiinri^ei)  der  \  er(;an«;eiiheit  fordert,  ja  «o  f»eiir  ' 
cum  JiiucfRtnr  tempnriüi  actl  >vird,  dasa  er  die  nächetverg-nng^ene  Zeit 
den  IielUten  Lichtpunkt  in  der  Geschichte  der  neuern  Bildung  nennt  < 
VOJi  gleich  nach  der  grtei:l]i!!chcn  Zeit  stellt;  so  ist  eti  auffallend,  dass 
4i9  Gegner  seiner  Ansichten  diese  für  sie  eo  gefährlichen  Bchauptun- 
•|^B  80  stillschweigend  hingenommen  und  keine  Bestreitung  derselben 
-Tersitcbt  haben.     Zwar  hat  J  o  h.  Heiur.  Gottl.  Heos  Inger  in' 
■^er  Schrift:  Jicsuchc  bei  Todtcn  und  Ijebenden    [Leipzig,  Hartleben. 
1834.  gr,  8.  1  tlilr.  6  gr.]  einen  Äufgatx  tiher  die  Uestimmung  des  Ge- 
lehrten geliefert,  der  TittmannH  Ansichten  widerlegen  soll,  und  das 
zu  viele  Lnteinlsch  und  Griechisch  in  den  Geleiirteoschnlen  durch  den 
Grund  beküinpft,  dass  man  dfibcl  die  Beitimmnng  deb  Junglings  aU 
Mensch  zu  wenig  beachte.     Allein  die  Art  seiner  Ueweisführung  ist 
90  flach  und  ungeschickt,  dast  sie  zu  Tittmanns  Klarheit  und  Scharf- 
•inn  den  schrofTiten  Gegensatz  bildet.     Auch  zei^t  Hr.  II.  i?o  wenig 
Keontnisä  des  Wesens  der  Gymnasien,  dass  man  fast  zu  dem  Glauben 
geführt  wird,  er  halvs  entweder  Tittmanns  S^hnft  nicht  verstaaden 
und  wiääe  überhaupt  nicht,  was  clen  BildoBgsstoil'  in  einer  Wissen- 
schaft ausmache,  oder  er  habe^  sie  dadurch  für  widerlegt  gehaiteo, 
dass  er  einen  andern: Lehrplan  gegenüber  stellte.    Weil  er  übrigen» 
entschiedener  Materialist  ist,  so  stellt  er  zum  Gegensatz  die  Forderung 
auf,  den  Unterriclit  ina  Gymaasium  mit  Mineralogie  und  (ieognosie 
-KU  begianeo  uad  ihn  durch  eine  Reihe  anderer  Rcalwi^tienächaften 
.darchzu fähren.    Lateiaisch  tolle  man  nnf  anhangsweise  darum  etwas 
.betreiben,  weil  es  einige  Jahrhunderte  hindurdi  die  einzige  Bücher- 
spräche  gewesen  ^el.    Griechisch  zu  erlernen  sei  allerdings  nüizlich; 
;doclt  dürfe  man  dieser  Sprache  nicht  zu  Wel  Aufdicrksamkoit  ^rlien- 
ken.    Nachdem  er.  aaf  diese  Weise  das  Gymnasial wesen  abgefertigt 
hat,  bebandelt  er  in  einem  zweiten  Aufsatze:   lieber  das  okade^Uche 
Mudium ,  auf  ühaUche  Weise  die  Lehrverfassnng  der  1Jnivere>itäteo, 
uad  stellt  auch  Jiier  Forderungen  auf,  welche  auf  das  grübbte  iSüts- 
lichkeitsprincip  hinauslaufen,    lleberhatipt  fordert  er  für  . die  Univer- 
sitäten eine  Gestaltung,  durch  welche  sie  zu  Specialschulen  ond  me~ 
«hanischeu  Treibhäusern  werden  würden.    Noch  enthäU  das  Heusin- 
>  gereiche  Buch  drei  andere  Aufsätze,  von  denen  der  erste  über  Kaspar" 
,  Hauser  gar  nicht  vor  unser  Forum  gehört,  d^r  zweite  Uonsseau^a 
Peukichrifl:    Ueher  das  Verhältnis^  der  Wiaaeiuehaftm  und  Künste  au 
den  Sitten,  ziemlich  oberiiachlich  bespricht,  obschon  bereits  Gurlitt 
(in  8.  Schulschrtften  II.  S.  134  fT.)  ddrüber  viel  Gutes  gesagt  hatte, 
der  dritte  Immanuel  Kant  und  dessen  f  erdientte  um  die  IVisi/enschoftm 
und \4^rcb  die  Wimmdufim^  .jm  dio  ManrikeU  fchahicrt  and  das 
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p-ossG  Publlcam  auf  die  Wichtigkeit  der  Fomhcnig'efn  urtd  Kntflcckar»- 
^cn  Kants  aüfraerbsdin  nntt^t.  Vgl.  die  Aoseige  des  Buchet  in  den 
iUiUt.  f.  tit.  Uuterh    ISoj  IVr.  Sl  S.  l27  f.  ^ 

Herr  Tiitmann   hat  diesen  Ge^er  ▼vlli^  nnbenchtet  gelassen, 
>lil»er  in  meiner  zweiten  Schrift  gewit^semiiisiien  seihst  eine  Prüfung  sei- 
ner Ansichten  anfgetteltt,  d.  h.  die  Fordcrnngen,  welche  «r  in  seinem 
wArtlen  Bache  theoretisch  fettg-eset/t  hatte,  ititt  deii  Bestrebungen  der 
*G<^enwart    verglichen,    und    tiaron    dio   Veranla^i^ung  genonmeB, 
ttveftä  jene  Ansichten  weiter  zu  begründen,  theils  das  Verkchrfe  und 
-  Oefährliche  ia  dem  f^ej^ctuv artigen  Hildnngsprincipe  darzuthttn.  -Dn 
Buch  zerfällt  in  f(ilr!:cn(]e  Ki  Ab^chnilte:  1>  ffas  Weurfn  der  Bild odg  ■ 
'IMrvrhenpt;  2)  die  Rilduntr  unserer  Zeit;  ^)  \ati(>natbitd*ong  tond  Wett- 
iiildnng^  4)  liie  Richtung  auf  du»  Höhere;  5)  Ern^t^  Strenge,  Gtf- 
iri««en;   G)  Schärfe,   Riditigkeit ,   Bestimmtheit,  Tiefe,  Khitfaeifr; 
1)  Geist;  8)  Aatbildung  der  Ucde;  0)  Bildung  für  Ivait^t  Unvl  Schiii- 
^eit;  10)  Bildung  an  classischen  Werken ;  11)  die  Philosophie;  1^  die 
«iCtIiehn  Bildang;  13)  das  öffentliche  Lehen;   14)  die  religiöse  Bit* 
«dnng;  1&)  die  Wissensehaift  nnd  Kunst  der  Bildung  unserei' Seit  (dit 
theoretische  und  praktische  Pädagogik);  1<>)  Ergebniss.    Der  allge- 
ikfeino  Charakter  des  Gnnzcn  besteht  darin,  dass  es  die  Getnrechei 
,linserer  Zeit  in  der  Erziehung  und  Bildung  der  Gelehrten  mit  starrcv 
'tStktei^e  anfdeckt  und  dagegen  die  Bildung  der  Griechen  als  die  Toll- 
«(Metste  Stufe  aller  Bildung  gegen uherttellt^  ^>odnrch  der  Veff.  nicht 
»nr  in  den  Fehler  irerfiilU,  die  Gegenwart  zu  streng  iil  bBartheHeil, 
vntidern  anch  durch  dib  gonse  DarsteH'un'g  das  Geprägb  einer  ilnStem 
Bitiericeit  nifd  eines  nieht  m  bewältigenden  Unmuthet  hervortreten 
'fäest.    Wenn  dtee^nn  anch  der  Wahrheit  diel  Eriirterton  nlüAt  geraie 
"•diadet  6der  höehstens  den  Eintrag  thot, .  das»  der  Tadel  etirat  üli^ 
trfeheif  Irird;  so  giebt  doch  der  Verf.  daditreh  eine  Blfisse  «int  Ci<iltl<*  . 
-genheit  ^um  Angriff,  #ev  das  Wahre  der  Sache  beeintrichtigfett  iBMll^ 
«Ni  ^  'gfinht  ühfifTall  lo  mUd  bleiben  dürfte^  wie  iA  PClits  Jnhrbl. 
IMIK  t  8.  n$^m  nnd  in  der  Jen.  LZ.  1836  Nr.  83—34 
tW,  wo  nnr  4hß  ihertriebene  Vorliebe  ftlr  dars  OrieclIMithlfM  g^rfigt 
"wird.    Gleich  der  ertiv  Ahsdihitt  geht  ron  der  Befannptong  aus, .«Ml 
•II«  Bildung,  die  whr  besitzen,  weit  von  dvr  Goidtoshildan^  M  GMi- 
iiIiMi  ibeMvogeii  werde,  und  dass  alle  di^  Kenntnissfe^  wtftläi  wlc 
-|tedn  ttfinttsteh^n,  dot  Wesen  der  Bildung  nicht  äai9:in.e1lMi.  Dw- 
Mb  laafl-gmli       gbrmb  Entwldielnng  des  BegriffI  tfil'dakig  3»»- 
Mir  Idma,  flndi  §!•  Hie  Aäwendhng  der  Wissenschiaft  auf  Pitk* 
iMie  Mi  Ilia  RaaiBeiiliiny.  derselben  «hirch  die  Handlang  iem  iliti  < 
«Miibliesst,  ubtrdiCM  «aeh  dlt  tiaralb  diu  CbrTstmOinm  berbelgefuitne 
Mfc«M  AdiiiMiiiigr  dbt  iitflioben  Lebens  giMB  -verkennt.    Den  Qraitd,  j 
weÜMibr  dto  Gfiaoh\»B  «f  .bineir  Stnfe  der  Bildung  gdstttMm  liftttlAu  ! 
Uta  4er  -üe  Isigini*«  tfM  ÜiMrtmMbiide  fern  geblieben  telen ,  nM 
«^«IMninlMfti  wMi  A  «dhmA  re^n  Meüton  werde ,  ftbM  er  dflftb, 
AlM  jeue'ilfv  Wiawtt  basier  w»  gebranehlin  rervtanilen  büMly  Üi 
iMrw'  «i«  mmaMw^  M  fMt  4»  streite  Abschuitt.  HUMm^ 
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m^tor  Zelt  bctteUe  nicbt-liliiip  !d  dem«  wu  aas  Ihr  herrorg^o^OI^ 
tciy^  sondern  anch  la  dM«  WU  «Ij^  ali  Svlilheii  früherer  2«ü  lnü^, 
Hab 90  ^ber  hei8«e  l^v  Wia  ia  aa«eff»         eindriqg«^.  1^ 

*■  Ltteratar  und  Kunst  kiimie  man  nu»  tQwall  nnsere  Biidang  nenbeoyi 
als  ihr  Verntändnisi  imi  arvffnet  fei«    „Dass  wir  die  Erteognisse  dea^ 
gfi^itdien  Volkati  dsss  wlf  dia  Warke  GoetWa  i^d  |tto»arU 
sitzen  y  erhöht  unsere  Bildung  nur  losowaily  als  wir  ian  Gtißt  diaf|^ 
Werke,  i^«  Tiefe,  ihre  Voltend ung  in  «nt  aafaabiM«;,  «Is  wir  Ilir9, 
B^d^Mi^iQg  so  verstehea  und  su  fulilea  veiriuogen.    Darum  ist  Ver- 
ipehrung  dee  Werke  der  Knnst  and  der  Wissensakaft  nicht  durchaus 
Vermehrong  d^r  BHdsa^;  als  ob  dac  alte  üesila»  aa  weit  die  VKajcktl,  , 
bleiben ,  nicht  verloreif  gabaa  kAafl^  aad  mmmf  Mar  iiiiiaakoniii^ 
Alterdingt  'Verlieren  wir,  was  «if  aa  gebrntivhen  oder  xu  Terstehen 
•  ^ttCböraiii  was'  nicht  bloss,  obwohl  an  lUeieteo  mit  Werken  der  Kunsl^^  ^ 
sondenr  nach  mit  Werlfea  dar  WissenschaCly  iaaaaderheit  der  PhiliH^ 
Sopliie,  gefchl^ht***    Darum  sei  auch  bpi  grossen  geistigen  ererbten^ 
J3ciit2tbüipieni  oder  TermebcIeD  Vorrathen  dennoch  aSa  jt^räclu^kij^  > 
tea  m&glich,  aobald  das  harvortretende,  aber  minder  gule  Neue  das, 
bessere  Frühere  verdränge.    Ueberhaupt  Jjega  der  Geist  der  Zeit  und, 
ihr  Verdienst  nicht  in  dem  ererbten  BaiatSf  aondern  ia  denp  eigenei^ 
Hervorbringen,  in  dem  was  sie  schaffe.    „Njir  in  dem,  waa  tMM  deqf^  • 
Geiste  der  Zeit  scllist  hervorgeht,  ist  ihre  Richtung  enthalten,  und, 
aus  der  Richtung  der  Gegenwart  erzengt  sich  die  Zukunft;  ein  B«^.  , 
sitxthum,  das  nicht  von  warmer  Seele  befruchtet  wird^  enthält  keinen 
Keim  künftigen  Wuchses.*'    Auf  diese  Voraqfa^savg  also  gründet 
sich  die  Anklage  unserer  Zeit,  deren  Hervorbriogiing  eben  nicht  von  ^\ 
der  Art  sei ,  dass  sie  die  riechte  Bikttiag  verrathe  und  dem  Besita  des 
Wissens  entspreche.    Auf  gleiche  Weise  wird  auch  in  den  folgenden 
^Sfhnitten  die  Erörterung  fortgeführt.    So  wird  im  dritten  Abschnitte, 
der  Werth  der  Nationalbildung  treffend  bestimmt,  und  in  ihr  die  Be^ 
dfngnng  aller  Volksbildung  und  das  Mittel  zur  Herbeiführung  von  Bor 
stifumtheit,  Fertigkeit  und  Kraft  des  Charakters  und  Seins  erkannt; 
aber  auch  darauf  hingewiebcn,   dass  sie  nicht  das  Ziel  der  Bildung^ 
sein  dürfe,  weil  alles  Nationale,  sowie  alles  Individuelle,  Beschränkt" 
heit,  Vnvollkomraenbeit  und  Entfcrunng-  von  der  reinen  Idee,  dem. 
Ziele  alles  Streben»,  sei.     So  verderblich  also  gegenwärtig-  die  soge- 
nannte kosroopon(i<;chc  RichtuTig^  unserer  Literatur  sei,  und  nothwen- 
dtg  eben  so  sehr  zur  Vernlchtung^  des  Nationalen»  als  sur  Verflachung 
und  Unkräftigkeit  und  durum  zur  dürftigen  Armseligkeit  führe;  eben 
so  verkehprt  sei  doch  auch  auf  der  andern  Seite  die  gewülmlichc  Uelier». 
Schätzung  der  blossen  Volksthümlicitkcit ,  weil  diese  die  allen  Meot 
schon  geraeinsame,   rcInc  Iiice  der  Xt^rrmnft  nur  beschrünkt  nnd  un- 
vollkommen darznstclkn  yermög-e.     Das  wahre   Ziel    aller  liildung 
bleibe  immer  die  Richtung  auf  das  Höhere,  destsen  Wesen  im  vierten 
Abschnitt  bestimmt  wird.     Leider  al)er  bei  dlo  Richtung  auf  das  IVie- 
dvre ,  auf  den  g-emeinen  Nutzen,  da«  Charakk  ristisehc  uiiJ^erer  Zeit; 
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dp  ixm  VateeAf  f6r       ftuiier«  Leben  foff^liidteii,   Dlesei  Stie1i6ii> 
aber  VnM  dem  reine*  Intereiie  iilr  die'  Amblldang  dei  Innern  I«e-  . 
benii  vnd  für  die  idibiltctodige  und  m«(gliclift  bobe'Eotirlebelan|^  dee*" 
GetiMe  neehlbeiltg' entgegen  ^  eetne  bleate  GescfaflrulnMiuig  an  dib*' 
Stelle  der  ^gelehrten  Bildung vnd  macbe  Wiraentihnfl  und  Bildsng»- 
wttdte  Selbttnvrecit  teltt  tenefsinn  bloneii  Mittel  für  2wedteV  *iir 
nelkendton  Kvh,  die  üne  mit  Butter  Yeriergt*    DaniaM  gehe  dne  all*, 
gemein  gewordene  nnnahlge'  ihäDgenj  aai^  tficbtig  beaablter  AneteK 
lang  «nd  dai  Aafbpfem  des  Talente  f&r  Lebn  berf  er.   Darom  nebe 
ma»  die  UnWerilidUen  an«  freien  Kdrfiencliadten  in  StaatwnftaUen  um«' 
mwandefaii  nieht  bedenbend',  wie  lelcbt  dedureh  die  Idee  von  der' 
BflMlmmung  derselben  ffir  gelehrte  BSIdnng  an  sich  Terleren  g^fad  und 
unr  noch'^dle  Bestimmung  inr  GetchälUbitdang,  nur  Bildung  far  die' 
uiehste»  Sweebe  des  Staats  Ib  beschraabferem  Slnae^'  dbrig  bleibe.*' 
]Ss  feble  unserer  Seit  an  luuerllehb^lty  und  darum'  sei  et  auch* 
Bu  Hbwer,  Ihren  Rld^tungen  entgegen  au  treten'  und  das  Vebel.  ad 
heileo;  Heilung  bdnne  nur  Ten  der  Zeit  erwartet  werden;  das  nächste 
Rettnngmittel  indess  sei  die  Jugend  darauf  biniuwelsen  y  dass  sie  la 
\dem  Leben  die  höhere  Bestimmung  des  ]llensehen,1las  reinere  Interesse' 
«n  der  Tbütlgbeil  des  Geistes ,  die  ?erroIlbommnung^  die  Bildung, 
die  tVwsenschaft  um  Ihrer  selbst  willen  suche.    Wolle  mau.  aber  dfo 
atudirende  Jugend  au  dieser  Richtung  bringen,  so  müsse  auufichst  die. 
Torderbllehe  Ueberhanfung  mit  Lehrgegenstinden  beseitigt  werdeu» 
well  mit  derselben  gewohnlich  der  Vorsog  des  Lernens  Tor  den '  Be^*  . 
griffen,  der  Kenntnlss  vor  der  Erkenntniss,  der  Masse  vor  dfhr  Tiefe 
und  HSiie,  Vor  der  Gedlegenlielt  des  Wissens,, "verbonden  sei.  Und 
diee  eben  sei  bei  unserer  Jugend  um  so  hiebr  au'  furchten,  als  die 
'Binriidiluag  der  MaturlUitt»prüriing;en  die  Gefahr  gesteigert  und  ehr 
antschiedeu^'Eiolloss  auf  die  Ilicbtong:  ilireg  Strebens  geübt  werde*^ 
AUf  Prüfungen  am  Schlüsse,  einer  Bildongsbahu  nur  Nachwieisnn^  des 
Erfolgs  der  Stiidiea  gewuhnen  den  Ijernenden,  zunächst  mehr  das 
Bestehen  in  der  Prüfung,  nis  die  Bildung  des  Geistes  selbst  sich  zum ' 
Ziele  dcf  Lernens  zu  setzen.    Desgleichen  muss  man  aiich  über  die 
Schale  hinaus  das  Bildungi^leben  befördern  und  die  gewuhnUche  Ue- 
.betfhftttfung  mit  Arbeit  beseitigen.   ^Werden  die  Staatsbenmteu  so  sehr 
mit  Arhuiten  überh&nft,   daäs  ihnen  nicht  Zeit  und  Kraft  filr  ihre 
^Ausbildung  bleilit;  so  geht  der  Welt  die  Möglichkeit  höherer  Bildung  ' 
einer  fdr  die  Bildung  der  Welt  bedeutenden  Clasae  von  Menschen  ver- 
lieren/*   Ulau  wolle  hierbei  nicht  den  Einwand  machen,  dass  an  der 
Mehriieit  der  Angestellten  in  Hinsicht  aof  fortschreitende  geistige  Bil- 
dung nicht  viel  verloren  sei:  denn  alle  Menschen,  die  für  hühere 
Bildung  und  für  Ideen  unempfänglich  «nd ,  sind  auch  anfähig  zu  hö- 
herer Stiint^vcrwaltung ,  und  der  Staat,  welcher  seine  Beamten  mit 
Arbelt  überbürdet»  verkündet,  dass  er  nicht  den  Werth  des  geistigea 
Lebens  mit  seiner  Bildung,  sondern  nur  einen  Werth  der  Geschäftig* 
keil  f&r  daa  dawuru  Lebe«  anetkeaul.  ^  £s  w&fde  au- wall  föhiau, ' 

■ 
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wem  vir  Audi  vod       felgciite  ABtcknÜtett  d«i  hlialt  «MMGflli 

nadit»  dut      Tinf.  Iii  f^ftaa  d«n  Lelckltiavy  die  OUrliidalctilr«!^ 

Anmisiiuiig  ilndl  K«cMieit  v^idaaiml,  nüA  Mnat,  kiintugn  «nd  GcwiiMa 

«ttpfieblt«  ireM  «vi  dem  Bfug«!  ^liter  Ding«  alle  Uirtficiit^ett  im 

Bandela  osdl  Dtakea,  in  iViweoMMt  •  iiii4  Knast  htmrgalie}  dam 

er  ferner  in  den  beiden  feigenden  Ab«dinitten  die  Gegepiätse  hefaiij^    '    «  * 

tfelU  bod  nnnieatlleli  nneli  die  lltererftclie  Schreib-  vnd  Letesudii 

rügl;    |,Udtere  Zelt  ecbreibt  yiel      viel»  nb  daiee  sie  gnt  schreiben 

konnte;  Sie  llevt  viel  Itn  viel,  nie  dwe  sie  mit  Versinad  lesen  konnte;i*  ' 

Bfls»  was  der  V^rf.  über  die  Wicbtigkeit  der  Ansblldneg  def  Rede  sagt, 

fet  ein  trefflicher  Erweb  der  Netbwendigkelt  ven  SpreebstttdieH  in  €b- 

lebrtenscbnlen  nnd  Ibres  Natsens  f&r*s.  Leben,   «»Wns  die  Zelt  .nicht 

In  der  Sprache  hat,  bnt  sie  gnr  nicht»  hat  sie  nicbt  In  der  BUdnng. 

Die  iZeit  bildet  ihre  Sprache  nach  dcm^  was  sie  denkt«  nnd  idinnit  in 

die  Sprache  Alles  nnf,  was  sie  denkt**   Am  der  Rede  nnd  Spmche* 

erkennt  man  rfse  die  Bildnng  einer  Nnüen.    Im  nehnten  Abschnitte. 

werden  die  Clasnker  dce  Altesthnrns  als  die  Muster  fdr  die  «tu  eistre*        -  . 

bei|de  Bildung  heraasgettelit  nnd  darum  «ich  in  ilmen  das  HanptbU- 

dangsmittel  der  Schule  gefunden.    Nichitdem  will  der  Verf.  besen- , 

derd  noch  die  Muttersprache  beachtet' wissen  |  well  die  Bhiweihnng  in    ^  -«; 

da^  Herrlichste  raterlnndiacher  Literatur  durch  geistreidid  Lehrer  der. 

btldendsle  Unterricht  sein  werde«    Die  Mntbematik,  welche  veraugs*^' 

weilte  «t  erheben  nun  eiumnl  tm  Geiste'  der  Zeit  liegt  «  wird  nne^  hier 

snrückgcitetlt,  da  „in  ihr  weder  da#  Schone,  nach  das  Gnte,  nedi 

das  Qesiti  des  Lebens  der  Welt,  nech  Wcmu«  Cbsnikter  und  Gei«t    .  . 

der  Dinge,  sondern  bloss  dai  ZShll&reund  Mcssbate  Hege  nud  si.«also 

weniger  Veredlung  dek  Geistes  gewdbre,  als  jede  andere  Wissenschaft/* 

JEieen  liuhern  Werth  nh  Biidnugspiittel  hebe  die  Natnrwiisenscbaft, 

aber  yfile  sei  zunachtt  nur  ein  Bildnngsmlttel  in  dem«  was  die  Schul-  - 

zeit  theiU  nicht  geben  kdune,  theils  nicht  gebe^  in  dem  tiefem  Blicke 

in  das  Leben  der  Natur  und  seine  Geaetze,**    Der  Abichnitt  über  die  , 

Philosophie  Ist  die  treffendste  Kritik  der  nenem  Sgrstsmii«  betenders 

des  llegelsclien,  und  vielteicht  das  Gediegenste,  was  neuerdings  über 

Philesephie  nbeshülip|  gesagt  worden  ist.    Kur  bleibt  der^  Verf.  Sn 

•öfern  ungerecht  gegen  die  Zeit,  als  er  die  Systeme  unserer  unver- 

s Kind  liehen  Philosophen  für  die  nllein  vorhandene  Pbilosophio 

Mu    Auä  dem  zwdlflte|i  Abschnitt  mag  man  lernen,  warom  die^tl- 

IldArit  die  Grundlage  und  wahre  Wuftel  aller  Bildung,  und  darum 

der  Maogel  an  EhifnrcM  nnd  Achtung,  an  Gewissenhnftigkett  und 

Gehorsam,  bei  unserer  Jngen^io  gefahrdrohend  Sst$  und  die  im  drei- 

sehnten  Cnpitel  nndigewiesene  rege  Theilnahiiie  am  Politischen«  bei 

vorhandenem  Hnagel  politischer  Ideen  nnd  politischer  Tugend ,  mag 

dem  Schulomnne  zeigen,  wie  behutsam  er  scitien  Schüler  zum  offisnt- 

liehen  Leben  zu  fuhren  habe  und  wie  aucli  hier  die  Ansvhaunng  des^  « 

einfacheren  AUerthuras  den  Geist  des«  J&nglings  am  besten  dasn  vor« 

bereite..  ^  Schihlacnng  der  poUtiichen  VerbiMimg  «««rtr  Zelt  ist 
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cr»c1irccl<cnd ,  aber  leider  sehr  wahr.  Der  fanfzehole  AbscImiU  glebC 
cino  Krihk  der  f;egen>?ürtigen  Fädag-ngik ,  und  im  iechszehntea  ver- 
ci»i/;t  der  \\rf.  endlich  f^ie  liofinltato  dtr  Erürterangen  zu  einem  Ge- 
•an]int;;otnäKlt;  iin^^erer  Zeit  in  Hin^iclit  auf  Bildung,  welches  zu  üex  . 
rürrliUrlii  [kcn  Kcsor^ni^^  fuhrt,  dasi  ein  Hück#chrUt  WO  nicht  schon 
gctlian  ßei,  docli  wenigstt  nö  bevorütche.  Dasd  die  Schilderung  uber- 
Iriebnti  sei,  haben  wir  schon  im  obigen  ungedculet ;  aber  Itiiler  igt 
sehr  \ieles  von  dem  Vorgebrachten  nur  allzu  ^vahr,  und  das  Endresul- 
tat bleibt  bei  nion^lichst  gros^etu  Abzug  innuer  grüssllch  genug.  Der 
Verf.  aber  verdient  durch  sein  unuinwundene«  Aufdecken  der  Ge- 
brechen unserer  Zeit  in  Bezug  auf  Bildung  und  Wiüicn^chaft  auf- 
richtigsten Dank,  um  so  mehr,  da  er  augleich  die  Mittel  zur  Besei- 
tigung angegeben  hat-  Mögen  teine  beiden  Sclirifteo  nur  recht  vitio 
Deachtung  bei  ^enen  finden,  in  det Ol  Uäado  4ift  JLcÜMig  uoserea  Vo- 
tetncbtowes«!!«  gele||[i  iiti  .  .  £Jaliii.J 

^  ^iim  Schutz  der  GesundheU  in  den  Schulen,  Von  Dr.  C.  J.  Lo- 
rinser.  besonders  abgedruckt  aus  der  medic,  Teilung  dcB  Vercim  für 
neilkunde  in  Fremden  1836.  Nr.  1.  [Berlin  1836.  8.  Entlin.  14  Seiten.] 
Vorstebender  Aufsata  meine«  schätzbaren  Freundes  ^  des  Medicinaliati|i 
Dr.  Lorlnüer  in  Oppeln,  weicbfur  die  besondere  Aufmerksamkeit  Sr» 
MiycRtät  des  Königs  von  Preussen  aoC  tich  gezogen  hat  und  atiC  seinen  ^ 
^sdrncUichen  Befehl  an  alle  Gymnasien  dee  Königreichs  vertheiU 
werden  soll  un^  daher  für  dieselben  geviss  aueli  iflgonreiche  Folgen 
liaben  wird,  ist  zwar  kurz  seinem  äussern  Umfang  nn^»  aber  desto.  ^ 
inhaltsschwerer  und  für  den  gelehrten  Schulmann  von  höclister  Be- 
dentenmkeit.  Der  unterzeichnete  Referent  hat  tich  über  den  hier  l|e* 
sprocheneii  Missstand  der  preussischen  Gymnasien  mit  dein  VerÜMNK 
häufig  mündlich  unterh^ilten ,  und  bekennt  sich  frei  und  Dnaanraedea 
aa  den  nanmelir  effentlich  djurch  den  Druck  dargelegten  GroodsoU^ 
?ind'  zifrar  am  so  n^ehr^  da  er  selbst  schon 'im  Jahre  1830  in  einem  zu 
Breslaa  erschienenen  Programm  über  Tyrtäos  und  seine  Gedichte 
S.  $1  f»  die  drin|^eiir!e  Nothwendi^lieit^  gleiebmiuaigar  Entwidtebivg.' 
der  körperlichen  Kräfte  4^r  unsern  Gymnasien  anvertrantfa  iu^^mL 
redlich  und  offen  gezeigt  und  seine  desfallsiga  Ueberaengpng  CMt 
l^urzlich  in  einem  Berichte  an  d|M  iuvhesfisGha  flliaisleuiUi  d^  lllStfa 
folgend  ergestalt  wiederholt  Itat;  { 

.  „Nach  dieser  Darlegung  des  gegenwärtigen- S^ostattdee  des  Gyn* 
nasinms  [zu  Fulda]  fähle  ich  puch  nodi  av  dem  aafrifhtigen  Bekeant- 
niss  ged.rii|igen,  däss  eine  Bildnng,  velcha  nicht  daa.gaaaea  Men> 
sehen  amfüsst  und  etwa  nur  ansschUfSfllilsh  anIFdrdefnng  seiaee  g;^- 
•tigea  und  sittliehen  Wohles  hinarbeitet'^,  hingeg|9n  das  Wericaei^  dei 
Geiste«  und  die  doch  auch  yon  QoU  gwchaffene  Qull«  der  Seelo  kei- 
ner besondera  Beräekstchtlgang  werth  hal^y  nicht  aar  einseitig  aod 
ttuToUständig  ist »  sondern  in  ihr^a  Folgen  sogar  dem  St9ate  nadithai» 
lig  und  ▼erderbUeh  Verden  Ifaan,  Dann  aeliist  die  sorgfaitigato  Aw, 
.  liildaog,des  Geisteii  ias^fefA  sie'  nicht  mit  dsr  dM  Kpifm  gleldkss 
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Schritt  liäHf  wird  s(ul«tat  in  sich  selbst  serfallen  and  dai  Ziel  wenig- 
itent  aal  Erden  nicht  efreichen,  das  einem  geistig  nnd  körperlich 
tächtigen  Mensrhen  zu  erreichen  vergönnt  ist:  mens  sana  in  corpore 
iMe.    Wer  durch  verkehrte  Eriiehang^s weite  körperlich  verkrüppelt 
f«t,  der  wird  allrn  leicht  auch  in  gelstig^er  und  sittlicher  flinsipht  ein 
Kriippel ;  und  wenn  mm  der  in  einer  krankhaften  und  unbcliülllicheil 
Maschine  sich  nur  nuthdürftlg*  fortschleppende  Gei^t  ßeine  Wirk&iiia- 
kelt  imitier  mehr  p-ehemint  sieht,  dann  stellt  sich  tillmiilig'  eine  ge- 
wisse Seelenan r;;fet  ein,  die  niclits  al:»  Missgeburten  erzeugt,  so  da  sind 
Pedanterei,    Heuchelei,    l'niluldsamlieit ,    Gewissenlosigkeit  und  irie 
die  ofl'enkuncliircn  und  geheimen  Sünden  alle  lielssen  mögen.     Es  liegt 
hh^  klar  am  Tage,  dass,  falls  unsere  Bildungsanstalten  in  jeder  Be- 
ziehung ein  erwünschtes  Ziel  erreichen  sollen,  neben  einer  gründ- 
lichen Autbildung  der  geistigen  und  tittlichen  Kräfte  auch  der  Körper 
nicht  brach  liegen  darf,  und  dass  ein  Gymnasium  erst  dann  in  seiner 
TeAen  Bedeutsamkeit  hervortreten  trint,   wenn  Geist  und  Korper 
gleichmassig  gcüht  und  für  die  gante  Dauer  des  Lebens  ertüchtigt 
werden.  —  Mein  Gewiss'en  zwingt  mich  demnach  darauf  anzutragen. 
Kurfürstliches  Ministerium  möge  dafür  sorgen,  dass  die  Jugend  nach 
durch  die  rechten  gymnastischen  Leibesübungen ,  wozu  im  Sommev 
auch  das  Schwimmen  gehört ,  zü  immer  brauchbareren  Gliedern  dea 
Cremeinwesens  herangebildet  werde.    Deiin  dass  das  Zusammenwirken 
'Ungünstiger  Verhältnisse,  wodurch  die  eben  in  ihrer  Entwickelung  he. 
griffen«  Tumkuast'in  Deutschland  wieder  verdrängt  wurde,  ein  höchst 
behlagenswerthes  war,  und  dass  die  Staaten  durch  kräftige  Leil»ea- 
stärke  i|pid  Gewandtheit  des  heranwachsenden  Geschlechtes  eher  ga* 
schutst  als  bedrohet  wiirden,  darin  stimmen  hentzutag  alle  Einsichts- 
vallen  ubereia;  Vei^.  F^  iaciyba  ▼ermisdite  Schriften  Bd.  S 

S.  XT3  f.  '    •  .     •  : 

Wir  gehen  iibar  nrnilienn  Beleuchtung  des  Inhalts  des  vorKe- 
genden  Aufsatses,  welcher  also  anhebt (  „Einer  der  ersten  und  wich- 
tigsten G^enstände  der  öffbntUchen  GkMOndheitspflege  sollte  unftreitig 
die  zweckmässige  feörj^rlidia  Kutwickelung  der  Jugend  sein ,  vorsag- 
Biht  in  dan  Schulen,  welafte igniift'  der  Aufsicht  und  Leitung  dai  Stan- 
P»  irotcrworfeu  stni.  -in  «merarÜScit  hat  aber  die  Schute  ungeachtet 
der  vielfach  mit  ihr  Toirgenenioienen  Experimente  nnd  Verwdhdinngen 
von  der  ätitliefcen  Beurtheilung  sich  so  unabhängig  gemnehf,  und  die 
Hjrgleine  hnft  daehnlb  hinwiederum  aaf  jene  so  wenig  geachtet,  data 
es  durehnna  tttdiTAhafflisaig  scheint f  die  Ausbildung  dei' Jngendilehen 
ilnfiilea  nnd' EHij^einy  •  wie  ale  gegenwärtig  fn  den  meisten  dentsehen 
Qyhmailen  hetiSeben  wird  ,  vM  Standpunkte  der  Hedidn  inhetrach- 
tan  y  wann  arach  fnr'a  erate  damit  ein  grosaer  Dnnk  nicht  an  verdienen 
wäre.^-  DMnf  ^waide»  die  Meinungen  von  dtel  Aeraten  vorgatnigen» 
von  denen  dl»  erate'(HnfclBndisdie)  hanpCaieblldi  eine  Abnahme  der 
I^IgndMhen'Knft'hekingf die  i^eite  nur  eine  Veberlegenheif  dea  Gei- 
stei  hdhamptety-  nnd  die  dritte  leugnet«  dasa  im  Wesentlidhen  Korper 
mä  Gdaft  aiah  4lMr  .dai  Alterthom  erhoben  haben.  ,9 Die  echte  Oei-' 
Jf.Mri.  /.  im.  n.  M.ad.  JTr«.  BÜf.  U  XVt  II/I.4.  SO 
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flteBblldang  geht  aber  ^«ichmässig  ioltohl  auf  die  viisenscbaftUcbe 
•U.aaf  .die  siUUebe  Vervullkommiiung^  ^'^^  wahre  Intelligenz 

ist  99  w«il  d«voii  eiitf«Nit,  irgend  eine  gnte  menschliche  Anhige  aa 
bfllWDen  Oller  «ii  zerbtören^         s«e  vielmehr  uborall  nur  die  llarino- 
D|e  wnd  Einheit  d<jr  gei§tigen  und  nafurlicbeio  Elemente  zu  erreichen 
und  zu  ben^ahren  stcebt;  ihr  Ziel  iit  die  Wei<sheit,  welche  die  Gcsiind- 
hli^  im  Gefolge  hat  (mens  sana  in  corpore  sano),  \vogegen  eine  hdlhc 
oder  mMiirte  CuUur  mk  ihren  einseitigen  v  fiiUch  verstandenen  und 
übel  angewandten  Lehren  ein  Missverhältnisi  zwischen  Geist  und  Na- 
tnr  hervorbringt,  welche«  in  seinen  Wirkungen  aU  Aftcrweidieit  und 
Krankheit  er«icb«ii|t. ^  —  Weiteirbili  wird  sehr  richtig  bemerkt,  dii** 
die  Klagen  über  allzu  grosse  An»trengnn^  wu\  dadiirrh  hprbeigeführtes 
SiecblhaiB  4ec  Jugend  nicht. den  Schulen  nllein  zur  Las«  zu  Ie<^en, 
sondern  das<)  auch  die  Q.en«fation  selbst  eine  undcre  eci  (namenüich 
seit  der  Entdeckung  Amerika'«),  dasa  der  Keim  des  UebeU  schon  in  die 
Schule  mltgcbracbt  werde  und  hier  nur,  von  ppwiasen  Umständen  be- 
g^V^tigt^  Nahra^4ind  Wachsthum  erlange.     Diejenigen  Mittel  aber, 
welch|Q,ajlf  den  meisten,  deirts che n  Gymnasien  die  krankhaften  Anlagen 
des  Körpers  wie  des  Goitttes  noch  steigern,   uihI  wo  sie  noch  nicht 
vorhanden. sind,  hervorrufen , 'bestehen  in  der  Vielheil  der  Vnterrichts- 
gcgenst(in4ßjt  in  der  Vielheit -fiisr  Unterrichisstundrii  nud  in  der  Vielheit 
der  häutlicJien  Aufgaben,    „Das  erst<;,  heigiüt  es  dann  weiter,  Ut  vor- 
züglich zur  Verwirrung  und  Ab>tmnpfnn^  fies  Geistes   geneigt,  das 
zweite  hält  die  naturgemass«  Ausbiltlunrr   des  Körpers  zurück,  und 
darch  das  dritte  wird  vorgebeugt,  dass  diese  boiden  Wirkungen  nicht 
ausser. der  Schule  wieder  aufgehoben  werden.**    Dass  früher  auf  den 
me|stA9,$icb|ilen  sowohl  der  Lehrgegcn«^tHnde  als  Stunden  bei  weitem 
weniger.  Wjar^.n  und  doch  die  intensiv  e  limlt  des  Geistes  häufig  stär- 
ker hervortrat,  kann  Kiemand  in  Abrede  stellen.     Die  nachtheilige 
Einwirkung  des  heutigen  SchuI\*'e^er7^  auf  die  Gesundheit  glaubt  L. 
darin  zu  finden,  dass  der  Körper  einem  unnatürlichen  Zwange  unter- 
worfen ist,  durch  welchen  die  Entwiekeluno^  der  phv*>ischen  Kräfte 
verhindert,  der  Kreislauf  und  die  Beschailenheit  der  Säfte  beeinträch- 
tigt wird.    „Ein  Organismus,  zu  dessen  Ausbildung  reine  Luft  und 
thätige  Bewegung  ebenso  uncrlässlich  sind,  als  zum  Gedeihen  einer 
rilan/e  Regen  und  Sonnenschein  gehören  ,    ein  junger  Mensch  oder 
noch  ein  Knabe,  dessen  T  cbcnstbatit^keit  in  solchem  Alter  viel  mehr 
noch  nach  aussen  als  nach  innen  strebt,  mehr  noch  auf  das  Leiblicho 
all*  auf  das  GeUtlfro  gerichtet  Ut^   und  dessen  Orp^ane  nur  durch  Ue- 
hui\<j;  und  lieie  AeusseruBi:^  ihm-  Kraft  sich  entwickeln  und  erstarken 
hrnuien,  ein  solcher  wird  venu  theiit ,  täglich  sechs  bis  acht  Stunden 
in  de  r  St  bule  zu  sit/on  und  dann  noch  einige  Stunden  sich  zu  Hanse 
einzusperren  I     Jn  der  That,  die  künstlich  gezogenen,  verkümmerten 
Pilanzen  in  den  Treibhausern  oder  d'ia  bleichen  zur  Fiora  subterraneri 
gehörir^en  Gewächse  in  drn  Scha<;hten  und  Klüften,  wohin  weder  Licht 
noch  Wäruu'  drinü;^t,  bilden  anf  einer  niedrigeren  Stufe  die  wahren 
Gegenstücke  zu  nicht  waaigea  Schülern  der  Qymtn^ü»  Kräftig» 
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nnil  Miilicnde  Knaben  sogar  welken  oft  nach  einigen  Jahren  dahin 
wie  Gcwächie,  denen  Liebt  und  Nahrung  entsogen  worden;  am'deut- 
iichstea  erscheint  das  eieche  Gepräge  in  den  höheren  Classen,  Bilder 
der  Gesundheit  werden  ininer  telteaer  gernnden ,  ein  bleiches  Antiits» 
ein  mattes  Ange,  ein  traget  Wesen ,  VerstiMwag  und  altkluge  Mie~ 
nen  haben  bei  vielen  die  Frische,  das  Feuer  und  die  Unbefang^nheil 
verdrängt."    ,tDas  peinliche  Gefühl,  welches  tu  Anfang  der  sitaea* 
den  Lebensweise-  sich  eisstelU ,  wird  freilich  in  der  Folge  d«reli  Ge- 
wöhnung allmälig  ihgestninprt ,  in  der  Jugend  aber  itm  nach- 
theiliger  empfunden,  weil  hier  der  Trieb  nach  Bewegung  ongleiiA 
stärker  und  lebbafler  Und  im  Knabeaalter  Jede/Faser  noch  voll  Reg- 
samkeit ist.    Indem  die  nach  aussen  strebende  organische  Thätigkeit 
tnrttckgeluiUeii  und  g^ßhemat  wirtf,  lMUia..M  nicht  fehlen,  das«  sie 
lunschlagend  ihre  Befriedigung  auf  eiaeai.jVüdern  »her  unrechten  Wege 
•ucht  und  inntrkalb  des  Organisraet.  sieh  in  kraekhatten  RicUtnngea 
verifrt«  ■  Die  erste  Folge  dieses  letzteren -ist  der  vermehrte  Trieb  dee 
Blutes'nachjden  Orgaden  des  Unterleibes  und  die  Anhäufung  desselbe» 
in  dem  Systeme  der  Pfortader,  besonders  der  HänMMrrboidalgefässe. 
Die  Freiheit  und  diis  Gleidigewirht  des  Krnislaufes  werden  dadurch 
gestört,  das  Dasein  des  Blutes  wird  aUein  rühlbncer  Beiz  erapfunden, 
die  Wärme  und  Th&tigkeit  der  unteren  Organa»  jyennehrt  und;  Jiie» 
ei». vorzeitiger  abnormer  Entwickelungstnebi  geweckt,  welcher  laei- 
ileiie  «ttgleidi  in  einer  doppelten.  Riehtung,  n&mlich  m  den  Organen 
der  Zeugung  an4  dev  Ernährung  herirorzafavechen  pflegt*    Die  für 
Geist  nnd  EÖrper  seffil5ffendep»Felgen^tdftr  evaiMi- Richtung  sind  aUea 
nnfaieiiiBmen  Lehretn  gennginni  bekannt)  aie-^wniden  ehenuiU  wm 
Hsl  null  in.  oft  .htosprochen  und  werden  heate  na  iflir  secretirt  *)w 
Die  .ltir«lte.  Riehtang  ftrifll'.Aie.0^glia*  der  l?efd«aung  und  der  Blut- 
bnreitaag,  tonfigKcli  d«li.:DfeBBilnüuil;.  .di«  Jlifaif,die.IielMr  and  die 
dffitigea  Thailen.:  Hiev  wird.  d«r  ISvaad.iii  deaeogto«Qnten<Stiiickan- 
gen  kA'  ITnterleiboi:'  »a  den  Terdnaangn.- .  Und  -WaiorrhoidaUieMiivof-  . 
den  and  äberlmnpt'nai.  An  «nblreiehm' and  .inh»  naiaDinengeaelataa 
Hebdn  gelegt»  dia.aaf  •nlQkan.Zattlndea  «Ifdi,  Jiflraasbildea  nai.aiift 
der  Zeit  den  gnnsen'OrgaaltniW.ailtleidtaii.liiMheB  ItSanea.  ZmSri 
hm  eiefil  nMa  9t0Ht  .M^JVtM  aoeb  »af  dna  ISjainniien  iKre  AanHI* 
düng  erltagea,  dtoa  ep  Ißi  ketno  grom  Soltenliolt  mehr  Mi4ga 
Primuev  and  Soeandnaee-na  fiodea«  die  scbaa  vollendete- Hypoohon- 
dilitea  nind, and  den-  tmarigen  Vonag  li»1b«ar  9n  daor  KiaakMt  -na 


*}  Ein  sonst  s^r  achtungswerther ,  sclion  seit  einem  Jahrzehend  ehe- 
1«  veiitoilieBer  Sdialaiaaa  and  GeiehflM^,  d«  aber  ia  jeasr  «ngladr. 
iichea  Periode  als  da  Gflg9«r.jd«f  Turnens  auf^,  loll  aaf  ^ia  Qwr-  \ 
l^ng,  dass  durch  geregelte  gymnastische  Uebnngen  unter  andern  (^erai 
•cheuftslichen  Laster  des  Onanirens  gestcnert  werde,  mit  schanderhafter 
Naivität  entgegnet  haben,  er  könne  bestimmt  versichern,  dass  dai  Ona- 
niren  dem  Körper  nicht  so  aacbtheilig  »ei,  als  es  gewdhnlidi  Veftdbtieen 
wirdoül  Anm,  dot  Ret 
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IdMflBy  iwkfce  fiHMl  für  «ine  Blgraheit-ifli  ■Nniiliclmi  Alters  g». 
MiMi  .WQvd«»^  ^liiDier  pder  nehr  miut  aud^  iko  BratC  am 
4aii  AdIImII  nehi—»  'iiwihgawaba  M  MafKaftay  ^«v^  iMmgaa 
talidfc  ■Jiii»ae*iwia  ite'' vilfcuiwiwiea-üiia,  'Ma  Torgebo- 
gana  SlidUulg  Tiainr  Leaaa  ^''ftchrai^aa  »■  2aiduiM  n.  dgl.»  4ia  Imaaa, 
kiMM  AilMaiiiga  (äbtpudi»>a*^),  «Wiilaäait  Aürato«,  waaii  4ia 
A«lskarUnliail  i4ga :  od«r  gcfpäatit  iitf<lMMa  nicht  zu,  data  4ie 
LM«g4B  yMbtaHÜg  äMgaiaiHitii  die  Infi  Ik^Amte^  gehöng  eimiwtH 
■ad  anagatcliiadaa  iiiid  'di^BMIcaln  dar  BnM  in  Miilaaglialiar  Uebäng 
■ad-  TUtigMft>  arbalten  weidea.  De?  ganüa  Fraaatfa  dar  Betpiratian 
gNdfciidrt  aiif  diaaaWalK  avlf'Ml^aHMliii^allkaiMi;  aia  Bfaagal, 
dea:  «ft  Unga  aliaa  baoMkinfon  NaakAall^  ertragan  wird,  der  irlMr 
Im  ebeai  jagandliiliaas  M]m1*'>iiU  ackwvalMrBniit  befaUan  BBrpar» 
tiglMi  Hala  Slaadaa  faildaiiarBd,  fir  die  Beraittiog'  wmä  dan  ObiM 
Aaa  BMaa  sawaU'  «da*  fia  dlrLamga«  aalbtt  «aa  das  aahftdHclttoa 
Vialgen,  and'dia  wiebMgtte'maSclilidia  Mäkiaal  diBr  ao  liiaigeii  lian- 
gaNaaclit>  üt,  wann  diete  aatd»  vial  if3tav--nnil  dftora  erst  wiadMta 
da«  awanaigsten  nad  Vieraij^iiait  Jahv^- teai^  Aaibraaha  g^langi^ 
Kamfait  hierbei  nocb  la  Bt#Sgoii|| ,  daai'dSatLäft,'dia  Toh  den  Scbä^ 
lanl  aiagaaAhmaft  wird»  g«#iballcll  dafab  daa  Beisaanneaseia  Yiaia^ia 
mnem  ^hftHabiiifiiiig»  aa|^n. Baoroa  vardlAtbaa  odir  «anigatona  ni^ 
jr«ia  ist,  und  oat  ao '  maMr  dla'BIgadtcbaft  aiaai  |nbtihiiB  vilaaTinN 
hertr  je  länger  das  BahttnODaMaiki  daaatrfr^.a«  wini'aiich  dar  blenrat 
fui<  dl«  Blnibarditaag  oad  emftifnnig.aDtfpfflageadä  Jfaabtbail  niebt  a4 
fliildrig'  anzQBdilagen  «cliiL«  »Pag  Singen ,  «bahr  gaaiguat  aar  Eatwiab*« 
hing  oad  Starkdog '«inar  adatt  geeuaden  Bmat  »d  daihalb  i#ch  für  . 
diesea  Zwecb-  M  aaiplabif»]^  btlngt  in  einair  gaidiwftebta»  oder  9ar 
Aaatfeoging  dngewohhten  nur  zu  leicht  die  aat^egaiigriefeta  Wtfitttng 
hairvafi  Bichten  vir  noch  «uleUt  den  Uliak  Wlai  flbnpt,  ao  füll 
Tor  a-llem  a<lf,  wie  sehr  bei  vielen  Jünglingen  da«  edebte  Gebilde  das 
liaaedban ,  das' Aoge In  semer  Sehkraft  gaaabwicb^'ttad  obna*  Scho« 
anfrg  gemisshandeU  wird.  ^  Diega  Sebilder«ng  ist,  wena  aaieh  niabl 
ibardil  und  in  jedWedisni  einzelne»  Fall,  doch  im  AUgemafaiaB  ani 
trcTicr  Beobachtung,  nanneiittlcb  fMlIiielfaifar O^mmdaites  gaacIroplC  ' 
Wir  lufisBen  daher  aiN^i  aus  Völler  VabiohRnigiing'jtf am' VMA'dBitd 
baipf)ichten ,  dass  alle  hnlben  Magsregeldy'  witf  tov  Mi  in  0ail 
•flaaipfohlen  \rorden'ebNl,  s.  B.  aurlBrhaltiiag  daa  GtticMa  dltt  Biiinie 
▼or  4tm  ScbailensteiW  sw  entfeman*!!.  dgl.^  ongMifigaad  Bad  Uaia^ 
lieh  erscheinen ,  ta  lange  dm  Sitzen  nicht  ahgekSrst  und  Sie  Menge  der 
der  Unterrichtsgegenstände,  der  Lehrstuaden  und  kSutUekek  Arh^ieu 
nicht  beträchtlich  vermind&ri^unrd^  nad,  ttgaa  wir  bioiOy  «o  longa  die 
Sbhulc  nivM  selbst  fuiAjamSkmSaeige  Leiheeäbungen  Sarge  irägi»  Ju.  balU 
den'  Fallen  aber  hat  üi«!!  Kleh  ja  zu  hüten ,  nicht  in  dai  anlgagiinga- 
setztc^^trem  'zo 'verfallen,  wU  at  hier  und  da  Wirklich  ▼orgakomiiien 
is^  V  tias  tebel  ta^^,al)cr  mnss  mit  Stampf  oup«!  ^tiel  bia  ifiirW«^ 
Ml'Mggerottal  wacdas«  Zu^  ScbiiiMa  vftiAWl  dto:ibMPHUM«ii»aieato 
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B^merkuTigen  des  hocbgeachUteii |i«i«i|ig«ben  dieior  ^wtocbriftBiLll 

Sa       wörtlii  Ii  milgetbeilt. 

Der  Arzt  hat  gewisBenhaU  eeln  Votam  über  dati  durch  übertrie- 
beuen  Eifer  auf  deutschen  Gymnasien  ang-^stcllto  Unheil  alj^ei^ebon : 
dem  Pädagogien  Hegt  es  ob,  eben  so  gewissenhaft  zu  pruten,  wie 
dieses  Uebel  uqbeschttdet  der  wahren  Gchteshildnnf!^  wieder  gehoben 
werden  k#aneu  .  Vor  allen  Dingen  dürfen  Kinder  nielit  zu  trüb  zu  an~ 
balteiidem  systematischen  Lernen  geEwnngcni  und  dadurch  für  die 
ganze  Dauer  ihre«  künüigüa  Lebens  in  ihrer  körperlichen  Entwicke* 
lung  gehemmt  werden:  vor  dem  vollendeten  siebenten  Jahre  sollte  über- 
Iianpt  mit  Lesen  und  Schreiben  nicht  angefangen  werden^  weil  jetzt 
erst  der  Körper,  wie  unter  andern  der  Wechsel  der  Schneidezähno 
andeutet,  so  weit  in  seiner  Entwickelang  gediehen  ist,  dugs  ein  raässi» 

.  ger  Elementarunterricht  auch  die  geistige  Thntigkeit  ejiiigerin'fissen 
in  Anspruch  nehmen  kann.  Schon  die  Griechen  eri^aunten  dic8c  L^e- 
riode  des  menschlibhcn  Alters  als  einen  wefaBÜuben  Diuxbgangspunkl 
aSy  wie  das  Solonlsche  Distichon  lehrt:  •  •••  «•• 

Uuig  fjttv  cci'7-ißog  t(av ,  ^ri  vrinioq  Ft^Kog    o^ovzcou  .    •  U 

q)V0ag,  k7(pDcll£t.  n^uitov  tv  ^nz  ^r^ctv. 
Vor  dem  Tollendeten  zehnten  bis  eilften  Jahre  durfte  kein  Knabe  aaf 
ein  Gymnafiam  aufgenommen  werden*  Wie  aber  hier  die  Unterrichts^ 
gegenstände  und  Lehrstanden  zweck nitissig-  %\i  beschränken  sein  dürf- 
ten, dieser  Punkt  ist  mit  äusserster  Vorsicht  zu  erwägen.  Wir  woUeit 
uns  zunächst  über  diejenigen  Unterrichts ß;egen»tände  verbreiten,  welche 
sich  für  eine  allgemeine  höhere  Geistesbildung ,  wie  sie  das  Gymnasium 
als  Vorbereitungsanstalt  für  die  Universität  zu  geben  hat,  als  durchaua 
nncnthehrlich  herausstellen,  und  diinn  zusehen,  was  von  den  übrigen 
Disciplinen  noch  beizubehalten was  als  unwesentlich  aaizuBcheiden 
ist.  Dio  Erfahrung  aller  Zeiten,  ruhiger  wie  stürmischer,  hat  den 
Beweis  geliefert,  dass  die  neuere  eur(4>aisch- christliche  Cultur  auf 
den  Schultern  der  griechischen  und  lateinischen  Litteratur  und  Kunst 
getragen  wird,  und  dass  da,  wo  man  dieses  Fundament  wieder  ver- 
lassen hat,  ein  Rau  auf  Sand  errichtet  wurde,  um  schon  in  kurzer 
Frist  zu  wanken  und  zuletzt  gänzlich  zusaiiimen/u^türzen.  Mit  Hecht 
sagt  daher  unser  grüsster  Dichter,  daes  im  Alterthum  ganz  allein  für 

.  die  höhere  Menschheit  und  Menschlichkeit  reine  Bildung  zu  holTen 
und  zu  erwarten  sei,  dass  chinesische,  indische,  ägyptische  Alterthä- 
mer  immer  nur  Curiosititen  seien,  die  uns  zu  sittlicher  und  ästlieti- 
seher  Bildung  wenig  fruchten  werden,  während,  wenn  wir  uns  dem 
classischen  Alterthum  gegenübersteilen  und  e^  ernstlich  in  der  Absicht 
anschauen,  uns  daran  zu  bilden,  wir  die  Empfindung  gewinnen,  als 
ob  wir  erst  eigentlich  zu  Menschen  würden  *).  Die  griechische  und 
romische  Litteratur  wird,  wie  sich  einmal  fV.  v.  Humholät^  dieses  um- 
fassende Spri|cbgenie,  in  einm  ßriefe  an  den  Unterzeichneten  aus- 
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ilrücicte,  nie  darch  etwas  anderci  erreicht  werden ,  aach  darcti 
Indische  Itomnit  man  ihr  kaum  nahe:  sie  ist  einzig  in  Schßnheit  uud 
Grüiie,  Tiefe  uiul  Gei^t.  Verhinden  M'ür  nun  in  Kücksiclit  auf  die 
Gegenwart  mit  dem  riaiiiiisehen  Atterthum  das  Studiuni  unserer  Mni- 
tersprache,  so  gewinnen  wir  dea  lluuj>tgrnndpfeiler  aller  liöheren 
Geistesbildung;-,  woran  iich  Geschichte  uud  Mathematik  nebst  ihren 
Hülfsw iibieiii^Lliarten  eis  kraftige  Stützen  anlehnen,  um  in  innigstt^r 
Gemeinschaft  die  HasU  der  edleren  Menschlichkeit  und  die  sicherste 
Vorbereitung  für  die  efnxelnen  Bernf»fäcber  abzugeben.  Wurden  diese 
Gegenstände,  gründlich  und  mit  Ernst  getrieben,  nun  noch  belebt 
und  erwärmt  ?on  der  Sonne  des  Christenthumik ,  welches  den  ganzen 
Organismus  der  Schule  durch  und  durch  durchdringen  soll,  üo  wäre 
da^  Ziel  erreicht,  welches  sich  eine  all^';€meinc  ^eifitige  und  sittliche 
Ausbildung  vorzuhalten  hat.  Zur  Entfaitung  deti  iidthetiscben  Sinnes 
mag  ausserdem  der  Unterricht  im  Gesang  uud  Zeiehnen  in  untergeord- 
neter Stellung  hinzukommen.  Aber  damit  sei  auch  das  dem  Gymnar- 
sinm  zugehörige  Gebiet  ein  für  allemal  abgeschlu&j>ea.  Es  gehören 
dahin  unter  den  Sprachen  weder  irgend  eine  andere  des  AUerthums 
(wie  etwa  die  hebräische,  welche  sich  die  künftigen  Theologen  auf 
der  Unirersität  aneignen  mögen),  noch  überhaupt  irgend  eiue  ueueru, 
weder  die  frantositche  noch  die  englische  noch  die  italienische  n.  s.  w. 
Wer  in  der  griechischen,  lateiiunchen  und  deutschen  Sprache  gründ- 
lich unterrichtet  ii>t,  wird  später,  wenn  es  die  Verhältniüäe  mit  sich 
bringen  sollten,  jede  neuere  Sprache  leicht  erlernen  und  im  Umgange 
mit  FrRiizoäen,  l^ngländern  u.  a.  sich  sehr  bald  eine  zienfliche  Ge- 
läufigkeit im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck  aneignen.  Ich 
selbst  hatte  z.  Ii.  privatim  die  englische  Sprache  gelernt,  um  muster- 
gültige Schriftsteller  zu  lesen ,  das  Erlernte  aber  über  andern  Studien 
beinahe  wieder  vergessen ,  als  A.  W.  Schlegel  in  Bonn  mich  auffor- 
derte, zwei  junge  Engländer,  die  unmittelbar  aus  der  Charterhouac- 
•chool  zu  London  in  meine  Hände  kamen  und  noch  kein  Wort  deutsch 
verstanden,  ausser  der  griechischen  und  lateinischen,  auch  in  der 
deuUclioii  Sprache  zu  unterweisen.  Es  hielt  anfangs  freilich  schwer, 
uns  gegen:- t  iti^^  f^enügend  zu  vcr&tänil if^en ;  aber  es  währte  keinen 
Monat,  al«i  ich  meine  Cediinken  sowohl  den  genannten  nU  auch  andern 
schon  erwacht>cnen  Engländern  wetiig^^^tens  eben  so  leicht  englisch  als 
lateinisch  mittheilen  konnte.  Aber,  wird  mau  **iawenden,  die  französi' 
iche  Sprache  gehurt  doch  zu  den  allgemeinen  Bildnngsmitteln.  Etwa 
weil  diese  von  Goethe  so  charakteristisch  bexeiehnete  /Jcr/it/tT  Spraclie  für 
diplomatische  Intriguen  und  Treulosigkeiten  lio  ganz  wie  gebcliaffen 
erscheint?  Also  der  Keim  jenes  routinirten  Wesens,  du^  mit  t>ichnlen 
Redensarten,  je  nachdem  es  die  Politik  erheischt,  bald  alles,  bäld 
wieder  nichts  sagen  kann,  sollte  schon  in  dae  Herz  der  noch  unbe- 
fangenen Jugend  eingesenkt  werden?  Nein  bulIi  dic^o  Sprache  gehört 
nicht  auf  das  Gymnasium,  wie  es  längere  Zeit  im  preussiscben  Staate 
ricbtig  gefühlt  und  auf  den  meisten  Anstalten  auch  ausgeführt  worden 
nU    Aber  leider  hat  die  Aluugenperücken  -  Fedaaterei  auch  hier »  ich 
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vrehd  iiidit  aof  wie  luiige  Zei(,  einen  g^leich  schmählichen  Sieg  als  iri 
den  Turnangelegenheiten  davon  getragen.  Nichts  desto  weniger  tunsi 
mnn  den  redlichen  Willen  der  höchsten  Slaatblicliürclc  dunkbar  aner- 
kennen, die  nicht«  unTersocht  lässt,  um  nnclimals  das,  was  die  Feuer- 
probe bestanden  hat,  beizubehalten,  die  ScliIackcD  aber  für  immer 
iregzuraumen.  Dasa  die  Wibsensrhaften  des  neueren  Europa  in  ein- 
Sfllneii  Zweigen  weiter  var<;cac  hritten  ^ind  ,  als  es  im  Alterthuui  der 
Fall  war,  und  dass  die  Schule  cJmuuf  billige  Rücksicht  nehmen  mötie, 
wollen  wir  kein^eswegs  leugnen:  dafür  wird  aber  auch  nenere  Gc- 
•chichte,  Geographie,  Naturgeschichte  und  PhyBik  gelehrt,  in  wel- 
chen Fächern  der  Hauptsache  nach  der  Vorzug  unsrer  Zeit  zu  suchen 
ist,  während  die  neuere  Litteratur  weder  in  der  Form  noch  im  Ge- 
halt, weder  in  poetischer  noch  in  prosaischer  Darstellung  irgend  et- 
was die  ewigen  Musterbilder  von  Hellas  und  Latinm  UeberlreflTendes 
aufzuweisen  vermag.  Also  die  fremden  neueren  Sprachen  sammt  und 
sonders^  als  den  jugendlichen  Geist  zu  sehr  zerstreuend  und  verfla- 
chend ,  sind  von  dem  öffentlichen  Unterrichte  der  Gymnasten  gänzlich 
auszuschliessen  und  entweder  dem  Privatstudiuai  zu  überlassen  oder* 
erst'in  späteren  Jahren,  wo  der  Geist  schon  gehörig  erstarkt  ist,  für 
besondere  Zwecke  zu  erlernen.  Untoir  den  übrigen  wisaenaobaftliehea 
Gegenständen  Ist  die  Logik  nod  was  iiiitllir  zusammenlittngt,  korzam 
,  die  tegenaente  philosophische  Propädeutik,  «ber  aach  jed^  iii  dai- 
Gebiet  der  Philologie  als  einer  Berubirisfeiischaft  falleAd«  Dlsciplin 
(s.-B.  ein  von  der  Interpretatldn  der  Claisiker  eeparlrter  anabbängiger 
Vortrag  über  Mythologie,  Akerlbnroer  n.  s.  w.)  ebenfalls  von  deoi 
OyninasSam  in  entfernen.  Die  Logik  wird  wohl  am  bette»  dnrdb 
ein  gediegene!  Stadium  der  grieclmchen  und  lateiaiaGben  Granuna^ 
eingcleitei ,  und  die  Psychologie  am  *  lanlertten  ane  den  Geliieiwerken 
des  Alterthnms  geschöpft.-  -Date  im  Gegenibeil' die  Kopfe  der  jungen 
Leute-dofeb  einen  ijstematischen  Vortrag  der  Iiogik  ond  dareil'Er* 
lernen  todter  Formeln  nur  au  oft  rerschrdben,  and  jene  telbst  vor 
der  Zeit  altklug  mid  Adsewels  werden ,  ist  fcetnem  Zweifel  unterwar- 
fen. Die  ganae  Pliilosophie  fallt  billigerweise  den  ITniTersitfttsttndien 
anlielm.  %ben  wir  auf  diese  Wdsa  den  Sehlaron,  weldier  de»  mel*  * 
atea  deutachen  Gymnaeien  In  ihren  Lehrgegenslinden  anneeh  'ahhaflet, 
nfailgeniiaaien  aaeretirt,  ao  wäre  nnnmehr  ansngeben,  wie  viel  wö- 
ehentUdte  6lwid«fi  jedem  der  ftbrigbleibendea  Fächer  in  einaelnen  Ctat- 
■en  anantheilen  sein  mächten.  '  Ilm  jedoch  die  vnt  geitedttairSciinu« 
hea  einauhalten ,  wellen  wir  ans  nnr  öber  Prima  und  Seenndü  etwaa 
bestimmter  erbliren*  weil  ja  nach  diesem  Massstabe  eine  Bednctlon 
der  Unterrichtwtnnden  nach  f&r  die  nbrigaa  dassen  leicht  s«  bewerlt- 
atelligen  sein  wird«  Ich  rechne  daher  fAr  die  gpriechisdie  Sprache  anf 
Pfima  and  Seennda  wöchentlich  Standen,  ffir  die  lateinische 

8—10«  fär  die  dentschea^d,  fnr  Geschichte  3,  für  MathemaUk  S, 
fttr  die  Natarwisseasehaften  für  die  Rettglenslclm»  S,  so  dam  in 
allem  kanm  M  Standen  heraaskommen  t  ein  Maass,  welches  wader 
auf  der  alnea  nach  anf  der  Mdara  Seite  an  welt'gaht>  and  vabai  Geist 
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und  Kdrper  recht  gut  neben  dSmder  bettobra  kimMk   Ffif  Teelia  ilii^ 

Quarta  §eize  ich  un^^fähr  2$  wöchcptlicb«  Slwiw  fMft»  für  QuiaU^ 
und  Sexta  25  bis  27.  Wird  h(^l  dieser  Stundeosahl  Ui  dmi  ■chriftlidM 
Aufgaben  valohe  der  Schüler  ui  Han»e  a mar bciten  toll  nad  in  dan  d«r 

Vorbereitang  und  AViederholung  I).e|}üifftigen>  Gegenstinden  ein  richtigem 
Verbiiltnies  eingerührt  und  [lunlctlich  beobachtet,  00  bleibtauch  denn 
Körper  noch  Zeit  genn^  /ji  aeiner  Erholung  und  Kräftigung  übclg» 

Aber  uusäcrdcui  liegt  derlSi  huic  ah  golcher  die  Pflicht  ob,  durch  diq 
gehüri^^en  ^^yinniistigchen  liehungrn  den  Leib  ebenso  wie  den  Geiair 
gleichiiiääsig  uaszabilden  noil  für  ullc  \  t-n  ichtungeu,  wozu  die  Fähig- 
keit vorhanden  ist,  geacbüut  und  tauglich  7\i  iiiachtn.  Mit  tiuera. 
"U^irte,  die  eingt-gungenen  Turnnnstalten  niuai^co  unter  vernünCtigar 
and  voriicbtiger  Leitung  wieder  iua  Lebeu  gerufen  werden! 

Dr.  iV^  Hack. 


Die  in  dem  vi,^rani»tehenden  Aufsätze  he^iprochene  AnldagCdchrift  dea 
Herrn  Med. -Raths  Lorin  s  er  hat  ?)cri!its  vieUiK  hc  Aufmerk^amlfeit 
gefunden  und  mehrere  äiuitare  Sprecher  über  den  GegensUiid  her^orr, 
gerufen,  das^  man  die  Sache  ichon  aU  einen  fornilicUea  L^roc«9ä  au* 
sehen  darf,  der  über  den  schädlichen  oder  unschädlichen  Einflu^s  der 
Crjmnaiien  auf  die  Gesundheit  der  Jugend  geführt  wird.  Während  die 
Anklage  in  unsern  Jahrbüchern  vertheidigt  worden  Ist  (vgl.  ausser 
dem  obigen  Aufsatze  das  im  vorhergehenden  Hefte  S.  344  iT.  Beige- 
bfachte),' so  haben  sich  nuch  bereits  mehrere  üeltämpfer  dcrselheu  ge- 
funden, welche  eben  so  gut  gehört  sein  \volIen,  wenn  eine  gerechte 
Entacheidung  herbeigeführt  werden  soll«  Darum  scheint  es  sweck- 
inaeislg,  hier  anch  über  diese  noch  etwas  umständlicher  su  berichten. 
Hrn.  Lorinsers  Anklage  nun  ist  von  der  Art,  dass  er  überhaupt  eine 
Entnervung  und  physische  Entartung  des  gegenwärtigen  Menschenge* 
schlechts  statuirt  und  hieraui  die  Gymnasien  wegen  wesentlicher  Ver- 
schlimmerung und  Uesdileunin^ung  dieser  Entartung  anklagt.  Referent 
mu^ä  hier  zunächt<t  übt-r  neine  eigene  Person  etwas  sagen,  weil  er 
von  lirn.  Lor.  zum  Theilliaber  an  der  Anklage  gemacht  wordeu  ist« 
Er  hatte  nnnilicli  in  diesen  ISJbb.  XIV,  478  das  Uebermaass  von  Lehr- 
stnnden  und  Lehr>j;^ef;^t'n ständen  bel{la<»^t  und  Hr.  Lor.  führt  nun  am 
Scliluss  seiner  Schrift  jf  ne  Stelle  nU  Zeugniss  für  seine  Sache  an.  In» 
dess  muss  Ref.  dagegen  doch  Iieiiicrken,  dass  er  zwar  den  möglichen 
schädlichen  Linlluss  des  zu  vicUii  Unterrichtens  auf  die  physische  £nt- 
Wickelung:  der  Jugend  anerkennt  und  fürchtet;  aber  keineswegs  bisher 
in  der  AuHdehnung  bestätigt  gefunden  liat,  wie  Hr.  Lor.  annimmt,  übri- 
gens auch  zum  grossen  Theil  in  andern  Dingen  sucht,  als  dieser.  Kr 
hatte  die  Vielheit  der  Lehr^tunden  und  Lehrgegenstände  vielmehr  darum 
getadelt,  weil  t»ie  die  rundliche  und  ielbstständige  Ausbildung  des  Ge- 
lehrten hindert ,  Flachheit  im  Wissen  und  Oberflächlichkeit  fürs  ganne 
Leben  herbeiführt,  die  Erkenntniss  der  Wissenschaft  miL» ihrer  selbal 
willta  bennit»  dem  veolttbUdiwi  KäliliiBhkeitiiynncif«.  d«a  naclitts* 
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Um  VMMlidk  Mitol  mä  ^tdi  06»  MUkuog  herbctar&liMiidlo 
U^wMmUng  to'flklliclna'Knifl  waA  noraliiobea  Tfichliglwit  d«r3«H 
gend  liDMbrtekt;  Auihb  «lifll  feine  Anklage  vielmdiv  aiSt  tei'^M«' 
üMM,  wu  Hr«r  F.  W.  TiitMaaii  in  einer  iBlieafUUSn  dtieemHelMr 
■■dtoffee  fletookiift  Wtpreciunen  Sebrift  lUber  äUn  mniefielle  »idOmcr 
dtr  .Mt  pn4  der  Seinle»  «ed  demn  TeHeAlicUieit  veiyelMtaieM  fast 
ladaei jteiil  Ref.  doek  laf  derHioilEiit  gensnnf  Hin.  Lprinaen-Mte, als 
tanrffttlnn-die  mügltclMt  iclmelle  mti  ndgüclbtC  grundliMBeNitigang 
dir  $*ehler  und-  Mingel  winecht,  welcBe  «oterer  gegenwärtigen  Solnl« 
•inriciilung-  zur  La^t  gek^t  werden  kdanea,  und  MwaaC  elci»4ini  «• 
lieber  surTheilnahme  an  dessen  Anklage,  weil  ^«r  Grund,  ans  weloheni 
sie  hergeleitet  l»U  auf  das  Publikum  und  nnf  die  Staatsbehörden  ieinenr 
weit  igtärkern  Eindruck  machen  und  die  Erreichung-  des  guten  Zweckes 
▼iel  mehr  förclcni  dürftt-,  aU  jener,  worauf  des  Referenten  Anklage'be* 
ruht.  Wus  nun  aber  Hrn.  Loriiibcrs  Anklage  an  sich  anlangt,  ijo  haben 
die  bisher  dagegen  aufgetretenca  Gegner  richtig  und  zurticheiid  dar- 
^L.'^etlinn  ,  ddsä  die  angeschuldigte  schädliche  Einwirkung  der  Gymnasien 
ciuP  die  Gesundheit  zu  tibstract  hingestellt,  zu  wenig  erwiesen,  und 
2u  sehr  übertrieben  sei.  Indens  haben  doch  die  meisten  sich  nicht  ge- 
traut, den  lächädliehen  Einflncis  ganz  wegzuleugnen,  und  zwei  derselben 
hlkben  ihn  sogar  noch  auf  andere  Weise  zu  begründen  gesucht.  Wir 
möchten  übrigens  hinzufügen,  dasä  Hrn.  Lorinsers  Anklage  zu  einseitig 
ist  und  bloss  die  Gymnasien  belangt ,  während  es  sich  doch  kaum  ver- 
kennen läskt,  wie  behr  auch  unsere  Burger-  und  selbst  unsere  Uori- 
schulen  dadurch ,  d  ihren  Unterrichtsplan  zu  übermässig  ausdeh- 

nen und  dem  Kinde  bi«  zum  14.  Lebensjahre  zu  viel  materielle  Bildung 
beibringen  wollen,  dass  pie  zu  \iel  Lehrstunden  hinter  einander  legen, 
und  dass  sie  die  Kinder  zu  frnlr/.eitig  in  die  Schule  nelimen,  nodnven- 
dig  einen  schädlichen  Einflnss  auf  die  Kurperentwickelung  üherv.  Blei- 
ben wir  indcss  bei  dem  stehen ,  was  gegen  Hrn.  Lorinser  biä  jelzt  vor- 
gebracht worden  ist;  so  hat  llr.  Reetor  Prof.  Müller  au^  Torgau  in 
Gleich\<i  Frvmitcn  1836  Nr.  35  f.  den  schädlichen  Einiluss  der  Gymnasial- 
erzielmng  auf  die  Körperentwickelung  am  entschiedf nften  gelon^'^in  t 
und  behnuptet,  das>  in  den  Gymnasien  der  kleinen  Städte  eine  Beein- 
trächtigung der  Gesundheit  weder  sichtbar  noch  auch  bei  der  gegen^ 
wärtigen  Zahl  der  Lehrstunden  und  Lebrobjecte  überhaupt  mög^lieh  t>ci, 
sobald  man  nur  die  Schüler  auch  in  ihrem  häuslichen  Leben  streng 
beaufsichtige,  ihre  Arbeitsstunden  genau  ordne,  Leibesübungen  beför- 
dere und  beaufsichtige  und  eine  cinfnche Lebensweise  derselben  erstrebe^ 
Ja,  es  sei  sogar  die  Bemerknnrr  gemncht  worden,  dass  Gymnasiasten., 
(lie  ^rährcnd  der  Ferien  im  eiterlichen  Hause  krank  wurden,  bei  ihrer 
Huckkehr  ins  Gymnasium  erstarkten  und  körperlich  kräftiger  worden. 
W  enn  übrigens  in  den  Gymnasien  grosser  Städte  die  körperliche  Eut- 
nervung  tiebtbar  hervortrete,  so  sei  daran  nicht  die  Schnle  Schuld,  . 
sondern  das  bänsliche  Leben ,  wo  die  Vergnügungen ,  Schmausereien 
und  Zerstrennngen,  überhaupt  die  aaordentliche  Lebensweise  dem  Kna- 
ben die  in  den  Stttdien  paimde  Togeraell  mben  nnd  ihm  Mm  Maciil- 
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iludiren  oder  anderer  Ceberspannang  feiner  Kräfte  treiben ,  biffreilea 
auch  der  neben  der  Schule  eingezwängte  Privatuaterricht  ein  Ueber^ 
maass  von  Arbeit  herbeiführt.  Das  Iclingt  allerdings  ladii  gnt  für  die 
GjmaaMen;  etellt  aber  eigentlich  doch  nor  Behaoptang  gegen  Behanp« 
tang,  und  awar  in  «iaar  Sache,  wo  der  Ant  leicht  mehr  Glauben  fia- 
daif  alt  dar  Scbnhaaaii«  Käcbifdani  sacht  aber  Hr.  Müller  za  begrün- 
den, imm  die  G^fmoailen  gegenwftri$g  hintichtlicb  des  Vmfanga  der 
Lehrgegeastände  und  Lekffilanden  mit  dar  frühem  Zeit  siemlich  im 
gleichen  VerhäUaiM  ständen:  d%aa  auch  auf  den  sächsiedMa  Fürstcn- 
schulen.  sei  schon  vor  SO  Jahren  neben  dem  Lateinischen  und  Griechi* 
•abdn  und  deren  Hnlfswiüaaacbaftaa  noch  Manchen  alt  besondere  Wis- 
■Mwahaft  gelehrt  worden ,  was  man  jetxt  als  Uebermaiass  beteieboai 
wolle,  I.  B.  Mathematik,  Physik,  Astfoaomie,  Chronologie,  AUerthuftMK 
kaada^ata.  lu  diesem  Punkta  stimmt  er  mit  Hm.  Dr.  Mü  t  z  el  1  zv 
saMnen,  der  ia  dam  AaÜMtaa»  Zar  Würdigung  der  Atkgriffe  de»  Bnu 
M.-R.  Lorifuer  auf  unsere  Gymnasimf  in  der  Beilage  «a  Nr»  9  wmt 
Mmtimers  Uierar,  Zeitung  für  1886  Tarnehmlich  daa  Viastand  geltaad 
machte  dassisicli  ans  Iisfarpläaao  ptanisMaher  Gynuiasiea  vaa  dea  1360m. 
Jabren  and. aus  dem  Anfange  das  gegenwärtigen  Jahrhunderts  nacb« 
vaisaa  liNfc»  wie  diasa  AastaKea  daoMls  sogar  aoah*a&iiga  Lalirfäclier 
■lahr  Kattsu,  als  jaial  ia  nasara  Lehrpläaea  steiraliv-«ai  wie  a.  ia 
Kloslar  Bsrgea  .dia  Sabalar  Jsdar  Gymaasialclassa  waehaalÜd»  M  «b4 
ia  Barüa  aal  awai  Gymaaslsa  dia  Prinanar-sagar  Laltsstaadaa  a» 
basBflhaa  iMfttaa.  Daraas  wird  dsaa  ssfolgnst,  dass  dar  Uatarridil  Ui 
dfla  SfraaKaa  daiaals  aal.  daa  Gyiaaadaii  abaa  sa  sebwiarig  war  «ad  aal 
wsalgar  aitlhadisfliia .  Waisa  batriaban  warda,  nad  dass  ia  daa  Bsaj  u 
wissaaMaftaa  (dsa  aeiaaoss  axactes),  walclia  aliardiags  a«  grässarar 
iaiaasifar  Aasdshaaag  aicb  arbabsii  hättea,  dia  aafsaiardaatliaii  fovi- 
gasahrUMaaMalbadik  oad-dta-iaaeraTallaadaag  gegaawartigUDtofffishi 
aad  Aafbssaag  aossarardaatlidi  arlaicblani*  DosgiaidlaB  warda 
dar  Privatflstis  das  Sabfilen  aicht  absrtriabaa  (ja  gegeawarti^  waaigsr 
in  Aaspracb  gsnaauiiaa,  als'saast),  da  tob  dsr.Schala  dafar  aidif  all« 
libfiga  Zait  des  Tages,  jandara  bocbstoas  S  Staadaa  is  Aosprodi  ga> 
»aaraiaa  wäiSdaa.  Befar.  waiss  aidit,  ob  vor  M  aad  50  Jahraa  alla 
praassisolMn  Gjnaasisa  adar  aar  waaiga  aiaa  sa  grassa  LciurslaBdaa» 
laM  liattaB,  wia  Hr.  BL.  aogiebt  anderswo  waalgstaas  slaai  dia 
Siaadaasahl  der  GynaasSeaTlMt'  aberall  aaCar  80  ^|  abar  das  waiss  a^ 
dass  ia-  joaar  Zelt  dareii  dia  kaufigersn  Fsrioa-  nad  Fatttoga,  dafdi 
Wocbaalcirciiaa,  Stodir*  aad  Aassclilafotaga'  aad  dargl.  dia  GasaoM^ 
aabi  der  Lehrstaadea  weit  oMbr  varriagart  warda  als  jetzt,  aad  dass 
aaaraatlioh  darch  dia^  oiagescbabaaaa  Itaraoa  Farisa  voa  eio  jpoar  To- 
goa  dam  Sclnllar  öflavs  Galagaalieit  aar  korporllclisa  Erlialaag  galiatoa 
war,  —  w&liraad  jetst  dss  Zosaaimanlegen  dar  Xariaa  auf  SMliraia 
Wa^oa  kistar  aiaaadar  woit  aaswackai&asiger  isl  aad  aaaiOBflich  dasi 
MiAlar  dar  aatara  Classsa  saiaa  Stodiaa  sallisC  oodk  orssiiwsfft,  iadsai 
dorsolbo  dorck  dio  Uagaa  Forioa  gaislig  aad  körparlick  aas  dsrüakaig 
kommt.    Was  aaa  abar  ? oUsüdi  -dSa  Lebrgeg^ostäoda  aalaagl^  so  iit 
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ein  gewalliger  llotencbied  zwiKchen  sonet  nnd  jetzt.  Tor  SO  nnd  50 
Mireo  gell  m  in  4eii  Gjrmoatieo  (die  Phileothropinen  etwa  abge- 
nchiMi)  eig«Btlich  ii«r  einen  anstrengenden  LehrgegenttUid,  die  la- 
lalaiMba  Sprache ;  allea  Andere  war  Ncbentai^e  und  meist  feboo  in  fei- 
nein  nm^tem  I  mf;tnp^e  to  nnbedeuterid ,  das»  Ref.  si«^  aadi  ana  feiner 
Scliu)/(  it  (IHl'J  —  liiiB)  her  erinnert.  Wie  inebrere  gaase  Witaentcbaf« 
ten  (z.  B.  matheinntifche  Gcographiii  Cbronolfi|^e  nnd  Astronomie} 
wibffMd  elnea  einalfMi  lliii^ihw  im  «vei  wocheallMien  Lebcalnatai 
hinter  einander  >abg«Mclit  Warden.  Ueberdiese  wurde  «ein  gretta» 
Tbeil  der  wkeenschaftlkiiea  Lrhrobjecte,  wie  GwIMia;  Literatof- 
gWiirfiJbii,  Anliqiiiluten,  Eacydopädie,  Rhetorik  n.t.w.,  rnnraMUlk- 
«ifeea«cbaften  für  das  iateinisite  «Aiv  griechische  Studium  angesehe« 
im  49m  lirtMi  ■iwiiigw  Mur.  aMwail  4afgerat8t,  als  «ie  dafür 
i|  aaiare  Wlsiamubailaw  aber,  wie  nameaHiab  die  matbemati* 
I,  batüB  fai  A^a»  AMläAnkmtd  Schüler  m  g&i^t§m  Waiiht 
4ia  laiaiBfw  «Ma  «ImmI  in  wmOgm*  iirtiHwiw ,  w4Mw 
iiiir  n§amtai  mmm^  temf 'MhMM,  gaaaliwalgi  Hm  %m  Iktnm  Pil- 
aiMiCMttHi  ttiMB  aifl^gs  AsIhBivbaiMkall  MlMttfcltB#  Wir 
Virlbbre»  jwbwwwy  ^ttwlliM  gl  bebten i  mbartoftlüi 
hmwMt  iam  il»  gliiiihir  diibl  fM  LebwiHaeta«  ua  J«mv  Ut- 
Vai^aM  att  Oi^gamnan  nMht  glaiabe  t*lfl%«  Aiaiiaiigaag  dar 
SaMlar  bwaM     Jaltl  «tollrii  W  aiahi'WM  to 


VmmU  ftwt  baiaa  AaMUkall  «Mbi  hmi  «aiani  aa  «vtte  Mab  m- 
4ara  Iiahrabt'MtBf  via  CiaaflbbAiltt^  Oat^gHipIlia^  JNfaAHNtoaflHry  Phji^rfk 
fai  aal»  vekar  JCgrfifcprtg  «ad  »U  ■albwiiHd%ii  WlimaiiliMilM  (aM 
ala  jBUliwiiaaaacbMIa«)  la'dar  Waiaa  bablinMt,  4mm  4m  Lübtt»  %m 
Jadaat  dareelben  ai«  mSgUebet  haben  Siel  m  antfabaa  aaebt  Der 


^  „      >. -^i.Jlt.i  _,_  -  -  ,  A  m  tf»  ■  ^  ^  ■  T  i  —1-1,,—     n^^^— 4^^2^_ 

•pnaHnmiiMi  awo  graaaa  ABnMvuwaaaii  ^hmi  wwntm  k  1 1 vnnen 

wall  fai  daaTialiaahM  Piiftnigaa  vm  Uhb  daiibar  «84  dtwadl— 


Wiiaaa  galardai«  wMU  Vaaare  Baaaaiaa  abal  aa  wall  nniHr,  alt  ai 
alalaa  Iiabiali(|w^ef  walaba  4aa  8driUar  aUl  Maaaaa  vaa  Aibaitaa  ftbaa* 
■ahfttiaa»  aad  de»  Lebtet  Yarlekaa,  raabt  flai  aaiaap aebai 
laai  iar  PfATang  Tor  dea  Vaigwalalaaf  ianh  Waaiiwi  vaa 
wmi  4mtik  dia  atbahiara  Enalcbung  daaa  vacbl  babaa  BMaa  an  gfan- 
i«a«  War  iaf aa  afai  ladM  aalWIaadaa  Bakpial  babaa  will,  4mt  gaba 
aar  iaht,  wla  aaaara  Pkliaaai  ▼ar  4mt  Abtailaalenprüfang  ebi  balbaa 
bMaiab  adaa  Uajti  üab  abHühaa,  abii  MIa  Maara  iraa  Saaa>- 
aaa  iar  Onaablabte,  MatbamaUk  a,  a.  w.  ■iidiaalnb  ia  iaa  Kopf 
aa  ilepfea,  nai  4aa  Faitfamogcn  dir  FMfung  in  pnaigaa«  Tgl.  HJbb, 
VIII,  181  f;  IHc  geistige  AMtren^ung'  der  Gymnasiasten  nwhMihen  tenel 
nnd  jotat  ist  demnach  kalBaewegs  glelcli,  und  in  der  Gegenwart  wenig- 
stens die  HögUcfakeit  gegeben ,  dass  der  thdtige  und  fleiasige  Schüler 
sich  leicht  überladen  kann ,  der  trage  aber  sich  doch  in  der  Zeit  äber- 
ro&siig  oder  auf  geistaatodteade  Weise  anatrangt,  wo  ihm  die  fnrcht- 
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hara  Prüfung  droht  Dies  hat  auch  Hr.  Matieli  oowiHIiurllch  «ing«> 
etand^a:.  denn  oachdein  er  üich  vielfsich  abg^einnht  liat,  die  Anklage 
j^eistiger  Vebortretbung  voa  dep  Gymnasien  abzuwcbreo,  «o  ktiiniut  er 
iuu  Knde  Bu  dem  grä:i8lfcli«n  Resultat,  dasp,  fallt  jm  eisige  Naturen 
dtirdi  dua  Sdiullebeo  nacbtheilig  berührt  %vurden  ,  der  Zweck  die  >^Vtt~ 
tel  heilige,  weil  eine  den  Forderung^en  der  Zeit  entsprechende  Bildaog 
solche  Opfer  heischen  ddrfe,  uad  weil  ein  rascherea  Ablaufen  des  Le- 
bens in  inügUclist  erhöhter  GeistesVraft  betier  sei,  als  längere  Lebens- 
daner.  ,aaf  Kotten  des  geUiigen  Lebens.  Iti  der  That,  wenn  dieses 
Princip  gleiten  soll,  dann  sind  alle  Kitern  Barbaren,  die  ihre  Sohne  für 
gelehrte  Bildung  bestimmen  und  dafür  rnnthwillig  das  Leben  derselben 
verkür^^en  !  Glücklicher  Weise  aber  steht  es  nor.ii  nicht  so,  and  wird 
'  •  aoch  nicht  leicht  dahin  kommen  !  Merkwürdig  ist  nur,  das«  auch  noch 
ein  sweiter  Schulmann  auf  ein  «linlichcs  Liesultot  gekommen  ift,  näm- 
lich Hr.  Prof.  Th.  II  et  ns  i  n  s  in  der  kleinen  Schrift:  ./l|fgea  und  die  Cynt' 
ua»icii.  [Berlin  bei  Hold.  18<i(i.J  Auch  er  stellt  der  Loriaserschen  An- 
kliige  die  Behauptung  gegen  über,  dass  die  Annuliine  einer  Schw^chuog 
den  Menschengeschlechts  noch  keine  empirisch  begründete  Wahrheit 
■ei,<dass.  viclinehr  dem  Zeugniss  der  Geschichte  zufolge  die  Lebens- 
energie gegr  nwiirtig  nicht  tiorer  stehe  als  sonst  und  unsere  Gymnasiasten 
nicht  mehr  krank  seien  als  andere  Menschen.  Finde  nj^ri  aber  unter 
den  G ymnasialschälern  Einzelne  auffallender  geschwächt,  so  rühre  ihre 
Entnervung  vielmehr  Tora  Zeitgeist  und  Ton  der  häuslichen  Erziehung 
her.  Znlet7.t  »her  schlicsst  er  mit  der  auffallenden  Folgerung,  iltibm 
wenn  unsere  Gymnasiasten  ja  in  der  Sehule  körperlich  auf  schädliche 
Weisei  angegrifl'en  würden ,  man  daröber  nicht  mit  dem  Gjmnasiom 
recht(>n  dürfe,  sondern  un  den  Staat  recnrriren  müsse,  deifi  jene  in  ih- 
ren Hinrichtungen  unterworfen  hiiid.  Die  Schule  dürfe  und 
wolle  die  Mittel  Kur  geistigen  Bildung  nicht  schmä- 
lern, selbst  wenu  der  We«^  r.n  dicker  mit  Gefahr  und 
Aufopferung  einiger  Individuen  verknüpft  wäre.  (!?•) 
Was  bisher  in  allen  Gymnasien  !^eiehrt  worden  sei,  müsse  auch  ferner- 
hin gelehrt  werden,  und  konnten  dies  die  Gyiunasion  nicht  ohne  Ge- 
fahr für  die  physische  und  geistige  Gesundheit  unserer  Jagend,  so 
müiiten  die  Universitäten  den  Unterricht  mit  ihnen  theilen.  £in  Rü«A- 
sehrltt  nuf  der  Biidungsbabn  könne  nicht  geduldet  werden ;  aurh  tiier 
gelte  der  Denkspruch:  „ Vorwärts  1"  Jeder  sieht  leicht,  du»»  hier 
Wahres  mit  Falschem  g-cTnisrlit  i^t,  Stimmt  aber  gewiss  auch  dem  Ref. 
darin  bei,  dass  da»  beliebte  Aufopferun^^ystem  einzelner  Indii^duen 
aof  keilte  Weise  gut  gehcissen  werden  kaoo,  itondefii  einen  gefaltPinien 
Makel  auf  die  Gymnasien  wirft. 

Auf  bei»onnencro  Weise  ^prfrht  sich  über  den  Anklagepnnkt  der 
Direetor  Dr.  G.  G.  S.  Köpko  in  dem  diesjährigen  Programm  de;^  Her* 
liuischcn  Gymnasiums  7,unt  grauen  Kloster  S.  Sl  —  37  aus,  Und  äuf^ert 
sunachst  über  Lorin^ers  Beobachtungen  Folgende»:  ,,lm  Allgemeinen 
können  wohlmeinende  Erzieher  und  besonders  die  Vorsteher  der  (J  >ni- 
nasieik  dem  VeffMMC  aar  danken,  da««  er  aU  eta  darch  Umsiciit  und 
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Dmtelfimgsgiitie  befähigter  Mnm       *^dagogite1ie  Leben  nmil 
kea  Biiter4v  leit  RTirli  (Diaro»!  too  iMtomedicinischen  Standpuakt«  bm  - 
Mraibtefr  bat.    Die  BeoiüMlmg  der  tdcdiclnischeii  Ansichten  tiod 
MMtang^  lieiaelliea  liegt  «iMer  dem  Berofslcreise  des  Unteneicfail«^ 
lia,  weleher  ober  gern  geneigt  iet,  denielben  Tolle  WaMicll  behn- 
msa^i  da  er  a^bi^^daM-  in  dam  Aafiats^  ifledcrgalaglan  pt^fchologi- 
iAm-BmwMngtti  i  attMar  dua  er  daa»'wiiaYOn  dem  geiitSgen  %iu^ 
fla«t««iiBarari  CötewMiia  gwgt  wifd*,  ^elii'  traullg  iaa  Gr^i^'  gaaaiaiiaet 
fadeft  f  ia  dcrr  BHif  taM»  MtvaCmil  mmi ,  «id  aogav  «iageit«bt «  daaa 
dar  VarllBiaer  bier  Woei  manahea«  nleb'r  gegen  dia  Ml«1aiMiaht«ag«B 
iaaerar  Ball  bitt«-  aigdb  boäawn.  -  ÜftilkeliClIah  fftbla  iah  uieb  i^tbigC 
m  bakanaen^  iai»  d»a  ^oMlaalia  iivid^>  fM$ut^  GahtMvarM8farii"bal 

*  «bieiiBr  Jagend,  }d  «alii^lir  «ifla#r«iMirlUftiai^  haltaD,'  ala  ^M»Mg 
abakiibildeo,  önd  dwr  1%rttnAd«nMMiRbMfl«ii  ichoii  «ttf  'SeHialiQ  ihraa 
Tbrinr  m*  erbmii,"  bmiar  <gaffbigat''ifil»  mti  'watdaa  »abpia^  mi  'Üiaa 

I   diMeÜlr  iirahfbiilfr*rial|iclM  »bdiiAidkii  «tbffMland  glal^Ag« 

at»  all»  aa  »ad»  dat<i  MüMmmg  Mbäiar  Sailäft  wir,  imd-  ala  «a  nfr  aalbtt 
•aa'dw  Mi  vMf'dMMig^aaav  'vNMi^iMitMi  i^a  frtittiob  Sahltlar  nt 
Minam  friadiMl-  SabdH^aga»  aaiM«»  'faw4lfigdii  Gelal  mf  iaii»'  avaati^ 
ibioR  *llaat^  cfbwlN»llab"WtI-  •  M  aatf>Kbar  'd9tB  >poaCiaclie**V«nMi%Mi  1« 
dan  Jboglbig»  lUn  naettM  sdh«»  gmmm^'MtlMmtt'^Nl^^  aipd 
b4boüdaV/9a>dla''|fdbia  Wbigbait^iirbA  iNMlieliaB  Umamä^m^gMUk 
III' wMaa « -  iiiMl'aial»««:  aigraHaa  Harwrtteitfc(gtwifeaa  bagvtattfva»  tu  kte* 
Miv  *T«v  jaaait  AMhiglf  ^  ao  m«hbbit^«ll«dliiga  dlia  'VialImM'  ud 

I  fSiliHaiaii»  wMm  Mb  levefMitailNiiri^lgbitlat^  tdft'iMV  inrai- 
daitigW  Eiab,'  iia*;a.ba»tf  bbiwdlflbh'fr««i«i^' <ab  aa  dwpMflM'witfc 
bf^  daa  WbttMv  ta'WMM 'ef  mir  «bi  'pMm  Aallbüaa*%bMi  Mab«* 
•«a« BtbffM' iat^  fi»  dhMtf  aoiabbu.^mila'VBd' jgagair  abna  aa^Manaadaa  < 
fllMMtfgba  ^Mttatim  *«feaaiBB. '  1kAA*lMnk^'  daar J<rtldy j^b^Hliaba 
lihaacb  «nalt'M  bdiai»  ibabrc^gwatibfedtt'llifddhid'  «Mwlfftt ,  vlii«  ar 
flaMätliiir  aril  iau  Wohlger4UdB:bir  4m[  fTarbai»  ^  KbMaMlto»  AK 
lavClMmi'a  la  alberiiai'aa  engera  Vaibfadabg<«taM^  altr  die  iUkMmAm 
i«fe  -rad]iatlM}b«it'WaÜb  dtv  irai  aabiiiitaiy  «Oalfe«  daiaribM-^aM »  wäd 
aa'ebr*  dar  ITeignng  föi*^  OaacbteMay  iiMP'irfr  doab  bia^d«r  vaitoabaa^  ' 
•tait'  tiehrevinr  dw*  V6llär<imd*Mattiab«a''lki«tf<  fibdaataog^  ali  BiMbaga> 
faittel  «ngaatatieay'oliaa'dla^fthigkeii-fSr^J^tiMa  Biadrbafebianid'  aba« 
lagv  Tbdligb«lt  ddr  Ffaäataafo' tebwaillili^iir  üM^Fifla'ahAi  bbhirksliala 
ttdd^  •die  WinadbanawerdMä  RwaMali»'  giAan'  Wdcbta/*  -  Mae  bi^aoi 
dbiM  der  in  Jagi«nd''erbilteaV  «bd>^gepflegte^j»neti»€he  Sin»  and  daa 
r«gc  Gefähl  Tä^  daaSeh9iie  and  Erhabene^iafaa'iBnuptqnelte  der  Wärma 
des  Herzeng  tind  der  BegeAstemng  fdr  das  Gute  und  Edle  ist,  %ad 
das«  je  Arühzeitigor  MMer  Untbrrichttxireten  diesen  Sinn  untergrabt  und 
den  Jiingling  mit  GcM-alt  zum  abstrncten  Wissen  führt,  um  eo  jg;e*lri«ser 
auch  die  Begeiuternns;'  fürs  Leben  ertodtet  nnd  der  Jüngling  suin  kalten, 
egoistischen  Rechnungsraenschen  herangczog^cn  wird,  den  spater  im  Be- 
mfsleben  nicht  edler  und  warmer  Eifer,  sundern  nur  da.»  kalte  Abwä- 
gen des  Vorthaile  zar  Erfulliuig  seiner  Pflichten  treibt.     Wer  aber  das 
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Srhabone  ond  Edle  nicht  eelbiC  lebendig  zu  fuUflü  vermag,  der  ehrl  aaeh 
an  Andern  das  GroMe  und  Erhabene  aicht,  nad  fär  den  wird  alle«  Be- • 
alib^Mle  nnr  das  Mittel  aar  »UmUkang  «einer  egoistitfchen  Zwecke, 
ote-.WHilil  .gar  dai  HindarnU«,  dac  demgelben  in  .Wege  steht  und  das 
er  gewidtiam  sa  serttoren  fitrelbl.  KadHksni  nu»  abar  Hr.  Köpke  dia 
Lorlnierscbe.  Anklage  auf,  diu*. «ügif eben  e  Waiaa -iiaianldtat  bat,  a# 
aa€bt-iM(  «Mbdi«  Gyniaa«i«n  ipagan.ShB  im  Schute  a«  aehmen.  Br  gafel 
das«  von  der  BehaHflaa^  «tia»  das«  die  GyntoMien  nicht  etwas  von 
obenber  GaaMChlatt  Mindern,  wie  jede  gesetzliche  and  staatsthaioticlifi 
Einrichtung,  aftwaa  dinrch  die  Zeit  und  d^ren  Bedürfnisse 'Gewordene! 
•iad^Aad^darlifli  auch  mit  dam^Geiste  dar Zaltifartgehenmässen.  Die 
Fortemig.  dar  Zait  hal^a.liuji  dnrcbgesetit,  dass  in  den  Gjemasiaa 
aidit  nabr,  wie  sonst  ,  bifpa  IisMiiich  and  Hiiaisldich  ud  atwria  Ba- 
ligMHi  and  Hebraitelt  gelehrt  werden  d^rfa, .  aandarm  dass  Ga- 
aaliiahlat  Ge^^phie ,  Matbaaiatiii ,  ■  KaUHrwiiaaiclmlltaB  «ad  wvuif9 
Sglraaha»  ia  daa  JCreis  der  Iialiffgagaailinda  gasagea  wtviaa  wiastea. 
Attaevdav.haba  «aab  d&a  vifdaoialHtflliali  anrate  "Zak  an  «vhaiitaB  An* 
aftuahaii  gMhgt»  iadan  th.MbtwM  41a  Wiünaohaltaa  la  grasaara« 
TWfa,jAmMMiBag  «od  AUgaaiaUdt  in  arlman  sliaba;  santeti 
.  nnali  .ür  alla  Stftnda  afaia;.fcdhava.  GaUtoibildtag  favdara  nni  aa  dan 
Q«la|if|«Mtlui4  iwibweailig  .ieNM  lidbar  Mbaw  Da«gkiclien  *  lialia 
dar  lEf^lw  «da.  tm  v!|»lar  Jimga  Iianta  M  dam  gabOdallHi  Mittalalnnda 
tiölran  49»g»lebfftaii  jSMlM^wAmm  SitantidiantfaMdringaii,  .tSaiiiga- 
ndlhiglcMliffP»  db  PrdfMagfiA,ffo..dan.Sla«tidlanilflMft'bia'snnii.tli^ 
■dwwatfV^btNil«  valiirfa»p.«ii|.ipit«iinilBiid  and  finamMiaiadaa  Ra<ld» 
dan»  .«n  »yariim  Andiimg^i»bniwiiim<,  Hat  mftdtiig«  ZaitgaitI  niaa  är^ 
ImImIi«*  vaiiC  MiMaffar  «Iwg^M-  ilp  Mdiilan  Anatwngntga»  «Md  jtaig«» 
di4.Ka»dMBgao  hmm9*m^1k,iß>wvi8et  $lMlbi«li5|Mda  fvl^'d«« 
Alu|lf«alian«B;aBl»|iraalNii»iraMa  Jiular  MuAatee  in  nndTWUllr-. 
Iwii  fdr  aafaia  Äoiblldiing  dniabMian  Jngand  Man  and  daiMlli 

1I#rbaMaiiMa.sa  mwOmm  m^  |»a«a^tigt  gla^iia.  r  nlUafnliaga  dar  Diagt 
iMbiaii  ,nniaii»  Gyinnanan  >nitiit-<miahnldfft« .  nbar  aia  iil  >0t|  wtküm  «4 
diapalbatf  abvblKt,  and  diaia  a»  via  din<^1Jnlar«icbtabah9rdw 
nwingt,  niabi  nnifiabfnbWiba|i,..««d  waU  gilrf:  da  ita  bitdaada« 
Frincip  'xaalBgahan.  aoMan«» .  i|nba>  ■  voranaambgattan»-  am  von  dam  Var-< 
wnrfa  fnei  tm  Ualben,  aU  babaiaigtan  ila  la*  wanig  dla  Aaffavdamngen 
and  Badiltfaiilia  dar.fibrlgiB«.Sla|dababdvdaB|  nia  aaiaa  ide  gleichgültig 
and  anbqhtniBiart,  junge  L^uta  ana  ibrar  llitta.  tu  antiniaan,  walrba 
IdnfarW  dan  italgaadaa  .Anfafdarangen  dar  *StMMIraitea  :and  dea 

,  ZailbadnrfliiMaa  niahft  gaw«abi«R,  folglieh  anvdrdig  and  aatAabllg  ge« 
ffnadan  witdan.  $a  b^nnaa  mir  4ahar  -dan  Vafwarf  i#r  ta  hodb  ga- 
ateigertan  Aniprfiaba  «af  >anma  Jugend  draift  aarjickweisan*  Bie  ganaa 

*Z^'and  i9lU  übrigaa  •  SMibdrpat  alad  vanigstens  unsera  MUiehal- 
dlgan.  Uatani  UatafdbMibabMaB  schrtabaa  den  Gynonasien  Tar  ta 
leisten,  wai  auua  einmal  dia  WaU  g^eistat  Tarlangte^  nad  wann  nadl 
▼ielleicbt' einzelne  Vorsteber  gelehrter  Sobnlen,  van  dem  Wunsche  mit 
ihcen  Z^gUagea  an  gl^n^/i;  b^9eU>.  wenn  auch  eiozclne  Lahrer  in  der 
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Verliebe  für  ihren  UnterrichUgegenBUBd  nodli  ober  das  Verlangte  zu.-  ^ 
v«len  hinautgiog^a  9  se  und  dies  doeh  aar  leltaero  FäUe,  die  wir 
■war  nicht  gut  helssen,  nm  die  wir  aber  auch  die  G^mnaaea  im  aU^ 
gemeinen  nicht  anklagen  mSehten.  Die  nbeiaH  abhängigen'  Leh- 
rer nnd  deren  Vonteher  müssen  der  Zeit  nachgebea and  ahnten  sie' es 
anch,  dass  sie  gezwungen  werden,  an  rasen  mit  den  Rasenden.^'  Diead 
mit  vielem  Scharfsinn  herausgestellten  Grüade  nun  fuhren  den  Verf.  an 
dein  Resultat,  dass  die  Gjmliasien  intensiv  nicht  jiachlassen  keimen  in 
dra^  was  ihnen  zu  leisten aaligegebenJit,:  wenn  nicht  die  Staatsbeher- 
den  qnd  Prüfungscommissienen  in  ihren  Anforderungen  michlassen. 
Per  einzige  Ausweg  sei,  Erleichternnglmittel  für:  die  Lernenden  zu  fin- 
den und  einige  Gegenstände,  weiche  der  Uniirersttät  überlassen  bleib«i 
können,  ans  dem  .Lebrplane  au  Terweiseo«  Er  weist  dann  aus  dem  preussi- 
sehen  Prüfnngsreglement  für  die  Univerbitätsrcife  die  MAglicUceit  eiaig^ 
Erleichterung  nach,  und  fordert  zulefeiit'4MKii^.dasa  die  Gymnasien  mefa^ 
ala  bisher  für  die  köirperliche  Erziehung  sergea  tollen.  Ref.  kann 
übrigens  mit  dem  letzten  Xheile  der  Köpkeachen  Erortetung  mciit  eia- 
▼erstanden  sein,  so  sehr  er  auch  das  Scharfsinnige  in  derselben  aner- 
kennt. Es  genügt  ihm  nämlich  nichts  die  Gymnasien  nur  so  weit  von 
der  Schuld  befreit  zu  sehen,  dass  der  Zeitgeist  und  der  Staat  zu  Mit- 
schuldigen gemacht  sind^  weil,  so  wenig  er  aneh  das  schroffe  Entge- 
gentreten gegen  den  Zeitgeist,  gut  heissen  mag,  er  doch  eben  so  wenig 
ein  zu  bereitwilliges^.  Nachgeben  billigen  kann.  Führt  unsere  gegen- 
wärtige gelehrte  Bildung  wirklich  zur  geistigen  Uebertreibung  und  kör^ 
perliclien  Entnervnng  der  Jugend,  so  haben  alle  Erzieher  auf- Gym- 
nasien und  Universitäten,  weil  sie  an  Intelligenz  über  dem  Zeitgeiste 
stehen  sollen  und  weil  sie  die  Verantwortlichkeit  für  das  Wohl  und 
Wehe  des  gegenwärtigen  und  künftigen  Geschlechts  auf  i^ich.  genom- 
men haben,  die  Pflicht  »au  erfüllen,  den  Forderungen  der  Zeit,  nicht 
nachzugeben,  sondern  den  Staat  und  die  Mitwelt  auf  alle  Weise  dar^ 
über  T.U  belehren ,  dass  der  eingeschlagene  Weg  ein  verderbKcher  ist. 
Allein  Hr.  Kopke  scheint  selbst  die  Fordei^ungen  der  Zeit  und  des  Staat 
tes  zu  schrofF  gedacht  zu  haben:  denn  die  Uebertreibung  der  Gymna- 
siasten kommt  allem  Anschein  nach  vielmehr  daher,  dass  man  den  Un- 
terschied der  intensiven  und  exteui^iven ,  der  materiellen  und  intelle- 
ctuellen  Ausbildung  auf  den  Gelehrtaaaehiilea  niclit  itceng  genug.  Ceitr 
gehalten  hat. 

Ein  vierter  Gegner  des  Herrn  Lorinser  ist  der  Director  Dr.  E.  F. 
August  in  dem  dic)»jubrigen  Programm  des  Real- Gymnasiums  in  Rer- 
lin  S.  45 — 53.  £r  stellt  voran,  dass  einem  Real  -  Gymnasium  am 
leichtesten  und  nächsten  der  Vorwurf  gemacht  werden  könne,  es  über- 
treibe durch  die  Vielheit  der  Lehr[»-eg-en8tande  den  Geiiit  und  Körper" 
der  Jugend;  und  darum  g-eht  er  auch  zunächst  nur  darauf  aus,  die  An- 
stalt, welcher  er  vorsteht,  gegen  jene  Anschuldigungen  7o  rechtfertigen. 
Dazu  aber  halt  er  folgernden  allgemeinen  Gesichtfipunkt  fest:  ^.Bliebe 
es  bloss  bei  der  Vielheit  der  Unterrichtsgegenstände,  so  wäre  alierdingn 
ein  nachtheiligec  Eioflosa  von  einem  leXeben  Unteffichtsveilabren 
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BÖ  erwarieiV  Aber  es  fieg^t  dS«ier  V!elh«it  «ioe  BinheSfc  zum  Grunde, 
lli«  ddrch  dm  G«itt  46r  Aastali  gabUdel  und  ecfaalten  wird.  Durch 
dlara»fait  dafür  gworgt ,  dnif  dir  wmth  YerMlli«limn  SdUu  kiii  reg« 
geh&Ueiid  |ug«iidRche  Sinn  ^etaminett  and  nnmiiiiiit  «nf  dl«  Be«^ 
KaBgen  dei  Tnn  ihm.'anfgefoaateo  MadBigfokiged  m  aeinem  eigenen 
Gei^e  Mrdckgeföhrl  wird.  Wollte  jwnMd  «ich  durch  PrlratatuiMMI 
gleiohaekig  in  s*  vMieo  <  49egenttinden  aoebilden ,  und  zwar  bei  rw» 
acbiedeai^n.  Lahrera ,  «riechen  denen  keine  anderweitigia  Verbiaduiig 
6taUfiad04  te.wArde  sich  mit  sieMlIabat  GawiMhalt  jeMf  mahtfieitige 
£&allaie  Tnn  Mieter  Blldungswels«  vaf  «itagwi  laniif»  der  dem  vieU 
ffeltigen  Treiben  der  Gymnaiiefl  }elil  hünfig  ■«geaafariahtu  wird. 
IWMM  aber  ein  ta  nfaätendar  ;U»fterrieht  nur  von  aln^em  Lehre« 
galailal,  4«r  bai  j«daiii  aiaflälBaa'flfralg«  dia  »«twiahalnng  semes  Z5g» 
li{Bga.la.tfUii'fthriga»  T«r  Aog««  htüf  md  nuMifgaaal«!  «M«  strebte, 
M  der  II««irfgfollifcb«k'  dcP^OegMiDd«- h  Wm  «!■«  gawlaee  Einheit 
d«aJlclraUD«n«'fattaah«ltaB|  •«•^•elM«  gand«  «i«-iAlah«r  Halaaitig«« 
UalaffiQbt»  »  wal^teB  TOtftrWiar  W«»«  «odr  di«0«g«BitiMd»  Bsoii 
dbafFüiigb«!!  da«  Zdglingv  ««ordn«t  uH  babMidalt'  aai«  niM»«,  dar 
•■g«nMBMaat«  aaiol  -  Dki  Sdfiiml«  iit  mW  Utrem  id««l«  M4r  «iii.Ii«b^ 
«lar  I«'  «ai«diiad«D««  Paraonai»,  nnd  w«Bn<di«  kk  •diaM  «iilnranfig«« 
-Tf^aimag  4«r  AiMtab  liQgvfi«^«!«- VaiadMaallail  iar  TMM%Ibi^  J««« 
WaMt'mtmmwa  fteaintiiahtigvB^'aaliaial,  ir^' d««'1lFaflk  «w«i««  d«HN 
a«lbfw.SSi«l«  «aahatrabanda«rtd«4i  ««fhwvikK^  «1iwiM«nA  ffl)  a«^  ^ 
wMii.dia?  Sattol«  *ü9iut>  w^MMt*  d«d«ic&>;  «daa«  ^t»  «Ma«l«««  i»Big«iK 
a«i9«a)iialNram  mkrMm^^'mMm,  dto  gerada  ftr  dh>  VtMwmnng 
i*.;dkBkbealbe^gr«eMm  0^M>!  beM«ra  MUiigimg  MMHk  8iad  dkl 
»nteUicKigageoiaad«  ih»  fonadlUr  >«n*  «aatariallMP  «Mdit  vigaMa' 
•«»»«iatnidt  riUilig  ga^MMtV  «Mi,  d«e  kifolf'  obM»  Wldamde  «o«  #M 
J«tab  aUtehavSaMdlBdlf  tfdaff  ««iMMptal  w«rd«i>|  m  lift  «iebt  dl«  MI 
MaMbao.  da«  Naabthalllgb;  aa«diaril  d««'Bf«ng«l  «n-lialmr  'BfaMII 
ilfti Aadvanung  nod^  MMdllung  dai^aalb««-  k«Mi'  miganstig  witlMi  litt« 
Sabia«/  dW  «läsig  und  «naht^  laiaiataalr  lah#t«,  'Wiid«  «b«iilSill«  did 
Bdfla  ^««fldUcli  r«MdAi««  «dd'da»  Mal  alviCanipfen ,  w««n  dl«  mtm^ 
«Agfaltig««  AbiMl««geB  ^iaaad  UnlaMpichte  «ntar  v«fiobiad«««  ««aliF 
ksfadM  gaäiainaalli#lliai«n  Pri«cipe  gleiahseitig  arMtaml«  Lahror  wwt'» 
tMIt  wiren,  v«»  d««««  <da«-«fai«  dl«  P«alin«li««a«^  «In  •nd«r«rdl* 
Goiijugatlanaa  ,  «In  dritter  dl«  Proaodle,  «in  viarlar  dl«  Sjnlax,  eiar 
fünfter  den  sogenannten  ic«iar  l«tlmw  dam  Schdier  beinnbri n g e n  ridi 
abninkt«,..  In  dar  >kl«tn«n^ Ananbl-  der  t«hr«kj««l«  md«Ma  daher  weM 
achwerUdi  da«  Hall  dar J Mini«  an  ««oh«n  iMÜnf'  «a  beruht  In  dem 
Geiste  deraribca ,  In  dar  hdhvrtttt  Blnlialt'daa  G««««n-»  dl«  dttrek  mK» 
liebes  Na«hdanlt«n,  dnrdi' ifewineahaf t  ^enfitcM^  Erfaltraagair  g«w«n«> 
nen  ist  und  daran  KeimtnlM'tind  Würdig ung  won  damjenigen  gel\B«dMt^ 
werden  mute,  der  ein  wohlbegrundetes  Urtheil  über  den  Einfluaa  dar 
Schulen  haben  will:  in  einem' neeh  höheren  Grade  aber  von  demjen^ 
gen  ,  der  diesen  Eiiifliiss  als  einen  nachtlieili^n  darstellt.**  Nach  di«** 
sea  aligefueiiico  U«iuerkungcn  nun  weist  Hr.  August  kura  nach»  anf 
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Vvidi«  Weise  das  Bmluier  Realgymnülaai  d!e  Einheit  nni  iai  Z«* 
fanunenwirkeli  der  verschiedenen  Lebrg^enstande  erstrebt«  Ferner 
tbat  er  dar,  wie  die  anf  jede  Claste  fallenden  30 81  wöchentlicheii 
Lehrstonden  nn  sich  nicht  tu  Yiel  sind,  und  überdies  noch  durdh  10 
Wochen  jährliche  Ferien ,  dnrch  den  freien  Sonntag  «ad  iwal  freio 
Kacbniittage  in  jeder  Woche,  durch  noch  dasokonuiMad«  sw^  andere 
freie  Nachmittnge  vährend  dar  iwai  helssesten  Sommafwata»  durcil 
Bveckmassiges  Abwachaahi  von  mehr  und  minder  aastraqgaadaa  Lehr- 
itanden,   dnrch  baquame  Einrichtang  der  Classenilnuner  a.  dergl, 
sehr  ,ef leichtert  werden.    Was  aber  die  Privatarbeiten  der  SchAlar 
anlange  ^  so  habe  es  das  Realgymnafiau  darch  sorgfältig«  Ahnt»» 
fang  und  Vertheilnng  daa  Unterrichts,  durd^  pfalctisehe  Uabaa|ratf  im 
den  Lehrstondea  ialbit  ond  durch  Bespraohung  der  Lehrer  untaMa- 
ander  dahin  gabraeht«  daae  ein  Schüler  mit  massigen  Fäbigkatai  niahl 
Ungar  ala  twal  Stoadan  tfigUah  dabaim  lar  dia  dmm  m  arbeitan 
habe.   Es  Jst  kataev.  Zwaifat  aatarwoifaa»  daaa  Hr.  Aagaa^anf  diaaa 
Waiae  «Bin  CrjanaatlBm  var  dem  Torwsif»  aaahtbailigar  UabarHraibwig 
(aafigead  garecbtl0r%t«  apd  Abarhaof  Ii  daa  Wag  aa^adetflai  bat,  wla 
dia  ISehalaa  äbnAanpt  Ibra  Zd|^nga  davar  baiwahren  könaaa»  WalMa 
«naa  aa  dfp  l^inrlabiiiagai^  ja  aach  aiwaa  aaat<arfg  finden  ^  ao  wira  aa 
^or  ▼iellaic|4, der  Paukt,  data  dia  aagaaalila  ZaU  dar  Arbaltaitaata 
anaaar  dar  Scbala  venigateaa  för  dl«  Sdwler  bälmrardafsaB  dcah  'm 
gering  sni  aain..acbaint»  aad  aineraalta  Bicjht  gaaag  v^r  ^arPaiahtacliilrt» 
«a  warda  ao  dia  aalb«tstftndige  .Tbätigkpil  -d«e  Sabalata  «a  Waaig  go» 
ira^t,  andararaaita  aacbdia  Eltara  laicht  aarfibcC»  ibfaaa  Sahsaanb- 
wa!dar  «n  viel  Targaugaagaa  aa  -gttstattan  adap  tVip  darali  aaaaamr- 
daDiUdia  Prifataatanichtastaadaa  «a  bfachwafea^  Uabaitaipt  lat  aa 
an  libaial  Tan:Sflltaa  daa  Scboi«».  von.  dair  Zait  daa  Sabftlara  jadaa  Tag 
aar  «hra  8  Staoda»  ff|s  Uaterrieht  «adr  Pfivatitadlan  in  Amg^wnA  mm 
aalapaa»  aa  daaa  16  Staadaa  for  Saidaf  iia4  Srbalaag  biaibaai^  6« 
asag  vaaa  «hra ..lar  di«  Enabaa  ^ar.  vatofataa.  Cb|9iaa  laebaaa}  bai 
da»  iaa  laagUafpaltar  tralandaa  Sahalawsi  ^«r  alipra  Claaaaa  darf  nMa 
gawiai;  10. Staadaa-  daa  Taga  ia  Aaapraab  aafaaiapit  ahaa  alaa  üalSihr 
fir  ibg  kovfHli^ea.  Wahl  aa  befftreblaa^   Ja  dia  Eafbhroag  aprMit 
4alna«i  ^am  |a  dar  gcf  rieaanaa  fräharaa  Zfitdia  Sabdiar  aaeh  Kager 
.«H^pitaa  aiaestaa,  «bqa  daaa  aia  aeliidlichar  9iali8a».aiiC  ihi«  6aaaadi> 
alclitbar  gawwrdaa  ist.   Nar  dafdr  Int  wtm  aa  aargaa^  daa»  bat 
aaldiaa  l&ageraa  AafiiRdaraagaa  tjiaa.awerlryBiaiig«  Ekilballaag  dar 
Zait  aad  dar  raraaaabmaadsa  Arbaitaa  alattftada^  «i«  diaa  Hr.  Mal^ 
Iq  dem  obaaarwibataa  Anfsate»  aebr  riabtig  aacbgewiaiaa  hat.  Es 
vftr«  fibrigana  lüpbl  dar  Mab«  vartb,  aa  baaablao»  wiarial  maa  bal 
4ßm  GymiiaalalaGbälar  ,aater  Taraaagaaatatar  atcaagar  Eegelmässigkelt 
dar  Arbeiti-,  Erliolaaga-  aad  Setdafaaaaait  aaf  Jadaa  Siasa|aa  raalih 
vaa  dnif»^  ohaa  aelna  pbysiaebv  Eatatiakaiaag  aa  baaiabrAairtigeay 
aad  hier  traidaa  Baabaabtungen  im  Alaaia«a»  vlallaiebt  daa  aiebaffilaa 
Haaifftab  g^a«  Aaf  daa  Alaaiaaaa  dar  aacbahcbaa  FarfcCaaacbitfaa  iat 
aeit  länger  als  90  Jabraa  dia  ZaIt  das  $ebfilan^  a«  bi  Aaapraab  genaai« 
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roen«'ltli  er 'ge«et«Diiffei|^' nn  iricr  Woc^^  im  Winter  10^,  iifa 

Sommer  11^  Standen ,  [  an  2  WocIicoUgen  7  Stunden ,  and  eben  sö 
Sonntig«  MiMidem  Kirchenbetuche  noch  «lülge  Standen- den  Stadien 
widmen  tnÖM)  and  bei  den  vielen  Anklagen,  welche  man  gegen  diese 
-AnataHm  eirhoben  hat,  iflt  doch,  so  viel  Rtf,  weiss,  bia  jetzt  weder 
Ton  den  «ng^ealelHen  Schii!r;r7(en  noch  Von  andern  l'ersonen  die  Klage 
erhiebeii  woWien,  dais  die  Zöglinge  durch  za  vieles  Studireo  physisch 
entnerrt  tmi  entkräftet  r^)ti  denselben  «oriickkämen.  Wahr- 
srTu'inlich  iMsen  sich  Ton  andern  Alamneen  ähnliche  Bei#|4ele  and 
Erftthrnngen  nachweifen, 'und  wollte  sie  jemand  sammeln  and  unter 
einander  vergleicben,  fo  dürfte  dndurch  ein  Krfahrangssats  über  die 
nnlitfige'  Ausdehnung  dler  ArbeiCaieH  der  Gymnasiasten  begründet 
werden  ,*  der  der  LerinMraelien  Anhinge  ^elldcht  mii  nachdrücklich- 
•ten  widerspräche. 

Das  wichtigste  Zcup^nigg  gegen  Hrn.  Lorlnter  ist  übrigens  gege- 
ben in  det  Schrift:  Hemerknngen  über  den  Kinfluu  der  Schulen  auf  die 
ßetündheit  vun  Dr.  Uobert'Froriep,  Professor  der  Medicin  in  Ber- 
iir.   [Mit  ^inem  Steinstich.  Berlin,  Enslin.  1836.  46  S.  gr.  8.  6  gr.l 
jweW  diirin  ein  Anderer  Arct  die  erhobenen  medlcinischen  Bedenken  be- 
knropft  und  den  Streitpunkt  auf  eine  ganz  andere  Stufe  stellt.  Dadurch 
nämlich,  dass  derselbe  das   SterblichkeitsverhäUni^s  vor  60  Jahren 
mit  dem  der  Gegenwart  vergleicht,  dorch  beigefügte  iMortnlitatstafeln 
erläutert  und  anf  die  Gymnaaien  nnwendet,  bat  er  das  Resultnt  her- 
ausgestellt, dass  eine  Steigerung  der  Mortalität  in  der  neuem  Zeit 
überhanpt  nicht  dargethah ,  noch  weniger  aber  als  durch  die  neuern 
Schuleinrichtun«^en  bewirkt  nachgewiesen  werden  könne,  dass  überdem 
die  Sterblichkeit  der  den  Studien  obliegenden  Jagend  nicht  grösser  (ja 
fast  noch  gerinn;:cr)  sei  als  die  der  übrigen  männlichen  Jugend,  und 
dass  folglich  die  Gymnäsialstadien   einen'  lebensvcrkür- 
«enden  Elnfluss  nicht  hätten.    Dagegen  aber  behauptet  eben- 
derselbe ,   dniäs   die    Anstrengnng  der  Schulzeit  d  i  e  F  r  i  c  !i  e  der 
Jugend  zerstöre,  und  ermattete  Naturen  zurncklas^e,  wcU.lx-  zwar 
fortleben,  über  ihrer  Lebensenergie,  also  auch  der  wahren  Lebens- 
tüchtigkeit,  wie  tier  natürlichen  Genussfäbigkeit  beraubt  sind.  Er 
kommt  demnach  auf  das  zurück,  was  man  schon  früher  in  i'rcur-^en 
beobachtet  hat  [s.  NJbb.  XVI,  S48.] ,  und  was  durch  die  mit^eth<  llien 
Bemerk« n»!;-pn    des  Hrn.  Dir.  Köpke  bestätigt    wird.      !)cti  Heweis 
nimmt  Hr.  Frorit|>  zunächst  von  der  Möglichkeit  her,  d  >t>H  An>tren- 
guii;::  f:inc  \'prrnin(l erunj.^  der  Lebensenergie  ohne  bemerk Ij.ire  Lehens- 
verkui/.n tio^  lierlicituhren  knnne.      Anstrengung  an  pich,  piint  er  S.  lÖ, 
nit  lit  ronsuniii cnd ,  d;i  diis  Ivt-ben  eine  innere,  sich  selbst  trncuende 
Kraft  he^^itzt  und  das  momentan  Consnmirte  immer  ersetzt  wird,  so 
lange  die  Lebenskraft  selbst  nicht   vermindert  i^t.     Tritt  aber  ein 
Missverhaltniis  in  der  ersetzenden  Thatigkcit  des  Org;'ani(*m?i8  und  in 
der  Contiumtion  der  Körper  -  und  (ieisteskräfte  de^8e^ben  ein,  «^o  dass 
die  Consumtion  durch  den  Ersatz  nicht  voiikommen  au^«^e(^Uchen  wird, 
ao  wirkt  die  Anttreugting*<illi  eine  übermässige,  deren  Folgen  gewöhn- 
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Bdi  mit  d«iir  Ntmen  4«r  Wemiwng  bewIdiiMl'  w«rd«ii.**   Um  tel 
die  Anttrengnng  oommt  Gjfliaaiiiirtra  allevdiiigg  quantilytlT  nicht 
%n  groii,  d«  die  gewöbttUdie  Arheitaiett  ffirdea  Tag  5^  Iiehntaadea 
nad  2}  StnadcB  bioiliche  AiMtea  ergebe;  wohl  aber 'sei  de  et  qaa- 
litatiT»  faden  elaereelta  dl«  EMeni  Ihr«  Kinder  hSallg  la  an  Mhani 
Alter  aar  Schale  edilcken,  nad^daan  ane  JBItelkeit  oder  miteTocetan- 
deaer  Oekoaamie  (nn  dea  'Sohn  früher  iae  Btdt  an  blingea)  dieaa 
frfihieltige  Aattrengang  aach  noch  dnrth  allerlei  Anregun^a  stei- 
gern ,  aadereneite  die  Gjninatlen  wonlgctena  anm  Theil  ihr  Ziel  an 
hoch  hIaancttelleB  nad  Vortrfige  in  ihren  Lectlonfplan  nnfaehaen, 
▼eiche  ichoB  ela  groMM  AbitractioaiTemtdgoa  ToranMetaen ,  an 
diem  dietet,  blocc  ffir  dto  Formelle  BBd^ffir  die  aBmlttelbark  An-  "~ 
ffchanaag  beflUilgte  Alter  aoeh  aidtt  dl«  gehdrlge  KiaN  betitae«  ^  Fer- 
ner werde  die  Aaitreagung  snbjeetiv  au  grosc,  ia  fcfaleeht  elage- 
rlchtetea  Gjmaacien  ichon  durch  die  ftnMemTerhiltnisse,  wie  nogün- 
•tige  Locale,  lehlechio  Lnft  «.  «•  w.,  wekhe  Oeift  nad  'Körper  Ir- 
•chlaiTea  nad  naterdricken»  —  la  andern  ^dnreh  dai  Immerwihreade' 
Antreibea  nad  Aacperaea  der  Jagend,  dam  de  ia  den  immerwle- 
derkehreaden  Schalprülaagen  nifdit  etwa  gnt  bectehea,  eeadem 
•  ich  aneaelehnen  ioUea.    »Be  Ist  aber  ein  Brikbrnngccata  dee 
gewfihaiichen  Lebeac,  daes  Jede«  anch  die  leichtett«  ThaCigkelt  aar 
Anstrengung' wird,  weaa  bei  dertelbea  die  AnlaierfcMirakeit  fortwih- 
reoA  auf  dac  «adlMe  ZM  detsetbea  gerichtet  iat,  wai  eich  ttelgert, 
lobild  damit  noch  ftberdieif  oloe  AagstUehe  Üaaicherheit  dber  die  £r- 
refchaag  dee  Ziele  Tcrbnadea'  ict.**   Bnehdem'  ana  aber  der  Torf,  anf 
dieeo  Welte  die  Vebeftelaoag  aar  ab  mdgllch  daigotfiaa  Im't,  coebi 
er  anch  dar  wirkliche- Torbaadeateia  deneibeB  dardi  folgeade  Be- 
merkaag  an  beetitigeif:  »«Bia  bettimmterei.ReanItat  wird  ec  geboa, 
wenn  ich  gletdiaelt^  Schal«  und  ITalviefeitatl-Geaeratioaea  aach  et* 
geaer  Aacchaonag  liearthellei  derea  Yergleichaag  afeh  tob  reibet  aal- 
drängt,  wean  man  inaorbalb  wealgor  Tage  iroa -elaer  laddeatichea 
Ualvenitit  anf  eine  aorddeatMhe  kemaii<  Sehr  anflallead  aimlich  ist 
die  allgemefaio  phjeiognomicelio  TefecMedenhelt  eolcher  gaaaer  Uai- 
vereititen.   Wibread  maa  aaf  joaer  fait  aar  ktifÜge,  mit  Behaglieh- 
keit  eich  bewegeade  Geetaltea  nad  blfibeade  Geeichter  mit-  dem  Aat- 
drnek  lebeasfrober  Gtetmfltiugfceit  rah,  wlfd  man  hier  dadarch  he* 
trolTea,  dam  nmn  der  Mebraahl  nach  awar  greme,  aber  eatweder 
cehlalTe,  oder  im  Gbgeathell  narahigbewegliebo  Geetaltea  nad  btatee 
Gesichter,  fait  darcli^bagig  mit  dem  Anidrnck  elaee  gewimen  lieber^ 
dmicec  oder  aber  eiacr  nattitea,  «Ürigea  Anhnerknmkeit  nnf  alle 
ürogebnagen  bemerkt    Ereteree  fand  ich  in  TAbiageB,  iefcteree  la 
Bona  nad  la  noch  höherem  Grade  In  Berlia.   Wellte  man  einwenden, 
dam  dieser  G^eaeala  SaddentMiiiiaad  nnd  Horddentochlaad  übeicfaanpl 
beaeichne,  io  mnm  ich  dagegen  anf&hrea,*  dam' ha  Gaaaea  das  preaeil- 
fcheMilltalr  toa  eiaem  ürfschcfea  nnd  brAftigerenllemheatehlago  ge- 
bildet wird,  als  da»  Hllitair  der  iftddentsehea  Staatea,  was  freUhih  .Mm 
Theil  in  den  venehiedenen  Bülitainystamea  dieaer  Staatea  lebea  Gnrnd 
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Mm  Mg«  Dm  «MlA^t  Süden  d'iMeii  UatfKtAMtA  w'ifkHch  p'>eM 
Mlog9,  «fgab  licii  ipir^M  MdallwidtlfB  dadurch,  dass  icbisWiM 
4ie  allf  «vek«  Pliy^of  B««tlf  der  ttiidlfeiiden  Jagend  in  der  gqn&Biiteii 
B«€k8idit4«r  w»M««ilMilPiirllM  «Mt  A«r  fuMwtschen  ^lich  M. 
Pim  •ücttpiaiii«  Veitdiit4«»Mt  4m  A«i«lMf.  9^nt  mir  iiiiM»|k 
aU  Audcaok  mliip4M«r  odor  »Mt:  v^rlMMidfiiOE  VeberreUang  t« 
MmcbtM  $«  teiiK  nii4  ««  i«  4«r  MV^fthrten  Wahraehmui 
(wdclM  nialit  idi  «lltin  gemMAl  li^W)  fi««c  a«  v«Ü  tie  ibaib^li« 
gtbfii  iit,  stoaiiMi  Mrlf4lg««#9  NMhVMWOg  tvtbalteo,  dau  Ue- 
1ieiff«is«»flr  d««  «Uiilt««4ta  %m  Il.ordd.ai«t  ich  Laad 
mad  WUa  %u  li«v«fk#«,  U  $ftd4«iitf ehUftd  »tcbk  vor- 
hMden  itt,  veldie,  da  ila  aUH  nur  bthSM^^ftlidi«  A»^®^« 

rniv  «U  F.«lg»  «IHf«  «diftdlioMii  EMi|^:d0«  GiUMsiaUndica 
odet  der  S«IwIb«  b^traiolil^l  wikM  kMi^*'  .  Di W  MflalMe  Wabr- 
Mbwanc  m  T^m^M  40»  V«rC.  Tf«  88  di«  Unachaa  des 

acbädliehe»  Etsflawes  dn  Sdmle«'  .inftraaucb«!!,.  «id  «r  fijidel  ne 
bIcM  HkU  Hff«,  Lffiniet  i»  dw  m  gtatm  VvtmeM^H  Wie'  in  der 
»■.giMf«!  Maus«  d«|.1lBtirripliMgegenMi9d«i;  (latotara  liad  wOi«»- 
vach  weil  waalgM^  nU-im  Fmiia«  und  WMmhtfgp  niid  dU  lihi^ 
alwidemia  Mrägt  ia  ITKdKl^nilieiff  w«a|iamli«h  4a— 4«,  ia  FreoNto 
tt,  in  Oealnich  Ift^MO  volil  aba?  ia  dea  an  TiaUa «cbol- 
prnfangea  na-d  In  dft  Wialitigkeit,  .welaJia  na« 
Oe.alraUb.  a»d..Ifr«BftMn  denaalb»a::1ifi.i«gl*  "iH« 
PriUungea  diea  SalMitev  la  fortwalimdaK  Spana^ng^nd  Aabag*^ 

md  alia  UelianalNUii  wwnnaahaq«  aiwlit  Br.  Wr9f^ 
raiitUclmr  dafia|l|a%  aa4:  «agf  daräliegr  vial  Tp^e^daa»  wem  v<r 
Folgendaa  aneMmi  wallf»:  „Ia  OaMraiak  M»«il'  die  VsanlM»  ^ 
frahaftea  2ait  aa  elM  4ilif  groam  WiaHA^gkeitCdr  d«a  SahSler,  iito 
die  jungen  Laote  aidit  alMa  «mliMirlioli  aiae  baatiauata  ^ 
Klasse«  daialiaiadMMi  miMaiis  aa4  dahar,  .iraaa  aia  eia  miglVliWi* 
eioenaBaamea  aatdclKgaaeli(.ire«deai  ttv  Our  gau9M  Man  Id^tef  ttaw 
Coitttian  siirMbMliaa,  »adfim  awdi  nafili  ihm  «nK  dai«  ^  ^ 
erfolgte»  IBjnMt  la  df^MMn  iUaiiaa;  aainld      aia  alpoigwA^Lii 
einem  Schlafe  «EaMeat  aMt  die  eipla  Oa«iaV'(Bnifaaln)  erhaüw  l*- 
hen,  aicfat  meh»  m  dbv  Idjährigea  MiUtifdienatpOichtigkaU  «i«^ 
sind,  und  weaa  sie  dreimal  nur  die  Qta  Ceaaar  ,eiiiaUea  7 
Berechiigung  2q  atodiffea  Yerliefaa.    HIaaaaa  aikiMI  aidi 
Spannung  oad  AnfiregnDg,  weleliaidi  bel  ateioa«  AafaaOiille  i>  WM 
in  den  mir  belcannteia  Familieu  beinerkte  ,  so  oft  einen»  d^i^  ^ 
läclinlemmen  beTorakaad:  denn  es  .'vurde  jedesmal,  und  billlwV"^ 
wlcderkehitend,  in  dreifaeher  Besiebong  über  die  Zukaoftdaa  $4HUi* 
entschieden.     Am  gfiwipm  i«t  di«  Wichtigkeit  der  Schalaaai»!«*" 
Freuflien  ,  und  awftf  bie»  niabt  aUeia  |ür  den  3cbüler,  •oa4*?*'** 
für  den  Lehrer,  indem  bei  dfli  hiesigen  Einrichtung  dar  Bxini>*^ 
selben  faüt  mehr  eine  ControUe  der  LchrtiUenta  und  d«p  BiftW^ 
Lehrers,  als  eine  Cntscheidnng  übet  die  Reife  eines  Scbüleff»awt^'*J^ 
iocalioA  an  bezwecbea  scbeiaeiu    Aie  not^jf^u^ige  Folge  iv^^ß  ^ 
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iM  die  Lehrer,  Velcbe  befonlert  werden  Wollen  (wdrhe  nl^o  wohl 
die  Mehrzahl  bilden  machten),  uiie«  darnn  aetxen,  dans  ilire  Schäfer 
iror  der  cuntrolllrenden  Behörde  mehr  leisten,  aU  die  einer  andern 
gleichgestellten  Klasi«.     hli  beginnt  auf  diese  Wellie  ein  Wetteifern 
unter  den  Lehrf>rn,  bei  welchen  die  Scbäler  fast  nur  das  Material  sind. 
An  uelehem  die  Lehrer  ihre  Fertig^keit  and  Ihren  Eiter  zor  Eriichclnnng 
bringen  können^  tnul  AvobrM  die  inrigUchtte  Stefgerang  der  Masdc  der 
beigebrachte n  Dctailkt  iinüii»t>e  Aaa  Ziel  des  ganzen  Unterrichti)  wird. 
Dies  ht  zWHr  eine  Ausartung  des  Examens  zti  nennen;  sie  wird  aber 
tilcht  vermieden  wfc^den,  tfn  lange  die  Examina  «n  einer  ControUe  det* 
individuellen  Fälligkeiten  der  Lehrer,  und  nicht  dazu  benutzt  werden, 
6ho  Behörden  zu  veriicbertf,  dain  die  examinirte  Chisse  genau  die  Slule 
de«  i^chui Unterrichts  einnitmnt,    welehe  ihr  durch  den  ailgemeiuea 
Schulifhin  angtfwleien  wurden  ist,  dnsg  sie  also  weder  hclher  steigt  noch 
tiefer  trinkt,  als  es  dem  örganidcliea  Schalplan  zufolge  zuläsäig  ist. 
Die  BeHtiujmung  über  die  Translneatit^n  ist  jedenfalU  am  »icher^ten 
den  Lehrern  selbst  zu  überlassen,  so  das»  .<ng;:rr  diese  nicht  eigcniücii 
in  den  Zweck  der  Examina  aafgencimtnen  zu  werden  braucht.  Nach 
dett  amtlichen  Verfügungen  der  letzten  Juhrzehende  soll  durch  die  Prü- 
fungen auch  noch  der  Zudrang  zu  den  gelehrten  Schalen  beschrankt 
Werden.     Uin  diesen  Zweck  zu  crrelchei:  ,  *u\\\  die  Anforderungen  iit 
den  Exftniinihns  iMtner  mehr   und  mehr  gesteigert  worden.  Diea» 
hatte  aber  hUnä  die  Folge,  dass  die  Eltern   Ihre  Sohne  um  so  mehr 
spornten,  nicht  —  um   etwuii  Tiiehtlg^en  zu  leisten,  sondern  —  mn 
durcii  das  Examen  zu  kommen.    Die  Anstrt^gung,  die  Aufregung  ist 
vermehrt,  der  Zudrang  nicht  gemindert.**     '  ' 

Fassen  wir  nun  das  Resultcit  der  Froriepschen  Schrift  auf,  eo  hat 
bie  dem  Ansrchein  mich  die  Hnui)tt.iirlic  der  Lorinserschen  Anklage  ab- 
gewiesen, indem  hio  den  Bchfidlichen  Einllnss  der  Gymnasialerziehung 
auf  die  Lebejiölange  der  Gelehrten  als  durchau:^  unerwiesen  darthut* 
AUciu  d.i  feie  an  die  Stelle  der  LebensTerkiirzung  die  Zerstörung  der 
Jwgcndfrischc  setzt,  so  hat  sie  der  Sache  nur  einen  mildern  Namen  ge- 
geben, und  fitimmt  am  Ende  mit  Lorinser  zusammen,  da  derselbe  ja 
auch  die  Entnervung  der  Jugend  xar  Hauptsache  macht  und  nur  die 
Folgen  etwa%  hyperbolisch  heraotstcllt.  Die  Schulen  find  dadurch, 
dass  nur  Zerstörung  der  Jugendfrische  die  Folge^  ihrer  Richtung  i^t, 
um  nichts  gerechtfertigt,  weil  der  Staat  eben  fo  wenig  dulden  kann, 
dass  eine  erschlfiftte  Jugend  das  SeOiinar  der  künftigen  Staatsbeamten 
^el,  und  duhä  «ic  diese  Erschlaffung  and  Kraftlosigkeit  in  die  Staats- 
Yerwaltnng  hinübertrage.  Gesetzt  aber,  es  liesse  sich  von  Hm.  Fro« 
rieps  Anklage  uüch  etwas  abhandeln,  und  die  Zerstorang  der  jugend- 
lichen Kraft  wäre  nicht  so  gross,  als  er  annimmt;  so  bleibt  doch  iai- 
mer  etwat»,  was  der  Schule  zur  La«t  fällt,  ein  schädlicher  Eioflass 
auf  die  physische  Kraft  der  Jugend,  Mag  man  denselben  nennen  wie 
man  will.  Vergleicht  man  nun  mit  dem,  was  Froriep  znr  Unter- 
•tütaung  der  Lorinfertchen  Ansicht  gegeben,  noch  das,  was  Köpke 
aber  dafl  inteileciueUe  Leben  uoseret  Jugend  beobaobtet  und  Tltt- 
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mann  klar  und  nmständliüh  nachgewiesen  hat;  §o  iieht  man,  ^naa 
ncljcn  dem  physischen  Schaden  auch  ein  gti»liger  Nachth^l  dareh 
andere  Gymnadialeinrichtung  herbeigeführt  wird,  und  ei  stellt  sich 
von  doppelLer  Seite  die  Nothwendigkeit  zur  Beseitigung  des  Uebelsla»» 
des  heraus.  Wenn  übrigens  Ur.  Froriep  bioatio  den  vielen  Schulpra« 
fungcn  den  Grund  des  höben  Einflusiei  finden  will ,  so  erscheint  jdiee 
allerdings  zunächst  etwas  einseitig.  AUeui  die  genauere  Betrachtang 
stellt  sehr  bald  heraus ,  dass  von  diesen  Prüfungen  ebea  die  übrigen 
Mangel  unserer  Gymnasialeinrichtung  hervorgerufen  worden  sind^  .Das 
'  viele  Examiniren  swängt  den  Jungling  in  starre  Formen,  und  hemoit 
alle  freie  Thäligkeit  seines  Geistes:  denn  es  nuthigt  ihn  nach  alles 
Seiten  hin  seine  Aufmerksamkeit  an  richten,  weil  ei;  bei  dem  EEnmeB 
in  allen  Fächern  möglichst  viel  leisten  solL  Du  Examen»  welches 
für  jede  Wissenschaft  ein  streng  materielles  Ziel  vorschreibt»  YerlelteC 
Eltern  und  Schaler  aum  angstlichen  Ausrechnen  dessen»  was  für  die 
Prüfung  gebmiidit  wfard»  und  hafftrdert  so  das  mechaniiche  Erlerne« 
der  Wissensch^ftea.  Well  diese  Prüfungen  übrigens  den  Bealwisten- 
adiBfIteii  eben  so  viel  Werth  beilegen ,  so  hef&rdem  ^  aaeh  das  ma- 
terielle Treiben  der  Zeit»  and  lerstorffflr  die  höhere  Forderung  der 
Wistensdiolt»  das«  die  BIMnag  imi- ihrer  ■albet^wÜlifa  erstrebt  werdea 
luoü»—  lunial  4ä  daa  starre  Ulaatellea  dee  Ziels  nad  die  oft  schroffen 
Forderungen  der  Ejcaniaatorea  die  Sache  selbsi.ale  nneadlieh  schwor 
•rscheiaea  lassen»  und  Eltera  and  Schuler  in  dor  fortwährenden  ikagst 
erhalten,  ob  man  auch  dea  Forderaagen  werde  .genugea  kSanen,  Da- 
her die  Sucht»  das  Kind  möglichst  früh  ins  GjoBnasluoi  au  bringen,  und 
seine  Fortschritte  neben  dem  6ymnaaalnaterrichl»>  dardi  beiondem» 
fa  dea  raeistea  Fallea  Terdevblichen»  Privatunterricht  fordern  aa  wollen* 
Dasselbe  Herausstellen  des  Ziels  in  jeder  Wisfenschafl  endlich  he^mit 
alle  freie  Bewegung  der  Lehrer»  verleitet  diia  ängstlichen  6dar  ehr* 
geiaigea  au  fabcher  Aemalation»  uad  hefihrdert  die  Eitelkeit  der 
tern,  sowie  dea  Ehrgeis  oder  auch  uragek|»hrt  jdie  Trägheit  der  Schir 
ler.  Uad  so  .laasea  sich  noch  manche  Folgen  lierausitcllen,  die  Hr. 
F%sriep  swar  alcht  uameatlich  aufgeführt  hat,,  welche  aber  leicht  au 
erg&naea  «iad  and  au  der  Ueberxcugung  fnhrea»>  dass  derselbe  bei  aller 
•chelnbarea  Verschiedenheit  der  Ueinnng  dochfoit  dem»  Jwas.Lorinsori 
^dpke  .nad  Tlttmani^  an  nasmr  Gymnasialverlasfpng  getadelt  hahea» 
eehr  nahe  .ausammeatrifft»  und  dass  pich  die  Schrift^  dieser  Bldaaor 
gegeaseitig  erganaen  uad  hestatigea* 

Welohen  richtigea  Blick  übrigeoa  Hr.  Froriep  gehabt  habe»  als  er 
la  dea  PrAfnagea  dea  Baujitgrund  dea  Uebels  fand,  das  bestdtigt  fol- 
geade  achte»  ebenfalls  äiipr  diesen  Streit  ^eschriehene  Schrift:  Idcoi 
über  die  Jetange  Gymnaatüverfattung  im  Königreieh  Pret^sen ,  von  Dr^ 
Perm«  Agathen  Niemeyer»  Director  der  Fcaackeichen  Stiftaa- 
gejB  *).  fHaUe»  Walseahaaabnchhaadlaag  1886.  45  Sf  gr.  8.]    Sie  Ist 


')  Die  Schrift  igt  erst  in  des  Referenten  Bande  ^kommen,  als  diu 
arata  Hälfte  dm  gegenwärtigen  Bstiditi  schon  hi.  df^  Ptqi^ket^  yn^,  oud 
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Wiihrscheinlich  tlio  gercchteite  Würdigpang  des  AufafUzcj  von  IIrn.\Lo- 
rin.-cr,  indem  sie  d;is  Hyperbolische  in  dcät>€ii  üeliiiiiptungeti  ruhij^be-* 
leitjgt,  aber  damit  iiiilit  zugleich  die  Sache  «elbbt  wegwirft,  sondern, 
die  Uebertreibuiig  und  Kutnervunf;  der  Jiig-end  anerkennt,  den  Gniad 
dazu  ia  unserer  jetzigen  Gyiiinasiulrich^Milg  auf  verdtändige  und  ^elbst- 
Btäadige  Weiie  nRchwciit,  und  endlich  auch  derf  Weg  xnr  Verbesserung 
des  Debels  andeutet.    Obscliun  sie  dtts  übrigens  nur  in  Bezugs  auf  die 
preusäi^chen  Gymoasien  thut,  wie  dies  aarh  in  fast  allen  übrigen  V^-i 
her  y;enfinnteu  Schriften  geschieht,  sio  «i^eht  dorh  die  Sache  mehr  oA^f 
minder  auch  die  Gymnasien  der  ühii^M  ii  deutachen  Staaten  an,  weil 
da«,  was  an  der  preuäsischeu  Gyiima^iitlTerfussung  fehlerhaft  ist,  zn*^ 
gleich  auch  anderswo  grosientheils  sich  wiederfindet.    Hr.  Niemeyer 
hat  Froricps  Schrift  noch  nicht  geklont |  trifft  aber  im  Bteiiluit  merk- 
wuidiger  Weise  niit  ihr  zusammen.     Er  hebt  mit  der  Betrai  lituug-  der 
von  Mütxell  und  Hcin&ius  erhobenen  Witlcrtiprüche  an,  und  ^tellL  na- 
inentlich  deil  von  jenen  in  Anspruch  genommenen  Grund  herau»,  dasa 
diu  deutschen  Gymnasien  vor  !>0  Jahren  bereits  eben  »o  viel  Lehr^tun- 
den  und  L(  In     i;ciiM  uhU  <^eh«ibt  und  die  Schüler  mit  eben  so%iel  Fri- 
Tatarbcitt  i\  belasti  t  ii.ittc  ii  ;iU  jetzt-    Dies  bestätigt  er  dann  noch  djirch 
neue  Bet«piele  aui»  Silin l|)luiica  der  alten  Zeit  und   wcitit  überhaupt 
nach,  wie  der  von  Luther  und  Melanchthon  herrührende  i  in  fache  Gym- 
nubialldiriilan  in  den  meisten  |)rote8lantisclien  Liindcm  ächon  seit  län-  * 
ger  aU  [unfxiir  Jahren  be§eitigt  und  durch  einen  üb.erJladenen  ersetzt  ^ 
war.     Ob  dies  nicht  sclion  längst  auf  jene  Schulen  nachtheilig  >ein-^ 
wirkte )  iässt  er  allerdings  unerürtert;  wohl  ab^r  er  sehr  klai^ 

und  überzeugend ,  das«  dtM.  statistische  und  extensive  Gleichheit  der 
Lehrobjecle  und  Lehrstnnden  noch  nicht  die  intensive  Gleichheit,  h®*: 
diti«;t,  und  dass  iu  letzterer  Hinsicht  allerdings  der  LehrstolT  jetzt  im^ 
vieles  grösser  geworden  ist.  pen  Unterachieid  z^^iscben  sonst  und  je/^ 
aber  findet  er  namentlich  darin,  dass  die  Realien  gegenwärtig  i^i.dei^ 
Gymnasiallehrplanen  eine  zu  hohe  Geltung  erhalten  babea...  ,^Wähi?  ^ 
rend  die  Realien  noi:h  zu  Anfang  dieseS;  Jahrhunderts  auf  den  uieistQilk 
Gymnasien  von  Philologen  oder  l^hcolpgen  vertreten  wurdeOf  die.  vf>lU. 
kommen  zutiinlen  waren,  wenn  ihre  Schüler  nur  d^s  Allgeipeinüte 
und  Wiai^eiiBWurdigäte  von  den  einmal  eingt  iuhrtcq  Disci|»lineo»^efafiM 
hatten,  werden  neuerdings  eben  die^e  Di&cipiinen,  s.  B.  Gengr.^pjiiq 
and  Naturgeschichte,  wenn  es  irgend  möglich  ist,  solchen  Lehrern 
ubergeben,  die  aus  il| rem  Stndium  eio  JbeBOuderes  Geschäft  gemaehi; 
und  eben  deshalb  eine  bestimmte,  innere  Auf farderupg> zu^. ^^gprang 
ihrer  Ansprucl>e  an  diu  Jugeiid  haben.  Während  die  Realien, noch  zu 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  auf  den,  meisten  Gymnaciien  ,bei  den  Abi-? 
turient^nprüfungen  entweder  gar  nicht  berücksichtigt,  oder  dqch,.i|i 
y^j^jlUiOU«  ^  ^grachen  als  sehr  untergeordnet  bpt^ftqhm^ 

darniA  nur  lelilflr  BalfEe  inmgearTieifct  ir^i^t^  konnte.  Dic^  mag  zur 
Entschuldigung  difmen .  wenn  in  dem  Berichte  'Maneheii  tootologisch  und 
.iiid|(  gims  nÄMg  3iiMVU|ii«BiMi4iii)t  «acb«iot^   .  . -i.  >  •  .i'«.-;^ 
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wurden^  erlitelten  sie  «unäcli<t  durch  dat  Abiturienten  «Reglement  von 
1812  eine  Geltung,  die  sie  vorher  nlrgead«  gehabt  liatten.  Die  Schul« 
diicipKaeD  terfieleu  nach  den  dRrtn  g:etroffenen  Bestiramungen  in  di^i 
M&fijen;  Spradken,  Geographie  und  Gefchichte,  Mathematik  und  Ph^- 
iik,  und  nur  wt^r  üen  in  ullen  dietfen  Fächern  gestellten  uidit  unbedeu- 
tenden Forderungen  g^enugfc,  erhielt  das  Zeugnfsi  der  unbedingten 
TAchtlgkeit  (Nr.  1.);  wrr  diigcgeu  nur  in  den  Sprachen,  oder  in  der 
Geographie  und  Gt^nrhichte,  oder  in  der  Mathematik  und  Physik  den 
Anforderungen  entsprach,  dnt  Zeugniss  der  bedingten  Tüchtigkeit 
(Nr.  2.);  wer  in  keinem  Fache  die  geforderten  Kenntnisse  erlangt  hatte, 
dai  Zeugnt^^s  der  Untüchti^keit  (Nr  3.).  So  hatte  man  zwar  auf  der 
einen  Seite  die  Neigung-  und  Individualität  der  Einzelnen  berücksich- 
tin:t,  auf  der  andern  Seite  aber  theiU  die  |j^eogr»phi8ch-hi!^tori»cheii 
und  mathciufttisch- physikalischen  Studien  zu  sehr  hevor7.iigt,  indem 
man  ihnen  auch  für  d<ii^  Gymnasium  eine  eben  holte  Bedeutung  ak 
den  cla-^s^ii^i'hcii  S^raclien  l)eTc;^elpgt,  theil^  gerade  die  Leiseren  Schüfer, 
denen  ei[i  Zcnfj;^nis8  drr  bedingten  Reife  nicht  genügte  und  die  ihre 
Ehre  dtijiii  «<et2tüD,  die  erste  CenbUr  y.ti  verdienen,  wenig-stens  fi'ir  das 
letxte  Jahr  ihret  Autenthalts  auf  der  Schule  zu  einer  Kraftanati-cngnn^ 
gereizt,  die  der  Entwiekelung  des  körperlichen  wie  deei  geiiligcn  liC- 
briw  nicht  förderlich  setir  Konnte.  Denn  da  zugleich  die  Ertheilimg 
der  Censur  fast  allein  von  dein  Ausfall  des  schriftlichen,  wie  des  münd- 
lichen Examen«  iibhängig  war,  so  handelte  es  sich  nun  um  eine  genaue 
Hepetitinn  des  g^nten  geographiticb- historischen  und  mathematisch- 
physikalischen  Car»us.  Dio  Abitur!  nahmen  jede  halbe  Stunde,  in  dar 
sie  nicht  mit  den  laufenden  Schularbeiten  bescb&ftigt  sein  mussteoi 
wahr,  pr&gten  ihrem  Oedfichtniss  geografihiscbe  Bestimmungen,  Na- 
men und  Jahressahlen ,  Formeln  und  Definitionen  in  buntem  Gemiieh 
«ml  möglichst  geschwind  ein,  am  bei  der  Prüfung  für  unbedingt  fäcb^ 
llg  erkliil  «n  Werden^^  (&c.  &c.  Der  Verf.  weirt  dann  darauf  hin, 
wie  die  pr^usslsche  Staatsbehörde  diesen  Ueb^Istland  selbst  erkannt  und 
Arnim  das  PrAfongsreglementr  Im  Jahi'  1^34  abgeändert  habe,  aelgt 
at/ftr'  znglddi  auch,  dass  däs'B^be  Reglement  SWa^  andere  Forderuo- 
gen  s|(^H€^''aber  ijriederntaii  'lv  i^n  Helen  Prüfungsgegenstälidea  ein  be^ 
deufendes  materlellc^s  Wissen  verlangt  und  also  ebenfalls  aar  lieber- 
traibaa^ "and  Ueberreizltng  der  physischen  und  geistigen  Kraft  führt. 

Fragt  inah  näii  nn^h  den  Mitteln  gegen  Jenes  Uebel,  so  sind  sie 
Al^eh  die 'Im  Obigen' mitjgeHieilte  mehrseitig^  Nächweisung  der  häberA 
aad  ^bmern' Verbiilasstiitgen  nhd  Motiven  demselben 'im  ililg^mfeioea 
MbaB^geg^beu;  Veberdiess  haben  die  Herrn  Fro'rfep  und  Hie- 
ni^ey^r  b^sobÜere  AMchnffte  fliret^  Schriften  dazu  bestimmt,  diese 
Mittel  spet:f6U  nachxutrdsen.  Beide'  ihihi  ^t,'  ^c^u  aiich  nuf  Vei^ 
t^hlisdeaÖ'  Weises  der  erstere;  indem  er  eine  RdllieWii  lIlbtltaBiniiiiBgbii 
'  felaftellt,  welche  die  Behörden  beachten  lollen,  der  letatere^  Mw  er 
mir  M  4inr  I*alii;gegeifi^#ii4fii.,der  Gyn»aa§iaii  «md  bei  dir  -AMtmiaar 
tanprnfoog  ileba»  bMlil  «ad*<*4b«r  »dereD  UaigwIalMag  ainiga  Baiii* 
idiliga  artbaill«.    Dia  FraHa^ahim  BatlÜiiiittligWi  alad  «totoaadar^ 
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«Atfilnill'  ofl  mir  Atidealungeii ,  und  darmii  heben  wir  diüsellien  hier 
mi,'  am  ile  fowirirt  durch  das  ViwnÜSkdM»  üiit'Nieiiieyers  Schrift  ul« 
dorch  unsere  e%«iies  BeUraAuigMi'  «tl  «IfilRMi»  £s  fSa#  folg«ml« 
adif  VortichlSge;  -  »    •  * 

'  '1)'£«  Ist  SU  verlilndern,  dtttot  t<«le'  jitiiy«Vk  L^tft» 
■icKt  so  fra^h'  fn  Scholik  eintret^ft '»yn^r -4»  fn««- 
feil  VöirrAekeii,  Weleke  i h rem  AI frer  n oeil  nieVI  irvgfk»  • 
ttuftgtea  rlvtd: iBiV'Natliireifdigkeit  dieiier  Maiissreg«!  efdrCeri  Hr.  ~ 
fVorlBp'  <o  allielll^  iknd  'iMtgidiwri»  dttr  wfl'  dnrAbar  *  niiif  M  tfefne 
Schrlflir  TerweSf^  Khmen  obII  Aber  dl«  AtlP  der' Aneffibrimf  hier  nur 
Fe^geodee  «iitbdbeiit  Sdtt' der  1M«reiliiiig*liir' Schalung  enf^vi^-» 
gtoib'Mtoft  werden» 'w  'riiid  dMI  2etlv«iiifcMm  beiMlrteif,  *)  der  MiitHtt 
in  die  EieitoeatarielNile«»  b)r'difr  SMrlttfii  dll»  Qele1irteDa«b«hm  ^>der 
Oiibergsiiip'Mr  UaiVfeMlIlt."  Ii  Betvg  atff  die«  beiden  ersten  niiil[te, 
Ut  der  Eitelltdt  und'otivmfiAdigea  Öokammiltj^  der  ^^rn'  ini%egeii 
A*lMtikfi';*\xi  Befeug  adf  ileir  leCM^m  der-fibemifciitg^'EIM  der  Lehrer 
^tf  IreiiMriliikeir,  W  BM^^avf  alle  drei  alver  dte^v^o  Ellem  and  Lehrern 
h^swddite  Bile  der  SelrDler  in  hennaen« '  Bneh'nfchtc  wiril  aber  dieie 
0llffertigbett  aifdMter'Mlfeben,'  alt  dadareh,  daü  dh»  Eile  aatelet  ge* 
Ol aMitr*  wNd ,  ladM  dle^' Sckalevdamig  eelM'  die  Besdmnifiilig  gtbbi, 
daea  der  Anlatig  oder  daa  Ende  dar  Sdialit'adUa  ataf  keine  Ifidaa  be-^ 
ecffiteanfgt  werden  kann/  Sehr  feti^l  wire  Üiee  tfurcb  die  Vtrordnurig 
I  bewirkt,  daaa  kein«  BleuentarteliAle  vtor  dem  TISpd  Jahre,  keW  Gelehr- 
tenachale  tor  denr  Ufen  Jahre  abd  'keine  ünlrenUftl  ror  dem'Mbten 
Jahre  vhien  J«ngen  Mdlflidi^  anfaeliniett  ^fivfflä.^    Tgl.  eben '1^.' 4dl. 

'S)' Bin  Standenaahl  dee  ligil^hea  Unterriehta  lal 
tfai^ '  einselaen  AllerairCafe  biitapreeh^ad  s«  baatim- 
man.  Hier»  meiat  Hr.  Froriep»  kfiaae  es  liel  denn  Normalplan  der 
^^raaM^laclfea  Gjibnalieh  bHlben^  der  HM-ABetaclaaaen  gairs  entsprechend 
angaeMn'et  ati  ida  idNblbe;  nur  tedaä»  aaf -dir  ilefolgung  ^eaaelbeir 
dtriBiiger  gehalten  werdMi: '  tUU  dhiflali  tfnae  80  nnd  aelkat  mefir  wd^ 
ehi^ntlfehe  Lehrtfnndev  an  ileh  der  iCTeann^eit  nnf  keine' Wei«a  acha* 
dea  kdnnea»  aobald'nuia.aia  aar  auf  reeltte  Welai  an  vetibellen  Hreiii. 
Scbadlidi  aber  wird  aneb  eine  geringere  Anaabi ,  wenn  man  la  riele 
Lebrstaaden  aaf  einmal  hinter  einander  legt,  weil  dadurch  eben  so 
aahr  die  Abapaanong  dea  Gefstes,  wle  .djle  £ricHlafliing  dea  kdrpcrs 
nollawendijg  •herbelgefahrl  wird..  Die  alte.Elnrichtang  der  Alumnen-« 
acbalea,  daaa  naeh  Jeder  Lehralanda  wieder 'eine  Arbeite  <*  eder£rho- 
langsutanda  fiel,  hatte  sehr  rlat  ZweckoiiiaTgea  nnd  'gewährte  dem  jn- 
geadUeben  Geiste  fo'rtwäbreada  Abwecbselnng  und  Erholung  *).  L9«b( 


*)  Diese  Einrichtung  der  Alnmn<»n«chulcn  hat  neuerdings  der  Pir<  (  ((»f 
C»  L.  A.  Paalzo  w  in  tler  Schrift:  //  ie  können  tn  einer  öffentlichen  ^chuL- 
anirfalt  die  senil  kdnSKakeff  JrbtUem  der  SeMhr  ^baiifteliar  M  ilsm  V»* 
ierrichte  verbunden  werden?  [Prenzlnn  1834.  56  S,'kl.  9.3  nnf  eine  cnrieae 
und  offenbar  narhth eilige  Weise  wieder  ins  Leben  rufen  wollen.  Er  ver- 
langt nämlich,  dass  in  der  Schule  alle  Arbeiten  unter  Aufsicht  eines  Leh- 
leii^  und  namentlich  des  Lehrers  gefertigt  werden,  welchem  der  Unterricht 
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•ich  nun  auch  diese  Einrichtang  nicht  eo  leicht  rurückrufeo,  uo  sollte 
luiia  doch  nicht  an  den  Voriuitte^en  4  oder  g^ar  5  Lehrstuaden  hinter 
einaoder  legen;  vielmehr  «ulltc  in  den  uutcrn  Ciyinnnsialclasscn  nach 
je  2  Lehrttunden  eine  Erholungs-  oder  wenigstens  eine  Arbeit«stuode. 
füllen,  und  auch  in  den  obcrn  Clasäea  ioiitc-n  nie  über  3  Lehrt»tiindea 
hinter  einander  folgen.  Die  Nothwendigkeit  dieser  Forderung^  fühlt 
jeder  Gymnaiiüiidirer ^  welcher  darauf  achtet ,  wie  erschöpft  er  selbst 
ist,  wenti  er  drei  Lehrgtundea  hintereinander  gehalten  hat.  Desglei- 
chen iril  ea  ein  £rfahrungsfiatz,  dasd  während  der  l'rüfungszeiten  ein. 
zclue  Lehrer  gewöhnlich  unwohl  werden,  obschon  sie  keine  andere 
Anstreti^^uiig  gehabt  haben,  als»  dass  sie  mehrere  Tage  hinter  eiaaoder 
Voriuit(agti  und  KnchniiUa^s  je  «3  und  4  Stunden  ruhig  dasitxea  und  su- 
boren  mussten.  Es  ii>t  dien  ein  Beweis,  wie  laut  der  Körper  sein  Recht 
fordert.  Für  seine  FÜege  sollte  man  ausserdem  auch  strenger  die 
alte  Sitte  fetthalten,  dass  in  jeder  Woche  zwei  von  Lehrstunden  freie 
Nachmittage  übrig  blieben,  welche  der  Schuler  nach  seiner  Wiilkuc 
verwenden  diirrtt*.  Ea  ist  unrecht,  das^  niiin  diuselben  auf  mehrern 
Gymnu«iica  wt'<;gc>;i-hafrt  hat,  uud  gewiss  auch  kein  Fortschritt  in  dem 
Elemcntar^chulwei^en,  dubi^  mau  am  h  dort  diese  freien  Nachmittage  he- 
seitigt  oder  auf  einen  .  Tag  zusammenlegt.  Ueberhaiipt  ist  zu  beden- 
ken, ob  nicht  die  in  dem  frühem  Schulwesen  öfters  eintretenden  kurzen 
Ferien  ein  sehr  >v  cisentlithc;»  Mittel  zur  körperlichen  und  geiistigen  Er- 
holung und  St,trkuug  waren,  luid  ob  nicht  unsere  Zeit  durrU  die  be- 
forderteu  oder  allein  beibehalteneu  laugen  Ferien  deu  ^mtxeu  derselben 
vielmehr  vermindert  ak  erhöht  hat  Ein  ndec  xwei  Tage  Erholung 
nach  der  Anstrengung  iat  btiirkend ;  wochenlanges  Pausiren  aberzieht 
vou  der  Arbeit  ab,  zerstreit  den  Geist  Qud  gieht  eine  Kühe«,  velcbe 
^  nicht  mehr  Bedurfniss  ist. 

3)  Bei  Entwerfung  des  Schnlplans  iot  darauf  zu 
achten,  dass  die  Gegejistände  weder  zu  hoch  fnr  daä 
respective  Lebensalter  der  Classen,  noch  aucli  %\x 
mannigfaltig  sind.     Dieser  Punkt  gehört  zu  den  allerwescntlicti- 

iteui  and  Tcrlo^ gt  die  ? orzÜ£;Uchste  Beachtiiog  dec  Schuloiäunef.  Hr. 

•      »  * 

 <  1 ..  ■  ■  •  •  .  .  , 

nbfr  äflu  betheiligten  Gcgenitnd  obliegt,  Dm  so  (Htm  nnbeaufficiitigte  hfta»« 
lichn  Atbeften  der  Schmer  En  vermeiden.  Dazu  ischlSgt  er  vor,  dass  jede 
Lection  zwei  Stunden  dauere,  von  denen  Eine  Stunde  zum  wirklichen  Leh- 
ren, die  iihrige  Zeit  zur  Vocbereitui^  und  Uebung  des  Schülers  verwendet 
werde.  i\a(  Ii  je  zwei  Lectionen  soll  immer  Eine  Stunde,  über  Mittag  drei 
Stunden  frei  gegeben  werden.  Dieser  Vorschlag  klingt  namcatlieli  fSr  Pro« 
gjmnasinlclfistea  zunächst  recht  sweckmlstlg,  wird  aber  dadurch  verkehrt, 
dast  Hr.  P.  jeden  Wochentag  5  Lectionen  nnselzt,  von  denen  zwei  Vormit- 
tage von  6  — 11  und  drei  Nnrhinittaga  von  2—10  Uhr  fallen  sollen,  und 
dass  er  anch  am  Sjinntag  die  Zeit  vou  (i  — H  Uhr  Mor^rens  und  von  8 — iü. 
UhrAbcuds  zü  solchen  Lectionen  gebraucltl  wisneu  will.  Au  freie  Nach- 
mittage ist  natürlich  nicht  wi  denken;  xum.  Ertata  lollcn  die  nngetetsten 
Ferienwochen  von  aller  Arbeit  frei  sein.  Wegen  dec  Weiteren  verw^eisen 
wir  auf  das  Bach  aelbit  oder  auf  dieAn«eico  in  der  Ball.  T^.  IB^  £g.-BL 
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Finriep  hat  denselben  freilich  kurz  uLgemaclu  und  über  ^h^  our  Fol* 
getideii  gegeben:    ,,Uiii  durch  den  organischen  Schulplan  die  Unter- 
ncbUgegoiitftäiiile  den  Kräften  der  AUersrlassen  cnti»prechend  zu  be- 
•Liinmen,  Ut  v<m  dem  Lndziel  der  Schulbildung  auszugehen,  und  TOtt 
diesem  Punkte  an  rütlvwäits  von  Stufe  xu  Stufe  bis  /um  Anfnnf^  der 
Gclehrtent^chulen  uiul   endlich  iler  t lemcntarsrhulcn  der  l^unkt  zu  bc- 
»tiujiuen,  welcher  uu  All^^emeinen  iu  der  beliell'end eu  Classc  erreicht 
\f.erden  mui;<^,  aber  nicht  ühernch  ritten  werden  soll.  Weoo 
alt)  Unter!»chicd  Avr  Gelehrtensc  huleii  und  der  Univcr=lläten  anzuneh- 
men  i>>t^  dfi$:i  auf  eräturen  die  jungen  Leute  f»lch  die  Fähigkeit  und 
Mittel  zum  Studiren,  (tnf  letztern  die  Fähigkeit  und  Mittel  zur 
praktischen  Thüti^^keit   des   Lebens  erwerben,  so  Ut  der 
Knilpunkt  der  Schulbildung  im  Schulplan  leicht  bestiromt,  and  wenn 
dafür  üüts  20»te  Lehcn^j-ttbr  alg  Zeitpunkt  gegeben  ist,  auch  leicht  die 
Classeneinlheiiung  bis  zuiu  Anfanp^  der  Gelebrtcnschule  im  Ilten  Le- 
bentjjrthre  rückwärts  gefunden,  wobei  für  den  Kifol^^  des  l^nteniebts, 
wie  für  die  körperliche  Sicherstellung  der  Seliuler  nur  uocli  zu  be- 
rücküichtigen  wäre,  das»   nicht  zu  Mancherlei   neben  einander, 
namentlich  nicht  Sehnliches  neben  einander  <:^etrieben ,  und  dass  mit 
den  Geg^enständen  nicht  in   zu  kurzen  Zeiträumen  gewechselt  werde, 
Veil  dies  nicht  allein  den  Erfolg  des  Unterrichts  nn^iicher  macht,  son- 
dern auch  die  nutzlose  Anstrengung,  die  der  Scluiler,  uui  sich  zu  i<»ni-> 
mein,  machen  luuss,  unnöthiger  Wei^e  zu  der  Anstrengung  des  Ler- 
iiejti-i  hinzufügt.     Auf  gleiche  Weise  ist  aUdiinn  für  das  Endo  der  Kle- 
iiiejiturljtldnng  im  lOten  Jahre  auch  bloss  als  Anforderung  zu  steilen, 
dass  die  Schuler  die  Fälligkeit  haben,  dem  gelehrten  Unterricht«  der 
untei'sten  G^mna^iulclaM^ea  eu  iolgen,  wozu  sie  durch  Heligion,  Schrei"« 
ben,  einfaches  Uecbnen,  geweckte  Aufmerksamkeit  in  der  Natur  und 
Aneignung  des  Gebrauchs  der  Muttersprache  vollkommen  vorbereitet 
i»iud."'    Dem  ersten  Ansehen  nach  erscheint  die  hier  vorgeschlagene 
strenge  Abgränzuüg  des  Schul  -  und  Classcnziels  recht  zweckmässig, 
und  ibt  auch  nach  des  Verfassers  Ver^iehernng  nicht  schwer.  Leider 
Icann  nur  der  Schulmann  keins  von  beiden  zugestehen.    Es  ist  freilich 
leicht,  für  jede  Uiaase  eine  bestimmte  Müsse  von  materiellen  Kennt- 
nissen festzuüteiien,  welche  der  Schüler  in  der  oder  jener  Wissenschaft 
»ich  erworben  haben  soll,  aber  unendlich  schwer,  dag  Maass  der  in- 
tellectuellen  Ausbildung,  welche  durch  jene  Kenntiii^^e  hervorgebracht 
eein  soll ,  sicher  und  untrüglich  abzugranzen.    Da  Hr.  Froiiep  in  sei- 
ner ganzen  Schrift  ,  sehr  geneigt  ist,  die  Gymnasiallehrer  afs  Ma- 
schinen ■  zu  betrachten,  die  er  üherall  streng  eingez^vängL  und  abge- 
messen wissen  will,  dass  sie  ja  nicht  den  positiven  Funkt  des  Gesetzes 
überschreiten;  so  hätte  er  bier  doch,  wenn  dies  möglich  war,  das 
V  er>vdhrung8mittei  angeben  sollen,  dass   der  Lehrer  jene  geforderte 
^Ll^^e  von  Kenntnissen  seinem  Schüler  nicht  wie  einem  Staamatzc 
ointricbtere,  sondern  sie  zur  lebendigen  Frucht  mache.     Je  hoher  die 
GyrauHbialclusse  steigt  und  je  mehr  sicli  der  Uutt^rricht  von  der  Aus- 
^  |>iiüu0||;  der  iljiicbaaaii|;  imd  dos  Gedäcbtmises  aiif  die  Entwickelupg 
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des  Verstände«  und  Vrtheila  htnzairenden  hat,  de«(ö  weiniger  befftimmt 
ein  äussere«  Maass  von  K^nntniscen  das  Classenziel,  sondern  dasselbe 
darf  nnr  in  der  erlangten  geistigen  Gesammtbildnng  erkannt  werden. 
Söviel  aber  Ref.  von  der  Sache  versteht,  so  lässt  sich  diese  geistige 
Entwickelnng  durch  kein  positives  Q^htt  skher  iind'  untrüglich  ab« 
gi^änzen ,  sondern  das  Messen  derselben  iiinss  dllein  der  Erfkifarangy 
Beobachtürtg  und  Umsicht  des  oder  der  Lehrer  fiberlassen  bleiben, 
welche  den  Zögling  in  allen  seinen  geistigen   Aeusierttngen  ken* 
nen  gelernt  haben.    Gesetzt  aber  auch,  das  Ziel  Heise  sich  sicher 
abgränzen  und  wurde  auch'  nirgends  zu  hoch  gestellt;  so  kann  man 
doch  auch  bei  dem  niedrigsten  Ziele  durch  sn  grosse' extensive  oder 
intiönsive 'Ausdehnung  de^  B!tdntrg6itoffe  iteoSch&ler  übertreiben.  Dar- 
üm  muss  also  mit  jener  Abgrenzung  nöthwendig  auch  die  Terein- 
facliung  und  möglichste  Erleichterung  der  Lehrohjecte  verbunden  wer- 
den.   IJifd  frier  wird  wieder  kein  Gesets  anilängen ,  sondern  die  Sache 
wird  SEumelst  ton  den  Gymnasiallehrern  selbst  ausgehen  und  bewirkt 
werden  mOsisen.     Wir  bezweifeln  nicht,  da«8  Hr.  Froriep  dies  auch 
gewollt  Hat^  und  tadeln  nur,  dass  er  es  als  Sache  einer  einfachem  Be- 
rechnung und  eines  positiven  Gesetzes  hinstellt.     Das  Gymnastalziei 
ist  neoerdihgs  durch  die  Abiturienten- iPräfungsreglements  vielfach  be« 
stimmt  xV^orden,  aber  eben  Jene  Reglements  haben  erwelsslich  zur  Ue* 
berbchreitung  des  Ziels  geführt.     Mit  Recht  l&ut  daher  Hr.  Nie- 
meyer  solche  Bestimihungen  bei  Seite  liegen,  ttüd  ^ucht  vielmehr 
/die  Mdglichkeit  einer  Vereinfachung   de«  Unterrichts  nachzn#eisen.- 
'  Die  letzte  Aufgabe  des  Gym'nasrfüms  ist,  (sagt  er  S.  32)  seinen  Schu-< 
lern  zu  der  Freiheit  des  Geistes  tu  Verhelfen,  die  vor  AUfim  zur  Auf- 
n&hnie,  Erhaltung  und  Erweiterung  der  Wissenschaft  nothwendig  ist, 
nnd  die^e  Freiheit  wird  lediglich  durch  die  harmonische  Ausbildung 
tiiler  dem  Menschen  gewordenen  Anlagen  und  Kräfte  bedingt.  Auch 
kiriterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dass  eine  solche  Ausbildung  nur  das  Rc 
iaitat  einer  mehrjährigen ,  treuen  und  gewissenhaften  Uebnng  und  An<- 
strengUng  sein  könne,  und  dass  an  sich  viel  mehr  auf  die  da- 
bei befolgte  Methode  als  auf  die  Objecto  selbst  an- 
komme, die  dem  Zöglinge,  dämit  er  seine  Kraft  an  ihnen  versuche 
und  at&hle,  dargeboten  werden.    Indessen  ist  doch  nicht  minder  ge- 
wis«,  dass  die  Objecto, 'welche  die  gelehrte  Schule  ihren  Pfleglingen 
In  unsern  Tagen  darzubietl^n  hat,  historisch  bestimmt  sind,  nnd  zwar 
BWeifejt  Niemand  an  der  Nothwendigkeit  des  Stvdiums  der  lateini- 
«eilen  und  griechischen  Sprache,  der  Mathematik  nnd  Physik,  der 
Geo<jrraphie  und  Geschichte,  so  wie  ein  Jeder,  um  dem  Gymnasium  den 
sittlich- religiösen  Charakter,  den  es  mit  allen  Schulen  geroein  haben 
»oil,   zu  bewahren,  auf  Ertheilang  von  Heligions^nterricht  dringt. 
Auch  die  Muttersprache  wird  ganz  allgenlein,  selbst  von  denen,  die 
einen  grammatischen  Unterricht  in  Ihr  verwerfen  nnd  ihr  wenigstens 
auf  manchen  Bildungsstufen  keine  besondem  Stunden  einräumen,  aU 
ein  noth wendiges  Object  des  Gymnasialnaterrlchtes  betrachtet  End- 
tiüh  schdnt  auch  da»  Framdaiichey  ohwalA  muu  düiMlbe  atnardii^ 
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M»  den  IiAflÜQBspluneo  zn  verdraiige«,  wmd  Afim  PMvateMIum  anlielm 
iu  stellf  n  ^ersocht  dwinoch  üb«rtll  Mbebalten  zh  seia/*  Wir 
wollen  l)ci  dieser  Stell«  inernrtert  lasMeo,  ob  nicht  Hr.  Kiemayer  die 
Anfgabe  dei  Gympfilfi^e  211  hoob  geatellt  bat,  und  nur  veiter  ei;wftlir 
aen ,  dass  derselbe ,  naebdim  in  Obigen  die  gewobDÜdn^n  Lehrgegen.« 
itände  4<>r  Gymnasieb  alle  alt  tmlhwendig  angenomnien  sind,  eine  Ver- 
eiqlnclivpg  dMÜatorficlilt  nidil  etwa  iii  der  Betchriolcong  dieser  Lehr* 
ebjecCe  tiMditt  eondem  eor  denmf  ■  ftnsg«bt,  zwei  andere  Lebrgegen* 
fftinde  4«k  peettiaifudifii^  Gjmiind«^  s&mlicb  die  pbileiepbli^lie  Profift^ 
deatik  und  die  NiUmyw^liidite»  #iit  denselbea  weginweieeii,  «fid  über* 
fcfuif  I  den  ideelm  Bü^egiiBWcelc  der  Gelebrteiiiehelett  gegen  den  ein- 
lirechendeo  rtj^leff.  I^rversahebee.  Wenn  der  Staat  iibrigeag  bei  der 
J[er1iaonneg  der  Nal^^rgeschidite  nit  dea  Forderungen  der  Zeit  in  Wl- ; 
dereproeb  geratlie,  «eleha  di«  Gjmnaeien  andi  nie  Bildnogaenital- 
Im  fftrlid|ii9fe  Vnrgerlielia  S|Sjida  (9iilili|intandt  KanfmanaMland.  <fre^ 
«aaeliB  nad  f«r  deren  ^Blidnvg  «die  ü^enlien  und  npmeatli«^  iiucb  diß 
jyatnrwieteiyel>aften  ferderef  io  nege  man  inr  Bildnag  dieser  Slaade 
neliefi  den  Gelebrtepeebulea  Eealgjmnaiiea  .erriditeni  doreh  welche 
Siniiciitnjvs  die  -ideale  Stelli^ng  der  Gyinaatien  erhalten  ni^  aneh  der 
pünktlichen,  ^iehtnag  dea  Zailgeiita».  genfigt  «ei.  ,  Sc  ist  daet 
lunf  ioleha  Weite  .liel  f^r  dif  Gymwmif»»  gewannen  werdiyn  kann ;  eh 
pfmc  Allen,  wat.  netbig  ist;»  daran  mufß  BeT*  doch  noch  sweileln. 
Bar  HanptMIer^,  ^0|«n  di*  gegenwartige  Bloriditnng  naierec  Gjm- 
naeien  leidet»  l^gteht»  wie  Hr.  Niemeyer  telbst  nnerkennti  dariaa  daie 
4ae  foKmale*  Peineig  dene|ben  bct&Mih  anfgegehen  iet;  und  dieiM  mnie 
nnnnfii>«t  anrftcbgi^fäJiEt  weiden«  wenn  eine  richllgo  Terbeaeernng  der 
mi^l'  emelt  werden  loÜ«  .  Wind  aber  die  höhere  fomieUe  Gdete»> 
hiMnng  alt  der  Haoptaweck  -der  Gymnailen  anerlcanttt^  und  materieUa 
Bildnog  In  denselben  nnr  soweit  augelmisen»  als  ,dle.  erstere  ohne  die 
letotere  nicht  bestehen«  die  letatere  aber  noch  jene  nicht  heeintrachtigen 
hnnnf  «o.  Ist  ein  Princip  für  die  Wahl  der  Xiehroldecte  gegeben»  wel- 
jOhan  nd  f  on  den,  was  jetat  in  den  Gymnasien  Ist,  hinanewbrft  ,  Nicht 
^i.o  Wissenschaften,  welsbe  anndchst  fürs  Leben  ^itien»  sondern  dle- 
jenlgeip,  welche  den  meisten  formalen  BlldnngMtoff  in.  sieh,  enthalten, 
gehören  in  die  Gelehrtnaadralik  Da  aber  fdr  fbrmeUo  BUdnng  dfa 
Methodik  nicht  eeUen  noch,  mehr  thnt  alt  das  Lehrolject,  so  haben 
*nivr  die  WiisensidiaCten  den  meisten  Blldnngfwtoff  In.  sieh«  welche  man 
methodisch  an  hosten  nnd  allgemein  an  geliranphen.  versteht.  II|Bher 
ist  es  f iae  ▼prkehrte  Bichtnng  onserer  SCeit^  xo^,  der  nod  jener  Wisse»* 
ei:haft  au  preisen,  si#  sei  sehr  bildend  nnd  also  nater  die  Lehrobiiecio 
aüfsonsebineii ,  so  lange  man  nach  nn^weisen  kann ,  dass  die.Meliümahl 
dar.JLehrer  d«n  in  ibr  enthaltenf^nt.BiIduDgsstu^r  nicht  horausanfindon 
nnd  an  benutssn  yefstelil^  Ferner-  kann  eine  Wissf^npchaft  an  sich 
recht  bildend  seip  ,_isf  abe^  für  die.  Alt^rsclasseo  der  Gymnasien,  eu 
jhoch  nnd  sn  absfrapl:  dann  ist  anch  sie  schon  darum  i^t<:ht  unter  die 
'Iiehrobjecte  der  Grekhrtenschule  aufzunehmen«  veU  dieselbe  die  for- 
neU^  OU^uBg  niclit  XU  v^ikoileo ,  sondern  einen  T]^eij|  .^^y<^f)  der  Voji- 
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yersrtSt  711  überlassen  Tmt.  Natärltch  iit  übrigeni  jede  WUientchaft 
ffir  die  Schale  io  g^ewitser  Hinaidit  sn  abttrart,  nnd  darnm  gehM 
anch  keine  f^km,  sondern  nur  nach  relatnem  Umfange  in  dieselbe. 
We  nbrigens  dan  höchste  Bildungsziel  der  Schule  atohe,  das  läsgt  sich 
nie  abiolut,  woh!  aber  rnlativ  recht  gut  bestimmen,  gobald  sich  die 
Schule  darübsr  mit  der  Universität  vpr-^tändigen  will,  nnd  sobald  die 
letztere  dahin  wirkt,  dass  die  Stndirenden  während  der  Arsten  Uni- 
▼enitätszeit  der  allgemeinen  Studien  sich  geberig  befleissigen.  Weil 
aber  jede  Wissenschaft  anf  dem  Gjmnasiam  nur  formal  bildend  wirken 
feli$  ao  darf  auf  demselben  muh  keine  nm  ihrer  sei  bat  willen  (d.  b. 
um  Männer  dieses  Facha  an  bilden  oder  die  Wissenschaft  fürs  hurger- 
liehe  Leben  bmocheo  m  Imten)  und  bis  zur  Voltendiing  gelehrt  wer«  ' 
dien,  sondern  gehört  nnr  so  weit  hierher,  n\»  ble  die  verlangte  bII- 
geneine  Bildung  fördert  Ana  diesem  Grunde  lieatiromt  anch  nicbl 
^le  eretrebte  Maate  von  Kenntnissen  den  I^ildungsgrad  des  Schülers, 
sondern  nnr  Hie  in  dem  Gebrauch  dieser  Masse  sich  hr raasstellende 
allseitige  Bildung  dea  Geiatea.  Folglich  hangt  die  Keife  des  Schülern 
nicht  davon  ab,  ob  er  ao  nnd  aoviel  Lateinisch,  Griechii^rh,  Mnthema' 
tik,  Goiichichte  n.  s.  w.  weiss;  sondern  davon,  ob  sein  Wissen  indem 
und  dem  Grade  lebendig  und  selbatatändig  und  sein  Geist  allspit?;?  be- 
fähigt iat,  das  und  jenes  HMiere  nnd  Abstractere  gehörig  nnfaufasiren 
nnd  nn  aeinem  Ei^enthnm  zu  machen.  Die  intellectnelle,  ninmlifelie^ 
receptive  nnd  prnductive  Höhe  des  Geistes  geben  den  Bildnngagmd, 
der  freilich  nn  £nde  nn  dem  materiellen  Wissen  erkannt  werden  raust^ 
aber  nur  so,  dn^s  dieses  Wiaaen  nicht  nm  seiner  selbst  willen,  sondern 
blods  als  Mittel  and  Erkennnngsobject  beachtet  werde.  Die  gründlidin 
Bildung  dea  Geistes  nach  allen  Seiten  hin  beruht  ferner,  wie  Tittmann 
treifend  geneigt  hat  [a.  oben  S.  440],  nicht  in  vielen  Lebfgegenstin* 
den,  aondern  nur  in  einem  hauptsächlichen  Bildungszweige  nnd  deaten 
entsprechender  Erweiterung  nach  den  verwandten  Fächern  hin.  Daa 
Gymnasium  kann  also  wohl  mehrere  Wissenschaften  zu  Lehrobjecten 
baben^  aber  dieselben  mAasen  in  fortwahrender  enger  Verbindung  mit 
einander  gehalten  werden,  zu  Einem  Ziele  hinwirken  (nicht  isolirt 
ateheo)  nnd  in  das  relative  Yerhältniss  zu  einander  treten,  dass  eine 
die  andere  nnterstntit  nnd  ergänzt.  Die  Vielheit  der  Lehrobjecte  darf 
natürlich  nur  so  weit  geben,  als  dringend  nothwendig  ist,  und  jede 
Wissenschaft,  die  eben  nnr' das  bietet ^  was  eine  andere»  bereits  vor- 
handene anch  gewährt,  ronss  abgewiesen  bleiben,  so  lange  aie  nidit 
ibre  Vnr7nt^lichkeit  vor  der  frAher  anfgenommenen  (und  dann  zu  ent- 
fernenden) darthnn  kann.  Muss  ans  zwei  Wissenschaften  von  gleichem 
Bildnngswerthe  die  eine  ansgewählt  werden,  so  verdient  diejenige  den 
▼orzug,  welche  am  meisten  mit  den  übrigen  Lehrobjecten  hai^raonirt 
und  harmontseh  wirkt.  Harmonisch  aber  wirke  eine  Wissenschaft  mit 
der  andern ,  wenn  sie»  wie  jene ,  die  Geisteskräfte  des  Zöglings  nach 
gleicher  Richtung  und  in  entsprechendem  Grade  weckt,  schärft  und 
fortbildet.  —  In  diesen  allgemeinen  Satnen,  welche  allerdings  nicht 
mni  aondern  aar  aeneriings  nicht  icbarf  gnnng  betcbtet  werden  aiad. 
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Ift  m«A  d«t  Bef«  EiimMI  itm  Prlndp  entWCeii,  nach  wekAen  Um. 
htihrpUn  einet  Gynaatim  fiberhaapi  Kenftflltt  eder  bei  eingetretener  ' 
Fehlerfaaftiglieit  refennirl  werden  mütt.  Benrtlieilt  man  aber  naeh 
iliaen  die  gegenwfirtige  Ijehrverfaerang  der  Gyinnai4en,  ee  itellt  eich 
allerdingt  gar  Hancfaet  alt  feblerbaft  höraat.-  *  Wullen  wir  Scbafmia« 
ner  nimlich  efarlii:h  tein,  ae  werden  wir  la  'aiehrem  Pnabten  der  b»- 
triebehen  Sprachttudlen  getteben  mfitten »  data  dietelbea  au  tehr  las 
'Abttracte  gebeben  nad  aat  dem  Gebiet  der  Uafifertilftt  ia  die  Sebale 
lierfilieigeaogen  tind, '  Die  pbtfetepbitclie  Bdmndlnng  ramfcher  Par- 
tien der  Grammatilr,  dai  Leiea  >on  Mnrillttteilem,  wie  Piadamty 
Aeiebyint,  Thaeydidet,  Tadlsi,  tdiwererer  pifHeiepbiidier  Stfiekb 
det  Plate  and  Cicere  n»  a;  dergl.  gebea  Zeagalti  dafar.  Eben  lo  iit 
In  nnternt  deattefaen  «fiprnchaaterrteht  wobl  nach  Haachci «  wat  nicHt 
fite  Cfymnatiam  branchbar  itCy  a.  B.  dae  Hemiatreiben  in  den  ScbriCl- 
'atellera  det  Mlttelaltert,  derea  Spraebe  ffir  die  Sebale  aodi  nicht  gram-  . 
luatilch  genag  erforscht,  and  deren  ittlieäteber  Werth  überhaupt  ffir 
die  allgemeiaeGeitleibildnng  der  Jiigead  an  niedrig  and  %n  elnteitig  ift, 
»  oder  da«  gea^lttame  Hittanfdrivgeii^  tfer  S|imcherteheinnngen  na 
•bttracten  Begriffen  und  du  Erheben  der  Graftimatilr  an  einer  phüe- 
eophftehen  Sprachlehre.  Noch  weniger  tBn|^  der  fivnideiiche  Unter- 
'Vicht»  da  er  nnf  den  meiften  Gymnasien  entweder  noch  gaaa  materiell 
.oder  ddch'  vleht  ia  der  formellea  Geitallnng  behaadelt  wird,  weiche 
Ihn  mit  dam  nbifgr»-  ^riiehnnterrichte  harmoniicfa  macht.  Er  ttebt 
•▼erhftftnictmfietig  aöeh  te*l«ailrt  im  Gymnaiiam«  Dieeelbe  IcolVrang 
ddrfle'  noch  In  vielen  'Gymnatiea  der  Mathematik  Scihnld  an  gebea  sein» 
'  Ihr  scheint  innn  nberhanpt  an  frfih  eiae  an  grosse  Aasdehaang  auge« 
standen  an  haben,  berer  maa  ddrftber  las  Klare  war;  ab  sie  deaa  aach 
wirklich  in  dem  Grade'bildet,  wie  man  «aaimmt  [s.  oben  'S.  442  a.447, 
Hegels -Werke  Bd;  III.  S.  251];  ab  das  Bildende  in  derselben  nkht 
anf  der  etoea  Seile  an  elementflds^«  auf  der  aadern  an  abstraet  ist» 
nnd  ob  immer  Lehrer  dn  warea ,  wekhe  dea  Bildangsstaff  derselben 
in  harmonischen  Einklang  mit  dem  der  Sprachstadien  an  «dtaen  Wnssten. 
Nach  gleichem  Missgriff  sucht  man  gegenwärtig  die  Naturwissenschaf- 
ten mit  aller  Gewalt  -in  das  Gymnasium  eiiiKiischwäneffy  obgleich  bei 
denselben  sehr  entschteden  herrertritt ,  dass  sie  in  ihrer  niedem  Auf- 
fassung nur  für  die  Anschauung  Hiid  für  die  Elementarbildung  wirken. 
In  der  höheren  Behandlung  aber  den  Faisnngskreis  der  Gymnasinsten 
weit  fiberschreiten.  Die  Geographie  ipnd  Geschichte  galten  in  den 
ebemniigen  Lebrpl&nen  der  Gymnasiea  nftar  als  unterstütaende  Hfilfa^ 
nnd  Nebenwisiensehaflen,  und  wurden  wohl  oft  an  armselig  abgefer- 
tigt; aber  neuerdingi»,  wo  ste  sich  als  Wissenschaften  allerdiaga  sehr 
weit  auegebildet  und  methodisch  bodentead  reveoilkommnet  haben, 
ist  Inan  In  den  entgegengesetsten  Fehler  Yarf^Uen,  und  hat  sie  häufig 
als  roll-  nnd  selbststandige  Wissensthafteii  behaadola  wollen.  Beidds 
aber  dürfen  sie  für  eine  Gelehrtenschule  nlcltt  sein.  Und  so  lieose  sich 
noch  dies  und  jenes  nachweiieU»  Was  Ia  dem  Lehrfcreise  der  Oymaa" 
•ien  neuerdings  als  verkehrt  lierraigetretea  ist,  uad  auf  dia  llebartrei- 
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ll^ng  d«r  Jagend  eiatii  ebeq  so  nachÜieiligeii  EiafliiM  geobi  bat»  aU 
die  nu^riellen  und  nMchanuchea  FordtnugitB  d«r  Fräfangs- Regle- 
mnta.  Mag  ee  aneii  vielleicht  «kein  GymnitflM  geben,  in  dem  alle 
gerägien  «od  la  rügenden  Fehler  sogleScb  hervorgetretra  tiady  tbaii- 
weue  find  lie  wabrtebeinUch  yi  allen  Gjninafiien  dagewaiwi.  Ja  mmm  f 
hat  manchem  davon  fast  nnbesonneo  beCerdert,  wie  denn  s.  B.  die  häiw 
flge  Unswec^'  niäMigkeit  des  deutsclieo«  geographiechen,  getchlchtUchea 
l^atarrichls  be«onders  dadurch  liavrargarufaa  wurde,  dass  man  b«« 
iondere  Lehrer  för  A'u-^e  Fächer  UilelUe,  welche  natürlich  achr 
leicht  19  dcaFehlar  der  Uebertreibang  aod  lialiroDg  verfielca,  ^  oder 
dasi  natt  dieca  UnterricbUxweige  wohl  gar  jungen  Anfingern  ald  die 
leichtesten  in  die  H&»de  gab,  w|hraed  aie  dech  die  sebwiecig^tcn  eied» 
weil  die  richlige  Ans  wähl  des  aai.  Ihaen  in  beaacheodea  StoiT«  nur 
dereh  längere  pfidagogieche  Srfafarang  efkaaiit  werdee  ken«.  Anders- 
wo bat  die  beliebte  Behütnageniethode  geschadet,  nach  welcher  die 
Behörden  für  gut  fanden»  Iiehveni  ff«r  geiiagee  Gebalt  ae  viel  Ar» 
heit  ««laDbördeBp  data  dii^lhe»  weder  Zeit  «»d  Büttel  hatte«,  mit 
den  Fortfchritten  der  .Wiieevachaft  ffertaegehe«,  necb  Mswe  geno^ 
Inden  9  1991  die  Ihae»  dbpftftgeBea  Lfhffifelier  gehdi%  a«  darchdriB- 
gen^ivad  dle  geherige  Ancvahl  daa  Lehratelb  i«  traffis»  UeberlHuipt 
ddvfte  ea  ei»  aeha  wcMtlichec  wd  mfangveieher  Nacl^eil  für  die 
Gjmatiee  gewetdeü  ade»  daca  Mn^eeverdleg»  Uwe  Iiehrercellegien 
m  lehr  «ach  dem-  Koater  der  pdrean*«  ned  8its#e0ee  andeisr  Staafea- 
heaieteD  genadelt  hat, Ber  Baim  wwmr  ZeiUchrlft  «alaeht  aichl, 
den  Gegeaitsnd  hier  wwtea  Mianfiheaar;  allem  vielleicht  iatdaeA^- 
gedeotete  mifeicheed  geeqgr  mt  BwliweiiMig»  aef  welche  Weiiedae 
Gymaaemai  reibet  Cftr.jiia^lniMge  YfieiefMhwig  «ad  Brlelchtemag 
Uateriidrt  wm  aeige«  Imhfu  Bie  an  nm«h««deift  Blaachrialra ^en 
lind  nicht  ae  ichwer  anhnindne;.  »ur  wella  mo  ridi  aber  nicht  etme 
dnreh  .die  vermeiatliehen-.FeaderoBgen  dee  M^geiitee  eunchdcfatem 
laaien:  denn  abgeaehen  daven,  darr,  man  jeM-Vielea  Ferdaraag  dee 
Zeitgmrtee  nennt»  vme  nn?  Gmehaei  der  blinden  Menge  lett  tn  darf 
aic|»  die  hehere  Intclligens  dberhaupt  in  dSe  Ferrchrillen  dea  aegenann- 
ten  Zeltgeirlea  nar  denn  fdgen,  wenn  dieadben  tfnf  venrnnftgemäiie 
Weue  erluUt  werden  UUiiimi.  In  «nderaaa  FaUe  teil  mwi  den  Zeilgeht 
vielmehr  an  berichtigen  und  s«  f  eprhemnrn  atreheo,r 

-4)  Bie  nnn^chet  vergeaetiten  Behnihehdrdea  hn<- 
hen  dnvnnf  nn  nahten,  dnaa  die  Lelatnngen  der  ein- 
nelven  Claeaen  dnreh  die  Bemfthongen  dea  Lehreaa 
eich  nicht  fiher  die  feetgeaetata  State  erheben.  6)  Bei 
den.Sehniprnfnngfjii  lat  n«  vermelden,  daaa  dieeel- 
hea  an  eineK.  KrAfnng  fvr  die. Lehrer  eeltiat  Wehrden; 
eder  dnaa  aie  f)  fortwahrend  als  etwne  nn  Bef&reh- 
^iemdee  ver  den  Auge»  der  Schaler  stehe».  —  Bie  Welb- 
wnadigkeit  dieser  drei,  von  Hrn;  Freriep  nafgesteHtea  Feederangep, 
ist  aar,  dem  bisher  Gegebenen  voa  selbst  klar,  und  bedarC  keiner  wei- 
terem firprteruog.  ... 
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7)  Dftt  Abitni ienten-Exmaioa  werde  genta  b«i 
mpw  Be Stirn nrnng  geliftltea»  —  su  evmittelD,  obdie  jun^ 
gen  Lenle  fähig  gewoTden  lind,  suftadiren.  Abituiira* 
tMietaoifaiA  tolUe  es  überhaupt  gar  nicht  geben ,  weil  jeden  £inmen 
gnnna  genomnen  bpchsicns  das  Maass  des  materielleu  Witseni,  aichl 
aber  die  allgemeine  geistige  Tüchtiglceit  und  focmnle  Ausbildung  erken- 
nen lisst.   Die  letztere  lässt  sich  nur  durch  lange  und  nllieitige  Beob- 
achtung bemerlceiiy  und  Itann  daher  bei  dem  Abiturienten  nut  YOn  den 
Lehrern  bestimmt  werden,  welche  deoeiBlben  in  der  SCeit  vor  seinem 
Abgonge  von  der  Schule  unterrichtet  und  beobocbtet  haben.  Bn 
nnn  aber  eben  die  Beife  für  die  Univeriität  weit  weniger  Ton  der 
llnaee  des  mnleriellen  Wissens,  als  von  dem  Grade  der  geistigen  Ausbil- 
dnng  Obiiingt  $  f o  iicberi  nneb  die  soigf ältigste  Abiiorientenprnfnng  nitlit 
▼or  Tioscboog  und  Betmg»  eoimld  rie  nicht  dnreh  daa  Drtheit  der  Leh- 
rer berichtigt  wird.    Soll  sie  ober  obmol  bestehen ,  eo  Ist  nlletdinga 
dio  obige  Beelimmnng  dee  Hm,  Frorie^  eefar  ndthig,  wenn  wir  auch  dio 
Art  a.  Weise y  wie  er  sie  ansgefnbrt  wissen  will,  nicht  dnrchane  bil- 
ligen können.    Nachdem  er  nimlich  rishtig  bemerkt  hat »  dase  jedo 
'  Ahltnrientenprnfang  nnr  den  negativen  Zweck  erfnllen  kann,  anverhin-^ 
.  dem 9  dass  kein  an  freiem  Stndlom  nnifthlger  Schfiler  nur  Univef-* 
«tat  angekssen  werde;  dam  Aberhaapt  die  «Reife  far  die  Ualvenilit 
,  weht  weiter  als  darin  erkennbar  ist,  ob  der  Examinand  neben  der  Be-< 
hnnntschaft  mit  dem  Positiven,  was  die  Sohnlo  lehrt,  Proben  von 
Solbstth&tigkeit  Im  Deakoa  nnd  voa  awockmftsslger  Einkleidnng  den 
Qodaditea  gebea  kann;  dass  also  jedes Eiogehea  der Matnritalspsaf nag» 
mf  an  spedellee  Wimen  leieht  gefahrlich  nnd  verderblich  wird;  so 
will  er  doeh  nm  Endo  diese  Prnfnog  selbst  noch  In  awel  Prnfnngen 
norCheilt  wissen,  von  denen  die  eine  eiae  gowöhallchoCIaweaprdfMig 
dar  Prima  sein  nnd  «eigen  soll ,  ob  dio  CUcse  Ihr  votgosteekbrn  Siel 
orfttllt  nnd  nicht  überschreitet  i  — ^  die  andera  nber  als  olgoatlicha 
Matnritktsprnfnng  aametlialb  der  Schnlo,  nad  nicht  von  den  Gjman^ 
elallehrern  nnd  JNrecloren  gehallea  werdea  mnsse,  nm  der  Veten- 
chnng  an  entgehen,  dam  der  eiaaelBo  Lehrer  mit  seiaea  anf  die  übIf«- 
vnreitftt  abgeheaden  Zfigtiogen  gl&niea  wolle,    Ref.  weim  aldit,  ob^ 
dana  der  Lehrer  die  Gelegenheit  anm  Olioaen  nicht  In  dem  emtgor 
nannten  Glossenexamen'  linden  könnte,  Ist  aber  darüber  nicht  In  Ewol«^ 
fei,  dam  eiae  von  fremden  Personen  aagestelltoüatnrftfttsprnfnag  noch 
viel  weniger  vor  Verirrnag  nad  lUscheo  Fordemngon  sicher  stellt,  nli 
dio  hergebAichto  Weise.    Wie  gaaa  andere  dborhaapt  die  Abltoriea« 
tenprfifung  aoansehen  sei,  kann  ans  folgeader  Erörtemag  den  Hm« 
Ulemejer  (SC  dg.  f.)  erkaaat  werden.   .„Es  will  mir  vorkommen,  nie  öh  ' 
noch  der  jetaigen  Einrichtung  dae  formale  Priadp  factiseh  aufgegeben  ' 
sei  s  denn  wie  weitein  Abitnras  in  seiner  gelstIgenEatwickelung  gekom^' 
meo, '  wie  geschickt  er  einen  Gegenstaad  aaxnfassen  wisse,  wie  krftftig  ^ 
er  alle  mltderBehaadhmg  desselbeo  varbandenen  Hiaderalseo  an*  Aber-" 
wiadea  verstoho»  das  Uset  skh  weder  ans  Claasararbeiloa  orkoaaen, 
die  in  wenigen  Standen  fertig  sein  rofissea,  und  die  dem  eebaallea|aber  ^'^ 


Jf.  Jaiub.  f,  J^kil,  u.  l*ad.  od,Knt»  Bibl,  Bd.  XVI.  HJl,  4. 
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rberflScMScIien  Arbeiter  oft  beiser  gt linn^m  als  dem,  der  sich  an  Grund- 
lUUieU  gewöhnt  bat,  Boch  ist  *  s  aus  der  infindlichen  Prüfung  zu  er- 
Mbeo;  denn  obwohl  dieselbe  in  der  Rpj^cl  ßrhf>n      Innjje  für  die  Kraft 
'ier  Abitori   dauert,    so   koromt   dnrh   aul   die    meisten  Früfun«;«- 
gagongtände  kaum  eine  halbe  Stunde,  so  dass  entweder  dem  Zufall 
Thor  und  Thür  geöffnet  ist,  oder  die  Prfifnn^:  selli^t  zu  einem  Blend- 
werke wird.    Und  um  die^^er  Einrichtung  willen  müssen  sich  die  jun- 
gen Leute  das  letzte  Jahr  ihres  Schullebens  durch  geisttödtende  Re- 
petilionen  verlüraraern ,  um  dieser  liinrichtnnj^  willen  j^elien   sie  in 
der  Regel  mit  dem  Vorsätze,  sich  von  den  zuletzt  gehabten  Mühen 
gehörig  auszuruhen ,  auf  die  Universität ,  wahrend  die  alte  Form  des 
Examens,  die  in  der  Provinz  Siirhscn  auf  manchen  Gymnasien  bis  1819 
und  länger  bestanden  hat,  nicht  an  «licscn       Irel.t  nulen  leidet  und 
doch  ein  viel  sichereres  Resultat  jrcwaliit.     Die  Abituri  erliieltcn  näm- 
lich früher  in  (1(  n  letzten  Monaten  ihres  Auleutlialtes  auf  der  Schalle 
ein  Thema  aus  (l«m  Bereich  der  Alterthimiswissenschaft  ,  man  gab  ih- 
nen zur  IJearhcitnnp^  dp^srllien  alle  ihren  Kräften  nngcraeslene  Hülfs- 
mittel,  sprach  mit  ihnen,  so  ott  es        G<'le»!^eoheit  G:a]),   über  den 
Forti,^£inpr  ihrer  Arbeit  und  wehrte  ihnen  nicht,  sich  mit  andern  darü- 
ber zu  unterlialtcn.     Je  reifer  sie  geworden,  je  mehr  der  letzte  Zweck 
des  GymBasitim«!  rrfnllt  war,  desto  gewisser  bemächtigten  sie  sich  ih- 
res Gegenstandes,  do>to  ciliiu:ür  wurden  >ie  bei  der  Arbeit;  sie  sassen 
hnibe  Nächte  auf  und  studirten,  wie  unsere  j ctzigcu  Abiturienten,  aber 
nicht  um  sich  von  Barbara   und  CelareuL  zu  den  AfTengeschlech- 
lern  und  von  diesen  wieder  zu  der  Uf  ihe  der  deutschen  Kaiser  oder  zu 
den  Dichterschnlen  des  17.  Jahrhunderts  au   wenden,  nicht  uro  von 
Allem  noc  h  '  twas  zu  erfahren,  nicht  mit  zerstreutem  Sinne  nnd  innerer 
Unbehaglichkcit,  sondern  ans  freiem  Antriebe,  und  mit  Luat  und  Liebe; 
denn  es  war  ihnen  vergönnt,  einen  ihren  Kräften  und  Kenntoisäeu  an- 
gemessenen Gegenstand  ganz  zu  erschöpfen,  ihren  Geist  zu  sammeln 
uud  ihre  Kraft  auf  einem  Punkt  zu  concenti  iren  —  und  solche  An- 
spannug  des  Geistes  i§t  nicht  schädlich,  sontleiii  giebt  dem  innern  Le- 
ben die  wahre  Energie.  .  Dabei  war  von  j^mi  keiner  Clausurarbeit  die 
•  Redeo.  dasmundüt  hcExamen  erstreckte  s\cU  /umeist auf  die  angefertigte 
Arbeit.     Die  Prufungs  -  Commissiou  woUto  durch  dasselbe  nur  die 
Ueberzeugnng  gewinnen,  dass  der  Abiturus  frei  und  ßelb&tätändig  ge- 
arbeitet habe,  und   wenn  zu?j:leirh  eine  Prüfung  in  der  Geschichten.. 
Mathematik  eintrat,  so  wurde  dieselbe  doch  mehr  als  eine  Nebensache 
behandelt  und  t1,is  Uesoltat  derselben  hatte  keinen  wesentlichen  Ein- 
fluss  auf  das  auszustellende  Zeugniss,  in  dem  man  freilich  nu  ht  dar- 
auf ausgieng,  das  Maass- der  Kenntnisse  zu  be«eichnen,  dasölt;!»  der  xVbi- 
turus  in  jeder  einzelnen  Schuldisciplin  erworben,  sondern  sich  mit  ei- 
DOr. allgemeinen  Schilderung  seiner  Eigenthümlichkeit  begnügte. 

8)  Es  ist  täglich  eine  in  die  ge  wohnlich  e  Schul- 
st undonza  Ii  leiu  gereihte  gymnastische  L  ebungsstiinile 
finzu  setzen,  in  welcher  die  Leistungen  ebenfalls  über 
einhestimitites  Maas 8  nicht  geste lg crt  werden  dürfen, 
Dicscü  ichon  langst  geforderte  uad  aacbaa  nicht  wenig ivjrmuaäiea  be- 
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reitB  MOgefiihrtd  Kniftigungsmiitcl  anserer  Jpgentl  bedarf  Ifelner  wei* 
lern  Einpfehlutig'.  Hr.  Frorit-p  fordert  übrigQng  für  die  f;^}  innaßtisciioÄ 
Uebungen,  dass  der  Staat  nicht  den  Gyiunnslasten  die  TheUnabme  darttli 
frei  steile  (wo  es  scheint,  nh  wollten  ^ic  nicht  sonderlich  gedeiheo^ 
fl.  NJhb.  XVI,  S62),  sondern  dass  sie  jedem  tlui  unerlässlicben  Bedin- 
gung gemacht  tverden.  Darum  sollen  sie  als  feststehende  tägliehd 
Lebrstunde  in  den  regeianässigen  Scbnluntcrricht  hineingezogen,  am 
bosteu  auf  die  letzte  Vormittagsstunde  (nicht  in  die  Abendttunden)  ?er« 
legt  und  auf  eine  gemässigte  Weise  getrieben  werden.  Den  letstfta 
Punkt  hätte  der  Vf.  vielleicht  noch  etwas  weiter  ausführen  können,  weil 
dia  oft  baisbrechenden  Uebungsstücke  der  Turner  der  ganaen  Sacba 
manchen  Gegner  zugezogen  haben.  Und  Ref.  selbit  gesteht,  dass  et 
in  gewidser  Ilinsicbl  zu  denselben  gehört.  Denn  wenn  er  aüch  nicht 
mit  «inw  Gaiehrtea  in  ilar  Jen.  I4.  Z.  No»  237  die  Furcht  hegt^ 
dass  gewisse  Tumutiangen  geradezu  nachtheiUg  anf  die  hohero  See* 
lenkjrafte-  wkJten ,  und  dass  z.  ß.  das  Aufliängen  -mit  den  Futsea  an 
den  Barren  und  daa  «rhdlile  Strumen  des  Blute«  nach  dem  Kopfe 
•ine  solche  Erweiterung  der  Blutgefässe  und  eineaae  verstärkten  Druel^ 
auf  das.  Gehirn  hervorbringe,  welcher  Vardusterung  dwr  Seele  bewies 
ken  könne;  so  kann  er  doch  auch  in  den  von.  Seiltänzern,  Seilscliwiafi 
gern  und  Eqnilibristen  entlehnten  Turnküaiteii  die  rechte  Art  der  kör* 
perlichen  Uebong  nicht  finden»  well  in  ihnen  das  Nutzliche  nicht  ümI  . 
dem  Schönen  u.  Würdigen  vereinigt  ist.  Die  Enuehiiag  aoli  glelflliY 
massig  und  linrmoniäch  auf  Geist  u.  Körper  wirken  ;  aber  ein  grosse» 
Theil  der  Tarnkünae  sind  in  der  That  uaharmonbab  Bad  oasehwi« 
Doch  die  Netiiwendigkeit  keep^rlicher  Uebnug  ist  ^zucrkeaua»« 
das  Wie  wird,  sobald  sie  nnr  ^rst  allgemeiMa  Wifdaii»  sich  auch  hM 
ttot  eiae  richt%eca  Wei#e  herBWtteJlaa  I  fj jah  dJ 

BKuichem  Freunde  *)  der  classischen  Litteralur  wird  ein  vorläufiger 
Bericht  über  die  wissenscbaftlichen  ErgeiwiMe  meiner  mit  Uatakatutaung- 
dea  K.  hohen  lllSnisterii  4er  geistliches  «ad  Unt•rri€ht»a•g•lag«nhei•^^ 
tiBn  unternommeaea  Reiae  nach  Italia«  nicht  unangenehm  aeia,  aad.iah' 
gebe  deaifelben  um  ta  lieber,  weil  er  avglaieh  ala  Bciaaavaag  aa  daa» 
faloem  ne  in  alienam  owesem  dieaen  mag« 

Nach  Beendigung  meiner  Arbeit  aber  daaSophohlea  War  ea  meiaa* 
Abaicht,  mich  wieder  der  lateioisehen  IiUerator,  u.  beiaadeia  der^  Krl« 
tik  und  Erklärung  der  rhetoritoheo  Sahrlftea  da«  Ci«ero  aaaaweate» 
TJieils  schien  eine  aeae  Baatbaiinag  dasBxalD«  in  alaiffaa  Jaiiraa  aallH. 
wend#g  werden  au  walka  — » oad  die  Vmalfiade  forderten»  dWipaal  mi|r 
«elbstständigen  Mittela  and  amfaeeender  ZurastaBf  daraaf  ehiaageliM 

tiieij«  hatte  ich  nMia  Aaganmark  auf-illa  «•  aw^tlehaete  aad' dabei  , 
hiHMschaadiaUrpretatorlichveraaehliUtlgteSohriftdeC^aregeri 

Meiao  IQvwavtaagea  rfiehiichtUeh  der  fiawHalaag  aiaaa  Appaiato 


*)  Der  Abdniclt  dieser  Mittheilang  ist  dondl  ftdMä  dm-^mifÜmfi^^'^ 
aipat  vanpitet  wanlai.  "'fw 
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wsren  nicht  g^ross,  da  !oh  für  Italien  an  akh  nur  vier  Monate  übrig 
bafttOy  auf  die  Her^teUung  meiner  sehr  erficTiüttf^rten  Gesundheit  he- 
dacbt  lein  moBste  aml  mao  in  A<M«6»  doch  Aatur»  Jüuut  and  AUerikum 
lieonen  lernen  will. 

Sie  lind  bei  Weitem  ubertroft'en  worden.  Zufördergt  babe  ich  in 
Venedig  zwei  Handschriften  des  Brutus  selbst  verglichen,  und  nndere 
«wei  in  Rom.  Von  jenen  gehörte  die  eine  einst  dem  ausgezeichneten 
Gelehrten,  Kunstkenner  und  Banincistcr  (/uictxt  Kardinal)  Leonardia 
BnptistaAlberti,  dio  andere  dem  Kardinal  Bessarion.  Von  diesen  slamint 
die  bessere  ans  der  Ottobonischen  Bibliothek.  Alle  bind  aus  der  ersten 
Hälfte  des  15,  Jahrhunderts,  die  Bessarionisrhe  '^vahrscbeinlich  die 
|üng>:te.  E«  giebt  aber  sehr  wenig  alte  Handschriften  des  Cicero,  vor- 
»üg^lich  In  Italien;  von  mehr  als  GO  des  Hnchs  do  oratore,  die  ich 
selbst  gesehen,  gehen  nur  sieben  oder  acht  liher  das  fünfzehnte  Jahr- 
hundert hinaus.  Aber  dcshnlh  sind  sie  dennoch  grosüentheils  ans  gu- 
ter Quelle  geflossen  und  von  gemit^ender  Autorität.  »Sie  stainraen  nämlich 
meisteiitheils  aus  der  Zeit  drr  -vviederaiiflebenden  Liehe  zum  elastischen 
Alterthinu  und  wurden  fiir  die  Bibliotheken  der  damalig^en  Fürgten  nnd 
Papste  geschrieben,  worüber  freilich  die  oii^rlieinbaren  Originale  ver- 
loren f^inf^en.  So  bcisst  es  in  einer  der  vatikanischen  Handschriften 
von  dem  liuche  de  oratore,  geschrieben  1423,  etwa  so:  hi  llbri  accu» 
rattssinic  oxacti  sunt  ad  librum  antiqniifssinioni  et  religioncm  ipsa  sua 
▼etustate  incuiienteni ,  qai  a  Ger.  Laiulio  episcopo  Laudcnsi  ia  archi- 
▼um  ecciesiae  illatut«  est.  Uebri^^ens  habe  ich  weder  von  den  vatikani- 
schen Handschriffen  des  Boches  de  oratore,  deren  wenigstens  zwanzig^ 
die  meisten  jedoch  sehr  schlecht,  sind,  norh  von  den  neapoHtnnischcn 
(iecAs,  darunter  eine  beachtenswertli) ,  tio(  h  von  denen  der  umbrosia- 
nischen  Bibliothek  in  Mailand  {zehn,  darunter  zwei  brauchbar)  wecken 
'  Kurse  der  Zeit  etwas  vergleichen  können,  hofl'o  jedüch  die  letzte- 
ten  noch  künftig  zu  berürksiichligen.  Dagegen  bin  ich  so  glücklicli  ge- 
wesen, n>ir  das  \Ve!^entlil•ho  de>  grossen  Lagomars/ntai i//J/)arats  zum 
Brutus  und  de  oratore,  aus  den  Collationen  von  mehr  als  drc/sstg  Uand- 
tchritten  bestehend,  durch  scllj^t  gcferti^^te  Abschrift  anzueignen.  Ans 
diesen  theilweise ,  aber  ungenau  benutzten  Schätzen  ^rng  bald  für 
mich  die  Leberzeugung  hervor,  dass  die  sogenannte  J'ulgdta  des  Ci- 
cero Ruf  gar  keinem  Grnndu  beruht,  ohne  alle  Bedeutung  ist,  u.  aus 
ihr  auf  unzahlige  Punkte  des  ciceroniscben  Sprachgebrauchs  gar  nicht 
geschlossen  werden  kann,  d^t  z.  B.  in  den  Büchern  de  oratore  theils 
wegen  Uebereinstinnnun^  aller  oder  der  besten  Handschriften,  theils 
atis  «ipraehtichen  und  sachlichen  Gründen  weit  über  tausend  Stellen  ge- 
ändert werden  müssen. 

1  '  Da  aber  die  Lagomarsiniscfae  clavis ,  Beschreibung  und  Bearthei- 
limg* der' Handschriften  enthaltend,  verloren  gegungen  ist,  so  war  nnr 
aus  einigen  Andeutungen  Lagomarsini's  in  «einen  älteren  Sammlungen 
(er  hat  nämlich  in  etwa  130  Bänden  sowohl  die  früheren  zerstreuten 
Collationen,  als  auch  einen  geordneten  Apparat  hinterlassen)  zn  ent- 
nebmcu,  dass  einige  feiner  Codices  —  ich  erwartete  in  Fio- 
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rem  rwAnmä^  trin  atoten«  Idi  .luibe  ftbvr  aof  der  LnnrMtiwft.48r 
selbst  »iebl  weniger  aU  seeb^cAii ,  aaf  der  Rfccardlaaa  tecft«  Lagemarf 
ainiicbe  UaadtchrifCen  gefunden ,  jene  meitteni  sehr  ichin  gefcbrie- 
bau  und  einst  KigeDÜiam  vonCosnins  and  Peter  Ton  Bfedici;  femer  auf 
derlianrentiana^ncb  die  vier  vonh,  benntsten Handschriften  der  aufge^ 
bobenen  ßibliotbeken  S.  Crucis  and  S.  Reparatae.  Ihre  Untersuchung 
bestätigte  das  längst  allgemein  gefällte  Urtheil  über  Lagomaräini's  nn- 
gemeine  Sorgfalt  und  Genauigkeit  Tollkoinmen.  Ferner  wurden  mir 
durch  die  preiswurdige  Gefälligkeit  de  Ftiriti'tj  von  den  Handschriften 
der  aufgeliobenen  Bibliothek  S.  Marci,  die  wegen  Mangel  an  Kaum 
noch  nicht  aufgestellt  sind ,  circi  nachgewiesen :  in  diesen  i^t  diu  auf 
der  ersten  Seite  stehende  eigen  Imndige  Bemerkung  Lagoinartinis ,  die 
sich  in  sämmtlichen  übrigen  erhalteu  ündct,  ausgekratzt,  ducb  novh 
▼ullig  Icgbitr.     Sie  lautet  so: 

Hie  cudex  ii  me  Hieronymo  Lagouiaraiuu  S.  J.  dtligenter  collatus 
aet  cum  editiuüibub  vulgatib  Florcntiae  die  —  —  menMs  —  —  uniü 

—  — notabiturque  in  uiea  lilietoi icornm  Ciceronis  editiunc  numero 

—  — ,  (z,  15.  rliis!*ig  Ä.,  d.  Ii.  Uhvtorlca  ^  n.  15)  />rct  atidarc  Hand- 
schriften der  grdiU  htCM  lübliolliek  habe  ich  selbst  auf  der  Mftgliabec- 
chiana  ciitde«  k  L ;  eie  wiiren  vorläufig  numerirt ,  ;il)i'r  weder  aulgeetelU 
noch  im  Katalog  enthalten  und  dem  jetzigen  Bibliothekar  völlig  unbe- 
kannt. Dieter  hat  zwar  den  Katalog  nicht  geitiriclu,  bullto  Iiidei^s  doch 
wissen,  wat>  in  »einer  Ribliotliek  vorhanden:  dasä  er  es  nicht  wiirbto, 
hat  bei  der  Lage  der  classischcu  Studien  in  Italien  nichts  Befremdliches. 
Diess  sind  ein  und  dreUsifr  Handschriften:  von  den  nachweisbar  eLnt»t 
in  Florenz  vorhandenen  sind  nur  zwei,  der  liiccardianutt  2.  und  Mar^ 
rianus  16.,  nicht  mehr  aufzufinden.  Ausserdem  braucht  L.  noch  die 
Chifrern24.37.  87.  89.  92.  93.  96.  98.  99.  101.  102.,  von  denen  nicht««  in 
KrfahruDg  zu  bringen  war;  obgleich  übrij^eiis  cinip'e  dieser  Nummern 
wahrscheinlich  nicht  Handächriften ,  eondeiu  alle  Aufgaben  bczciehnea 
(102.  vermnthllich  Lambin),  wie  von 26.  (H  Stcphauusj  und  üb.  (P*  Victo« 
rius)  aus  L'i»  eigenen  Bemerkungen  feät>tel)t 

Ohne  Lligonmr!^ini§  Apparat  zu  nutzen,  dürfte  heut  zu  Tage  un- 
möglich 6ein,  etwas  ^un  Cicero  herauszugeben;  auch  gründet  erhid) 
zuui  Tlieil  auf  sehr  alte  Hutidachriften ,  wie  7.  B.  in  dem  sugenannteu 
Auetor  ad  Hcrenniuui  auf  den  jetzt  in  Florenz  befindlichen  Cu.dex  VaU 
lisunibrosanufi  aus  dem  eilften  Jahrhundert. 

Prof.  Dr.  Fried.  Ellendt,  vormals  zu   .  : 
Königsberg  in  Preussen,  jetzt  Director  dea 
K.  F.  Gymnasiums  in  Eisleben« 


Schul  -  mid  Uiiiversitätsnachrickteu,  Befördenuigen  und 

fibrenbeaseigiuigen» 

Alto\a.  Am  22äten  Mal  feierte  der  Professor  und  Roctor  am 
dasigen  Gyranafriom»  QQUUob  BrmL  ülamnUi  Bitter  vom  Paoiif;| 
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i«ti|  hmhigjnhrigM  Atnt«jubi|8ani.  Scliftler  der  Sciecta  begrüstten 
Ihn  in  der  Frfihe  mit  fllnem  Festgesang ;  in  einer  dafftut  folgfenilen 
Sehvlfeier  fiherrmdite  flnu  der  -Frotogyronatkrdi,  Gttii  v&n  Bldefter- 
Mmmf  de«  ilini  vem  KStiSge  won  Därbiuek  la  leiner  Uslierigen  De- 
cenlion  hiem«  Terliehene  iMienie  Verdienstkreoi  der  Dannelirogi- 
«linner,  der  Dlreetor  iitidFrorenor  Dr.  ^gers,  Hitter  yom  Dannebrog, 
»elbit  eein  «dwmaliger  Miiler,  nacli  einer  Anrede  Ton  ergreifender 
Her^ieMieit  dne  von  der  pliiletepliif  clien  Facultfit  an  Eiel  ihm  ange- 
1»  a«ndCe  Deeterdiplen ,  da»  Ifehrercellegiuni  ein  Frachteaeniplar  des 
Hovaa  ^tm  Bentlej  nehet  einen  Festgedicht  des  Oirectort  Eggers^  die 
Sehdler  der  ifntera  Clnetes  von  Prima  Iiis  Quarta  ein  lilbernet  Schreib- 
seog.  Varaaff  Ten  dea  ttädtisohea  Behoiden  und  von  Deputationen 
des  Oyrnnaihittf  nnd  dee  Jelunnenma  sn  Hamsubo  begruait,  wurde 
der  Jubelgreis  durch  ein  von  den  frühem  -Sehfilern  ▼eransteitetee  Fett^ 
inaltl  gefeiert,  hi  deren  Namen  der  Etatsratb  und  Profewor  Ritter 
Mwnodler  and  der  Senator  Gähler  ihm  einen  vortrefflich  gearbeitet 
lea  goldnea  Becher  filierreicliten»  Ein  Fackelaog  der  Seleetaner  be- 
cehlote  das  Fest ,  zu  welcliem  von  den  Tersehiedensten  Seiten  Glncic- 
wftnsdie  and  Onben  eingesandt  waren,  nameatUch  Ton  dem  Consistorial- 
direeter  und  Profeesgr  Dn  JugiuUf  Ritter  de^rothen  Adlerordens  mit 
der  Schleife  au  Bonn,  ein'Cmfo  aas  den  SekrffUn  de».  JtAUarif  von  sei^ 
.nem  Sohn  dem  Professor  und  jetzigen  Director  deririssenscfaaftlichen 
Prdftiilgfeommlssion  ebeodasellist,  Dr.  |t.  II*  ARaassa,  eine  Festschrift 
de  carmfne  fnOrum  «moliam»  von  frühem  Sehfiieni  eine  Festsclirill 
'4btt  einige  ßldkn  des  Horas  mit  llerTOThebnng  der  Terdlenste  des 
Jubilars  an  diesen  Dichter  durch  seine  Erlclärnng  als  Lehrer  vom  Di* 
reeter  Dr.  Struve  au  KSnigsbcrg,  eine  griechische  Ode  voiu  .Gymnasial- 
leltrer  Dr.  SS$ier  au  Stralsund ,  und  eine  deutsche  vom  Bector  jirp9  la 
St;gcl)erg.  [K.] 

Bona.  Der  bisherige  Oberlehrer  am  Gj^mnaslom  la  DCssawoav 
Dr.  J.  G.  FUikte  ist  aum  ausserordentlichen  Professor  In  der  philoso- 
phischen und  der  Privaidocent  nnd  Licentiai  Aedspernimg  anm  ausser- 
ordentlichen Professor  In  der  evangelisch -theologischen  Facultät  er- 
nanat  worden;  deir  ansserordentliche  Regierungsbevollnfächtigte  bei 
der  Universität,  Geh.-Reg.'R8tb  von  ReJ^ue»  hat  den  rothen  Adleror-» 
den  aweiter  Classe  mit  -Eichenlaub  erfaaltea. 

Baas&Ar.  Der  Hedlcinalrath,  Professor  Dr.  /i,  Otto  Ist  sum  Ge- 
liesmea  Medidnalrathe  - lAid  der  ausserordentliche  Professor  der  me- 
dieln.  Facaltftt  Ifroseetor  Dr.  H*  Barkow  aum  ordentlichen  Professor 
'  araaout  worden.  Der  Collaborator  FWsdncft  Schneider  am  bathoU 
Gymnasium  hat  aur  Erlangung  der  <philos,  -Dootorwurde  eine  Abhand- 
lung De  Cottsolotione  CiWsws  [18S5  32  S.  8.]  drncicen  lassen.  Fnr  das 
anatomische'  Institut  ist  ein  erhöhter  Jährlicher  Zuschnss  von  500  und 
für  die  mineralogische  Sammlung  ein  gleicher  von  100  Thlr.  bewilligt  , 
worden. 

EMiiBaicfi,  Der  Gymnasiallehrer  ji,  Vtderich  ut  von  Lxvx  an 
das  hiesige  Qymnaslam  versetat  worden« 
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EivGi.Ai«D.  Die  Univertftät  eq  Cambripcb  ist  ia  dioMOi  Jabre  Toa 
61^,  dte  zu  Oxford  von  5154  Sttidircodeo  besucht. 

Fsaukbuch.  Nack  dem  Journal  des  öfTentlicben  Unterridits  tiud 
^^eowärti^  in  Frakkreich  1474  Anstalten  für  gelehrto  ßildiing^,  ungi^ 
rechnet  die  geistlichen  Schulen,  vorhanden,  in  denen  74207  Schüler  un- 
lerrlobtel  werden,  darnoler  iind  41  königl.  Gymnasien,  die  nach  der 
Bcioldang  der  Lehrer  und  nach  der  Grösse  der  SUpendieii  in  drei  Clas- 
sen  serfallen.  Die  feste  Besoldung  der  Lehrer  an  den  Gjuutasien  in 
Paris  ist  von  875  bis  1350  Thlr. ,  je  ofich  dem  Range  des  LcbrerSy  an 
den  kdnigl.  Gymnasien  erster  Classe  von  300  bis  zu  1000  Thlr.,  an 
denen  zweitrr  Cht^se  von  250  bis  875  Thlr^  and  an  denen  dritterClatae 
vtin  225  bis  750  Thlr.  Die  zufälligen  Einnahinen  der  Lehrer  betrage« 
iio  Durchschnitt  bei  den  Gymnasien  der  nuttUrn  Classc  200  bis  250 
Thlr.,  bei  denen  der  ersten  Classe  300  bis  S7^  Ti»lr.,  bei  denen  in  Pa- 
ria 625  Thlr.  Die  Zahl  der  Stipendien  an  atleu  kunigUchen  Gymoa* 
den  aind  1040,  die  «n  1600  Schüler  verlheilt  diid.  Die  S^ehiilcrzahl 
derselben  Gymnasien  belief  sich  1830  «nf  1131!),  1835  auf  144Ü1  und 
eoU  jetzt  14082  seint  davon  kommen  anf  die  fünf  Gyiiin<isieii  in  Pari^ 
4325,  und  unter  diesen  auf  das  GyiiiuasiTiin  Ludwigs  dct>  Grasten  1054. 
fiüdtiiche  Gjrmnasien  sind  in  Frankreidi  jUiS^  /lacli  drei  Classen.  In 
deaen  erator  Clawe  wird  der  Gymnasialunterricht  vollständig  ertheilt, 
in  denen  der  zweiten  Claise  geht  er  nur  bis  Rhetorica  and  in  der  drit- 
ten ^laaee  bia  Hnnaniora,  Die  Zahl  der  städtischen  Gymnasien 
eaafter  Claite  faal  aidi  seit  der  Gründung  der  Uaiverritftt  (der  aligc^ 
maiiieB  Verwaltong  des  Unterttchts)  beständig  vermebrt;  antanga 
^inreit  ihrer  24»  jetat  142.  Die  Zahl  der  Lehrer  an  den  stftdtiichaii 
Gynaaden  beträgt  svitchen  1700  bis  2000  und  ihre  Besuldung  im  ' 
Dnrebadinitte  250  bis  300  Thlr.  Die  Schul^nahl  belief  eich  1830  nid 
81786^  hi|t  sich  ab%r  In  Folge  der  ^nridiMuig  faeherer  Elementarachor 
Inn  auf  21114  Yermiadert.  Dia  Zahl  dpr  InslUute  ist  108,  die  der 
Pemionan  1002;  in  beiden  Arien  TanAnaCailieii  varan  1830  29702  Zög- 
linge, jeUt  322U,  van. denen  8342  ai|(  di^  la|(itata  kämmen»  Dte 
ZaM  dar  Lateiaer  hal  sich  seil  1832  um  0000  Schaler  vermehrt. 

QoBvnaami.  Bei  der  Universität  ist  im  vorigen  Jalire  die  vae 
dem  Itafrath  üfttmAerlidb  aiedergelagte  Frofassor  der  Beredtsamkeit 
dam  Hofratb-Mw»  in  Varbiadnng  mit  dam  HafraCh  JT.  MüUer  fiber- 
4ragaB  worden ,  und  letstarer  hat  deslialb  an  dem  Cattf  ogns  Fradle- 
«tionam  für  ^aa  Hyinterhalljahr  18|^  ein  Prooeminm  über  die  Pk9niB~. 
Hm  du  Fftryaldkn«  gaichrieben.  Desgleichen  ist  der  Fastor  Idebntr  an 
KBnarBi.n  bei  EisuaB»  an  A.  J.  MSÜm  Stelle  [s.  NJbb.  XV^  480.]  anm 
nweiten  Ualversitälsprediger  änd  aDSserordentlicben  Frofeasor  der 
Theologie  arnannt»  nad  der  anssarord,  Frofcssor  Gcrvimis  von  HaniBb-  . 
BBM  als  ordeatlicher  Professar  der  Gascfaichte  liierher  berofea  war- 
deot  Der  bbherige  CoUnbarator.  in  BnAiniscHWBia  Dir.  äHekneiifewtn 
bat  ahsh  als  Frivatdaoant  in  der  philosophischen  Faoultat  habiUtnt 

Hai&b.  Das  Oster-Frogramm  der  Lateinisch^  Hauptscbule  enb* 
halt  ala  wlai^wchaftiidMi  Ahhindlttiig.  0!6«mfl<ioaes  in  arofores  AUim 

■ 
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terijifae  «  Cnr.  2^*  Scftetfre,  phll.  doct.  [58  S.  4.],  die  der  Beachtung 
derer ,  welche  tich  mit  den  griechischen  Redoem,  heeoadert  mit  hyslak 
und  Aetchinef,  besch&ftigcii,  empfohlen  sein  mögen«  Den  Bchulnaoh- 
lichten  hat  der  Rectoir  Dr.  Sdmidt  einige  Bemerfcangen  über  den  Fri- 
Tatfleies  der  Scihnler  TomnigeMhickt,  aas  denen  mnn  mit  Frende 
■ieht»  wie  (rott  der  enejelepidiachen  Richtung  anteter  Zeit»  trotx  der 
▼ielerld  Antprnehe^  welche  geeetsllehe  Voreehiiften  jefil  nn  die  Sehn- 
ler SB  nnchen  gebieten,  ininer  noeh  viel«  aleh  finden,  die  nni  «ige* 
nen  Antrieb«  den  ^ten  SehriftiteUern  lebendigere  TheihiniHne  nndl 
nngestrengtem  Thitlgbelt  eehenken.  Mnn,  findet  hier  diese  Prirntnr- 
Veiten  dnvnh  nlle  Cinaaen  nweelnnftiilg  geordnet  and  aorgfSltig  bennf- 
aichtigt  Wenn  nnch  dordi  aelehe  Controlle  mnndie  TÄoachnng  tob 
Seiten  dea  Sehniera  Temninait  wird,  dem  leere  Kntaehnld^nng  oder 
glAcliliefaer  Znfnll  bei  der  na  gebenden  Beehenachnft  gfinatig  cind,  ao 
wird  mnn  doeh  bei  der  Mehnahl  dndnrch  eine  vielaeltigera  BehnnnU 
aehnft  mit  dem  Alterthnme  herbeigefnlirt  aelien-  Freilich  konnten 
aolche  Zengnliae  die  Anaicliten  derer  nn  beatiligen  aeheinen,  welchn 
in  den  fiberbinften  Arbeiten  der  Gjmnntinaten  den  hnupttnchlldigteit 
Gmnd  dea  geidiwiohten  nnd  mknmmerten  Geichlechta  finden,  voa 
welchem  ein  trfinmen,  nnd.  die  dämm  snm' Sebntn  der  Geraadheil  In 
den  Schnlen  m^irordem  in  mfimen  geglaubt  haben.  Aber  jene  Be- 
achnflignngen  beweiten  gerade  daa  Gegentfaeit,  daia  nämlich  der  Sehn- 
ler immer  nneh  Unaae  hat  äeinen  Lieblinganeignngen  nnehnnhnngnn 
tand  nneh  Ten  dteaen  erAranlicihe  Proben  dem  Lehrer  Teranlegen.  Ue- 
berbnnpt  hat  Rr«  Imrinrer  in  der  viel  becprechenen  nnd  in  nnbegtei^ 
lieber  Wichtigkeit  gelangten  Schrift  ein  lu  grellea  Bild  entworfen  nnd 
•  dndnreb  adner  Sache  offenbar  geidindet.  Denn  etat  in  der  Pcimn 
heginnen  die  fibermitsigen  Arbeiten  der  Schnler,  und  miiten  da  bo> 
'  ginnen,  wenn  die  Abltnrienten  in  nllen  den  Fächern,  in  welchen  alein  - 
priifen  dai  Reglement  anordnet,  bestehen  wollen.  Aber  nicht  dienl* 
ton  Sprachen  werden  'dnnn  mit  verdoppeltem  Fleiate  getrieben,  denn^ 
dn  aind  Jn  die  Fordemngen  wahrlich  gering,  aondem  die  HnnptthStig- 
keit  wird  den  fibrigen  Wimenschaften  angewendet«  Die  Hefte  &bor 
die  Religionivorträge  werden  nnawendig  gelernt  $  die  Jahresaahlen  nnd 
Facta  ans  der  Geschichte  dem  Geddchtnbso  eingeprägt;  Geographie 
und  Ntttnrgeschichte  entweder  ntrch  Dictaten  des  .prüfenden  Lehren 
,  oder  nach  irgend  einem  Oompendinm  einstudlrt,  da  ja  nur'  Kamen  go- 
fordert  werden;  ja  sogar  die  philosophische  Propidentik  wird  an  nn- 
natiem  Ged&chtnisskmm «  dn  die  meisten  sich  mit  gelernten«  nbor  nicht 
verstandenen  Definitionen  begnügen.  Rechnet  man  daau  die  Repe- 
titlonmi  in  der  Mathematik«  Physik,  deutschen  Llttemttirgesciilehte«  so 
wird  mnn  es  begreiflich- finden,  daas  aolcho  Arbeiten,  die  doch  nur' 
andi  VoUendong  der  laufenden  Claasenarbeiten  vorgenomni((n  werden 
können,  die  ganze  Zeit  des  Tnges  nnd  ein  gut  Thell  der  Nacht  In  An- 
aprnch  nehmen  mfissen.  Allen  fibrigen  dessen  nber  kann  weder  die 
Zahl  der  Lectionen  nodi  die  Menge  der  Arbeiten  hinderlidi  sein,  täg- 
lich wenigstens  4  Stunden  der  £rkoinRg  des^  Körpers  zu  schenken; 
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ia  tbneD  ^firllBii  «lio  tdiwerlldi  totclie  Zerrbilte  tUh  finie««  ygU  Lo- 
fioMT  sSo  «nf  den  GifteMtlmi  gefasien  ImIimi  wiU.  Soll  «twai  fär 
dieM  Sache  geacMira «  dran  dfirfte  m  rai  urMknAssigstea  Mio,  dw 
Biamen  *la  den  oben  angegebenen  Fiebern  entweder  gnni  nniraheben 
oder  docb  eo  m  beiehriinken ,  daee  nieht  ein  beeonderee  Binlemeii  am 
dei  ffzemene  willen  ndtbig  wird.  Arn  dem  Lehrer^  l^emonnle  der 
Sehole  wurde  dnrch  den  Tod  abi^ralen  4er  Pmlov  fV.  üfebe^  der 
im  08,  Iiebenfitebro  nm  tL  Mai  1885  iterb;  eelae  'Stelle  bat  noch  nidii 
wieder  beeelit  werden  kdnnen.  flUt  Keojalur  Torlleee  die  Schule  Hr. 
Dr.  C.  H.  Jldlli^,  der  alt  Snbeonrector  an  dai  Gymnaslnm  in  Zaira  nb- 
gia^t  eelne  Gollabofntnr  warde  Hrn.  3b*  Bergk  uhertragfon.  .Anteer 
dem  etarb  dm  M.  Man  der  pennonirto  Gollego  Br.  Joft.  CäH,  ¥fWt, 
IVidnqier'im  41.  Leben^jabro  nach  meh^ibvigen  kdrpeviidien  Laiden*. 

Hat  Programm  der  Konigl.  Fadagogii  eathilt  dioMmal  keine  wlicen- 
•dwftlicbe  Abbaadlnng,  deron  Abfoetang  aad  VoUendaag  theils  darcb 
4ea  Abgang  dce  Hr.  BdeAaer,  tinile  derch  Krankheit  terhiadert  ward. 
Wohl  aber  iuit  Direct  Niemeyer  Ia  der  eiiitfa  FbrtNfsaag  der  «oibida- 
digm  Bmiekl»  ^äkrdm  Konigl.  PSiagogimm  eiaeamfaMeade  nad  graad- 
lidbo  Beviiioa  der  ▼eftchiedenea  Urtheile  ftber  die  Sllbatlicbea  Sr> 
aiebaagiaaetaltea  gegeben  (84  8. 4« die  woU  die  Stelle  der  gdebr- 
tea  Abhaadlang  vertretea  mag.  Ebeaderaelbe  redet  ia  dem  Vorwort 
Toa  ober  an  dieiem  Zwecke  nateraommeaea  BearbeitaBg  der  Cello« 
qala  f  cholasticat  die  eich  nater  die  allea  Glomariea  verhrafea  baboa, 
Bed  gew^halich  mit  diecra  beraaigegebea  liad.  Ueber  dae  Emcheiaea 
diecer  Arbeit  wird  aber  leider  aichta  Genaaeree  Inaaageiiigti  da  doch 
iKcfo  colloqnia  gowim  aaf  Theilaahme  rechaea  kooaea  nad  noch  ao 
viele  cchwierige  Fragea  aber  dem  Zelt  nad  Glaabwnrdigkeit«  aber 
4tB  kfitifcho  Coaittlniraag  dea  Textet,  aber  die  Priorität  dee  griecbl- 
aefaea  Teztm  aad  aaderes  der  Art  elaer  befriedigeadea  Iioeaag  oalge- 
gen  sehea«  Aagehftngt  aiad  aaf  8  S.  die  Gmcteo  dee  loftitati.  Ana 
dem  Lehrer -Oollegio  echiedea  im  Ijanfe  dm  letaten  Schuyabres  Lector 
Xaaw  CSbevaiier,  Ut.  Mer,  Dr.  Jlidkaer,  Gaadid.  Wo^s  der  Abb«  üfar- 
mkr  etarb ;  es  rficktea  ia  daeielbe  eia  die  Doctorea  Daaiel»  IVetw,  IfW- 
<ker,  Bwgn^f  aad  den  matbematiachea  Uaterricbt  überoabmea  Miiea 
nad  Diff9*  Zn  Oitera  rerl&ist  nach  mehijähriger  Wivkiamkelt  die 
Sehaie  Dr.  Ad.  ;Slaftr,  der  alt  Goarector  aa  daa  Gjmaaaiom  an  Ouiaa^ 
BVBO  aater  aebr  ▼orthellhaftea  Bediogangea  berafea  iet.     [F.  A«  E.} 

ÜAiAa.  Die  Uatrereität,  weldia  im  ▼ergaageaoa  Winterhatl^ahr 
voa  668  immatricalirtea  aad  14  nicht  imaMtrlcalirtea  Stadlreadea 
.  {134  Aaeliadm«  412  Theologea,  88  Jariitea,  118  Medidaent,  58  Phl- 
locofhen]  beeacbt  war,  bat  aar  Teret&rkaag  ihres  Haaptfoads  elaen 
jibrltcbea  Zascham  ▼ob  800  Tfalr.»  for  dae  'gebartihaUUch-kliaiecbe 
laatitat  eiaea  jabrticbea  ZaiebaBs  voa  150  Thlr.,  nad  für  daa  cbirar- 
cbifch-  ktiaische  laititat  einen  gleichen  voa  150  Thlr.  aus  Staattcoasen 
erhaltea.  Der  aamerordeatliche  Profewor  Dr.  BqH  in  der  medidiniftchen 
Facaltät  ist  aam  ofdentlicheB  ProCesbor»  der  pr.  Georg  floBaNnm  aa  des 
verstorbeaen  Ifasm'sr  Stelle  anmLecior  der  Craaa.  Spracheemaoatwoidea. 
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Hfthetberu  zählte  im  AVinter^rme^ter  Ifi*!'"'  im  Ganzen  510  Studi- 
reiide,  also  um  W  wenii^er  al?  im  Win I erlial Wjüli r  18|^  ,  nünilirli  1) 
Thrnloi^^'n  21  Inländer,  o  An.sliuuler ;  -)  Juil^tcri  58  Iiil. ,  179  Ausl., 
3)  xVlciliciticr ,  Chinirj^cn  und  IMitiriuaceuteii  <)()lnl.,  110  Aiisl.  ;  4) 
Ciiineriili!>tcn  und  Mineralogen  14  Inl.,  18  Ausl. ;  5)  Pliilosnpliru  und 
Philolojren  2f>  Inl  ,  12  Ausl. ,  zusammen  188  Inländer  und  322  Ans- 
länder,  oder  an«  Ii  188  iiaifrnser ,  234  ans  deutschen  Hundes^taaten, 
W  aus  andern  Landein,  darunter  8  aus  Gric<  hcnlnnd  rind  der  Türkei, 
5  aus  England ,  5U  aus  der  Schweiz,  2  aus  Aiuerika  usd  2  vum  Cup.  # 
ff.  KJhb.  Xnr,  469.  [  W  ] 

Ti.i'ELD.  Am  dastp;-en  Padai:^o!xiiTm  ist  im  ^  otif^ru  Jahre  der  Colla- 
borator  ('(ipcHc  an  die  üjtcUe  des  an  die  hohen!  IJuri^rrscliule  in  H4!V'so' 

itcrufenoa  CoU^Iiorators  Dr.  Lüdskmg  pcovi«orifcli  angeitelU 
worden. 

Kiel.  Die  dasige  Universifitt  war  im  verflossenen  Winter  vim 
2S2  Studirenden  liesiieht,  während  im  Sommer  vorher  ihre  Zahl  286 
betrup^.  \()n  ihnen  waren  112  lioläteiacr,  98  Schleswigper,  2  Lauen- 
liurger,  il  Danen,  9  Au8länd(!r,  und  72  widmeten  tich  der  Tfnol ofi-ic, 
7  der  TJMMiId^ne  und  Philologie,  9  der  Philolos^ie,  80  der  Jurisprudenz, 
51  der  Medicin,  7  der  PhariDacio,  Ü  deu  pliUoio^iiücbiiO  WiAieosGliaC'- 
ten.    Virl.  NJbb.  \III,  254. 

Kll,^^.  Die  aus  dem  aufgeliobencn  Krzemrenirer  Lyceura  hervor- 
gcgang;cnü  und  im  Juli  1834  eröffnete  St.  Wlad iiiiir- Universität  hatte 
im  ersten  Jahre  54  Studenten,  zu  denen  18ö5  noch  70  neue  kamen. 
Von  den  letztem  widmen  sieh  40  den  Uechtswisjieoscliarien  nad  20  den 
philofio{)lii§ch<  II  Studien.    Vgl.  NJbb.  \I1,  255. 

Ki)>>T\>/.  Am  dastgen  Lyceum  sind  in  den  letzten  Jahren  stwei 
interessante  und  für  die  SchuIgcscliii:htR  wiehtisre  Programme  erschie- 
nen, nämlich  :  Beitruge  zur  Geschichte  der  <Studien  und  des  wissenschaß' 
liehen  Unterrichtes  in  hiesiger  Stadt  bis  zur  Jvfhebung  des  Jesuitenordeut^  * 
uwmit  zu  (Ich  nffentlichen  Priifungen  einladet  Präfcct  ond  Professor 
Jjender.  [('onstanz  hei  Bannhards  Wittwe.  18S3,  56  S.  gr,  8.] ,  und: 
Jlriträge  zur  Geschichte  der  Studien  und  des  wissenschaftlichen  Unterricht» 
in  hiesiger  Stadt.  Fortgesetzt  von  Aufhebung  den  Jesuitenordens  bis  zu 
ihrem  Uehergange  an  das  damalige  Churfärsl&ithum  iiadiU  am  14.  Jdn- 
7j*;  iHOfJ.  Als  Einladang  ...  von  Präfcct  und  Prof.  Lender.  [Fbendat. 
18^5.  IV  II.  54  S.  gr.  8.]  Beide  Schriften  bilden  zusammen  drei  Ka- 
|ntlt ,  von  denen  das  erste  die  Geschichte  dc3  Konstunzer  Schulwesen« 
vom  ersten  Beginn  bis  zum  Ende  des  Kilen  Jahrhunderts,  das  zweite 
die  Ge<ichichte  des  durch  die  Jesuiten  zu  Anfang  des  Ilten  Jahrhan- 
derts  daselbst  errichteten  Lyceums,  und  das  dritte  die  Gestaltung  des- 
selben nach  der  Aufhebung  de»  Jesiiiti  ii-  (yollegiuiuä  von  YiT6  bis  1806 
erhält.  Das  ert»te  Capitel  greiti  in  die  allgemeine  Cultur  -  und  Bü- 
dungsgeschichte  echr  wcaentlieli  ein  .  weil  die  Benedictincr  in  Konstanz 
(Custnitz)  schon  in  sehr  früher  Zeit  eine  Schule  cröffiieieu,  und  die 
Wichtiglicit  derselben  nur  durch  das  nahe  lieichenau  nnd  St.  Gallen 
'Veiduiikelt  wurde«    Schon  unter  liarl  dem  Grofiieu  blähte  die  Dom- 
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fcluile  in  Konstanz,  und  t^'in  fLnnaliger  Lulirer,  der  Blsrhof  ¥!ffino 
(781 — 811),  legt«  Ijcrerts  eine  nucIicrStinnilung^  an,  welche  allmiilig 
vncli»  und  nncfi  dem  noch  vorhandenen  Verxeichniss  vom  Jalire  1342 
2^  Handschriften  besa^s.  ÜntjBr  Kf^ino's  Naclifo!«;:^rn  blülitc  die  Dom« 
ichule  und  der  BUchnf  Salomon  HI.  (890  —  02(1)  uird  sojrar  als  Ver- 
fasser uincs  Glossarium!«  p-ennnrt,  das  der  eröto  Versie  h  eines  deut- 
schen Verbal-  und  Ueahvurtcrbuch»  i©t.  Hr.  L.  bat  die  CJeschlchttf, 
dieser  Doniscbiile  mit  grosser  Sorgfalt  verfolgt  und  aus  spaterer  Zeit 
nnrh  deren  speciellere  Gestaltunf^  und  Lchrgeß:en?lände  nachgewiesen, 
ioMHc  da«:  allmulige  Ent:^tt]1en  anderer  Sehnten  ,  die  grosse  Umgegtat- 
tung  dos  UnterricIitswcstMis  durch  die  Reformation- und  das  gewaltsame 
Unterdrücken  der  neneit  Gcstalliin^  nach  der  Bcsietziing  der  Stadt 
durch  die  Spanier  (1548)  so  erzählt,  dass  er  nicht  nur  eine  genngcndo 
l^ebersicht  davon  gewährt,  sondern  anch  den  localin  Zustand  der 
Sthiika  in  Crfgtnitz  «um  allgemeinen  ÜiUlc  des  d;nnaH':;cn  Scbulwe- 
Pens  erhebt.  Das  zweite  Capitel  enthält  in  der  (ic>i:hiclite  des  dasigen 
Jesuiten  -  Lyccams  zugleich  die  Würdigung  der  Verdienste  der  Je»uttea 
um  den  Uaterrirht  and  die  Nachvveiijung  der  Mängel  und  Gebrechen, 
welche  alle  Jesuitenschulen  drückten,  und  unter  denen  namentlich  der 
starre  und  todtc  Scholasticismns  die  freiere  Entwickelang  der  Hutnani« 
tätsfltadien  so  lange  aufhielt.  Die  verbesserte  Gestnltang,  welche  das 
lijceura  nach  der  Anflosung  des  Jesuiten  -  Collcgiuros  nach  einem  Re- 
fehl der  Kaiserin  IVtaria  Theresia  (vom  24.  Nov.  1774)  erhielt  und  die 
daraus  hervorgehende  bessere  Erziehungs-  und  Unterrichtsweisc,  über- 
liaupt  die  Reformen  des  Unterrichtswesens  aui  Schluss  de^  18ten  Jahr- 
hunderts zeigt  das  dritte  Capitel,  welches  zngleicli  ein  Bild  von  dem 
damaligen  Zustande  der  Gelelirteuscbulcn  im  üsterreichitichen  Kaiser- 
«taato  überhaupt  giebt. 

MAivrinBin.  Nach  dem  vorjährigen  von  dem  Directof,  Geh«  Hofr« 
iVu^fll/n  ausgegebenen  Programm  des  Grossherzoglichen  Ljcennra  m 
den  öffentlichen  Prüfungen  vom  14.  bis  16.  Sept.  (Mannheim  bei  Kanf- 
naann.  28  S.  in  8.)  sind  Im  abgelaufenen  Schuljahre,  hinsichtlich  des 
Xiehrerpersonales,  im  Ganzen  wenige  Veranderängen  eingetreten.  Der 
eine  alternirende  Director,  Hofrath  JSmsUn  erhielt  deo  Titel  eines  Cve- 
heiraen  Hofraths;  einer  der  Lehrer,  L.  Venslc,  welcher  bifher  die 
■  fran^dsischcn  und  kalligraphiseben  Iielintftonllen  besorgt  hatte,  trat 
wegen  Kränklichkeit  ab;  an  seine  Stelle  waHl  der  Caild.  Theoleg. 
Ad,  Leher  bernfen,  der  auch  zugleich  a^el  Religionsstunden  übemahiB* 
Durch  den  Tod  verlor  die  Anstalt  awet  seiner  frühem  nusgeseiidmeleii 
Lefarer,  den  seit  1830  peaslonirten  altemirendto  Director,'  Hefrath 
fl^'cfcui»,  und  den  xuletat  an  der  Universität  zu  Boan  als  Flrofesfar  der 
Mathematik  angestcllfen  Dr.  Diestenuef^,  der  vorder  am  ihiDnheiiiieff 
Lyceum  als  Lehrer  der  Mathematllr  6egen8reieh  wtrfcfe.  Die  MiUo» 
tbek  des  Erstem,  meist  philologischen  Inhalt»,  ward  fdr  die  mit  den 
Lycenm  in  Verbindung  bteheude  De^billonsche  Biblidtieir  angelcanft 
und  so  der  Anstalt  erhalten.' %  Von  den  265  Schülern,  welche  das  Ljr- 
ceum  besuchten,  und  von  dcneu  über  die  Wlfte  Auswärtige  siod  (190 
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MamlnfaBw  m  M  AofwIrtifmO  fallea  wir  Cime  I  48»  auf  II  fV, 
Mf  III  52  auf  IV  49  auf  V  88  «af  VI  41;  to«  diefoa  glag»  40  su 
«ndera  VeAfittaiMaa  bImt,  eio  Sduller  staÄ»  Wena  diese  Sehnlar^ 
aalil  in  VwliAItnife  s«  der  Zalil  aaderer  Anttaltea  dee  Laadee  allerdiaga 
iMdeatend  a«  aeaaea  iit«  liegt  der  Graad  davoa  ia  deya  gefaebten 
Vertraaea,  deetea  die  Aailall  ileh  Ua  lalaade ,  wie  aavwarto  ecfreol» 
woraber  wir  weiter  vateo  aoch  eia«  laerkwfirdfge  Stimme  dee  Aaelaa- 
dei  aatfilirea  woHea.  Ia  den  Lebrplaa  habea  wir  iceiae  wei^tlicliea 
Verinderaagea  l»ener1it|  mit  Vergnügen  aber  eebea  wir  foriwabrend 
«ia  FesdiaiteB  aa  dea  dasufclMa  Stiidiea»  dar  aÜeia  der  Aaitalt  wahr- 
baft  f rönnen  baaa,  oba«  daat  jedocb  eia  Vebemaafi  ia  dea  dieeea 
Stadiea  gewidnetoa  StnideA  eiaa  erwdascbte.Gelegenbeit  an  Klegea 
denjenigen  geliea  kSaat^,  walclw  eo  gera  Jaie  yeranlanong  ergreifen, 
um  elatC  der  aaf  die  Stadiaa  der  Altea  baeirtea  Grdadiiebkeit  aaeerer 
Jageadbiidaeg  die  Sicbeibdt  «ad  Oiierfladilieblieit  dee  moderaea  Wie- 
aeae,  d.  h«  die^  fJawineascbalttiebbeil  eiaaaeehwärtea.  Wir  wallev 
baffea ,  daes  aach  der  aaaa  Scbalptea  ia  dieeen  VarliillaiM  Nidito  an- 
dere, nad  dem  Stadiam  der  altea  Spracba  Niciite  tob  den  ibn  darcb- 
aas  Nolbweadigen  entsiehe«  An  Bfaaalieiner  Lyeeam  sind  in  der 
eliersten  oder  sechstea  Clasae  dem  Lateinisdiea' tieften »  dem  Ocieebi- 
sehen  nechs  Stunden  w5ehentUch  xugelbeilt,  was  doch  wobt  Kiemand 
SU  Viel  finden  wird,  während  fünf  Standen  für  Unthematilc  and  Phy- 
sik, za  denen  noch  zwei  für  Kenntnits  des  nienschüchen  Körpers  vad 
(im  Sommer)  für  Botanik  kommen,  wohl  genügen  können.  Der  Pbi- 
loäophie  —  diessmal  Psychologie  —  sind  zwei  Stunden  zugewiesen, 
\kHB  bei  einer  zur  Univergitat,  der  die  eigentlichen  philosophischen 
Stadien  doch  angehören,  vorbereitenden  Anstalt  gc^vi^ä  genu^  ist,  da 
ein  sogenannter  philosuphisclicr  Ciirsu^  auf  solchen  Anstalten  schwerlich 
nfitzLMi  ,  AVdhl  aber  durch  ULeinträchtii^ii no;  anderer  dringenderer  und 
iiothwciuli^erer  Lehrgegenstände  schaden,  und  die  Oberflächlichkeit 
hefördcrn  kann.  Mtin  denke  nur  ua  die  Balerioclien  Lycecii  und  alle 
die  in  dieser  Hinsicht  gemachten  Erfahrungen.  —  Hei  den  vicltachcn 
Berührungen,  in  ^vellhc  jetzt  iinsore  Rheinischen  Gegenden  zu  England 
gestellt  sind,  durch  die  in  bO  grosser  Zahl  von  du  uaa  jährlich  zuströ- 
menden Engländer,  die  zum  Theil  selbst  mit  ihren  Faraillen  eiuea 
längeren  und  bleibenden  Aufenthalt  in  iinsern  Gegenden  nehmen,  dürfte 
CS  vohl  nicht  uninteressant  sein,  die  Stiuiuie  und  das  Urthcil  eines 
Engländers  über  unsere  Bihiiin<::»angtalten  zunächst  über  das  Lyceuui 
zu  Mannheim,  im  Athenaoura  lb(j4,  'IZ.  ^ovemb.  pag.  S^,  bei  Gelegen- 
heit  des  vorjährigen  Prograiuuib,  anzuführen.  Selbst  dem  Engländer, 
der  nicht  gern  die  l^inrichtungen  des  eigenen  Landes  vor  fremden  in 
Schatten  stellt,  werden  folgende  Worte  entlockt:  ,,l>cr  Geist,  in  wel- 
chem der  lici  i(  lit  [über  das  Lyccum  in  jenem  Programm]  abgcfasst  ist, 
zeigt  jene  aufrichtige  und  ausdauernde  Liebe  zur  Wissenschaft  und  zu 
der  Menschheit,  welche  die  Eturichtung  und  Leitung  aller  deutscheu 
Bildung^an^taUen  characterisirt.  Jeder  besondern  Classe  sind  in  jenem 
Laade  EL'äiehungfuaittel  aagoiriosoai  wslchc^^f^n' Aoforderaogen  ciaer 
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niedern  oder  hoTien  Aaibildniig  entsprechen"  ii«s«w.  Dnnn  Iforonit  dar 
Verf.  avf  die  übrigen  AiMtalleo  lÄr  Eniebung  und  Bildung  in  Maiii»- 
hein,  '••Ibit  bis  anf  den  dortigan  Kmitvereio,  in  welchem  er  eine  nena 
Aafnuinterung  für  die  Profeisoren  sieht,  „deren  Streben  dahin  gerieh«* 
let  ist«  das  Gute  und  Wahre  dnrch  das  Schöne  zu  verherrlichen  «nd 
Jene  reine  Rnnstiiehe  in  nähren,  welche  notbwendig  mit  einem  war- 
MB  Sifer  für  die  Wlnenichaft  Terbnnden  ist  Sie  sind  der  Ueber- 
sevgvngy  daii  sie  ibMu  aal  Religion  and  eraetem  Stiidium  dee  clasci- 
■ehen  AlterÜianie,  bembenden  Wiricen  dea  Erfolg  deeeelben  nnd  ihren 
wacbienden  Rai  in  aatferateren  Theilen  Denttchlaadi  an  ▼erdaaken 
bnbea.'*  [Egsdt] 

MAinraaiH.  AI»  wiiieaicbaftlicha  Beilage  an  dem  Ljcenmspva« 
gramm  vom  J.  188S  hat  der  OHfR.  Friedr,  Jag,  Nwaiin  bredieiaen 
lasteai  Kriton^  etn Vietoniseker /Ivatog  d^er  Q^BeUUehkeit^  yoSkmrUM 
vmd  SdMkuUmnnmg ,  dierastet  und  erUutert.  [Rlaaahelm  gedr.  b»  . 
Kaafmann,  45  S.  8t]  -  £•  ist  eine  fliesseade  nad  wohlgelnngeae  Ueber- 
aetdnng  des  Dialogs,  mit  eiaer  Einleitaag  und  mit  Anmetliungen  Ter» 
•eben,  welche  abgleieb  de  aar  fdr  das  Bedürfniss  gebildeter  Laien 
ga'schriebea  nad  daher  allgemeia  wissenschaftlichen  (ohne  tiefer  ein- 
gaheade  Gelehrsamkeit)  Iidialts  siad ,  doch  anch  fdr  dea  eigentlichen 
CMabrIen  nuinches  Beadtteasweriha  bietea«  v^l.  Heidelb.  Jahrbb. 
1886,  II  S.  112S  nad  Zimmermaans  Kirdieaaeit.  1836  Lit.  BL  16S. 
1M^120.  Zn  dem  Ljeeamsprogramm  dee  Jahres  1834  hatte  der  Hr. 
¥erf«  gaaa  ia  derselbea  Weise  der  Bearbeitnng  gelieferte  dss  PmXrIea 
«Staadrede  üttfdie  gefaUmm  Mmtr^  fftasyd.  Jf.  c.35 — 46,'  dbsrsefst, 
mit  ^Misitung  tmd  Anmtrkungcn,  [20  S.  6*}  Nar  siad  an  derselben 
dia  Anmerkangea  sekAr  beschrftakt,  weil  ein  ?allstdndiger  Commeatar 
anderswo  gc<,^eben  werden  soll*  'Noch  erwähnen  wir  hier ,  dass  seit  . 
dem  tL  NoTemb.  1838  In  HaaBheim  kia  Terda  ffir  Natnrkande  an- 
samm'eagetreten  Ist,  welcher  den  Sinn  nad  die  Theilaahme  far  Gegen«» 
stände  der  Natarbnnde,  besoadenT  ia  Aawendung  auf  gemeiandtzige 
Kenntnisse  nad  Gewerbe  durch  reges  Zuwmmenwirken  befdrdem  nnd 
▼erbraiten  will,  nad  dasn  nidit  tiloss  allgemeiae  Samminngen,  alaea 
anf  praktische  Zwecke  berechneten  Pflanaeagarten  nnd  eine  natarhistarl«- 
iahe  Bibliothek  angelegt  hat,  seadem  anch  an  diesen  Stiftnagea  den 
allgemeiaen  Zutritt  gestattet  nad  sie  besoaders  für  den  Unterricht  dar 
Jngead  nätalldi  aa  machen  sucht.  Zn'der  vorjährigen  Generalvev« 
eammlnng  nm  Stiftungsfeste  hat  die  Geselltdiaft  ihrea  iweiten  Jabres- 
beridit  [1885,309.8.]  herausgegeben,  der  Sberdasgläck Hebe  Gedeihen 
dieses  bereits  an  810  ordeatl.  Mitgliedern  angewachsenen  Vereins,  Aber 
die  Ausdehnung  und  Qereicbemng  der  Sammlongen  nnd  über  «dka 
nntaliche  und  segensreidi'e  Wirken  desselben  überhaupt  zureichende 
Nachrichten  giebt.  Der  Verein  erscheint  in  seiner  Thätigkeit  höchst 
achtenswerth  und  kann  als  Muster  für  andere  Städte  dienen  ^  wo  Bür- 
^eidiiin  anf  ulinliche  Weise  nützlich  zu  werden  sucht. 

Rossi.EBE!v.    Am  17.  Mal  wurde  auf  der  dasigen  KlosCerschule 
daä  50jüliiige  AuiUjubiiüuui  den  Bectors  dciäclbeu,  Frofi  Dr.  Benedict 
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^FiiAeim,  auf  festliche  Wei^o  und  unter  allgemeiner  Theiinabtne  be« 
gangen.  Schon  am  Tage  vorher  hatte  sich  von  den  gewesenen  Schü> 
lern  des  JuUIiurs  eine  gro.sse  Aazalil  versammelt,  und  das  Fest  begann 
am  Abend  desselben  auf  Anordnnng^  des  Erbadifeiinistrators  der  Schule, 
Geb.-Rathes  von  irUzleben,  der  überhaupt  das  ganze  Fest  auf  eine 
•ehr  slnni;;e  Weise  eingerichtet  hatte,  mit  einem  feierlichen  Abendgebet, 
welches  der  Jubelgreis  mit  allen  anwesenden  Schülern  hielt  und  za 
welchem  er  durch  seinen  ältesten  Famulus,  des  Hofrath  G,  Chr.  Hartm. 
ScJtellwitz  in  Suhl,  eingeholt  wurde.  Das  Hauptfesft  am  Jnbeltago 
selbst  erölTnetc  ein  Morgengesang  der  jetzigen  Schüler;  darauf  folgten 
die  neglückwiinschungen  des  Jubilars  von  Seiten  der  Behörden,  der 
Schule  und  der  anwesenden  zahlreichen  Theilnebmer,  und  nach  die- 
sen eine  öfTentliche  Feierlichkeit  in  der  Schulkirche.  Den  Schhiss 
machte  ein  p^rosses  Festmahl  in  einem  besonders  dazu  erhautrn  Salon 
und  am  Abend  ein  solenner  Ball.  Vielerlei  waren  die  Jfclhrenbezoig^uo- 
g^en  und  Fccitgeächenke,  welche  der  Jubelgreis  an  diesem  Tage  eHiielt. 
Se.  Maj.  der  König  von  Preussen  verlieh  ihm  die  Schleife  zum  rollten 
Adlerordcn  dritter  Classe,  dcSaen  Inhaber  er  schon  vorher  war;  cfaa 
kdni«i[l.  »itehstsche  Ministerium  des  Cultus  übersandte  ein  Glück- 
wünbchungs^chi-eiben ;  die  Universität  in  Halle  ernannte  iitn  zum  Doctor 
der  Fhilüäophie  und  die  Universität  in  Kökigsbeug  zum  Doctor  der 
Theologie.  Der  Erhadminiätrator  der  Schule  und  die  ehemaligen  und 
jet/igon  Lehrer  derüolben  überreichten  ein  lateinisches  Festgedicht  und 
ein  Festprogramm,  die  jetzigen  Schaler  einen  silbernen  Pokal,  die 
eheiiiiiligen  Schüler  eine  goldene  Medaille,  ein  Album  aller  blslu  ri^en 
Schüler  des  Jubilars  (der  Zahl  nach  713),  ein  Fe?itprogrnnirn  und  ein 
dcntticlicd  Festgedicht;  die  Familie  der  Freiherrn  von  Iklldort  einen 
silbernen  Pokal.  Andere,  wie  der  Gencralbuperintendent  Dr.  Fr.  He- 
sckicf  in  Alten l)iu*g,  der  Freiherr  y///r.  von  Seckendorfs  der  Pastor 
Jioch  in  Krauth.iin,  der  Stadtgerichts-Actuar  V  ater,  in  Dresden ,  brach- 
ten Fe8f|i;(  tlit  li Lr,  der  Professor  A.  G.  Jacob  aus  Pi  oiirA  in  seinem  iind 
einiger  aiidLrcii  Schüler  Naineii  eine  Kpi^tola  gratulatoria.  Der  Di- 
rector  der  Fr.inckeschen  Stiitungen  in  Halle,  Dr.  Herrn.  Aßnth.  '^ic- 
mcjfer  hatte  dem  Jubelgreise  seine  neueste  Schrift:  Gedanken  über  die 
jetzige  Gymnasf'alverfai^suu ß  im  honigrcich  Prcussen,  gewidmet,  s.  oben 
S.  470  ff.  Der  IVofesgor  Jacob  hat  seiner  Epislola  [Xaumbiiig,  gedr.  b. 
Klaffenbach^  183(i..  23  S.  4.]  eine  brcx  is  dis}yvfn!lo  de  vm  j'ocab.  Levi» 
et  leni  s  njitid  poefan  latinos  bcigegelifn  ,  ^^^Min  er  den  Gcbrnirh  bei- 
der Wörter  erörtert  und  sich  über  ein e  Men <;t;  Stellen  lateinischer  Dich- 
ter verlireitet.  Da«  Albuni  der  Sclitiler  eiitluilt  nicht  bloss  die  Namen 
derscilien,  sondern  von  ^v\iv  sii'Avn  aiieli  k!n-/.e  biographische  Notizen. 
Die  Zueignung  desselben  vergleicht  in  sinniger  \\  eine  den  Jnbelgrei«, 
der  iiUo  seine  Kinder  durch  den  X«d  verloren  hat,  init  J^y«iiiuaoad«i 
unfl  scblMstt  mit  den  Worten: 

Dein  Nable  grfitif  in  hhndert  Kindern  ffbvt; 
Deiff^Bhrenknuis  veifct  tiidit  in  IieOie^  Flntlii 
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Hier  stehen  Deine  Sohn',  und  jeder  ruft 
Dein  Viiterlunilo  Wilhelms  Namen  zn. 
Dio   Medaille  zei'i^t   auf   der   einen   Seite  Wilhelms  wohlgetrofTenes 
Brastbild,  auf  der  andern  einen  ritzenden,  lehrenden  Greil»,  vor  dem 
ein  aufnierksani  zuhörender  Jüngling   Bteht,  und  die  Umscinilt;  Von 
9cholae,  scä  vitae.     Diimit  steht  das  Festprof^ramm  der  ehemaligen 
Schüler  in  Verbindung^,  worin  der  Professor  Dr.  E,  Chr.  W.  Weber  in 
Wbimar  eine  Commentaiio  de  illo:  Non  scholae^  aed   vttac  di- 
9cimu8  [Weimar  1836.  35  S.  4.]  geliefert,  und  diesen  Spruch  auf  Wil- 
helm angewendet  hat,  als  weicher  während  seiner  ganzen  Amtäthatr^- 
keit  denselben  praktisch  geübt  habe.     Das  Programm  der  Schule  oder 
der  Lehrer  [Leipzig  bei  Reclam,  1836.  gr.  4.J  enthält  auf  40  S.  ein 
specimen  lexici  latini  etymologici  vom  Lehrer  J.  Chr,  Leidcnrothj  dann 
S.  43 — 55  Einiges  aus  dem  Lehm  des  Jtihilarim  von  demselben,  und 
endlich  noch  die  Chronik  der  Klosterflohule  von  Midi«  1834  bis  Ostern 
183(:,  abgef.isst  vom  Erbadioinistrator  von  H'^itzlehen.    Das  Specimen 
lexici  etymologici  ist  in  derselben  Weise  gearbeitet,  welche  schon  aus 
des  Verf.  Programm  vom  Jahre  1830  und  ans  den  etymologischen  Erür- 
terungen  in  unscrn  NJbb.  Snpplbd.  III  S,  455  IT.  bekannt  iät  und  von 
Atv  gewöhnlichen  Richtung  durin  abweicht,  dass  die  hebräische  Sprache 
zu  ciiK  r  (^iK'Ile  lateinischer  und  griechit>clier   EtyiQologieen  gemacht 
wird.     Sehr  (iaiikenswerth  ist  die  Biographie  Benedict  inihelms  y  aiia 
iler  wir  hier  nur  ausheben  können,    dass  derselbe   in   Augsburg  am 
29.  3Iarz  17(J3  geboren,  auf  dem  dortigen  Gymnasium  und  auf  der  Uni- 
verfeiiat  in  Ltipaig  gebildet  ist  und  seit  dem  17.  Mai  118(i  an  der  Klo- 
Btersc  liiilc  in  llosslehcn  als  Lehrer  (anfangs  als  Conrector,  seit  1800 
als  Rector)  ^hkt.     Aus  den  Schulnnchrichten  heben  wir  aus,  dasa 
4te  Schule  in  ihren  vier  Classen  zu  Ostern  1835  von  82,  zu  !\Iichnelis 
▼on  78,  zu  Ostern  dieses  Jahres  von  74   Sehfilern  l>esncht  Mar,  und 
dass  im  letztvergangenen  Schuljahr  16  Schüler  zur  Lniversität  ent- 
lassen wurden.     Die  Scliukr  werden  in  115  wöchentlichen  Stunden, 
von  denen  je  30  auf  Prima  und  Secunda,  28  auf  Tertia  und  21  auf 
Quarta  kommen,  p;«'rr(Miwfir{ig  von  folgenden  8  Lclirern  unterrichtet: 
von  dem  Rector  und  l'iof.  IFilhvlm,  dem  Prcdi<^M  r   und  Ueligionslch- 
rer  .Dr.  Herold ,  dem  Conrector  M.  Kessler,  dem  Tertius  Leidenroth, 
dem  Mathoinaliciis  Dr.  Jnton.  dem  Adjunctus  Dr.  ScJimiedt,  dem  Colla- 
boratur  Sickct  [an  des  v«  i^turbonm  Dr.   IJommcl  Stelle  seit  dem  1, 
Mai  1835  nnirestellt]  und  dem  St  inellj-  und  Gesunglehrer  Cantor  //eZ- 
mund.     Die  Stelle  des  CoMaboi  aLor.-:   Dr.  Müller^  welcher  7u  Ostern 
1835  nach  MKRgEBrnc  als  Dii  i  ctot  der  liuiTr«  i>(  Imlo  ging,  ist  noch  un- 
besetzt.    Der  Lehrplan .  glciclit  dem  der  uluigen  prenss.  Gymnasien, 
ausser  dass  dio  Naturgescliiclito  unter  den  l.chrobjec  tt n  fehlt,  und  für 
die  Mathematik  in  Pjriina  nur  3,  in  den  übrigen  Ciassea  bio;is  Z  Stun- 
den angesetzt  sind, 

Stad«;.  An  der  dasigen  Gelchvteascliale  ist  der  Cellaboratov 
Flfm  proviiorisch  angestellt  worden* 
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Erklärung^. 

Herr  Professor  Dr.  Schneldavind  in  Ifduffenlrafg  m  Ton 
ttis|g«a  Stiles  fölicblicher  Weite  für  den  VerfHier  mehrerer,  in  nn- 
eem  Jahrbfidieni  enthaltener  Mittheilangen  ober  Balerliche  Sehnten 
gehalten  nad  angefeindet  voiden..  Wir  erkliren  aber  dagegea  der 
Wahrheit  gemäie,  dase  denelbe  nicht  der  Verf.  jener  Artikel  iit»  dvi 
er  fiberhanpt  nie  Mitnrbeiter  oder  Correipondent  unserer  Zeitichrift 
war 9  Nichts  f fit  dieselbe  eingesendet,  nie  mit  ans  in  Gerrespondens 
nnd  sonstiger  Verbindung  gestaadea  hat»  Wir  werden  kein  Bedenken 
tragen,  den  Namen  des  wehren  Verfassers  jener  Mitthellungen  in  nen- 
nen ,  wenn  nicht  das  allem  Anscheia  nach  sehr  nnlantere  Treiben  de. 
rer,  weiche  ihn  dnidh  Verd&chtignng  Anderer  an  erfahren  streben,  uns 
daran  abhielte«  Dia  Bedaetioo. 

N    o    t    i  2. 

Auf  die  Bitte  meines  im  vorigen  Jabre  verstorbenen  Frenndefl,  Ilra. 
P.  Sit.  Schult,  Advofiiten  zu  Dordreclit,  Hernnsguberä  eines  holländi- 
schen Journals:    Bydrag  cn  tot  ßuekeu-  en  Mcnschenkennia ,  verzamelt 
door   Mr.  P.  S.  Schull  en  j4.  van  der  lloop ,   J**.  (le  Dordrecht ,    by  J. 
van  Hontryve,  J"".  1832  — 1835)  halie  ich  eine  Recension  des  HofmoJi' 
Peerlkamp* sehen  Iloratius,   (Carmina.     harlemi  ap,  V»  Loosjes^  1834) 
in  einen  lateinisch  g^eächriehenen  Brief  eingekleidet,  verfasst,  welche 
im  ersten  Stücke  dos  Jahr«;.  1835.  S- ^il  bis  102  Hb^red ruckt  ist.  Ohne 
mein  Wissen  hat  der  Vcrlt-n^er  einen  besondern  Abdruck  davon  veran- 
gtalltet^  und,,  da  meine  F^jiatcl  natürlich  kein  Titelblatt  hatte,  Ter- 
muthlich  treibst  eins   üb'IH  geniadit.      Gegen   diesen  Titel  muss  ich 
wegen  eines  geographischen  Irrthuins  und  wegen  eines  Sprachfehlers 
protestircn,  und  bitten,  mir  keinen  von  beiden  anrurecbncn,    l-r  hci^'t: 
Bphtola  Critica  Hcorij^ii  TIenrici  Moser,   Philos,  Doct.  Uymnasü  Rcir- 
Bav,  Ulmcmis  Hect.  Prof.  P.  0   Srholarum  siiperiorum  in  Prae- 
;        feciura  Danubina   Praefect.  Petro  St  ephano  SchuV  ^    J.  V. 
'    Doct.  de  recetiBione  Q.  Horatii  Flacci  Carminum  Peerlkampiana. 
Dordraci^  apud  Joannem  van  Houtryue«  Jen.  ItfiDCCCXXXV«  44  pp.  8. 
U im^  au  21.  Febr.  183(i. 

Beotor  n.  Fref«  Dr.  Q,  H.  Moser. 


Berichtigung. 

In  dem  ersten  Hefte  meiner  Ausgebe  der  Aristeteiiscben  Politik 
hnt  sieh  ein  st5render  Druckfehler  eingeschlichen.  Seite  47  in.  der 
krit.  Nete  nnLIb.  II,  cp.7y  gl.  setse  man  sn:  Xa^WLov  Fet.  P 1.  //ret. 
A  1.  2«  Lnt.  Sylfr,  hinms  „st  sie  fiekk.  «asife*^  nnd  in  der  darauf  fol- 
genden Zeile  lese  man  ^tt$  ,,et  Bekk«  cnm  omnibas  coctd."  —  „et 
Gßlfii'ng  cnn  onmjb.  Godd.sws|ir0eter  PI.        Ad.  Stahfm 
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